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Schon seit Jahren war die letzte Ausgabe der Schlesischen

Flora vergriffen und jetzt erst vermag ich das den Freun-

den dieser Flora und dem Herrn Verleger gegebene Ver-

sprechen einer neuen Bearbeitung derselben zu erfüllen.

Möge dieses Buch, dem ich nur beiläufige Stunden widmen

konnte, die Erwartungen, die man von ihm zu hegen be-

rechtigt ist, nicht gänzlich täuschen.

Der grössere Umfang dieser Ausgabe macht sie zwai

für den portativen Gebrauch minder bequem, war aber aui

mehreren Gründen unvermeidhch. AVeir nämlich jede Pro-

vinzial-Flora für Diejenigen, welche an der Bekanntschaft

mit den wildwachsenden Pflanzen ihre Kenntniss von der

Pflanzenwelt überhaupt aufbauen, ein erster Führer zu sein

pflegt, so musste diesem Bedürfnisse genügt werden. Da-

her musste nicht nur die Erläuterung der Arten manche

Erweiterung erfahren, sondern vornehmlich mussten auch

die Kennzeichen der Genera, Famflien und Classen in einer

solchen Vollständigkeit gegeben werden, dass dem wissbe-

gierigen Sammler für die erste Orientirung alles Erforder-

liche geboten würde. Andererseits hielt ich es auch für

i\/ 1 A iQnc;
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Vorwort.

iiiilzlich, die Standorte der Arten in einem reicheren Maasse

zu geben, aly früher.

In der Anordnung der Classen, Famihen und Sippen

habe ich mich, einige unbedeutende Abweichungen abge-

rechnet, streng an diejenige gehalten, welche in ^,Endlicher^s

Genera playitarum'' vorliegt, die auch in Büchern und Samm-

lungen heutiges Tases fast allsremein zu Grunde eelesjt

wird. Damit wvly auch die Nothwendigkeit gegeben, die

dort gegebene Charakterisirung, wenngleich m kürzerer

Fassung und mit den aus dem beschränkten Gebiet sich

ergebenden Einschränkungen, beizubehalten. A¥as die Unter-

scheidung der Arten betrifft, so bin ich den Grundsätzen,

welche ich früher befolgt habe, treu geblieben, und ich

glaube, im Ganzen die richtige Mitte inne gehalten zu ha-

ben zwischen allzugrosser Zersplitterung der Formen und

unnatürlicher Zusammenwerfung wohlunterschiedener For-

men. Wenn man diejenigen Formen, welche von uns und

heutiges Tages von der Mehrzahl der Pflanzenkenner für

Bastarde angesehen werden, aussondert, so ist über das

Artenrecht der deutschen Pflanzen kein sonderlicher Dis-

sensus mehr vorhanden. In Bezug auf die hier als Bastarde

aufgeführten Formen verweise ich auf meine und Wichura's

Mittheilungen in der „Regensburger Botanischen Zeitung"

und in der „Denkschrift der Schlesischen Gesellschaft zur

Feier ihres fünfzigjährigen Bestehens v. J. 1853". Ueber

das Vorhandensein von Bastardformen in den Sippen Ver-
bascum und Cirsium hat man seit Schiede s und Nägeli's

Arbeiten keine Zweifel erhoben und Koch nahm dieselben

ohne Weiteres in seinen Bearbeitungen der deutschen Flora

auf. Die Hybridität einiger als Arten bekannten und be-

schriebenen Weiden formen ist nächst Lasch zuerst von

uns behauptet w^orden, und seit dem Jahre 1840 haben wir
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Vorwort. VII

eine ganze Reihe solcher Formen aufgefunden und au den

oben erwähnten Orten, zum Theil auch in den früheren

Ausgaben dieser Flora beschrieben, und unsere Ansicht hat

bei fast allen Beobachtern und Kennern dieser schwierigen

Pflanzensippe — ich nenne Patze^ Ritschl^ die schon heim-

gegangenen Traunsteiner und Facchini^ Fischer-Ooster, Lagger,

Fürnrohr, Neilreich, Kerner — Billigung und Bestätigung ge-

funden. Auch der gründlichste Kenner der nordischen

Weiden, N. J. Anderson zu Stockholm^ hat sich in vielen

Punkten unserer Ansicht angeschlossen. Durch die eben

so sorgfältigen als mühevollen Experimente, welche unser

verehrtei' Freund, Herr Wichura, seit einer Reihe von Jah-

ren angestellt hat, ist für mehrere Arten, namentlich für

Salix rubra Hudson^ Salix acuminata Koch, Salix

Pontederana Koch der Beweis ihrer hybriden Natur ge-

führt, indem dieselben durch die Vermischung ihrer Stamm-

arten künstlich erzeugt worden sind. Von diesen Bastard-

formen also abgesehen, von denen ich auch mehrere in der

Sippe Hieracium, einige in der Sippe Carex und eini-

gen anderen nachzuweisen versucht habe, und einige schwie-

rigere Sippen, als Hieracium, Rubus, Rosa, Mentha,
Carex, Poa, Festuca u. a., abgerechnet, stehen die

Arten der deutschen Flora so ziemlich fest. Unter den

Beobachtern hat sich hierüber eine ziemlich gemeinsame

und geläufige Praxis gebildet, welche nicht nach einem

voraus festgestellten Werthe der Merkmale die Arten

unterscheidet, sondern für die durch lange Beobachtung

und sorgfältige Vergleichung möglichst vieler Individuen

erkannten Arten die Unterschiede aufsucht und feststellt.

Das wichtige Problem, welches die theoretischen Forscher

beschäftigt, das Wesen der Art zu finden, worin die Frage

nach der Entstehung und Verbreitung der Arten, über den
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VIII

Untergang früherer und die Entstehung neuer mit einge-

schlossen ist, muss bei diesen Arbeiten der descriptiven

Botanik zur Seite liegen bleiben.-"ö^

Aufgenommen sind in dieser Flora nur diejenigen Arten,

von deren Vorkommen in Schlesien ich sichere Kenntniss

habe; die wenigen, welche ich nicht selbst gesehen habe,

können doch als vollständig beglaubigte gelten; ohne An-

sicht eingesendeter Exemplare habe ich aber keine al&

Schlesischen Bürger aufgeführt. Seit dem Jahre 1840 sind

folgende Arten in Schlesien theils aufgefunden, theils neu

unterschieden worden: Alopecurus hybridus W. ; Hie-

rochloe australis (Thust)\ Carex evoluta (Gerhardt)^

aristata (Siegert)^ caespitosa L. sec. Fries ^ tricostata,

turfosa, Buekii W.^ axillaris (Hilse)^ polyrrhiza

(Wichura) ; Juncus Tenageja (Hilse) ; N aj a s m aj o r (Haus-

leutner)\ Cerato phyllum submersum; Wolfia ar-^

rhiza (Milde)-^ Epipactis rubiginosa; Litorella la-

custris (Pauli)
'^
Thesium pratense (Krause)'^ Senecio-

paludosus (Unverricht)\ Hieracium carpaticum, an-

glicum, crocatum; Mentha gentilis; Euphrasia

picta W.; Ver o nica aphylla (Kelch)\ Scandix Pectea
(Postel)\ Clematis recta (Kelcli)\ Dianthus Wimmeri.
(Wichura)\ Cerastium longirostre CWichura)'^ Her-

niaria hirsuta (Kertzsch)\ Camelina microsperma;

Erysimum repandum (Sieyert)'^ Viola pratensis; Co-

rydalis pumila (Mielke)-^ Aldrovanda vesiculosa

(Hausleutner)'^ Primula Auricula (Wenclc)'^ Elatine

hexandra (Unverricht) ^ triandra (Kabath)\ Hypericum
pulchrum {Kölbing)\ Euphorbia stricta (Schauer)-^

Potentilla Fragariastrum (Felder)-^ Agrimonia odo-
rata (A. Braun).
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Vorwort.

Ausser diesen Bereicherungen der Flora verdanke ich.

aber den mir von den verschiedensten Seiten zugegangenen

Mittheihmgen eine ausgebreitete Kenntniss der Standorte der

Schlesischen Pflanzenarten. Von denselben habe ich einen

so ausgedehnten Gebrauch gemacht, als es der Zweck des

Buches und die Grenze, welche eingehalten werden musste,

gestattete : bei den häufioeren Pflanzen konnte nur die Ver-

breitung im Gebiet angedeutet werden. Ausser den Bei-

trägen, welche ich den Herren Göppert, Milde, Fietz, Arndt^

Apotheker Bartsch, F'incke, F. W. Kölbmg, Siegert, Wichura,

Passow, Felder, Schnack, Eisner verdanke, habe ich folgende

umfangreichere Mittheilungen über die Schlesische Floraan-

zuführen. Die Herren Postel in Parchicitz und Gerhardt in

Liegnitz haben über die Flora dieser Gegend ausführliche

Verzeichnisse eingesandt und nach und nach vervollständigt.

Herr Dr. Schuchardt in Landeshut hat von den Limgebungen

von Görlitz, so wie von denen von Landeshut sehr genaue

und vollständige Pflanzencataloge mitoetheilt. Aus der Um-
gegend von Niesky und von Reichenbach hat Herr Lehrer

Thust die ausgezeichneteren Arten zugesandt. Herr Lehrer

Bartsch in Ohlau hat die seltneren Arten und Formen, be-

sonders der Sippe Gar ex, aus den Umgebungen von Ohlau^

Carlsruhe und Medzihor alljährlich mitgetheilt. Ueber die noch

wenig bekannte Gegend von Gr.-Glogaii verdanken wir sehr

ausführliche, durch Exemplare belegte Angaben der Güte

des Herrn Apotheker Mielke. Die Flora von Sfrehlen ist

früher durch Herrn Apotheker Zölffel, neuerlich durch Herrn

Lehrer Flilse so genau wie wenige Gegenden unserer Pro-

vinz durchforscht worden, und den fortgesetzten Mittheilun-

gen besonders des Letzteren verdanken wir die umfassende

Kenntniss derselben. Herr Professor Kaiser in Brieg theilte

uns bereitwilligst seine Anzeichnuns-en, namentlich die Flora
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Vorwort.

des Riesengehirges und der Umgegend von Brieg betreffend,

mit, aus denen wir manchen wichtigen Beitrag entnommen

haben, lieber die Flora des Fürstenthums Teschen gab uns

Herr Dr. ReisseJc in Wien viele belehrende Aufschlüsse. Herr

Unverricht theilte seine Beobachtungen über die Flora der

Gegend von Myslowitz mit, welche einige eigenthümliche

Formen enthält. Aus der Gegend von Ninqjtsch hat uns

Herr Heuser sehr werthvolle Beiträge zugehen lassen; des-

gleichen Herr Dr. Stenzel aus verschiedenen Gegenden des

Vorgebirges. Endlich verdanken wir den Mittheilungen des

leider so früh verstorbenen Herrn Paul Scholz, Lehrer am
Gymnasium zu Hirschherg, die genaue Kenntniss der Flora

von Steinau a. 0. Für alle diese hier genannten und sonst

noch mir freundlichst überwiesenen Mittheilungen spreche

ich hier meinen wärmsten Dank aus.

Einigen schwierigeren Sippen, deren Arten zu erkennen

und richtig zu unterscheiden wir uns zur besonderen Auf-

gabe gemacht haben, ist eine etwas ausführlichere Behand-

lung zu Theil geworden, und wir bitten unsere Richter,

dass gegen das Bessere, was hier geleistet sein dürfte,

manche Mängel der übrigen Theile compensirt werden

mögen. Von den Salix -Arten schmeicheln wir uns hier

eine solche Darstellung gegeben zu haben, wie sie nach

den jetzt vorhandenen Hilfsmitteln eine naturgetreue ge-

nannt werden darf. Eben so hoffen wir, dass diejenigen,

welche die Schlesischen Arten von Hieracium, Carex
und Rubus nach unserem Buche kennen lernen wollen,

den gewünschten Aufschluss finden werden. Was hierin

gegen die früheren Bearbeitungen geändert ist, wird, so

hoffe ich, als Verbesserung erkannt werden. Wir haben

die genannten Sippen seit einer Reihe von Jahren mit be-
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Vorwort. XI

sonderer Aufmerksamkeit verfolgt. Wir sind weit entfernt,

zu glauben, dass die hier dargelegte Sonderung der Arten

die richtige sei, aber, wo es so viel zu beobachten giebt

und wo die Beobachtung so schwierig ist, wie hier, wird

man auch einem kleinen Fortschritt zum Besseren Aner-

kennung nicht versagen.

Wie in den früheren Ausgaben sind die nur angebauten

Arten durch einen Stern ('"'), die durch Anbau verbreiteten

und hier und da verwilderten durch ein Kreuz (f), die-

jenigen, deren Vorkommen zweifelhaft ist, durch ein Frage-

zeichen (?) vor dem Namen der Art bezeichnet worden.

Diejenigen Arten, welche in den früheren Ausgaben von

der bereits auf Galizischem Boden liegenden Babia Gora auf-

genommen waren, sind in dieser durch Klammern bezeichnet.

Als die vorige Bearbeitung der Flora im Jahre 1844

resp. 1845 in zwei Bänden ausgegeben wurde, veranstaltete

der Herr Verleger von dem zweiten Bande eine besondere

Ausgabe unter dem Titel „Neue Beiträge zur Flora

von Schlesien, zur Geschichte und Geographie derselben

etc." Dieser Band, welcher 1. die geographische Uebersicht

der Vegetation Schlesiens, 2. Verzeichniss der wichtigsten

Höhenpunkte der Sudeten und des Schlesischen Gebirges,

3. Anweisung zum Sammeln, Bestimmen, Trocknen und Auf-

bewahren der Pflanzen, 4. Geschichte und Literatur der Schle-

sischen Floristik, 5. Uebersicht der fossilen Flora Schlesiens

von H. K. Göpjjert^ enthält, hat eine geringere Beachtung ge-

funden, als wir zu erwarten berechtigt waren. Wir wollen

es nicht unterlassen, hier darauf zu verweisen, dass sich

der Herr A^erleger im Interesse der Sache entschlossen hat,

denselben auf unbestimmte Zeit zu einem um die Hälfte

ermässigten Preise (| Thlr. statt 1 Thlr.) auszugeben.
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XII

Der erste Abschnitt dieses Bandes bildet eine nothwen-

dige Ergänzung zur Flora und darf von denjenigen, welche

ein zusammenhängendes Bild derselben erhalten und be-

sonders das Verhältniss, in welchem die Vegetation zur

Bodenerhebung steht, ehizusehen beabsichtigen, nicht über-

sehen werden.

Breslau, am 15. Juli 1857.

Wimmer.
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Einleitung.

Uebersicht des Systems S. xxix.

Seite
I

Seite

Diagnostische Uebersicht
|
Uebersicht der Sippen der

der Classen u. Familien Schlesischen Flora nach
des natürlichen Systems xxxvi

|
Linne's System xlvii

I. ACROBRYA, ENDSPROSSER.

I. Classe: Equiseta, Schachtelhalme.

1. Fam.: Schachtelhalme, Equisetaceäe.
Equisetum, Schachtelhalm 3

IL Classe: Filices, Laubfarn.

2. Fam.: Polypodiaceen, Polypodiaceae.
Allosoms 8
Polypodiura, Engelsüss 9

Pteris, Flügelfarn 11

Blechnam, Ribbenfarn 11

Struthiopteris, Straussfarn ... 12

Asplenium, Streifenfarn 12
Scolopendrium, Hirschzunge. 15
Aspidium, Wurm-, Schildfarn 15
Cystopteris 19
Woodsia 19

3. Fam.: Traubenfarn, Osmundaceae.
Osmunda, Traubenfarn 20

4. Fam.: Mondfarn, Ophioglosseae.
Ophioglossum, Natterzunge. . 21

| Botrychiwm, Mondraute 21
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XIV Uebcrsicht des Inlialts.

III. Classe: Selagines.

5. Fam.: Bärlappe, Ly copodiaceae. seite

Lycopodium, Bärlapp 23

IV. Classe: Hydropterides, Wasserfarn.

6. Fam.: Salvinien, Salviniaceae.

Salvinia 26

IL AMPHIBRYA,

Y. Classe: Spelzenblü

7. Fam.: Gräser
Seite

1. Gruppe: Reis-Gräser,
Orj'-zeae.

Leersia 29

2. Gruppe: Glanz-Gräser,
Phalarideae.

"^ Zea, Mais 30
Alopecurus, Fuchsschwanz . . 30

Beckmannia, Beckmannie ... 32

Phleum, Liesche. 32

Phalaris, Glanzgras 33

Holcus, Honiggras 34

Hierochloe, Mariengras 34
Anthoxantiium, Ruchgras ... 35

3. Gruppe: Hirsegräser,
P a n i c e a e.

Milium, Flattergras 36

Panicura, Hirse 36
Oplisnienus 37

Pennisetum, Fennich 37

4. Gruppe: Straussgräser,
Agrostideae.

Agrostis, Straussgras 38

5. Gruppe: Schilfgräser,
Arundinaceae.

Calarnagrostis 40
Phragmites, Schilf, Rohr .... 42

ÜMSPROSSER.

thige, Glumaceae.

, Gramineae.
Seite

6. Gruppe: Hafer gras er,
Avenaceae.

Covynephorus 42
Deschampsia, Waldschmiele . 42
Aira, Schmiele 43
Trisetum 44
Avena, Hafer 44
Arrhenatherum, Glanzhafer.. 46
Danthonia 46

7. Gruppe: Schwingelgräser,
Festucaceae.

Poa, Rispengras 47
Glyceria, Schwaden . . .51

Catabrosa 53
Briza, Zittergras 53
Melica, Perlgras 54
Molinia 55
Koeleria 55
Dactylis, Knäuel-, Hundsgras 56
Cynosurus, Kammgras 56
Festuca, Schwingel 57
Brachypodium, Zwenke 60
Bromus 61

8. Gruppe: Gerstegräser,
Hordeaceae.

Lolium, Lolch 64
Triticum, Weizen 65
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Seite
I

Seite

Secale, Roggen 66 |
9- Gruppe: Borstgräser,

Elymus, Haargras 66 Rottb oelliaceae.

Hordeiim, Gerste 67
|
Nardus, Nätsch 68

8. Farn.: Riete, Cyperaceae.
1. Gruppe: Cariceae. 1 Limnocliloti 94

Carex, Segge, Rietgras 69

2. Gruppe: Scirpeae.

Isolepis 92

Eleocharis 93

Blysmus, Riscli 95
Eriophorum, Wollgras 95
Scirpus, Simse 96
Rhynchospora, Moorsimse ... 98
Cyperus, Cypergras 99

VI. Classe: Helobiae, Siimpflilien.

9. Farn.: Froschlöffel, Alismaceae.
1. Gruppe: Juncagineae.

Triglochin, Dreizack 100
Scheuchzeria, Scheuchzerie. 101

2. Gruppe: Alismeae.
Alisma, Froschlöffel 101
Sagittaria, Pfeilkraut 102

. 10. Farn.: Butomaceae.
Butomus, Schaftheu 103

VII. Classe: Coronariae, Kronengräser.

11. Farn.: Binsen, Juncaceae.
Luzula, Marbel 104

|
Juncus, Binse 106

12. Farn.: Germer, Melanthaceae.
Tofieldia, Tofjeldie 112 1 Colchicum, Zeitlose 113
Veratrum, Germer 112

j

13. Farn.: Lilien, Liliaceae.

Scilla, Meerzwiebel 1171. Gruppe: Tulipaceae.
Tulipa, Tulpe 114
Gagea, Goldstern 115
Lilium 116

2. Gruppe: Asphodeleae.
Muscari, Schopfhj^azinthe. . . 116

14. Fam.: Smilaceae.
Paris, Einbeere 124
Streptopus, Zapfenkraut 124
Polygonum, Weisswürz .... 125

Vni. Classe: Ensatae, Schwertlilien.

15. Fam.: Wasserschwertel, Hy dr ocharideae.
Stratiotes, Krebsscheere 128

|
Hydrocharis, Froschbiss 128

Ornithogalum, Vogelmilch.. 117
Myogalum 118
Alliura, Lauch 118
Anthericum, Graslilie 123
Asparagus, Spargel 123

Convallaria, Springauf 126
Srailacina, Einblatt 126
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16. Farn.: Schwertlilien, Irideae.
Seite Seite

Crocus, Safran 132Iris, Schwerte!, Schwertlilie 129

Gladiolus, Siegwurz 131

17. Farn.: Aniaryllideen, Amarjllideae.
Galanthus, Schneeglöckchen 133 1 Narcissus, Narzisse 133

Leucoium, Knotenblume . . . 133
|

IX. Classe: Fluviales, Fluthkräuter.

18. Farn.: Najadeen, Najadeae.
Caulinia 135

Najas 135

Zannichellia 135

Potamogeton, Samkraut . . . . 136
Lemna, Wasserlinse 139

Wolfia 140

X. Classe: Gynandr

19. Farn.: Orchid
1. Gruppe: Malaxideae.

Microstylis 142

Liparis 142

Corallorrhiza, Korallenwürz .142

2. Gruppe: Ophrydeae.

Orchis, Knabenkraut 143

Anacamptis 148

Gymnadenia, Höswurz 148

Coeloglossum 149

Piatanthera, Kuckucksblume 150

Herminium, Ragwurz 150

ae, Saleppflanzen.

eeii, Orchideae.
3. Gruppe: Neottieae.

Neottia, Vogelnest 151

Listera 151

Goodyera, Goodyere 152
Spirantlies 152
Epipactis, Sumpfwurz 153

4. Gruppe: Arethuseae.
Cephalanthera 154
Epipogium 155

5. Gruppe: Cypripediae.
Cypripedium, Frauenschuh , 155

rae, Kolbeiiblüthige.XL Classe: Spadiciflo

20. Farn.: Aroideen, Aroideae.
Arum, Arum 1 57

Calla, Sumpflüffel 157

21. Fam. : Kolbenr
Typha, Kolbenrohr 158

Acorus, Kalmus 158

obre, Typhaceae.

I

Sparganium, Igelkolben.

.

159
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Uebersicht des Inhalts. XVH

III. ACRAMPHIBRYA, ENDUMSPROSSER.

Erste Reihe: Gymnospermae, Nacktsamige.

XII. Classe: Coniferae, Zapfenträger.

22. Farn.: C jpressenartige, Cupressinae.
Juniperus, Wachholder S. 162

23. Farn.: Föhren, Abietinae.
SeiteSeite

Pinus, Föhre 168
Picea, Fichte 1 65

Abies, Tanne 166
Larix, Lärche 166

24. Fam.: Eiben, Taxineae.
Taxus, Eibenbaum 1 67

Zweite Reihe: Kronenlose, Apetalae.

XIII. Classe: Wassergewächse, Aquaticae.
25. Fam.: Wasserzinken^ Ceratophylleae.

Ceratophyllum, Igellock, Zinken, Hornblatt 168

26. Fam.: Wassersterne, Callitrichinae.
Callitriche, Wasserstern 170

XIV, Classe: Juliflorae, Kätzchentrüger.
27. Fam.: Birken, Betulaceae.

Betula, Birke 171
| Alnas, Erle 173

28. Fam.: Becherfrüchtige, Cupuliferae.
Carpinus, Hainbuche 175 1 Quercus, Eiche 176
Corylus, Hasel 175

|
Fagus, Buche 177

28b. Fam.: Ulmen, Ulmaceae.
Ulmus, Ulme 178

29. Fam.: Nesseln, Urticaceae.
Urtica, Nessel 179

j Parietaria, Glaskraut 180

30. Fam.: Hanfpflanzen , Cannabineae.
Cannabis, Hanf 181 | Humulus, Hopfen 181

31. Fam.: Weiden, Salicineae.
Sahx, Weide, Sohlen 182 1 Populus, Pappel (Nachtrag
Bastardformen derselben ... 194 j z.u S. '210} 675

Wimmer, Flora von Schlesien. XI
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btVIII ITebersicbt des Inhalts.

XV. Classe: Öleraceae, Gemüsepflanzen.
32. Farn.: Melden, Chenopodeae.

Seit«'
j

Seite

Atriplex, Melde '210
\

Beta, Runkelrübe, Mangold. 213
Spinacia, Spinat *jr2 Chenopodium, Gänseluss,

;Blitiun, Erdbeerspinat 212
|

Melde 213

33. Farn.: Amarantaceen, Amarantaceae.
'Pol3'cnemum, Knorpelkraut. 217 I Albersia 218
.Amarantus, Amarant 217

|

34. Fam.: Knöteriche, Polygoneae.
Polygonum, Knöterich 219

j
Rumex, Ampfer 223

'Fagopyrum, Buchweizen . . . 223
|

XYI. Classe: Lorbeere, Thynielaeae.

35. Fam.: Sandeln, Santalaceae.
Thesium, Vermeinkraut 227

36. Fam.: Seideln, Daphnoideae.
'Daphne, Zeiland, Seidelbast 22U

|
Passerina, Spatzenzunge .... 230

,
XVII. Classe: Serpentariae, Schlangenwurzeln. .

37. Fam.: Schlangenwurzeln, Aristolochieae.
Asarum, Haselwurz 231

|
Aristolochia, Osterluzei 231

Dritte Reihe: Gamopetalae.

XVIII. Classe: Plumbagines, Grasnelk.enartige.

38. Fam.: AVegeriche, Flantagineae.
Litorella, Strandling ... 233

|
Plantago, Wegerich 233

39. Fam.: Grasnelken, Plumbagineae.
Armeria, Grasnelke 235

XIX. Classe: Aggregatae, Haufblüthige.

40. Fam.: Baldriane, Valerianeae.
Valeriana, Baldrian. 236 | Valerianella, Rapunzel 238

41. Fam.: Karden, Dipsaceae.
Dipsacus, Karden 240 I Succisa, Abbiss 242
-Knautia, Knautie 241 | Scabiosk, Skabiose 242
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Uebersicht des Inhalts. XIX

.42. Fam.: Korbblüthige, Compositae.
I. Röhrenblumige, Tubuliflorae.

Seite

1. Gruppe: Eupatoriaceae.

Eupatoriiim, Wasserdosten . . 245

•Adenostylium 246

Homogyne 246
Petasites, Neunkraft, Pesti-

• • lenzvvurz 247

Tussilago, Huflattig 248

2. Gruppe: Aster oideae.

Aster, Sternblume 248
Erigeron, Diirrwurz 249
Bellis, Maslieben 250
Solidago, Goldruthe 250
Linosj-ris, Goldhaar 251

lm\\'/. 251

Pulicaria, Flöhkraut 25o

3. Gruppe: Senecionideae.
Xanthium, Spitzkletten 254

Seite

Ptarmica 258
Achillea 258
Leucanthemum 259
Matricaria, Kamille 259
Pyrethrum 260
Artemisia, Beifuss 261
Tanacetum, Rainfarn 262
Helichrysum, Immerschön . . 262
Gnaphalium, Ruhrkraut .... 263
Filago, Schimmelkraut 265
Antennaria, Katzenpfötchen . 265

Doronicum. Gemswurz 266
Senecio, lü-euzla-aut, Bald-

greis 267

4. Gruppe: Cynareae.
Carlina, Eberwurz 271
Centaurea 272

J-
Rudbeckia, Sonnenhut . . . 255

|

Onopordon, Krebsdistel 276
^"" Helianthus, Sonnenrose . . . 255 Carduus, Wegdistel 276
Bidens. Zweizahn, Wasser-

dost' 255
Anthemis, Gille 256
Maruta, Stinkgille 257

Cirsium 278
Bastarde derselben 282
Lappa, Klette 286
Serratula, Scharte 287

IL Zungenblumige, Liguliflorae.

Phoenixopus 295
Lactuca, Lattich 295
Chondi-illa, Sonnenwirbel . . 296
Taraxacum, Butterblume

.

297

5. Gruppe: Cichoraceae.
Lampsana 288
Arnoseris, Sandwien 288
Cichorium, Wegwarte 288
H5T)Ochoeris, Ferkelki'aut . . . 289
Achyrophorus 289
Leontodon, Löwenzahn .... 290
Tragopogon, Bocksbart 291
Scorzonera, Skorzonere .... 292
Picris, Bitterich 293
Sonchus, Saudistel 293
Prenanthes, Berglattich 294

XX. Classe: Campanulinae, Glockenblümler.
43. Fam.: Glockenbliimige. Campanulaceae.

Jasione, Jasione 323 I Campanula, Glockenblume . 324
Phyteuma, Teufelskrallen . . 323 |

Adenophora (Nachtrag) 676

11^

Barkhausia 297
Crepis, Grundfestc 298
Hieracium, Habichtskraut . . . 299
Bastardformen derselben... 317
Aracium 320
Mulgedium 320
Soyeria 321
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XX Uebersicht des Inhalts.

XXI. Classe: Caprifolia, Geisblättler.

44. Farn.: Röthepflanzen, Rubiaceae.
Gruppe: Stellatae.

Seite

Galiiim, Sternkraut 829

Asperula, Meyer 333

Seite

Sherardia, Sherardie 334
Rubia, Röthe 334

45. Farn.: Heckenkirschen, Lonicereae.
Linnaea, Lirrnäa 335 1 Viburnum, Schlinge 337

Lonicera, Lonitzere 336
j
Sambucus, Holunder 337

XXII. Classe: Contortae, Drehblüthige.

46. Farn.: Oelbaumartige, Oleaceae.
Ligustrum, Hartriegel 339 I Syringa, Flieder 340
Fraxinus, Esche 339

|

47. Farn.: Apocyneen, Apocynaceae.
Vinca, Singrün 341

48. Farn.: Asclepiadeae.
Vincetoxicum, Schwalbenwurz 342:

49. Farn.: Enziane, Gentianeae.
1. Gruppe: Gentianeae. 2. Gruppe: Menyantheae.

Menyanthes, Bitterklee, Fie-

berklee 347
Villarsia, Seekanne 348

XXIII. Classe: Nuculiferae, Nüsschentragende.
50. Farn.: Lippenblumige, Labiatae.

Gentiana, Enzian 343
Sweertia, Sweertie 346
Erythraea, Tausendgnldenkr. 346

1. Gruppe: Menthoideae.
Mentha, Minze, Minte 349
Lycopus, Wollstrapp 353

2. Gruppe: Monardeae.
Salvia, Salbei 353

3. Gruppe: Satureinae.
Origanum, Dost 355
Thymus, Quendel 356

4. Gruppe: Melissinae.
Melissa, Melisse 357

5. Gruppe: Scutellarineae.
Prunella, Braunelle 358
Scutellaria, Schildträger. . . . 358

6. Gruppe: Nepeteae.
Nepeta, Katzenkraut 359

7. Gruppe: Stachydeae.
Melittis, Bienenkraut , . 360
Lamiuni, Taubnessel .361

Leonurus, Herzgespann .... 362
Galeopsis, Dann 363
Stachys, Ziest 365
Marrubium, Andorn 367
Ballota, Gottesvergess 367

8. Gruppe: Ajugoideae.
Ajuga, Günsel 368
Teucrium, Gamander 369
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Uebenicht des Inhalts. XXI

51. Fam.: Verbenaceen, Verbenaceae.
Verbena, Eisenkraut S. 370

52. Fam.: Scharfblätterige, Asperifoliae.
Seite

1. Gruppe: Anchuseae.
Cerinthe, Wachsblurae 371
Echium, Natterkopf 372
Piilmonaria, Lungenkraut... 372
Lithospermum, Steinsame . . 373
Nonnea, Nonnie 374
Anchusa, Ochsenzunge 374
Myosotis, Vergissnieinnicht . 375

Seite

Symphytum, Wallwurz 377
Borrago, Boretsch 378

2. Gruppe: Cynoglosseae.

Omphalodes, Gedenkemein . 379
Cynoglossum, Hundszunge . . 379
Asperugo, Scharfkraut 379
Echinospermum, Igelsame . . 380

XXIV. Classe: Tubiflorae, Röhrenblüthige.
53. Fam.: Winden, Convolvulaceae.

Calystegia 381
Convolvulus, Winde 382

54. Fam.: Tollkräuter, Solanaceae.
*Nicotiana, Tabak 384
Datura, Stechapfel 384
Hyoscyamus, Bilsenkraut... 385

Scopolia 386
Solanum, Nachtschatten .... 386
Atropa, Tollkirsche 387

XXV. Classe: Personatae, Maskirtblumige.
55. Fam.: Scrofularinen, Scrophularinae.

1. Gruppe: Verbasceae.
Verbascum, Wollkraut 389
Bastardformen derselben ... 391
Scrophularia 393

2. Gruppe: Antirrhineae.
Linaria, Frauenflachs 394
Antirrhinum, Löwenmaul. . . 396

3. Gruppe: Digitaleae.
Digitalis, Fingerhut 397

4. Gruppe: Gratioleae.
Gratiola, Gottesgnade 398

5. Gruppe: Veroniceae.
Limosella, Schlammling .... 399
Veronica, Ehrenpreis 399

6. Gruppe: Rhinantheae.
Odontites, Zahntrost 405
Euphrasia, Augentrost 406
Bartsia, Bartsie 40'^

Pedicul aris, Läusekraut, Moor-
könig 408

Alectorolophus, Klapper. . . . 409
Melampyrum, Wachtelweizen 410
Tozzia, Tozzie 411Lindernia, Lindernie 398

56. Fam.: Samwurzer, Orobancheae.
Orobanche, Samwurz, Som- 1 Lathi'aea, Schuppenwürz ... 415
merwurz 412

|

57. Fam.: Wasserhelme, Utricularieae.
ütricularia, Wasserhelm 416

j Pinguicula, Fettkraut 417
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xxu Uebersicht des Inhalts.

XXVI. Classe: Petalanthae, Primeln.

58. Farn.: Primelblüthige, Primulaceae.
Seite

1. Gruppe: Primiilcae.

Androsace, Mannsschild .... 418
Primula, Himmelsschlüssel. . 419
Soldan.eila, Alpenglöckchen 421

Glaux, Milchkraut 421

Lysiraachia 421

Trientalis, Siebenstern 423

Seite

2. Gruppe: Anagallideae.
Centunculus, Kleinling 423
Anagallis, Gauchheil. 424^

3. Gruppe: Hottonieae.

Hottonia, Hottonie 424

XXVII. Classe: Bicornes, Haiden.

59. Farn.: Haid ekräuter, Ericaceae.
1. Gruppe: Ericin eae.

Erica . . ... 426

Calluna, Haide 426
Andromeda, Gränke 427
Arctostaphylos, Bärentraube 427

2. Gruppe: Vaccinieae.

Vaccinium 428
Oxycoccus, Moosbeere 429

3. Gruppe: Rhododendreae.
Lediun, Porst 42^

4. Gruppe: Pyroleae. ,)

Pyrola, Wintergrün 430
Chimophila 432

5. Gruppe: Monotropeae.
Hypopitys, Fichtenspargel . . 432

Vierte Reihe: Dialypetalae.

XXVIII. Classe: Discantliae, Scheibenbliimige.

60. Farn.: Doldenpflanzen, Umbelliferae.
1. Gruppe: Hydrocotyleae.

Hydrocotyle, Wassernabel. . 436

2. Gruppe: Saniculeae.

Sanicula, Sanickel 436
Hacquetia 437
Astrantia, Stränze 437
Eryngium, Mannstreu 438

3. Gruppe: Ammin eae.

Cicuta, Wasserschierling. . . . 438
'=^Apium, Selleri 439
Petroselinum, Petersilie 439
Critamus, Sichelmöre 440
Aegopodium, Giersch, Gerscli 440
Carum, Kümmel, Karbe .... 440
Pimpinella, Bibernelle 441

Berula, Berle 442

Sium, Merk 442
Bupleurum, Hasenöhrchen,
Durchwachs 443

4. Gruppe: Seselineae.
Oenanthe, Drüswurz 444-

Aethusa, Gleisse 444
^'"Foeniculum, Fenchel 445^

Seseli, Sesel 445
Cnidium, Brenndolde 446
Silaus, Silau 446
Meum, Bärenwurz 447
Conioselinum, Grausilge. . . . 447

5. Gruppe: Angeliceae.
^'' Levisticum, Liebstöckel . . . 448
Selinum, Silge 448
Angelica, Brustwurz 449
Archangelica, Engelwurz... 449
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Uebersicht des Inhalts. XXIII

Seite

10. Grupfje: Scandicinae.

Scarulix, Kerbel 45.5

Anthriscus, Kerbel 45.5

ChaerophylUiin, Kälberkropf 457

Myrrhis, Süssdolde 458

II. Gruppe: Smyrneae.
Coniiim, Schierling 459

Plenrosperinum 459

12. Gruppe: Coriandreae.

"'Corianch-uru, Koriander . . . 460

Seite

,6. Gruppe: Peucedaneae.
Peucedanum. Haarstrang . . . 450

•^Anethum, Dill 4.51

Pastinaca, Pastinak 451

Heracleum, Bärenklau 452

7. Gruppe: Thapsieae.
Laserpitium, Laserkraut 453

8. Gruppe: Daucineae.
Daucus, Möre 454

9. Gruppe: Caucalineae.
Torilis 454

Caucalis, Haftdolde ........ 455

61. Farn.: Araliaceeii, Araliaceae.

Adoxa, Bisamkraut 460
j
Hedera, Epbeu 461

62. Farn.: Hartriegel, Corneae.

Cornus, Kornelle 462

63. Fam.: Ullstein, Loranthaceae.
Viscum, Mistel 463

XXIX. Classe: Corniculatae.

64. Fam.: Fettpflanzen, Crassulaceae.

Sedum 464
Sempervivura, Hauslauch, Dacbwurzel 467

65. Fam.: Steinbreche, Saxifragaceae.
ßaxifraga, Steinbrech 469

j
Chrysosplenium, jMilzkraut. . 471

66. Fam.: Johannisbeeren, Ribesiaceae.
Ribes, Johannisbeere, Stachelbeere 473

XXX. Classe: Poly carpieae, Vielfrüch tige.

67. Fam.: Ranunculaceen, Ranunculaceae.
1. Gruppe: Gl ematideae.

Clematis, Waldrebe 476

2. Gruppe: Anemoneae.
Thalictrum 476
Anemone, Anemone 479
Hepatica, Leberblume 483
iVdonis, Adonis 483
Myösurus, Mäuseschwanz . . . 484

3. Gruppe: Ranunculaceae.
Batrachium, Froschkraut,

Haarkraut 484
Ranunculus, Hahnenfuss. . . . 486

Ficaria, Scharbock 491

4. Gruppe: Hellebore ae.

Caltha, Schmirgel, Schmalz-
blume : 492
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XXIV Uebersicht dea Inhalts.

Delphinium, Rittersporn. . , . 495
Aconitum, Eisenhut, Sturmhut 496

5. Gruppe: Paeonieae,

Actaea, Christophswurzel. . . 498
Paeonia, Pfingstrosen 499

Seite Seite

Trollius, Trollbkime, Kugel-

ranunkel 492
Helleborus, Niesewurz 493
Isopyrum, Doltokke, Toll-

dokke 494
]Nigella, Schwarzkümmel . . . 494
Aquilegia, Ackeley 495

68. Farn.: Berberitzen, Berberideae.

Berberis, Sauerdorn 500

XXXI. Classe: Rhoeadeae.

69. Farn.: Mohnpflanzen, Papaveraceae.
1. Gruppe: Papavereae.

Chelidonium, Schellkraut,

Schellwurz 501

Papaver, Mohn 501

2. Gruppe: Fumariaceae.
Corydalis, Hohlwürz 503
Fumaria, Erdrauch 504

70. Fam.: Kreuzblüthige, Cruciferae.

5. Gruppe: Camelineae.
Camelina, Leindotter 522

6. Gruppe: Lepidineae.

Capsella, Täschelkraut 523
Lepidium, Kresse 523

1. Gruppe: Arabideae.
Nasturtium, Brunnenkresse . 507

Barbaraea, Winterkresse . . . 509

Turritis, Thurm kraut 510

Arabis, Gänsekresse 510
Cardamine, Schaumkraut... 512

Dentaria, Zahnwürz 515

2. Gruppe: Alyssineae.

Lunaria, Silberblatt 516

Berteroa 517

Alyssum, Schildkraut 517

Erophila, Hungerblume .... 518

3. Gruppe: Thlaspideae.

Thlaspi. Pfennigkraut 518

Teesdalia, Teesdalie 519

Biscutella, Brillenschote 519

4. Gruppe: Sisymbrieae.

Sisymbrium, Rankensenf. . . . 520

Erysimum, Schotendotter... 521

71. Farn.: Reseden, Resedaceae.

Reseda, Resede 528

7. Gruppe: Isatideae.

Neslia, Neslie 525«

Isatis, Waid 525

8. Gruppe: Brassiceae.

Brassica, Kohl 525
Sinapis, Senf 526

9. Gruppe: Raphaneae.
Raphanistrum, Hederich. . . . 527
Raphanus, Rettich 527

10. Gruppe: Senebiereae.

Senebiera 528
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Uebersicht des Inhalts. XXV

XXXII. Classe: Nelumbia, Seerosen.

72. Farn.: Seekandel, Ny mphaeaceae.
Seite

I

Seite

Nymphaea, Seelilie, Seerose 530
j
Nuphar, Mummel 531

XXXUI. Classe: Parietales, Wandfrüchtige.
73. Farn.: Cistrosen, Cistineae.

Helianthemum 533

74. Farn.: Sonnenthaue, Droseraceae.
Drosera, Sonnenthau 533

|
Aldrovanda, Aldrovande . . . 535

Parnassia, Herzblatt 535
|

75. Farn.: Veilchen, Yiolariae.

Viola, Veilchen 536

XXXIV. Classe: Peponiferae, Kürbisfrüchtige.

76. Fam.: Melonen, Cucurbitaceae.
Bryonia, Zaunrübe 544

XXXV. Classe: Cary ophyllinae, Nelken.
77. Fam.: Portulake, Portulaceae.

Portulaca, Portulak 546
|
Montia, Montie 546

78. Fam.: Nelkenblumige, Caryophylleae.
1. Gruppe: Paronychieae.

Corrigiola, Strandling 548
lUecebrum, Knorpelkraut. . . 548
Herniaria, Taiisendkorn,

Bruchkraut 548
Polycarpum, Nagelkraut 549
öpergularia 549
Spergula, Sperk 550

2. Gruppe: Sclerantheae.
Scleranthus, Knaul, Knörich 551

3. Gruppe: Alsineae.
Sagina, Sagine 552
Alsine, Alsine 554
Arenaria, Sandkraut 554
Moehringia, Möhringie 555

Holosteum, Spurre 555
Stellaria, Vogel-, Sternkraut 556
Moenchia, Mönchie 5.58

Malachium, Weichling 561

4. Gruppe: Sileneae.

Dianthus, Nelke 561
Gypsophila, Gypskraut 564
Saponaria, Seitenkraut 565
Vaccaria 566
Silene, Taubenkropf, Leim-

kraut 566
Viscaria, Klebnelke 569
Lychnis, Lichtnelke 569
Cucubalus, Hühnerbiss .570

XXXVI. Classe: Columniferae, Säulchentragende.
79. Fam.: Malven, Malvaceae.

Lavatera, Lavatere 571 [ Malva, Malve, Käsepappel . . 572.

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



XXVI Uebersicht des Inhalts.

80. Fam.: Linden, Tiliaceae.
Seite

Tilia. Linde 574

XXXVn. Classe: Guttiferae, Giittiferen.

8L Farn.: Johanniskräuter, Hypericineae.
Hypericum, Hartheu, Johanniskraut 575

82. Fam.: Taunel, Elatineae.

Elatine, Taunel, Tännel 578

83. Fam.: Tamarisken, Tamariscineae.
Myricaria 580

XXXVIIL Classe: Acera, Ahorne.

84. Fam.: Ahornbäiime, Acerin eae.

Acer, Ahorn 581

XXXIX. Classe: Polygalinae.

85. Fam.: Polygaleen, Polygaleae.
Polygala, Kreuzblume 58a

XL. Classe: Frangulaceae.

80. Fam.: Staphyleaceen, Staphy leaceae.

Staphylea 585

87. Fam.: Celastrineen, Celastrineae.
EvonymiLS^ Pfaffenhütchen 586

88. Fam.: Kreuzdorne, Rhamneae.
Rhamnus, Kreuzdorn ,587

XLL Classe: Tricoccae, Dreikörnige.

89. Fam.: Krähenbeeren, Empetreae.
Empetrura, Krähenbeere 588

90. Fam.: Euphorbiaceen, Euphorbiaceae.
Euphorbia, Wolfsmilch. . . S. 589 | Mercurialis, Bingelkraut 594

XLIL Classe: Terebinthineae.

91. Fam. : Diosmeen, Diosmeae.
Dictamnus, Diptam 595
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Ueber;sicht des Inhalts. XXVII

XLID. Classe: Griiinales, Reiherschnäbler.

92. Farn,: Storchschnäbler, Geraniaceae.
Seite

I

Seite

Erodiuni, Reiherschnabel .. . 597 | Geranmm, Kranichschnabel. 597

93. Farn.: Leinpflanzen, Liiieae.

Linura, Lein 601
|
Radiola, Zwerglein 602

94. Farn.: Kleesalzpflanzen, Oxalideae.
Oxalis, Sauerklee 60ä

95. Farn.: Balsam inen, Balsamineae.
Impatieiis, Springkraut 604

XLIV. Classe: Calyciflorae, Kelchblüthige.

96. Farn.: Nachtkerzen, Oenothereae.
Oenothera, Nachtkerze 605 1 Chamaenerion 61Q
Epilobiura, Schotenweiderich 606

|
Circaea, Hexenkraut 610

97. Farn.: Halorageen, Halorageae.
Hlppuris, Tannwedel 612

j
Trapa, Wassernuss 613

Myrioph3dlum, Tausendblatt 612
|

98. Farn.: Weideriche, Lytrariae.
Peplis, Zipfelkraut 614 ( Lytrum, Weiderich 615

XLV. Classe: Rosiflorae, Rosenblüthige,

99. Farn.: Kernobst, Pomaceae.
Pirus 616

I

Crataegus, Weissdorn 618
Cotoneaster, Zwergmispel . . 618

100. Fam.: Rosen, Rosaceae.
1. Gruppe: Roseae.

Rosa, Rose 619

2. Gruppe: Dryadeae.
Rubus, Brombeere 622
Fragaria, Erdbeere 6o3
Comanim, Blutauge 634
Potentilla, Fünffingerkraut. . 635
Agrimonia, Odermenig 641

Alcherailla, Sinau 642
Aphanes, Ohmkraut 643
Sanguisorba, Wiesenknopf.. 643
Poterium, Becherblume 643
Sieversia 644
Geum, Nelkenwurz 644

3. Gruppe: Spiraeaceae.

Spiraea, Geisbart 646

101. Farn.: Steinobst, Amygdaleae.
Prunu^^ (548
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IJebersicht des Systems.

Das Pflanzenreich wurde von Linne in zwei grosse Abtheilungen

geschieden, welche er Cryptogamia und Phanerogamia nannte.

Die Pflanzen der ersten Abtheilung haben die Haupttheile der Pflanze

Stängel (Längengebilde) und Blatt (Flächengebilde) noch gar

nicht oder nicht deutlich gesondert; man vermisst an ihnen aus ser-

lich sichtbare Blüthen (daher Cryptogamae Linn.y^ sie ha-

ben gar keine oder nur unvollkommene und gleichsam Anfänge

von Organen derBlüthe d. h. Staubblättern und Stempeln
(daher Agamae iVecÄ'er und E sexual es LiW/ey); sie haben keine

mit einem Keime versehenen Samen, sondern nur Keim-
körner (sporae, sporidia), in denen von einem Keim (em-
bryo) und Keimblättern oder Cotyledonarblättern (co-

tyledones) noch keine Spur ist (daher Anembryonatae Rich^

und Acotyl edoneae Jussieuy^ die Elementartheile ihres Gewebes
(mit Ausnahme der von Linne auch zu den Cryptogamen ge-

rechneten Farn) sind rundliche oder längliche Zellen, ohne die

sogenannten Gefässe (daher Cellulares De Candolle). Nach der

verschiedenen Bildungsweise der Stängel- und Blatt-Organe, nach

der Ausbildung iind Lagerung der Keimkörner und dem Entwicke-

lungsgrade des Zellengevvebes werden die Classen, Ordnungen und

Familien dieser Abtheilung unterschieden.

Die zweite Abtheilung hat deutlich von einander geschiedene
Haupttheile: Wurzel, Stängel, Blatt; ferner sichtbare
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XXX Einleitung.

Blüthen (daher Phaiierogamae Linne), mit zweierlei we-
sentlichen Organen der Blüthe, Staubblättern und Stem-

peln, durch deren Thätigkeit die Vollendung des Samens bewirkt

wird (dalier Sexuales Lindl.')\ Samen, die einen Keim, embryo,

d. i. die kihiftige Pflanze schon bis zu einem gewissen Grade ent-

wickeh, mit Keimblatt oder Cotyledonarkörper darstellen

(daher Cotyledonares Juss.^\ bei der Zerlegung findet man als

Bestandtheile ihrer Masse Zellgewebe undGefässe, vasa Spi-

ral ia (daher Vasculares Bc CandoUe).

Die Phanerogamae lassen sich nach der |>eschafl'enheit des

Keims in zwei Kreise sondern, indem damit eine durchgreifende

Verschiedenheit der ganzen Organisation zusanmienhängt.

Bei den Pflanzen des ersten Kreises, Monocotyledoneae,
liegt der Keim als ein längliches oder keulenförmiges Korperchen,

entweder mit oder ohne einen Eiweisskörper innerhalb der Samen-

schale, ohne deutliche Sonderung seiner drei Theile, des Knosp

-

chens, plumula, der Keimblätter, cotyledones, und des

Würzelchens, radicula-, bei der Entwickelung zeigt sich das

Keimblatt als eine einfache häutige Scheide, die das Knöspchen

einschliesst, daher Monocotyledoneae Juss., und aus dem un-

teren hohlen Ende des Keims treten mehrere Würzelchen hervor,

daher Endorrhizae Richard, Endogenae De Cand. Mit diesem

Grundcharakter sind folgende Merkmale der Organisation verbun-

den. Die Wiu'zel dieser Gewächse ist sehr häufig ein starker, söhlig

oder senkrecht sich fortsetzender Wurzelstock, mit zwiebeiförmigen,

unterirdischen Knospen. Der Stängel ist oft nur als die senkrechte

Verlängerung des Wurzelstockes zu betrachten, oft knotig-gegliedert,

von den Blattscheiden theilweise umhüllt oder mit Narbeneindrücken

der abgefallenen Blätter. Die Blätter stets wechselständig, an ihrem

Grunde in Blattscheiden übergehend, meist mit schmaler und wenig-

.ausgebildeter Platte, letztere von geraden parallelen Nerven (oder

Ribben) durchzogen, zwischen denen nur selten einige netzförmig-

verbundene Queradern befindlich sind. Die Blumendecke und die

Theile der Blume sind in der Dreizahl oder deren Verdoppelun-

gen vorhanden. Die Blumendecke ist einfach, zwar meist aus einem

äusseren oder unteren und inneren oder oberen Ki'eise von gipfeln
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oder Blättclien, welche aber an ihrem Grunde zu einem einzigen

Körper vereinigt sind; häufig an Farbe und Gestalt noch den unteren

Blättern ähnlich, bisweilen aber auch sämmtlich schöngefärbt und

kronenartig; nie aber ist ein deutlicher Unterschied von Kelch und

Krone da. Die Früchte sind entweder einfache Kornfrüchte, oder

dreifächerige häutige oder beerenförmige Kapseln. Bei der Zer-

legung zeigt der Stängel oder Stamm, wie bei den Palmen, ein

meist trockenes Zellgewebe mit darin zerstreuten Gefässbündeln,

ohne gesonderte Schichten.

In diesem Kreise unterschied Jussieu nach der Stellung der

Blumendecke, der Staubblätter und des Fruchtknotens gegen ein-

ander drei Reihen: 1. Staminibus hypogynis, deren Staub-

blätter auf dem Fruchtboden stehen. 2. Staminibus perigynis
germine supero, deren Staubblätter auf der Blumendecke stehen

und deren Fruchtknoten frei ist. 3. Germ ine infero, deren

Staubblätter auf der mit dem Fruchtknoten verwachsenen Blumen-

decke oder auf einem mit der Narbe verwachsenen Träger stehen.

Bei den Pflanzen des zweiten Kreises, Dicotyledoneae, sind

die drei Theile des Keimes gesondert und namentlich sind zwei
gegenständige Keimblättchen meist schon vor der Keimung ent-

wickelt, welche das Federchen einschliessen, daher Dicotyledo-
neae Jussieu, und das Wurzelende des Keims wird unmittelbar

durch Verläugerung zur Wurzel; daher Exorrhizae Richard^

Exogenae De Cand. Mit diesem Grundcharakter, wovon es nur

sehr geringe Ausnahmen giebt, sind folgende Merkmale der Orga-

nisation verbunden. Der Stängel ist stielrund oder vierkantig, und
bisweilen knotig-gegliedert. Die Blätter sehr häufig in Stiel und
Platte geschieden, ersterer nie in eine wahre Blattscheide verwan-

delt, sondern nur am Grunde verbreitert und häufig von Neben-

blättern von verschiedener Gestalt und Stellung begleitet. Die Blatt-

platte ist von einem Adernetz durchzogen, häufig in die Breite ge-

zogen und oft vielfach zerschlitzt. Die Blätter sind bisweilen wahr-

haft zusammengesetzt, d. h. jedes auf einem besonderen Stiel, welche

sämmtlich einem Hauptstiele eingelenkt sind. Die Blätter sind ent-

weder Wechsel- oder gegenständig, auch wirtelständig; die gegen-

ständigen meist vierzeilig; bisweilen unten gegen- oder wirtel-,

weiter oben ^^ echselständig. In der Blumendecke und den anderen
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Theilen der Blume herrschen die Zahlen Fünf und Vier und deren

Verdoppelungen vor. Die Blumendecke besteht bei der Mehrzahl

aus zwei über einander geordneten Kreisen, einem äusseren, Kelch,

welcher grün und blattartig; einem inneren, Krone, welcher gefärbt

und von dünnhäutiger Beschaffenheit ist. Wenn der eine Kreis fehlt,

so pflegt der vorhandene mehr kelchartig zu sein. Selten fehlt die

Blumendecke ganz. Bei der Zerlegung namentlich derjenigen mit

ausdauerndem Stängel oder Stamme versehenen Pflanzen dieses

Kreises zeigt ein Durchschnitt derselben drei' gesonderte Schichten:

]. Rinde, cortex, aus Rindenzellenkörper und Rindenfaserkörper

oder Bast bestehend; 2. Holz, lignum, aus ringförmig-concen-

trischen Lagen bestehend, wovon alljährig aussen eine neue ange-

setzt wird, welche aus Bündeln von Holzzellen und Gefässen und

dazwischen liegendem Parenchj'^m- Zellgewebe bestehen, letzteres

unter dem Namen der Markstrahlen als Verbindung des Cenü'um

mit der Peripherie erscheinend-, 8. Mark, medulla, die innerste

Röhre nur aus Zellgewebe bestehend, bald vertrocknend und durch

Pressung verschwindend.

Den Kreis der Dicotyledoneae sonderte Jussieu in drei Rei-

hen nach der Zahl imd der Zertheilung der Blumendecken, nämlich

in: 1. Apetalae, entweder ganz ohne Blumendecke oder mit ein-

facher Blumendecke, welche bald grün und kelchartig, bald gefärbt

und kronenartig ist, bald als eine Verschmelzung beider betrachtet

werden kann; 2. Monopetalae, mit doppelter Blumendecke, wo-

von die innere, Krone genannt, nur aus einem Blatte besteht;

3. Polyp etalae, mit doppelter Blumendecke, wovon die innere

aus mehreren getrennten Blättern besteht.

Die Reihe der Apetalae, welche Jussieu nach der Anheftung

der Staubblätter oder der die Staubblätter tragenden Blumendecke

in drei Classen, nämlich Epistaminia, Peristaminia und Hy-
postaminia sonderte, bildet keine natürliche Abtheilung, da die

hierher gerechneten Familien zum Theil in genauer Beziehung zu ge-

wissen Familien der Monopetalae und Polypetalae stehen.

Die Reihe der Monopetalae wurde von Jussieu in vier Classen

eingetheilt: 1. mit hj^^pogynischer Krone; 2. mit perigyni-
3. mit epigynischer Krone und verwach-
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ßenen Antlierenj 4. mit epigynischer Krone und getrenn-
ten Antheren.

Die Reihe der Polypetalae theilte Jussieu auch nach der

Stelhmg der Staubblätter und Stempel in die drei Ordnungen Epi-
petalia, Hypopetalia und Peripetalia.

Nach Jussieu, welcher als der Begründer des natürlichen Sy-

stems gilt — eigentlich sind es zwei, A. L. de Jussieu und sein

Neffe B. de Jussieu — hat A. P. de CandoUe dieses System weiter

ausgebaut und vervollkommnet. In diesem Systeme, dessen An-
deutung schon Linne gegeben hatte, werden die Pflanzen so ge-

ordnet, dass diejenigen, welche in den meisten Merkmalen ihrer

Gestalt übereinstimmen, in eine Abtheilung (Gruppe oder Fami-
lie) vereinigt werden. Die Begrenzung dieser Familien und die

Anordnung derselben ist es, wodurch sich die verschiedenen seit

Jussieu aufgestellten natürlichen Systeme von einander unterscheiden.

Der folgenden Anordnung ist dasjenige System zu Grunde gelegt,

welches in „Endlicher s Genera plantarum"- vorliegt. Folgendes

sind die Grundzüge desselben.

Die erste Abtheilimg des Pflanzenreiches büden die Thallo-
phyta (Lagerpflanzen), welche solche Gewächse enthält, die

nach allen Richtungen hin ihr Wachsthum ausdehnen, bei welchen

Stängel und Wurzel nicht geschieden sind und sämmtliche Organe

in ein lagerförmiges Gebilde, thallus, verschmolzen sind. Sie be-

greift di-ei Classen: die Algen (Algae); die Flechten (Liche-
nes); die Schwämme oder Pilze^Fungi).

Die zweite Abtheilung des Gewächsreiches, welche alle übrigen

Gewächse enthält, bilden die Cormophyta (Stockpflanzen),
welche an bestimmten Stellen fortwachsen, Blätter bilden, bei denen
Stängel und Wurzel nach entgegengesetzten Richtungen sich ent-

wickeln, aus regelmässigem Zellgewebe zusammengesetzt sind, und
welche durch Knospen sich vervielfältigen, so wie durch Keim-
körner oder Samen sich fortpflanzen.

Die Stockpflanzen haben drei Haupt-Unterabtheilungen nach

der Art des Wachsthumes. 1. Aerob rya. Das Wachsthum des

Stängels geschieht nur an dem Ende. 2. Amphibrya. Das Wachs-

thum des Stängels geschieht im Umfange. 3. Acramphibrya.
Wimmer, Flora von Schlesien. III
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Das Wachstimm des Stengels gescliielit an dem Ende und im Um-

fange zugleich.

Die erste Hauptunterabtheilung, die Acrobrya oder End-
sprosser, zerfällt in zwei Gruppen: Anophyta, Gefässlose

Endsprosser, und Protophyta, Gefässfiihrende End-

spro s s e r.

Die Gefässlosen Endsprosser bilden die Classe der He-

patica, Lebermoose, und der Musci, Laubmoose.

Die Lagerpflanzen und die erste Gruppe der Endspros-

ser, die Gefässlosen Endsprosser, also die Algen, Flech-

ten, Pilze, Lebermoose und Laubmoose, bleiben von der

nachfolgenden Darstellung der Vegetation der Provinz Schlesien

ausgeschlossen. Nach der imwe'schen Eintheilung des Gewächs-

reiches bildeten diese Gewächse mit Einschluss der vier hier fol-

genden und in die Darstellung der Vegetabilien Schlesiens mit auf-

genommenen Classen die Yierundzwanzigste Classe, d. i. dessen

Cryptogämia, Verborgenblüthige.'"')

Die zweite Ordnung der Acrobrya oder Endsprosser,
nämlich die Gefässführenden Endsprosser oder Proto-

phj^ta, enthält die vier Classen der Schachtelhalme oder Glie-

derfarn, Equiseta; der Laubfarn oder Wedelfarn, Filices;

der Wasserfarn, Hydropterides, und der Zapfenfarn, Se-

lagines.

Die zweite HauptunteraÄtheilung der Stockpflanzen, die

Amphibrya oder Umsprosser, enthält in unserer Flora 7 Classen

mit 15 Familien.

Die dritte Hauptunterabtheilung der Stock pflanzen, die

Acramphibrya oder Endsprosser, zerfällt in die vier Gruppen:

der Gymnospermae oder Nacktsamigen; derApetalae, mit

•) Die hier nicht aufgeführten Pflanzen Schlesiens sind zum Theil in anderen

Werken behandelt und erörtert, namentlich die Lebermoose in A'ees v. Esenbeck's

Erinnerungen aus dem Rie sengeb irge, 1. bis 4. Bd., Berlin und Breslau

1833—1838-, die Flechten in Äorier's Synopsis Lichenum Germaniae und

in vielen Aufsätzen v. Flotow's; ein Theil der Algen, namentlich deren Physio-

logie, in Aufsätzen Cohn's u. s. w.
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unvollständigen Blumendecken ; der Gamopetalae, mit einblättri-

gen Blumendecken; der Dialypetalae, mit melirblättrigen Blu-

mendecken.

Die erste Gruppe, die der Gymnospermae, enthält eine

Classe und drei Familien.

Die zweite Gruppe, die der Apetalae, enthält fünf Classen

und vierzehn Familien.

Die dritte Gruppe, die der Gamopetalae, enthält fünf Classen

und einundzwanzig Familien.

Die vierte Gruppe, die der Dialypetalae, enthält neunzehn

Classen und di-eiundvierzig Familien.

m^
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Diagnostische Uebersicht

der Classen und Familien des natürlichen Systems.

ACROBRYA, PROTOPHYTA.

Der Stamm wächst an den Enden fort und enthält
Gefässbündel.

I. Classe: Eqiiiseta, Gliederfarn. Gegliederte Stängel

mit gezähnten Scheiden. Endständige Fruchtähren.

1. Fam.: Schachtelhalme, Equisetaceae.

IL Classe: Filices, Laub fam. Laubartige Stängel, die

sich schneckenförmig-gerollt entwickeln und auf der

Unterseite der blattartigen oder zusammengezoge-

nen Laubsubstanz die Fruchtbehälter tragen.

2. Fam.: Polypodiaceen, Polypodiaceae. Die Fruchtbe-

hälter auf der Unterseite des Laubes von einem unregelmäs-

sig sich öffnenden Ringe umgeben.
3. Fam.: Traubenfarn, Osmundaceae. Die Fruchtbehälter

auf der Unterseite des Laubes oder an dem zusammengezo-
genen Laube rispenförmig, mit unvollständigem Ringe, und
öffnen sich an der Spitze.

4. Fam.: Mondfarn, Ophioglosseae. Die Fruchtbehälter

auf zasammengezogenem Laube, ohne Ring, zur Hälfte in

zwei Klappen sich ötTnend.

in. Classe: Selagines, Zapfenfarn. Fruchtbehälter in

den Achseln der Blätter mit Sporen von zweierlei

Gestalt. Stamm mit einfachen sitzenden Blättern.

5. Fam.: Bärlappe, Lycopodiaceae.

IV. Classe: Hydropterides, Wasserfarn. Fruchtbe-

hälter von zweierlei Gestalt am Grunde der Blät-

ter und Stängel gesondert.

6. Fam.: Salvinien, Salviniaceae.
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AJMPHIBRYA.

Der Stamm wächst im Umfange.

Y. Classe: Glumaceae, Spelzenblumige. Die Blumen
in Aehrchen, von dachziegelförmigen, schuppenför-

migen Deckblättern umgeben, fast ohne Blumen-
decke, mit je einer Grasfrucht.

7. Fam.: Gräser, Gramineae. Die Samenknospe wandstän-
dig. Die Samendecke mit der Samenschale verwachsen.
Der Stängel knotig; die Blattsclieiden gespalten.

8. Fam.: Riete, Cyperaceae. Die Samenknospe grundstän-
dig. Die Samendecke locker. Der Stängel meist ohne Kno-
ten; die Blattscheide ungespalten.

VI. Classe: Helobiae, Sumpflilien. Die Blumendecke
aus zwei Reihen, die innere gefärbt. Mehrere
freie, einfächerige Fruchtknoten. Gesonderte kap-
selartige Früchtchen.

9. Fam.: Froschlöffel, Alismaceae. Ein oder zwei Sa-
menknospen an der Naht der Früchtchen.

10. Fam.: Butomaceae. Viele Samenknospen an wandständi-
gen, verzweigten Samenhaltern.

Vn. Classe: Coronariae, Kronengräser. Die Blumen-
decke aus zwei gleichförmigen Reihen, meist kro-

nenartig-gefärbt. Ein dreifächeriger, freier Frucht-

knoten. Frucht eine Kapsel oder Beere.

11. Fam.: Binsen, Juncaceae. Blumendecke trockenhäutig-
spelzenartig. Halm mit Blattscheiden.

12. Fam.: Germer, Melanthaceae. Blumendecke kronen-
artig. Frucht besteht aus drei sich von einander lösenden
Kapseln,

- 13. Fam.: Lilien, Liliaceae. Blumendecke kronenartig, 6 thei-

lig. Frucht eine mehrsamige Kapsel oder Beere.
14. Fam.: Smilaceae. Blumendecke kronenartig, 6- oder 4 thei-

lig. Frucht eine Beere mit wenigen Samen.

Vni. Classe: Ensatae, Schwertlilien. Blumendecke
halb- oder ganz-oberständig, 6theilig, regel- oder
unregelmässig. Staubblätter frei.

15. Fam.: Wasserschwertel, Hydrocharideae. Sechs oder
viele Staubblätter. Fruchtknoten 1—6— 9 fächerig. Samen
ohne Eiweiss.
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16. Farn,: Scliwertlilien, Irideae. Drei Staubblätter. Frucht-
knoten 3 fächerig-. Samen mit Eiweiss.

17. Fam.: Amaryllldeen, Amaryllideae. Sechs Staubblät-

ter. Fruchtknoten 3 fächerig. Samen mit Eiweiss.

IX. Classe: Fluviales, Fluthkräiiter. Blumendecke
fehlt oder ist unausgebildet. Ein oder mehrere
freie Fruchtknoten, mit je einer Samenknospe.
Samen ohne Eiweiss.

18. Fam.: Najadeen, Najadeae. Blumen meist einhäusig^

selten zwitterig.

X. Classe: Gynandrae, Saleppflanzen. Blumendecke
oberständig, 6theilig, miregelmässig. Staubblätter

mit dem Griffel zu einer Säule vereinigt.

19. Fam.: Orchideen, Orchideae. Fruchtknoten einfächerig,

mit drei wandständigen Samenhaltern.

XI. Classe: Spadiciflorae, Kolbenblüthige. Die Blu-

men auf einem Kolben sitzend, die $ unterhalb.

20. Fam.: Aroideen, Aroideae. Blumenhiille fehlt oder be-
steht aus schuppenförmigen Blättchen. Frucht eine Beere.

21. Fam.: Kolben röhre, Typhaceae. Blumenhülle besteht

aus borstenartigen Blättchen. Frucht eine Steinbeere.

ACRAMPHIBRYA.

Der Stamm wächst im Umfange und an den Enden
zugleich.

A. Gymnospermae, Nacktsamige. Freiliegende

Samenknospen.

XII. Classe: Coniferae, Zapfenträger. Blumen ein-

oder zweihäusig, in Kätzchen. Die Samenknospen
auf einer freien Schuppe oder einem offenen Becher.

22. Fam.: Cypressen, Cupressinae. Die samenknospentra-
genden Schuppen an der Axe. Samenknospen aufrecht.

23. Fam.: Föhren, Abietinae. Die samenknospentragenden
Schuppen an der Axe. Samenknospen umgekehrt.

. 24. Fam.: Eiben, Taxineae. Die Samenknospe einzeln in

einem offenen Becher.
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B. Apetalae, Kronenlose. Blumendecke fehlt, oder

ist unvollkommen, oder einfach, grün oder gefärbt, frei

oder mit dem Fruchtknoten verwachsen.

Xni. Classe: Aquaticae, Wassergewächse. Im Was-
ser lebende Kräuter mit gegen- oder wirtelständi-

gen Blättern. Samen ohne Eiweiss.
*

25. Fam.: Wasserzinken, Ceratophylleae. Fniclitknoten

eintach erig.

26. Fam.: Wassersterne, Callitricliinae. Fruchtknoten
vierfächerig.

XIV. Classe: Juliflorae, Kätzchen träger. Blumen in

Kätzchen oder Knäueln. Frucht meist einsamig.

— Vorzugsweise Holz-Gewächse.

27. Fam.: Birken, Betnlaceae. Bäume. (^ Blumendecke
schuppenförmig oder kelchartig. Einsamige, mit den Deck-
blättern zu einer Art Zapfen vereinigte Nüsschen.

28. Fam.: Becherfrüchtige, Cupuliferae. Bäume. ^ Blu-

mendecke schuppenförmig oder kelchartig. $ Blumendecke
mit dem Fruchtknoten verwachsen. Nuss von der veugrös-

serten Hülle zum Theil umschlossen.
28b. Fam.: Ulmen, Ulmaceae. Bäume. Blumen einhäusig

und zwitterig. Blumendecke glockig. Einsamige geflügelte

Nuss.

29. Fam.: Nesseln, Urticaceae. Kräuter. Blumen getrennt

und zwitterig. Blumendecke kelchartig. Narbe pinselförmig.

30. Fam.: Hanfpflanzen, Cannabineae. Kräuter. Blumen
getrennt. (/ Blumendecke kelchartig, $ schuppenförmig.
Nüsschen zweiklappig,

31. Fam.: Weiden^ Salicineae. Sträucher und Bäume. Blu-
mendecke fehlt. Samen mit einem Haarschopf.

XV. Classe: Oleraceae, Gemüsepflanzen. Blumen-
decke kelchartig oder gefärbt, regelmässig. Frucht-

knoten einfächerig. Frucht schlauchförmig oder

nussartig.

32. Fam.: Melden, Chenopodeae. Blumendecke krautig.

Einsamige Schlauchfrucht.

33. Fam.: Amarantaceen, Amarantaceae. Blumendecke
trockenhäutig. Einsamige Schlauchfrucht.

34. Fam.: Knöteriche, Polygoneae. Blumendecke krautig.

Einsamige Grasfrucht.
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XL Einleitung.

XVI. Classe: Thymelaeae, Lorbeere. Blumendecke
beiderseits oder nur innen gefärbt, regelmässig.

Ein einzelner, oder mehrere freie, oder verbundene

Fruchtknoten. Frucht eine Balgkapsel, Nuss oder

Steinbeere.

#5. Fam.: Sandeln, Santalaceae. Fruchtknoten mit der

Röhre der Biumendeoke verwachsen.
"

36. Fam.: Seideln, Daphnoideae. Fruchtknoten frei.

XYII. Classe: Serpentariae, Schlangenwurzeln. Die

Staubblätter sitzen auf einer dem Fruchtknoten

anhängenden Scheibe. Fruchtknoten mehrfächerig.

37. Fam.: Schlangenwurzeln, Aristolochieae.

C. Gamopetalae. Blumendecke doppelt ^ die Blätter

der Blumenkrone unter einander verwachsen.

XVIII. Classe: Plumbagines, Grasnelkenartige. Kelch

frei. Krone unterständig. Fruchtknoten 1—2 fäche-

rige die Frucht ein- bis mehrsamig.

38*. Fam,: Wegeriche, Plantagineae. Krone viertheihg.

39. Fam.: Grasnelken, Plumbagineae. Krone fünftheilig.

XIX. Classe: Aggregatae, Haufblüthige. Krone ober-

ständig. Fruchtknoten unterständig, einfächerig oder

dreifächerig, mit zwei leeren Fächern. Frucht ein-

samig.

40. Fam.: Baldriane, Valerianeae. Staubblätter frei. Frucht-

knoten 3 fächerig, mit zwei leeren Fächern. Samen ohne
Eiweiss.

41. Fam.: Karden, Dipsaceae. Staubblätter frei. Fruchtkno-
ten 1 fächerig. Samen mit Eiweiss.

42. Fam.: Korbblüthige, Compositae. Staubblätter mit
verwachsenen Staubbeutehi. Fruchtknoten 1 fächerig. Sa-

men ohne Eiweiss.

XX. Classe: Campanulinae, Glockenblümler. Krone
meist oberständig. Staubblätter unter oder um den

Fruchtknoten. Fruchtknoten meist unterständig und
mehrfächerig. Frucht ein- oder vielsamig.

43. Fam.: Glockenblüthige, Campanulaceae.
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XXI. Classe: Cai^rifolia, Greisblättler. Krone ober-
ständig. Staubblätter an der Krone befestigt.

Fruchtknoten unterständig, zwei- bis mehrfächerig.

44. Farn.: Röthe pflanzen, Rubiaceae. Blätter mit Neben-
blättern.

45. Farn.: Heckenkirschen, Lonicereae. Blätter ohne Ne-
benblätter.

XXII. Classe : C o n t o r t a e , D r e h b 1 ü th
i
ge. Krone unter-

ständig. Staubblätter an der Krone befestigt.

Fruchtknoten 2theilig. Blätter gegen- oder quirl-

ständig.

46. Farn.: Oelbaum artige, Oleaceae. Zwei Staubblätter.
47. Fam.: Apocyneen, Apocynaceae. Vier bis fünf Staub-

blätter, mit körnigem Pollen. Enthalten Milchsaft.

48. Fam.: Asclepiadeen, Asclepiadeae. Fünf in eine
Röhre verbundene Staubblätter, mit ^^-achsartigem Pollen.
Enthalten Milchsaft.

49. Fam.: Enziane, Gentianeae. Fünf freie Staubblätter,
mit körnigem Pollen. Ohne Milchsaft..

XXin. Classe : Nuculiferae, Nüsschentragende. Kelch
frei. Krone unterständig, oft unregelmässig. Frucht-*

knoten 4 theilig ; die Fächer 1 sämig.

50. Fam.: Lippenblumige, Labiatae. Krone unregelmässig.
Zwei oder vier Staubblätter. Vier Schhessfrüchte.

51. Fam.: Eisenkräuter, Verbenaceae. Frucht aus 2 oder
4 ein- oder zweifächerigen Kernen bestehend.

52. Fam. : Scharfblätterige, Asperifoliae. Krone fast

regelmässig. Fünf Staubblätter. Vier Schhessfrüchte.

XXIV. Classe: Tubiflorae, Röhrenblumige. Kelch
frei. Krone unterständig, regelmässig. Frucht eine

Kapsel oder Beere, 3— 5 fächerig, mit vielen Sa-
men in jedem Fache.

53. Fam.: Winden, Convolvulaceae. Fruchtknoten 2- bis
4 fächerig, mit einem oder zwei Samen in jedem Fache.

54. Fam.: Tollkräuter, Solanaceae. Fruchtknoten 2- bis

5 fächerig, mit vielen Samen in jedem Fache.

XXV. Classe: Personatae, Maskirtblumige. Kelch
frei oder verwachsen. Krone unter- oder umstän-
dig, meist unregelmässig. Fruchtknoten 2 theilig,
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XLII Einleitung,

1 — 2 fächerig, mit vielen Samenknospen in jedem
Fache.

55. Fam.: Scrofularinen, Scrophiilarineae. Frucht kap-

selförmig, 2 fächerig. Samen ohne Eiweiss.

56. Fam.: Samwurze, Orobancheae. Frucht kapseiförmig,

meist einfächerig. Samen mit Eiweiss. — Schmarotzer.

57. Fam.: Wasserlielme, Utricularieae. Frucht kapseiför-

mig, mit freier Mittelsäule, Samen ohne Eiweiss. — Sumpf-
pflanzen,

XXVI. Classe: Petalanthae. Krone meist miterständig,

regelmässig. Staubbeutel ohne Fortsatz. Staub-

blätter mehr als Kronenzipfel oder eben so viele,

und dann denselben gegenständig. Kapsel- oder

Beerenfrucht.

58. Fam,: Primeln, Primulaceae.

XXVII. Classe: Bicornes, Haiden. Kelch frei oder ver-

wachsen. Krone auf einem Ringe, regelmässig.

Staubbeutel einfach oder an der Spitze 2 spaltig.

Frucht 1 — 5 theilig, mit mittelständigem Samen-
halter.

59. Fam,: Haidekräuter, Ericaceae,

D. Dialypetalae. Blumendecke doppelt^ die Kronen-
blätter frei.

XXVIII. Classe: Discanthae, Scheibenblumige. Kelch-

blätter verwachsen. Kronenblätter auf einer Scheibe.

Fruchtfächer einsamig.

60. Fam.: Doldenpflanzen, Umbelliferae, Fünf Kronen-
blätter und Staubblätter. Zwei Griffel. Frucht aus zwei
Theilfrüchten, die sich von der Axe lösen,

61. Fam,: Araliaceen, Araliaceae, Fünf Kronenblätter und
Staubblätter, Frucht eine fleischige oder trockene Beere.

62. Fam.: Hartriegel, Corneae. Vier Kronenblätter und
Staubblätter. Ein Griffel. Frucht eine Beere.

63. Fam,: Misteln, Loranthaceae, Krone fehlt. Ein Grif-

fel. Einsamige Beere.

XXIX. Classe: Corniculatae, Fettpflanzen. Kelch-

blättchen verwachsen. Kronenblätter umständig,

Staubblätter gleich viele oder doppelt so viele.
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Classen und Familien des natürlichen Systems. XLIII

Mehrere mehrsamige Fruchtknoten, frei oder ver-

wachsen.

64. Farn.: Fettpflanzen, Crassulaceae. Fünf oder zehn
Balgkapseln.

65. Fam.: Stein breche, Saxifrageae. Frucht aus zwei bis

gegen den Gipfel verwachsenen mehrsamigen Fruchtblättern.

66. Fam.: Johannisbeeren, Ribesiaceae. Frucht eine
breiige Beere.

XXX. Classe: Polycarpicae, Vielfrüchtige. Kelch
frei, abfällig. Kronenblätter unterständig. Zahl
der Staubblätter unbestimmt. Zahlreiche Frucht-

knoten in Wirtein oder Aeliren, selten nur einer.

67. Fam.: Ranunkeln, Ranunculaceae. Mehrere einsamige
Schliessfrüchtc, oder 3— 5 balgartige Kapseln.

68. Fam. : Berberitzen,Berberideae. Fruchtknoten einzeln.

XXXI. Classe: Rhoeadeae. Kelch frei, abfällig. Kro-
nenblätter unterständig. Ein einzelner, aus 2 oder
mehreren Fruchtblättern bestehender Fruchtknoten.

Frucht eine Kapsel, Schote, Nuss oder Beere.

69. Fam. : M o h n p f 1 a n z e n , P a p a v e r a c e a e. Frucht eine Kap-
sel oder Beere. Samen mit Eiweiss.

70. Fam.: Kreuzblumige, Cruciferae. Frucht eine Schote,
Nuss oder Gliederliülse. Samen ohne Eiweiss.

71. Fam.: Reseden, Resedaceae. Fruchtknoten oben offen-

XXXn. Classe: Nelumbia, Seekannen. Kelch dauernd,
mit dem Blumenboden verwachsen. Ariele spiralig-

geordnete Kronenblätter und Staubblätter. Mehrere
zu einer Beere verschmolzene Fruchtknoten.

72. Fam.: Seerosen, Nymphaeaceae.

XXXIII. Classe: Parietales, Wandfrüchtige. Kronen
blätter unterständig oder umständig. Fruchtknoten
einfächerig, mit wandständigen Samenhaltern und
vielen Samenknospen.

73. Fam.: Cistrosen, Cistineae. Krone regelmässig. Griffel

einfach. Viele Staubblätter.

74. Fam.: Sonnenthaue, Droseraceae. Krone regelmässig.
Griffel getheilt.

75. Fam.: Veilchen, Violaria e. Krone unregelmässig. Griffel

einfach. Fünf Staubblätter.
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XXXIV. Classe: Peponiferae, Kürbisfrüchtige. Blu-

men meist (/ und $ getrennt. Kelch und Krone meist

mit verwachsenen Blättern. Staubblätter fünf oder

weniger. Fruchtknoten unterständig.

76. Fam.: Melonen, Cucurbitae eae.

XXXV. Classe: Gary ophyllinae, Nelken. Kelch frei.

Zahl der Staubblätter bestimmt. Ein einzelner Frucht-

knoten; die Samen im Grunde der inneren Fach-

winkel. Keimling am Umfange.

77. Fam.: Portulake, Portulaceae. Frucht 1 — 8 fächerig,

nicht aufspringend, oder mit abspringendem Deckel, oder
getheilten Fächern sich öffnend.

78. Fam.: Nelken, Caryophylleae. Kapselfrucht, welche sich

in Klappen oder Zähnen öffnet, oder eine nicht aufspringende
Schlauchfrucht.

XXXVI. Classe: Columniferae, Säulchentragende.
Kelch frei, mit klappiger Knospenlage. Staubträger

oft in Bündel verwachsen. Fruchtblätter frei, oder

mit der Mittelaxe, oder unter sich verschmolzen.

79. Fam.: Malven, Malvaceae. Kelch dauernd. Staubbeutel
einfach.

80. Fam.: Linden, Tiliaceae. Kelch abfällig. Staubbeutel
zweifächerig.

XXXVII. Classe: Guttiferae. Kelch frei, mit dachziegel-

förmiger Knospenlage. Staubträger oft in Bündel ver-

wachsen. Mehrere zu einem ein- bis mehrfächerigeu

Fruchtknoten verschmolzene Fruchtblätter. Samen
ohne Eiweiss.

[81. Fam.: Johanniskräuter, Hypericineae. Staubblätter

zahlreich, in Bündel verwachsen.
82. Fam.: Taunel, Elatineae. Staubblätter frei, eben so viele

oder doppelt so viele als Kronenblätter.

83. Fam.: Tamarisken, Tamariscineae. Samen mit Haar-

schopf.

XXXVIII. Classe: Acera, Ahorne. Kelch frei. Zahl der

Staubblätter bestimmt. Drei oder zwei verschmol-

zene, einsamige Fruchtblätter.

84. Fam.: Ahornbäume, Acerineae.
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XXXIX. Classe: Polygalinae. Blumen unregelmässig.

Staubblätter mit den Kronenblättern verwachsen.

Fruchtknoten frei, zweifächerig. Samen mit Nabel-

wulst.

85. Farn.: Polygaleen, Polygaleae.

XL. Classe: Frangulaceae. Kelch frei oder verwachsen.

Zahl der Staubblätter bestimmt. Fruchtknoten zwei-

bis vielfächerig, mit einem oder zwei Samen. Frucht

eine Kapsel, Beere oder Steinbeere. Samen mit

Eiweiss.

86. Farn.: Staphyleaceae. Fünf mit den Kronenblättern wech-
selnde Staubblätter. Fruchtknoten 2—3 lappig. Blätter ge-

dreit oder gefiedert,

87. Farn.: Celastrineae. Vier oder fünf mit den Kronenblät-
tern wechselnde Staubblätter. Samen mit einem Samenmantel.
Blätter einfach.

88. Farn.: Rhamneae. Vier oder fünf den Kronenblättern ge-

genständige Staubblätter.

XJÄ. Classe: Tricoccae, Dreikörnige. Blumen meist

getrennt oder unvollständig. Kapselfrucht, welche
durch Theilung der Scheidewände in Körner zer-

fällt, oder Steinbeere.

89. Farn.: Krähenbeeren, Empetreae. Samen hängend,
90. Farn. : Euphorbiaceen, Euphorbiaceae. Samen auf-

recht.

XLII. Classe: Terebinthineae. Kelch frei. Kronenblätter

unterständig oder umständig. Staubblätter doppelt

so viele. Ein oder mehrere Fruchtknoten mit je

einer Samenknospe.

91. Farn.: Diosmeae.

XLin. Classe: G-ruinales, Reiherschnäbler. Kelch frei,

Kronenblätter unterständig. Zahl der Staubblätter be-

stimmt, die wechselständigen oft ohne Staubbeutel.

Fruchtblätter u^ter sich, oder mit der Mittelachse

vereinigt, mit 1—2 Samenknospen. Kapselfrucht.

92. Fam. : Storchschnäbler, Geraniaceaei Blumen regel-

mässig. Fünf an der Mittelachse angewachsene Früchtchen.
93. Fam.: Leinpflanzen, Lineae. Blumen regelmässig. Fünf

verbundene Früchtchen. Samen ohne Mantel und Eiweiss.
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94. Fam.: Kleesalzpflanzen, Oxalideae. Blumen regel-

mässig. Fünf verbundene Früchtchen. Samen mit Mantel
und Eiweiss.

95. Fam. : Balsam inen, Baisami neae. Blumen unregelmässig.

XLIV. Classe: Calyciflorae, Kelchblüthige. Kelch
mit klappiger Knospenlage. Kronenblätter sitzen auf

dem Kelchschlunde, die Staubblätter eben da oder

tiefer, oft doppelt so viele. Fruchtknoten ein- bis

mehrfächerig.

96. Fam.: Nachtkerzen, Oenothereae. Kelch verwachsen.
Fächer der Frucht vielsaraig.

97. Fam.: Halorageen, Halorageae. Kelch verwachsen.
Krone oft fehlend. Fächer der Frucht einsamig.

98. Fam.: Weideriche, Lytrariae. Kelch frei. Fächer der
Frucht vielsamig.

XLV. Classe: Rosiflorae, Rosenblüthige. Die Kronen-
blätter sitzen auf dem Kelchschlunde; die Staub-

blätter ebenda in unbestimmter Mehrzahl. Mehrere
freie oder unter sich oder mit dem Kelche verbun-

dene Fruchtknoten.

99. Fam.: Kernobst, Pomaceae. Ein unterständiger, 2— 5 fä-

cheriger Fruchtknoten. Frucht beerenfürmig.
100. Farn.: Rosen, Rosacea e. Mehrere freie, einsamige, im

Grunde des Kelches eingesenkte Fruchtknoten. Blätter mit
Nebenblättern.

101. Fam.: Steinobst, Amygdaleae. Ein freier Fruchtknoten.
Frucht eine Steinbeere.

XLVI. Classe: Hülsenpflanzen, Leguminosae. Kelch
frei. Kronenblätter ungleich. Zahl der Staubblätter

unbestimmt; Staubträger oft verwachsen. Frucht-

knoten einfach, einfächerig. Frucht eine Hülse oder
Gliederhülse.

102. Fam.: Schmetterlingsblumige, Papilionaceae.
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Uebersicht der Sippen (gener a) der Sehlesischen

Flora nach Linne's System.

Nacli mannigfaltigen Versuchen fmherer Forscher gründete

Carl von Linne (geb. 1707 in Smaland in Schweden, starb in Up-

sala 1778) eine neue Anordnung des Pflanzenreiches auf den Grund-

satz, dass die wichtigsten Organe der Pflanze, nämlich die wesent-

lichen Theile der Blüthe, Staubblätter und Stempel, die vorzüglich-

sten Kennzeichen zur Unterscheidung der Pflanzen und Anordnung

nach Classen und Ordnungen darbieten müssten. Demnach sonderte

er das gesammte Pflanzenreich in 24 Classen. Die 24. Classe be-

greift diejenigen Gewächse, bei welchen diese Organe entweder

wirklich fehlen oder nur durch analoge Bildungen gleichsam ange-

deutet sind. Die anderen 23 Classen werden nach der Zalil, nach

der Stellung der Staubblätter zur Blumendecke, nach ihrer gegen-

seitigen Länge, der Art und dem Grade der Verwachsung, endlich

nach der Art der Vertlieilung der Staubblätter und Stempel; und

jede dieser Classen in mehrere Ordnungen nach der Zahl der Stem-

pel oder der Staubblätter oder nach der Beschaffenheit der Frucht

unterschieden.

Das wesentlichste Moment, wodurch die Linne sehe Systematik

die seiner Vorgänger übertraf und derselben nachhaltige Dauer

sichert, ist die Anwendung der Begriffe der Art (nach Oken Gat-
tung, species etdos) und der Sippe (nach Anderen Gattung
oder Geschlecht, genus, yhog) auf die Anordnung und Benen-

nung der Pflanzen. Seit Linne erhält jede Pflanze zwei Namen,
wovon der erstere die Sippe bezeichnet, zu welcher diese Art ge-

hört, der zweite aber zur Bezeichnung der Art bestimmt ist.

Das folgende Schema gewährt einen Ueberblick der Classen

dieses Systems.
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Uebersicht der Sippen nach Linne's System. XLIX

Classe I. MONANDRIA.
Ein freies Staubblatt in einer Zwitterblume.

Orcln. I. Monogynia. Ein Stempel.

Hippuris. Blumendecke: Spur eines Kelclisaums. Quirlige Blätter.

Aphanes. Blumendecke vierspaltig.

Ordn. IL Digynia. Zwei Stemp el.'-)

Callitriche. Blumendecke: zwei häutige Deckblättclien. Oft ein-

häusig.'"'")

Blitura. Blumendecke 4 — 5 spaltig. Frucht eine Beere. (Die oberen
Blumen mit 4—5 Staubblättern.)

Classe IL DIANDRIA.
Zwei freie Staubblätter in einer Zwitterblumß.

Ordn. I. Monogynia. Ein Stempel.

a. Blumendecke einfach.

Lemna. Blumendecke napfförmig. Stängel blattartig. Wasser-
pflanzen.

Wolfia. Die Pflanze kugelig. Wasserpflanze.

b. Blumendecke doppelt, über dem Stempel.

Circa ea. Krone zweiblättrig.

c. Blumendecke doppelt, unter dem Stempel. Krone regelmäs-
sig. Frucht einzeln.

Ligustrum. Beerenfrucht.

S y ri n g a. Kapselfrucht.

Fraxinus. Flügelfrucht. (Fast polygamisch; die Staubträger oft

verwachsen.)

•) D. h. Fruchtknoten, oder Griffel, oder Narben.
• ) Zwitterblumen, wenn eine Blumenhülle zugleich Staubblätter und Stempel

umgiebt. Einhäusige, wenn die eine BlumenhüUe nur Staubblätter, die andere nur

Stempel umgiebt, aber beide auf demselben Individuum (Stocke) stehen. Zwei-

häusige eben so, aber wenn auf einem Stocke nur Staubblattblumen, auf einem

anderen nur Stempelblumen stehen. Polygamische, wenn unter einhäusigen auch

Zwitterblumen befindlich sind.

Wimmer, Flora von Schlesien. IV
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d. Blumendecke doppelt, unter dem Stempel. Krone unregel-

mässig. Frucht einzeln.

Utriciilaria. Kelcli zweiblättrig.

P i n g u i c u 1 a. Krone maskirt.

Gratiola. Krone zweili])pig. Narbe zweiiappig. (Mer Staub-

blätter, zwei ohne Staubbeutel.)

Veronica. Krone radförmig, mit ungleichen Zipfeln. Narbe un-

getheilt.

e. Blumendecke doppelt, unter dem Stempel. Vier Früchtchen.

Lycopus. Staubbeutel zweifächerig.

Salvia. Staubbeutel einlacherig.

Classe III. TRIATs^DRIA.

Drei freie Staubblätter in einer Zwitterblume.

Ordn. I. Monogynia. Ein Stempel.

a. Blumendecke doppelt, über dem Stempel.

Valeriana. Kelchsaum an der Frucht zu einer Federkrone ent-

wickelt.

V al e r i a n e 11 a. Kelchsaum zahnförmig.

b. Blumendecke doppelt, unter dem Stempel.

Montia. Kelch zweiblättrig,

c. Blumendecke einfach, kronenartig.

Iris. Drei Blätter der Blumendecke zurückgeschlagen.

C r o c u s. Blumendecke regelmässig-sechstheilig.

Gladiolus. Blumendecke sechstheilig, mit ungleichen, fast zwei-

lippigen Zipfeln.

d. Blumendecke einfach, kelchartig.

P 1 y c n e m u m. Blumendecke sechsblättrig, mit 2—8 Deckblättehen.

e. Blumendecke spelzenförmig oder deckschuppenartig. Blumen
in Aehrchen.

a. Aehrchen zweizeilig.

Cyperus. Aehrchen in sitzenden oder gestielten Köpfen.

Blj'smus. Aehrchen in einer zweizeiligen Aehre.

ß. Aehrchen ringsherum dachziegelförmig ; die untersten leeren

Spelzen kleiner.

Rhynchospora.

y. Aehrchen ringsherum dachziegelförmig; die untersten leeren

Spelzen grösser.

Isolepis. Keine Borsten um den Stempel.
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Scirpus. Borsten 4— 6 um den Stempel. Aehrclien gehäuft mit
Deckblättern.

Eleocharis. Borsten 3— 6 um den Stempel. Ein einzelnes Aehr-
clien ohne Deckblatt. Auf dem Rücken bleibt der Grund des
Griffels stellen.

Limnochloe. Borsten 3—6 oder keine. Ein einzelnes Aehrchen
ohne Deckblatt. Auf dem Nüsschen kein Rest des Griffels.

Eriophorum. Borsten um den Stempel, die sich bei der Frucht-
reife sehr verlängern.

Ordn. II. Digynia. Zwei Stempel. (Gräser.)

a. Die Aehrchen an den Auszahnungen der Spindel sitzend.

Nardus. Die Aehrchendeckblätter fehlen.

Lolium. Die Aehrchen kehren der Spindel die Flächen zu.

Horden m. Drei einblumige Aehrchen an jedem Zahne der Spm-
del; die äusseren ohne Stempel.

Elymus. Zwei bis vier mehrblumige Aehrchen an jedem Zahne
der Spindel.

Triticum. Aehrchen einzeln, drei- bis mehrblumig. Aehrchen-
deckblätter am Grunde bauchig.

Agropyrum. Aehrchen einzeln, drei- bis mehrblumig. Aehrchen-
deckblätter zugespitzt.

Seeale. Aehrchen einzeln, zweiblumig, mit einem Stiel als Ansatz
einer dritten Blume.

b. Die Aehrchen gestielt, einblumig, oft mit Ansatz zu einem
oberen oder zu einer oder zwei unteren Blumen.

cc. Die Aehrchen vom Rücken zusammengedrückt.

P a n i c u m. Blüthenstand rispig, oder fmgerförmig-büschelig. Untere
Blume ohne Stempel oder ganz leer.

Pennisetum. Blüthenstand ährig. Hülle aus Borsten um die
Aehrchen.

Oplismenus. Blüthenstand traubig-rispig. Das äussere Deckblatt
der unteren Blume stachelspitzig oder begrannt.

Milium. Einblumig; die Blumendeckblätter knorpelartig.

ß. Die Aehrchen von den Seiten zusammengedrückt, ohne
Aehrchendeckblätter.

L e e r s i a.

y. Die Aehrchen von den Seiten zusammengedrückt, mit An-
sätzen zu unteren Blumen.

Anthoxantum. Zwei begrannte Deckblättchen unter der Blume.
Phalaris. Zwei grannenlose Aehrchendeckblätter.
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8. Die Aehrchen von den Seiten zusammengedrückt, mit oder
ohne Ansatz zu einer oberen Blume.

Alopecurus. Ein schlauchförmiges Blumendeckblatt Rispe ähren-

förmig.

Beckmannia. Zwei Blumendeckblätter, das untere umfasst das
obere. Rispe ährenförmig, zweizeilig.

Phleum. Zwei häutige Blumendeckblätter. Rispe ährenförmig.

Agrostis. Rispe offen. Unteres Aehrchendeckblat grösser.

Apera. Rispe offen. Oberes Aehrchendeckblatt grösser.

Calamagrostis. Rispe offen. Lange Wollhaare unter den Blumen.

c. Die Aehrchen gestielt, zwei- oder mehrblumig.

a. Untere Blumen ohne Stempel oder ganz leer.

Phragmites. Die Aelu-chen vielblumig.

Hierochloe. Die Aehrchen dreiblumig.

Arrhenatherum. Die Aehrchen zweiblumig.

ß. Obere Blumen ohne Stempel oder ganz leer.

Holcus. Die obere Blume begrannt, enthält Staubblätter.

Melica. Die obere (bald eine, bald zwei) Blume schliesst zwei
unausgebildete Blumen ein.

y. Sämmtliche Blumen zwitterig,

Corynephorus. Das untere Blumendeckblatt mit keulenförmiger
Granne am Grunde.

Danthonia. Das untere Blumendeckblatt an der Spitze dreizähnig.

Aira. Das untere Blumendeckblatt mit am Grunde gedrehter
Granne über dem Grunde, zweispaltig. Die Aelu'chendeckblätter
länger als die Blume. Frucht frei.

Deschampsia. Das untere Blumendeckblatt mit gerader Granne
am Grunde, vierzähnig.

Trisetum. Das untere Blumendeckblatt mit gedrehter Granne am
Rücken, zweizähnig. Frucht frei.

Avena. Das untere Blumendeckblatt mit geknieter Granne über
dem Grunde, zweispitzig. Frucht dem oberen Blumendeckblatt
anhängend.

Koeleria. Die Aehrchen zusammengedrückt, gekielt. Rispe ähren-
förmig, zusammengezogen.

Dactylis. Die Blumen nach innen gebogen; das untere Blumen-
deckblatt mit ungleichen Seiten. Rispe gelappt.

P o a. Die Blumen eiförmig, kielig - zusammengedrückt, ohne
Grannen.

Glyceria. Die Blumen eiförmig, am Rücken gerundet, ohne
Grannen.

Catabrosa. Die Blumen gekielt-dreikantig; Aehrchendeckblätter
klein, hohl.
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Festuca. Die Blumen lanzettlicli, kielig-zusamraengedrückt; die

äusseren Deckblätter stachelspitzig oder begrannt. Die Narben
an der Spitze des Fruchtknotens.

Bromus. Die Blumen ei-lanzettlich. Die Narben an der Seite des
Fruchtknotens.

Brachypodium. Zweizeilige Traube. Das innere Blumendeck-
blatt kämmig-gewimpert.

Briza, Das äussere Blumendeckblatt am Grunde herzförmig.
Molinia. Die Blumen kegelförmig aus bauchigem Grunde.
Cynosurus. Die Aehrchen von einer aus zweizeiligen Deckblät-

tern gebildeten Hülle umgeben.

Classe IV. TETANDRIA.
Vier freie gleichlange Staubblätter in einer Zwitterblume.

Ordn. I. Monogynia. Ein Stempel.

a. Blumendecke doppelt. Krone vielblättrig.

Trapa. Wasserpflanze mit dorniger Nuss.

Cornus. Strauch mit einer Pflaumenfrucht.

b. Blumendecke doppelt. Krone einblättrig. Der Kelch an
jeder Blume doppelt.

Knautia. Der Blumenboden haarig.

Dipsacus. Der Blumenboden mit Spreublättern. Der äussere
Kelch vier- oder melirzähnig.

Succisa. Der Blumenboden mit Spreublättern. Der äussere Kelch
vierlappig, krautig.

Scabiosa. Der Blumenboden mit Spreublättem. Der äussere
Kelch glockig, trockenhäutig.

c. Blumendecke doppelt. Krone einblättrig unter dem Stempel.
Kelch einfach.

Plantag o. Die Blumen in Köpfen; die Narben fädlich.

Oentunculus. Die Blumen winkelständig-, die Narben kopfig.

d. Blumendecke doppelt. Krone einblättrig über dem Stempel.
Kelch einfach.

Sherardia. Kelchsaum vierzähnig.

Oalium. Kelchsaum undeutlich. Krone radförmig. Frucht trocken.
Rubia. Kelchsaum undeutlich. Krone radförmig. Frucht saftig.

Asperula. Kelchsaum undeutlich. Krone trichterförmig oder
glockig.

e. Blumendecke einfach.

Smilacina. Blumendecke kronenartig.

Alchemilla. Blumendecke kelchartig, achtspaltig.
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Sanguisorba. Blumendecke kelchartig, gefärbt, vierspaltig. Blu-
men in endständigen Köpfen.

Parietaria. Blumendecke glockig. Blumen in winkelständigen
Knäueln.

Ordn. III. Tetragynia. Vier Stempel.

Radiola. Blumendecke doppelt.

Potamogeton. Blumendecke einfach.

Classe V. PENTANDRIA.
Fünf freie Staubblätter in einer Zwitterblume.

Ordn. I. Mono gyn ia. Ein Stempel.

A. Blumendecke doppelt; Kronen einblättrig, unter dem Stempel,

a. Vier Nüsschen bilden eine Gemeinfrucht.

cc. Hängen mit dem Rücken am bleibenden Griffel.

Asperugo. Nüsschen zusammengedrückt. Kelch an der Frucht
flach-zusammen gedrückt.

Echinospermum. Nüsschen dreikantig, am Rande weichstachelig.
Cynoglossum. Nüsschen niedergedrückt, weichstachelig.

Omphalodes. Nüsschen niedergedrückt, mit eingeschlagenem
Rande.

ß. Sitzen auf einer Scheibe und sind unterseits ausgehöhlt.

Borrago. Krone radförmig.

Anchusa. Krone trichterförmig; Schlund von stumpfen Klappen
geschlossen.

Nonnea. Krone trichterförmig; Schlund bärtig.

Symphytum. Krone walzenförmig-glockig.

y. Sitzen auf einer Scheibe und sind unterseits nicht aus-

gehöhlt.

Cerinthe. Krone walzig-glockig. Schlund offen. Staubbeutel
pfeilförmig.

Echium. Krone nach oben allmälig erweitert. Schlund offen.

Staubbeutel oval.

Pulmonaria. Krone trichterförmig. Schlund haarig. Kelch fünf-

spaltig.

Lithospermum. Krone trichterförmig. Schlund haarig. Kelch
fünfzähnig.

Myosotis. Krone trichterförmig. Schlund durch fünf glatte Klap-
pen geschlossen.

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



Uebersicht der Sippen nach Linnes System. LV

b. Frucht eine einfächerige Kapsel mit freier Mittelsäule.

a. Kelch fünfspaltig oder fünfzähnig.

Androsace. Kronenröhre eiförmig, oben eingeschnürt.

Primula. Kronenröhre walzig.

ß. Kelch fünftheilig.

Lj^simachia. Krone radförmig. Kapsel fünfklappig.

Anagallis. Krone radförmig. Kapsel nmschnitten-aufspringend.

Hottonia. Krone präsentirtellerförmig, mit fünflappigem Saum.

Soldanella. Krone trichterförmig, mit zerschlitztem Saum.

c. Fracht eine einfächerige Kapsel-, che Samenhalter an den
Klappenwänden.

Menyanthes. Krone trichterförmig.

Villarsia. Krone radförmig.

d. Frucht eine 2—5 fächerige Kapsel.

Erythraea. Die Staubbeutel nach dem Verstäuben schrauben-

förmig-gewunden,
Convolvulus. Krone trichterförmig-glockig, in fünf Winkeln ge-

faltet. Kapsel zweifächerig, Fächer zweisamig.

Calystegia. Krone glockig, mit fünf Falten. Kapsel einfächerig.

Datura. Krone trichterförmig, in fünf Winkeln gefaltet. Kelch
fällt umschnitten ab, so dass der Grund stehen bleibt.

Nicotiana. Krone trichterförmig, in fünf Winkeln gefaltet. Kelch
dauernd. Kapselfächer vielsamig.

Hyoscyamus. Krone trichterförmig. Kapsel bauchig, oben ver-

engert.

Scopolia. Krone röhrig-glockig. Kapsel springt umschnitten auf.

Verbascum. Krone radförmig. Staubbeutel queraufliegend.

e. Frucht besteht aus zwei Balgkapseln.

V i n c a.

f Frucht beerenförmig.

Atropa. Krone glockig.

Solanum. Krone radförmig.

B. Blumendecke doppelt: Krone einblättrig über dem Stempel.

a. Frucht eine Kapsel.

Campanula. Krone glockig.

Adenophora. Krone glockig. Griffel von einer Röhre umgeben.
Phyteuma. Die Kronenzipfel linealisch. Staubbeutel frei,

lasione. DieKronenzipfellinealisch. Staubbeutel zusammenhängend.

b. Frucht beerenförmig.

Lonicera.
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C. Blumendecke doppelt; Krone vielblättrig, unter dem Stempel.

Impatiens. Kelch dreiblättrig. Krone unregelmässig.

Viola. Kelch fünfblättrig. Krone unregelmässig.

Evonymus. Krone regelmässig; die Staubblätter zwischen den
Kronenblättern.

Rhamnus. Krone regelmässig; die Staubblätter hinter den Kro-
nenblättern.

D. Bkimendecke doppelt; Krone vielblättrig, über dem Stempel.

Ribes. Kronenblätter am Grunde schmal.

Hedera. Kronenblätter am Grunde breit.

E. Blumendecke einfach, unter dem Stempel.

a. Mit fünf Staubblättern.

Glaux. Fünffächerige Kapsel.

b. Mit zehn Staubblättern, wovon fünf ohne Staubbeutel.

Herniaria. Zipfel der Blumenhülle gleichdick.

Illecebrum. Zipfel der Blumenhülle verdickt.

F. Bhmiendecke einfach, über dem Stempel.

Thesium.

Ordn. IL Digynia. Zwei Stempel.

A. Blumendecke einfach.

Ulmus. Frucht eine geflügelte Nuss.

Beta. Blumendecke am Grunde in eine Röhre zusammengezogen.
C h e n p d iu m. Blumendecke fünftheilig.

B. Blumendecke doppelt; Krone einblättrig.

Vincetoxicum. Mit einer Staubträgerkrone.

Sweertia. Zwei Honiggruben an jedem Kronenzipfel.

Gentiana. Kronen ohne Honiggruben.
Cuscuta. Kapsel springt umschnitten auf.

C. Blumendecke doppelt. Kronen fünfblättrig, auf dem Frucht-

knoten. (Doldenpflanzen.)

a. Blumen in Köpfen oder einfachen Schirmen.

Hydro cotyle. Stängel kriechend und wurzelnd.

E r y n g i u m. Früchte schuppig-körnig.

Astrantia. Frucht mit fünf gezähnten Riefen.

Hacquetia. Frucht mit fünf fädlichen Riefen.
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b. Blumen in zusammengesetzten Schirmen (oder Dolden).

cc. Das Eiweiss vorn flach oder erhaben. Fünf fädliche Haupt-,
keine Nebehriefen. Frucht von den Seiten zusammenge-
drückt.

aa. Kronenblätter ganzrandig.

Bupleurum. Kronenblätter an der Spitze gestutzt, eingerollt.

Apium. Kronenblätter rundlich. Stempelpolster flach.

bb. Kronenblätter verkehrt -herzförmig. Kelchsaum un-
deutlich.

Aegopodium. Die Striemen fehlen.

Carum. Thälchen 1—ostriemig. Griffel zurückgeschlagen.
Pimpinella. Thälchen dreistriemig. Griffel abstehend.

cc. Kronenblätter verkehrt - herzförmig. Kelchsaum fünf-

zähnig.

aa. Thälchen einstriemig.

Cicuta. Eiweiss im Querschnitt kreisrund.

Critamus. Eiweiss vorn flach.

ßß. Thälchen dreistriemig.

Berula. Die Striemen bedeckt.

Sium. Die Striemen oberflächlich.

ß. Das Eiweiss vorn flach oder erhaben. Fünf fädliche oder
geflügelte Haupt-, keine Nebenriefen. Frucht stielrund,

oder vom Rücken zusammengedrückt.

aa. Der Same liegt locker in der Samenschale.

Archangelica.

bb. Der Same mit der Samenschale verwachsen. Kronen-
blätter ungetheilt.

Meum. Die Riefen gleichförmig, scharf.

Angelica. Die seitlichen Riefen breiter geflügelt.

Foeniculum. Die Riefen gleichförmig, stumpf-gekielt.

Sanicula. Die Frucht mit hakigen Borsten besetzt.

cc. Der Same mit der Samenschale verwachsen. Kronen-
blätter verkehrt-herzförmig.

aa. Thälchen einstriemig. Kelchsaum undeutlich.

Levisticum. Die Flügel der seitlichen Riefen doppelt so breit als

die Riefen am Rücken. Kronenblätter rundlich, mit eingeschlagener
Spitze.

Selinum. Die Flügel der seitlichen Riefen doppelt so breit als

die Riefen am Rücken. Kronenblätter verkehrt-herzförmig.
Aethusa. Die Riefen dick, scharf-gekielt.

Cnidium. Die Riefen geflügelt, gleichförmig.
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ßß. Thälclien einstriemig. Kelchsaum gezähnt.

Oenanthe. Die Griffel aufrecht. Fruchthalter angewachsen.
Seseli. Die Griffel zurückgeschlagen. Fruchthalter frei.

yy. Thälchen dreistriemig.

Conioselinum. Die Riefen geflügelt, die am Rande breiter.

Sil ans. Die Riefen gleichförmig.

y. Das Eiweiss vorn flach oder erhaben. Hauptriefen fadlich;

keine Nebenriefen. Frucht vom Rücken flach- oder linsen-

förmig-zusammengedrückt, mit geflügeltem, scharfem oder
verdicktem Rande.

aa. Die seitlichen Riefen entfernter, dicht am Rande oder
unter demselben versteckt.

Heracleum. Die Striemen keulenförmig.
Pastin aca. Die Striemen fädlich.

bb. Sämmtliche Riefen gleichweit von einander entfernt.

Anethum. Kronenblätter gestutzt, eingerollt.

Peucedanum. Kronenblätter vorn in ein Spitzchen zusammen-
gezogen.

S. Das Eiweiss vorn flach. Frucht vom Rücken zusammen-
gedrückt. Fünf Haupt- und vier Nebenriefen.

Laserpitium. Die Nebenriefen geflügelt.

Daucus. Die Nebenriefen stachelig.

s. Das Eiweiss eingerollt oder vorn mit tiefer Furche,

aa. Die Früchte stachelig.

Torilis. Die vier Nebenriefen unkenntlich, verdeckt.

Oaucalis. Die vier Nebenriefen stärker hervorragend.

bb. Die Früchte ohne Stacheln 5 die Riefen niedrig, stumpf,
ohne Kerben.

Anthriscus. Fünf Riefen am Schnabel der Frucht.

Scandix. Fünf Riefen an der Frucht, nicht am langen Schnabel.
Chaerophyllum. Frucht mit fünf Riefen, ohne Schnabel.

cc. Die Früchte ohne Stacheln; die Riefen scharf und ge-
flügelt, ohne Kerben.

Myrrhis.

dd. Die Früchte ohne Stacheln; die Riefen erhaben, ge-

kerbt.

Conium. Die Riefen innen dicht.

Pleurospermum. Die Riefen innen hohl.

g. Das Eiweiss am Rücken erhaben, vorn vertieft.

Coriandrum.
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Ordii. III. Trigynia. Drei Stempel.

a. Krone unter dem Fruchtknoten.

Staphylea. Aufgeblasene Kapseln. Samen beinhart. Strauch.

Corrigiola. Kapsel einfächerig' nicht aufspringend.

Polycarpum. Kapsel dreiklappig, einfächerig. Kelchzipfel gekielt.

b. Kronen auf dem Fruchtknoten.

Viburnum. Einsamige Beere.

Sambucus. Dreisamige Beere.

Ordn. IV. Tetragynia. Vier Stempel.

P a r n a s s i a.

Ordn. V. Pentagynia. Fünf Stempel.

Linum. Kapsel zehnfächerig.

Drosera. Kapsel einfächerig. Griffel o—5 th eilig.

Aldrovanda. Kapsel einfächerig. Fünf Griffel.

Armeria. Frucht einsamig. Kelchsaum trockenhäutig.

Classe VI. HEXANDRIA.
Sechs freie, gleichlange Staubblätter in einer Zwitterblume.

Ordn. I. Monogynia. Ein Stempel.

a. Blumendecke doppelt.

B e r b e r i s. Kelch sechsblättrig. Strauch.

Peplis. Kelch zwölfzähnig.

b. Blumendecke einfach, kronenartig, auf dem Fruchtknoten.

Leucoium. Blumendecke in sechs gleichförmige Zipfel tief getheilt.

Galanthus. Blumendecke in drei grössere und drei kleinere

Zipfel tief getheilt.

Narcissus. Blumendecke tellerförmig, mit glockiger Nebenkrone.

c. Blumendecke einfach, kronenartig, sechsspaltig, unter dem
Fruchtknoten.

Convallaria. Blumendecke glockig.

Polygonatum. Blumendecke röhrig.

Muscari. Blumendecke walzig, vorn eingeschnürt.

d. Blumendecke einfach, kronenartig, sechsblättrig, unter dem
Fruchtknoten.

o:. Griffel oben dreispaltig.

Asparagus.

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



XX Einleitung.

ß. Griffel oben ungetheilt oder fehlend.

aa. Staubbeutel aufrecht.

Streptopus. Die drei äusseren Blätter der Blumendecke am
Grunde sackförmig. Beerenfrucht.

Gagea. Die Blätter der Blumendecke gleichförmig. Kapselfrucht.

bb. Staubbeutel queraufliegend. Blumendeckblätter mit
Honiggefässen.

Lilium.

cc. Staubbeutel queraufliegend. Blumendeckblätter ohne
Honiggefässe.

Anthericum. Die Blumendecke am Grunde in einen mit dem
Blumenstiel durch ein Gelenk verbundenen Stiel zusammenge-
zogen.

Allium. Blumen in einem kopfförmigen Schirm, der von einer

Scheide eingeschlossen ist.

Ornithogalum. Staubblätter auf dem Blumenboden; Träger
pfriemlich. Griffel dreikantig.

Myogalum. Staubblätter aus dem Blumenboden; die Träger
dreizähnig.

Scilla. Staubblätter auf dem Grunde der Blumendeckblätter.
Griffel dreikantig.

Tulipa. Griffel fehlt.

e. Blumendecke einfach, kelchartig.

June US. Blumen in Köpfchen und Spirren. Kapsel vielsamig.
Blätter röhrig.

Luzula. Blumen in Köpfchen und Spirren. Kapsel dreisamig.
Blätter eben.

Acorus. Blumen in seitlichen Kolben.

Ordn. III. Trigynia. Drei Stempel.

a. Blumendecke einblättrig, sechstheilig.

Colchicum.

b. Blumendecke sechsblättrig.

Veratrum. Staubbeutel queraufspringend. Drei am Grunde ver-

bundene Früchtchen.
Tofjeldia. Staubbeutel längs-aufspringend. Drei bis zur Mitte
verbundene Früchtchen.

Scheu chzeria. Drei bis zur Mitte verbundene Früchtchen.
Griffel fehlt.

Triglochin. Drei bis sechs von unten sich lösende Früchtchen.
Narben fiederig.
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üebersicht der Sippen nach Linne's System. LXI

Rum ex. Frucht von drei vergrösserten Zipfeln der Blumendecke
bedeckt.

Ordn. V. Polygynia. Viele Stempel.

Alisma.

Classe VII. HEPTANDRIA.

Sieben freie Staubblätter in einer Zwitterblume.

Trientalis. Krone regelmässig, sieb entheilig.

Classe VIII. OCTANDRIA.

Acht freie Staubblätter in einer Zwitterblume.

Ordn. I. Monogynia. Ein Stempel.

a. Blumendecke doppelt; Krone fünfblättrig.

Acer. Bäume mit Flügelfrucht..

b. Blumendecke doppelt; Krone vierblättrig.

Oenothera. Samen kahl.

Epilobium. Samen mit Haarschopf. Kronenblätter gleich.

Chamaenerion. Samen mit Haarschopf. Kronenblätter ungleich.,

c. Blumendecke doppelt. Krone einblättrig, unter dem Stempel.

Calluna. Die Scheidewände der Kapsel treffen auf die Nähte.

Erica. Die Scheidewände der Kapsel treffen auf die Mitte der
Klappen.

d. Blumendecke doppelt. Krone einblättrig, über dem Stempel.

Vaccinium.

e. Blumendecke einfach, unter dem Stempel.

Daphne. Der Saum der Blumendecke abfällig. Eine Narbe. Strauch.

Passerina. Der Saum der Bhimendecke dauernd. Eine Narbe.
Polygonum. Blumendecke dauernd. Griffel 2— 3 spaltig, mit
2—B Narben.

Fagopyrum. Blumendecke dauernd. Drei Griffel mit drei Narben.

f. Blumendecke einfach, über dem Stempel.

Chrysosplenium.
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Ordn, IV. Tetragynia. Vier Stempel.

Paris. Einblumig.
Adoxa. Blumen in kopfförmigem Schirm.

Elatine. Blumen aeliselständig.

Classe IX. ENNEANDRIA.
Neun freie Staubblätter in einer Zwitterblume.

Butomus.

Classe X. DECANDRIA.
Zehn freie Staubblätter in einer Zwitterblume.

Ordn. I. Monog5^nia. Ein Stempel.

a. Krone fünf- oder vierblättrig.

Dictamus. Kronenblätter ungleich.

Monotropa. Kelch fünfblättrig. Krone glockig. Ohne Blätter.

Ledum. Kelch fünfzähnig. Strauch.

Pyrola. Kelch fünfspaltig. Staubbeutel öffnen sich in Löchern.

b. Krone einblättrig.

A n d r om e d a. Kapselfrucht.

A r c 1 s t a p h y 1 u s. Pflaumenfrucht.

Ordn. II. Digynia. Zwei Stempel.

a. Kapsel in einem Loche sich öffnend.

Saxifraga. Kapsel zweischnäbelig.

b. Kapsel vierklappig.

Dianthus. Kelch am Grunde mit Schuppen umgeben.
Gypsophila. Kronenblätter in keilförmigen Nagel verschmälert.

Saponaria. Kronenblätter mit linealischem Nagel. Kelch stiel-

rund.

V a c c a r i a. Kronenblätter mit linealischem Nagel. Kelch geflügelt-

fünfeckig.

c. Einsamige Schlauchfrucht.

ßcleranthus.

Ordn. III. Trigynia. Drei Stempel,

a. Kelch einblättrig.

Cucubalus. Einfächerige Beere.

iSilene. Kapsel am Grunde dreifächerig.
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b. Kelcli fünf- oder vierblättrig.

Aisin e. Kapsel dreiklappig. Samen geschnäbelt.

Arenaria. Kapsel sechsklappig. Kronenblätter ungetheilt. Samen
ohne Nabehvulst.

Moehringia. Kapsel sechsklappig. Samen mit Kabelwulst.
Spergularia. Kapsel dreiklappig. Samen birnförmig. Blätter

mit Nebenblättern.
Holosteum. Kapsel sechsklappig. Kronenblätter gezähnt.

Stellaria. Kapsel sechsklappig. Kronenblätter zweitheilig.

Ordn. IV. Tetragynia. Vier Stempel.

Moenchia. Kapsel achtklappig.

Ordn. V. Pentagynia. Fünf Stempel.

Sagina. Blumentheile zu vier oder fünf. Ki'onenblätter ungetheilt.

Kapsel fünfklappig. Samen kantig.

Spergula. Kronenblätter ungetheilt. Kapsel fünfklappig. Samen
platt, gerundet.

Malachium. Kapsel fünfklappig, die Klappen zweitheihg.
Cerastium. Kapsel zehnklappig.
Lychnis. Kapsel einfächerig, fünfzälmig. Kelch fünfzälmig.
Viscaria. Kapsel zur Hälfte fünffächerig, fünfzälmig.
Oxalis. Staubblätter am Gnmde verwachsen. Kapsel springt in

den Winkeln auf.

Sedum. Fünf am Grunde verbundene Früchtchen.

Classe XL DODECANDRIA.
Zwölf, sechszelm, achtzehn freie Staubblätter in einer Zwitterblume.

Ordn. I. Monogynia. Ein Stempel.

Asarum. Blumendecke einfach, dreispaltig.

Portulaca. Kelch zweispaltig.

Lythrum. Kelch zwölfzähnig.

Ordn. II. Digynia. Zwei Stempel.

Agrimonia. Kelchröhre mit hakigen Weichstacheln.

Ordn. III. Trigynia. Drei Stempel.

Reseda. Kronenblätter unregelmässig-zerschlitzt.

Ordn. IV. Dodecagynia. Zwulf Stempel.

Sempervivum.
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Classe XII. ICOSANDRIA.
Zwanzig und mehr freie Staubblätter in eiijer Zwitterblume, aus

dem Kelch entspringend.

Ordn. I. Monogynia. Ein Stempel.

Prunus. Pflaumenfrucht.

Ordn. II. Di-Pentagynia. Zwei bis fünf Stempel.

a. Blumendecke doppelt. Krone über dem Fruchtknoten.

Crataegus. Frucht eine Pflaume mit 1—5 eingesenkten Kernen.
Cotoneaster. Frucht eine Pflaume mit 3—5 oben freien Kernen.
Pyrus. Apfelfrucht mit 2— .5 Fächern.

b. Blumendecke doppelt. Krone unter dem Fruchtknoten.

iSpiraea. Zwei- bis sechssamige Kapseln.

Ordn. III. Polygynia. Viele Stempel.

a. Kelch mit 5—9 Zipfeln in einer Reihe.

Rosa. Die Nüsschen in der beerenförmig-angeschwollenen Kelch-
röhre verborgen.

Rubus. Viele vereinigte Pfläumchen auf einem kegelförmigen
Fruchtlager.

b. Kelch mit 8— 10 Zipfeln in zwei Reihen.

Geum. Nüsschen vom bleibenden Griffel als Granne gekrönt.

Griffel gegliedert.

Sieversia. Nüsschen vom bleibenden Griffel als Granne gekrönt.

Griffel ungegliedert.

Fragaria. Nüsschen einem saftigen abfälligen Fruchtlager ein-

gesenkt.

Comarum. Nüsschen auf einem schwammigen Fruchtlager.

Potent illa. Nüsschen auf einem trocknen Fruchtlager.

Classe XIII. POLYANDRIA.
Zwanzig und mehr freie Staubblätter in einer Zwitterblume, aus

dem Blumenboden entspringend.

Ordn. I. Monogynia. Ein Stempel.

a. Krone vierblättrig.

Chelidonium. Kelch zweiblättrig. Linealische Schotenfrucht.

Papaver. Kelch zweiblättrig. Ovale oder kugelige Kapselschote.

Actaea. Kelch vierblättrig.
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b. Krone fünfblättrig.

Tilia, Kelchzipfel gleichförmig-. Bäume.
Helianthemum, Zwei kleinere und drei grössere Kelchzipfel.

c. Krone vielblättrig.

Nymphaea. Kronenblätter ohne Honiggefäss.
Nuphar. Kronenblätter mit Honiggefäss.

Ordn. II. Di-Poly gynia. Zwei und mehrere Stempel.

a. Die Frucht besteht aus mehrsamigen mehr oder weniger ver-
bundenen Kapselfrüchten.

a. Blumen unregelmässig.

Delphinium. Mit einem Sporn.

Aconitum. Ohne Sporn.

ß. Kelch grün, Krone grösser als der Kelch.

Paeonia.

y. Kelch kronenartig, Krone kleiner, in Honiggefässe über-
gehend oder fehlend.

Aquilegia. Kronenblätter am Grunde gespornt.

Nigella. Kronenblätter 2 spaltig.

Troll ins. Kronenblätter linealisch.

Hellebor US. Kronenblätter röhrig.

Isopyrum. Kronenblätter am Grunde kappenförmig.
Galt ha. Kronenblätter fehlen.

b. Die Frucht aus einsamigen, freien Früchten.

<x. Mit Kronenblättern.

Adonis. Kronenblätter ohne Honiggefäss. Früchte kantig, in

dichter Aehre.
Ranunculus. Fünf Kelchblätter. Kronenblätter am Grunde mit

verdeckter Honiggrube.
Batrachium. Fünf Kelchblätter. Kronenblätter am Grunde mit

freier Honiggrube.
Ficaria. Drei hinfällige Kelchblätter dicht unter der Krone.
Myosurus. Fünf Kelchblätter mit spitzem Fortsatz am Grunde.
Hepatica. Eine dreiblätterige, kelehartige Hülle dicht unter der
Blume.

Anemone. Eine dreiblätterige, blattartige Hülle unter der Blume.

ß. Ohne Kronenblätter.

Thalictrum. Früchte ungeschwänzt.
Clematis. Kelch kronenartig. Früchte geschwänzt.

Wimmer, Flora von Schlesien. V
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Classe XIV. DIDYNAMIA.
Vier freie Staubblätter in einer Zwitterblume, zwei längere und

zwei kürzere.

Ordn. I. Gymnospermia. Vier Nüsschen im Grunde des
Kelches, mit- dem Griffel in der Mitte.

a. Die Staubbeutel öffnen sich mit einer Klappe.

Galeopsis.

b. Die Staubbeutel öffnen sich in einer oder zwei Längsspalten.

a. Die Kronenröhre innen mit einem unterbrochenen Haar-
büschel.

Marrubium.

ß. Die Kronenröhre innen mit einem ringförmigen Haar-
büschel.

aa. Der Kelch zweilippig.

Prunella.

bb. Der Kelch fünfzähnig. Die Oberlippe sehr klein.

Ajuga. Oberlippe abgestutzt oder ausgerandet.

cc. Der Kelch fünfzähnig. Die Oberlippe gewölbt oder
hohl.

Lamium. Seitenlappen der Unterlippe sehr klein, zahnförmig,

oder fehlend.

Stachys. Lappen der Unterlippe stumpf. Nüsschen oben gerun-

det. Staubblätter nach dem Verstäuben auswärts gekehrt.

Ballota. Lappen der Unterlippe stumpf. Nüsschen oben gerun-

det. Staubblätter nach dem Verstäuben gerade.

Leonurus. Lappen der Unterlippe stumpf. Nüsschen oben abge-

stutzt und gerandet.

y. Die Kronenröhre innen ohne Haarbüschel.

aa. Die Oberlippe scheinbar fehlend.

Teucrium.

bb. Die Oberlippe flach, ausgerandet.

Nepeta. Kelch röhrig.

Melittis. Kelch glockig.

cc. Die Oberlippe hohl oder gewölbt. Staubblätter genä-
hert und parallel.

Scutellaria. Kelch zweilippig.

Betonica. Kelch fünfzähnig.
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dd. Die Staubblätter von einander entfernt.

Mentha. Die Krone trichterförmig, vierspaltig.

c. Die Staubbeutel sitzen beiderseits an einer di'eieckigen

Bindehaut.

Thymus. Der Kelch zweilippig. Die Staubblätter oben ein wenig
entfernt.

Melissa. Kelch zweilippig. Staubblätter paarweise genäliert.

Origanum. Kelch fünfzähnig. Staubblätter oben entfernt.

Ordn. IL Angiospermia. Kapselfrucht oder Beere,

a. Staubbeutelfächer am Grunde mit einem Dorn,

cc. Frucht einfächerig.

Lathraea. Blumen in einseitwendiger Traube.
Orobanche. Blumen in walziger Aelire.

ß. Frucht zweifächerig.

aa. Kelch fünfzähnig.

Tozzia. Oberlippe der Krone zweispaltig. Beere.

Pedicularis. Oberlippe helmförmig, zusammengedrückt.

bb. Kelch vierzähnig.

Alecto roloph US. Samen flügelig-gerandet.

Bartsia. Samen auf einer Seite flügelig-erweitert.

Euphrasia. Samen gerippt. Oberlippe 4— özähnig.

Odontites. Samen gerippt. Oberlippe ausgerandet.

Melampyrum. Samen glatt.

b. Die Staubbeutel ohne Dorn.

a. Die Frucht einfächerig.

Limosella. Krone fast gleichmässig fünfspaltig. ) Schlamm-
Lind ernia. Krone zweilippig. ) kräuter.

ß. Die Frucht zweifächerig.

öcrophularia. Krone zweilippig, fast kugelig. Staubträger oben
breiter.

Antirrhinum. Krone zweilippig. Kapsel öffnet sich in Löchern.
Linaria. Krone zweilippig. Kapsel öffnet sich in Klappen.
Digitalis. Krone aus kurzer Röhre glockig, mit schief-vierspalti-

gem Saume.

y. Die Frucht di-eifächerig.

Linnaea.
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8. Die Frucht vierfächerig.

Verbena.

Classe XV. TETRADYNAMIA.
Sechs freie Staubblätter in einer Zwitterblume, vier längere und

zwei kürzere.

Ordn. I. Siliculosa. Schoten breit und kurz.

a. Schote aufgeschwollen, nicht aufspringend.

Neslia. Schote mit einem Fache und einem Samen.

b. Schote von der Seite zusammengedrückt, mit kahnförmigen
Klappen.

«. Die Schote springt gar nicht auf, oder lässt die Samen
nicht herausfallen.

Isatis. Schote länglich, flach-zusammengedrückt.

Biscut eil a. Klappen schildförmig, fliigelig-gerandet.

Senebiera. Schote nierenförmig.

ß. Die Schote springt auf und lässt die Samen herausfallen,

aa. Die Staubblätter mit schuppigen Anhängseln.

Teesdalia.

bb. Die Staubblätter ohne Anhängsel.

Lepidium. Schotenfächer einsamig.

Thlaspi. Schotenfächer zwei- bis raehrsamig. Klappen geflügelt.

Capsella. Schotenfächer mehrsamig. Klappen ungeflügelt.

c. Schoten rundlich, vom Rücken zusammengedrückt.

a. Die Staubblätter mit einem Zahn am Grunde.

Alyssum. Schotenfächer zweisamig.
Berteroa. Schotenfächer sechs- bis mehrsamig.

ß. Die Staubblätter ohne Zahn.

Camelina. Schote birnförmig.

Lunaria. Schote ellipsoidisch auf einem verlängerten Fruchtträ-

ger. Samen gerandet, gross.

Erophil a. Schote eiförmig. Samen ungerandet, winzig.

Ordn. IL Siliquosa. Die Schoten lang und schmal,

a. Die Schote springt nicht auf.

Raphanus.
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b. Die Schote springt auf.

a. Die Klappen ohne durchgehende Nerven.

Dentaria. Die Samen in je einer Reihe. Keimblätter gefaltet

Wui'zelstock schuppig.

Card am ine. Die Samen in je einer Reihe. Keimblätter eben,

anliegend.

Kasturtium. Die Samen in je zwei Reihen.

ß. Die Klappen mit durchgehenden stärkeren oder feineren

Nerven.

aa. Die Keimblätter oben anliegend.

Turritis. . Die Samen in je zwei Reihen.

Barbaraea. Die Samen in je einer Reihe. Schote stielrund oder
vierkantig.

Arabis. Die Samen in je einer R.eihe. Schote zusammenge-
drückt.

bb. Die Keimblätter eben, aufliegend.

Erysimum. Die Klappen einnervig.

Sisymbrium. Die Klappen dreinervig.

cc. Die Keimblätter anliegend, rinnenförmig oder gekielt.

Brassica. Die Klappen einnervig.

Sinapis. Die Klappen 3— 5ner\ig-, die Schote mit einem
Schnabel.

Classe XYI. MONADELPHIA.
Sämmtliche Staubträger verwachsen in einer Zwitterblume.

Ordn. L Decandria. Zehn Staubblätter.

Myricaria. Samen schopfig. Halbstrauch.
Geranium. Die Grannen der Fruchtklappen rollen sich schnek-

kenförmig auf.

Erodium. Die Grannen der Fruchtklappen rollen sich schrauben-

förmig auf.

Ordn. IL Polyandria. Viele Staubblätter.

Lavatera. Der äussere Kelch dreispaltig.

Malva. Der äussere Kelch dreiblätterig.
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Classe XVII. DIADELPHIA.
Die Staiibträger in zwei Bündel verwachsen, oder neun verwach-

sen und der zehnte frei, in einer Zwitterblume.

Ordn. L Hexandria. Sechs Staubblätter.

Fumaria. Zwei Staubträger mit je drei Staubbeuteln. Einsami-
ges Nüsschen,

Corydalis. Zwei Staubträger mit je drei Staubbeuteln. Mehrsa-
mige Kapsel.

Ordn. IL Octandria. Acht Staubblätter.

Polygala. Zwei am Grunde verwachsene Staubträger mit je vier

Staubbeuteln.

Ordn. III. Decandria. Z ehn Staubblätter.

a. Die Staubträger in ein Bündel verwachsen.

a. Die Flügel der Krone am Grunde runzelig-gefaltet.

Sarothamnus. Der Griffel schneckenförmig gewunden.
Genista. Der Griffel aufsteigend, die Narbe nach innen ab-

schüssig.

Cytisus. Der Griffel aufsteigend, die Narbe nach aussen ab-
schüssig.

ß. Die Flügel der Krone ohne Falten.

Ononis. Der Kelch dauernd, bei der Fruchtreife offen.

Anthyllis. Der Kelch welkend, bei der Fruchtreife geschlossen.

Staubträgerröhre vorn breiter.

Galega. Der Kelch welkend, bei der Fruchtreife offen, fünfzäh-

nig. Staubträgerröhre am Grunde breiter.

b. Die Staubträger in zwei Bündel verwachsen.

cf. Die Hülse ununterbrochen; der Griffel kahl,

aa. Der Kiel geschnäbelt.

Lotus. Die Hülse stielrund.

Tetragonolobus. Die Hülse vierflügelig.

bb. Der Kiel ohne Schnabel; die Staubträgerröhre mit
der Krone zusammenhängend.

Trifolium.

cc. Der Kiel ohne Schnabel; die Staubträgerröhre frei.

Astragalu s. Die Hülse der Länge nach zweifächerig.

Onobrychis. Die Hülse rundlich-zusammengedrückt.
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Melilotiis, Die Hülse eiförmig-rundlich, schwellend.

Medicago. Die Hülse ein- oder mehrmals gewunden.

ß. Die Hülse ununterbrochen; der Griffel behaart.

aa. Der Griffel auf der inneren Seite haarig.

Ervum. Der Griffel vorn verdickt. Krone so lang als der Kelch.

Lathyrus. Der Griffel gerade oder vorn eingekrümmt. Krone
länger als der Kelch.

Orobus. Die Hülse bei der Reife spiralig-gewunden.

bb. Der Griffel durchaus behaart oder an der Spitze

bärtig.

Faba. Der Griffel gekniet.

Vicia. Der Griffel gerade oder aufsteigend.

Phaseolus. Der Griffel sammt Staubträgerröhre und Kiel schrau-

benförmig-gewunden.

)'. Die Hülse löst sich quer in Glieder.

Hedysarum. Kiel schief-gestutzt. Staubblätter pfriemlich.

Ornithopus. Kiel schief-gestutzt. Staubträgerröhre vorn breiter.

Coronilla. Kiel geschnäbelt.

Classe XVIII. POLYADELPHIA.
Die Staubträger in mehrere Bündel verwachsen.

Hypericum.

Classe XIX. SYNGENESIA.
Die Staubbeute] in eine walzige Röhre verwachsen. Die Blumen
auf gemeinschaftlichem Blumenboden und in einer gemeinschaft-

lichen Hülle bilden eine Zusammengesetze Blume.

Ordn. I. Polygamia aequalis. Sämmtliche Blümchen
Zwitter ig.

S e m i f 1 s c u 1 o s a e. Sämmtliche Blümchen zungenförmig.

a. Kelchsaum fiederig. Blumenboden mit Spreu.

H3''pochoeris. Pappus zweireihig.

Achyrophorus. Pappus einreihig.

b. Kelchsaum fiederig. Blumenboden kahl oder mit feinen
Franzen.

Tragopogon. Hüllblätter in einer Reihe.
Scorzonera. Hüllblättchen dachziegelförmig. Die Fiedern des

Randes des Kelchsaums verwoben.
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LXXII Einleitung.

Picris. Hüllblättchen dacliziegelförmig. Kelchsaum abfällig, mit
fseien Fiedern.

Leontodon. Hüllblättchen dachziegelförmig. Kelchsaum dauernd,
mit freien Fiedern.

c. Kelchsaum nicht gefiedert.

a. Aus kleinen Spreublättchen bestehend.

Cichorium.

/3. Aus haarigen Strahlen bestehend.

aa. Die Blümchen in einer Reihe, fünf in jeder Blume.

Phoenixopus. Die Nüsschen geschnäbelt.
Prenanthes. Die Niisschen ohne Schnabel.

bb. Die Blümchen in mehreren Reihen.

o:a. Die Nüsschen geschnäbelt; der Schnabel am Grunde
mit einem Schuppenkranz oder Ring.

Chondrilla. Blümchen in zwei Reihen.
Taraxacum. Blümchen in mehreren Reihen. Nüsschen mit lan-

gem, dünnem Schnabel.
Mulgedium. Nüsschen mit ganz kurzem Schnabel. Blümchen in
mehreren Reihen.

ßß. Die Nüsse ungeschnäbelt oder geschnäbelt, der
Schnabel ohne Ring oder Schuppenkranz.

Lactu ca. Die Nüsschen flach-zusammengedrückt, geschnäbelt.
Sonchus. Die Nüsschen flach-zusammengedrückt, ohne Schnabel.
Barkhausia. Die Nüsschen stielrund, deutlich geschnäbelt.
Crepis. Die Nüsschen stielrund oder kantig, nach oben ein wenig

verengert. Pappus mehrreihig.
Hieracium. Die Nüsschen prismatisch, durchaus gleich breit.

Aracium. Die Nüsschen stielrund, km-z-geschnäbelt. Pappus ein-

reihig.

Soyeria, Die Nüsschen flach-zusammengedrückt, kurz-geschnä-
belt. Pappus mehrreihig.

y. Der Kelchsaum häutig oder fehlend.

Lampsana. Die Hüllblättchen bei der Fruchtreife aufrecht.

Arnoseris. Die Hüllblättchen bei der Fruchtreife zusammenge-
neigt.

Capitata e. Sämmtliche Blümchen rölirig.

a. Der Griffel an der Spitze gegliedert.

cc. Der Blumenboden wabenartig.

Onopordon.
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Uebersicht der Sippen nach Linne's System. LXXIH

ß. Der Blumenboden mit oben gespaltenen Spreublättchen.

Carlina.

y. Der Blumenboden mit borstenartigen Spreublättchen.

Carduus. Der Kelchsaum am Grunde in einen Ring verwachsen,
haarig, abfällig.

Cirsium. Der JCelchsaum am Grunde in einen Ring verwachsen,
fiederig, abfällig.

Lappa. Der Kelchsaum besteht aus abfälligen Borsten.

Serratula. Der Kelchsaum haarig, dauernd.

b. Der Griffel an der Spitze ungegliedert.

Adenostylium. Die Hüllblättchen in einer Reihe, mit einigen

kürzeren am Grunde.
Eupatorium. Die Hüllblättchen dachziegelförmig ; Narben fädlich.

Linosyris. Die Hüllblättchen dachziegelförmig- Narben lan-

zettlich.

Ordn. H. Polygamia superflua. Die Str ahlblümchen
zungenförmig oder röhrig, tragen nur Stempel. Die

Scheibenblümchen röhrig und zwitterig.

a. Kelchsaum haarig. Bluraenboden kahl. Strahlblümchen
röhrig.

a. Hüllblättchen in einer Reihe, mit einigen kürzeren am
Grunde.

Homogyne. Stempelblumen des Strahls in einer Reihe.

Petasites. Stempelblumen des Strahls bald in einer, bald in meh-
reren Reihen.

ß. Hüllblättchen dachziegelförmig, krautartig oder am Rande
trockenhäutig.

Filago. Die Köpfe fünfkantig.

y. Hüllblättchen dachziegelförmig, durchaus trockenhäutig.

Helichrysum. Stempelblumen des Strahls in einer Reihe.
Gnaphalium. Stempelblumen des Strahls in mehreren Reihen.
Antennaria. Stempelblumen und Zwitterblumen auf verschiede-

nen Individuen.

b. Kelchsaum haarig. Blumenboden kahl. Strahlblümchen zun-
genförmig.

a. Hüllblättchen dachziegelförmig, aus mehreren Reihen.

aa. Die Staubbeutel mit Fortsätzen.

Inula. Kelchsaum haarig.
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!

Pulicaria. Kelchsaum zweireihig: die äussere eine gezähnte
Haut, die innere aus Haaren.

bb. Die Staubbeutel ohne Fortsätze.

Erigeron. Die Stempelblumen in mehreren Reihen.
Aster. Die Stempelblumen in einer Reihe; der Strahl verschie-

den gefärbt.

Solidago. Die Stempelbliimen in einer Reihe; der Strahl gleich-

farbig.

ß. Hiillblättchen gleichförmig in 1 — 3 Reihen, oder am
Grunde mit einigen kürzeren.

aa. Die Stempelblumen in einer Reihe. Hülle halbkugelig.

Doronicum.

bb. Die Stempelblumen in einer Reihe. Hülle walzen-
förmig.

Arnicä. Die Narben vorn verdickt, Aiit kugelförmiger Spitze.

Senecio. Die Narben kopfförrnig.

cc. Die Stempelblumen in mehreren Reihen.

Tussilago.

c. Kelchsaum nicht haarig. Biumenboden kahl.

a. Hiillblättchen zweireihig.

Bellis.

ß. Hüllblättchen dachziegelförmig.

aa. Die Randblümchen fädlich oder fehlend..

Tanacetum. Die Nüsschen eckig-gestreift, oben mit einer gleich-

breiten Scheibe.

Artemisia, Die Nüsschen verkehrt-eiförmig, oben mit einer wal-
zigen Scheibe.

bb. Die Randblümchen zungenförmig oder röhrig-glockig

Leucanthemum. Blumenboden breit-glockig. Röhre der Schei-

benblumen oben zweiflügelig.

Matricaria. Blumenboden kegelförmig-walzig. Röhre der Schei-
benblumen stielrund.

P3'^rethrum. Blumenboden erhaben. Röhre der Scheibenblumen
oben zusammengedrückt oder stielrund.

d. Kelchsaum nicht haarig. Blumenboden mit Spreublättchen.

a. Hüllblättchen in einer Reihe, mit kürzeren am Grunde.

Bidens.
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Uebersicht der Sippen nach Linne"s System. LXXV

ß. Hüllblättchen dachziegelförmig.

A Chili ea. Zunge der Strahlblümchen verkehrt-eiförmig, kurz.

Hülle eiförmig-länglich.

Ptarmica. Zunge der Strahlblümchen flach, länger als die Hülle.

Hülle glockig.

Antherais. Zunge der o Strahlblümchen länglich.

Maruta. Zunge der leeren Strahlblümchen länglich.

Ordn. HI. Polygamia frustranea. Die Strahlblümchen
tragen Stempel, aber ohne Narben; die Scheibenblüm-

chen zwitterig.

Centaurea. Blumenboden mit Borsten.

Helianthus. Bhimenboden mit Spreubiättchen.

Classe XX. GYNANDRIA.

Die Staubblätter an den Stempel angewachsen, in einer

Zwitterblume.

Ordn. I. Monandria. Ein Staubblatt

a. Der ganze Staubbeutel angewachsen.

a. Die Unterlippe in einen Sporn ausgehend.

Orchis. Die Pollenmassen an eingesenkten Drüsen befestiget.

Anacamptis. Die Pollenmassen an einer freien Drüse befestiget.

Gymnadenia. Die Pollenmassen an zwei freien Drüsen befestiget.

Lippe mit stumpfen Lappen. Blumendecke offen.

Piatanthera. Die Pollenmassen an zwei freien Drüsen befesti-

get. Lippe mit langen,, linealischen Mittellappen. Blumendecke
offen.

Coeloglossum. Die Pollenmassen an zwei freien Drüsen be-
festiget. Blumendecke glockig-zusammenschliessend. Sporn ab-
gekürzt.

ß. Die LTnterlippe ohne Sporn.

Herminium.

b. Der Staubbeutel frei.

a. Die Unterlippe in einen Sporn ausgehend.

Epipogium. Der Sporn nach oben.

ß. Die Unterlippe ohne Sporn, aus zwei Stücken bestehend.

Cephalanthera. Der Fruchtknoten gedreht, sitzend.

Epip actis. Der Fruchtknoten nicht gedreht, gestielt.
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LXXVI E i n 1 c i t u n s.

y. Die Unterlippe oiine Sporn, ungegliedert.

Corallorrhiza. Die Unterlippe am Grunde mit zwei rinnenför-

migen Vertiefungen.

Liparis. Blumendecke offen. Lippe schief-aufrecht. Staubbeutel
endständig, abiallig.

Micro stylis. Blumendecke weit offen. Lippe schief-aufrecht.

Staubbeutel endständig, dauernd.
Neottia. Blumendecke glockig. Staubbeutel endständig, dauernd.
Listera. Blumendecke oben helmförmig. Staubbeutel auf einem

Fortsatz der Blumensäule.
Spiranthes. Blumendecke rachenförmig, Unterlippe eingeschlos-

sen. Staubbeutel sitzend.

Goodyera. Blumendecke rachenförmig. Unterlippe eingeschlos-

sen. Staubbeutel gestielt.

Ordn. IL Diandria. Zwei Staubblätter.

Cypripedium.

Ordn. IIL Hexandria. Sechs Staubblätter.

Aristolochia.

Classe XXL MONOECIA.

Blumen mit Staubblättern und Blumen mit Stempeln auf einem
Individuum (Stock).

Ordn. I. Monandria. Ein Staubblatt.

Euphorbia. Um eine Stempelblume in der Mitte ein oder meh-
rere Quirle Staubblattblumen, von einer 4— 5 spaltigen Hülle
umschlossen.

Ar um. Blumen in Kolben, die an der Spitze nackt sind. Bee-
renfrucht.

Calla. Blumen in Kolben. Beerenfrucht.

Caulinia. Blumen achselständig. Einsamige Nüsschen. Dor- 1 ^
nige Blätter. 1 |

Najas. Blumen achselständig (zweihäusig). Einsamige Nüss- f ^
chen. Blätter wellig-gezähnt. ) "^

Callitriche. Blumen achselständig. Vierfächerige, vier- bis i

zweilappige Kapsel.
ZannicheUia. Zahlreiche gestielte Nüsschen in den Blatt-

winkeln.
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Ordn. IT. Diandria. Zwei Staubblätter.

Piniis. Zapfenschuppen an der Spitze verdickt. \ tzj

Ablas. Zapfenschuppen an der Spitze platt, abfällig. / ^
Picea. Zapfenschuppen an der Spitze platt, dauernd. Die 0^ ( ^
Kätzchen an den Spitzen der Aeste.

[ o^

Larix. Zapfenschuppen an der Spitze platt, dauernd. Die (/
Kätzchen an den Seiten der Aeste.

Ordn. III. Triandria. Drei Staubblätter.

Typ ha. Blumen in walzigen Aehrenkolben. Die Fruchtknoten
von Borsten umgeben.

Sparganium. Blumen in kugeligen Aehrenkolben. Blumendecke
aus schuppigen Blättchen.

Carex. Blumen in Aehren. Blumendecke eine Schuppenspelze.
Fruchtknoten von einer napfförmigen Haut umgeben.

Zea. Die Stempelblumen-Aehren in Scheiden eingeschlossen. Gras»

Ordn. IV. Tetrandria. Vier Staub gefässe.

Litorella. Stängellos. Stempelblume mit 3 blätterigem Kelch
und 3— 4 spaltiger Krone.

Urtica. Stempelbhime mit zweitheiliger Blumendecke. Kraut mit
Brennhaaren besetzt.

Alnus. Staubblattblumen je drei gestielt auf einer Deckschuppe
mit viertheiliger Bk^mendecke. Stempelblumen ohne Blumen-
decke. Bäume.

Ordn. V. Pentandria-Polyandria. Fünf oder mehr
Staubblätter.

a. Blumendecke doppelt. Blumen quirlständig.

Myriophyllum. Staubblattblumen mit vier hinfälligen, Stempel-
blumen mit sehr kleinen Kronenblättern.

Sagittaria. Kelch und Krone dreitheilig. Früchtchen auf einem
kugehgen Fruchtboden.

b. Blumendecke einfach. Blüthenstand kein Kätzchen.

Amarantus. Blüthenstand straussig. Blumendecke 3— öblätte-
rig. Kapsel umschnitten-aufspringend.

Albersia. Blüthenstand achselständige Knäuel. Blumendecke
dreiblätterig. Frucht eine nicht aufspringende Schlauchfrucht.

f

Atriplex. Staubblattblumen mit fünfblätteriger, Stempelblumen
mit zweitheiliger Blumendecke. Schlauchfrucht von der vergrös-
serten Blumendecke bedeckt.

Ceratophyllum. Blumen achselständig. Nüsschen an der Spitze
bedornt.
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X an tili um. Blumen in eiförmigen Köpfchen mit Hüllen, die an
der Frucht verhärten.

c. Blumendecke einfach; die Staubblattblumen in Kätzchen;
die Staubblätter auf der Blumendecke. Bäume.

Pagus. Die Kätzchen kugelförmig.

Quercus. Die Kätzchen walzig, unterbrochen.

d. Blumendecke einfach: die Staubblattblumen oder auch bei-

derlei Blumen in Kätzchen; die Staubblätter auf den Deck-
schuppen. Bäume.

Corylus. Nuss von einer zweitheiligen, bleibenden Hülle um-
geben.

•Carpinus. Nuss von einer blattartigen, halbirten Hülle umgeben.
Betula. Geflügelte Nüsschen unter, dreitheiligen Schuppen in

Kätzchen.

Ordn. VI. Polyadelphia. Vier paarweise verbundene
und ein einzelnes Staubblatt.

Bryonia.

Classe XXII. DIOECIA.
Staubblattblumen und Stempelblumen auf verschiedenen Individuen

derselben Art.

Ordn. I. Diandria. Zwei Staubblätter.

Salix. Beiderlei Blumen in Kätzchen. Blumendecke fehlt. Bäume.

Ordn. HL Triandria. Drei Staubblätter.

Empetrum. Kelch und Krone 3 th eilig. Strauch.

Ordn. IV. Tetrandria. Vier Staubblätter.

Vis cum. Die Staubbeutel sitzen auf den Kronenblättern und die

Narbe auf dem Fruchtknoten. Strauch.

Spinacia. Vier Griifel.

Ordn. V. Pentandria. Fünf Staubblätter.

Cannabis. Staubblattblumen mit fünftheiliger, Stempelblumen mit
einblätteriger, gespaltener Blumendecke.

Kumulus. Staubblattblumen mit fünftheiliger, Stempelblumen mit
schuppenförmiger Blumendecke, letztere unter zapfenförmigen
Schuppen.

Juniperus. Stempelblumen in Kätzchen. Frucht ein Beeren-
zapfen. Nadelholz.
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Uebersicht der Sippen nach Linnens System. LXXIX

Taxus. Staubblattblumen in Kätzchen. Frucht ein offener Bee-
renzapfen. Baum.

Ordn. Vn. Octandria. Acht Staubblätter.

Populus. Ein Fruchtknoten in einer ungetheilten Blumendecke.
Kätzchenblumen. Bäume.

Ordn. VIII. Enneandria. Neun Staubblätter.

Mercurialis. Blumendecke einfach, dreitheilig.

Hydrocharis. Kelch dreitheilig. Krone di-eiblätterig. Wasser-
pflanze.

Ordn. IX. Dodecandria. Zwölf Staubblätter.

Stratiotes. Kelch und Krone dreiblätterig. Wasserpflanze.

Classe XXm. POLYGAMIA.
Einhäusige und Zwitterblumen unter einander.

Hierher gehören nach Linne Veratrum, Holcus, Valantia
(siehe Galium), Parietaria, Atriplex, Acer undiFraxinus,
welche in dieser Uebersicht unter die anderen Zwitterblumen tra-

genden Pflanzen an ihrer Stelle eingereiht worden sind.
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FLORA VON SCHLESIEN,

enthaltend

I. Endsprosser (Acrobrya) oder Gefäss-Crjptogamen,

II. Umsprosser {Amphibrya) oder Monocotyledonen,

III. Endumsprosser (Acramphihrya) oder Dicotyledonen,

in Classen, Familien, Sippen und Arten.
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I. ACROBRYA, ENDSPROSSER.

Der Stamm wächst nm- an der Spitze fort.

I. Classe: Equiseta, Schachtelhalme.

Blattlose gegliederte Stäiigel, mit gezähnteu Scheiden an

den Gliedern. Fruchtbildung in endständigen Aehren.

1. Familie: Schachtelhalme, Equisetaceae DC.

Der Fruchtstand an der Spitze des Stängels, oder der

Aeste, oder eines besonderen, von den krautigen Stängeln

verschiedenen Schaftes. Zahlreiche, schuppenförmige, schild-

förmig-gestielte, vieleckige, in einer zapfenförmigen Aehre
stehende Fruchthalter. Je 6 — 7 häutige einfächerige Spo-

renbehälter, der unteren Seite des Fruchthalters angewach-
sen, die nach innen der Länge nach aufspringen. Zahlreiche

freie Sporen, welche auf zwei fadenförmigen, an den Spitzen

keulenförmig-verdickten und körnigen Schleudern aufsitzen.

Landpflanzen, in feuchtem oder sumpfigem Grmide wachsend,
mit einem unterirdischen, la-iechenden Wurzelstocke. Runde, ge-

furchte, steife, geghederte, einfache oder wii-telig-ästige Stängel;

die Glieder geschlossen und an der Spitze mit einem Quirl von
Blättern, welche zu einer trockenhäutigen, gestutzten oder gezähn-
ten Scheide verbunden sind; innen hohl, aussen gefurcht. Die
Aeste wii'telförmig, aussen am Grunde der Scheiden entspringend,

innen hohl. — Sie enthalten unter der Oberhaut viel Kieselerde.

Viele gigantische Arten dieser Familie haben in früheren Erdpe-
rioden existirt, wovon noch fossile üeberreste vorhanden sind; zu-

mal gehört hierher die fossile Sippe Calamites Suckov:. Jetzt

nur noch eine Sippe:

Equisetum L. ^d)ad)td!)alm,

Fruchtbehälter auf der Unterseite schildförmig gestielter, in

einer endständigen, zapfenartigen Aehre. stehender Fruchthaltcr.
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Equisetaceae. — Equisetum.

Walzenförmige, gegliederte, röhrige Stängel, mit anliegenden, ge-

zähnten Scheiden an den Spitzen der Glieder.

I. Homophyadica AI. Braun. Die fruchttragenden und
unfruchtbaren Stempel erscheinen gleichzeitig und sind von gleicher Gestalt.

a. Hyemcdia. Die Stängel dauern im Winter aus.

E. hyemale L., tt)al)tcr ^d)ad)telbnlm, Holir-^-d)» Stängel auf-

recht, meist einfach oder am Grunde ästig, sehr rauh ; die Scheiden
anliegend, am Grunde und Rande schwärzlich, 15—25zähnig, Aehre
klein, eiförmig-länglich.

In feuchten und dunkeln Laubwäldern, Brüchen, der Ebene bis

in das Vorgebh-ge. Um Br. im Goi bei Kapsdorf, an der alten Oder
bei Scheitnich, Grüneiche, Marienau, Rosenthcd; bei Masselwilz und
Schleibitz. In Wäldern um Ohlciu, Oels und Bernstadt, z. B. bei der
'Waldmühle, um Vielgut. Liegnitz. Brieg. Um Oppeln auf Bolko u.

in den Paschecken, um Ottmuth bei Krappitz, um Cosel bei Sucko-

witz und Goherschau nach Grab. Fructificirt im Juli und Aug. 2|..

Diese Art ist charakterisirt durch die einfachen Stängel mit sehr rauher Ober-

fläche, wodurch sie zum Poliren des Holzes und weicher Metalle tauglich sind, fer-

ner durch gestutzte, am Rande kerbzähnige Scheiden (indem die Spitzen der

Zähne abfallen), von denen die oberste die Fruchtähre am Grunde umgiebt und

pfriemförmig zugespitzte Zähne hat. — Milde beschreibt eine Spielart var. tra-

chyodon Ä. Br.^ welche rasenartig wächst, bei welcher die Zahnspitzen an der

oberen Stängelhälfte bleiben, welche im Herbst abstirbt und farblose, daher unfrucht-

bare Sporen hat: bei Carlo witz bei Br.

b. Aestivalia. Die Stängel sterben im Herbste ab.

E. palustre L., ^-umpf-^'d). Stängel 6— lOriefig, kahl, meist
ästig, bisweilen einfach, an der Spitze nebst den Aesten 4— 5 kan-

tig; die Scheiden etwas locker, nach oben sich erweiternd, 8 bis

lUzälmig, die Zähne lanzettlich-spitzig.

Auf sumpfigen Wiesen und Triften, auf nassen Sandplätzen, an
den Pfändern von Gräben und Gewässern, zwischen hohem Grase
imd Schilfe, in sumpfigen Wäldern, gemein durch das ganze Gebiet

bis in das Vorgebirge. Sommer—Herbst. 2|..

Ist dem E. hyemale einigermassen ähnlich. Der Stängel ist tief gefurcht, die

Zahl der Furchen veränderlich. Die Scheiden sind an Hauptstängeln walzenförmig,

ziemlich locker, an den Aesten röhrig-glockig; bei jenen sind die Zähne schwärz-

lich, bei diesen grünlich mit wasserliellem trockenhäutigen Rande, an Zahl verän-

derlich. Erscheint in verschiedenen Formen, bald ganz einfach, bald vom Grunde

an ästig, die Aeste wiederum ästig; bald ein Hauptstängel oben mit zahlreichen

feinen Aesten. Entweder tragen alle Aeste Aehren, oder nur einige; bisweilen sind

sie sämmtlich und auch wohl der Hauptstamm xmfruchtbar. Auf Wiesen, wo sie

mit der Heiiernte alljährlich abgeschnitten werden, erscheinen die vielästigen und

vielährigen Formen gewöhnlich.
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E. inundatum Lasch. Wurzelstock knollentragend, Stängel

einfach oder in der Mitte ästig, 7— 16riefig; Scheiden länglich, die

oberen glockenförmig, 7— 16 zähnig, die Zähne lanzettpfriemlich,

die Aeste 4— 6 kantig mit haarfeinen Zähnen, Aehre eiförmig-läng-

lich, stumpf, die Sporen unvollkommen.

Auf sandigem, feuchtem Boden, Aeckern, in Sümpfen. Um
Br. bei Carlowitz, Grüneiche, Ransern^ am Oderufer bei Auras,
Brandschützer See daselbst, an einem Damme bei Gr.-Tschirnau, an
sämmtlichen Orten von Milde entdeckt und beobachtet. Mai— Juli.

Diese Form, deren Sporangien weisslicli und deren Sporen farblos, kaum -^^

der gewöhnliclien Grösse erreichen und der elastischen Bänder entbehren, hält Milde

für einen Bastard von E. lim es um und E. arvense, deren einer oder der ande-

ren sich die Formen dieser Art nähern. Die gewöhnliche Form hat aufsteigende

oder niederliegende, bis zu zwei Drittheilen mit zahlreichen langen Aesten besetzte,

1— IJ' hohe Stängel, mit grünen Scheiden und gelblichen oder rostbraunen Aehren.

Diese steht dem E. arvense näher. Ausserdem kommen Formen vor: 1) ohne

Aeste, mit oben braunrothen Scheiden, 2) dergleichen mit Aesten, gemeiniglich ste-

rile, 3) dünne und schlanke, ohne oder mit wenigen Aesten, mit grünlichen Schei-

den, von denen die oberen locker sind u. s. w.

E. limosum X.,. ^•d)lamm-3d)., ^a^cjaljl. Stängel ohne oder
mit einfachen kurzen Aesten, 10 — oOriefig, glatt, röhrig; die Schei-

den anliegend, raschelnd, mit vielen pfriemförmigen, spitzigen, oben
schwärzlichen Zähnen 5 Aehre gestielt, eiförmig-länglich, stumpf.

In stillstehenden Wässern der Ebene, tiefen Gräben, Wiesen-
und Waldsümpfen, Weihern und Teichen, gemein. Mai, JuU. 2]..

Ausgezeichnet durch die starken, steif-aufrechten, glatten und fettig anzufühlen-

den, ganz hohlen, oft ganz astlosen, oder nach oben mit kurzen, fünfkantigen Aesten

meist zu 1'2 versehenen Stängel. Wächst meist heerdenweise, zwischen Schilf und
Glyceria spectabilis. — Kommt nach Milde in folgenden Formen vor: 1) mit

sehr langem, sich oben fadenförmig verdünnendem Stängel mit winziger Aehre ; 2)

mit schopfiger Endähre; 3) mit proliferirender Endähre; 4) mit 2 übereinandersitzen-

den Aehren ; 5) mit ährentragenden Aesten.

//. Heterophyadica AI. Braun. Die Stängel theils fruchttra-

gend, iceiss oder braun, astlos, im Frühling erscheinend, theils unfrucht-

bar, grün, beästet, später erscheinend.

c. Subvernalia s. Metabola. Die fruchtbaren Stängel treiben

später aus den oberen Scheiden Aeste.

E. sylvaticum L., IDaltJ-^-d). Der unfruchtbare Stängel dop-
pelt wirtel-aestig, 12— 15 riefig, gelblich-weiss, vielfurchig, schärf-

lich; mit vierkantigen, zuerst im Bogen niedersteigenden, dann ab-

stehend-ausgebreiteten Aesten, etwas lockeren, oben braun-trocken-
häutigen, in eilanzettliche Zipfel getheilten Scheiden; die Aeste
dreikantig, mit feinspitzigen Scheiden; der fruchtbare Stängel zu-

erst astlos, rothbraun, später grün und aus den oberen Scheiden
Aeste entwickelnd; Aehre länglich.
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An feuchten und tietschattigen Waldplätzen, oft zwischen
Sumpfnioos, an moosigen Waldbächen in der Ebene bis ins Hoch-
gebirge häufig. April, Mai, im Gebirge später.

Diese Art ist durch die anfangs nach unten bogenförmigen Aestc kenntlich,

welche stets wieder feinere Aeste tragen. Die Scheiden sind trockenhäutig, fast

glockenförmig, bis zur Mitte ungleich in 3 — 6 eilanzettförmige Zipfel gelheilt. Die

Fruchtiihre elliptisch. Oft bedeckt diese Art moosige dunkle .Waldplätze in grosser

Menge und giebt solchen Stellen ein eigenthümliches Ansehen. Die älteren unfrucht-

baren Stängcl sind durcli die feinen und langen zierlich gestellten Aeste ausge-

zeichnet.

E. pratense Ehrh., IDicfcn-^d). Der unfruchtbare Stängel
10— 15 rietig, einfach-ästig, der fruchttragende einfach, später ästig,

fein gerillt, schärtlich; die Aeste dreikantig, niedergebogen und zu-

rückgeschlagen, die oberen abstehend, die Scheiden tutenförmig,

mit zwölf pfriemlichen Zähnen, die der Aeste mit lanzettlichen

Zähnen; die Aehre länglich.

Diese Art wächst auf trocknen Waldwiesen, und wurde von
uns in Schlesien bisher mit Sicherheit an der alten Oder bei Leer-

beute!, Bischojfswalde, Streichelte, Treschen und um Oppeln beobachtet.

Von Milde auch um Kosel und Masselwitz, Tzschirnau und Kofiivitz,

bei Auras, Wohlan, Lieynitz, Brieg, Oppeln, Carlsruhe und JSeisse

beobachtet.

Der vorigen ähnlich, aber durch einfache kürzere Aeste und den durchaus ab-

weichenden Bau der Scheiden verschieden. Diese sind weissgrünlich, in VI— 13 lan-

zettliche, gleichmässige Zähne mit braunen oder schwärzlichen Nerven und weiss-

lichem trockenem Hautrande gespalten. Der fruchttragende Stängel ist zuerst ein-

fach glatt, rothbräunlich, später wieder grün, gefurcht und Aeste entwickelnd.

d. Vernalia s. Ametahola. Die fruchtbaren Stängel sind astlos

und hinfällig und entwickeln keine Aeste.

E. Telmateja Ehrh., ©ro^cr ^*d). Die fruchttragenden Stängel
einfach, schaftförmig, elfenbeinweiss, mit grossen, nach oben offe-

nen, weisshäutigen Scheiden, mit braunen, langen, grannenförmigen
Zähnen und mit langer, walzenförmiger, lockerer Fruchtähre; die

unfruchtbai'en rölirig, weisslich, mit langen fädlichen und schärfli-

chen Aesten, tutenförmigen Scheiden mit pfriemlich-grannenförmi-

gen Zähnen.

In Waldsümpfen der Vorgebirgsgegend und der oberschlesi-

schen Hochebene. Um Reinerz von Remer, am Jägerhause bei Oher-

weichsel nächst Ustron von mir, zw. Oppeln und Grudschntz von
Grabowski, Rochus bei Neisse von Reinold, auf Aeckern um Gole-

schau bei Ustron von Kotschy, um Teschcn bei Koppitz und Zuckan
von Reissek gefnnden. Milde beobachtete sie ausserdem bei Wan-
genfield und am Sfeinberge bei Neisse, Göppert bei Pschoic. Im
Frühling.
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I>i€se Art ist durch die grossen, meist über Zoll langen, in der Mitte etwas

dickeren, sonst walzigen Fruchtähren, deren Stängel unten dicht von den grossen

Scheiden bekleidet sind, ,und durch die Elfenbeinfarbe der unfruchtbaren starken

Stängel, so wie durch die feinspitzigen grannenartigen Zähne der Scheiden leicht zu

erkennen. Unter mehreren von Milde beobachteten Spielarten und Missbildungen

finden sich solche, bei welchen der Fruchtstängel nach dem Verstreuen der Sporen

in der Mitte Aeste entwickelt, so wie solche, welche einen ästigen, dem unfrucht-

bajren ganz gleichen Stängel mit ausgebildeter Fruchtähre haben.

E. arvense i., ^tkcr-^d)., ^itnncnkrtxut. Die fruclittragenden

Stängel schaftförmig, einfach, strohfarben, mit walzenförmigen,
aufgeblasenen, trockenhäiitigen, lanzettlicli-gezähnten Scheiden^ die

unfruchtbaren ästig, grün, gerieft, an der Spitze nebst den Aesten
vierkantig und etwas rauh; die Scheiden in 10 pfriemliche Zähne
gespalten.

Auf Aeckern, an Ackerrändern, auf Brachen und Triften, meist

auf lehmigem und sandigem Grunde, hier und da in grosser Menge,
über das ganze Gebiet in der Ebene verbreitet. Die fruchtbaren

Stängel erscheinen im ersten Frühlinge, März und April, die

unfruchtbaren nach dem Verwelken jener im Sommer. £|--

Die fruchttragenden Stängel sind aufrecht und verwelken nach der Ausstreuung

der Sporen. Die unfruchtbaren erscheinen nach ihnen, sind schwach graugrün, auf-

steigend oder niederliegend, ästig, bisweilen weit ausgebreitet. Milde unterscheidet

folgende Formen: a. irriguum, der Fruchtstängel entwickelt nach dem Verwel-

ken der Aehre unter derselben Aeste. April und Mai auf vorher überschwemmten
Stellen an der Oder; ß. intermedium, der Fruchtstängel färbt sich nach dem
Verstreuen der Sporen elfenbeinweiss, dreht sich und entwickelt Aeste aus der Mitte

des Stängels; der unfruchtbare gelblich oder weiss : y. serotinum, der Stängel

grün, ästig, mit einer Fruchtähre am Ende. Zur ersten Form v.-ird E. riparium
Fries, zur dritten E. campestre Schultz gezogen.

IL Classe: Filices, Laubfarn.

Der Stamm liegt unter der Erde, und bildet einen hori-

zontalen oder schiefabsteigenden, mit dem stehen gebliebe-

nen Grunde der Blatt- oder Wedelstiele verwachsenen Stock.

Die Blätter stehen zerstreut oder an der Spitze des Stockes

rosettenförmig, sind bei der Entwickelung schneckenförmig

eingerollt, einfach oder gefiedert, mit Adern, die aus ver-

längerten Zellen bestehen. Die Fruchtbehälter stehen auf

dem Rücken oder am Rande der Blätter auf den Adern in

Häufchen, welche entweder nackt, oder mit einer Haut
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8 Polypodiaceae. — Allosoms.

(Schleierchen, indusiuni) oder von dem umgeschlagenen

Rande des Blattes bedeckt smd, gestielt oder sitzend, mid

enthalten zahlreiche, freie, kugelige oder eckige Keimkör-

ner (Sporen). «— Der Stamm der Farn, welcher bei den

unserigen unterirdisch, bei den tropischen und vielen fossi-

len baumartig ist, besteht aus einer inneren (Mark-) uild

einer äusseren (Rinden-) Schicht parenchymatischen Zellge-

webes und in der Mitte aus bandartigen, meist ringförmig

geordneten Gefässbündeln, aus Ring- und Treppengefässen

und gestreckten, dickwandigen, bräunlich gefärbten Zellen.

— Die Wedel der Farn (gewöhnlich „Blätter" genannt)

sind Aeste mit laubartiger Ausbreitung und begrenztem

Wachsthum; die Stelle der Blätter vertreten haar- und

schuppenförmige^. bald vertrocknende Häutchen. Aus den

keimenden Sporen entwickelt sich zuerst ein zelHger Kör-

per von blattartiger Ausbreitung, der sogenannte Vorkeim
(proemhryo), auf dessen Oberseite gesonderte Zellengrup-

pen, Archegonien, erscheinen, von denen eine der Sitz

des künftigen Farnpflänzchens wird; auf der Unterseite zei-

gen sich Wärzchen, in deren Zellen sich bewegliche Spi-

ralfadenzellen (Antheridien) bilden, deren Einwirkung auf

das Archegonium erforderheh zu sein scheint, damit sich

daraus die Farnpflanze entwickele. Sie wachsen an feuch-

ten, schattigen Orten der Wälder, besonders der Gebirge

und in Ritzen der Felsen und Mauern.

2. Famihe: Polypodi aceen, Polypodiaceae. *

Die Fruchtbehälter sitzen auf der Unterseite des Lau-
bes, sind von einem unreajelmässiff sich öffnendeu Rinffe

umgeben, bisweilen von einem Schleierchen bedeckt.

A 1 1 s r u s Bernhard

i

Die Frachtbehälter sitzen auf den Nebenadern schief ^&Q,Qn die
Mitteh'ibbe, in linienförmigen oder rundlichen Häufchen. Der um-
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geschlagene Rand des Laubes bildet einen Schleier. Die Fruclit-

häufchen sind anfangs rundlich, fliessen aber dann in ein ununter-

brochenes Fruchthäufchen am häutigen Rande des Laubes zusammen.

A. crispus Beruh. Pteris crispa i.

l\\\ hohen Gebirge in den Ritzen und Fugen der Felsen und
Felsblöcke. Bisher nur im Riesengehirge: in den Schneegruhen und
im Riesengj'ioide an den Abhängen des Brunnenberges. Sommer und
Herbst.

Wächst rasenfümiig mit langen faserigen Wurzeln, die nebst dem unteren

Theile 'der Stiele in den Fugen der Steine und Felsen verborgen sind. Das Laub

ist von zweierlei Gestalt, die äusseren Wedel des Rasens unfruchtbar, auf kürzeren

Stielen mit breiten, platten Zipfeln der Blattfläche, die inneren fruchttragenden sind

höher auf längeren Stielen, mit zusammengezogenen schmäleren Zipfeln : sämmtlich

doppelt-gefiedert; die der unfruchtbaren mit rhomboidal-rundlichen, am Grunde keil-

f<3rmigen, fiederspaltigen und an den Spitzen gezähnten Zipfeln ; die der fruchtbaren

mit zungenfürmigen Zipfeln. Sie sind freudig-grün, von zarter und brüchiger Con-

sistenz. Hübe J— 1'. Das Laub gleicht dem von Asplenium Ruta muraria.

Polypodium L.^ €ngfl|"ü|?.

Die Fruchtbehälter sitzen auf den Adern in rundlichen zer-

streuten oder reihenweise stehenden Häufchen und sind unbedeckt.

P. vulgare, (Ennelfül^. Das Laub buchtig -fiederspaltig mit
länglichen oder länglich-lanzettlichen Zipfeln; zweireihige Häuf-
chen; kriechender Wurzelstock.

In Laub- und Nadeh-^äldern, an dunkeln, nicht gar feuchten
Stellen schattiger Hohlwege, in Ritzen von Felsen und alten

Mauern, um Br. bei Lissa, im Glaucher Walde bei Skarsine, Koltuntz

und 'Weinberg bei Oklau. Im Vorgebirge am Zobten, an der Eule,

um Charlottenbrunn u. s. w. Um Sprottau im Nonnenbusche (Göp-
pert). Auf den Vorbergen des Riesengebirges hier und da, z. B.
oberhalb Giersdorf (Schultz), am Hainfall (Milde). In Oberschlesien

um Oppeln, Ratibor, Cosel, am Annaberge und im Gesenke. Herbst.

Der Wur^elstock horizontal oder etwas schief absteigend, fast walzig, mit

braunrothen häutigen Schuppen besetzt. Die Wedel länglich auf glatten, aufrechten

oder aufsteigenden strohgelben Stielen, buchtig fiederspaltig oder tief-iiederspaltig,

mit länglich-lanzettlichen, gegen die Spitze unregelmässig gekerbten Zipfeln, von

denen die obersten oft in eine lanzettliche Spitze zusammenfliessen. Auf deren

Unterseite stehen beiderseits der Mittelribbe die grossen goldbraunen Häufchen. —
Die Wurzel ist süsslich und war ehemals als Radix Polypodii officinell.

P. Phegopteris L. Das Laub doppelt-fiederspaltig, die bei-

den untersten Fiedern niedergebogen, die Zipfel lineal-lanzettlich,

gewimpert; die Fruchthäufchen gesondert, nahe am Rande sitzend.

An feuchten Waldplätzen des ganzen Vorgebirges und in der
Waldregion des Hochgebirges, gesellschaftlich. Zunächst am Zob-
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tenberge und Ramrnelsherye. In OherscJd. um Proskau, am Annahej'ge,

Wronin bei Cosel. Sommer.
Stiele und Adern der Unterseite nebst dem Rande der Blätter mit weissen

Spreuhaaren besetzt. Das Laub dreieckig, oben in eine lange feine Spitze vorgezo-

gen ; die Fiedern lanzettlich, üederspaltig, mit länglichen stumpfen, ganzrandigen

Zipfeln. Der Stiel ist da, wo das Laub ansitzt, unterseits mit braunen Spreuschup-

pen besetzt. Das Rhizom ist verzweigt und kriechend. Farbe dunkelgrün. Höhe

P. Dryopteris L. Das Laub gedreit-doppelt-fiederspaltig, im
Umfange breit-dreieckig, die Zipfel länglich, die unteren gekerbt

j

die Fruchthäufchen stets getrennt j der Wedelstiel kahl.

In feuchten Waldungen, zumal von Fichten und Tannen, in der
liöheren Ebene, dem Vorgebirge bis in das Hochgebirge, meist ge-
sellschaftlich und oft mit dem vorigen. Um Br. im Glaucher Walde
bei Skarsine. Sommer.

Die gedreiten Wedel zeichnen diese zierliche Art aus. Das Laub ist ganz kahl

und freudig-grün. Die Stiele kahl, nur nach unten mit einzelnen Spreuschuppen.

Das Rhizom schwärzlich, weit kriechend und ästig, von der Dicke einer Rabenfeder.

P. Robertianum Hofmann. P. calcareum Stnith. Das Laub
gedreit-doppelt-fiederspaltig, im LTmfange breit-dreieckig; die Zipfel

länglich-, die Fruchthäufchen anfangs getrennt, dann zusammen-
fliessend; die Wedelstiele und das Laub unterseits drüsig-flaumig.

In den Ritzen einer verfallenen Mauer im Bade Ustron bei
Teschen i. J. 1852 von Milde entdeckt, später von Hilse um Töpli-

woda bei Miinsterherg gefunden.

Diese der vorigen in Tracht und Merkmalen durchaus ähnliche Art unterschei-

det sich von jener lediglich durch die drüsige Bekleidung und die zusammenflies-^

senden Fruchthäufchen.

P. alpestre Hoppe. Das Laub doppelt-gefiedert, länglich, die

Fiedern breit-lanzettlich, die Fiederchen länglich mit eiförmig-läng-

lichen, gesägten Zipfeln; die Fruchthäufchen in den Winkeln der
Zipfel.

In den feuchten Waldungen und den schattigen Lehnen der
Waldregion des Hochgebirges bis in die Region des Knieholzes.

Auf dem Riesengehirge und am ganzen Kamme des Gesenkes. Auf
der hohen Mense, dem Glatze)' Schneeberge und dem B. Baranio bei
Teschen. Sommer.

Diese Art, deren Laub sich durch dunkles Grün und zarte Consistcnz auszeich-

net, gleicht im äusseren Ansehen dem Aspidium Filix fcniina, von welcher

sie sich durch den Mangel der Schleierchen leicht untersche'iden lässt; sie scheint

im Gebirge überall da einzutreten, wo jene Art aufhürt, und erfüllt oft grosse Strek-

ken in Wäldern und steinigen Lehnen. Die Stiele sind oberseits platt und rinnig,

am Grunde mit braunen Spreuschuppen besetzt.
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Pteris L.. /liiöclfarn.

Die Fruchtbelüilter sitzen am Rande in einer zusammenhängen-
den Reihe auf einem nervenförmigen Fruchtböden und sind von
einem aus dem Laubrande entspringenden naeJi innen geötfneten

Schleierchen bedeckt.

P. aquilina L., ^Mcrfarn. Das Laub dreitheilig, die Aeste
doppelt- gefiedert, die Fiedern breit -lanzettlich, die Fiederchen
länglich.

Li Haiden, trocknen Birken- und Kieferwäldern, auf Haide-

Hügeln und selbst an Ackerrändern in steinigen und etwas sandi-

gen Gegenden der Hügelregion und des Vorgebirges, durch das
ganze Gebiet bis in das Hochgebirge. Um Bi\ bei Lissa, Skarsine.

Herbst.

Höhe bis 4'. Hohe steife Stängel mit ausgebreitetem, mehr oder minder zu-

sammengesetztem Laube, stets dreitheilig, mit fast gegenständigen Aesten. Das Laub

ist dick, fast lederartig; die Fiederchen und Zipfel ganzrandig, ein wenig spitz. An
grossen Exemplaren sind die Stängel unten fingersdick, und im Querdurch.echnitt

zeigen die Gefäs.sbündel die Zeichnung eines Doppeladlers. In trocknen Waldern

sieht man oft die ganze L^nterseite des Laubes mit einem PLlzc in Gestalt regel-

mässiger, länglicher, schwarzer Striche bedeckt: Dothidea Pteri^Iis. Die Wur-

zel, welche tief in der Erde kriecht, war ehedem ofllcinell.

Blechnuin L., "üibbcnfarn.

Die Fruchtbehälter bilden je zwei linienförmige Häufchen längs

der Mittelribbe und sind von trockenhäutigen gewölbten g^^fin die

Ribbe hin offenen Schleierchen bedeckt.

B. Spicant Roth. Osmunda Sp. L. Blechnum boreale
Swartz. Die Wedel länglich; die unfruchtbaren liederspaltig, die

fruchtbaren wechselständig-gefiedert.

In schattigen, moosigen und steinigen Wäldern des höheren
Vorgebirges und der Waldregion des Hochgebirges, im ganzen Zuge
der Sudeten und des Teschnischen Gebirges; hier und da auch in

der Ebene, z. B. um Ohlau, Wohlau, Meffersdorf und nach v. Albertini

in der Bandauer Zeche. Sommer und Herbst.

Ein dichter, mit braunhäutigen Schuppen umhiillter Wurzelstock treibt einen

Rasen von W^edeln, von denen die äusseren unfruchtbar, kürzer, |— 1
' hoch, hell-

braun und strohgelb, bis gegen den Grund belaubt, die inneren fruchtbar, bis 1'

hoch, kastanienbraun und bis | mit Laub bekleidet sind. Der Umriss der Blätter

ist länglich, nach oben und unten schmäler, kammförmig fiederspaltig, die Zipfel

lineal, schwach gebogen, ganzrandig, stumpf mit kurzer Spitze, die obersten zusam-

menfliessend, die untersten verkürzt, rundlich-trapezoidisch, kerbig. An den frucht-

baren Wedeln sind die Zipfel zusammengezogen, schmal-lineal, von einander entfernt.

Milde fand im Gesenke auch schöne Uebergänge aus dem unfruchtbaren in den

fruchttragenden Wedel, an welchen bald nur der untere, bald der obere Theil frucht-
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12 Polypodiaceae. — Struthiopteris. — Aspleiiium.

tragend war, und die fruchttragenden Fiedern nur auf der Mitte Fruchtkapseln

zeigten, am Rande laubartig-grün waren.

Struthiopteris Willd.^ S'trüuJ^forn.

Die Fnichtbehälter sitzen auf dem zusammengezogenen Rücken
der inneren Wedel auf den schiefen Hauptadern der Mittelribbe in

linealen später zusammenthessenden Häufchen, Der umgeschlagene
Theil des Wedels hüllt anfangs die Fruchthäufchen ein, zerreisst

dann in quertheilige Lappen und lässt einzelne Fetzen an der
Mittelribbe zurück.

St. germanica W. Osmunda Struthiopteris L. Laub
in korbförmigen Rasen, zwiefach; die äusseren Wedel unfruchtbar,

doppelt -fiederspaltig, mit länglichen Fiedern; die inneren frucht-

baren gefiedert, mit linealischen Fiedern.

An steinigen Flussufern im Vorgebirge. Bisher nur an dem
Ufer der Weichsel bei Ustroii. und Weichsel, von Kotschy entdeckt,

und in einigen Dürfern der Oherlausitz. Sommer und Herbst.

Die dicken Wurzelstöcke treiben lange ki-iechende Ausläufer. Die unfrucht-

baren Wedel bilden einen trichterförmigen Korb, mit starkem, braungelbem, ober-

seits rinnenförmigem Stiel, im Umfange länglich, doppelt-fiederspaltig ; die Fiedern

breit-Iineal, zugespitzt, die Zipfel eiförmig-länglich, vorn schief gestutzt und fein-

kerbig, die untersten dem Stiele anliegend und ihn theilweise bedeckend; bisweilen

fliessen die Zipfel so zusammen, dass die Fieder grobkerbig oder buchtig-gekerbt

erscheint. In der Mitte derselben erheben sich die steif aufrechten fruchtbaren We-
del zu 3—5, auf einem starken, unterseits abgerundeten, nach der Spitze hin kan-

tigen, oberseits tief rinnigen hellbraunen, 1—If hohem Stiele. Die Fiedern sind

stark zusammengezogen, nur noch anfänglich grünlich, später ganz braun und dicht

von den Fruchthäufchen bedeckt.

Aspleiiium L., S'tmfmfürn.

Die Fruchtbehälter sitzen auf den Seitenadern in linealen oder
ovalen Häufchen und werden von einem häutigen, aus der Ader
entspringenden, gegen den Mittelnerv offenen Schleierchen bedeckt.

A. septentrionale. Acrostichum sept. i. Das Laub meist
zweitheilig, die Zipfel schmal linealisch, nach oben mit 2—3 spitzen

Zähnen.

An Mauern und Felsen, im Vor- und Hochgebirge häufig.

Sommer.
Wächst in dichten Rasen, mit zahlreichen Wurzelfasern und von den stehen-

bleibenden braunschwarzen Resten der früheren Stängel umgeben. Die 4—8 " langen

Stiele gehen in das kaum 1 Linie breite Laub über, dessen Unterseite ausser den

Spitzen von den Fruchthäufchen ganz bedeckt ist.

A. Breynii Retz. A. germauicum Weiss. Das Laub im
Umfange lanzettlicli, einfach-gefiedert, die Fiedern wechselständig,
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entfernt, aufrecht, keilförmig; die unteren 2 lappig, die mittleren

2—3 spaltig, die oberen 2— 4zälinig', die Sclileierchen ganzrandig.

In Felsenspalten des Vorgebirges. Von Krause von den Strie-

gauer Bergen mitgetheilt. Nach Milde auf dem Geiersberge, im Wei-
stritzthale, bei Charlottenhrunn, Fürstenstein, Strehlen, auf der Lands-

krone bei Görlitz; um Zuckmantel, Knappherg bei MarUissa; Mai-

fritzdorf in der Grafschaft Glatz. Juni, Juli.

Diese Art ist der vorigen etwas ähnlich, hat aber mehr zertheilte Wedel und

breitere Zipfel des Laubes; sie niihert sich so den folgenden. Hohe 2—3", Wachs-

thum der vorhergehenden.

A. Ruta muraria L., jUaucrraiitc. Das Laub am Grunde dop-
pelt-, oben einfach-gefiedert-, die Abschnitte breit oder schmal
rhombisch, 2—3 spaltig, stumpf, nach vorn gezähnt, die Häufchen
meist zusammenfliessend ; das Schleierchen am Rande zerfetzt-

gefranzt.

An alten Mauern und Felsen. Um Br. an vielen alten Ge-
mäuern, besond. der Kirchen. Sonst durch das ganze Gebiet in

Felsritzen. Sommer und Herbst.

Von 1 — 6" Höhe. Schmutzig- dunkelgrün-, die Stiele grünlich. Die unteren

Aeste meist mit drei Fiedern, oft auch mehr zusammengesetzt, die mittleren drei-

theilig oder dreispaltig, die oberen zusammenfliessend ; die Zipfel rhombisch, am
Grunde keilförmig. Gewöhnlich ist die ganze Unterfläche von den Früchten bedeckt.

Diese Art ändert in der Breite der Zipfel ein wenl ab. Ehedem officinell.

A. Adiantum nigrum L. Wedel im Umfange dreieckig-

länglich, zugespitzt, doppelt- oder dreifach-gefiedert, die Fieder vom
Grunde des Wedels gegen die Spitze allmälig kürzer, die Fieder-
chen eiförmig, spitz-gesägt, gegen den Grund keilförmig und ganz-
randig, die oberen zusammenfliessend; die Schleierchen ganzrandig.

a. genuinum. Laub auf der Oberseite silberglänzend, Fiedern
grösser, Zipfel eiförmig mit spitzen Zähnen.

ß. Serpentini. Laub matt, Fiedern kleiner und mehr entfernt,

Zipfel keilförmig mit stumpflichen Zähnen.

In Felsspalten im Vorgebirge, cc. An der Landskrone v. Schii-

chardt gefunden, nach Milde am Geiersherge. ß. In den Felsritzen

am Geiersberge ; am Grochauer Berge bei Frankenstein, nach Krause,
und am Harteberge bei Frankenstein, nach v. Albertini. Juni, Juli.

Nur die zweite Form, welche ich in Flora v. S. 1840 unter dem IS^amen „A.

fissamÄ'iV." aufführte, habe ich selbst lebend beobachtet und mit den Exemplaren

vom Geiersberge entsprechende vom Grochauer Berge verglichen. Sie nähert sich

mitunter den Formen der vorhergehenden. Zahlreiche 6—9" hohe schwachgebogene

unten kastanienbraune, oben grüne Wedel. Das Laub im Umfange dreieckig-läng-

lich, dreifach gefiedert, die Fiedern unten fiederspaltig, die mittleren 3 spaltig, die

oberen zusammenfliessend 5 die Zipfel rhomboidal-länglich, vorn breiter, ungleich-

seicht -3 spaltig, mit zwei 2 zähnigen Seiten- und einem 3 zähnigen Endlappen, —
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3Iilde unterscheidet noch von demselben Standorte ein Serpentini incisum
und ein S. ant hris cif o 11 um als abweichende Formen und neuerdings wieder

ein ,,A. silesiacum Milde, als subspecies.'-

A. Tricliomanes L., tDIclicrtiiii, /nuienbaar. Das Laub gefie-

dert, die Fiedern' wechselstäiidig, niudlicli-elliptisch, stumpf, vorn
feinkerbig, am G
braun, glänzend.

In Hohlwegen, an schattigen, steilen Berglehnen, an Baumwur-
zeln, Felsen und alten Mauern in der Hügelgegend der Ebene und
im Vorgebirge. Um Br. bei Gräbsclmi, an der Kreuzkirche, in der
Trehnitzer Hügelreihe, bes. im Glaucher Walde bei Skarsine. Uebrigens
durch das ganze Gebiet. Sommer.

Bildet dichte Rasen, aus denen bis 50 lincal-liingliche Wedel entspringen. Die

Stiele, deren Reste lange dauern, sind dunkel -kastanienbraun bis ins schwärzliche,

oberseits rinnig, mit einer schmalen Haut an beiden Rändern. Die Fiederblättchen

abwechselnd auf einem ganz kurzen Stielchen, von sattgrüner Farbe. War als

Herba Trichonianis oftlcihell.

A. viride L.. ©rüncs /raucnbaar. Das Laub gefiedert, die Fie-

dern wechselständig, rundlich- und länglich -trapezoidisch, stumpf,

kerbig-gezähnt, am Gr. ganzrandig; die Stiele grünlich, krautig, am
Gr. purpurbraun.

An moosigen und waldigen Berglehnen und an Felswänden
des Hochgebirges. Grunwalder Thal bei Rcinerz nach Göppert.

Reichenstein und Cudoiva nach Milde, Im Riesengebirge: im Riesen-

grunde am Kiesherge und im Rübezahlsgarten, in der kleinen Schnee-

gruhe. Im Gesenke im gr. Kessel. Sommer.
Diese Art ist kleiner. als die vorige, mit der sie bisweilen zusammen wächst,

durch das zartere, hellgrünere, stärker gezähnte Laub, und die grünen, nur am
Grunde braunen Stiele sogleich von jener zu unterscheiden.

A. Filix Femina Bernhardi. Pol3'podium L. Aspidium
Sivartz. Der Wedel im Umfange elliptisch-länglich, zugespitzt, gegen
den Grimd schmäler, doppelt-gefiedert, die Fiedern lang-zugespitzt,

die Fiederchen schmal-länglich oder länglich-lanzettlich fiederspaltig,

die Zipfel länglich-eiförmig, mit 2—5 stumptlichen oder spitzlichen

Zähnen.

In feuchten, schattigen Laub- und Nad-elwäldern in der Ebene
und bis an den Fuss des Hochgebirges die verbreitetste Art und
oft über grosse Strecken heerdenweise. Sommer bis Herbst.

In dichten Rasen, bei normalem Wachsthum in trichterförmigen Körben, wie

S truthi op teris und Aspidium F. mas, von 1—3' Höhe: das Laub fein und

zart, von etwas dunklem Grün, dem von Polypodium alpestre, welches im
Gebirge an die Stelle dieser Art tritt, sehr ähnlich. Der Wedelstiel ist am Grunde

dicht, die Spindel hin und wieder mit einzelnen Spreuschuppen besetzt. Die Frucht-

hänfehen stehen an vollkommenen Exemplaren dicht und bedecken ausser der Spitze

die ganze Unterseite der Zipfel. — In der Breite und Einzahnung der Zipfel zeigt
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diese Art, wie alle ähnlich gebildeten, niancherlei kleine Veränderungen, welche

einzeln aufzuführen kaum der Mühe >verth ist, obgleich man sonst sogar auf diese

Merkmale hin Arten unterschieden hat.

[Scolopendrium Smith. ^ir|'d)3unöf.

Die Fnichtb ellälter sitzen auf den Schenkeln gabeliger Q.uer-

adern in linienfürmigen Haufen, deren je zwei aus zwei nebenein-
anderliegenden Adern zusammenfliessen und von zwei an einander-

liegenden häutigen Schleiern bedeckt werden.

Sc. officinarum. Asplenium Scolop. L. Das Laub breit

lineal-lanzettlich. am Gr. herzförmig, kahl, auf einem mit Spreu
besetzten Stiele.

Zwischen Steinen im Hochgebhge. Von der Bahio Gora von
Th. Kotschy mitgetheilt. Sommer.

Der Stiel V lang, das Laub lederartig, zungenförmig, ungetheilt, am Rande bis-

weilen schwach wellig. Die Seitenadern regelmässig, gabeltheilig ; an den letzten

»Schenkeln sitzen die Fruchtbehälter in linealischen Querreihen, so dass je zwei

Reihen der nächsten Adern sich vereinigen, über welche zwei Schleierchen, die in

der Mitte zusammenfliessen, gelegt sind.]

Aspidium Sicartz.^ HJurmfarn, <^d)tlliforn.

Die Fruchtbehälter sitzen auf einem säulenförmigen Fruclit-

boden, welcher aus der angeschwollenen Spitze oder Mitte der
Adern entspringt, in rundlichen oder länglichen Häufchen. Die
Schleierchen rundlich, schildförmig, am Rande ringsherum frei.

Diese Sippe bildet nach Zähl der Arten und Häufigkeit der Individuen das

Centrum der Farnkräuter. Wo sie in Menge wachsen, geben sie der Gegend ein

eigenthümliches Ansehen. Die meisten wachsen rasenförmig und in ziemlicher

Regelmässigkeit, indem die Wedel vom Boden aus schief und schwach gekrümmt
nach oben einen tricliterartigen Korb bilden. Das Rhizom besteht aus einem schie-

fen, ziemlich dicken Stocke, der von den Resten der abgestorbenen Blattstiele be-

deckt und mit dem Grunde derselben verwachsen ist. Sie haben einen eigenthüm-

lichen Geruch, und einige enthalten harzig-ölige, wurmtreibende Stoffe. In manchen
Gegenden wird durch das Verbrennen derselben Pottasche gewonnen, wozu bei uns

z. B. im Gesenke Polypodium alpestre dient.

a) das Sclüeierchen bleibt bei der Fruchtreife.

A. Lonchitis (L.) Sicartz. Das Laub länglich, einfach-gefie-

dert, die Fiedern länglich-lanzettlich, sichelförmig, am Gr. mit einem
nach oben gerichteten Ohrzipfel, doppelt-dornig-gesägt: der Stiel

mit Spreuschuppen • die Fruchthäufchen in zwei Reihen.

An waldigen Steinlehnen des Hochgebü-ges. Bisher nur am
Kiesberye im Riesengebirge, und nach Grabov:ski im gr. Kessel des
Gesenkes. Sommer.

Bildet kleine Rasen: die Wedel von |— IJ' Höhe. Laub lederartig, oberseits

dunkel, unterseits hellgrün mit zerstreuten, linealen braunen Spreublättchen, die

später verschwinden.
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A. aciileatiim (L.) Swartz. Polypodium L. Das Laub le-

derartig, doppelt-gefiedert, die Fiedern lanzettlich lang-zugespitzt,

die Fiederchen länglich-eiförmig, sichelförmig, mit granniger Spitze

imd begrannten Sägezähnen, am Gr. nach vorn mit einem ohrför-

mig vorgezogenem Zahne, das obere des imteren Paares grösser, der
Stiel mit Spreiischuppen besetzt.

Auf waldigen und tiefschattigen Berglehnen, von der Hügel-
gegend der Ebene bis in das Hochgebirge. Um Br. bei Skarsine,

Im Vorgebirge bei Silberberg, Charlotfenbrunn, an der Eule. Kies-

herg im Riesengebirge, Glätzer Schneeberg, Reinerz. Im Gesenke an
der Brünnelhaide, dem Altvater und Hochschar. Bei Teschen an der
kl. Czantory. In Oberschlesien am Annaberge und im Schillersclorfer

Walde bei Ratibor. Sommer.
Diese nebst der folgenden Art sind durch die Grannenspitzen an den Zähnen

und besonders an der Spitze der Fiederchen ausgezeichnet. Die vorliegende hat ein

mattgrünes, fast ins Graue ziehendes, fast lederartiges, auf der Oberseite kahles

Laub; die Unterseite ist mit Spreuhaaren und die Spindel ziemlich dicht mit rost-

farbenen Spreuschuppen besetzt. — Nach liabenhorst und Scholtz kommt eine Form
mit einfach gefiedertem Laube vor, woran nur die unteren Fiedern fiederspaltig sind:

am Spitzherrje bei Probsthayn, und an der Landskronc bei Görlitz; nach Milde auch

im Gesenke bei Waldenhurg und JVd.-Zindeiciese und bei Fürstenstein: Polysti-
chum Plukenetii BC. — Mildi nennt diese Art „A. lobatum Sio." Da es

mir aber sehr wahrscheinlich ist, dass diese beiden Namen nur Formen einer Art

bezeichnen, so habe ich den älteren bezeichnenden Namen beibehalten.

A. Braunii Spenner. A. angulare (^Kit.) Fl. v. Schi. 1840.

Das Laub doppelt- gefiedert, die Fiedern länglich -lanzettlich, die

Fiederchen länglich, tief sägezähnig, mit begrannter Spitze und
Zähnen, am Gr. nach vorn mit einem vorstehenden grösseren
Zahne, der Stiel und die Spindel von Spreuhaaren wollig.

An waldigen und steinigen Berglehnen. An der kl. Czantory,

im Jahre 1825 von mir entdeckt, in Gesellschaft der vorhergehen-
den Art 5 ausserdem im Brennathale von Wichura, bei Nieder-Linde-

iviese, am Hockschar und im Kessel im Gesenke von Milde gefunden.
Sommer.

Diese Art hat im Laube ganz denselben Zuschnitt, wie die voihergehende, ist

aber durch einige constante Meikmale von derselben verschieden. Das Laub ist in

allen Verhältnissen breiter, die Fiedern weniger zugespitzt, von zwar satt-, aber

doch freudiggrüner Farbe, oberseits stets mit einigen Spreuhaaren besetzt, von

weicherer Consistenz. Die Spreuschuppen am Stiel und der Spindel sind um vieles

dichter. Die Fiederchen sind weniger sichelförmig, breiter, der Hinterrand bogig,

der vordere gerade, der untere grössere Zahn tritt weniger heraus. Da ich diese

Art aus Ungarn und von Pirna bei Dresden genau mit unseren Exemplaren über-

einstimmend sah, und sie auf der Czantory unter A. aculeatum wächst, auch alle

Varietäten, die ich von letzterer Art sah, nie einen Uebergang zu dieser Art zeigten,

so halte ich das A. angulare für eine hinlänglich unterschiedene Art. Andere
sehen sie als Varietät der vorhergehenden an.
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A. spinulosum Sw. Das Laub doppelt-gefiedert, die Fiedem
länglich-lanzettlich, die Fiederchen länglich, am Gr. herablaufend,
fiederspaltig-eingeschnitten, die lineal-länglichen Zipfel vorn säge-
zähnig, die Zähne sichelförmig, dornig begrannt, der Stiel stark-

die Spindel schwach mit Spreuschuppen besetzt.

In feuchten Waldungen und sumpfigen Wäldern, Erlensümpfen
der Ebene und des Vorgebirges bis an das Hochgebirge durch das
ganze Gebiet verbreitet und häufig. Sommer.

Diese Art, welche bis in die tieferen Gegenden auch des Oderthaies herabsteigt,

und in feinerer Zertheilung des Laubes den folgenden näher steht, von denen sie

sich durch die dornigen Spitzen der Zähne unterscheidet, ist besonders kenntlich

durch die an den N^ebenstielen seitlich herablaufenden Fiedern, wodurch bisweilen

der Stiel wie geflügelt erscheint. Die Breite der Fiedern und ihre Zertheilung ist

veränderlich, daher stehen sie bald entfernter, bald dichter; auch die Spitzen der

Zähne variiren ein wenig an Länge. Die Fruchthäufchen stehen auf jedena Fieder-

"blättchen zweireihig, bald der mittleren Ribbe desselben näher, bald mehr gegen

den Rand. Das Laub ist ziemlich weich, von dunkelgrüner Farbe; die Hohe 1—3'.

Manche unterscheiden hiervon A. dilatatum Sw. durch verbreiterte Stiele und
mehr zusammengesetztes Laub, auch nackte Schleierchen, da A. spinulosum
drüsige Schleierchen haben soll; wir konnten hier niemals zwei wirklich gesonderte

Arten erkennen.

A. cristatum Sw. Polj^podium Callipteris Ehrh. Das
Laub länglich, gefiedert, die Fiedern entfernt, aus eiförmigem Grunde
dreieckig, küi*zer oder länger lanzettlich, tief fiederspaltig ; die Zipfel

länglich stumpf, die unteren eingeschnitten-, die oberen doppelt-
gesägt, die Zähne mit km'zen Dornspitzen.

In brüchigen und sumpfigen Wäldern um alte Erlenstöcke in

der Ebene. Zuerst um Garsuche bei Ohlau von Beilschnied, dann
an den V^'inower Bergen und bei Trensckin bei Oppeln von Gra-
bowski gefunden, nach diesem auch auf Wiesen bei Eeinschdorf b.

Cosel\ von Müde um Ramern bei Breslau, und nach demselben auch
um Liegnitz und im Ilochwalde bei Sprottau von Göppert gefunden.
Sommer.

Diese zierliche Art, welche von fern dem A. Filix Mas etwas ähnlich, aber

durch die dreieckige Gestalt der mittleren Fiedem leicht kenntlich ist, hat 1—2'

Höhe, dunkelgrünes lederartiges Laub, grosse Fruchthäufchen und feingeaderte

Blätteben. Die Zipfel sind vorn abgerundet-stumpf, hin und wieder ist der mittlere

Zahn zu einer etwas längeren Spitze vorgezogen. Der Stiel ist strohfarben, hie und

da mit grösseren braunen Spreuschuppen besetzt. — In dem Jahresber. d. Schles.

Gesellschaft für 1855 führt Milde ein A. spinulosum -cristatum auf, welches

bei Gai-suche, ausserdem von Lasch bei Driesen, um Lübeck und Braunschweig

gefunden worden war. Es soll darnach eine vollständige Reihe von Exemplaren

geben, deren Glieder einen Uebergang von A. cristatum zu A. spinulosum
darstellen, wobei es zweifelhaft bleibt, ob diese Pflanze eine wirkliche Bastardform

oder nur Uebergangsform sei.

Wimmer, Flora von Schlesien. 2
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A. Filix iTas Su\, Pelypodium L., tHÜurmfarn. Das Laub
doppelt-gefiedert, die Fiedern lang lineal-lanzettlich, die Fiederchen

und Zipfel ans breitem Grunde länglich, stumpf, rundherum kerbig-

gesägt, am Grunde zusammenfliessend, die Spindel mit feinen Spreu-

schuppen besetzt-, die Häufchen zweireihig nächst der Mittelribbe.

In Laub- und Nadelwäldern der Ebene bis an das Hochgebirge
dm-ch das ganze Gebiet häufig, oft heerdenweise, oder mit A spie

-

nium Filix Femina und Aspidium spinulosum gemischt.

Sommer bis Herbst.

Diese Art bildet zierliche Körbe und Büsche von 2—3' Höhe ; die Wedel sind

breit, von länglich-eiförmigem Umfange. Das Lanb ist ziemlich weich und zart,

die Fruchthäufchen gross und lange mit dem Schleierchen bedeckt, 2, 3—4 vom

Grunde bis über die Mitte jedes Zipfels. Die unteren Fiedern bogig aufsteigend. —
Das unter dem Kamen Johannishand und Wanzen würz bekannte noch jetzt

ofücinelle Ehizom, welches ausser den gewöhnlichen Bestandtheilen ein eigenes

ätherisches Oel mit Harz enthält, liefert den Officincn ein Extract, welches als eines

der probatesten Wurmmittel gilt.

A. Oreopteris Siv. Das Laub gefiedert, die Fiedern lang-

lineal-lanzettlich, fiederspaltig, die Zipfel länglich, vorn stumpf, ganz-

randig, die unteren verloren gekerbt; die Häufchen randständig.

In Nadelwäldern der Hügelebene hie und da, z. B. im Glaucher

Walde bei Skarsine; im Vorgebirge um Chcü'lottenhrunn, bis an das

Hochgebirge, z. B. im Elhgnmde des Riesengehirges, im Isergebirgßy

im Gesenke und im Teschnischen Gebirge; häufig um TJstron (Müde),

Sommer und Herbst.

Der vorigen ähnlich, aber das Laub kleiner, derber und mehr hell und freudig-

grün. Das Laub ist unterseits mit zerstreuten Drüsen besetzt. Der Stiel nur wenig

mit Spreuschuppen. Das Schleierchen fällt früh ab.

A. Thelypteris Sil\ Das Laub gefiedert, die Fiedern linien-

lanzettförmig, kammförmig-fiedertheilig, die Zipfel am breitem
Grunde länglich, fast dreieckig, etwas spitz, ganzrandig: die Häuf-
chen randständig; Stiele und Spindel ohne Spreuschuppen.

In Sümpfen, Erlenbrüchen, sumpfigen Waldungen in der Ebene
und dem Vorgebirge häufig. Um Br. bei der Knopfinnhle (Scholtz),.

Schleibitz, Lissa, Waldmühle bei Kritschen. Um Ohlau, Strehlen, Carls-

ruhe, Sprottau. Um Oppeln bei Trenschin und Chrzelitz, um Cosel

häufig. Schtbitz bei Teschen {Reissek). Herbst.

Von 1—2' Höhe, länglich, frexidig-grün, durchaus kahl und glatt, wodurch sie

schon nächgt ihrem Standort von weitem kenntlich wird. Die Zipfel der kammför-

mig-fiederspaltigen Fiedern sind, zumal wenn der Rand bei der Fruchtreife sich

einzieht, aus dreieckigem Grunde länglich -lanzettlich, zum Theil sichelförmig ge-

bogen, oft an Länge ungleich. Die Häufchen sind randständig, verlieren das

Schleierchen zeitig, und fliessen alsdann zusammen. Das Rhizom ist walzenförmig,

kriechend,* schwarz.
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Polyp odiaceae. — Cystopteris. — Woodsia. 19

Cystopteris Bemhardi.

Die Fruchtbehälter sitzen auf einem aus der angeschwollenen
Mitte der Ader entspringenden Fruchtboden in rundlichen Häufchen.
Die Schleierchen sind am Grunde angeheftet, nach dem Rande des
Laubes zu frei. (Polyp o dium L.)

C. fragilis Bernh. Das Laub länglich, doppelt- und dreifach-
gefiedert; die Fiederchen länglich, eingeschnitten und gekerbt, die
Zipfel eiförmig gezähnt; die Fruchthäufchen zerstreut, die Spindel
geflügelt, kahl.

Li Hohlwegen, Ritzen von Felsen und alten Mauern an schat-
tigen und feuchten Plätzen durch das ganze Gebiet bis in das
Hochgebirge. Sommer.

Diese und die folgende Art sind durch das äusserst zarte, brüchige, hellgrüne

Laub, die rundlichen xind zerstreut stehenden Fruchthäufchen und die Gestalt des

Schleierchens ausgezeichnet. Die Fiederchen sind nach der Aussenseite des Wedels
stets tiefer ausgeschnitten, so dass sie schief erscheinen und stehen entfernt. Ihre

Breite und Zertheilung variirt, daher auch hier ehemals mehrere Arten unterschieden

wurden. Die Stiele sind äussert brüchig, woher der Is^ame. Wächst in kleinen

Rasen von i— 1^' Höhe.

C. montana Linh. Polypodium Hanke. Das Laub auf lan-

gem Stiel fast dreieckig im Umfange, fast dreifach-gefiedert; die
Fiederchen trapezoidisch oder länglich-eiförmig, eingeschnitten, die
Zipfel verkehrt-eiförmig, gestutzt, ausgerandet-'zweizähnig, der end-
ständige 3—4 zähnig; die Frachthäufchen zerstreut; die Spindel und
der Stiel fast kahl.

Li Gebirgswäldern. Im Gesenke auf den Hirschwiesen von Gra-
houski und bei Reiwiesen von Wichara gefunden. Sommer.

Diese Art hat ein horizontal-kriechendes, ästiges Rhizora, die Wedel von 1'

Höhe, auf aufrechten zarten Stielen. Das Laub freudig-grün und von äusserst zarter

Beschaffenheit^ seine dreieckige Form bei der feinen Zertheilung macht diese Art

leicht kenntlich. In der Flora vom J. 1840 führte ich diese Art irrthümlich unter

dem Namen „C. alpina- auf. Neuerdings führt sie Milde in dem Jahresber. der

Schles. Gesellsch. für 1855 unter dem Namen ,, C. sudetica Braun et Milde''' auf.

Da die unsere jedoch dreieckiges Laub hat, so habe ich sie einstweilen noch unter

der früheren Benennung aufgeführt.

Woodsia B. Broini.

Die Fruchtbehälter sitzen auf der Mitte dei" Adern in rund-
lichen zerstreuten Häufchen. Die Schleierchen sind tellerförmig
unter die Häufchen gebreitet und am Rande vielspaltig in wimperige
Franzen aufgelöst.

W, ilvensis B. Br. Polypodium ilvense Sw. Das Laub
länglich, gefiedert, die Fiedern fast gegenständig aus breiterem
Grunde länglich, imt'erseits an den Adern mit Spreuhaaren, die
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20 Osmundaceae. — Osmunda.

unteren tief fiederspaltig, die Zipfel länglich, kurz, vom' gerundet,

scliwachscliweifig ; Stiel und Spindel mit Spreu-Schuppen und Haa-
ren besetzt.

An felsigen Abhängen des Vorgebirges. Bisher nur an Felsen
des Weistritzthales von ßeine.rt i. J. 1826 entdeckt. Sommer.

Rasenförmig, 3— 5" hoch, die obere Hälfte belaubt. Laub ziemlich derb,

schmutzig-hellgrün. Die eigenthümliche Bildung der Schleierchen macht diese Sippe

leicht kenntlich, auch im sterilen Zustande ist sie aus der Bekleidung der Adern

auf der Rückseite zu erkennen.

W. hyperborea R. Br. Polj^p. hyperb. Sw. Das Laub
lineal-lanzettlich, gefiedert, die Fiedern wechselständig, unterseits

behaart, rundlich-eiförmig, fiederspaltig- gelappt, die Zipfel gerun-
det, am Gr. keilförmig, der Stiel fast kahl, die Spindel mit schma-
len Spreuschuppen und Haaren dicht besetzt.

An Felswänden im Hochgebirge. An den Basaltfelsen der ki.

Schneegruhe im Riesengehirge von Schumrnel entdeckt. Sommer.
Diese Art ist der vorigen ähnlich, viel kleiner, 1

—

2" hoch, das Laub schmäler,

mit kurzen und breiten Fiedern und Zipfeln, von dunkelgrüner Farbe. Sie ist an

dem bezeichneten Standorte sehr selten. Manche halten dieselbe für eine Abart der

vorigen, und nach schwedischen Exemplaren, welche wir verglichen, und welche

zwischen den beiden bei uns wachsenden Formen in der Mitte stehen und dieseltten

verbinden, scheint diese Ansicht allerdings begründet.

3. Familie: Traubenfarn, Osmundaceae.

Die Fruchtbehälter sitzen auf der Unterseite des Laubes

oder an dem zusammengezogenen Laube rispenförmig, sind

gestielt, haben einen unvollständigen Ring und öffnen sich an

der Spitze.

Osmunda L., "(tvauhmfatn.

Die Fruchtbehälter am Ende des Wedels in geknäulten Häuf-

chen einen rispenähnlichen Fruchtstand bildend, mit unvollständigem

Hinge, in einer Längsspalte sich öffnend.

Die Fruchtbehälter sitzen eigentlich am Rande des Laubes am Ende des We-
dels, aber so dicht, dass die Blattsubstanz sich völlig verliert. Bisweilen finden sich

Früchte an den Rändern der Laubfiedern, oder zwischen denselben auf verschiedene

Weise vertheilt.

0. regalis L., ^öiu'gsfarn. Das Laub doppelt-gefiedert, die

Fiederchen länglich, stumpflich, unregelmässig-geschweift, am Gr.

geöhrt, nach vorn verloren sägezähnig, die Früchte in endständiger

traubiger Rispe.

In Haidegegenden, an steinigen feuchten Waldplätzen. Polg&en

bei Wohlau. Königshuld bei Oppebi. Stadtforst bei Glogau n. Mielke.
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Ophioglosseae. — Ophioglossum. — Botrychium. aX,

SchneUfürtel im Görlitzer Kr. n. Hirche. Um Gnadenherr/ in der

Parch'auer Haide nach v. Albertini. Sommer.
Von 2 — 3' Höhe- Das Laub ist hellgrün, ziemlich derb; die Fiederchcn ^ — 1'

lang, 5 — 6'" breit, je 6— 8 an jeder Fieder.

4. Familie: Mondfarn, Ophioglosseae.

Die Friichtbehälter sitzen auf zusammengezogenem Laube,

ohne Ring, und öffnen sich zur Hälfte in zwei Klappen.

Ophioglossum L., tlattcriiingc.

Die Friichtbehälter stehen in einer zweireihigen gegliederten

Aehre und sind verwachsen-, sie sind einlacherig mid springen mit

2 halben Klappen in die Quere auf, ohne Ring.

Der Stängel stellt einen kurzen, länglichen, aufrechten Wurzelstock dar; das

Laub ist doppelt, ein äusseres, einfach-blattartiges, welches das innere verlängerte

zur Fruchtähre sich gestaltende scheidenförmig umgiebt. Knospung nicht gerollt.

0. vulgare L. Das Laub ein eiförmiges oder eiförmig-läng-

liches Blatt, mit dichtem Adernetz.

Auf feuchten Wiesen, feuchten Waldwiesen, steinigen Haide-

wiesen. Um Br. bei Kapsdorf, Hennigsdorf, Lissa und Herrnanns-

dorf] Koherwitz, Kalkcpmhen b. Sadeicifz bei Oels. Sei^fersdorf, Jeltsch

und Grüntanne bei Oklan. Guhricitz bei Koherwitz (Scholfz). Wohlan,
Hochwald bei Sprutiau (Göppei't), Carolath n. Milde. Um Oppeln am
Sakrauer Berge, bei Karduhiez, Oberwitz bei Krappitz. Im Gesenke

bei Ludwigsthal und Kl.-Mora. Sommer.
Von 1 — 1

' Höhe. Aus dem Wurzeistocke entspringen starke, söhlige Fasern.

Das zungenförmige Laub ist stumpt]ich, oder mit feiner Spitze, von papierartiger

Consistenz, fast etwas fleichig, mit eignem Fettglanz. Aus ihm tritt wie aus einer

Scheide der Fruchtstiel, an welchem die Fruchtbehälter zv/eizeilig sitzen-, darüber

ragt eine kurze freie Blattspitze. Aestige Aehren kommen bisweilen vor-, hier sah

ich sie noch nicht.

Botrychium Siv.^ J^aixisxmXe.

Die Fruchtbehälter gesondert, in einer rispigen Traube, ein-

fächerig, in zwei Halbklappen sich öfinend.

Der Stiel trägt unten oder in der Mitte das unfruchtbare Laub, und an der

Spitze eine Rispe einseitwendiger Fruchtähren.

B. Lunaria Sw. Osmitnda Lun. L. Das Laub entspringt

aus der Mitte des Schaftes, gefiedert, die unteren Fiedern mond-
förmig, die oberen keilförmig, verloren-geschweift oder gelappt.

ß. rutaceum. (B. rutaceum Willd. Sp.) Der Stengel in der

Mitte in ein Laubblatt und eine Fruchtrispe getheilt, das Laub ge-

fiedert, die Fiedern eingeschnitten.
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2ä. Ophiogl,osseae. — Botrychium.

Auf grasigen Berglehnen, in der höheren Ebene bis auf das
Hochgebirge. Koheruntz, Hennigsdoif und Gr.-Tinz. Hochv-ald bei
Spi'ottau (Göppert). Um OppeU bei Winoic und um Gnadenfeld,
üeinerz [Beiner). Im Rieffcngehirr/e in den Schneegruhen, am Riesen-
grunde. Im Gesenke am Hockschar, Peterssteine, im ^?'. Kessel, auf
den Stechplänen, am C7/7/c7i bei KL-Morau. Im Teschnischen an der
^rr. Czintory. Var. /3. Auf Places Brache bei Niesky von TA^as-^

mitgetheilt; am Hummel bei Reinerz nach Milde. Sommer.
Der abgebissene scliiefe Wurzelstock treibt starke, lange Wurzelfasern, nach

oben einen etwas aufsteigenden Schaft, aus dessen Mitte einen seitlich-abstehenden

Laubwedel von 1 — 2" Länge; die Fiedern sind breit mondfürmig, die oberen keil-

förmig, am Rande schwach und verloren-geschweift, bisweilen mit einem und dem
anderen Einschnitt, zumal die endständigen-, dick lederartig, fast fleischig, fett glän-

zend. Die Fortsetzung des Schafts trägt den endständigen Fruchtwedel, dessen Laub
ganz zur Spindel zusammengezogen ist. Die Fruchtrispe länglich, unten doppelt,

oben einfach gefiedert, die Stielchen tragen die Fruchtbehälter in zwei Reihen.

Höhe 2— 6". — Von der Var. ß. sah ich nur zwei von Thu.st mitgetheilte Exemplare;
der Stängel ist dick, gleichsam aus zweien zusammengewachsen; inMer Mitte trennen

sich unter scharfem Winkel eine zusammengesetzte, breite und kurze Fruchtrispe

und ein einzelnes oder gedoppeltes gefiedertes Laubblatt, deren Fiedern einge-

schnitten-fiederspaltig, die Zipfel länglich und schweifig-ausgerandet sind. Einzelne

der Blattfiedern tragen am Rande vereinzelte Früchte.

B. matricarioides Willd. B. rutaefolium A. ^rawn. 3Iilde

in Denkschrift der Schles. Gesellsch. Der Fruchtschaft blattlos;
1
—

*2 Laubwedel entspringen am Grunde, sind otheilig, fast doppelt-
gefiedert, die Fiedern und Zipfel länglich-eiförmig, und eiförmig-
rundlich, verloren kerbig-geschweift.

Um Garsuche bei Ohlau von Beilschmied, um Gnadenfeld von
V. Alberti)ii, bei Kl.-Falkenherg von Sonntag, bei Charlottenljrunn am
Lorbeerberge und am lunahoden im Aupagrunde von Scholz, im Ge-
senke bei Einsiedet am Uhusteine von Graboivski, zwischen CaiHs-
brunn und Ludwigsthal von Krause., bei Gräfenberg von Wichura,
im Tesnischen an der Lissa Hora von Reissek gefunden.

Kleiner als die vorige Art, und durch das vieltheilige, am Grunde des Schafts

aus dem Wurzelstocke entspringende Laub zu unterscheiden.

III. Classe: Selagines.

Stamm mit einfachen sitzenden Blättern. Fruchtbehälter

in den Achseln der Blätter mit Sporen von zweierlei Gestalt.

5. Familie: Bärlappe, Lycopodiaceae.

Krautartige Gewächse mit ausdauernden, ästigen und krie-

chenden Stän^eln mit centralen Gefässbündeln, an welchen
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Lycopodiaceae. — Lycopodiuin. 2o

einfache, einnervige, zerstreut oder reihenweise gestellte

schmale Blätter meist dicht gestellt sind. Die Samenbehäl-

ter sitzen entweder einzeln in den Blattachseln oder an den

Spitzen der Aeste, indem die Blätter in schuppenförmige

Deckblätter verwandelt sind, in Gestalt von Kätzchen, und

sind 3— 4 körnig, herz- oder nierenförmig, oder kugelig, 1-

selten 2— 3 fächerig, 2—3 klappig, entweder alle gleichför-

mig, oder auf einem Individuum von zweierlei Gestalt : theils

2 klappige mit mehlartigen, zu 4 zusammenhängenden Staub-

körnern erfüllte, theils 3—4 klappige, einige grössere Körner

enthaltende. — Unter den Resten der vorweltlichen Flora,

wie sie sich zumal in der Steinkohlenformation finden, be-

finden sich zahlreiche baumartige aus dieser Ordnung. Sie

-svachsen bei uns in moosigen und schattigen Wäldern, am
Boden und Baumstämmen, selten an begrasten Felslehnen

und auf Steinen.

Lycopodium L.^ pdxia\>p.

Die Fruchtbeliälter einfächerig; von einerlei oder von zweierlei

Gestalt; die einen fast herzförmig, zweiklappig, mehlartige Staub-
körner führend; die anderen kugelig, 3—4 lappig und klappig, grös-

sere Körner führend.

a) Die Fruchtkapseln in gestielten Aehren.

L. clavatuni L., I^tirlapp, l'öujcnfu^. Stängel kriechend, mit
aufsteigenden Aesten; Blätter dicht, linealisch, nervenlos, in ein

feines Borstenhaar endigend; je zwei walzige Fruchtähren auf einem,

mit Schuppen besetzten Stiele ; die Deckblätter eiförmig, haarspitzig,

ausgefressen-gezähnt.

In trocknen Wäldern, Haiden, an sonnig-steinigen Waldlehnen
auf sandigem Boden, durch das ganze Gebiet bis an das Hochge-
birge gemein. Sommer.

Kriecht weit umher und wurzelt am Boden, hell und meist gelbgrün. Die Blätt-

chen stehen sehr dicht, sind am Rande unregelmässig sehwach gezähnt und gehen

in eine lange weisse Haarspitze aus. Die Fruchtstiele sind mit entfernten, lanzett-

lichen, nach oben etwas breiteren weisshäutigen, zerrissen-gefranzten, in eine weisse

Haarspitze geendigten Blättchen besetzt, von 2" Länge, und tragen gewöhnlich 2,

selten 1, noch seltner 3, J — J" lange, gelbliche Fruchtähren. Die Fruchtbehälter

alle gleichfürmig, die Sporen mehlartig, als Semen Lycopodii zu Streupulver

officinell.

L. complanatum X. Der Stängel kriechend, die Aeste auf-

strebend, gabelspaltig, sehr verzweigt; die Aestchen fächerartig-

auseinandertretend, zusammengedrückt, zweischneidig, an der inneren

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



24 Lycopodiaceae. — Lycopoclium.

Seite flach-, die Blätter der Aestchen 4reiliig, die seitlichen eiför-

mig, zusammengewachsen, herablaufend, zugespitzt- stachelspitzig,

abstehend ; die äusseren lanzettlich, angedrückt, die inneren pfriem-

lich, sehr klein-, die fruchttragenden Stiele verlängert, 2—6 ährig

^

die Deckblätter breit-eiförmig, haarspitzig, ausgebissen-feinkerbig.

In Laub- und Nadelwäldern der Ebene und des Vorgebirges.

Um Br. bei Lissa und Skarsine. Deutschhammer^ Katholischhammer,

Birnhäumel, Wilhelmsthal bei Wohlau, Sprottau. Um Oels, Nimptsch,

Parchwitz. In Oberschi, um Malapane, Proskau, Jakobswalde, Ratiborj

Leohschütz, Einsiedet im Gesenke. Riesengebirge. Ustron bei Teschen.

Sommer.
Die eigenthümliche Gestalt des Laubes unterscheidet diese Art von den übrigen

einheimischen. Die Aeste sind ganz von den verwachsenen Blättern bedeckt, v^^elche

in 4 Reihen stehen, deren 3 auf der Oberseite stehen, die beiden seitlichen breiter,

mit freien abstehenden Spitzen, die mittleren schmäler, eine auf der Unterseite in

Gestalt kurzer Afterblättchen. Die Fruchtähren stehen auf endständigen Stielen,

paarweise, indem zwei benachbarte Stiele am Grunde oder bis zur Mitte verwach-

sen
^
gewöhnlich tragen zwei benachbarte Aeste Fruchtstiele, in welchem Falle dann

4 Aehren nebeneinander stehen. Die Aehren sind walzig, J — f" lang, grünlich,

später braungelb. Die Deckblätter mit den Spitzen zuletzt abstehend und sparrig.

Die Fruchtbehälter von einei'lei Gestalt.

L. Chamaec3''parissus AI Braun. Die Stängel kriechend,

die Aeste aufrecht, gabelspaltig, sehr verzweigt, die Aestchen auf-

recht, zusammengedrückt, zweischneidig, auf der inneren Seite flach,

gebüschelt, die Büschel gleichhoch; die Blätter der Aestchen vier-

reihig, lanzettlich, zugespitzt-stachelspitzig, die seitlichen aufrecht-

abstehend, unten zusammengewachsen und herablaufend, die

äussern und Innern angedrückt und an Grösse fast gleich; die

fruchttragenden Stiele verlängert, 2-6ährig; die Deckblätter breit-

eiförmig, haarspitzig, ausgebissen-feinkerbig.

In Kieferwäldern. Diese Art wurde zuerst von 3Iilde in Schle-

sien unterschieden; vgl. Jahresber. d. Schi. Ges. 1851, p. 82. Zuerst

von Göppert im Hochwalds bei Sprottau, dann von Milde um Katho-

lisch-Hammer, Birnbäumel und Carlsruhe, von Nees von Esenbeck bei

der Hampelbaude gefunden. Juli, August. Tj..

Da ich diese Art nicht selbst zu beobachten Gelegenheit hatte, so habe ich die

Diagnosen aus Koch's Synopsis entlehnt. Nach Milde hat diese Art im frischen Zu-

stande einen blauen Reif und an der Spitze der Aehren eine Anzahl schopfförmiger

leerer Deckblättchen, Merkmale, welche dem L. complanatum fehlen.

b) Die Fruchtbehälter in sitzenden Aehren.

L. alpinum L. Stängel aus gestrecktem Grunde aufrecht, die

Aeste büschelförmig, gabelig-getheilt; die Blätter vierreihig, ange-

drückt, lineal-länglich, spitz, convex; die Aehren paarweis; die

Deckblätter eiförmig mit lanzetthcher abstehender Spitze.

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



Lycopodiaccae. — Lycopodium. 25

Auf grasigen Plätzen der Kämme des Hochgebirges. Im Riesen-

gehirge^ an der Schneekoppe, Lahnberge, den Sturmhauben und dem
hohen Rade. Im Gesenke am Hockschar, Altvater, Rande des grossen

Kessels. Sommer.
Wächst in dichten Polstern, mit hingestreckten Stängeln, deren dichtbüschelige

Aeste aufrecht stehen. Von der gabeligen Theilung der Aeste rührt es her, dass die

Fruchtähren gewöhnlich zu 4 bei einander stehen, ganz wie bei den vorigen Arten,

mit welchen diese viel Aehnlichkeit hat. Die i
" langen, walzigen Fruchtähren er-

scheinen sparrig. Die Farbe hellgrün, auf trocknen Plätzen gelbgrün und daselbst

sehr niedrig; sonst 3— 4" hoch.

L. annotinum L. Stängel weit-kriechend vielästig, die Aeste
aufsteigend-aufrecht, am Grunde doppelt 2—Stheilig, die Aestchen
einfach; die Blätter fünfreihig, linealisch, fein-spitzig, nach vorn
schwach-gesägt, einnervig, abstehend und niedergebogen ; die Frucht-
äliren einzeln, walzig; die Deckblätter rundlich in eine lanzettliche

Spitze vorgezogen, ausgefressen-gezähnt.

In feuchten Laub- und Nadelholzwaldungen von der Ebene bis

an das Hochgebirge. Um Br. bei Skarsine, Deutsch- und KathoUsch-
Hammer, Garsuche bei Ohlau. Wohlau, Sprottau, Carlsruhe, Zobien.

Im Hochgebirge in der Waldregion, z. B. um den Kochcl- und
Zackenfall.

Von sattgrüner Farbe. Kenntlich durch die langen Aeste und die abstehenden

und zum Theile zurückgeschlagenen nadeiförmigen Blätter, welche dachziegelförmig

und ziemlich dicht stehen-, an den Gelenken des Stängels, wo ein neuer Jahrestrieb

beginnt, sind sie zusammengezogen. Die Aehren endständig, walzig, J
— | " lang.

L. inundatum L. Stängel kriechend, etwas ästig; nur die

ährentragenden Aeste aufrecht; die Blätter dicht fünfreihig, sparrig,

linealisch, die Fruchtähren einzeln; die Deckblätter blattähnlich,

aus breit-eiförmigem Grunde in eine lange linealische Spitze vor-

gezogen, sparrig.

Auf feuchten Sandplätzen und nassen Stellen in Haidegegenden.
Ehemals um Br. bei Friedewalde. Garsuche bei Ohlau. Carlsruhe in

0. S., Schönhriese bei Oels, Tarnowitz, Cosel, Zibelle. Herbst.

Diese seltnere Art hat kurze kriechende und wurzelnde Stängel. Die Frucht-

ähren von I — 1 " Länge sind durch die weitabstehenden langen Spitzen der Deck-

blätter ausgezeichnet.

L. selaginoides L. Stängel kriechend, die Aeste aufstei-

gend, einfach; die Blätter zerstreut, lanzettlich, abstehend, wimperig-
gezähnt; die Fruchtähren einzeln; die Deckblätter den Stängelblät-

tern gleichförmig; die Fruchbehälter von zweierlei Gestalt.

An grasigen Plätzen und felsigen Abhängen des Hochgebirges.
Im Riesengebirge im Aupagrunde, in RübezahUgarten. Im Gesenke
am Klötzerberge, Petersberge, Petersteine und im gr. Kessel. Sommer.

Ein bis zwei Zoll hoch. Die dünnen Stängel bilden kleine Rasen im Grase,

mit gekrümmten, durcheinander geschlungenen Aesten. welche unten mit entfernten,
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an den Spitzen dicht mit Blättern besetzt sind Die walzigen Fruchtähren J
" lang,

grün. Die Deckblätter etwas grösser als die Stängelblätter. Freudig-grün.

c) Die Fruchtb ellälter in den Winkeln der Blätter.

L. Selago L. Stängel aufsteigend, Aeste bogentormig-aufge-
richtet, gabelig, fast gleich lang; die Blätter 8 fach-gereilit, dicht,

etwas abstehend, lineal-lanzettlich.

In Wäldern der Ebene selten, häufiger des Vorgebirges, zumal
auf modernden Baumstämmen und auf Grasplätzen der Lehnen des

Hochgebirges. Um B7\ bei Skarsine und Kath.-Hammer, und um
Garsuche bei Ohlau. Sommer.

Bis zu 5' Höhe. Der Stängel theilt sich gabelfiirmig und die dicken Aeste

streben aufwärts, an ihrem Ende bisweilen wieder eingekrümmt. Die Blätter stehen

dicht, sind lineal-lanzettlich, mit einem starken Fettglanz.

IV. Classe: Hydropterides W?7/^., Wasserfarn.

Blätter und Stängel gesondert. Die Fruchtbehälter am
Oriuide der Blätter mit Organen von zweierlei Gestalt.

6. Familie: Salvinien, Salviniaceae.

Fruchtbehälter von zweierlei Gestalt, am Grunde der

Blätter; die einen enthalten eckige oder kugelige Körper,,

die andern an einer Mittelsäule gestielte Kapseln, in denen

freie Keimkörner (Sporen) liegen.

Salvinia 3Iicheii.

Die Fruchtkörper sitzen in Büscheln von Würzelchen umgeben
an den untergetauchten Aesten.

S. natans Mich. Marsilea L. Schwimmend; die Blätter

elliptisch, stumpf, schwach -eingedrückt, gepaart, oberseits mit
büscheligen, auf Warzen stehenden Haaren, unterseits haarig; die

Fruchtkörper in Büscheln zu 3— 8, haarig.

Auf stehenden und langsam tliessenden Wässern. Um Br. bei

Ransern und von iMilde am Fuchsberge bei Schvoitsch, in der Weide
vor Hundsfeld und bei KL-Bresa gefunden. Garsuche bei Ohlau,

Heinrichau n. Stenzel, Carlsruhe in O.-S. n. Bartsch. Um Vollwark

und Gr.-Döhern bei Oppeln, Militsch bei Cüsel, Ratibor.^ Gleiwitz (nach
TJnvcrricht). Sommer. 2|.

.

Die Keimung aus den Sporen ist beobachtet, daher diese als Keimkörner er-

wiesen. In den kugeligen Körpern der anderen Art ist eine schleimige Masse ent-

halten. — Die hier nahe verwandten Sippen Pillularia und Isoetes werden

vermuthlich noch in Schlesien aufgefunden werden.
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IL AMPHIBRYA, UMSPROSSER.
Der Stamm wächst im Umfange.

Der Stängel besteht aus Zellgewebe und darin zer-

streuten längsdurchgehenden Gefässbündeln, ohne deut-

lich gesonderte Rinde und Markkanal, und wächst im
Umfange. Die Blätter besitzen Spaltöffnungen, sind

häufig mit dem Stängel ohne Gliederung verbunden,
meist wechselständig, einfach und von parallelen Adern
(Nerven) durchzogen. Die Decken der Blume sind ein-

fach, dreizählig und fehlen nicht selten, oder werden
durch schuppenartige Blumenhüllblätter (Bracteen, Blu-

menschuppen, bracteae, bracteolae, squamae florales ge-

nannt) ersetzt. Staubblätter und Stempel ausgebildet.

Der Keimling ist vom EiAveiss eingeschlossen oder
unterstützt, ungetheilt, nach einer Seite in einen Schna-
bel, aus dem die Wurzeln entspringen, nach der ande-
ren in ein einzelnes Keimblatt endigend, welches das
Knöspchen umgiebt.

Dieser Abtheilimg entsprechen fast diuTliaiis die Monocoty-
ledoneae Jussieus.

Y. Classe: Spelzenblüthige, Glumaceae.

Kräuter oder Stauden mit einfachen oder ästigen Stän-

geln, wechselständigen, ganzrandigen, am Grunde scheiden-

artigen Blättern. Die Blumen sind in Aehrchen geordnet

und von dachziegelförmig-gereiheten Deckschuppen bedeckt.

Eine Biumendecke ist entweder gar nicht, oder nur in Ge-

stalt von schuppenförmigen Blättchen oder Haarborsten

vorhanden. Der Fruchtknoten ist frei und enthält in einem

einzelnen Fache eine aufrechte Samenknospe. Frucht eine

Grasfrucht. Der Keimling liegt im Grunde des Samens an

einem mehlartigen Eiweiss.
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7. Familie: Gräser, Gramineae Juss.

Blumen in Aehrchen, welche zu einfachen oder zusam-

mengesetzten Aehren, Trauben oder Rispen zusammenge
stellt, bisweilen in Vertiefungen der verdickten Achse ein-

gesenkt sind. Selten sind die Blüthengruppen von einer

gemeinschaftlichen Scheide umschlossen. Am Grunde jedes

Aehrchens stehen zwei schuppenförmige grüne Deckblätter,

Aehrchendeckblätter, wovon das eine tiefer und der Axe
gegenüber steht, das andere höher und der Axe anliegt,

lind von jenem umschlossen wird ; diese beiden bilden nach
Linne den Kelch und heissen glumae calycis^ bei den späte-

ren schlechthin glumae. Jede Blume wird von zwei schnp-

penartigen Blättchen umgeben, wovon das äussere und
untere mit einem Hauptkielnerven versehen, grün, imd den
Deckblättern des Aehrchens an Gestalt und Consistenz

gleich ist, das innere und obere durch einen sehr kurzen

Stiel von jenem getrennt, am Rücken zweikielig, zarter

häutig, meist durchscheinend-weisslich, und an der Spitze

ausgerandet ist, so dass es aus 2 verwachsenen Blättchen

zu bestehen scheint: diese beiden bilden nach Linne die

corolla^ nach It. Broicn das perianthium. Bisweilen befinden

sich innerhalb dieser, dem inneren Blumenhüllblatt gegen-

über, und neben einander zwei kleine häutige schuppenar-

tige Blättchen, seltener drei oder nur eines, lodicnlae ge-

nannt. Drei Staubblätter aus dem Fruchtboden, mit dem
inneren Blumendeckblatt und den beiden Nebenschuppen,
wenn diese vorhanden sind, wechselständig; selten weni-

ger, bisweilen 6. Die Staubbeutel an der Mitte des Rük-
kens befestigt, die Fächer an beiden Enden auseinander-

weichend. Fruchtknoten einzeln, frei, mit einem oder zwei

Griffeln, 2 fadenförmigen, sprengwedeligen oder fiederigen

Narben, einer einzelnen an der Wand oder am Grunde be-

festigten Samenknospe. Frucht eine Grasfrucht (caryopsis)
.^

frei oder mit dem Deckblatt verwachsen.' Der Keim liegt

vorn und aussen an dem mehligen Eiweiss.

Kraut- oder staudenartige Gewächse mit faseriger, einjähriger

oder söhlig-kriechender ausdauernder Wnrzel. Der Stängel ist ge-
gliedert mit Knoten, innen von Knoten zu Knoten hohl. Die meist
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linealische Blattplatte geht in eine, an jedem Stängelgliede vom
Knoten ausgehende und dasselbe theilweise umschliessende, ge-

spaltene Blattscheide über, deren innere Oberhaut am Grunde der
Blattplatte in Gestalt eines weissen Häutchens, Ugula, herv^orragt.

Die oberen Blumen der Aehrchen verkümmern bisweilen bis auf
ein kleines Stielchen. Bei vielen, besonders in den wärmeren Län-
dern einheimischen Sippen sind die unteren Blumen stets unvoll-

ständig, indem der Stempel fehlt und nur Staubblätter vorhanden
sind, oder auch beide fehlen, oder endlich nur ein Deckblatt als

Ansatz dazu vorhanden ist. Die Spindel ist gewöhnlich verzweigt,

da eine Rispe entsteht; bei einigen trägt sie aber die Aehrchen
unmittelbar oder an sehr km-zen Stielen in Ausschnitten oder Höh-
lungen. Wenn der Kielnen- oder auch mehrere vereinigte Nerven
der Blumendeckblätter, sowie der Aehrchendeckblätter, sich von
der Blattfläclie derselben lösen, was theils am Rücken höher oder
tiefer, theils an der Spitze geschieht, und sich selbstständig verlän-

gern, so heisst diese Verlängenmg eine Granne. — Die Gräser
sind eine der wichtigsten und bedeutungsvollsten Pflanzenfamilien

dm-ch die mehlartigen nahrhaften Samen, und namentlich sind die

Getreidearten von der höchsten Wichtigkeit. Auch für die Physio-
gnomie des Landes sind sie dadurch wichtig, dass sie gedrängt
wachsen und ganze Strecken und Flächen mit einem grünen Tep-
pich überziehen, und auch sonst sich überall ansiedeln, ^iele auch
mit magern! Boden und dürftiger Nahrung ausreichend, an sonst

unfruchtbaren Stellen, z. B. im Flugsande, sich ansetzen, verbreiten
und denselben befestigen und nach und nach fruchtbar machen
helfen. DitTerente für die Arzneikunde wichtige Stoffe werden in

ihnen nicht gefunden. Die Halme mehrerer enthalten Zucker, der
Same Eiweiss und viel Satzmehl, die Knoten und Blätter der Halme
eine bedeutende Menge Kieselerde. Sämmtlich, ausser Zea, An-
thoxanthum, Holcus und Nardus bei Linne in III, 2.

Erste Gruppe: Reis-Gräser, Oryzeae Kunfh. Die Aehr-

chen sind entweder einblumig, oder 2— 3 blumig, die unteren Blu-

men mit einem Blumendeckblatt, leer, die obere allein fruchtbar.

Die Klappen papierartig, steif.

Leersia Solander.

Aehrchen einblumig. Zwei fast gleich lange, grannenlose
Blumendeckblätter, das untere breiter. Die zusammengedrückte
Koi-nfrucht wird von den Blumeadeckblättern eingeschlossen.

L. oryzoides Swartz. Die Rispe abstehend mit bogigen
Aesten.

An Gräben, Teich- und Flussrändern in der Ebene an vielen
Orten, auch bis in das Vorgebirge zerstreut. Um Br. am Lehm-
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dämme, bei Marlenau, Wildschütz, Schwoitsch, PaschJcerwitz, Schmolz.
Ohlau, Strehlen, Wohlau, Pasche bei Beuthen, Hainwasser bei Herisch-

dorf xmd um Warmbrunn. In Oberschi.: um Oppeln am Kalichteiche,

bei Halbendorf, Proskau, an der Klodnitz bei Gleiintz, an der Drama
bei Peiskretscham, um CoseL Leobschütz und um Jdgerndorf a. m. 0.

Um Teschen an der Oe^m bis Jablunka. Aug. Sept. 2|. .

'

Hat einige Aehnliclikeit mit dem Reis (Oryza sativa). H. 2— 3'. Blatt-

scheiden sehr scharf. Die BJumendeckblätter von feinen Haaren rauh, am Rande
dornig-gewimpert. Blüthenstand eine flatterige Rispe. Nur nach warmen Sommern
entfaltet dieses Gras seine Blüthenrispe ; die Aehrchen fallen leicht ab. Wahr-
scheinlich ist dasselbe hier nicht heimisch, sondern durch Zufall, vielleicht mit Reis-

samen, verbi-eitet und eingebürgert.

Zweite Gruppe: Glanz-Gräser, Phalarideae Kunth. Die

Aehrchen oft einhäusig; bakl einblumig mit oder ohne Ansatz einer

oberen Blume; bald zweiblumig, beide Blumen zwitterig, oder die

eine Staubblattblume;' bald 2— 3 blumig, wovon nur die endstän-

dige vollkommen und fruchtbar ist. Blumendeckblätter oft glänzend.

"""Zea L., J^üi)s ot». ^uts.

Blumen einhäusig. Die Staubblattblumen in endständiger trau-

biger Rispe; die Stempelblumen in den Blattachseln in dichter Aehre
und von blattlosen Scheiden umschlossen. Staubblattblumen in

zweiblumigen Aehrchen, mit 3 Staubblättern. Stempelblumen in

zweiblumigen Aehrchen, die eine Blume leer, die andere mit 2—

3

hohlen Blumendeckblättern. Kornfrucht rundlich - nierenförmig.

XXI, 3.

"'
Z. Maj^s L. Stammt aus Mittelamerika, wird in Südem'opa

seit lange häufig, neuerlich auch bei uns versuchsweise angebaut.
Sommer. O.

Man hat jetzt zahllose Spielarten, M'elche sich in der Grösse, der Farbe und

Grösse der Früchte, und der Reifzeit derselben unterscheiden. Die grössten Sorten

heissen Pferdezahn. Das Kraut gewährt ein vorzügliches Viehfutter.

Alopecurus L.^ /udjsfdjuittn^.

Blüthenstand eine aus gedrungenen Aehrchen zusammenge-
setzte walzige Rispe. Aehrchen einblumig, vollkommen. Zwei
kahnförmige, am Grunde verwachsene Aehrchendeckblätter. Ein
gekieltes schlauchförmiges, auf der inneren Seite gespaltenes, mit

einer Granne am Rücken versehenes Blumendeckblatt.

Der Blüthenstand ist eine dichte walzige Scheinähre, d. i. ährenförmig-zusam-

mengezogcne Rispe.

A; pratensis L. Halm aufrecht, am Grunde gekniet, kalü;

Blatthäutchen km-z; Aeste der ährenfürmigen Rispe 4— G blumig;'
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Aehrendeckblätter spitz, am Rücken haarig-g^ewimpert; Blumen-
deckblätter zur Hälfte verwachsen, spitz, mit einer schiefen Granne.

Auf tieferen, feuchten Wiesen, besonders Waldwiesen, an Grä-

ben und Ackerrainen in der Ebene bis auf das Hochgebirge ge-

mein, oft in grosser Menge gesellschaftlich, auch angesäet. Mai. if..

Der Stock kurz, etwas verdickt; die Halme mit schwärzlichen Knoten, 2— 4'

hoch. Die oberen Blattscheiden etwas aufgeblasen. Aehrendeckblätter weisslich mit

grünen Randlinien und Ribben, zuweilen in das Violette spielend. Aehre 2— 4" 1.

A. hybridus n. sp. A. nigricans Wichura im Jahresber. d.

Schles. Gesellsch. 1846, p. 61. Halm kniefürmig-aufsteigend, kahl;

Blatthäutchen verlängert; Aehrchendeckblätter am Rücken haarig-,

fast zottig-gewimpert, stumpflich, schief gestutzt 5
Blumendeckblätter

von unten zum dritten Theile verwachsen, oben schief-gestutzt, mit

einer schiefen oder schwach-geknieten Granne.

Nur einmal i. J. 1845 von Wichura am Rande eines Wasser-
loches bei Feichenbach in Gesellschaft von A. pratensis und ge-
niculatus gefunden.

An Tracht und Grösse dem vorigen ähnlich, im Bau der Blumen aber dem A.

genicu latus näher. Die Aehrchendeckblätter sind an der Spitze trüb-violett, fast

um I grösser als am A. geniculatus, die Granne fast von gleicher Länge. —
Wichura hielt diese Pflanze für einen Bastard von A. geniculatu!^ und A. pra-

tensis, indess sprechen die Merkmale unserer Pflanze nicht für diese Annahme,

aus welcher sich namentlich nicht die weichen Wimperhaare der Aehrchendeckblätter

erklären lassen. Eher möchte ich sie für eine Form des A. nigricans Hörnern.

ansehen •, allein da weder die Beschreibung bei Fries Xovit. p. 8., noch die Origi-

nalexemplare desselben, an welchen die Aehrchendeckblätter weisszottig und gran-

nenlos, die Halme aufrecht sind, übereinstimmen, so habe ich einstweilen diese

Form unter einem neuen Xamen hier aufgeführt.

A. geniculatus L. Halme am Grunde niederliegend, knie-

förmig-aufsteigend, kahl-, Blatthäutchen verlängert; Aehrchendeck-
blätter am Grunde verwachsen, vorn stumptlicfi, am Rücken fein-

haarig; Blumendeckblätter nur am Grunde verwachsen, gestutzt,

mit einer geknieten, unter der Mitte entspringenden, das Aehrchen
weit überragenden Granne.

Auf feuchten Sandplätzen und Wiesen, in ausgetrockneten Grä-
ben und Wasserlöchern, am Rande von Gewässern, überall. Mai,

Juni. 0.
Wächst rasenförmig, mit zur Hälfte niederliegenden, dann in mehreren Knie-

gelenken aufsteigenden Halmen. Rispenähre weisslich-grün, doppelt so schmal und
viel kürzer als bei den beiden vorigen. Staubbeutel erst trüb-ockerfarben, dann gelbbraun.

A. fulvus Sinith. A. paludosus Pal Beauv. Halme am
Grunde niederliegend, knieförmig-aufsteigend, kahl; Blatthäutchen
verlängert, gespalten ; Aehrchendeckblätter am Grunde verwachsen,
stumpf, haarig-wimperig; Blumendeckblätter mit einer aus der
Mitte entspringenden wenig längeren Granne.
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Wie die vorige, oft in Gesellschaft derselben. Mai—Juli. ©.
Höhe r. Die Halme und die schwach aufgeblasenen Scheiden seegrün; Ris-

penährc fast weisslich. Staubbeutel lebhaft Orangeroth, nach dem Verstäuben bleich-

gelblich. In Grösse und Tracht stimmt diese Art mit der vorhergehenden überein.

A. agrestis L. Halme aufrecht, oben schärflich; Aeste der
ährenförmigen Rispe 1 — 2 blumig; Aehrchendeckblätter bis zur Mitte

verwachsen, zugespitzt, auf dem Kiele schmal flügelrandig, kurz
gewimpert.

Auf Aeckern. Um Oppeln auf Aeckern am Moritzherge im J.

1829 gefunden, später aber dm-ch die Umarbeitung derselben wie-

der vertilgt. Nach Mayer um Gr. Herlitz. Juni. 0.
Wächst rasenförmig. Die Halme schwach-aufsteigend , 1 — \\' hoch, mit

schwärzlichen Knoten. Rispe gelb-grünlich, die Spitzen der starkkieligen Aehren-

deckblätter trüb-violett angelaufen. Die Granne entspringt über dem Grunde des

Blumendeckblattes, ist über demselben gekniet und überragt dasselbe um die dop-

pelte Länge.

Beckmannia Host., ^edimünnif.

Aehrchen sitzend, wechselständig in endständiger Aehre, zwei-

blumig. Aehrchendeckblätter kahnförmig, verkehrt-herzförmig. Das
imtere Blumendeckblatt eiförmig, spitz, dreinervig, umfasst das

obere zweinervige, an der Spitze zweispaltige mit den Rändern.
Zwei zweispaltige Blumenschuppen.

B. erucaeformis Host.

Dieses auf sumpfigen Wiesen im östlichen Europa einheimische

Gras wm"de im J. 1814 von Schununel in zahlreichen Exemplaren
auf einer feuchten Graswiese bei dem Fuchsschivanz vor dem Oder-
thore an der Geiser Strasse, wo die Russischen Frachten verkehrten,

gefunden, daher Günther gewiss richtig vermuthete, dass die Samen
durch jene mitgebracht und dort verstreut worden waren. Sie ist

seitdem nie wieder weder dort noch irgendwo anders erschienen.

Höhe bis 2'. Halm steif aufrecht. Blätter 2 — 3'" breit. Rispe grün, unten

aus zusammengesetzten, oben aus einfachen, einseitwendigen, wechselständigen, sit-

zenden, eilänglichen Aehrchen zusammengesetzt.

Phleum L.^ ^iefd)«?.

Blüthenstand ährenförmig. Aehrchen zweiblumig. Aehrchen-
deckblätter gekielt. Das untere Blumendeckblatt gestutzt, spitz oder

begrannt; das obere zweikielig, am Grunde oft mit dem Ansatz

eines zweiten Blümchens. Zwei ungleich -zweilappige Blumen-
schuppen.

Blüthenstand wie bei Alopecurus.

Ph. pratense L., €im(itl)cufigraö. Aehrendeckblättchen querge-

stutzt mit aufgesetzter Grannenspitze, am Kiel borstig-gewimpert;

die Grannenspitze kürzer als das Aehrchen.
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Aufwiesen, an grasigen Wegen, Grabenrändern, Waldrändern,
überall. Juni, Juli. 2\..

4— 6" lange, schlanke, dichte, walzige Aehren, aber auch eifürmig, nur J" 1.

Halm 1 — 3' hoch. Staubbeutel violett. Aehrendeckblätter unter der Linse feia

kurzhaarig. — Auf trockenen Stellen ist Halm und Aehre kürzer, der Stock am
Orunde des Halmes etwas aufgetrieben, eine Form, welche man als Ph. nodosum
bezeichnet.

Ph. alpinum L. Aelirchendeckblätter quer-gestutzt, mit auf-
gesetzter Grannenspitze, am Kiel borstig-gewimpert

5 die Granne so
lang als das Aehrclien.

Auf fruchtbaren Wiesen im Hochgebirge, bis tief in die Thäler
herabsteigend oder verbreitet, hier und da auch im Vorgebirge.
Sonnenkoppe, GL Schneeherg. Im Riesengebirge und Gesenke überall,
auch bis Carlshrunn herab, und nach R. u, M. auch bei Einsiedet,

Hennannstadt und Reiiciesen. Czantory und Baranio bei Teschen.
Juni, Juli. 2]..

Stock am Grunde etwas dicklich und aufsteigend, Halme steif-aufrecht, ^— 2'

hoch. Blätter sattgrün, Blatthäutchen sehr kurz. Die Aehrendeckblätter und Gran-
nenspitzen mit violettem Anlauf.

Ph. phalaroides Koeler. Phalaris phleoides L. Chi-
1 o c h 1 o a Falls. P h 1 e um B e hm e r i Wihel. Aehrchendeckblätter
schief-gestutzt, in eine Stachelspitze zugespitzt, am Kiele borstig-
gewimpert- mit Ansatz zu einem zweiten Blümchen.

Auf trockenen Sandhügeln und an sandig-steinigen Wegrän-
dern in der Ebene. Um Br. bei Carlowitz, Schwoitsch, Lissa.
Weinberg bei Ohlau. Wohlau. Bunzlau. In Oberschlesien häufig, um.
Troppau und Jägerndorf. Juni, Juli. 2]..

Halm IJ — 2' hoch, steif und etwas starr, schwach seegrün, oft mit röthlichem

oder violettem Anlauf. Meist sind einzelne oder viele Blumen missgebildet, indem
die Blumendeckblätter sich in eine Röhre vergrössern, welche ein schwärzliches,

krankhaftes Samenkorn einschliesst.

Phalaris L., C^lanagras.

Aehrchen einblumig, mit zwei schuppenförmigen Ansätzen zu
zwei unteren Blumen. Zwei kahnförmige, gekielte Aehrchendeck-
blätter. Zwei kahnförmige, grannenlose Blumendeckblätter, von.
denen das untere grün ist und das obere einhüllt. Kornfrucht lin-

senförmig zusammengedrückt.

•""Ph. canariensis L., ^aniuienljirfe. Rispe in Form einer
ovalen, gedi-ungenen Aehre; Blmnendeckblätter am Kiel mit einem
Flügelfortsatz; die Schuppenansätze feinhaarig, halb so lang als die
vollständige obere Blume.

Ist im südhchen Em'opa einhemiisch, und wird bei uns ange-
baut. Juli. O«

Wimmer, Flora von Schlesien. 'X
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Ph. arundinacea L., panligraö. Baldingera Fl. d. Wetterau.
Rispe gelappt, aus länglichen, einseitwendigen Aehren zusammen-
gesetzt; Blumendeckblätter scharf gekielt, ungeflügelt.

Am Rande von Gewässern, Teichen, Flüssen, zwischen Schilf

und Gebüsch in der Ebene und dem Vorgebirge. Juni, Juli. 2|-.

Höhe 4— 6'; Halm rundlich, kahl, an den unteren Knoten schwach gekniet

Blätter sehr lang, 6— 8'" breit. Aehrchen bleichgrün, meist mit lilafarbenem, röth-

lichem oder violettem Anlauf. In Gärten hält man eine Spielart mit der Länge

nach weiss- und grün-gestreiften Blättern, welche sich bisweilen auch wild fmdet,

z. B. um Lomnitz bei Tannhausen, Schreibershau.

Holcus X., ^flniggras.

Aehrchen zweiblumig-, die Blumen gestielt, die untere zwitte-

rig, die obere Staubblätter tragend. . Zwei kahnförmige Aehrchen-
deckblätter. Die obere Blume mit zwei Blumendeckblättern, das

untere kahnförmig, grannenlos, das obere zweikielig. Drei Staub-

blätter. Das untere Blumendeckblatt der Staubblattblume unter der
Spitze begrannt. XXIII, I.

H. lanatus h. Die Granne rückwärts-gebogen, "im Aelirchen
verborgen; Blätter und Blattscheiden zottig; Wurzel faserig.

Auf Wiesen, Triften und freien Waldplätzen, auf gutem Bo-
den. Juni, Juli. 2|..

Höhe 1 — 2'. Leicht kenntlich an dem kurzen, weichen, sammetartigen Zotten-

überzuge des Krautes. Die Aehrchendeckblätter am Grunde rosafarben, nach oben

grünlich-strohgelb.

H. m Ollis L. Die Granne gekniet, über das Aehrchen her-

vorragend; Blätter und Blattscheiden fein flaumhaarig oder fast

kahl; Wiu-zel kriechend.

In trockenen Geholzen, auf Waldwiesen, an Rainen, zerstreut

durch d. g. G. Juli, August. 2J-.

Die Aehrchendeckblätter sind etwas spitzer als an der vorigen, strohgelb mit

grünen Nerven, am Grunde schwach lilafarben. Die Blätter bisweilen fast kahl.

Hierochloe Gmelin,^ ßHaxim^xas,

Aehrchen dreiblumig; die Blumen sitzend, die beiden unteren.

Staubblätter tragend, das oberste zwitterig. Zwei gekielte Aehr-
chendeckblätter. Die vollständige Blume mit 2 gekielten, grannen-

losen Blumendeckblättern, 2 Staubblättern. Die Staubblattblumen

mit 3 Staubblättern; das untere Blumendeckblatt gekielt, das obere
zweikielig, oft mit einer Granne. — Arten von Holcus b. Linn^.

H. odorata Wahlenb. Holcus L. Hier, borealis Rom. et

Schult. Die Aehrchendeckblättchen spitzlich, gelblich -trockenhäu-

tig; die äusseren Blumendeckblätter der Staubblattblumen am Rande
borstig-wimperig, auf der Fläche körnig-kurzhaarig, das der obe-
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Gramineae. — Hierochloe. — Anthoxanthum. o5

ren Blume mit einer unter der Spitze entspringenden, sehr kurzen
Granne.

Auf Sandboden an Flussufern in der Ebene zerstreut, aber ver-
breitet. Um Br. an der alten Oder bei Scheitnig, an der Oder bei
Carloicitz, Bansern, Sandherg; bei AltJioff-Nass. Auras. Kottu-itz

und Weinberg bei Ohlau. Leltseicifz bei Steinau. Alte Oder bei Glo-
gau. Scheint in Oberschlesien zu felilen. April, Mai. ^..

Höhe 1 — JJ'. Wurzel kriechende Stocksprossen treibend. Blätter bei 6" lang

und 3— 4'" breit, stark-nervig; die der Blattbüschel schmäler; Blatthäutchen sehr

kurz. Aehrchen bräunlich-gelb, dann hell-nussbraun. Aehrchenstiele kahl. Die Aehr-

chendeckblätter trockenhäutig, hellgelblich, am Grunde bräunlich, beide zugespitzt,

das äussere bisweilen schief-gestutzt, zähnig. Die Granne erreicht nicht die Spitze

des Blumendeckblattes. Das Kraut hat frisch den Geruch des Ruchgrases.

H. australis Böm. et Schult. Holcus a. Schrader. Die Aehr-
chendeckblättchen quergestutzt, rissig-gezähnt, weisslich-trockenhäu-
tig • die äusseren Blumendeckblätter der Staubblattblumen am Rande
haarig-wimperig, auf der Fläche etwas schärflich, das der unteren
Blume mit eiher unter der Mitte entspringenden geknieten Granne,
das der anderen meist grannenlos.

Auf schattigen Hügeln. Auf dem Hartheberge bei Frankenstein,

zuerst von Thust 1845 entdeckt. Mai. 2]..

Wächst in dichten Rasen und vermehrt sich durch kurze Stocksprossen. Höhe
1—2'; die Halme schwach und schlaif. Blätter k.aum 2'" breit, die der Blattbüschel

sehr schmal;. Blatthäutchen vorgezogen. Aehrchen weiss und röthlich gescheckt.

Aehrchenstiele unter dem Aehrchen haarig. Die Aehrchendeckblätter trockenhäu-

tig, weiss gegen den Kiel und nach unten trüb-ziegelroth, das äussere etwas kürzer.

Die Granne reicht über die Deckblätter hinaus. — An dem Standort, der Farbe, den

schlaffen, oben fädlichen Halmen, der länglichen, etwas einseitwendigen Rispe, und
den aus den Aehrchen seitwärts herausragenden Grannen sofort von der vorigen

Art zu unterscheiden. Jene hat einen steifen, dicklichen Halm und reichblüthige,

fast pyramidale Rispe.

Anthoxanthum L., tlndjöröa.

Aehrchen dreiblumig; die beiden unteren leer, aus einem rin-

nenförmigen begrannten Dcckblatte bestehend. Die obere Blume
zwitterig, mit zwei kahnförmigen, grannenlosen Blumendeckblättern.

A. odoratum L. Rispe ährenförmig, länglich, etwas locker;
die Blattscheiden am Rande mit einem Haarkranz.

Auf Wiesen imd Grasplätzen überall bis auf die Gebirgskämme.
April. Mai. 2]..

Höhe 1 '. Im Schatten erscheint die Rispe bisweilen unterbrochen und gelappt.

Die Aehrchen gelblich-grün, gegen den Kiel hell-nussbraun. — Der untere Theil des

Krautes entwickelt gerieben und beim Trocknen einen angenehmen Geruch, von

welchem zum Theil der angenehme Duft des Heues herrührt,

4"

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



36 Gramincac.

Dritte Gruppe: Hirsegräser, Paniceae Kunüi. Aehrchen

zweibliimig, die untere Blume unvollständig. Die Aehrcliendeck-

blätter zarter als die Blumendeckblätter, welche leder- oder papier-

artig, meist grannenlos, und wovon das untere liolil ist. Korn-

frucht vom Rücken aus zusammengedrückt.

Milium jL., /lottfrgrns.

Ein einzeln eshäutiges Aeln-chendeckblatt. Die leere Blume mit

einem hohlen, häutigen Blumendeckblatt. Die Zwitterblume mit

zwei lederartigen Blumendeckblättern, das obere zweinervige von
dem unteren hohlen umfasst. Zwei lange fleischige Blumenschup-
pen. Die Kornfrucht ist frei zwischen den verhärteten Blumen-
deckblättern.

M. effusum L.

In schattigen Wäldern der Ebene und des Vorgebirges nicht

selten. Mai, Juni. 2|-.

Hohe 2— 3'. Halme einzeln, oben dünn und schwankend. Blätter 4" lang,

bis 4'" breit, mit kappenfürmig-zusammengezogener Spitze, schwach-seegrün. Rispe

pyramidal-länglich, sehr locker und armblumig, die Rispenäste wagerecht. Blumen-

deckblätter nervig. — Oben ist diejenige Darstellung der Blüthentheile gewählt, wo-

durch die Verwandtschaft dieses Grases mit den übrigen Hirsegräsern deutlich

wird. Einfacher ist es, das Aehrchen als ein einblumiges zu bezeichnen, welchem

der Ansatz zu einer zweiten Blume fehlt, und das von zwei gleich langen häuti-

gen Aehrchendeckblättern eingeschlossen wird.

Panicum L., ^\x\i.

Die untere Blume leer oder Staubblätter tragend, die obere
zwitterig. Zwei ungleich grosse, hohle, grannenlose Aehrchendeck-
blätter. Die untere Blume mit zwei Blumendeckblättern und drei

Staubblättern, oder nur mit einem Blumendeckblatt und leer. Die
Zwitterldume mit zwei gleichnervigen hohlen Blumendeckblättern.

Zwei Blumenschuppen. Narben pinselförmig, mit gezähnelten
Haaren.

"^'P. miliaceum L., $j\x\i. Blumen in weitläufiger, oben ge-

drängter und überhängender Rispe; Blätter lanzettlich, wie die

Blattscheiden haarig.

Stammt aus dem Orient und wird als Nährpflanze angebaut.

Juni, ©.
Höhe 1§ — 2'. Halme dicklich. Die Aehrchendeckblätter sind in eine Stachel-

Spitze zugespitzt. Die Frucht ist von dem Blumendeckblatt schalenförmig umliüUt.

Die Samen geben eine nahrhafte Speise.

P. glabrum Gaud., ^anibirfc. Synth erisma Schrad. Di-
gitaria Palis. Blumen in üngerförmig gestellten Aehren; Blätter
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Gramineae. — Oplismenus. — Pennisetum. 35,

und Blattscheiden kahl; Aehrchen elliptisch, weichhaarig mit kah-

len Nerven.

Auf lockerem Sandboden, sandigen Aeckern und Sandfeldern

oft in grosser Menge, in der Ebene häufig. Um Br. an der Pass-

brücke, bei Carloicifz u. m. Juli, August. Q.
Am Boden gestreckt in dicken Rasen ; die Halme blutrotli. Stets kahl.

P. sanguinale L., plutbirff. Syntherisma vulgare ^ScÄrarf:

Digitaria sang, Scop. Blumen in fingerförmig-gestellten Aehren;
BUitter und Blattscheiden haarig; Aehrchen langlich-lanzettlich, das

unterste Deckblatt feinhaarig, ohne Wimpern an den seitlichen

Nei'ven.

Auf Garten- und Ackerland, in der Ebene häufig, wohl mit

dem Gemüsebau verbreitet und nicht ursprünglich einheimisch.

Juli, August. 0.
Halme bis 2' lang, schief aufsteigend; die Spindel geflügelt; die Aehrchen

schmutzig-grünroth. In Gärten ein lästiges Unkraut. — Bei diesen beiden Arten

stehen die Aehrchen an mehreren einfachen, fast fingerförmig aus einer kurzen all-

gemeinen Spindel entspringenden ährigen Stielen.

Oplismenus Palt's.

Die untere Blume Staubblätter tragend, mit zwei Blumendeck-
blättern, wovon das untere begrannt ist, oder leer mit nur einem
Blumendeckblatt. Aehrchendeckblätter hohl, meist begrannt. Obere
Blume zwitterig; das untere Blumendeckblatt stachelspitzig, das

obere gleichnervige umfassend. Zwei gestutzte Blumenschuppen.
Frucht frei. — Arten von Panicum L.

0. Grus Galli Palis. Echinochloa Palis. Agrostogr. Aehr-
chen in einseitwendigen halbwalzigen Aehren, welche wechsejstän-

dig an der Hauptspindel stehen; Hauptspindel am Grunde fünfeckig.

Auf Gartenland, Gemüseäckern, an Dungstätten und Gräben
um menschliche Wohnungen, gemein. Juli— September. 0.

Halme dick, 1 — 1 1
' , schief aufsteigend. Blätter 4— 3'" breit, am Rande oft

wellig. Blumen zuletzt schmutzig-braunroth. Granne rauh, oft bogig, selten zu

einer Stachelspitze verkürzt.

Pennisetum Richard.^ fcnwxA),

Die Aehrchen sind von Grannenborsten, weiche an den Aehr-
chenstielen sitzen, eingehüllt. Aehrchendeckblätter ungleich. Die
Blumendeckblätter der Zwitterblume lederartig, das untere das
obere gleichnervige umfassend. Zwei gestutzte Blumenschuppen,
bisweilen fehlend. Frucht zusammengedi'ückt, zwischen den Blu-
mendeckblättern frei. Arten von Panicum L., Setaria Palis.

Blüthenstand eine in Form einer -walzigen Aehre zitsammengcdrängte Rispe.
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P. verticiliatiim R. B7\ Die Granne'nborsten von abwärts
gerichteten Zähnchen scharf; die Bkimendeckblätter der oberen
Blume glatt.

Auf Gartenland und Gemüseäckern in der Ebene, häufig, aber
etwas seltener als die beiden folgenden. Sommer. ©.

Hohe 1—1 f. Meist hellgrün. Wegen der abwärts gerichteten Zahnchen der

Grannenborsten gehört dieses Gras zu den „Klebekräutern", und haftet mit

den Aehren an Tuch ü. dgl. Ein sehr lästiges Unkraut der Gärten.

P. vir 1 de R. Br. Die Grannenborsten von aufwärts-gerichte-

ten Zähnchen scharf; die Blumendeckblätter der oberen Blume
glatt, so lang als das der unteren.

Auf sandigen Plätzen und Aeckern, in Gärten, gemein. Som-
mer. 0.

Höhe 2" — 1 '. Durchaus grün. Meist mehrere ungleich-hohe, aufrechte oder

auch gestreckte Halme.

P. gl au cum R. Br. Die Grannenborsten von aufwärts-ge-

richteten Zähnchen scharf; die Blumendeckblätter der oberen Blume
quer-runzelig, doppelt so lang als das der unteren.

Auf Sandplätzen, sandigen Aeckern und Brachen, gemein.
Sommer. 0.

H. 2"— I '. Blätter und Halme graugrün. Gr.borsten gelblich, zuletzt fuchsroth.

f P. Italicum R. Br. Aehre gelappt; die Grannenborsten
von aufwärts-gerichteten Zähnchen scharf; die Blumendeckblätter
der oberen Blume glatt.

An Ackerrändern, auf Gemüsebeeten, mit dem Anbau verbreitet.

Vierte Gruppe: Straussgräser, Agrostideae /tMn^A. Aehr-

chen einblumig. Zwei krautig-häutige Aehrchen- und Blumen-

Deckblätter; von letzteren das obere oft eine Granne tragend.

Narben meist sitzend.

Agrosiis i., S'trouj^örns»

Zwei gleich grosse gekielte, grannenlose, die Blume überra-

gende Aehrchendeckblätter. Zwei Blumendeckblätter ; das untere

mit oder ohne Granne aus dem Rücken; das obere zweikielig, bis-

weilen sehr klein oder fehlend. Zwei ungetheilte Blumenschup-
pen. Frucht frei.

Zarte Blumen in offener, gleichmässig-weitläufiger Rispe.

a. Zwei fast gleich grosse Blumendeckblätter, gewöhnlich ohne
Granne.

A. vulgaris Withering. Rispe länglich-eiförmig, nach dem
Blühen sparrig-ausgebreitet; Rispenäste schärflich; Blatthäutchen

kurz, gestutzt; Blumen grannenlos.
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An Wegen, Aeckern und Waldrändern, von der Ebene bis

auf das Hochgebirge, besonders heerdenweise auf bergigen Wald-
blössen. Juni— August. 2j..

1—2' hoch, glatter und geschmeidiger als die folgende Art. Rispeniist-e stehen

in halben Quirlen. Aehrchendeckblätter grünlich und purpur-viölett gemengt, am
Kiele ziemlich glatt. — Variirt: 1) mit blass-goldgelben Rispen; 2) niedrig, 2 — 3"

hoch, mit zusammengedrängter Rispe; eine krankhafte Form mit vom Brande er-

griflenen Blumen, A. pumila L- Auch findet sich eine /or?«a vivipara, indem die

Blumen in stielartige Körper sich verlängern.

A. stolonifera L. A. alba Schrad. W. et Gr. Sil. Rispe
länglich-pjTamidal, nach dem Blühen mit zusammengezogenen Neben-
ästen; Rispenäste scharf; Blatthäutchen länglich ; Blumen grannenlos.

Auf feuchten Sandplätzen, an feuchten AVeg- und Grabenrän-
dern, Ackorrainen, in Gebüschen, häufig, doch seltener als die
vorige. Juni— August. %.

Ist etwas stärker und kräftiger als die vorige, im Ganzen etwas mehr rauh,

die Stängel am unteren Theile meist niederliegeud und gewöhnlich wurzelnd, nur

im hohen Grase der Gebüsche fast aufrecht, doch dann am unteren Theile stets ge-
'

kniet-aufsteigend ; die unteren Rispenäste bilden einen ganzen Quirl ; die Aehrchen-

deckblätter am Kiele schärflich. — Variirt mit strohgelben Rispen, — In der Wahl
des Namens sind wir mit Koch den Schwedischen Botanikern gefolgt, denen allein

hierüber ein vollgültiges XJrtheil zusteht.

b. Zwei ungleich grosse Aehrchendeckblätter; ein Blumendeck-
blatt begrannt.

A. Spica venti L. Anemagrostis Trinius. Apera Adans.
Wm\)i}a[n\. Die Aehrchen einblumig, mit Ansatz zu einer zweiten
Blume; das untere Aehrchendeckblatt kürzer; das äussere Blumen-
deckblatt mit langer Granne unter der Spitze.

Auf Aeckern unter der Saat und auf Brachen, bisweilen in
zahlloser Menge und ein lästiges Unkraut, das insgemein als

„Schmielen" bezeichnet wü'd. Sommer. 0.
Leicht kenntlich durch den Standort, die aufrechten, 1—2' hohen Halme, die

feinen, zahlreichen, lang begrannten Blumen. Die Aehrchen grünlich, seltener röth-

lichbraun angelaufen ; die Granne schärflich, 2J mal so lang als das Blumendeckblatt.

0. Das obere Blumendeckblatt sehr klein oder fehlend; das
untere trägt eine gekniete Granne. (Trichodium Schrader.')

A. canina L. Rispe eiförmig, schlaff; Aeste sparrig, schärf-

lich; Aehrchendeckblätter eilanzettlich, spitz; das äussere Blumen-
deckblatt fein-gekerbt mit einer am Rücken unter der Mitte ent-

springenden Granne,

Auf feuchten und sumpfigen, auch moorigen Wiesen in sumpfi-
gem Wald- und Haidelande, bis in das Vorgebuge häufig. Juni
bis August. 2]..
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Ist von A. vulgaris durch den schwachen, flatterig-schwankenden Halm und

die Granne leicht zu unterscheiden. Die Grundblätter sehr schmal, häufig rinnen-

fürmig-zusammengezogen. Die Granne oben einwärts gekniet, Variirt mit goldgel-

ben Aehrchen,

A. alpina ScopoU. Rispe offen, Aeste und Stiele scharf^ Aehr-
chendeckblätter eilanzettlicli ; das äussere Blumendeckblatt vorn mit
zwei km-zen Borsten und einer nahe am Grunde entspringenden
Granne.

An felsigen Abhängen des Gebirges, bisher nur im Kessel im
Gesenke, wo sie Graboics/d 1832 entdeckte. Juli, August. ^.

Gleicht der vorigen in Farbe imd Tracht, ist aber gedrungener; die Aehrchen

doppelt so gross, die Granne lang heraustretend. Aehrchen grünlich-violett, nach,

der Spitze braungelb. Wächst in lockeren Rasen.

A. rupestris AlUone. Rispe länglich, offen, Aeste und Stiele

glatt; Aehrchendeckblätter lanzettlich; das äussere Blumeudeckblatt
vorn fein gekerbt, mit einer am Rücken unter der Mitte ent-

springenden Granne.

Auf den steinigen Kämmen und an Felsen des Hochgebirges.
Im Riesengehirge längs des ganzen Kammes. Juli, August. 2j..

Wächst in dichten Rasen, 4 — 6" hoch. Blätter borstlich-zusammengerollty

etwas starr. Farbe der Aehrchen wie bei d. vor. Zuweilen ist das obere Blumen-

deckblatt ausgebildet und mit einer Granne versehen.

Fünfte Gruppe : Schilfgräser, Arundinaceae Kunth. Aehr-

chen ein- bis mehrblumig. Die Blumen am Gnmde von Haarbü-

scheln eingefasst. Zwei krautig-häutige Aehrchen- und Blumen-

Deckblätter; von letzteren das untere oft grannentragend.

Calamagrostis Adanson.

Aehrchen einblumig; die Blume am Grunde von einem Bü-
schel Wollhaare umgeben. Zwei spitze, die Blume überragende
Aehrchendeckblätter. Das untere Blumendeckblatt gewöhnlich mit
einer Granne. Narben haarig. — Arten von Arundo bei Linne.

a. Ohne Ansatz zu einer zweiten Blume.

C. lanceolata Roth. Rispe offen; Aehrchendeckblätter lan-

zettlich-zugespitzt; Haarbüschel länger als die Blume; äusseres Blu-
mendeckblatt trägt in einer Ausrandung eine ganz kurze Granne.

In feuchten Gebüschen, an Fluss- und Teichufern, buschigen
Gräben in der Ebene zerstreut. Um Br. bei Marienau, Carhwitz,
Tschansch, Bleischiüitz, Weidenhof, Lissa. Merzdorf und Kottuitz bei
Ohlau. um Herrnstadt. Juli. 2]-.

Die höchste von sämmtlichen Arten, bis 3' hoch, Rispe bis 1' lang. Die Aehr-

chendeckblätter röthlich oder violett angelaufen. Blätter am Rande schärflich.
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C. Halleriana DC. Ariindo Pseiidophragmites Schrad.

Rispe oiTen; Aelirchendeckblätter lanzettlich-zugespitzt-, Haarbüschel

länger als die Blume; das äussere Blumendeckblatt trägt eine am
Rücken unter der Mitte entspringende, gerade, etwas längere

Granne.

In Wäldern, Waldblüssen, an Lehnen und auf den Kämmen
des Hochgebirges, hier und da auch im Vorgebirge. Am schivar-

zen, langen und Apitzk/en Berr/e 1)ei Charlottenhrunn. Zentnerbrunn bei

Neurode. Auf der Heuscheuer und dem GL Schneeberge. Im ganzen

Riesenf/ebh'f/e und Gesenke bis in die niedere Waldi'egion herab.

Juli, August. 2J-.

Hohe 2 — 3 '. Rispe grünlich, meist ins dunkle Violett ; Blätter in Schatten und

AVald eben, auf freien, sonnigen Kämmen zusammengerollt. 3Ici/er Hanoier. be-

trachtet diese Art als eine Form der vorhergehenden.

C. epigeios Roth. R,ispe halb offen, steif, knäuelförmig- ge-

lappt; Aehrchendeckblätter lanzettlich mit pfriemlicher Spitze;

Haarbüschel länger als die Blume; Granne aus der Mitte des Rük-
kens, gerade.

Auf sandigem Grunde an Flussufern, in Haiden und an feuch-

ten Waldrändern, gemein bis in das Vorgebirge. Juli, Aug. 2|-.

Höhe 3— 3'. Halm steif, starr; Blätter starr, meist etwas zusammengerollt.

Rispe länglich. Aehrchendeckblätter gekrümmt, fahlgrün mit violettem Rücken und

Randstreifen.

b. Mit Ansatz zu einer zweiten Blume.

C. neglecta Meyer et Scherb. Fl. d. Wett. Ar. neglecta
Ehrh. Ar. stricta Timm. R,ispe länglich, steif, halb offen; Aehr-
chendeckblätter kurzspitzig; Haarbüschel kürzer als die Blume;
Granne aus dem Rücken über der Mitte, gerade, wenig länger.

Auf Moorgrund, nassen Torfwiesen. Von Pauli i. J. 1845 in

Wicheisdorf bei Sprottau, bald darauf von Gerhardt in der Tschoke

bei Liecjnitz gefunden. Juni. 2i.

Hohe 1|^— 2'. Kraut hellgrün. Halm steif, aufrecht; die Blätter oft zusammen-

gerollt. Rispenäste aufrecht-abstehend, scharf; die Rispe schmal, bei 6 — 7 " Länge

etwa 1 " breit. Aehrchen violett-grün und gelbbraun. Aehrchendeckblätter kurz-

haarig-schärflich.

C. arundinacea jRo^Ä. Agrostis arundinacea L. Arundo
sylvatica Schrad. Rispe offen; Aehrchendeckblätter spitz; Haar-
büschel viel kürzer als die Blume; Granne aus der Mitte, gekniet,

länger als das Aehrchen.

In trockenen, steinigen Wäldern und Haiden, von der Ebene
bis an das Hochgebirge, häufig. Juli, August. £]..

Hohe bis 4'. Halme steif. Rispe lang und schmal, gelbgrünlich mit fleischro-

them Anlauf.
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Phragmites Trinius^ <§*d)tlf, %o\\x.

Aehrclien 3— 6 blumig; die Blumen zweireihig, entfernt, das

unterste Staubblätter tragend, die übrigen zwitterig. Zwei gekielte

spitze Aehrchendeckblätter. Das untere Blumendeckblatt pfriem-

lich-zugespitzt, das obere zweikielig. Narben fiederig.

Ph. communis Trin. Arundo Phragmites L., pcckenroljr.

An Teich- und Flussrändern, in Waldsümpfen, Brüchen und
auf tiefen sumpfigen Wiesen, bisweilen auch auf nassen Aeckern,
bis in das Vorgebirge. Aug. 2|..

Halme 5 — 8' hoch, werden nach dem Blühen strohgelb und hart, fast holzig.

Orosse weitläufige, etwas einseitwendige Rispe mit stahlblauen langspitzigen Aehr-

chen. Die Haare der Blumenstiele verlängern sich nach dem Blühen. Wird zum
Berühren der Wände und Zimmerdecken verwandt.

Sechste Gruppe: Hafergräser, Avenaceae Kunth. Aehr-

clien zwei- bis vielblumig, die endständige Blume meist unausge-

bildet. Zwei krautig-häutige Aehrchen- und Blumen -Deckblätter.

Das untere Blumendeckblatt meist mit einer gedrehten Granne

aus dem Rücken.

Corynephorus Palisot.

Aehrchen mit 2 Zwitterblumen. Zwei gekielte die Blume über-

ragende Aehrchendeckblätter. Das untere Blumendeckblatt über dem
Grunde mit einer geknieten, am Knie mit einem Haarkranz ver-

sehenen, gegen die Spitze verdickten Granne. Die Frucht hängt
mit den Blumendeckblättern zusammen.

C. canescens Pal. Aira L. Blüthen in gedrungener Rispe;

Blätter borstlich.

Auf Sandboden, sandigen Hügeln und Feldern, in sandigen
Kieferwäldern und Haiden in der Ebene gemein. Juli, Aug. 2]..

Wächst in dichten, leicht trennbaren Rasen, von j- — 1 ' Höhe. Blätter starr,

zusammengerollt-borstlich, nebst den Halmen seegrün mit rosafarbenem Anlauf.

Obere Scheiden schwach aufgeblasen. Aehrchendeckblätter fleischfarben. Staub-

beutel violett.

Deschampsia Palis., Waitffd)mxeU,

Aehrchen 2-— 3 blumig, Blumen zwitterig, das oberste oft un-

ausgebildet. Zwei gekielte Aehrchendeckblätter, kürzer als die Blu-

men. Das untere Blumendeckblatt über dem Grunde mit einer

kurzen geraden Granne, an der Spitze gestutzt-vierzähnig, das obere
zweikielig, zweispaltig. Frucht frei. Aira L. Campella Link.

D. caespitosa Pal Blätter eben, gefm-cht; Rispe weitläufig,

schlaff, mit schärflichen Stielen.
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ß. virescens. Rispe sehr flatterig; Aehrclien blass, klein, oft

einblumig mit Ansatz zu einer zweiten Blume.

y. varia. Aehrclien aus gelb, violett und silberweis gescheckt,

grösser; Rispe mehr zusammengezogen.
8. aurea. Aehrclien fast doppelt so gross, goldgelb; Blumen-

deckblätter wimperig-gespalten.

Auf Waldwiesen, in Gehölzen, Brüchen, Hainen gemein, ß. In

schattigen Wäldern, y. Auf feuchten Wiesenplätzen der Gebirgs-

kämme mit besserem Boden, um die Bauden im Riesengehirge und
Gesenke. 8. Auf den Gebirgskämmen hie und. da, auf dem Riesen-

gebirge, Gesenke und GL Schneeherge. Juni bis August. 2|..

Wächst in dichten und festen Rasen mit einem dichten Büchel grundständiger

Blätter. Halme gewöhnlich 2—3', aber in feuchten Wäldern auch bis 6' hoch. Die

Eispe fast pyramidal, weitläufig mit langen und feinen Aesten und Stielen. Die

Var. ß. ist eine dürftige Form im Schatten-, y. entspricht der Bergform von Poa
annua. Dieses Gras gewährt ein lehrreiches Beispiel von der in dieser Familie

sonst seltnen Veränderung in der Grösse der Blumen und der Veränderlichkeit der

Granne. Diese entspringt gewöhnlich unter der 3Iitte und erreicht die Länge des

Deckblattes, dem sie ansitzt; bisweilen überragt sie dasselbe; bisweilen entspringt

sie dicht über dem Grunde und reicht nur bis zur Mitte, bisweilen endlich fehlt

sie gänzlich.

Aira L., S»d)mtfle.

Aehrclien mit zwei sitzenden Zwitterblumen. Zwei gekielte,

die Blumen überragende Aehrchendeckblätter. Das untere Blunien-
deckblatt zweispaltig, mit einer am Grunde gedrehten Granne aus
dem Rücken. Frucht frei. — Avena Mert. und Koch, D. Fl.

Von der folgenden Sippe unterscheidet sich diese nur dadurch, dass die Aehren-

deckblätter länger als die Blumen sind, und A. flexuosa steht auf dem Ueber-

gange, wo jene diesen fast gleichlang sind.

A. flexuosa L. Rispe offen, vor dem Blühen zusammenge-
zogen, oben übergeneigt; das obere Aehrchendeckblatt fast länger
oder so lang als die Blumen; die Blumendeckblätter gezähnt, mit
einer unter der Mitte entspringenden langen Granne.

Auf trocknen sonnigen Hügeln, auf Waldblössen, an trocknen
Berglehnen und in Haiden des Vorgebirges und auf den Kämmen
des Hochgebirges, bisweilen auch in der Ebene. Um Br. bei Car-
iowifz, Mucker-au, Jeltsch und Garsuche bei Ohlau. Juni, Juli. 0.

Halme 1
' hoch und darüber, in lockeren Rasen. Spindel und Aeste starkbogig,

dünn und flatterig ; im Schatten oft armblüthig und verblichen, auf sonnigen frucht-

baren Stellen reichblüthiger. Gewöhnlich sind die Aehrchen gelblich mit rosafar-

benem Anflug, auf Gebirgen auch dunkelviolett, zuletzt fuchsgelb ; hier auch mit

grösseren Aehrchen.

A. caryopliyllea L. Rispe offen; Aehrchendeckblätter länger
als die Blumen; Blumendeckblätter zweispitzig, mit einer unter der
Mitte entspringenden Granne.
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In lockerem Sande, auf Sandhügeln, sandigen Aeckern, in

Kielerschonungen in der Ebene und dem Vorgebirge nicht selten.

Um Br. bei Carlowitz, Lissa, Kottiritz u. m. Sommer. 0.
Dünn und zart, 3 — 4" hoch. Hahne einzeln, oder wenige vereinigt. Blätter

sehr kurz. Rispe sammt Halm rosafarben. Blumen sehr klein.

A. praecox L. Rispe länglich, ährenfürmig-zusammengezo-
gen; Aehrchendeckblätter länger als die Blume; Blumendeckblatt
zweispitzig mit einer unter der Mitte entspringenden Granne.

Auf feuchten Plätzen in Haidegegenden und Kieferwäldern.

Zuerst im Kielerwalde vor Riemherg, dann von Graboicski um Wen-
dern, Königshuld und Muchenitz bei Oppeln, neuerlich von Mielke um
Zauche und Dalkaii bei Glogau gefunden. Nach Schneider in der

Klitschdorfer Haide. Mai. 0.
Höhe 1—3". Rispe gelbgrünlich, 3—4"' lang. Die Aehrchendeckblätter unter

der Linse kurzhaarig-schärflich.

Trisetum Persoon. (Kimth.)

Aehrchen mit 2— 4 Zwitterblumen, das oberste oft unausge-
bildet. Zwei gekielte Aehrchendeckblätter, welche kürzer sind als

die Blumen. Das untere Blumendeckblatt zweizähnig, mit gedreh-
ter Granne aus dem Rücken. Frucht zusammengedrückt, frei. —'

Avena Linn.

T. flavescens Falis. Rispe weitläufig-, Aehrchen dreiblumig;

das obere Blumendeckblatt eilanzettlich mit einer über der Mitte

entspringenden geknieten Granne; Blätter eben.

Auf fruchtbaren Wiesen und an grasreichen Wegrändern, auch
in Gebüschen in der Ebene und im Vorgebirge zerstreut. Um Br,

bei Scheitnig, Friedewalde, Klettendorf, Domslau, Koherwitz, Wirrwitz.

.Kupferberg bei Danckicitz. Pentsch bei Strehlen. Salzbrunn. Char-
lottenbrunn. In Oberschlesien um Katscher, Ratibor, Neisse. Gr.-Herliz,

Jägerndorf, Doj'fleschen, Lodeniz. Juni. 2]..

Halme bei 2' hoch, einzeln, schlank und schlaff. Blätter oberseits flaumhaarig*

Aehrchen goldgrunlich, glänzend, zuweilen violett-gescheckt. Das untere Aehrchen*

deckblatt halb so gross als das obere.

Avena I.^ ,^afk'r.

Aehrchen mit 3 entfernten Zwitterblumen, das oberste unaus-
gebildet. Zwei fast gleiche Aehrchendeckblätter. Das imtere Blu-

mendeckblatt zweispitzig, mit einer gedrehten Granne aus dem
Rücken. Fruchtknoten an der Spitze haarig. Frucht stielrund, auf
feiner Seite mit einer Furche, an der Spitze haarig, dem oberen
Blumendeckblatt anhängend.

a. Aehrchen aufrecht, mit I — 3 nervigen Deckblättern.

A. pratensis L. Rispe zusammengezogen, fast traubig, die

unteren Aeste gepaart, die oberen einzeln mit je einem oder einige
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nntere mit 2 Aehrchen; Aelirchen 4— 5 blumig; Spindel haarig-,

Blätter lineal, Blattsclieiden stieliTind oder scliwacli-sammengedrückt.

Auf trocknen Wiesen, an Hügellelnien, in lichten Gehölzen, in

der Ebene und dem Vorgebirge zerstreut. Um Br. bei TschechnUz,

ßlirkau. Hartmannsdorf und Wartha bei Bunzlau. Am Geiersberge,

Kosemitzer Berge. Sireitberg bei Striegau. In Oberschlesien : Winow,
Kleinstein bei Oppeln. Krappiiz. Czarnosin. Bei Dirschel und Leob-
schütz. Teschen. Juni, Juli. £]-.

Hübe meist 2'. Halm starr. Die unteren Blätter stets eingerollt, schärflich.

Aehrchen grünlich oder röthlich. Die Haare an der Spindel kürzer als bei den fol-

genden Arten. Var. mit einfach-traubigem Elüthenstand.

A. pubescens L., ttDicfenbufer. Rispe gleichförmig, fast trau-

big, die kürzeren Aeste mit einem, die längeren mit zwei Aehrchen

;

die unteren zu fünf : Aehrchen 2— 3 blumig; Spindel haarig ; Blätter

linealisch-eben.

Auf Wiesen und an Wegrändern in der Ebene und dem Vor-
gebirge häufig. Mai, Juni. 2j-.

Die unteren Blätter und Blattsclieiden meist flaumhaarig, doch zuweilen auch

kahl. Halme bei 2' hoch. Rispe grün, oft mit violettem Anflug.

A. planiculmis Schrad. Rispe zusammengezogen, lang, mit je

2— 4Aesten, wovon die längeren 2— 3 Aehrchen tragen; Aehrchen
4— 6 blumig: Spindel haarig; Blätter kahl, am Rande scharf, die

oberen lineal-lanzettlich, an der Spitze kappenförmig ; die Blatt-

sclieiden zusammengedrückt-zweisclmeidig.

Auf feuchten abhängigen Wiesen des Hochgebirges. Zuerst
von Seliger um die Moraquelleu am Gl. Schneeberge, später von Mü-
ckusch und Graboirski im Gesenke am Hockschar, Köpernik, Briin-

nelhaide, Altvater, Peterstein, Leiterberg und im Kessel gefunden. Juli,

August. 2|.

.

stärker und steifer als die vorigen; Halme bis 3' hoch, steif aufrecht, nur am
Grunde ein wenig aufsteigend, von Blattbüscheln umgeben. Die grundständigen

Blätter lang linealisch, die halmständigen viel breiter und kürzer, an der Spitze

kappenförmig-zusammengezogen. Blattscheiden scharf. Rispenäste aufrecht. Aehr-

chen lineal-lanzettlich. Die Aehrchen- und äusseren Blumen-Deckblätter violett mit

weissem Hautrande gegen die Spitze. Grannen lang, gekniet.

b. Aehrchen nach dem Verblühen hängend, mit 5— 9 nervigen
Deckblättern.

"'A. sativa L., /uttcrljafcr. Rispe gleichförmig, offen; Aehr-
chen zweiblumig; das obere Aehrchendeckblatt 9ner\ig; Blumen
kahl mit lanzetthchen, zweispaltigen und gezähnelten Blumendeck-
blättern, das obere grannenlos; die Spindel kahl, am Grunde der
untersten Blume ein kleiner Haarbüschel.

Allgemein als Sommerfrucht angebaut. Juli, August. O.
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Diese und die drei folgenden bilden die eigentlichen Haferarten, welche sich

von den vorhergehenden durch die eigenthümliche Tracht des Blüthenstandes und
Gestalt der Aehrchen .unterscheiden. — Ausser dieser und der folgenden werden in

anderen Gegenden noch andere theils Arten, theils Spielarten, angebaut.

'^A. Orientalis Schreier. Rispe einseitwendig, zusammenge-
zogen; das obere Aehrchendeckblatt 9 nervig-, Blumen kahl mit
lanzettlichen zweispaltigen und gezähnelten Blumendeckblättern, das
obere grannenlos; die Spindel kahl, an dem Grunde der untersten
Blume ein Haarbüschel.

Wird hie und da;, aber viel seltner als die vorige, angebaut.
Juli, August. O.

f A. strigosa Schreher. Rispe fast einseitwendig; das obere
Aehrchendeckblatt 7 — 9 nervig; Blumen kahl, die Blumendeckblät-
ter mit geknieten Grannen am Rücken, oben in zwei begrannte
Spitzen gespalten; die Spindel kahl, am Grunde der oberen Blume
ein Haarbüschel.

Findet sich auf Aeckern theils unter A. sativa, theils unter
anderem Getreide, offenbar durch den Getreidebau eingeführt.

Juli, August. 0.

fA. fatua L. Rispe gleichförmig, offen; das obere Aehrchen-
deckblatt 9 nervig; die Blumendeckblätter nach unten borstenhaarig
mit geknieter Granne am Rücken, zweizähnig; Spindel haarig.

Unter der Saat, wie die vorige Art. Juli, Aug. Q.

Arrhenatherum Palis.^ <i^lan3l)rtft'r.

Aehrchen dreiblumig, das unterste Staubblätter tragend, das
mittlere zwitterig, das oberste unvollkommen, stielförmig. Zwei
hohle Aehrchendeckblätter, so lang als die Blumen, das obere
länger. Das untere Blumendeckblatt der Staubblattblume mit
einer langen, unten entspringenden Granne; das der Zwitterblume
hohl, zweispaltig, mit einer kurzen, geraden, unter der Spitze ent-

springenden Granne. Frucht stielrund, auf einer Seite mit einer

Furche, mit dem oberen Blumendeckblatt verwachsen. — Avena L.

A. elatius Mert. u. Koch. Blätter eben.

Auf feuchten Wiesen, an Grabenrändem, auf grasreichen Hü-
geln, in Vorgehölzen in der Ebene und dem Vorgebirge nicht

selten. Mai, Juni. 2j-.

Höhe 3—4'. Halme kahl, bisweilen am Grundie zwiebelig-aufgetrieben. Blätter

an den Rändern scharf. Rispe länglich mit kurzen Aesten. Blumendeckblätter

starknervig, gefurcht.

Danthonia DC.

Aehrchen mit zwei und mehreren zweireihigen Blumen, das

oberste unausgebildet. Zwei gleichgrosse Aehrchendeckblätter. Das
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untere Bliiraendeckblatt liolil, vielnervig, an der Spitze zweispaltig

und dazwischen begrannt. Fruchtknoten gestielt. Frucht zusammen-
gedrückt, frei.

D. decumbens DC. Festuca L. Poa Scop. Triodia
Palis. Rispe traubig; Blätter und Blattscheiden haarig-, Halme
schief zur Blüthezeit aufsteigend.

Auf unfruchtbaren und kiesigen Grasplätzen in Haiden und
Wäldern, in der Ebene und dem Vorgebirge häufig. Juni, Juli. 2|..

Halme {' hoch, büschelig, vor dem Blühen niederliegiend, dann schief sich,

erhebend. Aehrchen grünlich mit violettem Anflug.

Siebente Gruppe: Schwingelgräser, Festucaceae. Aehr-

chen gewöhnlich mehrblumig. Zwei krautig-häutige, seltner leder-

artige Aehrchen- und Blumen -Deckblätter, letztere oft mit einer

ungedrehten Granne. Blüthenstand rispig.

Poa L.^ Bispfnöraa.

Aehrchen mit zwei oder mehreren, zweireihigen Zwitterblu-

men. Zwei fast gleichgrosse grannenlose Aehrchendeckblätter»
Zwei grannenlose Blumendeckblätter: das untere gekielt oder
hohl, das obere zweikielig. Zwei ungetheilte oder zweispaltige

Blumenschuppen. Frucht frei oder mit dem oberen Blumendeck-
blatt zusammenhängend.

Bei uns die artenreichste Sippe unter den Gräsern. Die Arten sind theils ein-

jährig, theils ausdauernd, der Blüthenstand meist eine pyramidale Rispe. Arten

wachsen in grosser Menge gesellig und bilden denHauptbestandtheil des grünen Rasen-

teppichs, doch werden sie als eigentliche „Futtergräser'' wegen ihrer Kleinheit nicht

angesät. Sie liebe.n mehr feuchten Grund. Einige nur im Gebirge. Wie bei vielen

Sippen, welche zahlreiche Arten haben, sind dieselben einander oft sehr nahe ver-

wandt, und wenn auch mit dem Auge leicht zu unterscheiden, doch durch bestimmte

Merkmale schwerer zu charakterisiren. Wie bei vielen Gräsern sind die Aehrchen-

und Blumendeckblätter gewöhnlich am Gründe grün, nach oben violett, darüber

gelb- oder gold-braun, am Oberrande weisshäutig. Bald herrscht die grüne Färbung

vor, wie im Schatten und Feuchten, bald die violette; auf Gebirgen und auf

trockenem aber fruchtbarem Boden dagegen die violette, die oft tief dunkel wird 5

solche Formen pflegen auch reichblüthiger zu sein.

P. Eragrostis L. Eragrostis poaeoides Palis. Rispen-
äste einzeln oder zu zwei; Aehrchen lineal-lanzettlich, 8— 20 blu-
mig; Blumendeckblatt stumpf, 3 nervig, das obere mit gewimperten
Kielen; Blattscheiden am^ Saume mit einem Haarkranz; Wm-zel
faserig.

Auf Gemüseäckern hinter Keudorf und Gabitz bei Br., im Jahre
1838 von Scholtz entdeckt, wie manche andere mit dem Gemüse-
bau eingewandert. Aug., Sept. ©.
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Wächst rasenfürmig; viele niederlicgend-aufstcigende und aufrechte Halme, fast

alle blüthentragend, bisweilen aus den unteren Knoten ästig. Aehrchen 3—4'" lang,

grünlich-kastanienbraun.

P. anniia L. Rispe fast einseitwendig, ausgesperrt, die Aestc
glatt, bei der Reife abwärts gerichtet, einzeln oder paarweise;
Aehrchen eiförmig, 3— 7 blumig ; Blumendeckblatt stumpflich ; Blatt-

häutchen länglich; Halm zusannnengedrückt.

Auf jederlei Boden und Grund, auch auf den unfruchtbarsten.

Stellen, wie zwischen demStrassenpflaster der Städte, sich einnistend;

bis auf das Hochgebirge um die menschlichen Wohnungen. Blüht
das ganze Jahr hindurch. 2]..

Bildet eine starkfaserige, tiefgehende Wurzel: bald stirbt sie ganz ab, und dann

ist die Pflanze einjährig, bald treibt sie kurze Stocksprossen und wird ausdauernd.

Höhe des Halmes von 1 " bis 1 '. Gewöhnlich viele Halme, die am Boden liegen oder

aufsteigen. Blätter an der Spitze kappenförmig. Die Aehrchendeckblätter etwas un-

gleich, das untere kleiner. Das äussere Blumendeckblatt ist zur Hälfte genommen
länglich, der Vorderrand bis f fast gerade, dann bogenförmig gegen die stumpfe

Spitze auslaufend, in der Mitte der Fläche mit einem starken, bis über die Mitte

reichenden ^''erven ; der Kiel und untere Theil der Randnerven ist mehr oder we-

niger mit sehr feinem filzigen Wollhaar besetzt. Um die Bauden der Gebirge auf

Dtmgboden kommt die Form mit dunkeln, buntgescheckten Aehrchen vor, welche

Schrader in der Fl. germ. P. supina nannte.

P. alpina L. Rispe länglich-eiförmig, fast gleichmässig-ausge-

breitet; die Aeste nach dem Blühen zusammengezogen-anliegend;
Aehrchen eiförmig, meist 3— 6 blumig; Blumendeckblätter spitzlich;

Blatthäutchen länglich; Wurzel schief-absteigend.

An Wiesenlehnen und auf felsigen Abhängen des Hochge-
birges. Im Kessel im Gesenke i. J. 1830 von Graboivski gefunden.

Juli, Aug. £]..

Wurzelstock schief-absteigend, dicklich, wodurch sicli diese Art am sichersten

von den Formen der vorigen unterscheidet. Halme und Blätterbüschel aufsteigend,

J— IJ' hoch. Die Halmblätter kurz, 1 — 1|^" lang, über 1'" breit. Aehrchen ge-

wöhnlich bunt-gefärbt, seltener grünlich oder strohgelb. Die Aehrchendeckblätter

gleichgross. Das äussere Blumendeckblatt ist eigentlich stumpflich, erscheint aber

von der Seite gesehen spitzlich ; es ist in derselben Ansicht eiförmig, der Vorder-

rand von unten schwach bogenförmig, dann in einem stumpfen Winkel nach der

Spitze abgesetzt; auf der Fläche ohne oder mit einem schwachen, kaum bis ^ der

Länge reichenden Nerven; der Kiel und beiderseits der Randnerv bis zur Hälfte mit

äussert feinem Filzhaar besetzt.

P. laxa Hänke. Rispe zusammengezogen, auf schlaffen Halmen
überhängend, Aeste gepaart, etwas bogig, glatt; Aehrchen eiförmig,

meist dreiblumig; Aehrchendeckblatt spitz, fast gleich gross; Blu-

mendeckblatt ei-lanzettlich, spitzlich; Blatthäutchen länglich.

An Felsen und zwischen Felstrümmern auf dem Hochgebirge.

Im Biesengehirge an der Schneekoppe, dem KL-Teiche, Mittagssteine,
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Gruhensteine, in der KL Schneegrube u. s. w. Bahia Gora. Juli,

Aug. 2|..-

Wächst in gedrängten Rasen, mit dichten Wurzelfasern und durch sehr kurze

Stocksprossen sich vermehrend; Blätter schwach- seegrün, schmal. Aehrchen ge-

wöhnlich rosenroth angelaufen, bisweilen auch dunkler. Das äussere Blumcndeck-

blatt eifürmig, so dass der Vorderrand einen sanft geschwungenen Bogen bildet;

der Kiel und der Randnerve mit einer starken Leiste von Filzhaar besetzt, auch ein

starkes Haarbüschel am Grunde des Kiels. — "Von den ähnlichen Formen der P.

nemoralis ist diese durch die schlaffen überhängenden und stets in dichte Rasen

vereinigten Halme zu unterscheiden,

P. bulbosaL. Rispe gleichförmig-, eiförmig, abstehend; Aeste
paarweise, schärflich; Aehrchen eiförmig, 3— 6 blumig 5 Halm am
Grunde zwiebelig-aufgetrieben; obere Blatthäutchen länglich.

Auf Grasplätzen. Zuerst bei Giihrau von Starke, und von
Günther um Waj'mbrunrij. später von Schneider am Grödüzherge, von
Krause bei Dyhrenfurth, von Thust bei Görlitz und von Baiisch bei
Rauscha gefunden. Juni. 2]..

Halme meist einzeln, 6— 8" hoch. Aehrchcndeckblätter spitz, blassgrün mit

rosafarbenem Anlauf. Blumendeckblatt breit-eiförmig, ganz kahl, häufig oben in eine

krautig-röhrige, 2 — 3 mal längere Spitze verlängert, wobei auch die Blumen zu ver-

kümmern pflegen. — Ist im Blumenbau und der Tracht so wie dem Standorte nach

von P. alpina durchaus verschieden.

P. nemoralis L. Rispe gleichförmig, eiförmig -pyramidal,
Aeste zu 2— 5, scharf; Aehrchen elliptisch, 2— 6 blumig; Spindel
schwach-zottig; Aehrchendeckblatt dreinervig, spitz; äusseres Blu-
mendeckblatt 5ner^dg, stumpflich; Halm und Blattscheiden kahl.

a. vulgaris. Halme schlaff, Aehrchen 1— 2blumig; Blatt-

häutchen sehr kurz. — In Hainen und schattigen Wäldern
häufig, meist truppweise. Bisweilen ist die Rispe sehr arm-
blumig, die Aehrchen sehr klein, einblumig, nur mit einem
Ansatz zu einer zweiten Blume; die Rispe stets bleichgrün-
lich, die Halme glatt, die Blätter schlaff, fast wagerecht
abstehend.

ß. fertilis. Halme steif, Aehrchen 3— Sblumig; Blatthäutchen
bald kurz, bald länglich vorgezogen. — Auf Wiesen, an
Wiesen- und Waldrändern, wo sie oft, durch die Sichel im
Frühjahr abgeschnitten, ästig wird. Aehrchen grünhch mit
violetter Rinde, oft noch fuchs- oder bräunlich -gold- gelb
unter dem weisshäutigen Rande; die Halme glatt oder schärf-

lich, die Blätter etwas schlaft', fast wagerecht -abstehend.
Hierher gehören P. fertilis /Zbs^. undP. nem. y. rigidula
Koch. Syn.

y. maxima. Halme steif und hoch, Rispe pyramidal, reich-
blumig, Aehrchen 3— 5 bhnnig; Blätter breit. — Aufwiesen
mit lockerem, fruchtbarem Boden, auf aufgeworfenem Boden

"Wimmer, Flora von Schlesien. 4

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



Gramineae. — Poa.

an Grabenrändern. Halme stark. Oft der Haupthalm zu dieser

Form, Zweigstengel aus den unteren Knoten die vorige
Form darstellend.

8. montana. Halme schlank, Rispe armblumig; Aehrchen
o— 5 blumig, auf langen dünnen Stielen-, Blätter oft einge-

rollt. — An grasreichen, steinigen und felsigen Stellen im
Vorgebirge imd Gebirge.

8. gl au ca. Halme starr; Rispe armblumig; Aehrchen zwei-

blumig, auf dünnen steifen Stielen; Blätter seegrün. — In
Felsritzen des Hochgebirges. — Bisweilen nur 4— 6" hoch,

steif, kaum mit 6— 8 Aehrchen. P. nem. 8. glauca Koch.

Syn. P. aspera Gaiidln.

Durch das ganze Gebiet von der Ebene bis auf das Hochge-
birge. 8. Am Zobten, im ^Velstritzthale, bei Zuckmantel, Ac/netendorß.

am kl. Teiche im Riesengebirge, f. Am kl. Teiche und Mittagsteine im
Riesengebirge. Am Köpernik, Altvater, Petersstein und im Kessel im
Gesenke. Babia Gora. Juni— Aug. 2]..

Die Formen dieses scheinbar vielgestaltigen, in Wahrheit aber sehr beständigen

Grases Hessen sich auf drei, die erste die armblüthige Waldform, die

zweite, dritte und vierte die r eichblüt higeren Wiesenformen und die letzte

die graue steife Felsenform zurückführen: ich habe aber hier die früher

gegebene Sonderung der Formen beibehalten, um den Zusammenhang derselben zu

verdeutlichen. Bei genauer Beobachtung ist es unmöglich, die P. f er t ilis Äosf.

oder P. scroti na Schrad. — welche beiläufig gesagt nur deshalb später blüht,

weil die Pflanze von der Sichel abgeschnitten wurde, daher neue Zweigstengel trei-

ben musste — so wie P. aspera Gaudin von dieser Art zu trennen. — Uebrigens

dient diese Art zum Beweise, dass die Länge des Blatthäutchens ein sehr trügerisches

Arten-lTnterscheidungsmittel ist. Die Aehrchendeckblätter sind spitz, bei a. sogar

stachel.'spitzig, mit einem Nerv aiif der Fläche. Das untere Blumendeckblatt länger

und doppelt so breit als das obere, nach innen eingerollt, mit 2 Nerven auf der

Fläche, einem mittleren bis über und einem randständigen bis zur Mitte reichenden.

Nerven, welche bald schwächer bald stärker hervortreten ; der Kiel und der Rand-

nerv mit einer Haarleiste, welche bald fein und zart, bald, wie bisweilen bei f. , als

ein dichter weisser Filzstreifen erscheint.

P. trivialis L. P. scabra Ehi^h. Rispe gleichförmig, aus-

gebreitet; Aeste zu .5, scharf; Aehrchen eiförmig; äusseres Blumen-
d^ckblatt nervig, spitz; Halm und Blattscheiden scharf; Blatthäut-

chen vorgezogen, spitz.

^. tenuis. Halm schwach, sammt den Scheiden fast glatt;

Aehrchen 1— 2 blumig.

Aufwiesen, in Gebüschen, an Weg-, Wald- und Grabenrändern
gemein. /J. im Schatten der Gehölze. Juni, Juli. 2|..

Höhe 2 — 3'. Die Länge des Blaithäutchens scheint bei dieser Art beständig.

Die starknervigen Blumendeckblätter und die schärflichen Blattscheiden und Halme
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lassen diese Art leicht erkennen, obwohl sie der folgenden oft sehr ähnlich ist. Das
untere Aehrchendeckblatt deutlich kürzer und schmaler als das obere.

P. pratensis L. Rispe gleichförmig, ausgebreitet, Aeste zu 5,

schärflich; Aehrchen eiförmig, 3— 5 blumig; Spindel zottig; Aehr-
chendeckblatt am Kiel feiu-gevvimpert-schärflich; Blumendeckblatt
nervig, spitz, am Rande flaumig, am Kiel wimperig; Halm und
Scheiden glatt; Blatthäutchen kurz, gestutzt.

Auf Grasplätzen in allerlei Boden gemein. Juni. Juli. ^.
Von 4" bis 2' Höhe, aufrecht oder schwach-aufsteigend. Niedrigere Formen

haiien kürzere und breitere Blätter und schwach-zusammengcdrückten Halm ; höhere

haben zusammengerollte Wurzelblätter (P. angustifolia der Autoren und auch

Linne's nach Anderson.)

P. sudetica Haenke. Rispe gleichförmig, länglich oder pyra-
midal ; Aeste zu 5, abstehend, scharf; Aelirchen länglich-eiförmig,

meist dreiblumig; unteres Blumendeckblatt nervig; Stängel und
Blattscheiden zusammengedrückt.

§. hj^brida. Rispe weitläufig, mit langen flatterigen Aesten;
Spindel mit Wollhaar besetzt. P. hybrida 31. und Koch,
D. Fl. Koch Syn. Rchb. Exe. P. remota Fries.

In Bergwäldern, auf Wiesen und an den kräuterreichen Lehnen,
des Hochgebirges. Heuschmer am (frossen See. Im Riesengebirge in
den Grilnden, z. B. Riesengrund, Mehergrabe, am kl. Teiche, im Elh-
grande, den Schneegruben, der Kesselgrube. Im Gesenke überall, ß. An
tieferen Stellen und im Waldschatten. Um Br. bei Arnoldsmühl
{Krause). Strehlen (Hilse). Zobtenberg. Schlesierthal. Charlotten-

brunn. Hohe Mense. Cudower Thal. Glätzer Schneeberg. Carlsbrunn
im Gesenke. Baranio bei Teschen. Babia Gora. Juni, Juli. £1.

Höhe 3 — 4'. Halme am Grunde bogig-aufsteigend, ziemlich steif. Die Blatt-

büschel zusammengedrückt, die Blätter an der Spitze kappenförmig. Aehrchen grün

bis ins dunkelviolettbraune. — Wiewohl die Var. ß. sich in ihrem Aussehen bis-

weilen weit entfernt, so lässt sich doch der Zusammenhang dieser mit der Gebirgs-

form unschwer verfolgen.

P. compressa L. Rispe fast einseitwendig, gedrängt; Aeste
zu 2—5, schärflich; Aehrchen länglich-eiförmig, 5— 9 blumig; Spin-
del zottig; Blumendeckblatt stumpflich, schwach-nervig; Halme zu-

sammengedrückt-zweischneidig, am Gr. niederliegend.

Auftrocknen Sandplätzen. Mauern, Stroh- und Schaubendächern.
Mai, Juni. £j..

Halme bei l ' hoch. Rispe länglich mit kurzen Aesten.

Glyceria B. Broun. ^ <^d)icobfn.

Rispenstiel stielrund oder halbrund. Aehrchen lineal, vielblu-

mig; die Blumen dachziegelförmig-zweireihig, zwitterig. Zwei liohle,

stumpfe Aehrchendeckblätter, das untere küi'zer. Zwei fast gleich-

4^
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lange knorpelhäutige Blumendeckblätter: das untere eiförmig-

elliptisch, stumpf-gerundet, mit 7 parallelen bis zur Spitze reichen-

den Nerven, das obere zweikielig. Zwei gestutzte, mehr oder

weniger verwachsene Blumenschuppen. Frucht länglich - gefurcht,

frei. — Arten von Poa und Festuca bei Linne.

Die Blumendcc'cbliitter am Ende weiss-trockenliäutig, gerundet, undeutlich drci-

lappig oder dreizähnig.

Gl. spectabilis Mcrl. w. Koch. Poa aquatica L. Rispe

gross, pyramidal, gleichförmig, vielästig: Aehrchen 5— 9 blumig;

Blumendeckblätter stumpf mit 7 starken, vorragenden Nerven.

An den Rändern von Gewässern, Teichen, Flüssen und Gräben,

in der Ebene häutig. Juli, Aug. 2|..

Stark und feist, bis 5' hoch. Blätter bis 1' lang, 3 — 5" breit. Die Aehrchen-

deckblättcr durchscheinend-häutig, gekielt, nervenlos, das untere kleinere Aehrchen

grün, mit schmutzig- violettbraunem Anlauf. Elumendeckblktter breit - eiförmig,

stumpf, dreizähnig, auf der Fläche unter dem Glase feinkornig-schärflich.

• Gl. fluitans R. Br., 3d)iüat)cn, JWanniXßraö. Festuca L. Rispe

fast einseitwendig, Aeste zur Blüthezeit wagerecht-abstehend; Aehr-

chen 6—-lObhiniig, am Ast anliegend; Blumendeckblätter stumpf,

mit 7 starken, hervorragenden Nerven.

In und an Gräben, Teichen und Lachen, Bächen, auf nassen

Wiesen, auch im Vorgebirge, gemein. Juni bis Aug. 2j-.

jj51ic 1 — 4'. Die langen linealischen an der Spitze kappenförjiiig-zusammcn-

gezogenen Blätter schwimmen im Frühling auf dem Wasser. ' An der gewöhnlichen

grösseren Form sind die Aehrchen lang-lineal, oft 12 blumig, über zolllang, 1'" breit.

Die Achrchendeckblätter klein, blass, durchscheinend-häutig, stumpf, nervenlos, das

untere halb so gross, oft sehr klein. Die Blumendeckblätter bleich-weisslich-grün, vorn

mit einem weissen Hautrande, gerandet-stumpf, oft dreilappig oder auch 2— 3 zähnig,

sehr selten in eine Spitze vorgezogen, von der Seite gesehen lineal-länglich, am

Rande in einem sanften Bogen geschwungen; die starken Nerven erstrecken sich bis

an den Hautrand ; auf der Fläche unter dem Glase feinkörnig-schärflich. Es finden

sich aber auch niedrige Exemplare auf. dem Lande mit 5 — 6 '" langen, sehr schmalen

linealischen 6 — "blumigen, und mit 3—4'" langen, länglichen 4 — 5 blumi-

gen Aehrchen, letztere oft mit violettem Anlauf-, endlich J — 1' hohe, mit

einfachem traubigen Blüthenstande. — Fries unterscheidet in Mantiss. IT. eine Gl.

plicata als Art oder Unterart; eine dieser entsprechende Form wurde hier noch

nicht gefunden; was dafür angesehen wurde, ist nur Gl. fluitans selbst. — Die

Samen dieses Grases werden besonders im nordöstlichen Theile Schlesiens gesam-

melt und gewähren eine sehr wohlschmeckende Speise.

Gl. distans Wahlenb. Poa d. Linn. Rispe gleichförmig, mit

wagerecht-abstehenden, nach dem Blühen abwärts gerichteten

Aesten; Aehrchen 3— 6 blumig; Blumendeckblätter eiförmig-läng-

lich, vorn abgestutzt, mit 5 schv^ach-vortretenden Nerven.

In den Gräben und auf feuchten Angern der Vorstädte und
Dörfer, l)esonders an Dunghaufen und Abzugsgräben der Ställe
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wahrsclieinlicli nur an Stellen, wo der Boden oder das Wasser am-
moniakhaltig ist. Um Br. in den Vorstädten und den nächsten Dör-

fern, Gabitz, Neudorf, Kleinburg, Grübschen u. a. In der Ebene, doch
nicht überall. Juli— Sept 2].. '

Wächst in lockeren Rasen, scliwach graugrün, 1 — H' hoch. Rispe grünlich,

seltner violett angelaufen. Aehrchendeckblatt mit fast halbkreisförmigem Rande,

das untere sehr klein. Blumendeckblatt sehr stumpf, meist fast quergestutzt, die

Nerven undeutlich, auf der Fläche glatt.

Catabrosa Palisot

Aehrchen mit zwei Zwitterblumen, die obere Blume gestielt.

Zwei kleine, hohle Aehrchendeckblätter. Zwei längliche, fast gleich-

lange Blumendeckblätter, das untere dreinervig, gfekielt-dreikantig,

das" obere zweinervig, hohl. Zwei gestutzte Blumehschuppen. Die

Frucht kurz-gestielt, frei-

C. aquatica Paus. Aira L, Glj^ceria Presl. Glj^ceria
airoi.des Bchb. exe. Rispe gleichförmig, ausgebreitet; Aehrchen
eiförmig; Blumendeckblätter gestutzt oder stumpf, 3— olappig.

In Gräben, an Quellen, Teichrändeni, in der Ebene nicht sel-

ten. Um Br. an der Odervorstadt, um Schmolz, Hünern. Wird um
Wohlau, Beuthev, Bunzlou, Ohlau, Oppeln, Cosel, Jdyerndorf und
Teschen angegeben. Juni— Aug. 2]..

Stängel am Grunde kriechend und wurzelnd. Halme schlaft", bis 2' hoch. Aehr-

chen eiförmig, bei dem Blühen breit keUförnüg. Aehrchendeckblätter gelbweisslich,

klein, durchscheinend-zarthäutig, nervenlos, das untere sehr klein. Blumendeck-

blätter ganz stumpf, quergestuzt, goldbraun mit oder ohne Violett mit weisshäutigem

Rande, auf der Fläche glatt, am Rande bisweilen schwach flaumig. Reich- und viel-

blumige Rispe ^ Aehrchen kaum 1"' lang. Blätter an der Spitze kappenförmig.

Briza L.^ ^xiUv^xas»

Aehrchen vielblumig ; die Blumen zwitterig, dachziegelförmig-

zweireihig. Zwei rundliche, zusammengedrückt -hohle, bauchige
Aehrchendeckblätter. Zwei Blumendeckblätter: das untere rund-
lich, am Grunde herzförmig, am Ende gerundet, das obere viel

kleiner, z^^eikielig. Zwei ungetheilte oder zweilappige Blumen-
schuppen. Frucht zusammengedi'ückt, frei oder an das obere Blu-

mendeckblatt angewachsen.

Br. media L. Rispe aufrecht; Aehrchen lierz-eiförmig, .5
—

9 blumig; Blatthäutchen sehr kurz, gestuzt.

Auf Wiesen gemein. Juni, Juli. Sj..

Halme einzeln, 1 — JJ' hoch. Rispe weisslich-grün, zuweilen mit Violett. Die

Rispenäste sehr dünn, gegen das Ende bogig, wesshalb sie bei leisem Winde zittern.
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Melica X., IJcrlßras.

Aelirchen 3 — 5 blumig; die beiden unteren Blumen zwitterig,

die ül)rigen unausgebildet. Zwei hohle, ungleiche, grannenlose
Aehrchendeckl)lätter. Zwei grannenlose Blumendeckblätter: das
untere hohl, das obere zweikielig. Zwei freie oder verwachsene
Blumenschuppen. Frucht stielrund, frei.

M. ciliata L. Rispe gedrängt, ährenförmig; das äussere Blu-
inendeckblatt am Rande lang-zottig-gewimpert.

An steinigen Hügeln im Vorgebirge. Bei Wartha am Kapellen-

bergr. Am Kirchberge bei Jägerndorf, Ziegenkoppe bei Herniannsdorf,
Jlohrnsfci» hvi Eckersdorf. Dzingelau bei Teschen. Juni, Juli. 2J-.

Hohe 1 — \\'. Hahn ziemlich dünn. Blätter meist zusammengerollt. Aehre

1 — 1 1" lang, woissgrünlich, dann strohgelb. Aehrchcndeckblätter häutig, breit-eiför-

mig, in eine feine staelielspitzige Spitze verschmälert, nervig, das untere kürzer, das

obere länger als die Blumen. Das äussere Blumendeckblatt mit 3— 5 schärflichen

!Nerven, am Rande weissliäutig mit langen geraden Zottenhaaren gewimpert. Die

beiden unvollständigen Blumen bestehen aus 2 zusammengefalteten länglichen schärf-

licheh Deckblättern, wovon das untere so lang ist, als das obere und dasselbe

lunschliosst.

M. uniflora Retzius. Rispe schlaff, einseitwendig; Aehrchen
aufrecht mit einer vollkommenen Blume.

In schattigen Wäldern, auf steinigen Waldhügeln und Bergen
im Vorgel)irge. Um Br. im Gol bei Kapsdorf. Mittelberg bei Zohten.

Gröditzherg. Wa7'tha bei Glatz. Am Hirsckfelde l)ei Briesnitz bei

Silberberg. Langer Berg bei Hahendorf. Cudoira. Mai, Juni. 2]..

Halme 1
' hoch, schlaö', oft kürzer als die schärflichen Blätter. Blüthenstand

traubig, gewöhnlich 3— 4 Aehrchen, das unterste kurz gestielt, die oberen sitzend.

Zwei braunrothe kurzspitzige Aehrchcndeckblätter. Das äussere Blumendeckblatt

länglich, stumpf, hell gelbgrün, mit schwachen >ferven, erst papierartig, dann knor-

pelig. Als Ansatz zu den oberen Blumen mehrere um einander gefaltete Deckblätter,

welche als ein birnartiger Fortsatz der Spindel erscheinen.

M. nutans L. Aehrchen hängend in einer einseitwendigen
Traube, mit zwei vollkommenen Blumen.

In Laubwäldern der Ebene mid des Vorgebirges häufig. Um
Br. ])ei Schicoilsch, Wildschütz hinter der Mühle, in der Müncher Haide

bei Bischiüitz, bei Lissa, Skarsine, Trebnifz u. s. w. Mai, Juni. 2]..

Halme aus kriechendem Stock mehrere, nebst Blattbüscheln, 1
' hoch, unten

Jiufsteigend, dann aufrecht, am Grunde mit purpurrothen Scheiden. Blätter lang-

spitzig. Aehrchendeckblätter fast gleichgross. stumpf, kastanienroth mit breitem

wei.ssen Hautrande an der Spitze. Zwei vollkommene Blumen mit länglichen hellgelb-

grünen nervigen an der Spitze violetten und weishäutigen Aehrchendeckblättern.

Eine <lritte Blume mit einem zusammengefalteten Blumendeckblatt von derselben

(! estalt, einem Staubblatt und Stempel. An der Spitze der Spindel zwei zusammen-

gefaltete (V) Deckblätter als ein birnförmiger Fortsatz der Spindel.
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Moliiiia Mönch.

Aelii'clien 2— 5 blumig, zwitterig-, das oberste unausgebildet.
"Zwei hohle ungleiche gi-aniienlose Aehrcheiideckblätter. Zwei
Blumeiideckblätter: das untere halbstielrund, stumpf, stachelspitzig

oder begrannt, das obere zweikielige einhüllend. Z\\ei hobeiför-
mige Blumenschuppen. Frucht fast spindelförmig, frei.

M. coevwlen Mönch. Melica Xinn. Enodium Gaud. Rispe
etwas zusammengezogen: Aehrchen aufrecht; Blumendeekblätter
dreinervig.

Auf sumpfigen und torflialtigen Wiesen, in Bruch- und Haide-
land, bis auf das Hochgebirge, meist in Menge und grosse Strecken
bedeckend. Juli, Aug. 2]..

Wurzelhals knoUig-verdickt. Halm unten mit zwei genälierten Knoten, dann

knotenlos. Blätter steif-aufrecht, ziemlich glatt, 2— 3'" breit. Von |— 3' hoch; die

niedrigen Formen gewöhnlich breitblätterig. Aehrchendeekblätter häutig, braun-

grünlich oder fuchsgelb, das untere kleiner und spitzer. Blumendeekblätter länglich,

grünlich-violett oder stahlblau und goldbrouzirt mit schmalem weissen Hautrande

an der Spitze. Am Ende der Spindel ein kurzes, längliches oder linealisch-zusam-

mengerolltes Deckblatt als Ansatz einer Blume.

Koeleria Persoon.

Aehrchen mit 2—7 zwitterigen, zweireihigen Blumen. Zwei
gekielte, ungleiche, grannenlose Aehrchendeekblätter. Zwei Blu-
mendeekblätter: das untere spitz, mit oder ohne Granne, das obere
zweikielig, zweispaltig. Zwei ungleiche, 2— 3 spaltige Blumen-
schuppen. Fracht stiehimd, frei. — Arten von Aira Linne.

Blüthenstand zusammengezogen, fast ährenformig, gelappt.

K. cristata Persooji. Rispe am Gnmde unterbrochen: Aehr-
chen 2— Sblumig; das untere Aehrchendeckblatt schmäler und
kürzer als das obere, viel kürzer als die Blumen; die äusseren
Blumendeekblätter in eine Stachelspitze zugespitzt: Blätter haarig,

weich.

Auf Wiesen. Triften, an Weg- und Ackerrändern gemein.
Jimi, Jiüi. 2|.. '

Meist in gedrungenen Rasen, 1 — IJ" hoch, Blätter kurz und schmal, Halme
aufrecht, ziemlich dünn. Rispe aus gedrungenen kurzgestielten Aehren, die unteren

mehr zusammengesetzt länger, und etwas entfernt, im Ganzen von dem Ansehen

einer länglichen gelappten Aehre. Bei grossen reichblüthigen Exemplaren ist die

Rispe unten noch mehr zusammengesetzt und im Ganzen fast pyramidal. Die Blu-

mendeekblätter grünlich und violett mit weissem Hautrande, bald kürzer, bald

länger-stachelspitzig.

K. glauca DC. Aira glauca Spr. Rispe zusammengezo-
gen; Aehrchen 2— Sblumig; die Aehrchendeekblätter fast gleich-
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lang und breit, fast so lang als die Blumen, die äusseren Blumen-
deckblätter stumpflich; Blätter schärflich, starr.

Auf Sandboden, auf sandigen Hügeln und in sandigen Kiefer-
wäldern. Um Br. bei Carloivitz und Lissa. Um Tiefenfurth und in

der Haide bei Bunzlau. Um Chrzelitz bei Oppeln. Um Herlitz, Zossen
imd Hermersdorf hei Troppait. Juni, Juli. 21.

Wachst in dicliten, aber sich leicht trennenden Rasen. iJicsc Form, welche ich

früher mit JCoch als eine Spielart der vorigen ansah, dürfte wegen einigei-, wie es

scheint, beständigen Unterschiede in den Blüthentheilen getrennt werden müssen.

3Ian vergleiche auch Festucaglauca.

Dactylis L.^ (^nituelörus; ^unboöras.

Aehrchen mit 2— 7 zwitterigen, zweireihigen Blumen. Zwei
fast gleichbreite, gekielte, stachelspitzig-begrannte, nach der Spitze

hin ungleichseitige Aehrchendeckblätter. Zwei Blumendeckblätter:
das untere 5 nervig, gekielt, am Kiel gewimpert, stachelspitzig-

begrannt, das obere 2 kielig. Zwei 2 spaltige Blumenschuppen.
Frucht frei.

D. glomerata L.

In Gebüschen, Gehölzen, Wäldern, an Hecken, auf Wiesen
gemein. Juni, Juli. 21.

Halme 2— 4' hoch, oberhalb und die Blätter am Rande und der Ribbe schärf-

lich. Die Rispe besteht aus gelappten Knäueln, die im Feuchten und Schatten bis-

weilen sehr locker werden. Die Aehrchen auf einer Seite vertieft, auf der anderen

erhaben; das äussere Blumendeckblatt kielförmig-zusammengedrückt, an der Spitze

einwärts gebogen. Schmutzig-grün, selten die Aehrchen mit röthlichem Anflug. — Wird
häufig unter dem Xamen „Franz ö siches Ray gras" als Futtergras angesäet.

Cynosurus L.^ ^ammjjras.

Aehrchen mit 2^5 zwitterigen Blumen, welche mit unvoll-
ständigen, nur aus kammförmig-gestellten Deckblättern bestehenden,
Aehrchen gemischt sind. Zwei lanzettliche, gekielte, kurz-begrannte
Aehrchendeckblätter. Zwei Blumendeckblätter: das untere stachel-

spitzig oder begrannt, das obere zweikielig, 2 spaltig. Zwei unge-
theilte Blumenschuppen. Frucht frei.

C. cristatus L. Die Deckblätter der unvollkommenen Aehr-
chen grannenlos.

Auf trocknen Triften, Wiesen, Rainen und Dämmen, in Wald-
wegen, häufig. Juni, Juli. 2]..

Höhe 1 — 2". Blätter schmal. Rispe einseitwendig, ährenförmig. Die kamm-
förmigen, aus leeren Deckblättern bestehenden Aehrchen machen dieses Gras leicht

kenntlich.
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Festuca L., ^A^mn%d,

Aehfchen mit zwei und mehreren zwitterigen, zweireihigen

Bkmien. . Zwei gekielte, grannenlose, ungleiche Aehrchendeckblät-

ter, das untere einnervig. Zwei Blumendeckblätter: das untere

ungekielt, spitz, in eine Stachelspitze oder Granne ausgehend, das

obere zweikielig, an den Kielen schärflich. Zwei spitzige zwei-

spaltige Blumen'schuppen. Ein bis drei Staubblätter. Griffel und
Narbe endständig. Frucht flach-erhaben, innen gefurcht, kahl, frei

oder an das obere Blumendeckblatt angewachsen.

Von den Arten dieser Sippe gilt dasselbe, was oben bei der Sippe P o a be-

merkt wurde. In der nachfolgenden Darstellung sind vielleicht mehr Arten ange-.

nommen, als es wirklich verschiedene giebt : es galt uns, durch die Sonderung der

Formen auf deren genaue Beobachtung hinzuführen. — Auch die Sonderung dieser

Sippe von der nächstfolgenden hat ihre Schwierigkeiten, da einige Arten gewisser-

maassen in der Mitte stehen, welche Paus. Beaucais daher in einer besonderen Sippe

unter dem Namen Schedonorus zusammenstellte.

F. Myurus L. F. Pseudo-Myurus Winim. Fl. v. S. 1840.

Rispe zusammengezogen, fast ährenförmig, einseitwendig; das nntere

Aehrchendeckblatt winzig; das äussere Blumendeckblatt scharf,

pfriemlich-lanzettlich in eine Granne endigend, welche es an Länge
übertrifft 5 Wurzel faserig.

Auf trockenen Grasplätzen, sandigen Triften, in Haiden, nicht

selten, aber zerstreut. Um Br. bei Föpelwifz. Riemherq bei Auras.

Ohlau. Nischwitz und Klitschdorf bei Bunzlau. Warmhrunn. Wün-
schelburg. In Ober.ichl. um Oppeln, Proskau, Gnadenfeld. Herlitz,

Stremplowitz und Neplachoicitz bei Troppau. Mai, Juni. 0.
Höhe von J — IJ', zart und schmächtig, aber steif, stets grün. Die Länge des

unteren Aehrchendeckblatts und die Höhe der obersten Blattscheide sind durchaus

veränderliche 3Ierkmale. Aehrchen und Grannen glcichmässig-schärflich.

F. ovina. F. ovina L. sp. 108. F. tenuifolia Schrad.'i

F. ovina a. vulgaris Koch Taschenb. Rispe zusammengezogen,
aufrecht-, Aehrchen länglich, meist 4 blumig; äusseres Blumendeck-
blatt mit einer Granne von -^- semer Länge; Blätter borstlich.

Auf trockenen Wiesen und Triften, an Rainen und Dämmen
sehr häufig. Mai, Juni. 2|..

Bildet dichte gedrungene Rasen, meist von 1' Höhe, und mit zahlreichen, auf-

rechten, zusammengerollt-borstlichen, sehr feinen Blättern. Die neueren Floristen

vereinigen sie mit der folgenden Art, von der sie sich allerdings nur durch etwa um
ein Drittheil kleinere Blumen und eine zusammengezogene Rispe, deren untere

Aestc nur sehr kurz gestielt sind und aufrecht stehen, unterscheiden lässt. Indess

hat sie eine eigene Tracht, weshalb icli sie hier noch getrennt aufführe.

F. duriuscula L. Sp. pl. F. ovina Sch-ader. F. ovina
ß. alpina, y. violacea, 8. valesiaca, s. duriuscula Koch
Taschenb. Rispe fast einseitwendig, unterhalb geöffnet, mit weit
abstehenden Aesten; Aehrchen länglich-lanzettlich, 4— 5 blumig;
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äusseres Bliimendcckblatt mit einer gekrümmten oder bogigen
Granne von der Hälfte seiner Länge; Wm-zelblätter zusammenge-
rollt-borstlich : Wm-zel kurze Sprossen treibend.

Var. alpina. Halm niedrig, Blätter lang; Aehrehen viel-

blumig.

Auf AViesen, Triften, an Wegrändern gemein. Var. auf den
Kämmen und zwischen Felstriimmern, in Felsritzen des Hochge-
birges. Mai, Juni. ^..

Höhe 1 — ly. Halme steif, am Grunde aufsteigend, wenigstens die seitlichen,

da die Pflanze gewöhnlich in dicliten Rasen wächst. Aehren aus fahlgrün gewöhn-

lich schmutzig violett-roth. Die äusseren Blumendeckblätter sind selten ganz kahl,

meist gegen die Spitze kurzhaarig, bisweilen am Rande wimperhaarig, seltener auf

der ganzen Fläche mit kurzem Zottenhaar bedeckt. Die var. alpina hat niedrige-

ren Wuchs und gewöhnlich rcichblumige Aehrehen; mit bald kürzeren, bald länge-

ren Grannen. Häufig hat diese Form längere weichere Blätter, während die Blätter

bei der gewöhnlichen Form sehr kurz sind.

F. lieterophylla Lamarri: Rispe offen; Aehrehen 4 —.5 blu-

mig; äussere Blumendeckblätter lanzettlich mit langer Granne;
Wurzelblätter zusammengerollt-borstlich, lang; Halmblätter eben.

In lichten Wäldern und Waldblössen des Vorgebirges. Skar^-

sine bei Br. Am Fusse des Zohfoi zwischen Zobten und KL-Silster-

tcitz. Schilsselbauden und am kleinen Teiche im Ricsengrhirr/p. Sa-
crauer Berg bei Grosstein. . 2J-.

Diese Art ist an der hohen schlanken Tracht, den aufrechten, in grossen, aber

lockeren Rasen, welche sich leicht von einander lösen und in einzelne Halme zer-

fallen, wachsenden, bis 3' hohen Halmen, den grossen Aehren und Blumen, den

langen fädlichen, sehr schmalen Wurzel- und viel breiteren Stengelblättern leicht

zu erkennen, und erwägt man den eigenthümlichen Standort und die sehr in die

Augen fallende Tracht, so wird man dieselbe als wohl von der vorigen, mit der sie

Meyer Hanov. verbindet, verschiedene Art anzusehen sich gedrimgeu fühlen.

F. glauca Lamarck. F. ovina ^ glauca Koch Taschenb.
F. duriuscula s glauca Winim. Fl. v. S. 1840. F. vaginata
W. liitJ Rispe gleichmässig, offen; Aehrehen eiförmig, 4— 5 blu-

mig; äusseres Blumendeckblatt kahl, stumpflich mit Stachelspitze

oder kurzer Granne ; Halme hi grossen sich leicht lösenden Rasen,
beblättert; Blätter zusammengerollt, starr.

Auf Sandboden, auf sandigen Hügeln, in lichtem, sandigem
Kieferwald. Um Br. bei Carloiritz, Paschkericifz, Kottwitz, Fuchsberg

bei Schvoitsch, Lissa u. m.

Die Form des Wachsthums, dass diese Art, ähnlich wie die vorige, in dich-

ten Rasen wächst, welche sehr leicht in einzelne Halme zerfallen, dass die Blätter

starr emporstehen und bis zur Rispe reichen, dass Halme, Blätter und Aehrehen

eine tief seegrüne Färbvmg haben, alle diese Merkmale schrieb ich der Einwirkung

des lockeren Sandes zu und verband sie deshalb mit F. duriuscula. Allein Fries

erinnert, dass jenes Wachsthum dieser Art, welche von scegrün angelaufenen For-
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men der F. duriuscula wohl unterschieden werden müsse, eigenthümlich sei.

Ich habe sie daher hier wieder getrennt, wie oben die Ko eleria glauc a, und

empfehle sie weiterer Beobachtung.

F. rubra L. Rispe zur Blütliezeit offen, mit aufrecht-abste-

lienden Aesten; Aehrcheii länglich, 4 — fSblumig: äussere Blumen-
deckblätter lineal-lanzettlich, in eine gerade steife Granne zuge-

spitzt; Wurzelblätter zusammengerollt-borstlicli; Halmblätter eben;
Wurzel durch kriechende Sprossen lockere Rasen bildend.

Aufwiesen, Triften, an Waldrändern, auf Sandplätzen, häufig;

Mai, Juni. 2j..

Diese Art ist von der ähnlichen F. duriuscula zu unterscheiden durch die

lockeren Rasen, welche durch kriechende Wurzeln gebildet werden, durch höhere

Halme, etwas spätere Blütliezeit, grössere Aehrchen, längere Blumendeckblätter mit

gerader Granne und die Form der Blätter. Auch von dieser giebt es Formen mit

seegrünen Halmen und Blättern und strohgelben Blumen, mit flaumhaarigen Blu-

tnendeckblättein, sowie Waldformen mit langen Blättern und schmaler, mehr flatte-

riger Rispe.

F. gigantea Villars. Bromus Linn. Rispe weitläufig, weit
offen, vorn übergeneigt; Aehrchen 3— 6 blumig; äusseres Blumen-
deckblatt mit einer bogigen, doppelt so langen Granne; Blätter

lineal-lanzettlich, eben, schärilich, Blatthäutchen sehr kurz.

In schattigen Wäldern, Yorhölzern und Gebüschen in der
Ebene und dem Vorgebirge häufig. Juli. 2|-.

Höhe 2—3'. Bleichgrün, Blätter matt-dunkelgrün, bis 4'" breit, über 1' lang;

Halm bis oben beblättert. Die weitläufig-flatterige Rispe und die langen bogigen

Grannen machen diese Art leicht kenntlich.

F. elatior L. F. pratensis Huds. angl. F. elatior und
F. arundinacea Koch Syn. etc. Rispe zur Blütliezeit offen, oben
nickend, Aehrchen eilanzettlich, 4— 8 blumig; die äusseren Blumen-
deckblätter kahl und glatt, mit oder ohne Stachelspitze; Halm be-

blättert; sämmtliche Blätter eben.

ß. loliacea. Rispe armblüthig, Aehrchen an einer einfachen
Spindel zweizeilig, sitzend, oder die unteren gestielt. F.

loliacea Huds.

y. arundinacea. Rispe vielblüthig, sehr zusammengesetzt.
F. arundinacea Schreh. Mert. u. Koch. Koch Syn. u. Tb.
Wimm. Fl. V. Seid. 1840. F. elatior Smith brit.

'

Auf fetten Wiesen, in Gebüschen, an Graben-, Acker- und
Wegrändern in der Ebene und im Vorgebirge häufig. Juni,

Juli. %.
Weil Sir.ith die F. arundinacea Schreh. für die F. elatior Z. erklärte, gab

Hudson der gemeineren Wiesenform den Namen „F. pratensis". Wenn man
aber, wie wir gethan, die F. arundinacea Schreh. nur als eine vielblüthige, hö-

here Form ansieht — und sie unterscheidet sich auch in weiter gar nichts — , so behebt
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sich jeder Streit darüber, was Linne's F. clatior sei. Eine bei uns seltnere, nur

einzeln beobachtete Form ist ß. loliacea, welche das andere Extrem,. nämlich die

armblüthigste Form, darstellt. Wollte man nach Analogie dieser Arten auch bei

den anderen Festuca e, Poae, Bromi u. s. w. verfahren, so würde man die

Zahl der sogenannten „Arten" noch bedeutend vermehren müssen.

F. varia Ilaenke. Rispe länglich, zur Blütliezeit offen; Aehr-r

ehen 4— Gblumig; das äussere Blumendeckblatt lanzettlich, von
der Mitte nach oben verengert, mit 5 undeutlichen Nerven; die

Spindel km-zhaarig; der Fruchtknoten oberhalb haarig; Halme nur

unten beblättert, in Bogen überhängend; Blätter zusammengerollt-

fädlich.

An Felsen, an steilen Abhängen des Hochgebirges. Im Riesen-'

f/ebirge in Rübezahls Garteyi und in der kl. Schneegrabe. Im Kessel

im Gesenke. (Auf der Babia Gora.) Juli, August. £]-.

In dicken, aber lockeren Rasen. Blumen gewöhnlich bunt, gelblichgrün und

violett. Kommt mit kahlen und kurzhaarig-schärtlichen Rispenästen, ganz kahlen

oder am Grunde und gegen den Rand kurzhaarigen Blumendeckblättern vor. —

•

Biese Art würde wegen des haarigen Fruchtknotens — welches Merkmal sie von

dieser Sippe ausschliesst — unter Bromus gestellt werden müssen; da indess die

Grilfel, wenigstens auf der längeren Seite des Fruchtknotens, endständig sind, so

habe ich sie einstweilen hier gelassen.

Brachypodium Pallsot.^ ^uitnkc.

Aehrchen in einer zweizeiligen Traube, mit 5 bis mehreren

zwitterigen, zweireihigen Blumen. Zwei gekielte, grannenlose,

ungleiche Aehrchendeckblätter, das imtere dreinervig. Zwei gewim-"

perte Blumendeckblätter: das untere am Rücken abgerundet, in

eine den Nerven fortsetzende Granne ausgehend, gegen die Spitze

nervig; das obere zweikielig, gestutzt. . Zwei ungetheilte gewim-
perte" Blumenschuppen. Griffel endständig. Frucht innen ausge-

höhlt, mit dem Blumendeckblatt verwachsen. Bromus Limi.

Br. sylvaticum Rocm. et Schult. BromuS pinnatus ß L,

Traube überhängend, die oberen Grannen länger als das Blumen-
deckblatt; Blätter schlaff; Wurzel laserig.

In schattigen Laub- und Nadelwäldern der Ebene und des

Vorgebirges nicht selten. Um Br. bei Bischofsimlde, Oswitz, Ar-

noldsmühl, Lissa, Skarsine. Juli, August. 2|..

Höhe 3 — 5'. Die Traube hängt stets im Bogen über. Die Aehrchen bald

kahl, bald flaumhaarig, von matter dunkelgrüner Farbe.

Br. p i nn atum Pafo. Bromus L. Traube fast aufrecht; die

oberen Grannen kürzer als das Blumendeckblatt; Blätter steif^

Wurzel kriechend.

In lichten Vorgehölzen, an Waldrändern, auf buschigen Däm-
men und Hügeln, in der Ebene und im Vorgebirge häufig. Um
Br. bei Carlowit-,' Ostvitz, Schiüoitsch, Lissa, Skarsine. Juni, Juli. £]..
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Höhe 2 — 4'. Ist steifer und mehr hellgrün als die vorige Art. Die Aehrchen

bald kahl, bald flaumhaarig. — Die Gestalt der Aehrchen, der Blüthenstand, die

nach oben nervigen unteren Blumendeckblätter und die gestutzten inneren sind

zusammengenommen Merkmale, welche die Trennung dieser Sippe von der voran-

gehenden begründen.

Brom US L. (Pal. Beauv.)

Aelirclien mit drei und mehreren zwitterigen, z^^•eireihigen

Blumen. Zwei gekielte, grannenlose, ungleiche Aehrcliendeckblät-

ter. Zwei Blumendeckblätter: das untere am Rücken convex, mit
oder ohne Granne, das obere zweikielig, an den Kielen kämmig-
gewimpert. Zwei ungetheilte Blumenschuppen. Fruchtknoten an
der Spitze behaart: der Griffel sehr kurz, etwas unter der Spitze-

seitlich ansitzend. Frucht flach-erhaben, au der Spitze zottig.

1. Schwingelähnliche, Festucacei. Aehrchen nach der
Spitze zu schmäler. Unteres Aehrchendeckblatt ein-, obe-
res dreinervig. Das innere Blumendeckblatt flaumhaarig-
wimperig.

Br. t.riflorus Ehrh. Beitr. Festuca sylvatica Villars. W.
et Gr. Sil. Wimm. Fl. v. Schi. 1840. Rispe weitläufig, oben über-
hängend, Aeste scharf ; Aehrchen kurz, breit-eiförmig, 3— 4 blumig;
das äussere Blumendeckblatt spitz, grannenlos, schärflieh, mit drei

vorragenden Nerven; Blätter lineal-lanzettlich, schärflich.

In scliattigen Wäldern des Vorgebirges. Zohtenherg. Walden-
hurger Gebirge. Hoch- und Sattelwald. Cudower Thal. Um Ratibor

zwischen Haitschin und Hotschialkovitz. Im Gesenke, auch im Kessel.

Juni, Juli. 2}..

Sattgrün. Höhe 3 — 5 '. Blumendeckblä-tter lineal-lanzettlicli, stachelspitzig.

Die Aehrchendeckblätter klein, fast weisshäutig. — Wegen des oben behaarten

Fruchtknotens und des seitenständigen Griffels muss dieses Gras unter die Sippe

„Bromus" gestellt werden.

Br. asper JSlurrny. Festuca M. u. Koch. TF. et Gr. Sil.

Rispe langästig, oben überhängend; Aehrchen lineal-lanzettlich,

5— 7 blumig; das äussere Blumendeckblatt vorn 2 zähnig, mit einer

Granne aus der Mitte, mit 3 deutlichen und 2 schwachen Nerven,
gegen die Ränder haarig: Blätter und untere Scheiden langhaarig.

In Wäldern des Vorgebirges. Um Trebnitz, (Heuser.) Zobten-

herg. Fürstenstein. Wilhelmshöhe bei Salzbrunn. Grödifzberg. Spifz-

herg bei Probsthayn. Charlottenbrunn am langen Berge u. a. Sattel-

wald. Kupferberg. Kitzelberg bei Kaujfung. Kl.-Morau im Gesenke.

Um Troppau bei Herlitz, Grätz, Meltsch, Jägerndorf. Juni. %.
Ein hohes und feistes Gras, das an den starken Halmen, der bogig-überhän-

genden Aehre, den grossen Aehrchen und haarigen Blättern leicht kenntlich ist. Die

Grannen sind kürzer als an Festuca gigantea, und gerade. Blätter eben, 3 bis

4'" breit.
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Br. er ectiis Hudson. Festuca montana *9aü2. Rispe gleich-

förmig, aufrecht, untere Aeste zu 3— 6, Aehrchen lineal-lanzettlich-,

das äussere Bhimendeckblatt vorn 2 zähnig mit einer km-zen Granne
aus der Mitte, 3— 5 nervig; die Wurzelblätter etwas schmäler als

die Halmblätter, am Rande gewimpert.

An Wegrändern. Um Br. bei Kl.-Tinz, Bettlern,, Koherwitz.

Kottwitz bei Ohlau. Liefjnitz (Gerhardt). Mai, Juni. 2|-.

Wachst in dichten Hasen, gewöhnlich von 2' Höhe; die Halme unten schief,

dann aufreclit. Rispenäste aufrecht-abstehend. Blumendeckblätter lang-linealisch

mit massiger Granne, gewöhnlich bleichgrün, an den Nerven haarig.

Br. inermis Leysser hal. Festuca Mert. u. Koch. Rispe
gleichförmig, aufrecht, untere Aeste zu 3— 6; Aehrchen lineal-lan-

zettlich
; das äussere Blumendeckblatt vorn 2 zähnig, mit oder ohne

Stachelspitze aus der Mitte 5 3— 5 nervig; Blätter eben, kahl.

An Weg- und Ackerrändern, Dämmen und auf hohen Wiesen,
in der Ebene zerstreut, hier und da häutig, Juni, Juli. 2]..

In lockeren Rasen, am Grunde bogig-aufsteigend, dann steif-aufrecht. Rispe

straft'-aufrecht, eiförmig, Aeste aufrecht-abstehend. Blumendeckblätter lineal, mit

starken Nerven, gewöhnlich abgestutzt-stumpf, fast kahl, mit rostgelber Binde unter

dem Vorderrande. Staubbeutel satt-goldgelb, fast orangegelb.

2. Roggenartige, Secalini. Die Aehrchen nach der Spitze

zu schmäler. Das untere Aehrchendeckblatt 3— 5 nervig, das

obere vielnervig. Das obere Blumendeckblatt an den Kie-

len kämmig-gewimpert.

Br. secalinus L., Trespe, /uttcrtrcspc. Rispe offen, bei der
Reife nickend; Aehrchen eilanzettlich; ßlumendeckblätter gleich

lang, das äussere mit kaum vorragenden Nerven, ohne oder mit
kurzen Grannen; die Blumen bei der Reife am Rande eingezogen
und von einander entfernt; die Blattscheiden kahl.

Auf Aeckern unter der Saat, besonders unter dem Roggen.,

häufig, hier und da in sehr grosser Menge und ein äusserst lästi-

ges Unki'aut. Juni, Juli. 0.
Rispe stets grün, Aeste aufrecht-abstehend, zuletzt von der Schwere der reifen-

den Aehrchen niedergebogen. Die Blumendeckblätter unter dem Glase von sehr

feinen Härchen schärflich. Die Form mit kurz-sammethaarigen Aehrchen, „Br. vC"

lutinus Schrad", wurde hier noch nicht gefunden.— Die Samen sollen nachthei-

lig sein, mindestens verderben sie den Geschmack des Brotes, wenn sie in Menge

mit vermählen werden. — Es ist unglaublich, aber leider wahr, dass noch heutiges

Tages viele, sogar betitelte Landwirthe alles Ernstes glauben, dass sich Trespe in

Roggen und Roggen in Trespe verwandeln könne. Wer den Ursprung dieser

alten Fabel aufsuchen will, findet ihn bei Theophrast unter mehreren anderen Stel-

len besonders auch de Causis pl. IV, 4.

Br. racemosus L. B. pratensis Ehrh. Rispe ziemlich auf-

recht, bei der Reife zusammengezogen; Aehrchen eiförmig-länglich,
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kahl: Blumen bei der Reife einander dachziegelförmig deckend;

äusseres Blumendeckblatt 7nei'\ig, am Rande stimipfvvinkelig

;

Grannen gerade, kurz; untere Blätter und Blattscheiden flaumhaarig.

Auf fruchtbaren, feuchten Wiesen zerstreut. Um Br. bei Ri-

scheley vor Mahlen, Bischwitz a. W. und Schön-Ellgut. Strehlen.

Salzbrunn (Schneidrr). Um Oppeln und Leobschäiz. Juli, Aug. 0.
Diese Art sielit der folgenden sehr ähnlich, scheint jedoch durch einige Merk-

male sich bestandig zu unterscheiden. Die Rispe ist armblumigcr und weitläufiger

mit fast aufrechten Stielen, an mageren Exemplaren traubig. Die äusseren Blumen-

deckblätter sind um ein Drittheil grösser und breiter, über der Mitte in einem sehr

stumpfen Winkel gegen das Ende vorgezogen, an den Nerven unter dem Glase von

ganz kurzen Härchen schärtlich-, die Granne länger. Die Knoten des Halmes sind

kahl. — Bei den Arten dieser Gruppe entspringt die Granne aus dem verlängerten

Kielnervcu, zu welchem oft auch zwei seitliche hinzutreten, welcher unter der zwei-

zähnigen Spitze gelöst ist. Nicht selten kommen auch von allen Arten zwergige

Exemplare mit wenigen oder einem einzelnen Aehrchen vor.

Br. mollis L.. /uttcrtrcspc. Rispe aufrecht, breit-eiförmig, bei

der Reife zusanmiengezogen: Aehrchen eiförmig-länglich: Blumen
breit-elliptiscl). bei der Reife einander dachziegelförmig deckend;
die unteren Blumendeckblätter 7ner%ag, mit bogenförmigem Rande,
auf der Fläche mit weichen Haaren besetzt; Blätter und Blattschei-

den iiaarig.

An Wegrändern, aufwiesen und Triften, gemein. Mai, Juni. 0.
Steif-aufrecht: die Rispenäste kurz, daher die Rispe gedrungen und dicklich.

Die Knoten des Halmes zottig.

Br. arvensis L. Rispe offen, mehr oder minder ausgebreitet;

Aehrchen lanzettlich: Blumen lanzettlich, dachziegelförmig einander
deckend; die äusseren Blumendeckblätter 7 nervig, der Rand über
der Mitte in einem stumpfen Winkel gebrochen; Granne lang,

gerade,'später nach aussen gebrochen : Bltt. und Blattscheiden haarig.

An Wegen, Ackerrainen und auf Aeckern. Um Br. bei Klein-

hurg, Cnrloicitz, Schmolz. Trehnitz. Pldsivitz bei Parchtcitz. Um
Oppeln in den Pascheken, bei Wichulla. Bei Proskau, Kj-appitz und
Gr.-StrehlUz. Troppau. Juni, Juli. 0.

Die Aehrchen gewöhnlich grün, violett-roth angelaufen. Höhe I — ly'. Die

Rispe ist vor der Blüthe enger, zusammengezogen, breitet sich aber dann aus und
erscheint bei grösseren langästigen Exemplaren dann weit ausgesperrt. Die Fläche

der Blumendeckblätter unter dem Glase fein-schärtlich ; die beiden Randnerven tre-

ten stärker hervor. Br. patulus Nert. u. Koch ist von Br. arvensis in keinem

Stücke verschieden, wie ich schon in der Flora v. Schi. 1840 angedeutet habe.

3. Aechte, Genuini. Die Aehrchen oberwärts breiter. Das
untere Aehrchendeckblatt 1-, das obere 3 nervig. Das obere
Blumendeckblatt an den Kielen kämmig-gewimpert.

Br. sterilis L., Caubc Trespe. Rispe schlaff, zuletzt überhän-
gend: Aeste selir lang, bogenförmig-nickend; Aelu-chen vorn brei-
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ter-, Blumen linealiscli-pfriemlich ; die unteren Blumendeckblätter

12 spaltig, mit einer längeren Granne; Halm kahl.

An Wegrändern, Zäunen, Mauern, auf Schutt- und Brachland.

Mai— Juli. O-
Höhe 1—2'. Die Blattscheulen flaumhaarig, der Halm und die Blumen kahl.

•Aehrchen fast zolllang, grün, auch violett oder röthlich.

Br. tectorum L. Rispe fast einseitwendig, überhängend;
Aehrchen linealisch, bei der Keife vorn breiter ; Blumen lanzettlich-

pfriemlich; die unteren Blumendeckblätter 2 spaltig mit einer gleich-

langen Granne; Halm nach oben flaumhaarig.

Auf Mauern und Dächern, an trockenen Wegen und auf Brach-

land, besonders auf sandigem Grunde. Juni— August. Q.
Höhe J

— ly. Grün, zur Reif'zeit m6ist schmutzig-ruthlich. Die Blumendeck-

blätter gewöhnlich flaumhaarig.

Achte Gruppe: Gerste-Gräser, Hordeaceae. Aehrchen

meist drei- bis vielblumig, selten einblumig, die oberste Blume

unausgebildet. Zwei krautige Aehrchen- und Blumen-Deckblätter.

Narbe sitzend. Fruchtknoten gewöhnlich haarig. Blüthenstand

ährenförmig, oft mit geflügelter Spindel.

Lolium L.y §oi(i).

Aehrchen vielblumig, mit dachziegelförmig-zweireihigen Blu-

men. Zwei fast gleich grosse, grannenlose Aehrchendeckblätter,

von denen das hintere öfter fehlt. Zwei Blumendeckblätter: das

untere hohl, mit oder ohne Granne, das obere zweikielig. Zwei
spitze, bisweilen 2 lappige Blumenschuppen. Die Frucht mit dem
oberen Blumendeckblatt zusammenhängend.

Die Aehrchen stehen einzeln wechselnd an Ausschnitten der Spindel. Das hin-

tere Deckblatt nur am obersten Aehrchen vorhanden.

L. perenne I/. Aehrchen länger als das Deckblatt; unteres

Blumendeckblatt lanzettlich, meist grannenlos; Wurzel sprossen-

treibend.

Auf Wiesen, Triften, an Wegen und Rainen, Ackerrändern und
auf Aeckern, gemein. Juni— September. 2]..

Blassgrün, 1 — 2" hoch. Das obere Aehrchendeckblatt ist bisweilen auch au

den seitlichen Aehren in Form eines kleinen zweispaltigen oder -zweier sehr kleiner

Blättchen vorhanden. Eine wuchernde Form mit ästigen Aehren und -daher theil-

weise rispigem Blüthenstande wird bisweilen beobachtet. -^ Kriecht weit und breit,

wie die Quecke, und wird unter dem Namen „Englisches Raygras" auch angesät.

L. arvense Schrader. Aehrchen etwas länger als ihr Deck-
blatt, 4— 5 blumig, länglich; die unteren Blumendeckblätter eilan-

zettlich, mit sehr kurzer Gi'anne; Halme einfach; Wurzel faserig.
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^Aiif Aeckern, bei uns nur unter dem Lein, nicht selten.
Juni. ©.

Höhe 1 — IJ'. Schmächtig; Aehrchcn klein, eiförmig. Die unteren Aehrchen-
deckblätter gestutzt, sehr selten mit einer ganz kurzen Granne.

L. temulentum L., CaumcUoId). Aehrchendeckblatt fast so
lang als das 5— 7 blumige Aehrchen; die unteren Bluraendeckblät-
ter elliptisch mit langer Granne

5 Wurzel faserig.

Unter der Saat, besonders unter dem Hafer, häufig. Juni. 0.
Höhe 1 — 2'. Die Spindel ist bogig; das Aehrchendeckblatt starknervig. Ka

ist dies fast das einzige Gras, welches in seinen Samen schädliche Stoffe enthält -

der Genuss derselben verursacht Schwindel.

Triticum L.^ Wixitn,

Aehrchen mit drei bis vielen zweireihigen Blumen. Zwei fast

gegenständige, ziemlich gleichgrosse Aehrchendeckblätter mit oder
ohne Granne. Zwei Blumendeckblätter: das untere ohne oder mit
Granne, das obere zweikielig, die Kiele dornig-gewimpert. Zwei
ungetheilte, oft gewimperte Blumenschuppen. Fruchtknoten an der
Spitze haarig. Frucht frei oder an die Blamendeckblätter ange-
wachsen.

1, Spelt a. Die Aehrchendeckblätter bauchig-hohl, eiförmig-
länglich, stumpf oder gestutzt.

" Tr. vulgare Villars., ^-ommer- und töintfr-tüciKn. Tr.
aestivum und Tr. hibernum L. Rispe ährenförmig, vierkantig
mit zäher Spindel; Aehrchen dachziegelförmig, meist o blumig;
Aehrchendeckblätter eiförmig, stachelspitzig, unter der Spitze zu-
sammengedrückt, am Rücken rundlich-erhaben, mit stumpf-vorra-
genden Nerven; Früchte frei.

Wird allgemein angebaut; als der beste Weizen in Schlesien
gilt der um Frankensfein gebaute. — Ausser dieser Art werden
noch Tr. turgidum und Tr. polonicum, hier und da auch Tr.
dicoccum und Tr. Spelta angebaut. — Wahrscheinlich ist Tr.
aestivum eine von Tr. hibernum verschiedene Art.

2. Agropyrum. Die Aehrchendeckblätter linealisch-länglicli

oder lanzettlich, gespitzt oder stumpf. Die Aehrchen sitzend,

eine Aehre bildend.

Tr. repens L., ©ucdvc. Aehrchen meist 5blumig; Aehrchen-
deckblätter lanzettlich, 5 nervig, spitz; Bkiraendeckblätter spitz oder
stumpf, mit oder ohne Granne; Blätter oberseits von leinen Punk-
ten schärflich.

In Gebüsch und Gesträuch, an Hecken, Weg- und Ackerrän-
dern überall. Juni— August. ^..

Winmier, Flora von Schlesien. 5
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Höhe 1 — 3'. Es giebt viele, durch die Gestalt der Blume und Länge der

Granne, sowie durch die bald grüne, bald graugrüne, bald seegrün-weissliche Fär-

bung des Krautes und der Blumen von einander abweichende Gestalten. Die unter-

irdischen Stängel (Wurzel) dieses Grases kriechen weit umher, vermehren sich

unglaublich und sind ein lastiges Unkraut der Gärten und Felder. Sie sind als

„Radix Graminis" officinell und enthalten den sogenannten
,, Gras würz el-

zucker".

Tr, caninum Schreh. Elymus L. Agropyrum Gärtn.

Aehrchen meist Bblumig; Aehrchendeckblätter lanzettlicli, 3— 5ner-
vig, zugespitzt 5 Blumendeckblätter spitz, mit einer Granne; Spindel
von feinen Borsten scharf; Blätter beiderseits scharf.

In feuchten Gebüschen und schattigen Wäldern der Ebene zer-

streut. Um Br. bei Scheitnig, Marienau, Lissa u. a. Ohlau. Gniech-

witz. ISimptsch. Beuihen a. 0. Bunzlau. Juni, Juli. 2]-.

Aehre schmachtiger, die Grannen sehr lang und bogig.

Secale i., "Hogjjcn.

Aehrchen zweiblumig; die Blumen zweireihig, zwitterig, mit
stielförmigem Ansatz einer dritten Blume. Zwei fast gleichgrosse,

fast gegenständige, gekielte Aehrchendeckblätter mit oder ohne
Granne. Zwei Blumendeckblätter: das untere begrannt, gekielt,

mit ungleichen Seiten, die Aussenseite dicker und breiter, das obere
kürzer, zweikielig. Zwei gewimperte Blumenschuppen. Frucht
frei, an der Spitze haarig.

" S. Cereale L., tloggcn.

Wird allgemein angebaut: stammt wahrscheinlich aus den Kau-
kasusländern. O und 0.

Elymus L.^ ^aavQxas.

Aehrchen zwei- bis vielblumig; die Blumen zweireihig, das

oberste unausgebildet. Zwei fast einseitwendige, ungleichseitige,

grannenlose oder in eine Granne zugespitzte Aehrchendeckblätter.

Zwei Blamendeckblätter: das untere hohl, mit oder ohne Granne.
Fruchtknoten gestielt, an der Spitze haarig. Frucht oben haarig,

mit den Blumendeckblättern zusammenhängend.

E. europaeus L. Aehre aufrecht; Aehrchendeckblätter linea-

lisch-pfriemlich, mit einer Granne. Blätter eben, Blattscheiden

liaarig.

In Wäldern, besonders im Vorgebirge. Um Gvhrau von Starke

gefunden. Zohtenberg. Fürstenstein. Berge bei Charlottenbrunn.

Hochwald und Sattelwald. Reinerz. Cudowa. Neu-Erbersdorf bei

Troppau. Urlich bei Kl.-Morau und Hirschwiesen im Gesenke. Juni,

Juli. 2|..
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Höhe 3— 4'. Halm etwas schlaff. Grün. Hat einige Aehnlichkeit mit Se-

eale, aber die Aehre viel dünner. Die Stellung der beiden Aehrchendeckblätter,

welche an einer Seite des Aehrchens, fast nebeneinander, stehen, ist das Hauptmerk-

mal der Sippe Elymus. — Die Aehrchen sitzend, gewöhnlich zwei nebeneinander

in Ausschnitten der Spindel, eine Scheinähre bildend. Aehrchendeckblätter länger

als die Blumen.

E. arenarius L. Aehre aufrecht, dicht; Aehrchen flaumhaa-

rig; äusseres Blumendeckblatt am Rücken gewimpert; Blätter zu-

sammengerollt, starr.

Auf Sandfeldern. Zwischen Galgast und Freyhan von Wessel

und bei Zuschenhammer bei Medzibor von Bartsch entdeckt. Bei
Krotoszyn nach Jensen. Moholz bei Niesky nach Thust. Juli. 2|..

Die ganze Pflanze ist starr und steif, strohgelb mit seegrünem Anhauch, 3 bis

4' hoch. Aehrchen- und Blumendeckblätter starr, lederartig, auf den Flächen haa-

rig, jene zumal in eine lange grannenartige Spitze vorgezogen.

Hordeum L., ^tx^e,

Aehrchen mit 2 Blumen, von denen die obere unausgebildet,

zu dreien stehend; die beiden seitlichen gewöhnlich unausgebildet.

Zwei lineal-lanzettliche, pfriemlich-begrannte, einseitige, den Blu-

mendeckblättern gegenständige Aehrchendeckblätter. Zwei Blu-
mendeckblätter: das untere hohl, in eine Granne zugespitzt, das

obere 2kielig. Zwei Blumenschuppen. Fruchtknoten sitzend. Frucht
an der Spitze haarig, meist mit den Blumendeckblättern zusammen-
hängend.

" H. vulgare L., Sommer- und tDintcr-CDcrfle. Sämmtliche
Aehrchen zwitterig, bei der Reife in sechs Reihen gestellt, wovon
zwei auf jeder Seite mehr hervorragen.

Wird allgemein angebaut und stammt wahrscheinlich aus dem
mittleren Asien. © und 0.

Die Frucht ist von den theilweise angewachsenen Blumendeckblättern beklei-

det. Die Spielart mit freien Früchten heist „Himmels gerste", H. coelesteZ.
Unter den G«treidearten ist die Gerste in medicinischer Hinsicht die wichtigste;

sie wird als Malz zu Bädern, ausserdem das Gerstenmehl und der Gerstenschleim

angewandt. Bekannt ist der Gebrauch der Gerste zur Bierbereitung und als Xah-

rungsmittel für manche Hausthiere, hier und da auch für den Menschen. — Man
baut auch vorzugsweise H. hexastichon, die sechszeilige Gerste, bei welcher die

Aehrchen zur Reifzeit gleichmässig in sechs Reihen stehen.

H. murinum L., ^iiufe-©erfU. Die seitlichen Aehrchen ent-
halten nur Staubblätter oder sind ganz leer, mit borstlichen, schar-

fen Deckblättern, das mittlere mit lineal-lanzettlichen, gewimperten
Deckblättern.

An Mauern, auf Schutt, an Gräben und Wegrändern, selbst in

dea Gassen der Städte. Juni— September. 0.
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Höhe J — 1'. Die oberen Blattscheiden ein wenig aufgeblasen. Aehre (dicht,

eiförmig-länglich, sämmtliche Aehrchendeckblätter in lange Grannen ausgehend.

Neunte Gruppe: Borstgräser, Rottboelliaceae. Blüthen-

stand ährig, Spindel gegliedert. Aehrchen 1 — 2 blumig, in einem

Ausschnitt der Aehre sitzend, die eine Blume jedes Aehrchenö

unausgebildet. Ein oder zwei oder kein Aehrchendeckblättchen.

Bluraendeckblätter häutig.

Nardus L.^ Ilätfd).

Aehrchen einblumig, ohne Aehrchendeckblätter. Zwei Bln-

mendeckblätter: das untere lanzettlich, dreikantig-gekielt, pfriem-

lich-begrannt, mit einem Hautrande das obere zweikielige umfas-

send. Frucht stielrund, mit dem oberen Blimiendeckblatt zusamr

menhängend.

N. stricta L., ttJolf, tlätfd), fjorllcngraa.

Auf unfruchtbaren Sumpf- und Haidewiesen, in Moorgegenden,
von der Ebene bis auf das Hochgebirge häufig. Sommer. 2|..

Wächst in sehr festen und dichten Rasen, deren unterer Theil im Sumpfmoose

nistet. Der Wurzelstock ist schief absteigend, vielästig. Die Blätter zusammenge-r

roUt-borstlich, steif, wagerecht abstehend, daher am Boden liegend. Aehre faden-

dünn. Blumendeckblätter schmutzig violett-grün.

8. Familie: Riete, Cyperaceae Jussleu.

Die Blumen stehen dicht in Aehrchen, welche entweder

einzeln endständig oder mehrere zu Aehren, Köpfen u. dg],

vereinigt sind, zwitterig oder einhäusig. Jede Blume steht

hinter einem schuppenförmigen Deckblatt (squama X.).,

Die Blumendecke fehlt, oder besteht aus Borsten, Schup-

pen oder einer an der Frucht bleibenden und sie fast ganz

einschliessenden Haut. Drei Staubblätter mit ungespalte-,

nen Staubbeuteln. Ein einzelner freier Fruchtknoten mit

einer einzelnen aufrechten Samenknospe, einfachem Griffel

mit 2 oder 3 Narben. Die Frucht ist ein dreikantiges

oder zusammengedrücktes Nüsschen, mit einem kleinen

Keimling in fleischigem Eiweiss.

Krautige öder staudenartige grasartige Gewächse mit einfach-

faseriger Wurzel oder unterirdischem, kriechendem, gegliedertem

Stängel, dessen Glieder (Zweigstängel) über der Erde ohne Kno-
ten, schaftförmig, mit am Grunde scheidigen Blättern besetzt sind;

die Scheiden meist geschlossen, die Blattplatte lineal mit Längsner-
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ven und feinen Qiieradern. — Wachsen gesellschaftlich an feuchten
Orten, am und im Wasser, zum Theil auf Gebirgsflächen, oft wenige
Arten grosse Strecken bedeckend; die Zahl der Arten nimmt gegen
Norden zu. Sie geben ein schlechtes Futter; die Wurzeln (unter-

irdischen Stängel) mancher Arten sind officinell. Neuerdings in

Schlesien als Füllung zum Ausstopfen ange\^'andt.

Erste Gruppe: Cariceae. Blumen ein- oder zweihäusig, Blu-

mendecke schlauchförmig.

Carex L., ^t%^t, lüietgras.

Die Blüthen stehen in Aeliren; Staubblatt- und Stempelblu-
men getrennt in denselben oder in verschiedenen Aehrchen. Der
Fruchtknoten ist von einer flascheniormigen Blumendecke umge-
ben, welche die reife Frucht umgiebt. GritYel 2— 3 spaltig. Frucht
eine dreikantige Grasfrucht, mit '1 erhabenen oder einer erhabenen
und einer ebenen Fläche.

Es ist dies die einzige Sippe dieser Gruppe, deren zahlreiche Arten, am häu-

figsten im Norden, meist auf sumpfigem und Moorboden, einige im Sande und auf

Felsen wachsen. Das Hochgebirge hat mehrere eigenthümliche Arten. — Der Halm,

und die Blätter enthalten Kieselsäure, daher die Blätter am Rande scharf, oft schnei-

dend. Der Halm meist dreikantig, die Blattscheiden geschlossen, die Blätter ein-

oder zurückgerollt, die Blüthen selten in einem, meist in mehreren Aehrchen, welche

eine lockere oder gedrängte Aehre oder Kispe bilden. Anordnung der Arten nach

Anderson.

I. Heter ostachyae. Die oberen Aehrchen tragen Staubhlatt-

hlumen^ die unteren Stempelhlumen.

a. Tristigmaticae: mit di*ei Griffeln.

OL. Dontostomae Fries. Die Frucht geht in einen deutlichen
zweizähnigen oder zweispitzigen Schnabel aus.

1. Vesicariae. Staubblatt-Aehrchen meist mehrere, Schnabel
der Frucht zweispitzig, Frucht kahl.

C. Pseudo-Cyperus L. Nur das endständige Aehrchen trägt

Staubblattbhmien; Stempel-Aehrchen 4— 6, lang-gestielt, hängend;
Früchte eilanzettlich, gekrümmt, gerippt mit langem linealen

Schnabel; Deckschuppen lanzettlich mit pfriemlicher, sägezähniger
^Spitze.

An Gräben, Weihern und in Waldsümpfen, in der Ebene zer-

streut. Um Br. bei Gabifz, Arnoldsmühl, Kapsdorf, Lissa. Garsuche
"bei Ohlau. Gr.-Jeserifz. Sasterhausen. Peterwifz bei Strehlen,

Oppeln. Um Troppau. Juni, Juli.
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Durchaus grün, 1 — 2' hoch. Sehr scharf. Früchte recht-abstehend, oft ab-

wärts gerichtet, sehr dicht stehend. Blätter 4'" breit.

C. riparia Curtis Fl. Londin. Drei bis vier gedrängte Staub-

blatt-Aehrchen; Stempel-Aehrchen 3— 4, die unteren gestielt, nik-

kend, dick, bräunlich ; Decksclmppen eiförmig in eine lange scharfe

Spitze ausgehend-, Früchte eiförmig, fast kegelförmig, vorn gerundet
mit stumpfen Kanten, vielnervig, mit kurzem, in zwei schiefe Zähne
gespaltenem Schnabel: Halm stark, dreieckig-, Blätter sehr breit, flach.

In Gräben, an Fluss- und Teichrändern und in Waldsümpfen,
nicht selten, aber seltener als die folgende. Juni.

Diese Art hat das feisteste Ansehen, sehr dicken Halm, 2 — 4 " hoch. Blätter

3 — 6'" breit, starr, scharf. Deckschuppen nebst den Früchten bräunlich-grün. Sie

ist von der folgenden zu unterscheiden durch die Früchte, welche mehr gerundet,

aus breitem Grunde nach oben verschmälert, trocken schwächer- nervig sind, und

durch die längeren Zähne des breiten Schnabels.

C. paludösa Good. Staubblatt-Aehrchen 2 — 3 genähert;
Stempel-Aehrchen 3— 4, die unteren kurz-gestielt; Deckschuppen
lanzettlich, mit einer kurzen, gesägten Spitze; die Früchte eiför-

mig-länglich, fast dreieckig, nervig-gestreift mit km-zem, kurz-zwei-

zähnigem Schnabel; Halm dreiseitig.

Wie die vorige, aber viel häufiger. Juni.

Stark seegrün, 3 — 4" hoch, schlanker als die vorige, Blätter schmäler. Deck-

schuppen rostbraun. Früchte seegrün, dann bräunlich. Die Blattscheiden schwach-

netzfascrig. — Bisweilen mit verlängerten, die Früchte überragenden Deckschuppen.

C. vesicariaX. Staubblatt-Aehrchen meist 2, lineal ; Stempel-
Aehrchen 2— 3, die unteren gestielt überhängend oder hängend;
Deckschuppen lanzettlich, am Rande und an der Spitze trocken-

häutig; Früchte abstehend, aufgeblasen, kegelförmig, nervig, in

einen massigen Schnabel mit zwei pfriemlichen, schief-ausgesperr-

ten Zähnen ausgehend; Blätter eben, Scheiden netzfaserig.

In Sümpfen, an Teich- und Flussrändern in der Ebene und bis

in das Vorgebirge, häufig. Juni.

Hellgrün, fast gelblich-grün, zumal die reifen Fruchtährchen ^ bis 2" hoch,

unten mit röthlichen Scheiden. Deckschuppen grünlich-braun. Früchte braungrün,

schwachglänzend, starknervig. Q Aehren meist lang-walzig, selten kurz, eiförmig.

C. ampullacea Good. C. vesicaria ß. Linn. läpp. (^ Aehr-
chen 1 — 3, $ Aehrchen 2— 4, die unteren gestielt, hängend,
dicht; Deckschuppen länglich, am Rande schmal-weisshäutig

;

Früchte wagerecht abstehend, nervig, aufgeblasen, fast kugelig, mit

langem, dünnem, zweispitzigem Schnabel; Halm stumpfkantig ; Blät-

ter rinnenförmig eingerollt.

In Moorsümpfen, Brüchen bis auf das Hochgebirge. Um Br.

seltener: bei Lilienthal, Handsfeld, Lissa u. a. In den Mooren des

Riesenyebirges und Gesenkes. Mai, Juni.
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Gelblichgrün, meist nur 1' hoch, in lockeren Rasen. Halme kahl, am Grunde

rundlich. Blätter hohlkehlig, schwach seegrün.

2. Lasiocarpae. Mehrere ö^ Aehrchen; Schnabel der Frucht

zweispitzig ; Früchte kurzhaarig.

C. e V o 1 u t a Hartman. ^ Aehrchen 2— 3 ; $ Aehrchen 2— 3

,

entfernt, aufrecht, das unterste kurz gestieU; Deckblätter eben;

Deckschuppen eiförmig, feinspitzig; Früchte breit-eiförmig, beider-

seits erhaben, schwach-kurzhaarig, in einen km-zen, mit zwei kur-

zen pfriemlichen und fast aufrechten Zähnen versehenen Schnabel

ausgehend: Halm dreiseitig, scharf: Blätter eben.

In Sümpfen. In der Tschoke bei Lieynitz von Gerhardt ent-

deckt. Juni.

Die Wurzel weithin kriechend, fedcrkiel-dick. Halm 2 — 3' hoch, nach oben

scharf dreiseitig, rauh. Untere Blattscheiden schmutzig blutroth. Blätter 3"' breit,

mit starkem Kiel, ausgezeichnet netz-aderig. Deckschuppen braun, mit breitem

grünen Kielstreif-, Früchte schwachnervig, schmutzig-grün, bald dünner, bald dich-

ter kurzhaarig. — Diese Art stellt der Tracht nach, wie auch in den Merkmalen,

ein vollkommenes Mittelding dar zwischen C. riparia und C. filiformis, in

deren Gesellschaft sie wächst: ich halte sie für einen aus diesen beiden Arten ent-

standenen Bastard.

C. f i 1 i f o rm i s L. ^ Aehrchen 2— 3 , $ 2 - 3 , entfernt, sitzen d,

eiförmig-länglich: Deckschuppen eiförmig; Früchte eiförmig, innen

etwas flach, aussen stark convex, dicht mit kurzen steifen Haaren

besetzt, grauschimmernd, in einen kurzen, tief zweizähnigen Schna-

bel ausgehend; Halme schlank, unten undeutlich dreikantig; Blät-

ter zusammengerollt-fädlich.

In Sümpfen und Mooren, meist in Menge geseUig. Zuerst von

Fuchs bei Rosenherg in O.-S. gefunden. Zwischen Deutsch- und Ka-

tholisch-Hammer nach Heuser. Bei Ohlau n. Bartsch; in der Tschoke

bei Lieynitz n. Gerhardt; Königshuld bei Oppeln. Gr. See a. d. Heu-

scheuer. Moosebruch bei Reiiviesen. Eibwiese n. K. c. E. Bunzlau

n. V. Albertini. JSiesky n. Thust. Mai, Juni.

Unter den höheren Arten, bis 3 ", ist diese die schlankeste. Halme fast bi.s

oben kahl, biegsam, ö* Aehrchen kastanienbraun. Die O Deckschuppen dunkel-

braun, mit grünlich-gelbem Kielstreifen. Früchte grauweiss.

C. hirtaL. ^ Aehrchen 2— 3, o Aehrchen 2 — 4, entfernt, die

unteren gestielt; die unteren Deckblätter scheidenförmig, die Stiele

einschliessend, haarig: Deckschuppen eilanzettlich langgespitzt, fast

weisshäutig, kürzer als die Früchte; Früchte eikegelförmig, innen,

etwas eben, aussen stark convex, nervig, in einen langen, in zwei

abstehende pfriemliche Zähne getheilten Schnabel ausgehend,

gleichmässig grau-kurzhaarig; Halme kahl; Blätter und Blattschei-

den haarig.

Var. mit fast kahlen Blättern und Blattscheiden. — Missbil-
dung: mit am Grunde ästigen o Aehrchen.
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In Gräben auf feuchtem Sand- und Lehmboden, ^gemein. Die
Var. in Wassergräl)en. Mai, Juni.

Halme |— 'i' hoch, entspringen büsclielig aus einem starken, weit umher krie-

chenden Rhizoni. Das Kraut weisslicli-grün. Blätter 2'" breit. Halme meist bogig

aufsteigend. Früchte mit entfernten Nerven, massigen Haaren, zuletzt bräunlich. —
Die Wurzeln werden an vielen Orten statt derer der C. arenaria gesammelt,

C. aristata Siegert in Jahresber. d. Schi. Ges. </ Aehrchen
zu o fast büsehelig gestellt; 2 Aehrchen 3— 4, die unteren ge-

stielt, alle aufrecht: Decksclmppen eilanzettlich, in eine lange Gran-
nenspitze auslaufend; Früchte aus elliptischem Grunde kegelförmig
in einen langen Schnabel mit zwei langen, etwas abstehenden
pfriemlichen Zähnen ausgehend, gerippt-nervig, hin und wieder mit
Haaren besetzt; Blätter eben, nebst den Blattscheiden bald sehr
dünn, bald gleichmässig behaart; Wurzel stockig, mit weit krie-

chenden Stocksprossen.

Vielleicht Car. orthostachya Ledeh. et Mayer.

In sumpfigem Gebüsch bei Neudorf bei Canth von Siegert 1851
entdeckt.

Diese Art, welche in Gesellschaft der C. hirta und C. vesicaria wächst,

theilt sich so vollkommen in die Merkmale dieser beiden Arten, dass ich sie unbe-

denklich für einen Bastard derselben halte, worauf auch das hinweist, dass die

Haare sowohl auf den Blättern und Blattscheiden, als auch auf den Früchten bald

dichter, bald sparsamer, oft nur auf einzelnen Stellen zerstreut sich finden, wie dies

grade bei den Salix-Bastarden aus einer kahlfrüchtigen und haarfrüchtigen Art der Fall

ist. Sic ist ansehnlich, bis 3' hoch, schlank und schlapp ; der Halm unten mit schmutzig

schwärzlichen oder bräunlich-kastanienrothen Blattschuppen besetzt; die unteren Schei-

den stark netzfaserig. Die Blätter blass-seegrün, wie bei C. hirta, doch etwas lebhaf-

ter grün, fast 3'" breit und sehr lang; die Deckblätter der Aehrchen sehr lang, fast

aufrecht, das unterste am Grunde scheidig, etwas länger als der Halm. Die ^
Aehrchen bis 2" lang, alle gestielt, das obere sehr kurz, die unteren am Grunde

lockerblüthig, sonst dichtblüthig, 4— 5'" breit, im Ganzen strohgelb-grünlich. Deck-

schuppen aus einem breiteren, die Frucht halb umfassenden Grunde eiförmig, dann

in eine lange grannenärtige, gesägte Spitze übergehend, welche bis an den Schnabel

der Frucht reicht. Die Frucht von der Farbe der Blätter; der Schnabel geht in

7.vvei fast bogig abstehende lineale, grannenartige Zähne über. Die o Aehrchen

rostbraun, fast lineal, zu 3; die beiden unteren die Mitte der obersten erreichend.

3. Strigosae. Ein Staubblatt -Aehrchen. Schnabel rund,

2 zälinig.

C. pilosa »Srop. 11. carniol. o'* Aehrchen keulenförmig; o Aehr-
chen 2— 3, entfernt, aufrecht, lang-gestielt, lockerblüthig; Deck-
schuppen die Frucht einhüllend; Frucht breit-eiförmig, gerillt, in

einen starken runden kurz-zweizähnigen Schnabel ausgehend; Halme
fast blattlos; Blätter eben, sehr breit, am Rande zurückgerollt,

wimperig-behaart.
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In Waldern des Vorgebirges, nur im südöstlichen Theile. Stadt-

wald bei LeohschütZf zuerst von Schramm entdeckt; Landecke bei

Hultschin nach Wichura; Troppau nach v. Mäckusch. April, Mai.

Wurzel weit kriechend. Blätter starknervig, bis 4'" breit, nur an den unfrucht-

baren Büscheln ; die Halmblätter sehr kurz. Deckschuppen grün, am Rande kasta-

nienbraun, Früchte blassgrün.

C. sylvatica Huds. fl. angl. C. Drymeja Ehrh. ^ Aehr-
chen linealisch; o Aehrchen 3—4, weit entfernt, auf langen haar-

dünnen Stielen bogig herabhängend, lockerblüthig; Deckschuppen
blass-weisshäutig; Früchte elliptisch, dreikantig, Schnabel lang und
dünn, fast zusammengedrückt; Blätter flach, breit.

In feuchten und schattigen Laubwäldern, besonders den Oder-
wäldern, sehr verbreitet, auch im Vorgebirge, z. B. Kreppelwäldchen

und Schafberg bei Landeshut.

Hellgrün, bis 2 und 3' hoch; sehr schlaff und im Bogen überhängend.

4. Fulvellae. Ein Staubblatt-Aehrchen. Schnabel gerandet.

C. distans L. Das ^ Aehrchen oben etwas dicker; 2 — 4

2 Aehrchen, weit entfernt, das unterste unter der Mitte des Hal-

mes, kurz gestielt; Deckschuppen eiförmig, spitz oder stachelspitzig,

hell rostbraun, mit grünem Kiel; Früchte nervig, seegrün, elliptisch,

in einen massigen Schnabel, mit zwei etwas abstehenden, pfriem-
lichen, gewimperten Zähnen zugespitzt; Blätter am Grunde kurz,

seegrün, tiefrillig; Halme bogig aufsteigend.

Var. virescens. Halme und Blätter grün, Aehrchen über der
Mitte des Halmes beginnend; Früchte gelbgrün; Deckschuppen
kastanienbraun.

Auf lehmig-sandigem Boden, an grasigen Graben- und Teich-
rändern, an freien Waldstellen auf Rodeplätzen, nicht allzu häutig,

aber weit verbreitet durch die Ebene. Var. um Kunitz bei Liegnitz.

Mai, Juni.

Man erkennt diese Art an den sehr weit entfernten Q Aehrchen, deren unter-

stes oft nahe am Grunde des Halmes steht. Sie wächst in dichten festen Rasen; die

bleich-seegrünen Blätter starknervig, oft am Boden anliegend, die bis 2' hohen Halme
bogig aufsteigend. Die Blätter haben starke, etwas entfernte Nerven mit tiefen

Rillen dazwischen. — Die Var. virescens, welche an mehreren Orten bei Ohlau,

Strehlen, Liegnitz, am Geiersherge u. s. w. bemerkt wurde, nähert sich in Farbe,

"Wuchs und Kennzeichen der folgenden Art, bei welcher die Unterschiede ange-

geben sind.

C. fulva Good. Das </ Aehrchen nach oben schwach ver-

dickt; die o Aehrchen 2— 3, alle über der Mitte des Halmes, die

unteren entfernt, länglich, die oberen beiden genähert, fast rund-
lich; Deckschuppen eiförmig, kastanienbraun, mit gelbgrünem Kiel;
Früchte nervig, eiförmig, beiderseits erhaben, hellgrün, in einen
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stielrimden Sclirial)el mit zwei lanzettliclien, aufrechten Zähnen aus-

gehend; Blätter hellgrün, dichtnervig; Halme aufrecht.

C. Hornschuchiana Hoppe, Koch S3^n., Anderson Cj'^perac.

Var. stcrilis. o Aehrchen meist 2, genähert, das unterste

Deckblatt so lang als die Aehre, Deckschuppen rostbraun, mit
weissem Kiel; Früchte gelblich, platt, leer. — C. fulva der ge-

nannten Autoren.

Auf sumpfig-moorigen, grasreichen Wiesen, in der Ebene sehr

verbreitet. Um Br. bei Krittern, Schmolz, Lissa, Koberwitz u. s. w.
Die Var. bei Lissa, Seiffersdorf bei Ohlau u. a.

Diese Art, welche jetzt gewöhnlich C. Horns c huchiana heisst, ist in den

früheren Ausgaben der Flora als C. fulva beschrieben, da ich die Var. sterilis,

die man jetzt allein C. fulva zu nennen pflegt, davon nicht unterschied. Da nun

Goodenoufjh seinen Namen in demselben Sinne verstanden zu haben scheint und da

die jetzt so genannte C. fulva entweder eine unfruchtbare Form, oder, was wahr-

scheinlicher ist, eine Bastardform von dieser Art und C. flava ist, so wird der

Name C. Hornschuchiana entbehrlich und ich habe selbstverständlich dieser

Art den Namen C. fulva gelassen. — Sie unterscheidet sich von der vorigen durch

aufrechten Wuchs, aufrechte mehr hellgrüne Blätter mit feineren und dichteren

Nerven, meist nur fusshohe Halme, kürzere O Aehrchen, dunklere kastanienbraune

Deckschuppen ohne eine längere Spitze, grüne mehr aufgeblasene und mehr rund-

liche Früchte, auf denen der Schnabel wie aufgesetzt ist, dessen Zähne kürzer,

Tjreiter und mehr aufrecht sind. — Die Var. sterilis ist gleichfalls aufrecht, gegen

1
' hoch, hat meist 2 Q nahe an einander stehende Aehrchen, etwas breitere Blätter

;

die Aehrchen sind heller, die Früchte gelblich, die Deckschuppen rostbraun mit

breiterm gelblichem Kielstreif und weisshäutigem Rande. Man vergleiche über diese

Arten besonders Anderson Cyper. Scandiii. p. 23 f.

C. flava L. o Aehrchen 2— 3, die obersten am Ende des Hal-
mes genähert, sitzend, ei-kugelförmig; die Deckblätter zuletzt waage-

recht oder abwärts gerichtet; Deckschuppen breit-eiförmig, rostgelb

oder braun mit grünlichem Kielstreif; Früchte aufgeblasen, allseits-

abstehend, starknervig, in einen dünnen gebogenen mit 2 pfriem-

lichen aufrechten Zähnen versehenen Schnabel ausgehend; Blätter

flach, umgerollt; Halm scharfkantig.

Auf moosigen und Sumpfwiesen, zumal in Waldgegenden, auf
Haidemooren, bis in das Hochgebirge; sehr häufig. Mai, Juni.

Leicht kenntlich durch die gelbliche Farbe zur Zeit der Fruchtreife. In dichten

Rasen, bald aufrecht, bald schief, von 2" bis I|' Höhe. Das o Aehrchen bald

über dem obersten Q sitzend, bald gestielt. Das unterste (dritte) Q Aehrchen bald

lim die Mitte, bald über dem Grunde des Halmes, auf eingeschlossenem Stiel.

C. Oederi Ehrh. Calam. n. 79. $ Aehrchen 2— 4, die

2 obersten am Ende des Halmes genähert, sitzend, eiförmig oder
rundlich; die Deckblätter zuletzt wagerecht oder abwärts gerichtet;

Deckschuppen rundlich-eiförmig, rostgelb mit grünlichem Kielstreif,

stumpf; Früchte oval, aufgeblasen; mit starken Rand- und schwä--
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cheren Mittelnerven, in einen massigen, kegelförmigen, oben schief-

gestutzten, kurz -2 zähnigen Schnabel ausgehend; Blätter flach, Halm
stumpfkantig.

Standort der vorigen. Um Br. bei Lism, Mafden, Kohericitz,

Schmolz. Ohlau. Schrniedeberg. Teschen. Mai, Juni.

Der vorigen durchaus ähnlich, für deren Form ich sie früher hielt, aber die

^ Aehrchen kleiner, oft eiförmig-länglich; die Früchte kleiner, mehr grünlich, der

Schnabel kürzer und gerade. — Bisweilen stehen die O Aehrchen am Ende dicht

gehäuft, bisweilen etwas entfernter, das unterste oft unter der Mitte des Halmes.

Halm von 2" bis IJ' Höhe. Das c/ Aehrchen gestielt oder sitzend. Die Nerven

der Frucht sind bei dieser Art weitläufiger und schwächer als bei der vorigen, nur

die randständigen stärker. — Sollte sie nicht eine unächte Art sein?

ß. Cyrtostomae Fries. Die Frucht ohne oder mit sehr kur-

zem gestutzten Schnabel.

5. Digitafae. Die Früchte behaart, die Deckblätter scheiden-

förmig. — Niedrig, am Grunde dicht beblättert.

C. digitata L. Das oberste $ Aehrchen überragt das ci*; die

Deckschuppen hüllen die verkehrt- eiförmigen Früchte ein; die

Wurzel faserig.

In schattigen Laubholz- und Nadelwaldern in der Hügelgegend
der Ebene und dem Vorgebirge häufig. Um Br. bei Lissa, Trebnitz.

Auch im Teufelsgärtchen im Riesengebirge. April, Mai.

Halme ^' hoch, zart und schlaft', nur unten mit kurzen Blättern besetzt. Am
Grunde ein dichter Büschel Blätter, schmutBig-blutrothc Scheiden. Deckblätter

scheiden- oder tutenförmig, braun, den Uebergang in die Deckschuppen zeigend;

diese oben breiter, gestutzt, rost- oder kastanienbraun. Frucht schwachhaarig mit

aufgesetztem, sehr kurzem Schnäbelchen.

6. Monianae. Die Früchte behaart, die Deckblätter blatt-

artig. — Niedrig, am Grunde dichtbeblättert.

C. montanaX. $ Aehrchen zwei, am Grande des ^^ genähert,

kugelig-eiförmig; die Deckblätter häutig, scheidenartig mit feiner

Blattspitze; Deckschuppen sehr breit und stumpf mit einer Stachel-

spitze; Frucht länger, verkehrt-eiförmig-länglich, dreikantig, nervig;

Blätter am Grunde in dichtem Büschel.

In Gebüschen, lichten Laubwäldern, an Waldrändern in der

höheren Ebene und dem Vorgebirge. Um Br. bei Leuthen und
Koberwitz. Kl.-Kniegnitz bei Nimptsch. Auch im Kessel im Gesenke.

April, Mai.

Ist bis J' hoch, durch die zarten hellgrünen spitzen büschelig-aufgerichteten

Blätter und die kastanien-purpurrothe Färbung der Deckschuppen leicht kenntlich.

Halme dünn, am Grunde mit kurzen kleinen Blättern.

C. praecox Jacquifi fl. austr. $ Aehrchen zwei, am Ende des

Halmes gedrängt, länglich; Deckschuppen breit, stumpf, mit feiner
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Stachelspitze; Frucht verkehrt-eiförmig, kugelig-di-eikantig, nerven-

los, kurzhaarig, fast schnabellos; Wurzel sprossentreibend.

Auf Grasplätzen und an Waldrändern, überall verbreitet.

April, Mai.

Hohe J
—

I
'. Blätter am Grunde büsclielig, gekielt. (^ Aehrchen länglich.

^ Aehrchen schmutzig-graubrann. Deckschuppen rostgelb und braun. Die Früchte

oben zwar schmäler, aber stumpf, kaum mit bemerkbarem Schnabel.

C. polyrrhiza Wallroih Sched. p. 494. C. longifolia Host.

C. um b rosa Hoppe. $ Aehrchen 1 — B, am Ende des Halmes ge-

nähert, länglich; Deckschuppen breit, stumpf, stachelspitzig; Frucht
birnförmig, dreikantig, nervenlos, haarig, mit kurzem Schnabel;
Wurzel faserig; Büschel am Grunde faserig-schopfig.

In Laubwäldern. Bisher um Strehlen am Bummelsherge und am.
Lehmberge bei Geppersdorf (Zölffel), um Eiemherg

(
Wichura) und um

Ohlau bei Seiffersdorf (Bartsch).

Höhe 1 — IJ'. Blätter am Grunde büschelig, sehr lang, fast den schlanken bieg-

samen Halm an Hübe erreichend. Von der vorigen durch den Standort, die Höhe,

die birnförmigen Früchte mit deutlichem Schnabel, den Faserschopf am Grunde der

Blattbüschel und die nicht sprossentreibende "Wurzel leicht zu unterscheiden.

C. erieetorum Pullich. bist, palat. 2. 580. (^ Aehrchen nach
oben verdickt; $ 2 am Ende des Halmes genähert, länglich; Deck-
schuppen breit, vorn gerundet, oft gestutzt, mit schmal-weisshäuti-

gem, wimperig-rissigem Rande; Frucht fast kugelig, feinhaarig-grau,

fast schnabellos; Blätter starr; Halme am Grunde aufsteigend;

Wurzel sprossentreibend.

Auf Sandboden in Kieferwäldern, auf Sandhügeln, in Haiden,
in der Ebene und im Vorgebirge gemein. April, Mai.

Der C. praecox ziemlich ähnlich. Blätter starr, fast grau-grün. Q Aehrchen

«iformig oder länglich, ö^ Aehrchen am Grunde mit grösseren Deckschuppen. Die

Deckblätter kastanienbraun, fast tutenförmig, mit oder ohne blattartige Spitze.

C. pilulifera L. o Aehrchen meist drei, gedrängt, sitzend,

kugelig; Deckschuppen eiförmig-feingespitzt; Frucht rundlich, mit
kurzem, fast aufgesetztem Schnabel; Wurzel faserig.

Auf trocknen Waldplätzen und in Haiden, verbreitet. Um Br.

T^ei Lissa, Skarsine, Riemberg u. a. Am Altvater nach Heuser. Mai.

In dichten Rasen, etwa \ ' hoch. Blätter etwa 1 '" breit, feinspitzig, hellgrün.

Halme dünn, die äusseren bogig nach aussen stehend. (^ Aehrchen kurz-lineal.

Deckschuppen dunkel-scherbenbraun mit breitem grünen Rückenstreif. Unterstes

Deckblatt blattartig, schmal und fein, die Aehre nicht erreichend.

C. tomentosa L. $ Aehrchen 1—3, ziemlich nahe an einander,

länglich-walzig, aufrecht; das unterste Deckblatt blattartig, das läng-

liche (/ Aehrchen erreichend; Deckschuppen aus eiförmigem Grunde
zugespitzt; Früchte verkehrt-eiförmig, dreikantig, mit sehr kleinem
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aufgesetzten Schnabel; Blätter und Halme aufrecht; Scheiden

netzfaserig.

In Gebüschen, an Waldrändern und auf Waldwiesen, verbreitet.

Mai, Juni.

Von den vorigen durch die steif-aufrechten Halme und Blätter unterschieden,

1 — 1»' hoch. Die Wurzel kriechend, sprossentreibend, daher die Halme in verein-

zelten Büscheln. Untere blattlose Scheiden schmutzig-blutroth. Blätter 1 '" breitr

Frucht dicht kurzhaarig, gleichsam filzig, weissgrau.

7. Pallescentes. Früchte kahl; Aehrclien walzig, wenigstens

anfangs aufrecht.

C. maxima Scop. o Aehrchen meist -1, etwas entfernt, sehr

lang und dünn, walzig, dichtblüthig, zuletzt im Bogen niederstei-

gend; Deckschuppen breit-oval-stachelspitzig ; Früchte bleichgrün,

dreiseitig, in sehr kurzen Schnabel verschmälert.

An leuchten Waldplätzen, in Hauen. Ehemals bei Wölfeisdorf

von Seliger^ dann von Kotschj im JSiedecker Schlage und an der

Czantury bei Ustron gefunden. Am Hummelberge bei Reimrz nach
Milde. Juni.

Von 2— 4' hoch. Blätter lanzettlich-langspitzig, bis 5'" breit, schwach seegiün^

am Grunde schmutzig-braunroth. Halm beblättert^ das unterste Deckblatt länger

als die Aehre. c/ Aehre lang, stark, übergeneigt-, die unteren Q langgestielt, ein-

geschlossen, zuletzt im Bogen niederhängend, am Grunde lockerblüthig, fast 2" lang.

C. glauca Scop. fl. carniol. (/ Aehrchen 1—2, o 2—3, etwas

entfernt, das unterste oft hängend, walzig, dichtblüthig; das unterste

Deckblatt so lang als die Aehre; Deckschuppen eiförmig, spitz;

Frucht elliptisch mit sehr kuzem Schnabel, von Körnchen oder
kurzen Borstchen schärflich.

Auf sumpfigen Wiesen, an lehmigen Graben- und Waldrändern,'
sehr verbreitet und häufig.

Fast I'hoch; Wurzel sprossentreibend, Halme und Blattbüschel aufsteigend.

Blätter bis 2'" breit, seegrün. Decksclmppen rost- oder dunkelbraun mit grünem

Kielstreif. Frucht graugrün, häufig schwärzlichbraun.

C. pallescens i. c^ Aehrchen dünn, walzig, kiu-z; $ 2— 3,,

ziemlich nahe an einander, elliptisch - rundlich, dichtblüthig, das

unterste auf heraustretendem Stiel überhängend; das unterste Deck-
blatt länger als die Aehre: Deckschuppen blass-rostfarben, eiförmig,

feinspitzig; Fr. elliptisch, erhaben-dreikantig, stumpf, fast schnabellos.

In Gebüschen und auf Waldwiesen gemein bis an das Hoch-
gebirge; z. B. am kl. Teiche und im Kessel im Gesenke. Mai, Juni.

Um 1
' hoch. Grünlich, auch die Aehrchen. In lockeren Rasen. Die Blätter

und Blattscheiden meist, aber nicht immer, feinhaarig. Blätter bis 2'" breit.

C. capillaris L. (^ Aehrchen armblüthig; $ 2—3, auf langen
zarten Stielen überhängend, oft das (f überragend; Deckschuppen
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breit-eiförmig vorn -zugerundet, mit weissem Hautrande-, Frucht
eilanzettlich in eine weisshäutige scharfe Spitze ausgehend.

In Felsritzen des Hochgebirges. Am Kiesherge, im Teufelsgärt-

chen, und in der hl. Schneegrube im Riesengehirge und im gr. Kessel

im Gesenke. Juni, Juli.

Zart, ^— I' hoch, in dichten Rasen. Blätter dicht, nach auswärts gebogen.

2 Aehrchen ungefähr sechsblüthig ; die Stiele der beiden oberen oft in einer Scheide

eingeschlossen. Frucht bräunlich.

C. panicea L. $ Aehrchen meist zwei, entfernt, meist auf-

recht; die Deckblätter blattförmig, am Grunde tief scheidenförmig

;

Deckschuppen stumpflich; Frucht beiderseits erhaben, elliptisch, mit
kurzem schiefen Schnabel, fein punktirt, fast ohne Nerven; Halm
und Blätter bleich-seegrün.

Auf feuchten, zumal moorigen Wiesen, fast überall bis in das
hohe Gebirge.

Meist gegen 1' hoch. Blätter bis IJ'" breit. Die Deckschuppen rost- oder ka-

stanienbraun. Frucht gelbgrün, oft braun- und schwärzlich-gefleckt. Schlaff und

biegsam.

C. sparsiflora Steudel Nomencl. C. vaginata Tausch.

$ Aehrchen *2—3, entfernt, aufrecht, gestielt, der untere Theil des

Stiels in den scheidigen Deckblättern eingeschlossen, die Scheiden
aufgeblasen; Deckschuppen am Grunde umfassend; Frucht aussen
erhaben, gerandet- dreikantig, mit verlängertem dicklichem, stiel-

rundem Schnabel; Blätter grün.

Auf quellreichen Stellen an den Lehnen des Hochgebirges. Im
Riesengebirge an der Lehne des Riesengrundes bei dem Aupafalle

von Tausch i. J. 1821 entdeckt; in der Kesselgrube. Im Gesenke im
grossen Kessel und am Köpernik.

Sieht der vorigen ziemlich ähnlich, aber durch die Farbe und die Frucht sofort

zu unterscheiden. Die ^ Aehrchen kurz, 6— 12 blüthig, etwas lockerblüthig. Die

Blätter sind grün, steifer als an der vorigen. Höhe J
— 1'.

8. Limosae. Früchte kahl; Aehrchen überhangend.

C. limosa L. $ Aehrchen 1 — 2, auf langen, dünnen Stielen

hängend, eiförmig-länglich; Deckschuppen rostbraun, so lang als die

Früchte ; Früchte verkehrt-eiförmig, dreikantig-flach, nervig-gestreift,

vorn stumpf mit winzigem Schnabel; Blätter schmal, rinnig, see-

grün; Wurzel kriechend, sprossentreibend.

In Moorsümpfen, besonders des Vor- und Hochgebirges. In

der Ebene nur bei Königshuld bei Oppeln. Riesengebirge und Gesenke

in allen Hochmooren. Grosser See auf der Heuscheuer. Tafelßchte.

Juni, Juli.

Höhe 1'. Blätter seegrün, J'" breit, eingerollt. Die jungen Halme in seichtem

Bogen geschwungen; die Blüthenhalme und Blätterbüschel vereinzelt. ^ ' Blüthen

etwas grösser als an der folgenden. Frucht seegrün.

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



Cyperaceae. — Carex. 79

C. irrigua Smith. $ Aehrchen 2—3, auf dünnen Stielen über-
hängend, länglich; Deckschuppen kastanienbraun, länger als die

Frucht; Frucht rundlich-eiförmig, beiderseits erhaben, nervenlos;

Blätter grün, flach; Wurzel faserig, sprossentreibend.

In Moorsümpfen des Riesengehirges, auf der Weissen, Elb- und
Pantsche-Wiese, an den Räjxdern der Teichlehnen. Juni, Juli.

Höhe j— 1 '. Ist grüner als die vorige, mit hellen 1'" breiten Blättern, die

Aehrchen kleiner, die O mehr genähert, schief aufrecht, nur schwach überhängend,

die c/ oft an der Spitze O • Früher wurde diese Art von der vorhergehenden

nicht unterschieden ; sie stellt sich aber eben so wohl dui-ch die angegebenen Merk-

male als durch Farbe und den rasenförmigen Wuchs als eine verschiedene Art dar.

9. Atratae. Die endständige Aelii-e unten <;/, oben $

.

C. atrata L. Aehrchen 4— 5, länglich, genähert, auf dünnen
Stielen, die unteren meist überhängend; Deckschuppen eiförmig,

länger als die Frucht, schwarz ; Frucht rundlich-eiförmig, dreikantig-

zusammengedrückt, mit km-zem, ausgerandetem Schnabel; Blätter

breit, Halm dreischneidig.

An grasigen Lehnen und an Felsen im Hochgebirge. Häufig
im Riesengehirge und Gesenke.

Von
J
— IJ'-Höhe. Durch die schwarze Farbe der Aehrchen leicht kenntlich,

bisweilen auch die Frucht ganz schwarz, sonst strohgelb, oft schvyarz gescheckt.

Blätter bis 2'" breit. Wächst in ziemlich dichten Rasen. Die Aehrchen an der

Spitze gehäuft, bald schief aufrecht, bald überhängend, bisweilen klein armblüthig,

fast kugelig.

C. Buxbaumii L. Aehrchen meist 4, die endständige oben
$ keulenförmig, die übrigen $ walzig, fast sitzend, genähert; Deck-
schuppen länglich-eiförmig, stachelspitzig, länger als die Frucht;
Früchte verkehrt-eiförmig, dreikantig, nervig, punktirt, mit kurzem,
ausgerandetem, aufgesetztem Schnabel; Blattscheiden netzfaserig;

Halm scharf.

Auf sumpfigen Wiesen in der Ebene und bis auf das Hoch-
gebirge, häufig. Um Br. Herrenwiesen, Lissa, Tschechniiz u. a. Gr.

See an der Heuscheuer; Kessel im Gesenke.

Höhe 1 — 2'. Die Aehrchen schön gescheckt. Die Deckschuppen schwärzlich,

mit breitem grünen Kielnerven. Das unterste Aehrchen kurz gestielt, die oberen ge-

drängt und kürzer. Aehrchen walzig, das unterete fast 1 " lang. Blätter schwach

seegrün, l '" breit. — Aendert ab mit endständiger o Aehre : Herrenwiesen bei Br.

und am Geiersherge.

b. Distigmaticae: mit zwei Griffeln.

10. Caespitosae. Die Halme am Grunde von blattlosen Schei-

den umgeben. Blätter umgerollt.

C. stricta Good. $ Aehrchen 2— 3, fast sitzend, steif auf-

recht, walzig, sehr dichtblüthig, das unterste Deckblatt blattartig,
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schmal, steif, die 0* Aehrchen kaum erreichend, Deckschuppen lan-

zettlich oder eiförmig, meist kürzer als die Frucht; Früchte dicht-

dachziegelförmig gereiht, eiförmig, spitz, sitzend, beiderseits zusam-
mengedrückt, mit 5—7 entfernten Nerven •, Halm scharfkantig, steif-

aufrecht, zerbrechlich, unten mit wenigen kurzen Blättern besetzt, am
Grunde von zahlreichen netzfaserigen blattlosen Scheiden umgeben.

In Sümpfen, an Rändern von Teichen und Flüssen in der Ebene
sehr verbreitet, doch nicht ganz gemein. Um Br. bei Tschansch,

Marienau, Lissa, Koberwltz u. m.

Ansehnlich von 2— 3' Höhe, steife dicke über die Blätterbüschel weit ennpor-

ragende, nur zuletzt ein wenig überhängende Halme. Sie bildet grosse Polster ohne

Ausläufer. Unten sind die Halme von blattlosen Scheiden, welche am Pfände deut-

lich netzfaserig sind, umgeben und stumpf-dreikantig. Die Blätter der Blattbüschel

sind 2 — 3'" breit, hellgrün, oft schwach seegrün. Die Q Aehrchen stark und dick,

oft länglich-walzenförmig, bisweilen eiförmig-länglich; oft an der Spitze o ; dieFrüchte

seegrün, bisweilen röthlich und schwarzbraun angelaufen, fallen leicht ab.

C. gracilis Wimmer in Jahresber. d. Schles. Ges. 1849 p. 79.

$ Aehrchen 2— .t, fast sitzend, steif-aufrecht, lineal-walzig, dicht-

blüthig, das unterste Deckblatt blattartig, schmal, steif, die ^ Aehr-
chen fast erreichend; Deckschuppen lanzettlich, schmäler als die

Frucht-, Früchte dicht-dachziegelförmig gereiht, breit-eiförmig, aussen
convex, innen flach, kaum nervig, mit sehr kurzem Schnabel ; Halm
scharfkantig, aufrecht, oben überhängend, am Grunde von netz-

faserigen Scheiden umgeben.
In Sümpfen und an Gräben torfiger Wiesen hie und da. Schmolz

und Reibnitz bei Br. Bei Kl.-SUsterwUz am Geiersberge. In der
Tschoke bei Liegnitz.

Diese Form, welche man für eine Abänderung der vorigen halten möchte,

zeigte sich zum Theil in Gesellschaft jener an den genannten Orten so übereinstim-

mend, dass wir sie als eigene Art betrachten müssen; als eine Mittelform dieser

und der folgenden kann man sie nicht ansehen. Mit der vorigen verglichen, mit

welcher sie die Tracht und den Standort gemein hat, unterscheidet sie sich durch

die nervenlosen aussen convexen Früchte, schmächtigere Aehrchen, zwar zerbrech-

liche und starre, aber bogig übergeneigte Halme, schmälere Blätter, längere Halm»'

blätter. Die Früchte fallen noch leichter, fast schon vor der Reife ab.

C. caespitosa L. (nach Fries und Anderson.') Zwei bis drei

sitzende, walzige oder rundliche $ Aehrchen, unter dem einzelnen

(^ Aehrchen gedrängt, dichtblüthig; das unterste Deckblatt borst-

lich, kürzer oder nur so lang als sein Aehrchen', Deckschuppen
länglich, einfarbig, kürzer als die Frucht", Früchte rundlich-eiför-

mig, beiderseits convex, nervenlos, mit einem winzigen Schnabel*
Halm scharfkantig, rauh, unten mit 2—3 km-zen Blättern, schlaff,

am Grunde von netzfaserigen, blattlosen Scheiden umgeben.
Auf feuchten und sumpfigen Wiesen. Um Br. bei Pirscham,

Tschansch, Alihof, Hünern, Lissa, Masseluitz. Canth. Silsterwitz am
Geiersberg. Niclasdorf bei Strchlen. Kadlewe bei Herrnstadt. Neisse.
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Meist 1 — IJ' hoch, schlank, mit schlaffen überhängenden Halmen, die am
Orunde ton schmutzig-purpurrothen Scheiden umgeben sind. Blätter über 1 '" breit,

in zahlreichen Büscheln um die Blüthenhalme, selten bis an die Aehre reichend.

Die Aehrchen gedrängt, kurz-eiformig oder rundlich; bisweilen das unterste gestielt

und dessen Deckblatt blattartig und etwas länger; sonst sind die Deckblätter borst-

lich und kaum so lang, als die Aehrchen. Die Deckschuppen einfarbig, schwarz. —
Früher sah ich diese Art für eine Form der C. stricta an. Sie ist nicht selten,

war aber vor der von Fries gegebenen Aufklärung wenig, gekannt. Gewöhnlich

wächst sie in dichten und äussert festen Rasen, die sich von fern durch ihr helleres

gelbliches Grün zu erkennen geben.

C. turfosa Fries. Zwei bis di-ei $, lanzettlich-walzige, etwas
entfernte, aufrechte, sitzende Aehrchen; das unterste Deckblatt
blattartig, kürzer als der Halm; ^^ Aehrchen 1—2, das untere
kleiner; Deckschuppen länglich-eiförmig, meist kürzer als die Früchte,

einfarbig; Früchte gestielt, aufrecht-abstehend, eiförmig, spitz, mit
kurzem, schiefem Schnabel, innen flach, aussen schwach erhaben,
mit einigen schwachen, bis zur Mitte reichenden Nerven: Halm
aufrecht, unten biegsam und beblättert; Blätter gekielt, bei der
Trockenheit umgerollt; Wm-zel in lockeren Rasen sprossentreibend.

Auf moorigen Wiesen, in Wassergräben und Sümpfen. Bisher
um Br. bei Tschansch, am Geiersberg^ in der Tschohe bei Liegnitz,

um Neisse, auf der Heuscheuer und den Seefeidern an der hohen
Mense, auf der Iserwiese, bei Reiwiesen im Gesenke und im Riesen-

gebirge bei der Schlingelbaude und den Dreisteinen beobachtet.

Diese Art, von 1^ — 1^' Höhe, weicht von den vorigen dieser Gruppe dadurch

ab, dass der Halm von unten an beblättert und die Scheiden wenig oder gar nicht

netzfaserig sind. Die Q Aehrchen sind schmächtig, steif aufgerichtet, die Deck-

Schuppen einfarbig-schwarz, oder mit ganz schmalem, grünlichem Mittelnerv: die

Früchte schwach-seegrün oder braunschwarz - gescheckt. Blätter um 1 '" breit. Sie

bildet lockere, durch Wurzelsprossen verbundene Rasen.

C. Buekii nova spec. </ Aehrchen 2—3, $ 3—5, entfernt,

linealisch, schlank und dünn, lang, am Grunde lockerblüthig, das
unterste oft gestielt, mit aus der Scheide vortretendem Stiel, schief-

aufrecht oder überhängend, die unteren bisweilen im Bogen hän-
gend; das unterste Deckblatt blattartig, meist kürzer als die Aehre,
die oberen sehr km-z, borstlich oder schuppenförmig ; Deckschuppen
länglich, stumpf, etwas kürzer als die Frucht; Früchte eiförmig,
sitzend, innen flach, aussen convex, mit ganz km-zem Schnabel,
n6i-\'enlos; Halm scharfeckig, am Grunde dreikantig, scharf, in der
Mitte mit kurzen Blättern; Blätter breit-gekielt ; Wurzel weithin
Sprossen treibend; die Scheiden stark netzfaserig.

An Flussufern, im Jahre 1851 entdeckt. Um Br. an den Ufern
der Ohlau bei Zimpel, Zedlitz und Pii-scham. Im Walde bei Tschech-
nitz. Im Fürstenivalde bei Ohlau. Blüht etwas früher als die
folgende.

Wimmer, Flora von Schlesien. Q
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Diese schöne, von allen bisher bekannten Arten dieser Gruppe durchaus ver-

schiedene Art habe ich zu Ehren des um die deutsche Flora sehr verdienffen Medi-

zinal-Assesors Apotheker 3\ J. Buelc zu Frankfurt a, d. O. benannt. Sie gehört zu

den grösseren, breitblättrigen Arten, die Blätter bis 4'" breit, in eine lange, feine

Spitze vorgezogen, und würde bei flüchtiger Betrachtung für eine C. acuta mit

dünnen Aehrchen angesehen vi^erden. Mit C. stricta hat sie den kurz beblätterten,

unten mit blattlosen Scheiden besetzten Halm, und das starke Fasernetz, wie auch

das gemein, dass die oberen Deckblätter ganz kurz und die ^ Aehrchen oben oft

^ sind, unterscheidet sich aber von ihr durch dunkleres Grün der Blätter, sprossen-

treibende Wurzel, viel dünnere und längere Aehrchen und durch viel kleinere grüne

nervenlose Früchte. Mit C. acuta hat sie die sprossentreibende Wurzel und die

Gestalt und die Farbe der Blätter gemein, entfernt sich aber von ihr durch den

kurzbeblätterten niedrigeren Halm, das äussert starke (stärkere, als bei irgend einer

anderen Art) Fasernetz der Scheiden, die seegrüne Farbe der jungen und inneren

Blätter, viel dünnere weniger übergeneigte Aehren, kleinere sitzende und nervenlose

Früchte und viel kürzere Deckblätter. — Bald sind die ^ Aehrchen ziemlich ge-

nähert und kürzer gestielt, so dass ihre Enden fast in gleicher Höhe stehen, dann

sind sie fast aufrecht und nur in einem leisen Bogen nach aussen geneigt, bald sind

sie entfernter und dann die unteren gewöhnlich etwas länger gestielt und bogenför-

mig geneigt oder überhängend. Die O Aehrchen 1|— 2" lang, 1^— 2"' breit. Höhe

des Halmes IJ— 3'; der blüthentragende stets von mehreren Blattbüscheln umgeben.

11. Prolixae. Die Halmfe von unten an beblättert, die Blätter

nmgerollt. (Die Blattscheiden häutig, ohne Fasernetz.)

C. acuta L. (/ Aehrchen 2—3, $ 3—5, die unteren gestielt,

bogig überhängend, die oberen sitzend, aufrecht, sehr lang, walzig,

dichtblüthig ; das unterste Decliblatt blattartig, länger als der Halm;
Deckschuppen schmäler und länger als die Frucht; Früchte breit-

eiförmig oder fast kugelig, beiderseits stark erhaben, gestielt, mit

sehr kurzem Schnabel, mit schwachen Nerven; Halm scharfeckig,

sehr rauh; Blätter breit, Wm-zeh Sprossen treibend.

An Rändern von Gräben, Flüssen, Teichen, sehr verbreitet

und häufig.

Diese Art ist durch die übergebogene oder überhängende Aehre und das lange,

den Halm überragende, bogenförmig hängende Deckblatt des untersten Aehrchens,

nächstdem durch breite und schlafle Blätter, und fast kugelig-aufgeblasene Früchte

leicht kenntlich. Das schärfste und bisher gänzlich übersehene Merkmal sind die

gestielten Früchte. Die Früchte sind bald etwas schmäler, breit-elliptisch, bald fast

kugelig; gut ausgebildet sind die Nerven nur sehr schwach, angetrockneten oft sehr

stark. Nur sehr selten sind die Deckschuppen kürzer als die Früchte, bisweilen

lineal-lanzettlich und die Früchte weit überragend. Die Q Aehrchen haben meist

eine Länge von 2—3"; Höhe des Halmes 2— 4'.

C. tricostata Fries. Mant. IIL (g^ Aehrchen 2—3, die unteren

kürzer, $ meist 3, etwas entfernt, nach oben an Länge abnehmend,

aufrecht, sitzend, die Deckblätter gerade abstehend, das unterste so

lang oder etwas länger als der Halm; Deckschuppen mit breitem,
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grünem Kielstreif, fast so lang als die^Frucht; Früchte beiderseits

schwach erhaben, sitzend, breit-eiförmig, nervig-, Halm aufrecht,

Blätter breit, aufrecht.

An Wassergräben und auf feuchten Wiesen. Diese erst seit

einigen Jahren unterschiedene Art kommt um jBr. nicht selten bei

Marienau, Tschansch, Pirscham, Rosenthal u. a. vor un(J wurde auch
bei Ohlau und am Geiersberge beobachtet.

Von hellgrüner, bisweilen etwas seegrüner Farbe. Bisher wurde diese Art von

uns unter der C. acuta mitbegriffen, von der sie sich jedoch durch den aufrechten

Wuchs, die gerade abstehenden Deckblätter und die sitzenden Früchte genügend

unterscheidet. Halm H— 2' hoch. Blätter 2—3'" breit, bisweilen graugrüniich, bis-

weilen dunkler-grün. Die Q Aehrchen stehen nur wenig entfernt, so dass das

unterste den Grund des mittleren, das mittlere die 3Iitte des obersten erreicht, auf-

recht, etwas abstehend, das unterste I|-", das oberste etwa 1" lang^ das unterste

Deckblatt so breit als die Halmblätter. — Von den höheren Forftien der C. vul-
garis unterscheidet sich diese Form durch den geraden, nie am Grunde bogigen,

Halm, die breiten, in der Mitte tiefrinnigen, an den Rändern flachen und trocken-

umgeroUten felätter. Obwohl unsere Pflanze mit der i^/7e.«'schen Beschreibung nicht

ganz genau übereinstimmt, so halte ich sie dennoch für dieselbe. §ie zeigt sich bei

uns ziemlich beständig und lässt sich leicht wiedererkennen.

12. Aquatiles. Die Halme vori unten an beblättert, die Blätter

eingerollt

C. vulgaris Fries Nov. Mant. HI. C. caespitosa der frü-

heren Floren von Schlesien. ^ Aehrchen meist einzeln, $ 2—4,
sitzend, aufrecht, länglich-walzig, ziemlich nahe an einander stehend,
dichtblüthig; das unterste Deckblatt blattartig, bogig aufsteigend,

so lang als der Halm* Deckschuppen eiförmig, stumpf, kürzer als

die Frucht; Früchte eiförmig oder länglich, kurz gestielt, innen
flach, aussen convex, nervig; Halm meist bogig aufsteigend; Blätter
hohlkehlig.

Auf feuchten Wiesen und in feuchtem Sande, auch auf Moor-
und Torfgrund, überall bis auf das Hochgebirge die verbreitetste Art.

b. C. chlorocarpa Wimm. 1. c. p. 79. Halm aufrecht, schlank
imd dünn, Blätter schmal, oft zusammengerollt, Aehre aufrecht,

Aehrchen genähert, die $ kurz-eiförmig, grünlich, dier ^ hinfällig;

das unterste Deckblatt so lang als der Halm, die übrigen borstlich;

Deckschuppen Idein-eiförmig, kürzer und schmäler als die Frucht;
Früchte sehr dicht, breit -eiförmig, zusammengedrückt, grün mit
kurzem, aufgesetztem Schnabel.

Auf feuchten Wiesen.

In der Summe der Merkmale stellt sich diese Form als eine besondere Art dar,

welche Fries mit unter seiner C. vulgaris iuncella begreift, und welche wir

einstweilen noch unter die C. vulgaris stellen. Sie wächst stets gruppenweise und
ist in der Tracht von der anderen C. vulgaris leicht zu unterscheiden.

6"-
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c. C. melaena Wimm. 1. c. p. 79. Halm beblättert, Blätter

schmal 5 die Aelirclien etwas entfernt, länglich, schwarz, das unter-

ste Deckblatt etwas kürzer als der Halm, die übrigen borstlich;

Decksclmppen klein, eiiormig, stumpf, halb so lang als die Frucht,

ganz schwarz- Früchte gereilit, breit-eiförmig, schwach zusammen-
gedrückt, kaum nervig.

Auf moorigen Wiesen, besonders bei Garsuche bei Ohlau

beobachtet.

Die Früchte sind nur gegen die Spitze und den sehr kurzen Schnabel hin, und

wo sie von den Deckscluippen bedeckt sind, grünlich, sonst ganz schwarz. Auch

diese Form, welche ich sonst für eine eigene Art betrachtete, stelle ich hier noch

unter die C. vulgaris, mit welcher sie übrigens am meisten übereinkommt.

Die C. vulgaris ist eine vielgestaltige Art, hauptsächlich an den zahlreichen

Blättern am Grunde des Halmes und daran zu erkennen, dass die hohlkehligen Blät-

ter im Trocknen sich nach innen einrollen. Am leichtesten ist sie auf trocknerem

Boden daran kenntlich, dass der Halm bogig aufsteigt, aber je höher sie wird und

im Wasser geht dieses Merkmal verloren. Die Deckschuppen haben meist einen

schmalen grünen Kielstreif, und erreichen meist zwei Drittheile der Frucht, so dass

die schwarze Farbe der Schuppen und die grüne der hervortretenden Früchte dem

Aehrchen ein regelmässig-geschecktes Ansehen geben. Gewöhnliche Höhe ^ — I '

;

Breite der Blätter 1'". — Früher hielt man diese für die C. caespitosa L., ein

Is^ame, welcher auf alle damals nicht unterschiedenen Arten dieser Gruppe ange-

wandt wurde.

13. Rigidae. Die Deckschuppen hüllen die Frucht ein.

C. hyperborea Dreyer Rev. Car. $ Aehrchen 2— 3, meist

sitzend, aufrecht, walzig; Deckblätter blattartig, aufrecht; Deck-
schuppen eiförmig, stumpf, am Grunde die Frucht umschliessend,

wenig schmäler und küi-zer als die Frucht; Früchte eiförmig, zu-

sammengedrückt, nervenlos; Blätter aufrecht, grün, am Rande
umgerollt.

C. decolorans Wimmer 1. c. p. 81.

An feuchten, grasigen Plätzen im Hiesengehirge : am Silherkamme,

bei den Dreisteinen, in der kl. Seiffengruhe -,
auf dem Iserkamme.

Diese Form vinterscheidet sich von der folgenden durch mindere Steifigkeit des

Halmes und der Blätter, mehr grüne Farbe des Krautes, längere schmälere und min-

der gedrängte Aehrchen, schmälere und kürzere Deckschuppen. Die Früchte sind

bisweilen fast dreikantig. Sie stellt sich als ein Mittelding der C. vulgaris und

C. rigida dar. Höhe 1', Blätter 1'" breit.

C. rigida Good. C. saxatilis Wahlenh. Willd. W. et Grab. sil.

$ Aehrchen 2— 4, sitzend, steif-aufrecht, länglich, gedrängt; das

unterste Deckblatt blattartig, aufrecht, steif; Deckschuppen stumpf,

die Frucht bedeckend und am Grunde einhüllend; Frucht dreikan-

tig-erhaben, nervenlos; Halm steif, Blätter breit und steif, nach
aussen gebogen.
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Auf den Kämmen und in den Sümplen des höheren Gebirges.^

Aul" dem Gipfel des GUitzer ScJmeeherges, im Riesengchivfje und auf

dem Kamme und den Gipfeln des Gesenkes.

Diese Art ist an der Steifigkeit, den 2 — 3'" breiten, starren, seegrünen, nach

aussen gebogenen Blättern und den dunkeln Aehrchen, da die schwarzen Schuppen

die grünen Früchte grüsstentheils bedecken, leicht kenntlich. Der Stängel treibt am

Wurzelhalse Stocksprossen, welche in einem halbkreisförmigen Bogen aufsteigen

und von derben, blattlosen, kastanienbraunen, gestrichelten, lanzettlichen Scheiden

bedeckt sind; erst die obersten gehen in Blüthen über.— Auf sumpfigen und frucht-

bareren Orten bis 1 ' hoch, dann auch die Aehrchen länger und das unterste gestielt

und die Blätter und Deckblätter aufrecht: C. rigida inferalpina Fries. Anders.

(so im Eibmoor)-, sonst auf den steinigen Kämmen ^— j' hoch.

77. Komostachyae.

a. Hyparrhenae: Die Aehrchen unten (j^, oben ?.

1. Cy-peroideae. Aehre kopffürmig-, von 2— 3 Hüllblättern

gestützt.

C. cyperoides. Die Aehrchen sind dicht zusammengedrängt
und bilden eine kugelförmige, von langen Deckblättern begleitete

Aehre; Deckschuppen und Früchte gehen jn eine sehr lange, säge-

zähnig-scharfe Spitze aus.

An grasigen und sandigen Teich- und Flussrändern, in Wald-
sümpfen, nur in der Ebene, bisweilen häufig an einzelnen Stellen

erscheinend. Um Br. bei Lissa, Sasterhaiisen, um Ohlau, Oppeln,

Wohlan, Bnnzlau und Warmhtmnn. Spät.

Der Halm i
— 1

' hoch, hohl. Aehre hellgrün, seitlich. — Wird auch wohl von

der Sippe Carex unter dem Namen Seh elhammer ia cyperoides Jlönch.

getrennt.

5. Canescentcs. Blätter und Aehrchen grün oder seegrün.

C. remota. Die Aehre zusammengesetzt, die Aehrchen ab-

wechselnd 4— 10, einfach, länglich, die unteren entfernt, das unter-

ste Deckblatt länger als der Halm; Deckschuppen eiförmig, etwas
kürzer als die Frucht; Früchte innen flach, aussen convex, ge-

glättet; Halm schlaff überhängend.

In feuchten und sumpfigen Wäldern, an Waldsümpfen und in

Brüchen, verbreitet und ziemlich häufig, bis in das höhere Vor-
gebirge, z. B. auf dem grossen See an der Ileuscheuer.

An den langen, dünnen und schlafi:en Kalmen und den entfernten, bleichgrünen

Aehrchen leicht zu erkennen.

C. axillaris Gooden. Die Aehre zusammengesetzt, die Aehr-
chen wechselständig, die unteren entfernt, zusammengesetzt, das

unterste Deckblatt länger als der Halm: Frucht aufrecht, flach-zu-

sammeti gedrückt, eiförmig, in einen zweizähnigen, fein-gesägt-rauhen
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Schnabel zugespitzt, über die Deckschuppen hinausragend; Hahne
ziemHch steif.

Auf einer bruchigen Wahhviese bei Skalitz bei Sb-ehlen im
Jahre 1854 von Hilse entdeclct. Ehedem um ArnoldsmüJd bei Br.

von Krause und auf der Heuscheuer beobachtet. Mai. 2j..

Etwas steifer und feister als die vorige : die Aehrchen grösser und die oberen

dichter. In grossen Exemi^laren, wie am angegebenen Standorte bis 3' hoch, aber

auch mit lockeren, oben überhangenden Halmen. Wächst in dichten Rasen. —
Kitschi, der die Pflanze gleichzeitig um Posen fand, muthmasste, dass sie ein Bastard

von C. remota und C. muricata sei, eine Ansicht, die ich nach Beobachtung am
Standorte, wo sie nie vollkommene Samen bringt, für völlig begründet erachte.

C. stellulata Good. Die Aehre zusammengesetzt, die Aehr-
chen 3—5, etwas entfernt, fast kugelig, das oberste unten keilför-

mig, das unterste mit pfriemlichem Deckblatt; Deckschuppen eiför-

mig, kürzer als die Frucht; Früchte auseinandergesperrt, aus breit-

eifö,rmigeni Grunde in einen langen, platten Schnabel verschmälert,
nervig; Wurzel faserig.

Auf sumpfigen und torfhaltigen Wiesen, besonders Waldwiesen,
von der Ebene bis auf das Hochgebirge gemein.

Halme 4—10'' hoch, meist in dichten Rasen, schief-auseinanderstehend, ätarr,

etwas seegrün. Die Früchte stehen sternförmig auseinander. Aehrchen grün, später

bräunlich.

C. canescens L. C. curta Good. Die Aehre zusammenge-
setzt, die Aehrchen abwechselnd, 4—7, etwas entfernt, länglich-

eiförmig, abstehend, das unterste mit einem sehr kleinen Deck-
blatt; Deckschuppen eiförmig, fast weiss, fast so lang als die

Frucht ; Früchte dicht-dachziegelförmig, länglich, innen flach, aussen
convex, sein- fein gestreift, in einen massigen, rinnigen Schnabel
übergehend; Halm steif, Wurzel sprossentreibend.

Auf sumpfigen Wiesen, in Brüchen, Waldsümpfen und Mooren
bis auf das Hochgebirge verbreitet und in grosser Menge.

Durch die bleiche, fast weissliche Farbe der Aehrchen zu erkennen. Blätter

etwas weich, schwach-seegrün. Die unteren Aehrchen entfernt, die oberen gedrängt.

]Meist 1 — 2' hoch, doch im trockenen Moor auch ^' hoch. Wächst in dichten Rasen.

Im Trocknen bisweilen, besonders gegen die Reife, bräunlich. An kleineren

Exemplaren sind die Aehrchen auch bisweilen kugelig.

o. Helüolae. Aehrchen gelblich, Blätter grün.

C. elongata L. Aehre zusammengesetzt, Aehrchen 5— 10,

abwechselnd, die imteren etwas getrennt, abstehend, länglich, ohne
Deckblatt; Deckschuppen eiförmig, stumpf, kürzer als die Frucht;

Früchte lanzettlich, in einen nach auswärts schiefen Schnabel aus-

gehend, innen schwach, aussen stark convex, beiderseits starkner-

vig; Blätter flach.

b. h e t e r s t a c h y a. Das endständige Aehrchen nur J, linealisch.
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Auf feuchten und sumpfigen Waldplätzen zerstreut.

Halme sehr scharf, meist 1, auch 1|' hocli, Blätter 1^"' breit, Aehrchen erst

gelbgrün, dann braungrün. Der Schnabel der Früchte schwach auswärts gebogen.

Die Form b. kommt als zufällige Abweichung bisweilen vor, um Br. bei KL-
Bischwitz.

C. microstacbya Ehrhart Beitr. 3. 72. Aehre zusammenge-
setzt, das endständige Aehrchen linealisch, nur an der Spitze $,
die seitenständigen $,2 — 4, gedi-ängt, länglich; Deckblätter spel-

zenartig, sehr kurz; Deckscliuppen eiförmig, küi-zer als die Frucht;
Früchte eiförmig in einen zusammengedrückten zweizähnigen
Schnabel ausgehend, innen flach, aussen convex, nervenlos: Blätter

3climal, rinnig.

Diese seltne Art wurde auf den Wiesen bei Wohlau zwischen
der Schindel- und Giesemühle von v. Flotou: entdeckt, war aber
neuerdings nicht wider aufzufinden.

Dünn und schlank, y — 1' hoch. Halme einzeln. Aehrchen rostbraun.

C. lielvola Blyü. Aehre zusammengesetzt, Aehrchen ge-
wöhnlich fünf, linealisch, zweireihig, gleichförmig, das endständige
am Grunde ^, Deckblätter kurz: Deckschuppen^breit-eifiirmig, so
lang als die Fracht; Früchte eiförmio-dänghch, in einen km-zen,
zusammengedi-ückten, zweizähnigen Schnabel ausgehend, innen,

flach, aussen convex, nervenlos; Blätter flach.

Diese Aii, welche ich früher als eine Varietät der C. cane-
cens angesehen hatte, ist von Grabow-ski in der Gebend von Oppeln
gesammelt worden. Die Bestimmung der beiden von mir aufbe-
wahrten Exemplare verdanke ich Herrn N. J. Anderson zu
Stockliolm.

Unsere Exemplare sind in tiefem Haidemoor gewachsen, über 1
' hoch, mit

1 '" breiten, flachen Blättern. An dem einen sind die unteren Aehrchen etwas ent-

fernt. Sämmtliche Aehrchen lineal dunkel-strohgelb, die Deckschuppen strohgelb

mit weissem Hautrande; Früchte gelbbraun.

4. Arenariae. Die Früchte mit einem Flügelrande.

C. leporina L. C. ovalis Good. Aeln-e zusammengesetzt,
länglich-eiförmig: Aehrchen gewöhnlich sechs, wechselständig, ge-
nähert, eirund, ohne Deckblätter; Schuppen lanzettlich, spitz, so
lang als die Fracht; Früchte eiförmig, aussen schwach convex, in

einen gesägten, zweizähnigen Schnabel allmälig verschmälert,
flügelig-gerandet.

Auf feuchten, unfruchtt^-en, sandigen Waldplätzen und Triften,

bis in das Hochgebirge, geJfein.

In dichten und festen Rasen, bis 1
' hoch. Aehrchen gelbbraun.

C. Schreberi Schrank. Bai. Fl. 1. 278. Aehre zusammenge-
setzt-eiförmig, fast zweizeilig, Aehrchen 5— 8, gedrängt, aufrecht,

eiförmig-länglich; Deckschuppen breit-eiförmig, fein-gespitzt, braun
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mit weissem Hautrande, last so lang, als die Frucht; Früchte
schmal-eiförmig-, in einen km-zen, zweispitzigen Schnabel ausgehend,
aussen schwach convex, mit einem schmalen, bis zum Schnabel
reichenden Flügelrande.

Auf trockneren Grasplätzen und Triften und an Wegrändern
häufig durch das ganze Gebiet; um Br. an den Dämmen der
Oderufer.

Diese Art ist eine der frühesten. Sie und die beiden folgenden Arten haben

einen wagerecht kriechenden unterirdischen Stock, aus dessen Gelenken büschelför-

mig die Blüthenhalme und Blätterbüschel entspringen. Höhe des Halmes meist 1
',

Blätter schmal-bleichgrün, bisweilen zusammengerollt. Die Farbe der Aehrchen

stets rein braun. Sämmtliche sind oben , unten cf*. Nur selten entfernen sicli

die unteren ein wenige meist sind alle wie in einen Kopf zusammengedrängt.

C. brizoides L. Aehre zusammengesetzt, länglich*, Aehrchen
unten zweizeilig, oben gehäuft, länglich-keilförmig, vorn auswärts
gekrümmt; Deckschuppen eiförmig, stumptlich, bleich, etwas kürzer
als die Frucht; Früchte lanzettlich in einen langen, zweispitzigen

Schnabel ausgehend, aussen schwach convex, mit einem breiten,

bis an die Spitze <Ö.es Schnabels reichenden Flügelrande,

Auf Waldboden, in feuchten Laub- und Nadelwäldern. Gewiss:
in einem Walde bei der Fannygruhe, in Obersddesien und im Tesch-

nischen bei Teschen und Lomna (Beissek). Ausserdem auch bei
Sprottau, Ohlaii, Osiritz um Br. angegeben.

Wurde sonst, aucli von uns, für eine bleiche Waldform der 0. S c h r e b e r i

angesehen, aber der Standort, die Farbe der Aehrchen und die Gestalt der Frucht

unterscheidet sie von jener. Die Aehrchen durchaus schmäler und keilförmig, deut-

lich zweireihig 5 die mittleren nach aussen gekrümmt. Die Frucht ist schmäler und
hat einen längeren und breiteren Schnabel, indem der Flügelrand bis gegen die

Spitze reicht. Halm und Blätter schlaff, gegen 2' hoch.

C. arenaria L. Aehre zusammengesetzt, länglich, zweizeilig-

gelappt, unten unterbrochen, oben gedrungen; Aehrchen breit-ei-

förmig, die obersten (^ schmäler, Deckschuppen breit-eiförmig, sta-

chelspitzig, so lang als die Frucht; Frucht breit-eiförmig, aussen
convex, starknervig, in einen massigen zweispitzigen Schnabel aus-

gehend, mit breitem Flügelrande, welcher von der Mitte der Frucht
bis an die Spitze des Schnabels reicht; Blätter starr, zusammen-
gerollt.

Auf mit Flugsand bedeckten Feldern. Bei Tiefenfurt, Schön-

feld und Mühlbock nächst Bunzlau von Schneider, bei Niesky und
^Teicha in der Lausitz von Thust gefunJfen.

Diese Art ist von den beiden vorigen hinreichend durch den Bau der Frucht

verschieden, deren breiter Flügelrand erst von der Mitte beginnt. Der unterirdische

Stock ist an den Gelenken mit kastanienbraiinen Fasern bekleidet; die Blätter blass-

seegrün, zweizeilig. Höhe | — 1 '. Die obersten Aehrchen meist nur cT , schmal-

länglich oder lanzettlich, die mittleren oft ganz (y oder nur am Grunde ^ , die
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untersten oft ganz O , breit, fast zweizeilig. P'arbe hellbraun, heller als von C.

Schreberi. Gehört eigentlich zur folgenden Gtuppe, ist aber wegen der nahen

Verwandtschaft mit C. Schreberi hierher gestellt.

b. Acrarrlienae. Die Aelirchen unten 0*5 oben o,

5. Muricatae. Grünlich; die Aelire einfach zusammengesetzt^

die Früchte sparrig,

C. muricata L. Die Aehre länglich-walzig, gedrängt oder unten

unterbrochen 5 Aehrchen rundlich, ohne Deckblätter; Deckschuppen
eiförmig, fein- oder stachelspitzig-, Früchte eikegelförmig, aussen

convex, in einen scharfen zweispitzigen, km-zen Schnabel verschmä-

lert, am Grunde gestrichelt, sonst geglättet.

In Gebüschen, Hecken, Wäldern und auf Waldwiesen gemein.

Bildet dichte Rasen mit langen Wurzelfasern. Blätter 1"' breit. Halme auf-

recht, schcärflich, am Grunde mit Faserscliopf. Aehre ^ — 1" lang, 3"' breit, erst

grünlich, nur bei der Reife bräunlich.

C. vulpina L. Die Aehre länglich* gedrungen; die Aehrchen
länglich oder rundlich, die unteren mit pfriemlichen Deckblättern;

Deckschuppen eiförmig, mit gesägter Stachelspitze, etwas kürzer

als die Frucht; Frucht eilanzettlich, in einen tief zweizahnigen
Schnabel allmälig verschmälert, aussen schwach convex, beiderseits

nervig; Blätter breit.

In Gräben, an Fluss- und Teichrändern, sehr verbreitet und
häufig.

Viel stärker als die vorige; wächst in dichten Rasen mit vielen starken Wur-
zelfasern, meist 2* hoch. Blätter bleichgrün, bis 3"' breit. Halm stark, scharf, drei-

seitig. Deckschuppen bräunlich, mit breitem grünen Kielstreif. Früchte erst gelb-

grün, dann braun.

6. Paniculatae. Bräunlich; Aehre rispig, Früchte aufrecht.

C. p an i c u 1 a t a L. Aehre rispig-zusammengesetzt, rhomboidal

;

Deckschuppen breit eiförmig, mit breitem weissen, rissigem Haut-
rande, stumpf, so lang als die Frucht; Frucht fast kugelig, dunkel-
kastanienbraun, mit kurzem Schnabel, sitzend, beiderseits convex,
aussen halbkugelig, glänzend, nen^enlos.

In Waldsümpfen, an Waldgräben, in Brüchen und Haidesüm-
pfen zerstreut. Um Br. bei Lissa, im Goi bei Kapsdorf, bei Mah-
len, Trebnitz, Riemhei^g u. m. Jeseritz. Bodenbach bei Landeshut.

Grösser als die beiden folgenden, bis 3' hoch, mit mehr oder minder zusam-

mengesetzter Aehre. Halm am Grunde mit vielen kastanienbraunen blattlosen

Scheiden umgeben. Blätter bleich-seegrün, 2— 3"' breit, die unteren kurz. Dia

Früchte beinahe schwarzbraun, völlig sitzend, mit dreieckigem Schnabel.

C. teretiuscula Good. Aehre rispig-zusammengesetzt, läng-

lich, die Aeste kurz und anliegend, die Aehrchen gehäuft; Deck-
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schuppen braun, mit weissem breiten Hautrande, kürzer als die
Frucht; Früchte eiförmig, ^n einen langen Schnabel verschmälert,
fast sitzend, innen schwach, aussen stark convex, hellbraun, glän-
zend, nervenlos.

Auf sumpfigen und Moorwiesen, bis jetzt nur in der Ebene
zerstreut. Um Br. bei Friedevalde, Lissa und Riemherg. Um Canth,
Ohlau, Wohlau, Bunzlau, Hirschherg, Oppeln, Troypau. Si'sterwitz am
Geiersherge. Bhonauer Wiesen.

Diese Art ist die kleinste dieser Uruppe, meist 1
' hoch. Halm aufrecht, am Grunde

nicht faserschopfig. Aehre anfangs silberweiss-schimmernd und mit so kurzen Aesten,

dass sie einfach erscheint, |— 1" lang. BlätteY- grün, länger als der Halm, kaum
1'" breit. Die Früchte schmäler als an der vorigen und folgenden, am Grunde fal-

tig, in elften sehr kurzen schiefen Stiel übergehend.

C. paradoxa Willd. Act. Acad. Berol. Aehre rispig-zusam-

mengesetzt, länglich- eiförmig; Deckschuppen braun, in der Mitte

mit weissem Hautrand, stachelspitzig, so lang als die Frucht;
Früchte fast rundlich, innen schwach, aussen stärker convex, in

einen breiten, massig langen Schnabel ausgehend, kastanienbraun,
matt, nervig-gestreift, gestielt; Halme am Grunde faserschopfig.

In Waldsümpfen. Um Br. bei Canth auf den Stadtwiesen. Am
Geiersherge bei Kl.-Silsterwitz. Garsuche bei Ohlau. Strehlen. Len-

schin bei Oppeln. Gr. See auf der Heuscheuer. Nach Rabenhorst bei

Muskau und Nieskg.

Wächst in sehr dichten Rasen, die Halme sind von einem Schopf von Fasern

umgeben. Blätter 1 "' breit. Die Aehre bald der vorigen, bald der vorvorigen ähn-

lich, je nachdem die unteren Aeste verkürzt oder verlängert sind. In der Regel

sind die beiden unteren Aeste länger und unten locker mit Aehrchen besetzt. Diese

drei Arten, welche man auch an der Tracht erkennen lernt, wie ähnlich sie auch

•einander bisweilen sind, unterscheiden sich sehr bestimmt durch den Bau der

Frucht, welche ganz reif zu beobachten ist.

7. Chordorrhizae. Der Wurzelstock sehr lang wagerecht
oder schief aufsteigend.

C. disticha Huds. fl. angl. Aehre doppelt-zusammengesetzt,
länglich, oft am Grunde unterbrochen, Aehrchen 6— 20, ohne
Deckblättchen, die mittleren meist </ , die übrigen ; Früchte ei-

förmig, innen flach, aussen convex, beiderseits nervig, in den zwei-

spaltigen Schnabel verschmälert, llügelig-gerandet, länger als die

spitzen Deckschuppen.

Auf sumpfigen Wiesen und in Gräben in der Ebene zerstreut.

Um Br. bei Kl.-Tschansch, Krittern, Lambsfeld, Lissa, Koherwitz,

Tschechnitz. Um Oppeln und Troppau.

Halme 2— 3' hoch. Blätter schwach-hohlkehlig. Aehre fast zweizeilig. Deck-

schuppen rostbraun. — Diese Art ist der C. arenaria ziemlich ähnlich, durch den

Standort und den schmäleren Flügel der Frucht leicht zu unterscheiden.
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C. chordorrhiza Ehrhart Aehrchen in 'ein eiförmiges Köpf-

chen zusammengedrängt, ohne Deckblättchen
5

die Deckschuppen
umschliessend, spitz, so lang als die Frucht; Früchte eiförmig-rund-

lich, beinahe dreikantig, nervig, in einen kurzen Schnabel aus-

gehend.

Auf Moorwiesen und in moorigen Sümpfen. Auf dem grossen

See an der Heuscheuer, zuerst von Heinrich i. J. 1834 gefunden.

Höhe J'. Blätter fädlich-zusammengeroUt, kurz, kürzer als der Halm. Aehr-

chen 2—3, rostbraun, 5—12 Blumen enthaltend.

III. 3Io7iosta€hyae. Eine einfache Aehre an der Spitze des

Halmes.

1. Dioecae. Z^^eihäusig, mit zwei Narben.

C. dioeca L. Die ^ Aehre linealisch, die $ walzig: die

Früchte abstehend, eiförmig, fast dreikantig, beiderseits nervig;

Blätter zusammengerollt-fadlich, Halme einzeln, am Grunde spros-

sentreibend, oben glatt.

— isogyna Fries. Die ^ Aehre am Grunde mit ? Blumen.

Auf moosigen Sumpfwiesen in der Ebene und dem Vorgebirge.
Um Riemherg, Wohlau, Bunzlau, Oppeln, 3Iyslou'itz. Am Sattelwalde.

Heuscheuer. Vorwerksbusch 1)ei Landeshut.

Halm fädlich, 3 — 6" hoch. (/ Aehre strohgelb.

C. Davalliana Smith. Die ^ Aehre linealisch, die $ w^al-

zig; die Früchte wagerecht mit niedergebogener Spitze, kegelför-

mig, fast dreikantig, beiderseits nervig; Blätter zusammengeroUt-
fädlich; Halme in dichten Rasen, oben scharf.

Auf Sumpfwiesen in der Ebene und dem V-orgebh'ge, zerstreut.

Um Br. bei Schmolz, Koheruntz, Heydewilxen. Am Geiersherge. Gr.-

und KL-Jeseritz.

Etwas hüher und stärker als die vorige, welcher sie zwar sehr ähnlich ist, von

welcher sie sich aber durch gedrängt-rasigen Wuchs, scharfe Halme und viel län-

gere und schmälere Früchte hinreichend unterscheidet.

2. Pulicares. Einhäusig, mit zwei Narben.

C. pulicaris. Aehre unten ?, oben J; Früchte zuletzt zu-

rückgeschlagen, länglich, beiderseits spitz, nervenlos ; Deckschuppen
abfällig; Blätter borstlich.

Auf feuchten Wiesen und quelligen Stellen bis an das Hochge-
birge zerstreut. Um Br. bei Süsswinkel und Auras. Wohlau. Niesky.

JSeurode. Seefelder. Kreppelwäldchen bei Landeshut. Riesengebirge

über den Teichen. Gesettke am Hokschar und Altvater.

Höhe 3 — S". Wächst in lockeren Rasen. Aehre locker, Früchte 4 — 6, scher-

benbraun, glänzend, ein wenig von einander entfernt.
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3. Rupestres. Früchte aufrecht, mit drei Narben.

C. rupestris Allione fl. pedem. Aehre oben J*, unten $,
Decköchuppen stumpf, die Frucht umschbessend; Früchte verkehrt-

eiförmig, dreikantig, schwach nervig; Blätter lineabsch, eben.

Auf Gras- und Moospolstern im Hochgebirge. Bisher nur an
der Briinnelhaide im Gesenke, von Giaboirski i. J. 1829 entdeckt.

Juni.

Sprossentreibend, mit gekrümmten, scharfen, 3— 4" hohen Halmen. Blatter,

gekrümmt, härtlich, ausdauernd. Achre 2 — 8 blumig.

4. Leucoglochin. Früchte zurückgeschlagen, mit drei Narben.

C. pauciflora Lightfoot fl. scot. C. Leucoglochin Ehrh.

Aehre oben ^^ unten $,' meist 4 blumig; Deckschuppen abfällig;

Früchte stielrund, nervenlos, zurückgeschlagen.

Auf moosigen und moorigen Stellen der Gebirgskämme, doch
auch im Vorgebirge und hier und da in der Ebene. Auf den Moor-
flächen des Riesengehirges ^ Gesenkes und der Heu^cheuer. Hosenitz b.

Bunzlau und Königshuld bei Oppeln.

Hohe 2 — 6". Halme meist schwach gekrümmt, Bliitter gebogen, eben. Aeli-

ren erst grünlich-gelb, dann strohgelb.

Zweite Gruppe: Scirpeae. Blumen zwitterig. Deckschuppen

dachziegelförmig um die Aehrenspindel gelagert.

Isolepis Ä 5r.

Die Aehrchen dachziegelförmig, die untersten Deckschuppen
leer. Blumendecke fehlt. Drei Staubblätter. Die Frucht schalig,

•dreikantig oder zusammengedrückt, stachelspitzig. III, 1. Arten
von Scirpus bei Linne.

I. Micheliana. Scirpus L. Halme dreikantig, in lockeren
Rasen; Aehrcn in einem endständigen kugeligen Köpfchen; meh-
rere lange, wagerecht abstehende, am Grunde einhüllende Deck-
blätter; der Griffel 2— 3 spaltig, mit dem zwiebeligen Grunde ab-

fallend.

Erscheint periodisch in trockenen Sommern und Herbsten an
den Ufern der Flüsse und Teiche, an der Ode?-, Ohlau und Luhe bei

Br. Zuerst 1822 an der Lohe bei Ki-Masselwitz gefunden, wo sie

dann 1830 und 1834 wieder erschien. Ausserdem am Ziegelthore,

bei Marienau^ Neuscheitnig, Grüneiche und Cosel. Juli—Octbr. 0.
In Tr.acht und Laub dem C. fuscus täuschend ähnlich, aber die Aehrchen

sind rund herum dachziegelförmig und weisslich-grün. Halme unten rüthlich, 1 bis

4" lang. Schuppen spitz. Die Aehrchen in Köpfen, welche in die am Grunde

scheidenförmigen Deckblätter eingebettet sind.
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I. Holosclioenus. Scirpus L. Halme stielrund; Aehren in

kugelrunden sitzenden und gestielten Köpfchen; mehrere Deckblät-

ter, von denen das grössere aufrecht steht. Der Griffel 3 spaltig,

am Grunde nicht gegliedert.

Auf Sumpfwiesen. Bisher nur bei Wohlau von Güntzel d. ä.

und bei Gloyau am Artillerieplatze und bei Zerhau von Mielke ge-

funden und mitgetheilt. Juni, Juli. 2|..

Wurzel kriechend. Halm 1 — IJ' hoch. Die Blattschcidcn am Rande durch

ein feines Fadonnetz verbunden. Blätter rinnenfürmig zusammengerollt. Meist

3 Köpfe, ein sitzender, zwei gestielte. Dcckschuppen rostbraun, gestutzt, mit einer

Stachelspitzo.

I. setacea E. Br. Scirpus L. Ein bis drei sitzende und
km-zgestielte Aehrchen; das Nüsschen zusammengedrückt, mit

Längsstreifen.

A\if feuchten Sandplätzen, an sandigen Fluss- und Teichrän-

dern, in der Ebene nicht selten. JuH, August. 2|-.

In dichten Rasen. Halm fädlich, 2 — 6'' hoch, steif oder gekrümmt. Blätter

sehr kurz, borstlich. Deckschuppen stumpf mit einer Stachelspitze. Aehren eifür-

mig. Das Deckblatt als scheinbare Fortsetzung des Stängels bald länger, bald

kürzer.

Eleocharis R. Brow?i.

Aehre einzeln, endständig, ringsherum dachziegelförmig, ohne
besonderes Deckblatt. Blumenhülle aus 3 oder 6 Borsten. Nüss-

chen mit dem verdickten, am Grunde eingeschnürten Ueberrest des

Griffels gekrönt. III, 1. Arten von Scirpus bei Linne.

E. palustris R. Brov.n. Die Aehre länglich; Deckschuppen
spitzlich, die unterste die Aehre halb-umfassend; 2 Narben; Nüss-
chen verkehrt eiförmig, glatt, zusammengedmckt, an den Rändern
stumpf-gerundet ; Halm stielrundlich; Wurzelstock ki'iechend.

In Sümpfen, auf sumpfigen Wiesen, in sumpfigen Gräben, an
überschwemmt gewesenen Orten, Teich- und Flussrändern, auch
im Vorgebirge gemein. Juni— August. 2|..

Halm \—\\' hoch, gebogen oder aufrecht, mit blattlosen Scheiden, unten oft

röthlich; einige unfruchtbar. Aehre länglich-kegelförmig, 3— 6'" lang. Deckschup-

pen in der Mitte grün, am Rande braun und häutig.

E. uniglumis Link. Aehre länglich; Deckschuppen spitzlich,

die unterste halbrund, die Aehre ganz umfassend; 2 Narben,- Nüss-
chen verkehrt-eiförmig, glatt, zusammengedrückt, an den Rändern
stumpf-gerundet; Halm stielrund; Wm-zelstock ki-iechend.

Auf Moor- und Sumpfwiesen häufig. Um Br, bei Rosenthaly

Kapsdorf am Goi, Lissa, Schmolz. Juni, Juli. f\. .

Scheint, wiewohl der vorigen sehr ähnlich, dennoch eine verschiedene Art zu

sein, da zu dem Hauptmerkmale des umfassenden untersten Deckblattes auch eine
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schlankere Tracht und dunklere Farbe der Blüthentheile hinzukommen. Halme am.

Grunde schmutzig-blutroth.

E. ovata K Broun. Aehre rundlich oder breit -eiförmig;

Deckschuppen gerundet, stumpf: 2 Narben; Niisschen verkehrt-ei-

förmig, glatt, zusammengedrückt, mit scharfen Rändern; Halm
stielrund.

Auf überschwemmt gewesenen Plätzen an Teich- und Fluss-

ufern, Fischteichen. Um Br. bei Lissa, vereinzelt auf Sandplätzen
der Oder bei Pöpelwitz und Marienau. Bei Ohlau, Brieg, Prausnitz,

Trachenhevg, Militsch, Bunzlau, Nieskij, Kreuzburg. Giersdorf und
Buchwald bei Schmiedeberg. Oppeln. Um Iroppau bei G'dschwitz,

Zottig., Dorfteschen. Zeislowitz bei Teschen. Juni, Juli. 0.
Halme in dichten Rasen, schief-aufrecht, die untersten aufsteigend, schlaff,

i— 1' hoch. Deckschuppen grün, dann braun mit weisshäutigem Rande.

E. acicularis R. Broten. Aehre eiförmig; Deckschuppen ei-

förmig, stumpf; 3 Narben; Nüsschen* länglich, feingerippt-, Halm
fädlich, eckig.

Auf überschwemmt gewesenen Plätzen, an Teich- und Fluss-

rändern, durch das ganze Gebiet, auch im Vorgebirge häufig. ©.
Halme dünn und zart, haarförmig, 2— 6" hoch. Aehren klein, grünlich.

Limnochloe Ueichenbach.

Aehre einzeln, endständig, ringsherum dachziegelförmig, ohne
besonderes Deckblatt. Blumendecke aus 3— 6 Borsten, oder feh-

lend. Nüsschen ohne Rest des Griffels. HI, 1. Arten von Scir-
pus bei Linne.

L. caespitosa Reichenbach. Halm von Blattscheiden umgeben,
die oberste trägt ein kurzes Blatt; die unterste Deckschuppe grös-

ser als die übrigen, so lang als die Aehre und dieselbe umfassend,
mit einer dicken, grünen Stachelspitze.

Auf den Mooren und auf quelligen Stellen des Hochgebirges.
Im Riesengebirge auf dem Koppenplane, der iceissen Wiese, Elbwiese

und auf der Iserwiese.^ oft grosse Strecken bedeckend. Mai, Juni. 2j

.

Halme in dichten und zähen Rasen, am Grunde von strohgelben Scheiden ein-

gehüllt, I
— 1' hoch, in schwachem Bogen gekrümmt. Aehren klein, oval, rostfar-'

ben. Im Alter färben sich die Halme oben schwärzlich.

L. pauciflora (Lightfoot). Scirpus Baeothryon Ehrhart.

W. et Gr. Sil. Halm von blattlosen Scheiden umgeben; die

unterste Deckschuppe länger als die Aehre, dieselbe umfassend,
oben abgerundet.

Auf Moor- und Torfwiesen, in der Ebene und dem Vorgebirge
zerstreut. Um Br. bei Lissa, Bruschewitz, Koberwitz, Schmolz, Hauf-
fen bei Auras. Wohlau. Am Geiersberge bei Silsterwitz. Hosenitz

und Greulich bei Bunzlau. Strzebowitz bei Troppau. Juni, Juli. 2|..
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Halme meist vereinzelt, dünn, glatt, die blühenden stets von einigen unfrucht-

baren umgeben, unten mit braunrothen Scheiden, 3— 6" hoch. Aehren braun.

Blysmus Panzer.^ Bift^.

Aehrchen fast zweizeilig-dachziegelförmig', 4— 5 blumig, zu

einer zweizeiligen endständigen Aelire mit blattförmigem Deckblatt

zusammengestellt. Blumendecke aus 6 Borsten, Nüsschen vom fa-

denförmigen Griffel gekrönt. III, 1.

B. compressus Link. Schoenus compressus Linn. und
Carex uliginosa Linn.? Halm undeutlich-dreikantig; Blätter

unterseits gekielt.

Auf sumpfigen Wiesen hier und da in der Ebene. Um Br.

bei Friedeicalde, Schleihitz, Lissa, Oltaschin. Neudorf bei Canth.

'Warteherq bei Riemherg. W^ohlau. Hosenitz bei Bunzlau. Cudoica.

Ohlau. Oppeln. Eatibor. S:hmiedeherg. Troppau und Teschen. Juni,

Juli. ^.'

Halm beblättert, \' hoch, schwach graugrün. Aehrchen kastanienbraun, das

oberste ist zuweilen verlängert und dünn-walzig. Die Borsten der Blumenhülle

rückwärts-stachelig.

Eriophorum i._, H^üUgras.

Aehrchen ringsherum dachziegelförmig. Blumendecke aus
wenigen oder zahlreichen Borsten, welche sich bei der Fnichtreife

weit über das Aehrchen hinaus verlängern. Nüsschen ohne deut-

lichen Rest des Griffels, von den federkronenartigen Borsten der
Blumendecke eingeschlossen. III, 1,

a. Ein einzelnes endständiges Aelirchen.

E. alpinum L. Halm dreiseitig, scharf; Blätter sehr kurz;
Aehre länglich; Blumenborsten gedreht.

Auf sumpfigen und quelligen- Stellen der Gebirgskämme und
Lehnen. Im Riesengebirge am gr. Teichrande, auf der weissen Wiese
am Brunnenhei^ge, im Aupagrunde, in der Melzergruhe, an der Kes-
selkoppe. Gesenke im gr. Kessel. Nach Stenzel auf einer Torfwiese
zwischen Buchwald und Södrich und bei Kiesewald. Mai, Juni. 2|..

Rasenförmig. Höhe |'. Sieht während der Blüthe der Limnochloe cae-

spitosa ähnlich. Aehre röthlichgelb, 2'" lang. Deckschuppen eiförmig, spitz.

Blumenborsten zuletzt dreimal so lang als die Aehre.

E. vaginatum L. Halm glatt, oben 3 kantig, mit aufgebla-
senen Scheiden, wovon nur die unterste ein kurzes Blatt trägt;

Aehre länglich-eiförmig; Blumenborsten gerade. •

Auf moorigen und torfigen Waldwiesen und Gebirgsmooren,
von der Ebene bis auf das Hochgebirge häufig. Um Br. bei Lissa
und Riemherg. Birnhäumel. Wohlau. Bunzlau. Oppeln. Leohschütz.
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Troppau. Heuscheuer. Hohe Meme. Torfmoor bei Lomnitz. Rie-

sei^gebirge und Gesenke. April, Mai. £]..

In dichten und festen Rasen. Halme
J^
— 1|' hoch, bis zur Fruchtreife sich

sehr verlängernd. Deckschuppen dünnhäutig, langgespitzt, schwärzlich-grau.

b. Mehrere nickende Aehrclien in einem Büschel.

E. 1 a t i fo 1 i um Hoppe, /anlc Ittüßlie. E. p o 1 y s t a c h y um ß. Linn.

Halm fast dreikantig; Blätter eben, nach oben dreiseitig; Aehrchen-
stiele scharf.

Auf nassen und sumpfigen Wiesen der Ebene und des Vorge-
birges, durch das ganze Gebiet. Um J5r. bei Kl.-Bischwitz, Hüh-
nern, Friedewalde, Lissa etc. April, Mai. 2]..

Halm \ — \\' hoch, beblättert. Der Stängel, die Aehrchenstiele und die Bor-

gten der Blumenhülle verlängern sich nach dem Blühen bedeutend. Aehrclien eiför-

mig. Deckschuppen eilanzettlich, schmutzig-gelblich-grün mit weissem Hautrande.

E. angustifolium Roth. E. polj^stachyum a. Linn. Halm
fast stielrund; Blätter rinnenförmig, nach oben dreiseitig; Aehr-
chenstiele glatt.

Auf sumpfigen Wiesen im Vor- und Hochgebirge, hier und da
auch in der Ebene. Um Lissa. Königshuld bei Oppeln. Prieborn.

Schlesierthal. Sonnenkoppe. Riesengebirge. April, Mai. 2J..

Der vorigen durchaus ähnlich. Die Blätter ändern in der Breite ab. Die An-

wesenheit dieser Gewächse zeigt einen wenig fruchtbaren (sauren), oft eisenhalti-

gen Boden an.

E. gracile Koch. Halm undeutlich dreikantig; Blätter drei-

seitig ; Aehrchenstiele filzig-schärtlich.

Auf Moorwiesen. Um die Schindelmühle bei Wohlan i. J. 1823
gefunden. Um Garsuche bei Ohlau von Beilschmied, an der Pulver-

mühle bei Neisse von Lohmeyer, in der Tschocke bei Kunitz von Ger-
hardt, Mergelgruben bei Warkotsch bei Strehlen von Hilse, Königshuld
bei Oppeln von Grabowski gefunden. Nach Sehn, um Hosenitz, Greu-
lich und Gröbelzeche bei Bunzlau. . Mai, Juni. %.

Halm oben dünn, steif, 6— 8" hoch. Zwei bis vier Aehrchen. Kleiner als die

beiden vorhergehenden.

Scirpus L., ^m\i.

Aehrchen in seitenständigem Büschel oder endständiger Spirre

mit mehreren Deckblättern; die Deckschuppen ringsherum dach-
ziegelförmig ; die untersten leer. Blumendecke: 4— 6 Borsten.

Frucht eine krustenartige, zusammengedrückte oder dreikantige, von
dem Grunde des Griffels gekrönte Grasfrucht. IH, 1.

a. Büschel oder Spirre seitenständig, indem das grössere Deck-
blatt den Stängel fortsetzt.

S. lacustris L., |lfcrticbinfcn. Halm stielrund; Aehrchen bü-

schelig'gehäuft; Deckschuppen glatt, gefranzt, ausgerandet, mit einer
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Stachelspitze; 3 Narben; Nüsschen 3 kantig-, glatt; die Borsten der
Blumendecke rückwärts-stachelig.

Im Wasser am Rande von Teichen, Lachen, imd am Ufer lang-

samer Flüsse, in der Ebene, durch das ganze Gebiet häufig. Juni,

Juli. ii-.

Halme grasgrün, 3— 4' hoch, steif aufrecht, innen mit lockerem Mark, unter

den blüthetragenden einige unfruchtbare. Deckschuppen rost-rothbraun mit dickem

Mittelnerven. Staubbeutel meist an der Spitze bärtig.

S. Tabernaemontani Gmelin. Halm stielrund- Aehrchen
büschelig-gehäuft; Deckschuppen mit scharfen Punkten, gefranzt,

ausgerandet, mit einer Stachelspitze; 2 Narben; Nüsschen erhaben,
fast" 3 kantig; Borsten der Blumendecke rückwärts-stachelig.

Im Wasser an den Ufern von Teichen und Lachen. Bei KL-
Tschansch, Lohe, Lissa, Koberidtz, Wirwitz, Seifersdorf bei OJdau,

Danckwitz bei yimptsch und Peterwitz bei Strehlen nach Heuser.

Juni, Juli. 21.

Halme seegrün, 1—3' hoch, stets kleiner als die vorige, auch mit kleinerem

Blüthenstande, bisweilen wenigen kopfförmig-gehäuften Aehrchen. Deckschuppen

rothbraun, mit scharfen rostrothen Punkten. Staubbeutel meist an der Spitze ohne

Bart. Die unterste Halmscheide pflegt bei beiden Arten ein kurzes pfriemliches

Blatt zu tragen. — Diese Art wird von Fries, G. F. W. Meyer und Anderen nur als

eine Abänderung der vorigen angesehen, welcher sie allerdings äusserst ähnlich ist.

b. Büschel oder Spü-re endständig, von seitlichen Hüllblättern

umgeben.

S. maritim US L. Halm 3 kantig, beblättert; Blätter am Stän-

gel und unter der Spirre lang-ünealisch, eben; SpiiTe endständig,

zusammengesetzt, die Aehrchen in sitzenden und gestielten Bü-
scheln; Deckschuppen stachelspitzig und zweispaltig; 3 Narben;
Borsten der Blumendecke rückwärts hakerig.

In Gräben, an Teich- und Flussufern, in der Ebene zerstreut.

U^m Br. bei Gräbschen, Lambsfeld, Schliesa, Oltaschin, Kobericitz.

Danckicitz. Kunitzer See bei Liegnitz. Sayne bei Prausnitz, Wohlau,
Badacald bei Hirschberg, Oppeln, Troppau. Juni, Juli. 2|..

Wurzelstock in Absätzen knollig-verdickt. Halm 2— 4' hoch. Deckblätter der

Spirre söhlig-abstehend, sehr lang. Aehrchen lanzettlich, rostbraun. Die Stiele der

Spirre sind bald länger, bald kürzer. Auf Plätzen, wo das AVasser sich verloren

hat, erscheint eine niedrige Varietät, mit ^— 1' hohem Halme und 1—2 Aehrchen;

diese ist Sc. comp actus Krock. sil.

S. sylvaticus L. Halm stumpf-dreikantig, beblättert; Blätter

am Halme und unter der Spirre eben; Spkre doldentraubig, mehr-
fach-zusammengesetzt; Aehrchen in sitzenden und gestielten Bü-
scheln; Deckschuppen stumpf mit einer Stachelspitze; 3 Narben;
Borsten der BlumenhüUe gerade, rückwärts hakerig.

Wimmer, Flora von Schlesien. 7
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Auf feuchten und sumpfigen Waldwiesen, an Gräben, Teich-

und Flussufern, in feuchten und sumpfigen Gebüschen, Wäldern, in

der Ebene und dem Vorgebirge häufig. Auch im Kessel im Ge-

senke nach Heuser. Juni, Juli. 2]..

Halm 1—3' hoch. Blätter lang, 5 — 6'" breit. Aehrchen klein, eirund. Deck-

schuppen schwarzgrün.

S. ra die ans Schkuhr. Halm stumpf-dreikantig, beblättert; die

Blätter am Halme und unter der Spirre eben; Spirre doldentrau-

big, mehrfach-zusammengesetzt; Aehrchen in sitzenden und gestiel-

ten Büscheln; Deckschuppen stumpf ohne Stachelspitze; 3 Narben;

Borsten der Blumenhülle glatt, gedreht.

An Rändern von Lachen und Teichen, in der Ebene zerstreut.

Um Br. am Lehndamme, bei Gr'ünekhe, Goldschmiede. Brieg. Woh-
lau. Raudehusch bei Parchivit. Warthe bei Bunzlau und am Wehre.

Ohlau, Oppeln. Herlitz, Jägerndorf \m& Troppau. Juli, August. %.
Halme 2— 3' hoch, unter den blüthctragenden einige unfruchtbare, welche sich

bogenförmig gegen die Erde oder das Wasser neigen, an der Spitze Wurzeln und

Blätter treiben. Aehrchen lanzettlich, spitz, schwarzgrün.

Rhynchospora VahL, (iÖ[oürfim|*e.

Aehrchen undeutlich - zweizeilig - dachziegelförmig, armblumig,

mit 2— 3 Blumen und einigen leeren Deckschuppen darunter, in

ein endständiges Büschel zusammengestellt. Griffel 2theilig. Blu-

niendecke aus 3— 10 Borsten. Nüsschen mit einem langen, am
Grunde zusammengedrückten üeberreste des Griffels gekrönt.

III, 1. Arten von Schoenus bei Linne.

R. alba Vahl. Aehrchen fast doldentraubig-gehäuft, mit Deck-
blättern von gleicher Länge; Blumenborsten so lang als das

Nüsschen.

Auf Moorwiesen in der Ebene und dem Vorgebirge zerstreut.

Um Br. bei Friedewalde und Lissa. Riemherg. Wohlau. Bunzlau.

Garsuche bei Ohlau. Kreuzburg. Königshuld bei Oppeln. Am
Geiersberge. Reinerz. Hermsdorf bei Hirschberg. Niedergrund bei

Zuckmantel. Bladnitz bei Teschen. Juli, August. 2j..

Halme aufrecht, oder unten aufsteigend, schwach, bis 1' hoch, 3 kantig, mit li-

neal-rinnenfürmigen Blättern. Aehren weisslich, später strohgelb; Nüsschen rost-

farben.

R. fusca Rom. u. Schidfes. Aehrchen kopfförmig-gehäuft, mit

längeren Deckblättern; Blumenborsten länger als das Nüsschen.

Auf Moorwiesen. Bei Greulich und Hosenitz bei Bunzlau von
V. Albertini und Schneider, bei Zibelle von Pauli gefunden. (Sehr

häufig um Sommerfeld von Knorr beobachtet.) Juni, Juli. 2]..

Halme schwach-gekrümmt, i ' hoch. Aehren braun.
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Dritte Gruppe: Cypereae. Blumen z'v\dtterig, Aelirchen

zweizeilig.

Cyperus L., Ci)pfr9ras.

Aelirchen vielblumig, zwitterig. Die Deckscliuppen gekielt,

zweii'eihig-dacliziegelförmig, die 2— 3 untersten leer, bisweilen klei-

ner. Blumendecke fehlt. Griffel 2— 3 theilig, abfällig. Frucht eine

krustenartige, di-eikantige oder zusammengedrückte Grasfrucht.

m, 1.

Die Mehrzahl der Arten dieser grossen Sippe ist in wärmeren Ländern einhei-

misch; bei uns nur zwei niedrige.

C. flavescens L. »Halm stumpf, di-eikantig; Aehrchen in

Eüscheln, länglich-lanzettlich ; Deckschuppen stumpf; zwei Narben;
di*ei Deckblätter.

Auf feuchten Sandplätzen, an Fluss- und Teichufern, in der
Ebene zerstreut. Um Br. hinter dem Lehmdamme, bei Friedewalde,

Leipe bei Oswitz. Trehnitz. KL-Silsterwitz. Um Wohlau, Bunzlau,

Beuthen a. 0., Ohlau, Kreuzburg, Kaiichteich bei Oppeln, Jalcohswalder

Haide. Leohschütz. Schönhrunn bei Jägerndorf, Teschen. Juli bis

September. 0.
Wächst in leicht lösbaren Rasen, die Halme schief-aufreclit, 1 — 6 ". Aehrchen

schmutzig-gelb. Deckschuppen mit grünem, nicht bis an die Spitze reichendem Mit-

telstreif. — Auf feuchtem Sande zwergig, auf besserem Boden viel hoher, aufrecht.

C. fuscus L. Halm scharf-dreikantig; Aehrchen in gestielten

und sitzenden Köpfchen, linealisch; Deckschuppen spitz; 3 Nar-
ben; 3 umhüllende Deckblätter.

Auf feuchten Sandplätzen, an Fluss- und Teichrändern, auf
überschwemmt gewesenen Orten, durch das ganze Gebiet in der
Ebene zerstreut, an manchen Orten häufig. Um Br. gemein an der
Oder und deren Nebenflüssen und an sandigen Lachen. Auch um
Wohlau, Beuthen a. 0., Ohlau, Oppeln, Troppau. Juli— Sept. 0.

Wächst in dicken, leicht löslichen Rasen, im Sande niederliegend, zwischen

Gras aufrecht oder schief-aufsteigend. Höhe 1 — 6". Deckschuppen braunroth bis

ins schwärzliche, mit grünem Kiel; bisweilen fast ganz grünlich, mit schmalen

bräunlichen Streifen. Deckblätter lang, schlaff. — Die Abänderung mit fast ganz

grünlichen Deckschuppen ist C. vires cens Krocker.

YI. Classe: Helobiae, Sumpflilien.

Wasserpflanzen mit ausdauerndem Stock und blattlosem

Blülhenschaft. Die Blätter aus dem Wurzelhalse, auf schei-

tlenförmigen Blattstielen und ganzrandiger, nicht selten feh-

lender Blattplatte. Blumen regelmässig. Die Blumendecke
7-^
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aus drei äusseren und drei inneren ähnlichen oder verschie-

denartigen Blättchen gebildet, selten mangelnd. Mehrere

freie, ganz oder zum Theil gesonderte einfächerige Frucht-

knoten mit einer oder mehreren rückläufigen oder krumm-

läufigen Samenknospen. Die Früchte kapselartig, gesondert,

ein- oder mehrsamig. Keimling ohne Eiweiss.

9. Familie: Froschlöffel, Alismaceae.

Blumen meist zwitterig, in Wirtein oder Aehren ge-

stellt. Die Blumendecke aus drei äusseren dauernden und
drei inneren, kronenblattartigen, hinfälligen Blättern. Staub-

blätter eben so viele oder in doppelter oder mehrfacher

Anzahl. Fruchtblätter 3, 6 oder mehrere, in einen Quirl

oder ein Köpfchen gestellt, ganz oder zum Theil gesondert,

oder zu einem mehrfächerigen Fruchtknoten verwachsen,

mit gleich vielen Griffeln; Samenknospen je eine im Grunde,

oder zwei. Narben oft fiederig. Frucht aus gesonderten,

auf der inneren Seite aufspringenden oder oberwärts rings-

um aufspringenden, einfächerigen Früchtchen. Samen je

einer in jedem Fache, aufrecht, oder zwei, ein aufrechter

und ein wagerechter, mit lederartiger Samenschale.

Erste Gruppe: Juncagineae. Die Blätter der inneren und

äusseren Blumendecke gleichförmig. Der Keimling gerade.

Triglochin L.^ Pret3fl(H*

Staubträger sehr kurz. Drei oder sechs Fruchtknoten mit je
einer Samenknospe. Griffel fehlt. Drei oder sechs zu einer keu-
lenförmigen Frucht verbundene Kapseln an einer centralen Axe,
innen in einer Längsnath sich öffnend. VI, 3.

T. palustre L. Früchte linealisch, aus drei Kapseln be-

stehend.

Auf feuchten [und sumptigen [Wiesen, Torfwiesen, durch das

ganze Gebiet in der Ebene nicht selten, meist truppweise. Um Br.
bei Carhioitz, Höfchen, Bischwitz a. W., Wildschütz, Lissa etc. Juni,

Juli. %.
Stängel am Grunde zwiebelig-aufgetrieben, bis 1' hoch, dünn. Blätter schmal-

linealisch. Blumen klein, grünlich, mit fiederigen Narben. Früchte an die Spindel

angedrückt.
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T. maritimum L. Früchte eiförmig, aus sechs Kapseln be-
stehend.

Auf sumpfigen salzhaltigen Wiesen, in der Ebene selten. Um
Br. auf Wiesen an der Strasse nach Lissa. Um Prausnitz. \Vohlau.

Tschilesen bei Guhrau, wo sie zuerst von Starke gefunden \'S'urde.

Krocl-. Sil. '576. Zerhau bei Glogau nach Mielke. Juni. 2|..

Höher und dicker als die vorige, bis IJ' hoch. Blatter linealisch. Narben fie-

derig, zurückgekrümmt. Früchte abstehend.

S c h e u c h z e r i a L.^ $'d) eud)3frtc.

Drei gesonderte Fruchtknoten mit je zwei Samenknospen.
Narben warzig nach aussen aufsitzend. Drei gesonderte einfäche-

rige, 1 — 2 sämige Früchtchen. Drei am Grunde verbundene zwei-

klappige Schlauchkapseln. VI, 3.

S. palustris L.

In moorigen Sümpfen des Vorgebirges und der Ebene. Auf
den Seefeldern an der h. Mense, zuerst von Seliger und Schummel ge-

funden.' Auf der Iserwiese. Im grossen See an der Heuscheuer von
Keumann, bei Königshuld und Trenczin von Grahowski, in der Tschoke

bei Liegnitz von Gerhardt^ nach Krocker auch bei Falkenberg von
Loire gefunden. Bei Reiwiesen im Gesenke nach GroAJOwski. Nach
Sehn, bei Hosenitz, Tiefenfurth und Greulich. Juni. Juh. %..

Stängel aufrecht, 4— 8" hoch: Blätter scheidig, linealisch-rinnenförmig, mit

einer Grube an der Spitze. Blumen in einer lockeren Aehre, 2 — 6, grünlich.

Früchte aufgeblasen.

Zweite Gruppe: Alismeae. Die Blätter der inneren Blumen-

decke gefärbt. Der Keimling hakenförmig.

Alisma L.^ /ro|'d)lo)fcl.

Zwitterblumen in einer aus Quii-len zusammengesetzten Rispe.

Die o inneren Zipfel der Blumendecke mit eingerollter Knospen-
lage. Sechs oder mehrere sclieibenförmig-zusammengestellte, ein-

samige Früchtchen. VI, 5.

A. Plantago L. Stängel blattlos, Blumen quirlig-rispig; Nüsse
stumpflich am Rücken gefurcht, eine dreikantige Frucht bildend;

Blätter herzförmig, eiförmig oder lanzettlich.

ß. lanceolatum. Blätter lanzettlich, am Gr. verschmälert.

y. graminifolium. Blätter linealisch, ein und das andere
nach oben in eine schmale Platte verbreitert.

In bewässerten und vom Wasser verlassenen Gräben, Lachen,
Teichen und an deren Rändern zwischen Schilf, auf sumpfigen
Wiesen, durch das ganze Gebiet häufig, y bisher nur am Kaiich-

teiche bei Oppeln von Grahousbi gefunden. Juli, August. 2j..
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Wurzelblätter rosettenfürmig. Stangel aufrecht, J — 4' hoch, mit pyramidalem

Blüthenstand; am Grunde zwiebelig-aufgetrieben. Die 3 inneren Blumendeckzipfel

rundlich, weiss, fleisch- oder rosafarben. Die Form y ist die im Wasser selbst

wachsende, an welcher die Blattplatte nicht entwickelt wird. Die frische Wurzel
und das Kraut sind scharf; letzteres kann gefährlich werden. '

A. natans L., ^•d)U)immcnlicr /ro)'d)löfcl. Stängel lliitliend, blät-

tertragend; Blätter langgestielt; elliptisch; Blumen zu 1 — 3 aus den
Stän gelknoten; Früchtchen länglich mit einer hakenförmigen Spitze.

In Gräben und Wasserlöchern. In Krischen in der Lausitz von
Thust und in Heidersdorf in der Oherlausitz von Hertzsch gefunden,
beide Orte nahe an der Schlesischen Grenze. Um Görlitz zwischen
Moys und Schönhrunn, ehedem auch am Schlosse bei Moys nach
ßchuchardt. Bei Ratibor von Kelch gefunden nach Grabowski 0. Juli,

August. 2|.

.

Die ersten unter Wasser bleibenden Blätter sind schmal-lineal, d. h. Stiele ohne

Platte. Die 3 inneren Blätter der Blumendecke weiss, grosser als an der vorigen.

Sagittaria I.^ Pfeilkraut.

Einhäusige Blumen in Wirtein; die oberen Staubblätter, die

unteren Stempel tragend. Die 3 inneren Zipfel der Blumendecke
mit dachziegelförmiger Knospenlage. Zahlreiche, einen Kopf bil-

dende, zusammengedrückte Früchtchen, auf einem kugeligen
Fruchtboden. XXI, 8.

S. sagittifolia L. Blätter tief pfeilförmig.

In Teichen, Lachen und stagnirenden Flüssen, durch das ganze
Gebiet in der Ebene häufig. Juni— August. 2|..

Blätter auf langen 3 kantigen Stielen, breiter oder schmäler, länger oder kürzer

gespitzt, die ersten unter Wasser bleibenden linealisch, durchscheinend-häutig, gleich

denen von Potamogeton lucens. Stängel blattlos, oben mit 3— 4 entfernten

Quirlen von je 3 Blumen. Aeussere Blätter der Blumenhülle oval, hohl, grün; die

inneren rundlich, weiss, mit kurzem, röthlichem Nagel.

10. Familie: Butomaceae.

Blumen zwitterig, regelmässig. Blumendecke sechsblät-

terig, drei äussere, welche die drei inneren einschliessen.

Staubblätter meist zahlreich, oder hinter den äusseren Blu-

mendeckblättern je zwei, hinter den inneren je eins ; Staub-

beutel nach innen gewandt, endständig, lineal. Sechs oder

mehrere quirlständige, gesonderte oder an der Innennaht

oder dem Grunde leicht zusammenhängende Fruchtblätter

mit je vielen an einem wandständigen netzförmigen Samen-
halter befestigten Samenlv,nospen. Griffel einerseits narben-
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tragend. Frucht besteht aus gesonderten lederartigen, an

der Innennaht aufspringenden, einfächerigen, vielsamigen

Früchtchen. Samen aufrecht, mit häutiger Samenschale

ohne Eiweiss.

Butomus L.j <§d)üftl)fu.

Neun Staubblätter, je zwei zwischen und je eines hinter den
inneren Zipfeln der Blumenhülle. Sechs am Grunde verbundene,
nach innen aufspringende Schlauchkapseln. IX, 4.

B. umbellatus L.

In Gräben, Weihern und Teichen, an Flussrändern, in der

Ebene durch das ganze Gebiet nicht selten. Juni— August. 2]..

Höhe ll— 2'. Wurzelstock stark, schief-söhlig. Blätter zahlreich, linealisch-

rinnenförmig. Stängel blattlos. Blumen gestielt, bis 20 und mehr in einem Schirm.

Blumenhülle weisslich und rosafarben. Soll als Futter den Kühen schaden.

YII. Classe: Coronariae, Kronengräser.

Kräuter oder Stauden mit einfachen oder ästigen, am

C4runde meist zwiebelig- oder knolhg-aufgetriebenen Stäii-

geln, wechselständigen, am Grunde scheidigen oder auch

gestielten, ganzrandigen Blättern. Die Blumendecke meist

kronenartig, oder auch spelzenartig-trockenhäutig, aus zwei

Reihen gleichförmiger Blätter gebildet. Drei freie oder

am Grunde zusammenhängende, oder in einen Fruchtknoten

vereinigte Fruchtblätter. Samenknospen meist in unbe-

stimmter Anzahl. Frucht eine aufspringende Kapsel oder

nicht aufspringende Beere. Ein kleiner walzenförmiger,

vom Eiweiss eingeschlossener Keimling.

11. Familie: Binsen, Juncaceae.

Blumen in Aehren, Trugdolden oder Köpfchen gehäuft,

jede einzelne mit einem Deckblatt. Die Blumendeckblätter

trockenhäutig-spelzenartig. Sechs Staubblätter am Grunde
derselben eingefügt. Fruchtknoten sitzend, aus drei ver-

einigten, ganz oder zum Theil nach innen geschlagenen

Fruchtblättern, daher drei- oder einfächerig. Drei oder
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mehrere Samenknospen an den nervenförmigen, am Rande
der Fruchtblätter befindlichen wandständigen oder mittel-

ständigen Samenhaltern. Drei fadenförmige, gesonderte

Karben, auf einfachem Griffel. Frucht eine ein- oder drei-

fächerige, dreiklappige Kapsel; die Scheidewände auf der

Mitte der Klappen, mit drei oder vielen aufrechten Samen.
Die Samenschale an beiden Enden aufgetrieben oder an

der Spitze mit einer fadenförmigen Verlängerung.

Einjährige oder mehrjährige Kräuter, letztere mit starkem,
meist wagerechtem Wurzelstocke, an dem einfache knotenlose,

unten von blattlosen Scheiden eingefasste, höher oben mit grasar-

tigen Blättern, deren Platte häufig unausgebildet ist, besetzte Halme. Die
unscheinlichen aber zahlreichen Blumen stehen in Trugdolden, mit
je zwei genäherten Deckblättchen an jedem Haupt- und Nebenaste;
neben einem Knäuel sitzender Blüthen am Ende jedes Astes ent-

springt ein kurzer, seitlicher, knäueltragender Stiel, welche Art des
Blütlienstandes Spirre genannt wird. — Mehrere Arten dieser Fa-
milie sind nur höheren Regionen eigen.

Luzula de Candolle, (Jttarbcl.

Die sämmtlichen Blätter der Blumendecke gleichförmig, eben.
Sechs Staubblätter, je zwei am Grunde der inneren Blumendeck-
blätter eingefügt. Fruchtknoten einfächerig, mit drei grundständigen
Samenknospen. Kapsel einfächerig, mit drei aufrechten Samen. —
Arten von Juncus bei Linne. VI, 1.

Blätter eben.

L. pilosa Willd. L. vernalis de Cand. Juncus Luzula
Kroch. Sil. Samenschale mit einer sichelförmigen Auftreibung an
der Spitze; Spirre einfach mit 1—3 blumigen Aesten, die oberen
später zurückgeschlagen; Wurzelblätter lanzettlich.

In Kiefer- und Laubwäldern der höheren Ebene und des
A'orgebirges. L^m Br. in der Trehnitzer Hügelreihe, bei Mahlen,
Glauche, Skarsine, Trebnitz etc. Um Bunzlau bei Warthe, Drüssel,

Krauschen. Wehrau. Kupfcrherg. Hirschberg. Troppau. Teschen. April,

Mai. 2J..

Hiihe 1 '. Blätter am Grunde mit zerstreuten, langen, weichen Haaren, zuletzt

fast kahl und breit-lanzettlich. Blumendecke kastanienbravm mit weissem Hautrande.

Blüht noch vor der vollständigen Entwickelung der Blätter, welche später viel grösser

und glänzend werden.

L. maxima de Cand., Lechel (im Gesenke). Spirre mehrfach-
zusammengesetzt, länger als die Deckblätter, mit ausgesperrten

Aesten; Zipfel der Blumendecke stachelspitzig, so lang als die
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Kapsel 5 Staubträger sehr kurz, Blätter lineal-lanzettlicli, am Rande
haarig.

In Bergwäldern des Vor- und Hochgebirges. Im Riesengehirge

einzeln in der Melzergruhe, (in den Schneegruben, am Zackenfall und
in der Kesselgrube nach i\'. v. E.j, häutig am Ochsenberge \md am
Forstkamme über den Forstbauden, nach Kaiser auch am Höllenbache

und am Seiffen. Saalwiesen bei Landeck. Gl. Schneeberg. Gesenke am
Leiterberge, Altvater, Kessel etc. häufig. Baranio bei Teschen. Mai,

Juni. ij.

.

Diese Art ist die grösste ihrer Sippe, mit langen, breiten, glänzenden und dick-

lichen Blättern, von 1 — 3' Höhe. Gewühnlich sind die Stiele dreiblumig: es giebt

aber eine Varietät mit sehr weitläufiger Rispe und einblumigen Stielen; jene ist

gelbbraun, diese blass-weissgrün.

[L. spadicea de Cand. Spirre melirfach zusammengesetzt,
länger als die Deckblätter, Aeste abstehend; Stiele nach oben bogig,
3— 4blumig; Zipfel der Blumendecke stachelspitzig, so lang als die

Kapsel; Staubträger 4 mal kürzer als die Staubbeutel; Griffel so lang
als der Fruchtknoten ; Blätter lanzettlich-linealisch, am Grunde bärtig.

Auf Felsgerölle im Hochgebirge. Gipfel der Babia Gora um
4500'. Juni, Juli. ^.

Stängel schlank, schlaff, 1
' hoch. Deckblätter rothbraun. Blumen schwarzbraun.]

L. albida de Cand. Juncus niveus Krock. sil. Spirre mehr-
fach-zusammengesetzt, kürzer als die Deckblätter; Aeste abstehend;
Stiele 3— 4 blumig; Zipfel der Blumendecke spitz, länger als die

oval-rundliche, kurz-stachelspitzige Kapsel; Staubträger ganz kurz;
Blätter linealisch, am Rande haarig.

ß. rübe IIa. Blumen röthlich oder kupferfarben. L. ru-
bella Hoppe.

Auf sonnigen Hügeln und lichten Waldplätzen im Vorgebirge
bis auf das Hochgebirge durch das ganze Gebiet häufig. Ausnahms-
weise in der Ebene im Park bei Lissa bei Br. Zobteiiberg, Bum-
melsberg, Kosemitzer Berg, Schlesicrthal etc. ß. besonders häufig an
sonnigen Berglehnen und im höheren Gebirge, z. B. auf dem
Koppenplane, Gesenke. Juni, Juli. £|..

Stängel 2—3' hoch, etwas aufsteigend, schlaft, übergeneigt: Blätter schmal,

stark behaart.

L. campestris de Cand., Ipafcnbrot. Spirre aus theils sitzen-

den, theils gestielten, nahe bei einander entspringenden ährenför-
migen Blüthenknöpfen zusammengesetzt; Zipfel der Blumendecke
spitz, länger als die rundliche, stachelspitzige Kapsel; Staubträger
6 mal kürzer als die Staubbeutel; Blätter am Rande haarig, zuletzt
kahl; Wurzelstock schief absteigend.

Auf Triften und mageren Wiesen durch das ganze Gebiet ge-
mein. April, Mai. 2j..
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Stängel 2—6" hoch. Blüthenstand bisweilen fast kopfförmig. Bei dieser und

der folgenden ist die Samenschale am Grunde aufgetrieben.

L. multiflora Lejeune. L. campestris ß. et y. W. et Gr. sil.

Spirre aus theils sitzenden, theils gestielten, nahe bei einander ent-

springenden, ährenförmigen Blütlienknöpfen zusammengesetzt
5 Zipfel

der Blumendecke spitz, länger als die rundliche, stachelspitzige

Kapsel; Staubträger fast so lang als die Staubbeutel; Blätter am
Rande haarig; zuletzt kahl; Wurzel büschel-faserig.

ß. nigricans. Aehren schwarzbraun; Blätter fast kahl. L.

campestris d. nigricans W. et Gr. sil. L. sudetica Willdenow.

L. nigricans Desv.

In Hainen, Vorhölzern, lichten Laub- und Nadelwäldern, durch
das ganze Gebiet in der Ebene und im Vorgebirge, ß. auf den
Triften und Wiesen der Gebirgskämme. Riesengebirge, Koppenplan
etc. Gesenke am AUvater, im Kessel, am Köpernik. Mai, Juni. 2|..

Hauptsächlich durch die längeren Staubträger von der vorigen Art, womit wir

sie früher vereinigten, zu unterscheiden. Vielleicht ist die auf den Gebirgskämmen

vorkommende Form auch noch als Art zu unterscheiden; wenigstens zeigt die auf-

getriebene Stelle der Samenschale eine abweichende Form. Diese Art ist hoher

und schlanker als die vorhergehende; auch findet sich eine Varietät mit kurzen

Aehrenstielen und sehr gedrängtem Blüthenstand.

L. spicata de Cand. Spirre aus genäherten gedrungenen Blü-

tlienknöpfen zusammengesetzt, eine gelappte Aehre darstellend, mit

dem oberen Theile nickend; Zipfel der Blumenhülle stachelspitzig,

länger als die rundlich-eiförmige, stachelspitzige Kapsel; Blätter

rinnenförmig, am Grunde haarig; die Staubträger um die Hälfte

kürzer als die Staubbeutel.

Zwischen Felsgerölle des Hochgebirges. An der Schneekoppe,

oberhalb der Hampelbaude und in der kl. Schneegruhe. Juni, Juli. if..

Stängel I
— 1 ' hoch. Blüthen schwarzbraun. Die Zipfel der Blumendecke

haarspitzig oder grannenspitzig; die Kapseln rothbraun; Deckblättchen weisshäutig-,

am Rande mit krausen Wimperhaaren.

Junciis L.^ ^tn|e.

Die drei äusseren Blätter der Blumendecke gekielt. Sechs am
Grunde der Blumendeckblätter eingefügte Staubblätter. Frucht-

knoten dreifächerig, mit zahlreichen Samenknospen im Innenwinkel
der Fächer. Kapsel cü-eifächerig, mit je vielen Samen. VI, I.

a. Unfruchtbare pfriemliche Stängel neben den blüthetragen-

den, am Grunde von blattlosen oder stachelspitzigen Scheiden um-
hüllt. Samenschale ohne Auftreibung. Die Spirre scheinbar seit-

lich, indem das untere Deckblatt aufrecht steht und sich als Fort-

setzung des Stängels darstellt.

J. effusus L. Halm ganz glatt, mit dichtem Mark erfüllt;

blattlose Scheiden an der Wurzel; Spirre seitlich, mehrfach-zusam-
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mengesetzt; Zipfel der Blumendecke lanzettlich, mit vertieftem Kiel;

das untere Deckblatt am Grunde eingeschnürt-, Samen eiförmig.

ß. conglomeratus. Die Spirre besteht aus genäherten und
dichten Knäueln.

Auf feuchten unfruchtbaren Plätzen, an und in Gräben, Teich-

und Flussrändern, auf leuchten, sandigen Triften, in Lachen, auf

Haide- und Waldplätzen durch das ganze Gebiet bis an das Hoch-
gebirge gemein. Juli, Aug. 2|..

Sölilig-kriechender Wurzelstock. Halme steif-aufrecht, gedrängt, mit braunen

oder braunrothen Scheiden am Grunde. Drei Staubblätter. — Der Halm ist voa

einem feinen, weissen Mark erfüllt, das zu Lampendochten und Spielwerk gebraucht

wird und, in Milch gekocht, ein wunntreibendes Mittel sein soll.

J. conglomeratus L. Halm nackt, fein gestreift, mit dichtem
Mark erfüllt; blattlose Scheiden an der Wurzel; Spirre seitlich mehr-
fach-zusammengesetzt, gedrängt; Zipfel der Blumendecke lanzettlich

ohne Vertiefung am Kiel; das untere Deckblatt am Grunde aufge-

blasen; Samen länglich.

ß. effusus. Die Spirre besteht aus lockeren, etwas entfernten

Knäueln.

Mit der vorigen an gleichen Orten und häufig in deren Gesell-

schaft bis in das Hochgebn-ge, gemein. Juli, Aug. S^..

Wie die vorige Art meist mit lockerer, so erscheint diese meist mit gedrängter

Spirre^ doch kommt jede auch auf die entgegengesetzte Weise vor, wodurch die

Unterscheidung derselben schwieriger wird, da sie einander übrigens durchaus

gleichen. 3Iet/er Hanoi', vereinigt daher beide Arten.

J. glaucus Ehrhart. Halm nackt, tief gestreift, von fächerig-

unterbrochenem Mark erfüllt; blattlose Scheiden an der Wurzel;
die Sph-re seitlich, mehrfach-zusammengesetzt; Zipfel der Blumen-
decke lanzettlich; Griffel deutlich; Kapsel länglich-elliptisch, stumpf
mit einer Stachelspitze.

Wie die vorigen, etwas seltner. Juli, Aug. £|..

Halme 2—3' hoch, graugrün. Scheiden braun-purpurroth, glänzend. Etwas

schlanker und dünner als die vorigen. Sechs Staubblätter.

J. filiform! s L. Halm nackt, fadenförmig, oben übergeneigt,
glatt; blattlose Scheiden an der Wurzel; die Spirre seitlich, arm-
blumig; Zipfel der Blumendecke lanzettlich; Griffel sehr kurz;
Kapsel rundlich, mit kurzer Stachelspitze.

Auf sumpfigen Wiesen des Vor- und Hochgebü-ges. Zerstreut
im Vorgebirge, z. B. am Hochivalde, der Heuscheuer, im Teschnischen

Gehirye. Dann am Fusse und im niederen Hochgebirge bis auf die

Kämme im Eiesengeh., Gesenke und am GL Schneeherge. Juni, Juli. 2|.

.

Viel schwächer und niedriger als die drei vorigen. Halm fadendick; die Ver-

längerung desselben über der Spirre oft länger als der Halm selbst. Blumen gelb-

lich-grün. Höhe bei 1
'. Bisweilen tragen die Scheiden ein kurzes, rinnenförmiges Blatt.
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b. Unfruchtbare Blätterbüschel neben den blüthentragenden
Halmen. Blumen kopftormig oder einzeln, endständig. Samen-
schale aufgetrieben.

J. trifidus L. Halm nackt, fadenförmig, am Grunde von
Scheiden umhüllt, wovon die oberste ein kurzes, pfriemlich-rinnen-

förmiges Blatt trägt*, 2—3 genäherte, aufrechte, borstliche Deck-
blätter an der Spitze.

Auf feuchten, steinigen Plätzen der Kämme und Lehnen des
Hochgebu'ges, an Wasserfällen und Bächen. Im Riesengehirge an
der Schneekoppp, Koppenplan, Schneegruhenränder etc. Im Gesenke am
Köpemik, der Brunnelhaidc, dem Allvater, Peterssteine. Juli, Aug. %..

In dichten Rasen, 4—8" hoch, Blätter meist rostbraun. Ein weisshäutiges zer-

schlitztes Blatthäutchen. Blumen braun. Kapsel dunkel-kastanienbraun, länglich,

stumpf, so lang als die Blumendecke, mit starker Stachelspitze; Klappen eiförmig.

c. Unfruchtbare Blätterbüschel neben den blüthetragenden
Halmen. Blumen in einem einzelnen oder mehreren in eine rispige

Spirre geordneten, endständigen Köpfchen. Samenschale nicht auf-

getrieben.

J. capitatus Weigel. Halm nackt, Wurzelblätter borstlich, am
Grunde rinnenförmig; ein einzelnes endständiges oder auch noch
ein und das andere gestielte Köpfchen: Zipfel der Blumendecke
eilanzettlich, feinspitzig, länger als die eiförmige stumpfe Kapsel.

Auf feuchten Sandplätzen und sandigen Aeckern, in der Ebene
zerstreut. Um Br. bei Friedewalde., Petersdorf hei Osiritz, hinter Kl.

Bischvitz, Lissa. Ghmielov:itz bei Oppehi. Jacobswalde. Karlsberg an
der 31ora. Tcschen. Juh, Aug. 2]..

Höhe 1—4". Stängel fädlich. Drei Staubblätter. Kapsel mit kurzer Spitze.

?J. obtusiflorus Ehrhart. Halm beblättert; Scheiden und
Blätter stielrund, röhrig-geknötelt ; Spirre endständig, mehrfach zu-

sammengesetzt, ausgebreitet, die seitlichen Aeste niedergebrochen;
Zipfel der Blumendecke gleichförmig, vorn gerundet, so lang als

die eiförmige, spitze Kapsel.

Auf torfigen Wiesen. Von dieser Art sah ich bisher nur ein

einziges Exemplar, angeblich aus der Gegend von Gnadenfeld bei
Oppeln. Obwohl die Botaniker jener Gegend dieser Angabe wider-
sprechen, fülire ich doch diese in den Nachbarländern nicht seltne

Art hier auf, da sie höchst ^'v^ahrscheinlich auch bei uns vorkommt.
Juli, Aug. ij-.

Höhe 1—2'. Blumen weisslich-grün. Steif aufrecht, wie die folgende.

J. sylvaticus Beichard. J. acutiflorus Ehrh. W. et Gr. sil.

Halm steif-aufrecht, beblättert; Scheiden und Blätter rundlich-zu-

sammengedrückt, röhrig-geknötelt, mit aussen deutlichen Querwän-
den, aussen glatt; Spirre endständig, mehrfach zusammengesetzt;
Zipfel der Blumendecke feinspitzig, au der Spitze auswärts-gebo-
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gen, die inneren länger, etwas kürzer als die eiförmige spitzge-

sclmäbelte Kapsel.

Auf sumpfigen Waldplätzen, feuchten unfruchtbaren Haide-
plätzen, sumpfigen und torfhaltigen Waldwiesen, in der Ebene und
dem Vorgebirge zerstreut, an den geeigneten Plätzen häufig und
zahlreich. Um Br. bei Carlowitz, Lissa, Riemherg. Wohlau. Bunzlau.

Kl. Silstericitz. Oppeln. Troppau. Jägerndorf. Juli, August. '^..

Höhe 1—3'. Blumen braungelb, rostbraun bis in das braunschwarze. Seitliche

Aeste der Spirre niedergebrochen. Im Schatten zuweilen erblichen.

J. atratus Krocker sil. Nr. 539. 1787. J. melananthos Rchh.,

Wimm. Fl. V. Schi. 1832. J. acutiflorus y. W. et Gr. sil. Halm
in schwachem Bogen aufgerichtet, beblättert; Scheiden und Blätter

rundlich-zusammengedriickt, röhrig-geknötelt. mit aussen undeut-
lichen Querwänden, der Länge nach fein gerillt, Spirre endständig,

mehrfach-zusammengesetzt, ausgebreitet; Zipfel der Blumendecke
feinspitzig, fast gleich gross, fast so lang als die eilanzettliche,

geschnäbelte Kapsel.

Auf nassem Lehmboden, in Gräben und Lachen der Breslauer

Gegend zerstreut, bei Scheitnig, Carlowitz, Ransern, Schwoit-sck,

Bleischwitz. Juli, Aug. 2|..

Höhe 1—3'. Halm und Blätter stärker und dicker als an der vorigen, aber

weniger steif, lebhafter grün, der Länge nach fein gestreift, Blumen glänzend schwarz,

fast doppelt so gross als an der vorigen. Narben rosa- und purpurroth. Es finden

sich Formen mit kleineren und grösseren Blüthenknöpfchen, weitläufigerer und mehr
gedrungener Spirre, wie bei den nächsten verwandten Arten.

J. fuscoater Schreb. J. nodulosus Wahlenb. Halm auf-

recht, beblättert; Scheiden am Rücken gekielt; Blätter röln-ig-ge-

knötelt mit deutlichen Querwänden ; Spirre endständig mit aufrecht-

abstehenden Zweigen und gestutzten Blüthenknöpfchen; Zipfel der
Blumendecke gleich lang, stumpf, küi-zer als die eiförmig-längliche,

stumpfe, kurz-stachelspitzige Kapsel.

Auf feuchten Sandplätzen, sandigen sumpfigen Wiesen, an
Teichrändern. Um Br. bei Rosenthal, Carlowitz, Krzyzanowitz, Lissa.

Häufig um Oppeln. Peterwitz bei Strehlen. Kl.-Silsterwitz. Kreppel-
icäldchen bei Landeshut nach Schuchardt. Um. Troppau. Juli. 2]..

Höhe bei 1
'. Stängel schwach-gekrümmt, etwas starr. Oft sämmtliche Aeste

der Spirre aufrecht. Zipfel der Blumendecke fahlbraun, die inneren mit unter der

Spitze aufliörendem Nerv. Kapseln braunschwarz. — Nach den Worten Villars ,.la

capsule est courte" darf man diese Art nicht J. alpinus ViU. nennen.

J. articulatus L. J. lamprocarpus Ehrhart. W. et Gr. sil.

Halm aufsteigend, beblättert; Scheiden und Blätter rundlich-zusam-
mengedrückt, röhrig-geknötelt, mit deuthchen Querwänden; Spirre
endständig, mehrfach-zusammengesetzt, mit abstehenden oder aus-
gesperrten Zweigen; Zipfel der Bluniendecke gleich lang, lanzett-
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lieh- Stachelspitzig, die äusseren spitz, die inneren stumpf, kürzer
als die ei-lanzettliche stachelspitzige Kapsel.

Auf feuchtem Lehm- und Sandboden, an Lachen und Rändern
von Gewässern, in Gräben, Löchern, auf sumpfigen Wiesen und
Haideplätzen, durch das ganze Gebiet auch im Vorgebirge gemein.
Juli, Aug. 2J-.

Halme stets bogenförmig, bisweilen am Grunde wurzelnd. Blumen erst grün-

lich, dann kastanienbraun, glänzend, in der Grösse etwas veränderlich. Bisweilen

auch im Wasser mit fluthendem Stängel und dann nicht mit der folgenden Art zu

verwechseln.

J. supinus Mönch. J. uligino sus iJo^A. W. et Gr. sil. Halm
fadenförmig* Blätter fast borstlich, oberseits schmal-rinnenförmig,
unterseits erhaben; Spirre mit wenigen verlängerten, meist ein-

fachen Zweigen und entfernten Knäueln; Zipfel der Blumendecke
fast gleich lang, kürzer als die ellipsoidische, stumpfe, kurz-stachel-

^pitzige Kapsel.

/?. repens. Halme kriechend, oft wurzelnd, Spirrenäste lang.

y. fluitans. Halme langgestreckt, fluthend; Spirre weitläufig.

Auf sumpfigen Wiesen, Wald- und Haideplätzen, an Teichrän-

dern, nassen Aeckern
;

y. im Wasser. In der Ebene und dem Vor-
gebü'ge nicht selten. Um Br. bei Wildschütz, Lissa. Garsuche bei

Ohlau. Wohlau. Bunzlau. Sivibedove bei MiUtsch. Oppeln. Am Hoch-
walde. Im Riesengehirge am Kreppelwäldchen und Bodenbusch bei

Landeshut und nm Hermsdorf. Thomasdorfim Gesenke. Juli, Aug. 2]..

Aehnliche Varietäten kommen auch bei anderen Arten vor, aber bei dieser am
häufigsten und deutlichsten; Höhe 3" — 1 '. Blumen grünlich. Aus den Blüthenköpf-

chen bilden sich häufig schopfige Blätterbüschel. Staubblätter drei.

d. Unfruchtbare Blätterbüschel neben den blüthetragenden
Halmen. Blumen vereinzelt, entfernt, oder doldentraubig in einer

Rispe. Samenschale nicht aufgetrieben.

J. squarrosus L. Halm schwach-eckig, am Grunde von Blatt-

scheiden umschlossen; Blätter linealisch-rinnenförmig, abstehend,

starr; Spirre endständig mit doldentraubigen Aesten; Zipfel der
Blumendecke spitz oder stumpflich, so lang als die umgekehrt-ei-

förmige, stumpfe, kurz-stachelspitzige Kapsel.

Auf Sumpfmoos (Sphagnum) in Haiden, auf Torfwiesen, in der

Ebene bis auf das Gebirge häufig. Um Br. bei Friedeumlde, Lilien-

thal, Lissa, Riemberg etc. Juli, Aug. 2j..

Höhe J
— 1 '. Die Blätter stehen wagerecht ab, sind starr und steif. Deck-

blätter weisshäutig. Blumenhüllen und Kapseln hell-nussbraun.

J. bulbosus L. Halm zusammengedrückt, beblättert; Blätter

linealisch, rinnenförmig; Spirre endständig, mit aufrechten Aesten;
Zipfel der Blumendecke eiförmig-länglich, stumpf, bei der Reife

kürzer als die fast kugelige Kapsel.
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Auf nassen Triften und Wiesen, an Teichrändern durch das
ganze Gebiet häufig. Juli, Aug. 2j-.

Halme dünn, biegsam, von 4—12" Höhe, meist mit einem Blatte in der Mitte.

Narben rosenroth. Die äusseren Zipiel der Blumendecke länglich-hohl, die inneren

breit-eiförmig, beide vorn kappenförmig. Kapsel stumpf, mit aufgesetzter Spitze,

gelbbraun, etwas glänzend. — Koch nennt diese Art J. compressus Jacq., weil

er den J. Gerardi Lois. (J. bottnicus Wahlenh., J. consanguin eu s Koch u.

Ziz:) davon unterscheidet, welchen man für den ächten J. bulbosus Linne's ausgiebt,

J. bufonius L., ^rötenbinfc. Halm beblättert; Blätter borstlich,

am Grunde rinnenförmig; Aeste der Spirre verlängert, zweispaltig,

aufrecht ; Blumen einzeln, entfernt ; Zipfel der Blumenhülle lanzett-

lich, spitzig, länger als die längliche, stumpfe Kapsel.

Auf feuchtem Sandboden, Gräben, Aeckern, überall gemein.
Juni— Sept; Q.

Höhe 1 " — 1 '. Bald grün, bald bräunlich, und in der Höhe und der Verthei-

lung der Blumen veränderlich. Gewöhnlich keimen die Samen haufenweise und das

junge Stängelchen trägt an der Spitze die braune Samenschale. Zipfel der Blumen-

decken länger und langspitziger als an irgend einer anderen Art.

J. Tenageia Ehrhart. Halm beblättert-, Blätter borstlich, am
Gninde rinnenförmig ; Spü-re locker mit verlängerten Aesten, ent-

fernt-einzelnstehenden Blumen; Zipfel der Blumendecke länger als

die rundliche Kapsel, die äusseren spitz, die inneren stumpflich.

Auf feuchten und sandigen Plätzen, an Teichrändern. Zuerst
von Wenck in Oberschlesien zwischen Gnadenfeld und Redschütz, dann
von Thust um Moholz bei JKiesky, neuerlich von Gerhardt um Kunitz
bei Liegnitz gefunden. Juli, Aug. 2j..

Der vorigen Art etwas ähnlich, aber schlanker, die Blüthen stumpfer erschei-

nend. Kapseln braunglänzend. Die Zipfel der Blumendecke mit weisslichem Stiel,

am Rande und der Spitze weisshäutig.

12. Familie: Germer, Melanthaceae.

Blumen zwitterig oder durch Fehlschlagen getrennt, bald
aus dem Wurzelstock, bald aus einem Schaft oder Stängel

entspringend. Blumendecke kronenartig, frei, aus sechs ge-

sonderten oder in eine Röhre vereinigten, meist gleichför-

migen, oft mit Honiggruben versehenen Blättchen gebildet.

Sechs oder neun am Grunde der Blätter oder Blattzipfel

der Blumendecke eingefügte Staubblätter; die Staubbeutel
zuerst nach aussen gewandt. Fruchtknoten aus drei unmit-

telbar oder durch einen Axentheil verbundenen Fruchtblät-

tern bestehend, dreifächerig, mit einer oder mehreren Reihen
Samenknospen am Rande der Fruchtblätter. Drei am Grunde
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verbundene Griffel mit nach innen gewandten Narbenenden.

Frucht eine dreifächerige Kapsel, welche in drei an der

Innennaht sich öffnende Früchtchen zerfällt. Zahlreiche Sa-

men mit dünner Samenschale und walzigem Keimling im
Eiweiss.

Diese Familie enthält drei Sippen, mit je einer Art bei uns,

welche unter einander in der Tracht ziemlich abweichen. Die dritte
ist stängellos mit unterirdischem zwiebligen Wurzelstock, aus dem
eine oder zwei nackte Blumen mit langer Röhre hervortreten^ die

zweite trägt zahlreiche Blumen auf beblättertem Stängel, mit freien

Blumendeckblättchen; die erste eine Blumenähre auf blattlosem

Stängel, mit freien Bhmiendeckblättchen.

Tofieldia Hudson., %ßf^dVxe.

Eine 'kelchartige, di-eispaltige, entfernte Blumenhiille. Blumen-
decke aus sechs gefärbten sitzenden Blättchen. Sechs am Grunde
derselben befestigte Staubblätter mit beweghchen Staubbeuteln.
Drei kurze Griffel mit kopfförmigen Narben. Samen kahnförmig.
VI, 1.

Stängel fast blattlos; Blumen in endständiger dichter, später lockerer Traube.

T. calyculata Wahlenb. Anthericum L. Jeder Blumenstiel
hat zwei Deckblätter, ein längliches am Grunde, ein dreüappiges
kelchartiges nahe unter der Blume; Blätter vielnervig.

Auf sumpfigen und torfhaltigen Wiesen in der höheren Ebene
und dem Vorgebirge. Um Br. bei Biemherg schon von Matt, ge-

funden. Wohlau. Greulich, Hosenitz und Tiefenfurth bei Bunzlau.

Am Geiersberge. Oberschi, um Slawentziiz, Liidwigsdorf bei Kreuz-
hurg; Matskirch, Leobschütz. Schlackau bei Troppau nach v. Mückusch.

Juh, Aug. ^.
Wurzel büschel-faserig, Blätter grasartig, sehr spitz, fast alle grundständig,

Stängel J
— 1' hoch, einfach. Blumen klein, blassgelb.

Yeratrum i. , (J^ermer.

Blumendecke aus sechs sitzenden Blättern gebildet. Sechs am
Grunde derselben eingefügte Staubblätter mit nierenförmigen Staub-

beuteln. Drei hornförmige Griffel; die Narben unscheinlich. Kapsel
an der Spitze dreihörnig. Samen zusammengedrückt, mit lockerer

Samenschale. XXIII, 1.

Stängel beblättert; Blumen in rispigen Trauben, durch Fehlschlagen oft po-
lyganaisch.

V. Lobelianum Bernhardi. Aeste weichhaarig; Blätter el-

liptisch, nervig; die unteren auf einer gestutzten Scheide sitzend.

Auf feuchten imd sumpfigen Wiesen, an sumpfigen Lehnen und
in Wäldern des Hochgebirges, bis in das Forgebirge herabsteigend.
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Verbreitet auf den Kämmen und in der oberen Waldregion des
Riesengeh., Gesenkes, Gl. Schneeherges bis in den Kiessengrund. An der
hohen Mense, Heuscheuer, Sonnenkoppe. Um Kupferberg. Ohersehl. bei
Slaicentzüz, Chronstau bei Oppeln, Oherwitz bei" Krappitz, Doinhrowa
bei Gleiicitz., Stadtwald von Leohschütz, um Ratihor und Haitschin.

Herlitz bei Troppau. Czantory u. Baranio bei Teschen. Juli, Aug. 2]..

Blüht nur in höheren Gegenden. Wurzelstock kurz, stark, innen weiss mit

starken Fasern. Stängel 2— 4' hoch, stark, stielrund, rührig, oben schwach-zottig.

Blätter nervig-gefaltet. Blumen ausgebreitet, grün ; Zipfel länglich, spitz. — Wurde
sonst als Abart des weissblühenden V. a 1 b u m angesehen, das bei uns nicht vor-

kommt. — Die Wurzel ist als R. hellebori a 1 b i officinell, von brennend-scharfem

Geschmack und giftiger Wirkung.

Colchicum L., ^ntlofe.

Blumendecke kronenartig, trichterförmig mit einer langen,
schmächtigen Röhre und glockenförmigem sechstheiligen Saume,
an dessen Grunde sechs Staubblätter mit beweglichen Staubbeuteln.
Samenknospen in zwei oder mehreren Reihen. Drei lange ladliche
Griffel mit keulenförmigen Karben. Samen fast kugelig mit run-
zeliger Samenschale. VI, 3.

Der Fruchtknoten liegt innerhalb der Zwiebel, und im Herbst bricht die Blume
ohne Blätter nur mit den Staubblättern und dem langen Griffel über die Erde her-

vor. Die Frucht mit den Blättern kommt dann im nächsten Frühjahr über der Erde
zum Vorschein.

C. autumnale L., tlütKtc ^»nöfcr. Blätter spitz.

Auf feuchten Wiesen in der Hügelgegend der Ebene und im
Vorgebirge, meist gesellschaftlich und oft grosse Flächen bedeckend.
Um Br. bei 3Iahlen und Koberwitz. Bresa bei Bohrau. Um Trachen-
berg, Ohlau, Brieg, Strehlen, Rothschloss, Reimsbach bei Charlottenbrunn.
Freiburg, Glatz, Bolkenhain, Rohrbach, Hennsdorfh. Landeshuf, Schiniede-

berg. Proskau, Gnadenfeld, Gleiicitz, Dirschel, Neisse und Ratibor in
Oberschl. Um Troppau bei Dürstenhof. Lodnitz, Dorfteschen und um
Teschen. Blüht im Sept. u. Oct., Blätter und Früchte im Mai und
Juni. ^..

Zwiebel in braune Deckhaut gehüllt, 1 — 2 Blüthen bringend. Blumen rosa-

lilafarben. Blätter breit-lanzettlich. — Früher war die Wurzel, neuerdings sind auch
die Samen und die Blüthen officinell. Die Wurzel enthält Veratrin und ist eins

der gefährlichsten Gifte, aber bei drastischen Eigenschaften ein wirksames Arznei-

mittel.

13. Familie: Lilien, Liliaceae.

Blumen zwitterig, fast immer endständig, meist von
trockenhäutigeii Deckblättern gestützt oder eingehüllt. Blu-

mendecke kronenartig, abfällig oder in welkem Zustande
Wimmer, Flora von Schlesien. §
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bleibend; drei und drei am Grunde in eine Rühre oder zu

einer Glocke verbundene, am Grunde Öfter Honig abson-

dernde Blätter. Sechs am Grunde jener oder unter dem
Fruchtknoten einoefüjjte Staubblätter: die Trailer bisweilen

am Ende dreizähnig oder dreitheilig^ Staubbeutel aufrecht

oder beweglich, mit sehr schmalem und undeutbchem Mit-

telband. Fruchtknoten aus drei Fruchtblättern, deren ein-

wärts geschlagene Ränder bis an die mehr oder minder
deutliche Axe reichen und drei Fächer bilden, mit vielen

oder wenigen Samenknospen in zwei Reihen. Die Griffel

meist zu einem verbunden, die Narben bisweilen gesondert.

Frucht kapselartig, mit drei die Sclieidewand auf ihrer Mitte

tragenden Klappen. Samen sitzend oder auf kurzem Samen-
strang, mit häutiger oder krustenartiger Samenschale und
geradem oder gekrümmtem Keimling in fleischigem Eiweiss.

Stauden mit zwieJjelförmigem, seltner söhligem oder büsciieli-

gem Wurzelstock mid meist blattlosem Stängel.

Erste Gruppe: Tulipaceae. Die Blätter der Bhmiendecke

sind völlig oder bis nahe an den Grmid gesondert. Samen zusam-

mengedrückt, mit blasser oder brauner, schwammiger oder harter

Samenschale. — Der Stock zwiebelartig.

Tulipa L.^ ®ulpe.

Blumendecke tief sechstheilig, hinfällig, Zipfel ohne Honig-
gruben. Dreilappige aufsitzende Narbe. VI, 1.

T. sylvestris L., WüMui\it. Stängel kahl, einblumig; die

Blume vor dem Aufblühen nickend; die inneren Zipfel der Blumen-
decke und die Staubträger am Grunde bärtig.

Auf grasigen Plätzen in Laub-, besonders Eichenwäldern und
Gras- und Obstgärten häufig mit Gagea lutea und mi7Üma um alte

Bäume, hie imd da in der Ebene. Zahllose Exemplare mit einem
einzelnen Blatt, aus Brutzwiebeln entsprossen, finden sich gesell-

schaftlich, darunter nur immer einzelne stärkere blühbare. Um
Br. im Pilsnüzer Walde, am Haseldamme zwischen Pilsnitz und KL-
Massekritz, in Grasgärten in Pilsnitz, Wildschütz, Grünau, bi Brieg

an der Promenade. Um Giihrau mid Glogau. Um Leohschütz, Kiefer-

städiel. Um Troppau im Stremploivitzer Park, bei Geppersdorf am
langen Berge und bei Jägerndorf. Mai, Juni. i|-.

Eifiinnige Zwiebel mit brauner Deckhaut. Stängel 1' hoch. Blatter mit grau-

grünem Reif, lineal-lanzettlicli. Blume gelb, wohlriechend.
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Gagea Salisbury^ (jßülbflern.

Blumendecke seclistheilig, stehenbleibend, oben offen, ohne
Honiggefässe. Staubbeutel aufrecht. Narbe dreilappig. Wenige
kugelige Samen in jedem Fache. VI, 1.

Blumen gelb in endständigem Schirm mit stängelblattformigen Deckblättern.

Arten von Ornithogalum bei Linne.

G. pratensis Schultes. Ornithogalum pratense Pers.

Orn. stenopetalum Fries. Ein einzelnes, linealisches, beiderseits

verschmälertes, ebenes scharf gekieltes Blatt; zwei gegenständige
Deckblätter, Blumenstiele kahl, einfach-, drei söhlige Wurzelknollen,
die beiden jährigen keulenförmig.

Auf trocknen Grasplätzen, an Dämmen, auf trocknen Triften,

Ackerrändern und auf Aeckern, in der Ebene und dem Vorgebirge
durch das ganze Gebiet häufig. April, Mai, später als G. lutea. 2|..

Die 3 Wurzelknollen sind von keiner gemeinschaftlichen Haut umhüllt. Das
Wurzelblatt länger als der Stängel. Blumen blassgelb mit lineal- elliptischen

Zipfeln, 2-3.

G. arvensis Schultes. Ornith. villosum MBleh. Orn. ar-
\e\\se Pers. Zwei linealische, rinnenförmige, stumpf gekielte, oben
zurückgeschlagene Blätter; Deckblätter am Rande weichhaarig;
Blumenstiele schwach zottig, afterdoldig, mit Deckblättchen; Zipfel
der Blumenhülle lanzettlich, spitz; Zwiebel rundlich.

Auf Aeckern unter der Saat und an Ackerrändern, hie und da
in der Ebene. Um Br. bei Scheitnig, Poln.-Neudorf, Osiritz, Pilsnitz.

Wohlan. Drüssel und Kilrschnerberg bei Bunzlau. Oppeln, Cosel und
auf der Landecke in Oberschi. Bei Friedeck nach R. und M. April,
Mai. %.

Die 2 aufrechten Wurzelknollcn sind von einer gemeinsamen Haut umhüllt.

Blätter sehr schmal. Stängel und Blüthenstiele zottig. Blumen gelb, 4— 10.

G. minima Schultes. Ornith. min. Linn. Ornith. Stern-
bergii Hoppe. Ein einzelnes, aufrechtes, linealisches, schwach rin-

nenförmiges Blatt; ein einzelnes lanzettliches, am Grunde umfas-
sendes Deckblatt ; Blumenstiel ästig, kahl, mit Deckblättchen; Zipfel
der Blumendecke lineal-lanzettlich-langspitzig ; Zwiebel eiförmig.

Auf grasigen Plätzen in Gebüschen, Vorhölzern, auf lichten,

trocknen Waldplätzen, in Obstgärten, oft mit Tulipa sylvestris
in Gesellschaft. Um Br. in der Nikolaivorstadt, im Schlossgarten zu
Wildschütz, Goldschmiede, bei Bruschewitz, Skarsine, vor Kl.-Totschen.
Briesener Damm bei Brieg. Naitschüz hei Beuthen a. 0. KittUtztrehen

lind Hohlstein bei Bun'zlau. Leobschiltz, Gnadenfeld, Proschowitz bei
Ratibor und Troppau. Kanoldscher Garten in Schmiedeberg {Kaiser).
Nimptsch (Heuser). Glogau (Mielke). März, April. 2j..

Zart und schmächtig, 2—4" hoch. Wurzel sehr klein. Wächst gewöhnlich in

dichten Büschen, indem unter vielen bloss blättertragenden Exemplaren sich ge-
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wohnlich nur wenige blühende befinden. Zipfel der Blumendecke an der Spitze um-

gebogen,

G. lutea Schultes. Ornith. luteum Linn. Ein einzelnes,

aufrechtes, lineal- lanzettliches, ebenes, scharf- gekieltes, in eine

stumpfe, stielrunde Spitze endigendes Blatt; zwei fast gegenständige

Deckblätter; Blumenstiel kahl, ästig; Zipfel der Blumenhülle läng-

lich, stumpf; Zwiebel eiförmig, einfach.

In Gebüschen, an schattigen Dämmen, in Gehölzen und Wäl-
dern, durch das ganze Gebiet auch im Vorgebirge gemein. März,

April, diese und die vorige Art fast gleichzeitig, früher als die

übrigen. 2|..

Zwiebel nur einfach. Stärker als die vorhergehenden, \ — 1' hoch.

Lilium L.y ^xiu,

Blumendecke tief sechstheilig, hinfällig, mit glockig-aufrechten

oder mit umgerollten Zipfeln, jeder am Grunde mit einer Honig-
grube. Griffel lang; Narbe dreikantig. VI, 1.

L. Martagon L., ^ürhcnbunli, Blätter quirlig; Stängel schärf-

lich behaart; Blumen nickend; Zipfel der Blumendecke zurückgerollt.

Auf freien Waldplätzen, Waldwiesen und Gebirgswiesen, durch,

das ganze Vorgebirge bis auf das Hochgebirge, hie und da auch
in der Ebene. Um Br. bei Arnoldsmühl, Riemherg. Wohlau. Ohlau.

Winow, Kl.-Stein und Malapane bei Oppeln. Slawentzitz. Leobschütz.

Geiersherg und Zobtenberg. Rummelsberg. Koppen bei Brieg. Spitzberg

bei Probsthain. Schlesierfhal. Jauersberg. Sandgeb. bei Charloftenbrunn.

Hausdorfer Geb. Reinerz. Landeck. Annaberg. Wälder um Cosel,

Gleiwitz, Neisse. Czantory bei Usfron. Im Riesengebirge am kl. Teiche,

im Riesengrunde, Melzergi'unde etc. Gesenke häufig bis auf den Peters-

stein. Juni, Juli. 2]..

Goldgelbe schuppige Zwiebel. Zwei bis drei Quirle elliptisch -lanzettlicher

Blätter am fleckigen Stängel. Blumen in lockerer Aehre, rosa-purpurfarben, gefleckt.

Staubbeutel pomeranzengelb.

Hie und da soll auch L. bulbiferum, die Feuerlilie, auf Aeckern unter

der Saat vorkommen, so in Oesterreichisch - Schlesien um Ober- Grund und un>

Seiffershau am Isergebirge nach Siegert; ob als Ueberrest ehemaliger grösserer

Verbreitung, oder durch Verwilderung angesiedelt, bleibt noch zu ermitteln.

Zweite Gruppe : Asphodeleae. Die Blumendecke röhrig oder

sechstheilig. Frucht kapsei- oder beerenartig, Samen kugelig oder

eckig mit schwarzer, zerbrechlicher Samenschale.

Muscari Toumefort, ^d)a|jfl)i)a3intl)e.

Blumendecke kugehg eiförmig oder walzig, vorn zusammenge-
schnürt, mit sehr kurzem sechszähnigen Saum. VI, 1.
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M. comosum i)/i7/. Hyacinthus com. L. Die Blumenhüllen
eckig-walzig, die unteren entfernt, söhlig-abstehend; die obersten

.aufrecht, gedrängt, leer, einen Schopf bildend; die Blätter linealisch-

rinnenförmig.

Auf trocknen, etwas sandigen Triften, an Rainen und Acker-
rändern, in der Ebene zerstreut und vereinzelt. Um Br. vor Oswitz,

Oltaschin, Mirkau, Masselwitz, Lissa. Trehnifz. Peilau. Wansen. Brieg.

Warthe am Bober. Folgenhäuser bei Freiburg. Lomnitz und Mai-
v:aldau. Eisersdorf bei Glatz. KL-Schi/nnifz und Suchodaniez bei

Oppeln. Troppau bei Stremplowifz, Johannisfeld und Milostov:itz. [Jni

Konska und Lischna bei Ustron. Mai, Juni. 2J .

Die eiförmige Zwiebel steckt sehr tief. Blumen in langer Aehre, kurz-gestielt,

braunpurpurfarben mit grünlidiem Rande, die obersten ohne Stempel und Staubge-

fässe, länger gestielt, violettblau.

? M. T aceniosiim Miller. Blumen eiförmig, nickend, gedrängt,

die obersten aufrecht, leer: Blätter linealisch, rinnenförmig, zurück-

gebogen.

Auf Aeckern, AViesenplätzen, in Weinbergen. Wird um Grün-
berg und Beuthen a. 0. angegeben. Bei Stremploiritz und auf Rasen-
plätzen im Herlitzer Park, vielleicht verwildert. Mai. ^.

Zwiebel eiförmig-rundlich. Blumen in kurzer Aehre, sattblau mit weisslichen

Zähnen.

Scilla L., ^iiximi\>d.

Blumendecke tief-sechstheilig, halb-offen oder offen, ohne Ho-
niggefässe. Staubblätter am Grunde der Blumenzipfel entspringend;

die Staubbeutel am Rücken befestigt; Narbe stumpf. Samen ge-

rundet. Blumenstiele einfach; Blumen in einer Traube. VI, 1.

S. bifolia L. Zwei lineal-lanzettliche in eine stielrunde Spitze

endigende, im Bogen zurückgeneigte Blätter; Schaft stielrund.

Auf Triften. An der Oder auf der Yiehhutung und im Domini-
kanerwalde bei Ratibor. April, Mai. 2j..

Zwiebel. Stängel | ' hoch, von den Blättern scheidig-umschlossen, mit end-

ständiger armblumiger Traube. Blumen blau ohne Deckblatt.

Anmerk. Sc. amoena, welche häufig in Gärten kultivirt wird, wird von 22.

u. M. aus der Gegend von Gr.-Herlitz und Jägerndorf aufgeführt, ist aber

wahrscheinlich nur aus Gärten entkommen und nicht als eingebürgert zu

betrachten.

Ornithogalum L., tJ0gclmtld).

Blumendecke tief sechstheilig, offen, ohne Honiggefäss. Die
Staubblätter entspringen aus dem Fruchtboden; die Staubträger

pfriemförmig. Narbe stumpf. Kapsel häutig, stumpf, dreikantig. VI, 1.

0. umbellatum L. Blumen in endständiger Doldentraube;
die unteren fruchttragenden Blüthenstiele wagerecht abstehend mit
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aufrechter Frucht. Zipfel der Bhimenhülle länglich, stumpf- Blätter

linealisch, kahl.

Auf Aeckeru, Brachen und Ackerwieseu in der Ebene und dem
Vorgebirge zerstreut. Um ßr. bei Pöpelmtz, Osmtz, Lanthsfeld, Sl~

hyllenort, Schkibitz, Sandberg, Kapsdorf, Schickwitz b. Trebnifz. Dijhren-

furth. Wo}dau. Zechücker und Schönfeld bei Burtzlaii. Lauban. Win-
zig. Glogau. Grlinberg. Jaucr. Ruppersdorfer Spitzberg, Fotgenhäuser

bei Freiburg, Kander, Rohnstock. Tarnowitz. Leobschütz, Stonsdorf
Weisskirch, Troppau und Jägerndorf. April, Mai. 2J-.

Zwiebel. Blätter innen mit weisser Ribbe. Stängcl i'hoch: die untersten

Blumenstiele verlängert. Blumen grün mit weissem Hautrande. Scheint zu den

verwilderten Pflanzen gerechnet werden zu müssen.

Myogalum Link.

Blumendecke tief sechstheilig, mit glockig-zusammenneigenden
Zipfeln. Die Staublätter entspringen ans dem Fruchtboden; die

Staubträger dreizähnig. Narbe stumpf-dreikantig, Kapsel etwas
fleischig.

M. nutans Link. Ornithogalum L. Blumen in endstän-

diger Traube überhängend.

In Gras- und Obstgärten, auf Gemüserabatten, dort bisweilen

mit Gage a minima undTulipa sylvestris, wahrscheinlich nur
eingebiii'gert, nicht ursprünglich einheimisch. Um Br. in mehreren
Gärten der Vorstädte, jetzt zum Theil verschwunden. Schlossgarten

in Wildschüfz. Kupferberg bei Dunckwitz nach Heuser. Um Ohlau.

Bei Warthe und Hohlstein bei Bunzlau. Glogau, Um Cosel m Oberschi.

Um Stremplovitz und bei Teschen. April, Mai. 2]..

Starke, saftige Zwiebei, welche sehr tief geht. Stängel 1 — IJ' hoch, 8— ISblu-

mig. Blumenstiele bogig, dicklich, mit weisshäutigcm Deckblatt. Blumen grasgrün

mit weissem Hautrande.

Allium L., ^rtud).

Blumendecke tief sechstheilig, offen oder glockig, ohne Honig-
gefässe. Staubblätter am Grunde mit den Blumenzipfeln und zu-

gleich unter sich verwachsen; die Staubbeutel in der Mitte des

Rückens befestiget. Narbe stumpf. Samen eckig. Blumen schirm-

förmig, von 1 oder 2 hinfälligen Deckblättern gestützt. VI, 1.

Blumen kopfförmig, vor der Entfaltung von den scheidenförmigen Deckblättern

ganz eingeschlossen. Zwischen den Blumen bilden sich häufig kleine Zwiebelchen,

die als fehlschlagende Blumenknospen zu betrachten sind, zuweilen in solcher Menge,

dass nur wenige Blumen zur Entwickelung kommen. Der Stängel ist blattlos, doch

oft reichen die Scheiden so hoch hinauf, dass die Blattplatten vom Stängel ausgehen.

Wurzelstock bald einfach, bald aus mehreren Zwiebelknollen, bald in einen läng-

lichen oder walzigen Zwiebclkuchen verlängert, die Zwiebeln schalig. — Alle Arten

enthalten bald mehr, bald weniger, besonders in den Wurzeln ein scharfes, ätheri-
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sches Oel von t;ch\vach-(lrastischcr Wirkung, welches Geruch und Geschmack stark

reizt ; sie sind daher ein lür die Küche unentbehrliches Gewürz.

a. Ein schiefer Wurzelstock trägt die Zwiebeln; Schaft blätter-

tragend-, Staubblätter einfach.

A. Victoriaiis L., ^icfllaud), ^Ucrmaniißljarnird). Stängel stiel-

•rund, nach oben eckig; Blätter gestielt, lanzettlich oder elliptisch,

eben; ein Deckblatt: Schirm kugelig; Staubblätter länger als die

Bluinendecke.

Auf moosigen Waldplätzen und grasigen Lehnen des Hochge-

birges. Riesengehirgf in den drei Schneegruben und im Riesengi-unde;

Gesenke auf der Brllnnelhaide, am Hockschar und Altvater, im Bären-

grunde. Im Bielitzer Geb. an der Schindelbaude über Lehnitz. [Babia

Gora.] Juli, Aug. 21..

Langer mit netzfürmig-schopfigcr Schale bedeckter Wurzelstock. Blätter meist

drei, Blumen gelblich-weiss. — Die Wurzel war ehedem als Victoriaiis longa

oflicinell und galt dem Aberglauben als ein Mittel wider Hieb und Stich.

b. Wurzelstock zwiebelig; Blätter breit, grundständig; Schaft

nackt; Staubgefasse einfach.

A. ursinum L., piircnlaud), tlamifd). Stängel stumpf-dreieckig;

Blätter langgestielt, elliptisch-lanzettlich; ein Deckblatt; Blumen
lang-gestielt; Staubblätter kürzer als die Blumendecke.

In feuchten und schattigen Wäldern des Vorgebirges, hie und
da auch in der Ebene. Um Br.: Schosnifz und Fetericiiz bei Canth.

Oderwald und Kanlersdorf bei Brieg. Parchiritz. Kl.-Oels bei Ohlau.

In Erlenbüschen bei Oppeln. Suckoicifzer Wald. Lublinitz. Im
Vorgebirge: Freudenburg bei Charlottenbrunn, Sonnenkoppe, Zedlitz-

busch b. Striegau. Raben u. Sasterhausen. Kröglerberg b. Landeshut.

Gruniralder Thal bei Reinerz, N.-Langenau, Differsbach und Schiniede-

berg, Grei/fenstein, Kupferberg. Am rothen Berge im Gesenke. Um_
Ustron. Mai, Juni. 4'.

Zwiebeln elliptisch-walzig. Stängel 1 — IJ' hoch. Schirm locker, 8—1 '2 blumig.

Blumen weiss. — W^o sie häufig wächst und von den Kühen gefressen winl, verur-

sacht sie einen eigenthümlichen scharfeu Geschmack der Milch.

c. Söhliger Wurzelstock, worauf die Zwiebeln ruhen. Schaft

neben den grundständigen Blättern und sanimt diesen von Scheiden
umhüllt. Staubblätter einfach.

A. fallax Schuttes. A. senescens W. et Gr. sil. A. angalosuni
var. fallax Don. Schaft oben scharfeckig, blattlos: Blätter linea-

lisch, eben, unterseits mit undeutlichen Nerven ohne Kiel; Schirm
rundlich; Staubblätter länger als die Blumendecke.

Auf sonnigen Felsen bewaldeter Hügel in der höheren Ebene
und dem Vorgebirge. Zuerst von Schununel am Geiersberge, dann
am Sakrauer Berge bei Oppeln von Grabouski und am Spitzberge bei
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Prohsthain von Schneider gefunden. Nach Heuser an den Elsenhergen

bei Silsierwitz. Juni, Juli. 2]..

Höhe 8 — 12". Blumen saU-rosenroth. Da sich ausser den angegebenen Merk-

malen diese Art von der folgenden durch den Standort und stets constante Farbe

der Blumendecke unterscheidet, auch etwas früher blüht, so kann man sie nicht als

Spielart jener betrachten.

A. acutanguluni Schröder. A. an g ul os u m' 3fa^/. et Krock'.

Schaft oben seharfeckig; Blätter linealisch, unterseits fünfnervig, der
Mittelnerv vorragend und einen starken Kiel bildend; Schirm oben
fast eben; Staubblätter so lang als die Blumendecke.

Auf feuchten tiefliegenden Wiesen der Ebene durch das ganze
Gebiet häutig. Juli, Aug. 2]..

Höhe 1 '. Blumen schmutzig purpur-violett. Ist der vorigen sehr ähnlich,

aber durch die Blumenfarbe und durch die Blattnerven, auch getrocknet, leicht zu

unterscheiden.

d. Scorodon. Wurzelstock zwieblig; Schaft unten blättertragend;

Blätter eben oder stielrundlich, nie röhrig; Staubblätter einfach oder
drei am Grunde gezähnt, am Grunde der Zipfel entspringend.

" A. sativum L., ^nobluiid). Schaft stielrund; Blätter breit-

lanzettlich, eben, schwach-rinnenförmig; Deckblätter hinfällig, mit

langer Schnabelspitze; Schirm zvviebeltragend ; Staubblätter je drei

am Grunde beiderseits mit einem kurzen Zahne; Zwiebeln gehäuft,

von einer Haut umschlossen.

In Südeuropa einheimisch; als Küchengewächs allgemein an-

gebaut. Juli, Aug. %.
Stängel vor dem Blühen gekrümmt. Blätter blaugrün. Schirm convex, mit

20— 30 Zwiebelchen. Blumen blass, selten vollkommen entwickelt. Diese Art be-

sitzt den durchdringend scharfen Geruch und Geschmack im höchsten Grade.

e. Porrum. Wurzelstock zwiebelig; Schaft unten blättertragend;

drei Staubblätter breiter, dreitheilig, der mittlere Zipfel trägt den
Staubbeutel, die beiden seitlichen sind in eine fädliche, meist ge-

drehte Spitze verlängert.
" A. Porrum L., |Uc»rrci)-|"üud). Schaft stielrund, Blätter flach,

Schirm kugelig; die Zipfel der Blumendecke am Kiel schärllich;

Staubblätter kürzer als die Blumendecke.

Im südlichen Europa einheimisch; bei uns als Küchengewächs
angebaut. Juni, Juli. 0.

Zwiebel länglich, etwas dünn. Blätter kahl oder am Rande gewimpert. Blumen

weisslich mit rothem Kiele. Schirm ohne Zwiebeln. Besonders das junge Kraut

wird benutzt.

An merk. Von den verwandten Arten dürfte vielleicht auch A. rotundumZ.
in Schlesien vorkommen.

A. vineale i. A. arenarium L. Snec. nach Fries. Schaft

beblättert; Blätter halb-stielrund, auf der Innenseite nach oben
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rinnenförmig, innen hohl; der Schirm zwiebeltragend. Die Staub-

t)lätter länger als die Bliimendecke, dreispaltig, die mittlere Spitze

länger als der Staubfaden selbst.

ß. Schirm bloss kapseltragend, ohne Zwiebelchen. A. descen-
dens Koch. Syn. ed. 1. Grab. 0. p. 97.

Auf Aeckern, Brachen und sandigen Hügeln. Fuchsherg bei

Schwoitsch. Carlou-itz. Um Giinteriritz und Pürbischau. Eilauer Felder

bei Sprottau. Oppeln. Tarnoiritz. Leobschütz. Neisse. Die Var. ß.

um Gnadcnfeld. Nach Heuser auch um Gr.-Kniegnitz bei JVünptsch

und Fritzen bei Frankenstein. Juni, Juli. 2|..

Die Blätter vor der Entwickelung des Stängels oben spiralig -gerollt. Schirm

gedrängt. Blumenhülle rosafarben, auch dunkel-purpurfarben und violettroth; bis-

weilen viele, bisweilen nur wenige Blumen entwickelt. — Ist mit dem Getreide

eingebürgert.

f A. Scorodoprasum L. Schaft beblättert; Blätter eben, am
Rande fein sägezähnig-scharf; der Schirm zwiebeltragend; die

Staubblätter kürzer als die Blumendecke, dreispaltig; die mittlere

spitze kürzer als der Staubträger selbst.

An buschigen Dämmen und Waldrändern, wahrscheinlich nur
von angebauten Exemplaren stammend und durch Zufall verwil-

dert. Um Er. bei Kosel und Tschirne a. 0.; Park bei Sasterhausen,

von Göppert gefunden. Um Leobschütz im Gebüsch bei den T)ir-

scheler Gypsgruben von Schramm gefunden. Juni. 2]..

f. Codonoprasum. Wurzelstock zwiebhg; Schaft beblättert;

Staubblätter einfach, aus den Zipfeln der Blumenhülle über dem
Grunde entspringend. Zwei Deckblätter, das eine langschnäbelig.

A. oleraceum L. A. carinatum Matt, ei Krock. Schaft be-

blättert; Blätter röhrig, oberseits flach oder schwach-rinnenförmig,
unterseits von erhabenen Nerven eckig; Schirm zwiebeltragend;
Staubblätter einfach, so lang als die Blumenhülle; die Zipfel der
Blumenhülle stumpf mit einem Spitzchen, offen-glockig.

In Gebüschen und zwischen Gesträuch, an Hecken, buschigen
Dämmen, Waldrändern durch das ganze Gebiet, auch im Vorgebh-ge
gemein. Um Br. bei Scheitm'g, Bischofswalde, Pirscham, Osicitz etc.

Juni, Juli. 2]..

Höhe 1 — 2'. Zur Blüthezeit sind die Blätter gewöhnlich vertrocknet. Blumen
langgestielt, weissgrünlich, bald mit röthlichem, bald mit bräunlichem Anlauf. Meist

5ind nur wenige Blumen entwickelt.

A. carinatum Smith. Schaft blättertragend; Blätter eben;
Schirm zwiebeltragend; Staubblätter einfach, länger als die Blu-
mendecke; Zipfel der Blumendecke gestutzt oder ausgerandet, oben
gegen einander geneigt.

In Gebüsch. Bei Cudova von Grabovski entdeckt. Anderwei-
tige Standorte nicht bekannt. Juli. 2]..
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Die Blätter unterseits fein gerillt mit scharfen Randern ; die Staubblätter 1 bis

IJmal so lang als die Blumendecke. Die Blätter der Blumendccke verkehrt-eiför-

mig, gestutzt mit einer Ausrandung, rosafarben. — Koch Syn. und Grabowski O.

nennen diese Art A. flexum W. u. Kit.

g. Schoenopraftuin. Wiirze^stock zwieblig. Stängel am Grimtle
blättertragend. Blätter rührig. Zwei kurze Deckblätter.

" A. Sclioeiioprasum L, ^•d)nittlaud). Schaft blattlos; Blät-
ter linealisch-pfriemlich, stielrund, röhrig; Deckblätter so lang als

der Schirm-, Zipfel der Blumenhülle eilanzettlich, spitz; Staubblät-
ter am Grunde häutig-verbreitert, ungezähnt; Kapsel scharf-drei-

kantig.

An Flussufern im westlichen Deutschland; bei uns als Gemüse-
pflanze häutig angebaut. Juni, Juli. 2J-.

Hohe 6 — 10". Der Stängcl»nur wenig am Grunde beblättert. Zipfel der Blu-

mcnhiille rosafarben, fast eiförmig, in der Mitte etwas breiter. Staubbeutel gelb.

Kapsel mit scharfen Kanten und schwach-eingedrückten Flächen.

A. sibiricum WiUdenoio. Schaft am Grunde blättertragend;

Blätter linealisch-halbrund, nach oben plattgedrückt, röhrig; Deck-
blätter so lang als der Schirm; Zipfel der BhimenhüUe länglich-

lanzettlich, mit umgebogener Spitze; Staubblätter pfriemlich, unge-
zähnt; Kapsel stumpf-dreikantig.

Auf quelligen Stellen, an Bächen und nassen Felsplatten des
Hochgebirges. Im Riescncjehircje um die Teiche, im Riesengrunde,

der Kesselfjrube, den Schneegruben, am Eibfalle u. m. Im Gesenke
auf den Knoblauchivlesen am Altoater und Peferssteine, im KesseL
Juni, Juli. 2J-.

Fast in allen Thcilen doppelt so gross als die vorige, daher in der Tracht sehr

abweichend, weniger in den Merkmalen. — Die Staubbeutel lilafarben. Zipfel der

Blumenhüllc rosa-lilafarben, fast purpurroth, mit violettem Kiel. Auch in der Ge-

stalt der Zellen und Spaltöffnungen der Oberhaut zeigt sich diese Form von ge-

hauten Exemplaren der vorigen verschieden. — Var. mit weissen Blumendecken im

Aupagrunde und am Altoater.

'" A. ascalonicum L., ^d)ülottcn. Stängel am Grunde beblät-

tert; Blätter pfriemlich-stielrund, röhrig; Deckblätter kürzer als der
bisweilen zwiebeltragende Schirm; Staubblätter am Grunde beider-

seits mit einem Zahne versehen.

Im Orient heimisch, wird angebaut. Juli, August. 2]..

Schirm kugelig. Kommt selten zur Blüthe. Blumen lilafarben. Die Zwicbel-

chen aus dem Schirm dienen als ein feines Gewürz.

" A. Cepa L., <3ujicbcl, ^ipoUcn. Stängel am Grunde beblättert^

unter der Mitte bauchig-aufgeblasen; Blätter röhrig, bauchig;
Schirm kugelig; 3 Staubblätter, am Grunde beiderseits mit einem
Zahne.
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Wird allgemein angebaut. Juni, Juli. £]..

Blumen weiss. Zwiebel etwas niedergedrückt, gclbhäutig.

" A. fistulosum L., lUintcruuicbcl. Stangel am Grunde beblät-

tert, in der Mitte autgeblasen; Blätter röhrig, bauchig; Schirm ku-

gelig; Staubblätter ungezähnt.

Wird angebaut. Juni, Juli. £}..

Zwiebeln länglich, gehäuft. Blumen grünlich-weiss.

Anthericum L.^ ^xasUixc.

Blumendecke offen, kronenartig, ohne Honiggefässe. Blumen-
stiele gegliedert. Staubblätter aus dem Fruchtboden entspringend

;

Staubbeutel auf der Mitte des Kückens befestigt. Samen eckig,

runzelig-punktirt. VI, 1.

A. ramosum L. Blätter linealisch, rinneniormig, kürzer als

der ästige Blüthenschaft ; Blumen in lockerer Rispe; Griffel gerade.

Auf sonnigen bewaldeten Hügeln und hohen Waldwiesen, im
Vorgebh'ge und der P2bene. Um Br. bei CarlowUz^ Fuchsberrj bei

Schiroitsch, Lissa, Ohernigk. Wcinhenj bei Ohlau. Koppen und Leu-

husch bei Brieg. Simptsch. Wohlau. Lichtemvaldau und Schönfeld

bei Bunzlau. Köniqshidd und Grosstein bei Oppeln. Auch um Oo-

sel, Gleiwifz. Rosenherg, Baübor, Leohschätz und Neisse. Geier.sherg,

RummeMicrg. Hartheherg bei Frankenstein. Freiwaldau. Guldau bei

Teschen. Juni, Juli. Sj..

Schiefer, kurzer, faser-schopfigcr Wurzclstock. Stängel 1 — 2' hoch, mit 1 —

4

dünnen, meist abstehenden Aesten. Blätter grundständig, grasartig. Blumenhülle

weiss.

Asparagus L.^ <§*|)argcl.

Blumen oft 21iäusig. Blumendecke glockig, 6theilig. Sechs
Staubblätter. Drei umgebogene Narben. Fruchtknoten 8 fächerig.

Frucht eine 8 fächerige 6 sämige Beere. VI, 1.

Die Blätter an den Zweigen selbst sind schuppenförmig, aus dem Winkel der

Schuppe entspringt ein Büschel fadenförmiger Blättchen. Blumenstiele gegliedert.

A. officinalis L. Stängel krautig; Blätter kahl; Staubbeutel
länglich.

Auf sandigen unbebauten Waldplätzen, besonders an Fluss-

ufern, durch das ganze Gebiet hin und wieder. Das eigenthüm-
liche, auf bestimmte Oertlichkeit beschränkte A'orkommen lässt ver-
muthen, dass diese Pflanze wirklich eiidieimisch sei. Juni, Juli. 2]..

Stängel 3— 4' hoch, stielrund, mit pyramidaler Verästung. Blumen weisslich.

Beeren roth. — Die jungen aus der Erde hervorbrechenden Stängelsprossen geben

ein angenehmes Gericht, daher die Pflanze häufig angebaut wird-, sie enthalten einen

eigenthümlichen harntreibenden Stoff.
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14. Familie: Smilaceae.

Blumen zvvitterig oder getrennt; die Blumenstiele häu-

fig mit Deckblättchen, gegliedert. Blumendecke kronenar-

tig, frei, aus 6, seltener aus 4 oder 8 Blättern, in zwei
Reihen, die bald mehr, bald weniger verwachsen sind.

Staubblätter so Adel als Bluniendeckblätter, hinter denselben,

mit aufrechten Staubbeuteln. Fruchtknoten sitzend, 3- oder
2- oder 4fächei-ig, mit wenigen Samenknospen in 1 oder
2 Reihen an mittelständigen Samenhaltern. Griffel und
Narben so viel als Fächer. Frucht beerenförmig, 3-, 2-

oder 4 fächerig, mit wenigen Samen in jedem Fache. Sa-

men fast kugelig, im inneren AVinkel der Fächer, mit häu-

tiger Samenschale und kleinem Keimling in einer Aushöh-
lung des Eiweisses. — Ausdauernder, kriechender, oft

knolliger Wurzelstock. Blätter einfach, ganzrandig, nervig,

sitzend, oder mit scheidenförmigem Grunde.

Begreift Gewächse von sehr verschiedener Tracht; meist mit
söhligem Wurzelstock und häufig mit breiten, gestielten und ge-

.aderten Blättern.

Paris L., €tnbi'cre.

Blumendecke sohlig-ausgebreitet, tief Stheilig; die inneren
4 Zipfel schmäler. Acht Staubblätter; die Staubträger am breite-

ren Grunde unter sich verwachsen. Vier Griffel. Beere 4 fächerig,

mit je 4— 8 Samen. VIII, 4.

P. quadrifolia L. Vier Blätter in einem Quirl.

In schattigen Laub- und Nadelwäldern der Ebene und des
Vorgebirges durch das ganze Gebiet, auch bis in die oberen Ge-
birgsthäler (Melzergrube im Riesenr/ehirge, Kessel im Gesenke). Um
£r. in der Strachate, bei Bleischwitz, Lissa und Arnoldsinühl, Skar-
sine etc. Kreppelwäldchen bei Landeshut. Mai. 2|..

Ein walziger söhliger Wurzelstock. Stängel aufrecht, 1 ' hoch, oben 4, selten

B breit-eiförmige, quirlständige Blätter tragend, welche eigentlich als Involucralblät-

blätter anzusehen sind, zwischen denen sich die einzelne gestielte Blume erhebt.

Blumenzipfel grünlich, lanzettlich. Narben purpurbraun. Beere kugelig, schwarz-

blau. Frisch hat die Pflanze einen betäubenden Geruch und ekelhaften Geschmack,

und war ehedem officinell. Die Wurzel ist brechenerregend, das Kraut abführend

und die Beeren wirken drastisch-narkotisch.

Streptopus Michaux, ^«pfenkraut.

Blumendecke glockig, bis auf den Grund ötheilig. Sechs

Staubblätter, am Grunde der Zipfel der Blumendecke befestigt.
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Smilaceae. — Streptopus. — Polygonatum. l23-

Eine stumpfe Narbe. Dreifächerige Beere mit je vielen Samen.
VI, 1.

S. amplexifoliiis De Cand. Uvularia ampl. Linn. Blät-

ter stängeliimfassend, kahl.

In Wäldern, auf Waldwiesen und an den Lehnen des Hochge-
birges, hier und da in die tiefere Region herabsteigend. Im Rie-

sengehirge häufig. H. 3Ien.se. Gl. Schneeberg. Im Gesenke am Hock-
schar und in den Schluchten des Altvaters, im Kessel. Babia Gora.

Ausnahmsweise im Wiesenschlunde bei Wachowiiz bei Rosenberg und
bei Charlottenthcd bei Pless. Juni, Juli. 2]..

Dicker knolliger Wurzelstock. Stängel 1 — 2 mal gabelig-getheilt, kahl. Blätter

eiförmig. Blumenstiele einblumig, gekniet. Blumen hängend, weiss. Zipfel mit

auswärts gebogener Spitze. Beeren scharlachroth, fast kugelig.

Polygonatum Toumef., tffi|^ujur3.

Blumen achselständig, in einer Traube. Blumendecke röhrig,

sechszähnig. Sechs Staubblätter aus der Mitte der Blumenröhre,
Griffel einfach. Beere 3 fächerig, 6 sämig. VI, 1.

Keine Wurzelblätter. Wurzelstock söhlig, knollig, fleischig. Convallaria-
Arten bei Linne.

P. verticillatum Mönch. Stängel aufrecht, eckig; Blätter
quirlständig.

In Laub- und grasreichen Wäldern des Vorgebirges. Zohten-

und Geiersberg. Rummelsberg. Charlottenbrunn. Sattelwald. Son-
nenkoppe. Steinseiffen. Warmbrunn. Vm Lauban. Jemno- Wiesen hei
Pless. Dombrowa bei Gleiu-itz. Lundecke bei Hultschin. Nicolai
(Kaiser). Im Gesenke häufig, auch im Hurkawalde bei Gr.-Herlitz,.

Braunsdorf und Jägerndorf. Czantory bei Ustron und in allen Wal-
dungen des Teschnischen " Gebirges zwischen 2000 und 3000 '. Mai,
Juni. 2].

.

Stängel unten roth punktirt, 1 — 2' hoch. Blätter lanzettlich, langspitzig. Blu-

men klein, weiss mit grünlichen Zähnen. Beeren roth.

P. anceps Mönch, ^alcimonsftcgcl. Stängel eckig; Blätter wech-
selständig-, Blüthenstiele 1 — 2 blumig; Staubblätter kahl.

Auf buschigen Hügeln und in Laubwäldern der Ebene und
des Vorgebirges zerstreut. Um Br. bei Schwoitsch, Althof, Lissa,

Marien- Cranst, Birnbäumel. Peistwiesen bei Panthen bei Liegnitz*

Wohlan, Hohlstein bei Bunzlau, Ohlau, Leubuscher Wald bei Brieg,

Striegau am Kreuzberge, Gr.-Kniegnitz bei JSimptsch, Bolkenhayn. Op-
peln bei Winow und Malapane, Krappitz.^ Stadtwald bei Leobschütz,

Kreuzbusch bei Neisse, Studzienna bei Ratibor, Charlottenthal bei
Pless. Im Gesenke und um Teschen. Geiersberg, Hartheberg bei Fran-
kenstein, Fürstenstein, Fischerberg bei Polsnitz. Mai, Juni. 2J..
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Wurzelstock niedergedrückt, weiss wie bei allen Arten. Blätter eiförmig, spitz

•oder stumpflich, umfassend, lilumen überhängend, weiss mit grünlichen bebarteten

Zähnen, wohlriechend, doppelt so gross als an der folgenden, einzeln, selten 2 an

einem Stiel.

P. multiflorum Mönch. Stüngel stielrund; Blumen vveclisel-

ständig; Blüthenstiele 2— 5 blumig; Staubträger haarig.

In schattigen und feuchten Laub^^äldern der Ebene und des
Vorgebirges durch das ganze Gebiet häufig. Um Br. bei Wild-
scMitz, Lissa, Trebniiz, Kobertcitz etc., um Brief/ und in allen Thei-
len Oberschlesiens. Mai, Juni. 2].,

Stängel 1 — 2
' hocli, unten aufrecht, oben bogenfürmig-übergeneigt. Blätter

gross, eiförmig, spitz oder stumpf, umfsssend. Blumen überhängend, schmal-röhrig

weiss mit grünen Zähnen. Eine liesondere Varietät, mit 1 — 2 Deckblättern an je-

dem Blumenstiel, fand Zölffel bei Scheitnirj.

Convallaria L., ^'pritiflaiif.

Blumen in endständiger Traube. Blumendecke glockenförmig,
6 zähnig. Sechs Staubblätter aus dem Grunde der Blumenhülle.
Griffel einfach. Beere 3 fächerig, 6 sämig. VI, 1.

Zwei Wurzelblätter. Blumenschaft blattlos. Wurzelstock walzig, kriechend.

C. maialis L., Blumenschaft halbrund.

In schattigen Wäldern der Ebene und des Vorgebirges durch
das ganze Gebiet, meist in grosser Menge gesellschaftlich. Mai,

Juni. ^.
Höhe ^ — 1 '. Zwei gestielte elliptische, beiderseits spitze, nervige, fettglänzende

nebst dem Blumenschaft von purpurrothen Scheiden eingeschlossene Blätter. Blu-

menstiele einblumig, von kleinen schuppcnförmigen Deckblättern gestützt. Blumen

nickend, weiss, wohlriechend. — Kommt mit spitzeren und stumpferen Blättern und

längeren, schmäleren und kürzeren, fast halbkugeligen, stumpfzähnigen Blumen-

decken vor. — Die Pflanze war unter dem Namen Lilium convallium officinell.

Das Pulver der getrockneten Blumen erregt Niesen.

Smilacina Besfontaines, ({Einblatt.

Blumen in Trauben. Blumendecke tief 4- (oder 6-) theilig.

Vier (oder sechs) Staubblätter aus dem Grunde der Blumenhülle.

Griffel einfach. Beere 2— H fächerig, 1- oder 2 sämig. VI, 1.

S. bifolia Desf. Convallaria X. Maianthemum DC.
W. et Gr. Sil. Zwei endständige, gestielte, herzförmige Blätter an
der Mitte des Stängels.

In schattigen Wäldern und Vorhölzern der Ebene und des

Vorgebirges durch das ganze Gebiet häufig, stets gesellschaftlich.

Mai, Juni. 2j-.

Stängel 3— 5" hoch, unten von kurzen Scheiden umgeben. Aehre endständig,

locker. Blumen kurz-gestielt, mit kleinen schuppenförmigen Deckblättern, weisslich,

klein. Beeren kugelig, erst weiss und roth punktirt, zuletzt röthlich.

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



Hydrocharideae. 1J7

YIII. Classe: Ensatae, Schwertlilien.

Ausdauernde, bisweilen staudenartige Kräuter. Stängel

einfach oder ästig, am Grunde oft in Knollen oder Zwie-

beln übergehend. Blätter ungetheilt, meist schwertförmig,

am Grunde scheidenförmig. Die Blumendecke ist mit dem

Fruchtknoten theilweise verwachsen, der Saum oft durch-

aus oberständig, 3- oder 6 theilig, regelmässig oder unregel-

mässig: die Zipfel bald alle, bald nur die inneren kronen-

artig. Staubblätter sechs oder drei, vom Griffel durchaus

getrennt. Der Fruchtknoten mit der Röhre der Blumen-

decke verwachsen, mit mittelständigen Samenhaltern und

zahlreichen Samenknospen. Frucht eine Kapsel oder Beere.

15. Familie: Wasserschwertel, Hydrocharideae
Juss. DC.

Blumen meist zweihäusig, regelmässig, vor dem Aufblü-

hen in eine 1— 2 blätterige Scheide (spatha) eingeschlossen.

Die c/ Blumen eine oder mehrere in einer Scheide, biswei-

len jede mit einer besonderen Einzelscheide umgeben.
Blumendecke aus drei äusseren kelchartigen, am Grunde
meist zusammenhängenden und drei inneren , kronenartigen,

in der Knospe faltig-gekrausten Blättern. Staubblätter ent-

weder 3 hinter den äusseren Blumendeckblättern, oder
2— 3—4 mal so viel, in mehreren Reihen, manche unfrucht-

bar; Staubbeutel nach innen gewandt. Die 5 und Zwitter-

blumen einzeln in einer röhrigen, auf einer Seite gespaltenen

Scheide. Die Röhre der Blumendecke mit dem Fruchtknoten
verwachsen; der Saum sechstheihg und wie bei den d^ Blu-

men. Unfruchtbare und unausgebildete Ansätze zu Staub-

blättern. Der Fruchtknoten aus mehreren Fruchtblättern,

1 — 6 fächerig, mit rückläufigen Samenknospen an wand-
ständigen Samenhaltern; 3— 6 meist 2theilige Narben.
Frucht unter Wasser, mit lederartiger Deckhaut (epicarpium)

,

innen oft durch häutige Fortsätze mehrfächerig. Samen mit

harter häutisfer Samenschale ohne Eiweiss.
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128 Hydrocharideae. — Stratiotes. — Hydrocharis.

Wasserpflanzen mit kriechenden langen oder kürzeren Stöcken,
welche aus den Achseln der Blätter durch sitzende oder gestielte

Knospen sich vervielfältigen.

Stratiotes L.^ ^rcbaft^ecre.

Blumen zweihäusig. Die $ Blumen, mehrere in einer zwei-

blätterigen Scheide am Gipfel des Blüthenschaftes, jede mit einer

einblätterigen Einzelscheide. Viele Staubblätter, die äusseren ohne
Staubbeutel. Die $ Blume einzeln in einer zweiblätterigen Scheide,

mit Ansätzen zu Staubblättern. Ein walziger Griffel mit sechs

Narben. Frucht eine eiförmige, 6kantige, 6 fächerige Beere mit

wenigen länglichen Samen. — Blätter linealisch-gekielt, am Rande
dornig-gesägt. XII, 8.

S. aloides L., Hlla([crfii0C. Blätter dreieckig -schwertförmig,

mit Stachelzähnen am Rande.

In stehenden Wässern, schilfigen Weihern und Flüssen hier

und da in der Ebene. Um Br. häufig bei Scheitnig, Marienau, Ran-
sern^ Oswitz etc. Deutsch-Hammer nach Heuser. Wendisch -Weissholz

bei Glogau. Raudebusch bei Parchwitz. Fasanerie und um Tarnau

bei Beuthen a. 0. Wohlau. Ohlau. Brieg. Oppeln. Teschen. Juli,

August. 2j-

.

Die Blätter rosettenfürmig, aufrecht-abstehend, aus deren Achseln blattlose Blü-

thenschafte. Die drei inneren Zipfel der Blumenhülle viel grosser als die äusseren,

sehr zart, weiss. Im Spätsommer bilden sich in den Achseln der Blätter zahlreiche

aufrechte, eiförmige, etwas zusammengedrückte, kurzgestielte Knospen.

Hydrocharis L.^ /rofd)bi|?.

Blumen zweihäusig. Die (/.Blumen zu 3 in einer zvveiblätte-

rigen Scheide. Fünf Staubblätter; die Träger am Grunde in eine

kurze Säule vereinigt, oben zweischenkelig, der hintere Schenkel

oft ohne Staubbeutel. Die $ Blume einzeln in einer an der Wur-
zel befindlichen zweiblätterigen Scheide, lang-gestielt, mit 6 unaus-

gebildeten Staubblättern. Ein kurzer dicker Griffel mit 6 zweihör-

nigen Narben. Frucht eine eiförmige, sechsfächerige Beere mit

vielen Samen. — Blätter nierenförmig, gestielt. XXII, 8-

H. Morsus Ranae L.

In stehenden Wässern, Gräben, an Rändern stagnirender

Flüsse, durch das ganze Gebiet nicht selten; scheint um Troppau
zu fehlen. Juli, August. 0.

Der Stock unter Wasser, Ausläufer treibend, die an der Spitze eine eiförmige

Knospe bilden. Blätter kreisrund-nierenförmig, gestielt, schwimmend, oberseitg

glänzend, dunkelgrün, unterseits meist röthlich. Schaft blattlos, 1—2" lang. Die

drei inneren Zipfel der Blumendecke grösser als die äusseren, sehr zart, weiss, am
Grunde gelblich.

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



rideae. — Iris. 129

16. Familie: Schwertlilien, trideae Juss. R. Br.

Blumen zwitterig, gross und buntfarbig, zart und schnell

vergehend, jede einzelne von zwei trockenhäutigen schei-

denartigen Deckblättern eingeschlossen. Blumendecke kro-

nenartig, aus sechs Zipfeln, welche am Grunde in eine län-

gere oder kürzere Röhre vereinigt, und mehr oder minder
ungleich sind. Drei den äusseren Zipfeln der Blumendecke
gegenständige Staubblätter, mit nach aussen gewandten be-

weglichen Staubbeuteln. Der Fruchtknoten unterständig,

dreifächerig, mit Samenknospen in 2 Reihen im inneren

Winkel. Drei oft blattartig-verbreiterte Narben. Frucht
eine dreikantige, dreifächerige und dreiklappige Kapsel; die

Scheidewände auf der Mitte der Klappen; die Samenhalter

an den Rändern der Seheidewände, oder zu einer freien,

bleibenden Mittelsäule verbunden. Samen kugelig, oder
eckig, oder zusammengedrückt.

Stauden mit meistens zwiebelig-knolligem Wurzelstock, schwert-
förmigen Blättern, schön gefärbten Blumendecken; jede Blume von
zwei Deckblättern gestützt. Die Wurzeln enthalten Satzmehl und
zum Theil einen aromatischen erregenden Stoff. Die mannigfaltig-
sten und zahlreichsten Formen sind am Vorgebirge der guten Hoff-

nung einheimisch.

Iris L., <Sd)n)irtd/ «S'djtöertUlte.

Saum der Blumendecke tief Gtheilig; die 3 äusseren Zipfel
rückwärts, die 3 inneren einwärts gebogen. Die Staubblätter unter
den langen blattartigen, vorn 'ilippigen Narben verdeckt. Samen
abgeplattet. III, 1.

a. Die äusseren Zipfel am Grunde bärtig.

L bohemica Schmidt. L nudicaulis W. et Gr. sil. Blätter
sichel-schwertförmig, kürzer als der 2— 3 blumige Stängel; der
unterste Blumenstiel entspringt nahe am Grunde des Stängels; die
äusseren Zipfel -der Blumendecke verkehrt-eiförmig.

In lichten Gehölzen. Im Laubwalde zwischen Tschechnitz und
KoUuntz bei JBr. In Pampitz bei B7'ieg und Marienau bei Ohlau auf
den Dächern der Dorfwohnungen nach Kaiser. Mai. 2]..

Wurzelstock söhlig, knollig-gegliedert, weiss. Blätter graugrün, 6'" breit.

Deckblätter scheidenförmig, kahnförmig, eilanzettlich, unten grün, oben violett.

Blumendecke violett, die Zipfel fast gleichgross. — Dieser Art ähnlich ist die häufig

in Gärten gebaute I. germanica, deren Wurzeln scharf sind. Die Wurzeln ande-

Wimmer, Flora von Schlesien. 9
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rer Arten, als florentina und iambucina, haben getrocknet einen schönen

Veilchengeruch und sind unter dem Namen Veilchenwurzel bekannt.

Anmerk. C. Schauer erklärte in der Regensb. Bot. Zeit. 1843 No. 31 die vor-

anstehende Art für I. biflora, dagegen eine andere von ihm in wenigen Ex-

emplaren am Georgenherge bei Striegau gefundene Art für die I. nudicau-
lis Lam. und unterschied diese Arten also: I. biflora. Blätter langspitzig,

seegrün, bei der Fruchtreife länger als der Blüthenstängel ; der unterste Blü-

thenast fast grundständig; die Blumenscheiden krautartig-häutig, oben trocken

werdend, grünviolett, so lang als die Röhre der Blumenhülle; Blumen kurz

gestielt; die äusseren Zipfel der Blumenhülle zurückgefaltet, länglich-spatei-

förmig, die inneren einwärts-gekrümmt, an den Spitzen zusammengerollt, läng-

lich, oben wellig-, unten faltig-runzelig, am Rande und an der Spitze fein ge-

zähnelt; der Fruchtknoten länglich-stielrund, fast sechseckig. — I. nudicau-

lis Lam. Blätter kurzspitzig, fast grün, bei der Fruchtreife doppelt so lang

als der Blüthenstängel ; der unterste Blüthenast unter der Mitte oder nahe am
Grunde entspringend, die Blumenscheiden krautig, grün, länger als die Röhre

der Blumenhülle •, die Blumen deutlich gestielt ; die äusseren Zipfel der Blu-

menhülle zurückgekrümmt-abstehend, keilförmig, mit stumpfer, fast 3 eckiger

Spitze ; die inneren aufrecht, zusammenneigend, oval, wellig, mit wellenförmi-

gem Rande, an der Spitze fein gezähnt; der Fruchtknoten dreikantig. — In

Gareke's Fl. v. Mitteid. 2. A. p. 333 wird wiederum die letztere Art, welche

Schauer bei Striegau fand, als I. bohemica, dagegen die von Kotlwitz als

I. Fieberi Seidl aufgeführt und jener „zur Blüthezeit frische, eiförmig-läng-

liche Blüthenscheiden, ziemlith stielrunder, fast gleichförmig-sechsfächeriger

Frucktknoten", dieser „krautartige lanzettliche, verschmälerte, an der Spitze

trockenhäutige Blüthenscheiden, stumpf-dreikantiger Fruchtknoten mit tiefge-

furchten Seiten" zugeschrieben. Ich begnüge mich mit dieser Erwähnung der

zweiten von Schauer aufgefundenen Art, die mir übrigens unbekannt ist und

an ihrem Standorte durch Steinbrucharbeiten nach seiner eigenen Angabe aus-

gerottet worden ist.

b. Die äusseren Zipfel kahl.

I. Pseud- Acorus L. Blätter schwertförmig, fast so lang als

der Blüthen-Stängel; die äusseren Zipfel der Blumendecke eiförmig

mit breitem Nagel, die inneren linealisch, schmäler und kürzer als

die Zipfel der Narbe.

In Gräben, Sümpfen, an simipfigen Ufern von Teichen und
Flüssen in der Ebene häufig, seltener im südlichen Theile. Juni,

Juli. 2|..

Stängel 2— 3" hoch. Blätter \ — \y breit, grau-bereift. Blumendecke gelb.

Die Wurzel war früher officinell, enthält Gerbestoff und wirkt drastisch.

I. sibirica L., 1IDicfcnrci)0Krtcl. Blätter linealisch, spitzig, kür-

zer als der steif-aufrechte, 2 — 3 blumige Stängel^ die äusseren Zi-

pfel der Blumendecke verkehrt-eiförmig-, die Kapsel 3 kantig.

Auf fruchtbaren feuchten Wiesen in der Ebene zerstreut. Um
Br. bei Scheitnig, Oswitz, Bischofswalde, Lissa, Tschechnitz etc. Um
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Irideae. — Iris. — Gladiolus. 131

Beuthen, Ohlau, Oppeln. Leufmannsdorf bei Schweidnitz. O-.Rathen
bei Wünschelhurg. Um Troppau liäufig-. Mai, Juni. 2|..

Wurzelstock schief, walzenförmig, mit schopGger Faserdecke. Blätter gerade,

2 — 3 '"breit. Deckblätter lanzettlich, oben rostbraun. Blumendecke violettblau,

geädert.

I. graminea L. Blätter linealisch, länger als der aufsteigende
2schneidige, meist 2 blumige Stängel; die äusseren Zipfel der Blu-
mendecke mit breitem Nagel und kürzerer, eiförmiger Platte; der
Fruchtknoten (5 kantig.

Auf Waldwiesen. Im Teschni.<ichen am Tai, bei Czeülowüz und
Brenna um üdron von KoUrhy, bei Wendrin und Olldrichowitz von
Reissek gefunden und mitgetheilt. Mai, Juni. ij..

Blätter bis 2' lang, stark-nervig. Stängel | — j' hoch. Deckblätte» grün mit

weisshäutigem Rande. Innere Zipfel der Bluraenhülle violett: die äusseren mit blas-

ser, blau-geaderter Platte und purpurblauem Nagel. Blumen wohli-iechend.

Gladiolus L., S'iegttiiir^.

Blumendecke tief Gtheilig, mit ungleichförmigen, fast zweilip-

pig gestellten Zipfeln. Drei vorn blattartig verbreiterte Narben.
Samen abgeplattet. III, 1.

G. palustris Gaud. G. communis Wimm. U. Grab. sil.

Wiinm. Fl. V. Schles. l-3i. 1840. G. Boucheanus Srhlechfend.

Koch Syn. G. pratensis A. Dietrich. Blätter linealisch-schwert-

förmig, nervig; die Blumen einseitwendig, zvveilippig, einander be-
rührend; die Zipfel der Oberlippe gegeneinander geneigt, die der
Unterlippe länglich-spatelförmig, der untei*ste etwas kürzer; die

Kapsel vorn abgerundet.

Auf sumpfigen Wiesen am Vorgebirge. Bisher nur am Fusse
des Geiersberges bei Klein-SiUfe.rwitz-, in Gesellschaft der folgenden
Art. Juni, Juli, um fast 14 Tage früher als die folgende. 2]..

Ein oder zwei übereinander befindliche Knollenzwiebeln in einer braunen,

maschigen Netzhaut eingeschlossen. Stängel 1 — U ' hoch, mit einer brauneu Scheide

am Grunde und einigen kurzen, sihwertförmigen, 2 — 3'" breiten Blättern. Blumen
in einer Aehre, 1 — 5, um die Hälfte grösser als die der folgenden, karmoisinroth,

•weitläufiger, so dass die Blumen nur einander berühren. Koch in Syn. Fl. Germ,

p. 699 führt auch Gl. communis aus Schlesien auf, desgl. Garc'ce, Fl. v. Mitteid.

2. A. p. 332 „in Schlesien im Beerwalde bei Rosnig'-'-. Mir sind bisher nur die bei-

den hier beschrielienen Arten von Gladiolus aus Schlesien bekannt geworden.

Gl. communis soll von diesem durch parallele Längsfasern der Faserhaut der

Wurzelknollen, oben eingedrückte Früchte mit oben in einen Kiel hervortretenden

Kanten sich unterscheiden.

G. imbricatus L. G. rossicus Persoon. G. neglectus
Schultes. G. galiciensis Besser. Blätter schwertförmig, nervig;
die Blumen einseitwendig, zweilippig, zum Theil einander deckend

;
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die beiden oberen Zipfel etwas zur Seite abstehend, die mittleren

keilförmig
•,
der unterste länger; die Kapsel vorn eingedrückt.

Auf feuchten, moosigen und sumpfigen Waklvviesen in der
Ebene und dem Vorgebirge durch das. ganze Gebiet zerstreut. Um
Br. bei Schivoitsch, Kosel, Lissa, Riemberg. Wohlan. Ohlau. Kreise-

ivitz bei Bricg. Rosenherg. Slawentzitz und Ellguter Wald in O.-S.

Am Geiersberge mit der vorigen. Reinerz. Um Iroppau und im
niederen Gesenke bei Obergrund, Einsiedel etc. Czantory bei Ustrori.

Juni, Juli. 2]..

Wurzel der vorigen, die Faseru sehr dicht, fast parallel, nur nach oben ma-

schenförmig. Stängel 1|— 2' hoch. Blätter 4 — 6'" breit, länger als an der vorigen.

Blumen 4— 10 in dichter Aehre, so dass die Blumen theilweise einander decken,

purpur-bluJ;roth, beim Trocknen ins violette ziehend. — Die angeführten Synonyme

zeigen, wie lange man die ächte Linne'sche Art verkannt hat, welcher wir zuerst

(11'. et Grab. Fl. sil. I. p. 2d) ihr Recht wieder verschatTt haben. — Ehedem waren

die Wurzeln dieser Pflanzen als Radix Victoriaiis rotundae officinell und

galten als ein Amulet.

Crocus L.y ^afvan,

Bluinendecke mit langer Röhre; der Saum glockig, regelmäs-

sig Gtheilig. Fleischige, keulenförmige, oben kappenförmig-einge-

roUte, gezähnte Narben. Samen fast kugelig.

C. vernus Allione. C. sativus ß vernus Linn. Der Schlund
der Blum endecke bärtig, die Narbe kürzer als der Saum, deren
Zipfel oben kammförmig verbreitert, fein gezähnt.

Auf Wiesen. Braunsdorf bei Troppau nach v. Mückusch. Gr.-

Herlitz auf der Horzind-Wiese nach Mayer. Schreibershau in Gras-

gärten nach Standfuss. Grasgärten in Schmiedeberg nach Kaiser.

Xirrafenort bei Habe'lschwerdt nach Boguslaiv Fürst v. Radziwil. März,
April. 2\..

Wurzel zwiebelig, von netzförmigen hellbraunen Faserhüllen umgeben. Blät-

ter linealisch, unterseits mit weissem Mittelstreif, von weissen häutigen Scheiden

umschlossen. Die Röhre der Blumendecke unmittelbar aus der Zwiebel. Blume
blass-violett. Narben safrangelb.

17. Familie: Amaryllideen, Amaryllideae.

Blumen zwitterig, einzeln oder in Dolden, von schei-

denartigen Deckblättern eingeschlossen. Blumendecke kro-

nenartig, auf dem Fruchtknoten stehend, aus 6 freien oder

unten röhrig-verwachsenen Blättern in 2 Reihen. Staub-

blätter auf einer auf dem Fruchtknoten stehenden Scheibe
oder der Blumendeckröhre eingefügt und den Zipfeln der-

selben gegenständig; bisweilen unfruchtbare Staubblätter zu
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einer dem Schlünde der Blumendecke ansitzenden Neben-

krone vereinigt; Staubbeutel nach innen gewandt. Frucht-

knoten unterständig, dreifäeherig, mit vielen Samenknospen

im inneren Winkel der Fächer in 2 Reihen. Frucht kap-

seiförmig, 3 fächerig, mit 3 die Scheidewände auf der Mitte

tragenden Klappen, selten beerenförmig.

Meist Zwiebelgewächse mit blattlosem Stängel. Bhimen end-

ständig, einzeln (oder in Schirmen) mit häutigen, bald vertrock-

nenden scheidenförmigen Deckblättern.

Galanthus L., <S*d)nccöltJcHd)cn.

Blumendecke 6theilig; die 3 äusseren Zipfel abstehend, die

3 inneren aufrecht, kürzer. VI, 1.

G. nivalis L.

In Hainen, Vorhölzern und Laubwäldern der Ebene, seltener

im Vorgebirge, gesellschaftlich und oft grosse Strecken bedeckend.

Um Br. bei Sclieitnig und Schicuitsch, Arnoldsmühl, durch die ganze

Trebnitzer Hih/elreihe gemein. Canth, Wohlan, Ohlau, Brieg, Löiren,

Oppelri, Leisnitz. Suckowifz, Füllstein, Leobschütz^ Troppau, Teschen.

Februar, März. 2]..

Tracht der folgengen, aber kleiner. Die Blume weiss ; die inneren Zipfel ausge-

randet, mit grüner mondförmiger Binde hinter dem Vorderrande und grünen Längs-

strichen.

Leucoium L.^ ^ußUnbinme,

Blumendecke glockig, in 6 gleichförmige, an der Spitze ver-

dickte Zipfel getheilt. VI, 1.

L. vernum L. Einblumig; der Griffel keulenförmig.

Auf feuchten und sumpfigen Waldwiesen und in Gehölzen des

Vorgebirges bis in die Ebene herabsteigend. Bei Raben und In-

granisdorf. Harnischwinke.l bei Parchu-itz. Gonradswaldau bei Schiveid-

nitz. Polgsener Erlenbrüche bei Wohlaii. Baanau bei Glogaa. Hohl-

stein bei Bunzlau. Um Charlottenbrimn am langen Berge bei Don-
nerau, am Freudenschlosse. Salzbrunn, Fürsten.Hein, Gottesberg, Jauer.

Sonnenkoppe. Oberbucha-ald und Dittersbach Jbei Schmiedeberg (Kaiser).

Nieder-Langenau bei Glatz. Neisse. Spachendorf und Hockschar im
Gesenke. März, April. 2|--.

Wurzel eine weisse rundliche, schalige Zwiebel. Lineale hellgrüne Blätter, von

dachziegelförmig übereinander liegenden weissen engen Scheiden umgeben. Stängel

J— 1' h. Blumen überhängend, weiss, mit grünlichem Fleck unter der stumpflichen Spitze.

Narcissus L., 'Ilar3t(]'f.

Blumendecke mit langer Röhre und gleichmässig-ötheiligem
Saume, mit einer glockigen Nebenkrone am Schlünde. Sechs in
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der Rölire entspringende Staubblätter, wovon drei länger und die

drei wecliselständigen kürzer sind. VI, 1,

N. Pseudo-Narcissus L. Blätter linealiseh, ohne Kiel;
Schaft 2 schneidig, einblumig; die Nebenkrone vorn wellenförmig
und ungleich gekerbt, so lang als die Zipfel der Blumendecke. •

Auf Waldwiesen des Vorgebirges. Am Dirn- Berge bei Char-
htti'nhrmin von Beinert gefunden, jetzt durch Urbarmachung des
Wald- und V/iesenbodeus daselbst vertilgt. Nach Strempel und Ul-

lrich in einem Erlenbruche bei Schönbrunn bei Schweidnitz. Auch
anderwärts im Gebirge, in Grasgärten bisweilen verwildert. Nach
Fietz im Katzhachthaie bei Goldherg. Mai. 2]..

Stängel bis 1' hoch, nebst 3 Blättern von einer weisshäutigen Scheide um-
schlossen. Blumen wagerecht, blassgelb mit orange-goldgelber Nebenkrone. — Die

Xebenkrone sehen manche für eine innere Blumendecke, andere für umgewandelte

Staubgefässe an; Zi/i«e' nannte sie nectarium. Die Blüthen schmecken bitter und
schleimig, die Wurzeln wirken ekel- und brechenerregend.

IX. Chisse: Fluviales, Fluthkräuter.

Wasserioflaiizen, meist mit wechselständigeii, einfachen

Blättern. Blumen meist ein- oder zvveihäusig. Blumen-

deeke meist unausgebildet, selten vollständig. Staubblätter

so viel als Zipfel der Blumendecke. Fruchtknoten einzeln

oder mehrere in einer Blume, frei, mit einer aufrechten

oder hängenden Samenknospe. Früchte kapsei- oder nüss-

chenförmig, einsamig. Samen ohne Eiweiss, mit am Grunde

breitem Keimling. •

18. Familie: Najadeen, Najadeae A. Richard.

Blumen meist einhäusig, in den Blattachseln oder auf

kolbenförmigen Stielen. Blumendecke fehlt meist in den

o" Blumen, oder eine die Staubbeutel umgebende Haut oder

Becherchen. Die Staubbeutelfächer durch ein Mittelband,

getrennt. Fruchtknoten einzeln oder 2— 4, am Rücken
erhaben, einfächerig, mit einer an der inneren Naht hän-

genden Samenknospe. Narbe linealisch oder schildförmig.

Frucht eine einfächerige, einsamige Kapsel oder Nüsschen.

Same ohne Eiv^^eiss, gerade oder gekrümmt.
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C a u 1 i n i a Willdenoiv.

Blumen einhäusig, in den Blattacliseln gehäufte Staubblattblu-

men, von einer röhrigen, in der Mitte bauchigen, oben gezähnten
Blumendecke umgeben, mit einem einzelnen, aus kurzem Staubträ-

ger sich allmälig verdickenden einfächerigen, an der Spitze sich,

öffnenden Staubbeutel. Frucht ein einsamiges, von einer zelligen

Haut bedecktes Nüsschen.

C. fragilis Willdenoiv. Günther G. et W. Enum. stirp. sil.

Najas minor Allione. Blätter schmal-linealisch, schweifig-gezähnt,

zurückgekrümmt, mit stachelspitzigen Zähnen; Scheiden wimperig-
gezähnt.

In perennirenden kleinen Teichen der Ebene hier und da.

Um Br. hinter dem Lehmdamme und vor Grüneiche; wahrscheinlich

noch häufiger, aber bisher übersehen. August, September.
. Q.

Unter Wasser. Hat einige Aehnlichkeit mit Ceratophyllum, wovon es sich

leicht durch die zurückgekrümmten Blätter unterscheiden lässt. Wurde bei uns nur

ein einziges Mal mit Früchten gefunden. Häufig wie die Charae mit einer Kalk-

kruste überzogen.

Najas L. (Willd.).

Blumen zweiliäusig, in den Blattacliseln einzeln, oder wenige
Der Staubbeutel sitzend, von einer doppelten Hülle, einer äusseren

zweispitzigen und einer inneren vierspaltigen Hülle umgeben, vier-

fächerig. Frucht ein einsamiges, mit einer sich lösenden Schale

bedecktes Nüsschen. XXII, 1.

N. marin a L. N. major Allione^ Blätter linealisch, am
Rande fast wellig gezähnt.

In stehenden Gewässern. Um Pless im Rosdziner Teiche von
Hausleutner im Jahre 1847 und bei Myslowitz von Unverricht im J.

1850 gefunden und mitgetheilt. Sommer.

Zannichellia L.

Blumen einhäusig, in den Blattachseln Staubblattblume neben
der Stempelblume, mit einem Staubblatt ohne Blumendecke. Stem-
pelblume mit einer deckblattartigen Blumendecke. Narbe schief,

auf bleibendem Griffel. Keim spiralig-eingerollt. XXI, 1.

Z. palustris L.

In stehenden Wässern, in manchen Jahren hier und da häufig,

in anderen wieder sparsam erscheinend. Um Br. bei Kl.-Kletsch-

Tcau, in Hundsfeld. Hummel bei Parchicitz. Bunzlau in den Boher-

lachen am Wehre. Leohschütz nach Schramm. Um Troppau bei

Zossen und Palhanetz nach R. und M. Um Hirschberg bei Herisch-

doif und am Hainiuasser nach N. v. E. Juni— August. 2]..
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Stängel gabelig-vielästig, haardünn, gegliedert mit je drei schmal-linealischen

oder haardünnen Blättern. 4 — 6 gestielte Nüsschen in einem kurz-gestielten Schirm,

mit gezähntem Kiel-, Griffel von der halben Länge derselben.

Potamogeton L.y S'omkraut.

Zwitterblumen in Aehren. Blumendecke: vier ungefärbte kelch-

artige Blättchen mit klappiger Knospenlage. Vier Staubblätter am
Nagel der Blumendeckblätter befestigt, mit schuppeniormigen
Staubträgern. Frucht: vier sitzende, zusammengedrückte Nüssclien

mit rindenartiger Schale und einem hakenförmigen Samen. IV, 4.

Süsswasserpflanzen mit gegliedertem Stängel, unter dem Wasser vegetirend,

bisweilen die oberen Blätter schwimmend, die Blüthen über das Wasser hervortiei-

bend. Blätter mit oder ohne Stiel oder Scheide, mit tutenförmigen, stängelumfas-

senden Nebenblättern, wechselständig, nur die oberen gegenständig. — Die Arten die-

ser Sippfe bilden einen Haiipttheil der Vegetation in unseren Gewässern, besonders

der Ebene, sind wie alle Wassergewächse vielgestaltig, haben einen schlammigen,

unangenehmen Geruch und werden als Ackerdünger benutzt.

P. natans L. Sämmtliche Blätter lang-gestielt, die unter
Wasser befindlichen lanzettlich oder länglich, die schwimmenden
lederartig, rundlich- oder länglich-elliptisch; die Blüthenstiele gleich

dick-, die Nüsse zusammengedrückt, am Rücken stumpf; der Stän-

gel einfach.

In stehenden und fliessenden Wässern der Ebene und des Vor-
gebirges, häufig durch das ganze Gebiet. Juli, August. 2J.,

Von allen übrigen durch die schwimmenden,- lederartigen, glänzenden oberen

Blätter zu unterscheiden, welche in' der Grösse und Breite abändern, imd am Grunde

bald schwach-herzförmig, bald gerundet oder' schief zulaufend vorkommen. Es fin-

den sich breit-eiförmige, 3" lange und 2" breite, am Grunde herzförmige, an der

Spitze gerundete, \ind schmal-längliche bei 3-^4" Länge, 1 — IJ" Breite, beiderseits

zugespitzte: die mittleren Formen sind die gewöhnlichen; die mit langgezogenen

Blättern meist in schnellfliessendem Wasser. Die unteren sind gewöhnlich bis auf

den Blattstiel durch Fäulniss zerstört. Blumenähre dicht, zolllang.

P. rufescens Schrader. Die imter Wasser befindlichen Blät-

ter sitzend, häutig, durchscheinend, länglich-lanzettlich, beiderseits

ein wenig verengert, stumpflich ; die schwimmenden lederartig, lan-

zettlich-spatheiförmig, in einen Stiel verschmälert; die Blüthenstiele

gleich dick; die Nüsse linsenförmig-zusammengedrückt, am Rücken
mit scharfem Kiel; der Stängel einfach.

In fliessendem und stehendem Wasser. Um Br. bei Bischivitz

an der Weide, in der Brande bei Militsch, bei Ohernigk in den Sit-

ten, bei Parchwitz und Seiffersdorf bei Ohlau. Erdmannsdorf und
Warmhrunn bei Hirschberg. Lieynitz (Gerhardt). Um Kreuzburg an
mehreren Orten nach Beilschmied. Ratibor bei Beneschau und Bor-

stin (Kelch). Juli, August. 2j.,
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Wird getrocknet durchaus röthlich, welche Farbe zum Theil auch schon an

der frischen Pflanze sichtbar ist. Die unter dem Wasser befindlichen Blätter, denen

des P. lucens ähnlich, sind durchscheinend, länglich oder länglich-lanzettlich, meist

über 3" lang, kaum 1", oft nur |" breit, die untersten in einen Stiel verschmälert,

die mittleren mit breitem Grunde sitzend. Blüthenscheiden länglich-eiförmig. Blü-

thenstiel lang.

P. gramineus L. P. lieterophyllus Sehreher. Die unter
Wasser befindlichen Blätter häutig, durchscheinend, breit- oder
schmal-lanzettlich, nach dem Grunde enger, sitzend, am Rande
schärflich: die oberen kürzer und breiter, gestielt; die schwimmeu-
den lanzettlich oder eiförmig-elliptisch, lang-gestielt, lederartig; die

Blüthenstiele nach oben verdickt; die Nüsse zusammengedrückt, am
Rücken stumpf; Stängel vielästig.

ß. Zizii. Stängel kurz, vielästig-ausgebreitet: sämmtliche Blätter

häutig, oval oder breit-lanzettlich, oft wellig, mit einer Stachelspitze.

In Teichen und langsam fliessenden Wässern der Ebene zer-

streut. Um Br. bei Schmolz und Kohericitz (Krause), um MÜitsch in

der Graboirnitze und Collitze, um Oppeln im Kalichteiehe. Um Streh-

len in den Strieder Mergelgruben (Hilse). ß. bei Swibechve bei 3Ii-

litsch und im Kalichteiehe bei Oppeln. Juli, August. 2j..

An der gewöhnlichen Form ist der Stängel massig lang, die unteren Blätter

kurz-lanzettlich, gekrümmt, die obersten elliptisch, lederartig: der währe P. hete-
rophyllus Schreber. Die letzteren fehlen bisweilen und dann pflegt der Stängel

lang-gestreckt und die unteren Blätter schmal-lanzettlich oder linealisch zu sein : der

P. gramineus Zinn. Eine abweichende Form ist /?, welche einige Aehnlichkeit

mit der folgenden, aber um die Hälfte kleinere Früchte, mehr gedrungenen Wuchs
und kleinere Blätter hat. Nur schwer erkennt man ihren Zusammenhang mit der

gewöhnlichen Form ; Koch versichert aber, alle Uebergänge gesehen zu haben.

Unter den obersten Blättern zeigen sich bisweilen einzelne, welche fast lederartig

werden. P. nitens curvifolius, welcher ähnlich ist; unterscheidet sich durch

halbstängelumfassende Blätter. — Nach Smith Fl. brit. ist der unten stehende P. ob-
tusifolius der P. gramineus des Linne'schen Herbarium.

P. lucens L. Sämmtliche Blätter unter Wasser, häutig, dm-ch-
scheinend, gestielt, oval oder lanzettlich, stachelspitzig, am Rande
fein-gesägt; die Blüthenstiele nach oben verdickt; die Nüsse zu-
sammengedrückt mit stumpfem, schwach gekieltem Rücken; der
Stängel ästig.

In stehenden und fliessenden Wässern der Ebene häufig. Um
Br. bei Mariendu, Scheiinig etc. Juli, August. 2|..

Sattgrün. Blätter gross, meist oval, in Breite und Länge veränderlich wie P-

natans. Die Blattfläche schwindet bisweilen, wenn der Wasserspiegel fällt, theil-

•weise oder ganz, so dass nur die stachelförmige Mittelribbe übrig bleibt.

P. perfoliatus L. Sämmthche Blätter unter Wasser, häutig,

durchscheinend, eiförmig oder ei-lanzettlich, am Grunde herzförmig
und halbumfassend.
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Wie die vorige, in der Ebene zerstreut, in manchen Gegenden
sehr häufig. Um Br. gemein. Krischu-itzer See bei Parchwitz. Ro-
senthal und Tarnau bei Beiithen. Ohlan. Oppeln. Teschen. Juli,

August. 2|.

.

Stängel etwas ästig. Die Blätter ändern ab von der rundlichen bis zur schmal-

länglichen Form. Schmutzig-grün.

P. crispus L. Sämmtliche Blätter unter Wasser, häutig,

durchscheinend, sitzend, lineal-länglich, stumpflich mit kurzer Spitze,

am Rande gesägt und wellig-kraus; Nüsse geschnäbelt.

In stehenden und fliessenden Wässern durch das ganze Gebiet,

auch im Vorgebirge häufig. Juli, August. 2j-.

Stängel ästig, zusammengedrückt. Blätter sattgrün mit röthlichen Nerven; am
Rande bald mehr, bald minder wellenförmig, breiter oder schmäler.

P. compressus L. Sämmtliche Blätter unter Wasser, häutig,

durchscheinend, sitzend, linealisch, stimipflich oder spitzlich in eine

feine Spitze ausgehend, vielnervig; Blüthenähren dicht; Stängel
flügelig-zusammengedrückt, vielästig-, Früchte zusammengedrückt,
am Rücken stumpflich, mit gebogenem Schnäbelchen.

a. zosterifolius, Aehren vielblumig, Blätter meist stumpf-

lich, dann zugespitzt. P. zosteraefolius Schumacher W. et Gr.

Sil. P. compressus Wimm. Fl. v. Schles. Koch Syn.

ß. acutifolius. Aehren armblumig, Blätter meist langspitzig.

P. acutifolius Link W. et Gr. sil. Wimm. Fl. v. Schi. Koch Syn.

In Bächen, Gräben, Flüssen, Teichen und Lachen dm-ch das

ganze Gebiet in der Ebene häufig. Um Br. hinter Scheitnig, bei

Marienau, Treschen etc.
' Um Trebnitz, Militsch, Trachenherg, Wohlau,

Bunzlau. Ohlau, Oppeln, Jägerndorf, Troppau, Rothwasser etc. Juli,

August. 2J.

.

Ausgezeichnet durch die grasartigen, braun- oder hellgrünen, vollkommen li-

nealischen Blätter mit zahlreichen Nerven. Der Stängel platt-zusammengedrückt,

gabelig-vielästig, mit.kürzeren oder längeren Gliedern; in seichtem Wasser sind die

Stängel kurz, nach oben vieltheilig in viele kurze gleichzipfelige Aeste getheilt,

welche Form besonders 'reichblüthig ist. Die beiden Formen a und ß lassen sich

nicht als Arten unterscheiden; die Zuspitzung der Blätter wenigstens ist durchaus

nicht beständig.

P. obtusifolius Mertens u. Koch. Sämmtliche Blätter unter

Wasser, häutig, durchscheinend, sitzend, linealisch, stumpf, mit kur-

zer, feiner Spitze, mit einem breiten Mittel- und zwei feinen rand-

ständigen Nei-ven; Blüthenstiele so lang als die dichte Aehre; Stän-

gel zusammengedrückt mit rundlichen Kanten, vielästig; Früchte
zusammengedrückt, am Rücken stumpf mit kurzem geraden
Schnäbelchen.

In Teichen und Gräben. Um Br, bei Marienau. Im Dorfteiche

zu Kotzerke bei Trebnitz. Garsuche bei Ohlau. Im Stadtteiche und um
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Wilhehnsthal bei Wohlan. RaudehuscJi bei Parchwltz (Postel). Um
Mysloicüz {Unverricht) , Tarnou-itz {Wvhura). Bei Pless, Straupitz und
]\\-Berbisdorf hei Hirschberg nach N. v. E. Juli, Aug. 2J..

Der vorigen ähnlich, aber etwas kleiner, mit schmäleren Blättern, welche einen

starken, am Gr. röthlichcn, aus mehreren zusammengesetztenMittel- und 2 schwächere,

mit jener hie und da durch schiefe Queradern verbundene Seitennerven haben.

Schön hellgrün. — Dieses ist P. gramineus dos Linneischen Herbarium nach Smith.

P. pusillus L. Säramtliche Blätter unter Wasser, häutig,

durchscheinend, linealisch oder linealisch-borstlich, spitz, 1— 3ner-
vig; Blüthenstiele 2 3 mal so lang als die meist unterbrochene
Aehre ; Stängel rundlich-zusammengedrückt.

In Lachen, Gräben und Bächen, durch das ganze Gebiet nicht

selten. Um Br. bei Marienau, Scheiinig, Treschen etc. Juli, Aug. %

.

Blätter von ly— 1 '" breit, lang und grasartig, mit einem dickeren Mittel- und
zwei feinen Seitennerven, oder mit einem einzigen Mittelnerven und dann linealisch-

borstlich. Von dieser Art wird noch P. trichoides Chamisso und Schlecktendal

unterschieden durch einnejvige Blätter und halbkreisförmige Früchte, während dem
eigentlichen P. pusillus 3 — 5 nervige Blätter und schief-elliptische Früchte zuge-

schrieben werden. Sollten jedoch keine andern Unterschiede gefunden werden, so

scheint diese Trennung misslicl!-, ich sah wenigstens an ein und demselben Exemplar

Blätter ohne und andere mit zwei sehr feinen Seitennerven.

P. pectinatus L. P. marinus W. et Gr. sil. Sämmtliche
Blätter unter Wasser, häutig, durchscheinend, am Grunde scheiden-

förmig, linealisch-borstlich; Früchte am Rücken im trockenen Zu-
stande gekielt.

In Weiliern und Flüssen, durch das ganze Gebiet zerstreut.

Um Br. in der Ohlau am Zlpgelthor, hinter Scheitnig, hinter dem
Lehmdamme, in der Lohe bei 3Iasselirifz, im Park bei Koberiritz.

Wohlau. Kaiichteich bei Oppeln. Gr.-Hennersdorf bei Görlitz. Juli,

Aug. 2J..

Bald länger gestreckt, bald in die Breite vielästig. Die Blätter variiren ein

wenig in der Breite. Die trocknen Früchte besonders am Rücken runzelig. Nach
Fries ist der P. marinus durch am Rande runzelige Nüsschen von P. pectina-
tus zu unterscheiden.

A n m e r k. Nach Rabenhorst kommt Pot. praelongus Wulfen in der Keisse

bei Görlitz vor. Ich sah noch keine Exemplare daher.

Lemna L.^ Wafftxiinfi.

Frucht mehrsamig. Die Pflanze linsenförmig-zusammengedrückt.
— Die Blüthen entspringen aus einer Randspalte des linsenförmigen
oder kugeligen Lauben. In einer zweiklappigen scheidenartigen

Hülle zwei ungleichgrosse Staubgefässe und ein eiförmiger Frucht-
knoten mit kurzem Griffel und eingesenkter Narbe, Die Frucht ist

eine 1 — 4 sämige Schlauchfrucht mit wagerechten oder aufrechten
" " "

- — XXI, 25 bei späteren II, 1.
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L. trisulca L. Stängelglieder lanzettlich, zuletzt gestielt,

kreuzfürmig-sprossend; Wurzeln einzeln.

In Gräben, Teichen und an stillstehenden Gewässern, unter
Wasser. Häufig. ©.

Die Arten dieser sonderbaren Pflanzensippe kommen mit ein- und mehrsamiger

Frucht und mit querliegenden und aufrechten Samen vor. Sie blühen sehr selten.

Das Laub derselben ist eine Art Blattlager, das zwischen Blatt und Stängel die

Mitte hält. Gewohnlich bedecken sie die Oberfläche des Wassers in grosser Anzahl

als ein grüner Ueberzug.

L. polyrrliiza L. Stängelglieder fast kreisrund; Wurzeln
büschelig-gehäuft.

Auf der Oberfläche des Wassers schwimmend, wie die folgen-

den, seltner und mehr vereinzelt als diese.

L. minor L., ©ntcnörün. Stängelglieder verkehrt-eiförmig, bei-

derseits flach ; Wurzeln einzeln.

L. gibba L. Stängelglieder verkehrt-eiförmig, unterseits er-

haben; Wurzeln einzeln.

Wolfia Horkel,

Frucht einsamig. Die Pflanze kugelig.

W. arrhiza Horkel. Lemna arrhiza L.

In stehenden Wässern um Br. bei GrüneÄche und GnichicUz von
3nide 1849 entdeckt.

Schwimmt in grosser Menge zwischen anderen Lemna-Arten, von der Grösse

eines Hirsekorns. Besitzt keine Oberhaut und gleicht einer kleinen Alge.

Zehnte Classe: Gynandrae, Salep pflanzen.

Kräuter oder Stauden mit faserigen, knollentragenden

Wurzeln oder kriechendem Wurzelstock. Stängel einfach

oder ästig, oft blattlos, am Grunde von den oft verwach-

senen Gröndblättern eingeschlossen. Blätter ungetheilt, am

Grunde scheidenförmig, mit parallelen Nerven. Die Blumen-

decke kronenartig, aus sechs mehr oder minder ungleich-

artigen Blättern. Drei mit dem Griffel verwachsene Staub-

blätter, von denen meist nur eines ausgebildet ist. Frucht-

knoten unterständig, einfächerig, mit drei wandständigen

Samenhaltern. Kapselfrucht mit sehr kleinen Samen ohne

Eiweiss.
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19. Familie: Orchideen, Orchideae Jussieu.

Die Bkimend^cke auf dem Fruchtknoten stehend, gefärbt,

kronenartig, tief-sechstheilig, unregelmässig, gewöhnlich ra-

chenförmig oder zweilippig. Der obere Zipfel des inneren

Kreises während des Blühens durch eine Drehung des Frucht-

knotens nach aussen und unten gewandt, grösser als die

übrigen, in einen Sporn auslaufend, eine untere Lippe dar-

stellend; die beiden anderen des inneren und die drei des

äusseren Kreises bilden eine obere Lippe oder den Helm.

Li der Mitte der Blume aus der Spitze des Fruchtknotens

erhebt sich ein gemeinschaftlicher säulenförmiger Träger der

Staubgefässe und des Stempels (Griffelsäule, gynostemiuin).

Drei Staubblätter, wovon meist nur das mittlere, selten zwei,

nie alle drei Staubbeutel tragen. Der Staubbeutel besteht

entweder aus zwei getrennten Fächern, welche seitlich am
Säulchen befestigt sind oder aus einer mehrfticherigen Grube
an der Spitze desselben, die sich mit einem Deckel öffnet.

Der Blumenstaub bildet gesonderte Massen, welche biswei-

len gestielt und mit einem drüsigen Halter versehen sind,

entweder aus klebrigen verbundenen Körnchen bestehend,

oder wachsartig oder pulverig. Die Narbe hat die Form
einer klebrigen Scheibe und endigt sich nach oben in eine

kleine Spitze oder Platte. Der Fruchtknoten einfächerig,

gedreht, mit drei stärkeren und drei schwächeren Ribben,

und letzteren gegenüber an der inneren Wand drei Samen-
haltern mit vielen Samenknospen. Kapsel dreiklappig. Sa-

men sehr fein.

Stauden mit söhligem oder scheibenförmigem Wurzelstock, im
letzteren Falle oft mit jährlich sich erneuernden Trugknollen. Stän-

gel mit scheidenförmigen oder nur schuppenförmigen Blättern.

Blumen in Trauben oder Aehren, jede mit einem einfachen Deck-
blatt. Die Wurzelknollen enthalten Bassorin, Stärke und Gummi
nebst etwas ätherischem Oel. — Die Arten dieser Familie wachsen
in allen Zonen und Höhenregionen, in wärmeren Ländern häufig

parasitisch, meist vereinzelt und an feuchten oder dunklen und.

schattigen Plätzen, zum Theil von beschränktem Vorkommen und
auf vereinzelten Standorten. Die durch seltsame insektenähnliche
Blumen ausgezeichnete Arten der Sippe Ophrys, welche im west-
lichen Deutschland zahlreich sind, fehlen in Schlesien gänzlich.

Sämmtlich bei Linne in XX, 1.
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Erste Gruppe: Malaxicleae. Ein Staubblatt. Die Pollen-

massen wachsartig-, jede in zwei eng verbundene Massen getlieilt,

ohne Stiel an der Narbe sitzend. Der Staubbeutel gipfelständig.

Microstylis Nuttal.

Die inneren Zipfel der Blumendecke fadenförmig; die Lippe
abstehend am Grunde ausgehöhlt. Die Griffelsäule sehr kurz, an
der Spitze zweiöhrig. Staubbeutel endständig, je zwei Pollenmassen
an der Spitze verbunden.

M. monophyllos. Ophrys mon. Linn. Malaxis Swartz.

Der Stängel dreikantig, mit einem oder zwei eiförmigen Blättern.

Auf feuchten und sumpfigen Wiesen und grasigen Waldplätzen
im Vorgebirge. Zuerst von KoUchy um Usfron auf der Machowa
imd grossen Czantory, dann von mir im Niedccker Schlage ebenda-
selbst gefunden. Neuerlich am Urlich im Gesenke von Schultz gef.

Am Leiterherge im Gesenke nach Heuser. Juni. 2j-

.

Stängel unten zwiebelig, 3 — 4" hoch, mit zwei weissen Scheiden, wovon die

obere, selten beide, ein eiförmiges hellgrünes Blatt trägt. Aehre linealisch, etwas

locker. Blumen sehr klein, gelbgrünlich.

Liparis L. C. Richard.

Die Zipfel der Blumendecke auseinanderstehend, linealisch; die

Lippe schief-aufrecht, rinnen förmig. Griffelsäule aufrecht, vorn in

der Mitte ausgebuchtet, mit deckeiförmigem Staubbeutel an der

Spitze. Zwei nebeneinander liegende eiförmige Pollenmassen.

L. Loeselii Rieh. Ophrys L. Sturmia Reichenh. Der
Stängel oben dreikantig, unter der Mitte mit zwei länglich-lanzett-

lichen Blättern-, Traube 3 — 6 blumig; Lippe länglich, vorn abge-
schnitten, fein gekerbt.

Auf Torfwiesen zwischen Sumpfmoos. Nach v. Mückusch um
Wagsfadt bei Troppau. Einmal von mir um die Giesemühle bei

Wühlau, häufig um Kl.-Jeseritz vor Nirnptsch von Wichura, Peistwiesen

bei Panthen bei Liegnitz von Gerhardt und Warkofsch bei Strehlen

von Hilse gefunden. Juni, Juli. 2]..

Gelblich- grün, 3— 4" hoch. Am Grunde des Stängels zur Seite ein grüner

Knollen. Stängel unten zweischneidig, von Blattscheiden bedeckt. Blätter stumpf,

nervig, ohne Adern. Blumen gelblich-grün. Die drei äusseren Zipfel linealisch,

gerollt-, die zwei inneren ganz schmal, fadenförmig. Lippe erst aufrecht, dann

bogig-söhlig, am Grunde in der Mitte rinnig.

Corallorrhiza Haller
^
#oralUntmir5.

Die Lippe dreilappig, am Grunde mit zwei rinnenförmigen

Vertiefungen. Die Zipfel des Helmes je di-ei und je zwei gleich-
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förmig. Grififelsäiüe halb stielrund. Der Staubbeutel auf der Spitze,

breiter als lang. Pollenmassen je zwei an der Spitze verbunden,
übereinanderliegen4, kugelig.

C. innata R. Brovm. Ophrys. Cor. Linn. Aehre armblu-
mig; Lippe länglich, mit zwei Schwielen an der Mitte; Zipfel des

Helms spitz.

In schattigen und feuchten moosigen Wäldern des Vorgebirges
und Hocligebirges, bis in die Ebene herabsteigend. Reudchener
Hochwald bei Wulilau nach Güntzel. Leohschütz bei Bratsch und
Bauerwitz, Lelsnitz, Meffersdorf. Salzgrund nach Heuser. Zohtenberg

nach Milde. Im Ries'engebirge um Wolfshau, Hayn, Agnetendorf, Stan-

genberg bei Ston,<?do7'ß Sim. Kochelfalle, um die Brotbaude, Falkensteine bei

Fischbach, am Kitzelberge bei Kauffung. Reinerz-. Cudowa. Gr. See an
der Heuscheuer. Gesenke um den Bieberteich, am Wege von Carlsbrunn

nach dem Allvater. Am Zar und Rownitza bei Östron. Juni, Juli. 2]..

Wurzelstock söhlig, schuppig-gezähnt. Stängel braungrün mit 2— 3 blattlosen

scheidigen Schuppen. Blumen grüngelb. Fruchtknoten nicht gedreht. Früchte

überhängend.

Zw.eite Gruppe: Ophrydeae. ^Ein Staubblatt. Die Pollen-

massen wachsartig, ungetheilt, durch 'netzartige Fäden verbunden,

welche unten in einen Stiel zusammenlaufen.

Orchis Z., ßnabciikxant

Die Lippe 3— 4 lappig, am Grunde in einen Sporn endigend.
Die beiden anderen Zipfel des inneren und der mittlere des äusse-

ren Kreises der Bhimendecke neigen sich helmartig gegeneinander.
Staubbeutel schräg-aufrecht. Jede Pollenmasse ist an eine beson-
dere Drüse der Narbe angefügt, und diese Drüsen in zwei Vertie-

fungen (Taschen, bursiculae) des Narbenrandes eingesenkt.

a. Die Trugknollen ungetheilt.

0. militaris L. 0. purpurea Huds. Die Lippe dreitheilig

mit kurzhaarigen Punkten besetzt, die seitlichen Zipfel linealisch,

vorn breiter zweispaltig mit einem borstlichen Zahn in der Blitte,

die Lappen länglich, auseinanderstehend, vorn gezähnelt: der Sporn
kaum halb so lang als der Fruchtknoten; die Deckblätter häutig,

einnervig, viel kürzer als der Fruchtknoten; die Blätter länglich.

Auf fruchtbaren Waldwiesen in der höheren Ebene und dem
Vorgebü-ge, selten. Um Br. bei Koberwitz. Kl.-Kniegnitz- bei Zobten,

wo sie zuerst von Leupold gefunden wurde. Um Ustron am Tul und
bei O.-Lischna. Seifendorf bei Bolkenhayn nach Apotheker Bartsch.

Auf der Kreuzwiese hei Kupferberg nach N.v.E. Mai, Juni. 2J-.

Stängel 1 — 1|' hoch, mit dichten länglichen Aehren. Blätter oval, anfangs mit

feinbehaarten Nerven, die unteren genähert, die oberen viel kleiner, stets eingerollt.
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Blume schöngefärbt, der Helm fleisch- oder rosafarben, die Lippe weisslich oder

ileischfarben mit purpurrothen Punkten, auf denen feine Härchen stehen, selten ganz

weiss. Das Kraut der trocknen Pflanze riecht wie Anthoxanthum.

0. tridentata Scop. 0. variegata -4//jo;?e. Die Lippe drei-

tlieilig, pimktirt, kahl; die seitlichen Zipfel länglich, der mittlere

Ibreit-umgekehrt-herzförmig, mit einer Stachelspitze in der Mitte,

alle spitz gezähnt; der Sporn etwas länger als der halbe Frucht-

knoten ^ Zipfel des Helmes spitz 5 die beiden inneren etwas kürzer
als der äussere; Deckblätter einnervig, von der Länge des halben
Fruchtknoten; Blätter länglich.

Auf Bergwiesen. Um Niedek bei Ustron von Kotschy gefunden.
Mai, Juni. 5-

Niedriger als die vorige und durch die spitzen Zipfel der Blumenhülle ausge-

zeichnet. Der Stängel meist mit mehreren Blättern besetzt. Vielleicht nur Spielart

Aev vorigen.

0. ustulata L. Lippe mit feinhaarigen Punkten, dreitheilig,

die seitlichen Zipfel lineal-länglich, vorn schw-achgekerbt, der mitt-

lere zweispaltig, mit oder ohne Zahn in der Mitte, die Lappen li-

neal-länglich, verloren gekerbt; der Sporn um das dreifache kürzer
als der Fruchtknoten; die Zipfel des Helms eiförmig, die inneren
stumpf; Blüthenähre walzig.

Auf fruchtbaren Wiesen im Vorgebirge, hie und da auch in der
Ebene, zerstreut. Um Br. bei Schün-Ellgut. Peistwiesen bei Panthen
"bei Liegnitz. Hermsdorf bei Glogau. Grüningen bei Brieg. Um die

Schauermühle bei Bunzlau. Striegauer Berge. Kitzeiherg bei Kauffung.
Galgenherg bei Hohenfriedeherg . Gr.-Hennersdorf bei Görlitz. Wiesen
bei Glatz. Am Hummel und nächst der Einsiedelei bei Reinerz.

Tscherbeney. Hasenberg bei Neisse. Einsiedet im Gesenke. Um Troppau
bei Aleltsch, zwischen Mösnig und Gotschdorf. Am Tul bei Ustron.

Mai. 2j..

stängel I
' hoch. Blätter länglich-lanzettlich oder eiförmig. Die obersten Blu-

men haben vor dem Aufblühen eine schwärzliche Farbe, so dass die Aehre wie

oben angebrannt avissieht, woher der Name. Blumen klein. Helm bräunlich-roth,

Lippe weiss mit purpurrothen kurzhaarigen Flecken.

0. coriophora L. Die Lippe zur Hälfte dreispaltig, herab-
hängend, die Zipfel fast gleichförmig, der mittlere länglich-unge-

theilt, die seitlichen fast rautenförmig; der Sporn kegelförmig, in

einem Bogen niedersteigend; sämmtliche Zipfel des Helms gegen-
einandergeneigt, spitz; die Deckblätter länger als der Fruchtknoten,
die Aehre länglich.

Auf etwas feuchten Wiesen. Um Br. bei Krittern, Kapsdorf
hinter Hünern, Koberwitz, Burgwitz bei Trebnitz, um Gr.-Glauche.

Um Wohlau. Hermsdorf hei Glogau. Woiselwitz bei Nimptsch. Hart-

mannsdorf am Gröditzberge. Bei Cosel nächst Wronin und Karchwitz.

Matskirch II. Hultschin in Oberschi. Stremplowitz hei Troppau. Juni. 2]..
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Stängel 1
' hoch, beblättert, ziemlich steif. Blätter lineal-lanzettlich. Helm

braunroth; die Lippe hellroth mit dunkelrothen Punkten, die Zipfel grünlich mit

rothem Rande. Die Blumen haben einen wanzenähnlichen Geruch.

0. globosa L. Die Lippe zur Hälfte dreispaltig-, absteigend,

die Zipfel länglich, der mittlere breiter, vorn gestutzt mit einer

Ausrandung; der Sporn walzig in einem Bogen niedersteigend; die

Zipfel des Helms glockig gegeneinander geneigt, eiförmig mit
feiner Spitze: die Deckblätter so lang als der Fruchtknoten; die

Aehre fast kugelig.

Auf Wiesen des Vorgebirges, bis in die Region des Hochge-
birges. Um Reinerz. An der hohen Mense. Im Kessel im Gesenke.

O.-Lischna bei Ustron. Mai, Juni. Sj..

Stängel 1 — i|^' hoch, steif, beblättert. Blätter lanzettlich. Blumen rosenroth

oder rosapurpurfarben, Lippe purpurfarben-punktirt.

0. Morio L. Die Lippe dreilappig, die Lappen breit, der
mittere vorn abgestutzt, mit einer Ausrandung; Sporn walzig oder
keulenförmig, söhlig-abstehend oder aufsteigend, so lang als der
Fruchtknoten; die Zipfel des Helms gegeneinandergeneigt, stumpf;
Deckblätter so lang als der Fruchtknoten; die Aehre etwas locker
eiförmig-länglich.

Auf trocknen Wiesen, Triften, an hohen grasigen Wegrändern,
in der Ebene und dem Vorgebirge häufig. Um Br. bei Bischiritz

a. d. W., Schleihitz; Sibyllenort, Lissa, in der Trebnitzer Hügeh-eihe
etc. Mai, die erste dieser Sippe. 2J..

Trugknollen fast kugelig. Stängel J' hoch, am Grunde mit zusammengedrängten

länglich-lanzettlichen Blättern, höher oben mit anliegenden Scheiden. Aeussere

Zipfel des Helms stark-nervig, braun- oder grünröthlich. Lippe fleisch- oder purpur-

farben, mit bisweilen nicht deutlich geschiedenen Lappen. Blumen auch weiss. Es
giebt auch eine höhere und stärkere Form mit beträchtlich grösseren Blumen. —
Die Knollen dieser und anderer Arten, unter dem Namen R. Salep officinell, bis-

her meist aus dem Orient bezogen, haben frisch einen eigenthümlichen Geruch, ent-

halten Bassorin und Stärkemehl, und werden als nährendes und reizmilderndes

Arzneimittel angewandt.

0. pallens L. Die Lippe undeutlich-di-eilappig, ganzrandig,
der mittlere Lappen eingedrückt; Sporn walzig, söhlig-abstehend
oder aufsteigend, kürzer als der Fruchtknoten; Zipfel des Helmes
eiförmig, stumpf, die beiden äusseren auswärts gebogen; die Deck-
blätter so lang als der Fruchtknoten; die Aehre eiförmig; die
Blätter länglich, gegen den Grund verschmälert.

Auf Waldwiesen des Vorgebirges, bisher mu' um Zeislowitz und
am Tul bei Ustron von Kotschy gefunden und mitgetheilt. Jimi. ^.

.

Stängel I' hoch, über dem Grunde mit 3— 4 grossen Blättern, oben blattlos

und dünn. Blumen gelblich-weiss mit bräunlichen Strichen. Hat entfernte Aehnlich-

keit mit O. sambucina. Die Knollen gross, zeigen bisweilen Anfänge von Theilung.

Wimmer, Flora von Schlesien. 10
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0. masciila L. Die Lippe tief dreitheilig, am Grunde kurz-
haarig, die Lappen breit, gezähnt, der mittlere ausgerandet, mit
einem Zahn in der Mitte; der Sporn walzig, söhlig oder aufsteigend,

so lang als der Fruchtknoten
5 die beiden inneren Zipfel des Helmes

kürzer als der mittlere äussere, die beiden seithchen auswärts ge-

bogen; die Deckblätter so lang als der Fruchtknoten; die Aehre
länglich; die Blätter länglich.

Auf fruchtbaren etwas feuchten Wiesen des Vorgebirges an
grasreichen Hügellehnen, meist gesellschaftlich, OL-Weistritz. Um
Charlottenbrunn bei Donnerau, Bärengrund, Reimsicaldau. Salzbrunn.

Storch- und Wildberg. Br. Berg bei Striegau. Bolkenhayn, Kitzelberg

bei Kaufung. Berbisdorf, Tiefhartmannsdorf, Ketschdorf bei Hirsch-

berg. Oberhalb Schmiedeberg. Schlackentfial bei Reichensiein. Um
Tscherbeney. Kunzendorf hei Neustadt. Um Troppau bei Grätz. JSeu-

Erbersdorf, Dürstenhof, an der Bischofskoppe. Bauerwitz. Bei Frei-

u-aldau, am Hockschar und im Kessel im Gesenke nach Grabou:ski.

Um TJstron am Tul und an der Cz-antory. Mai, Juni.

Stängel 1 — 1^' hoch, am Grunde mit 3 — 4 länglich-eiförmigen, oberseits gegen

den Grund mit feinen rothen Punkten gezeichneten Blättern. Aehre vielblumig mit

starker Spindel. Deckblätter grünlich-purpurfarben, Blumen purpurfarben, bisweilen

rosafarben oder scheckig. Die Zipfel des Helms bald stumpflich, bald kurz- oder

lang-spitzig.

0. laxiflora Lamarck. 0. palustris Jacq. W. et Gr. sil.

Die Lippe dreilappig, die seitlichen Lappen vorn gerundet, der
mittlere tief ausgerandet; der Sporn walzig, söhlig oder aufsteigend,

kürzer als der Fruchtknoten; die Zipfel des Helmes stumpf, die

seitlichen nach aussen gewandt; die Deckblätter 3— Snervig; die

Aehre locker, länglich; die Blätter aufrecht- abstehend, lineal-

lanzettlich.

Auf sumpfigen und torfhaltigen Wiesen, selten. LTm Br. zwi-

schen Neukirch und Pilsnitz an der Strasse nach Lissa, um Masselwitz.

Wiesen bei Krumhübel nach Krause. KL-Neudorfhei Oppeln. Fasan-
garten bei Ottmachaii. Um Zabrzeg bei Teschen. Juni. Sj..

Stängel 1
' hoch, schlank, beblättert. Blumen gross, mit breiter grosser Unter-

lippe, purpurroth.

0. sambucina L. Die Lippe seicht dreilappig; der Sporn
kegelförmig-walzig, niedergebogen, so lang als der Fruchtknoten;
die seitlichen Zipfel des Helmes abstehend; die Deckblätter vielner-

vig und geädert, länger als die Blume; Blätter länglich-lanzettlich,

nach dem Grunde verschmälert; die Knollen seicht 2— 8 spaltig.

In lichten Vorhölzern und auf Waldwiesen in der Ebene und
dem Vorgebirge. Um Br. bei Lissa. Deutsch-Steine bei Ohlau. Kreise-

witz bei Brieg. Peterwitz bei Jauer. Charlottenbrunn in den Seifen,

am langen Berge bei Donnerau. Sonnenkoppe. Salzgrund. Gebüsche
hinter Freiburg. Hohe Mense. Kapellenberg bei Heinzendorf. Kupfer
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betg. Schmiedeberg.. In Oberschi, um Cosel, Matibor, Leobschütz. Um.
Troppau bei Ptkau, Mösning, am Pfaffenherg und bei Jagerndorf. Auf
dem Tul und bei Czeislowitz bei Ustron. Mai. 2]..

Stängel J ' hoch. Trugknollen bisweilen ungetheilt. Blätter breit, zungenför-

mig, um die Mitte des Stängels nahe an einander stehend. Blumen weissgelblich

oder hellpurpurfarben, beide Varietjiten meist unter eincinder wachsend, von schwa-

chem Gerüche.

b. Die Trugknollen handförmig-getheilt.

0. maculata L. Die Lippe dreilappig; der Sporn walzig-
kegelförmig-, die seitlichen Zipfel des Helmes abstehend; der Stän-

gel innen voll, beblättert; die oberen Blätter deckblattförmig, das
oberste weit von der Aehre entfernt.

In sumpfigen Wäldern, auf sumpfigen und torfhaltigen Wald-
wiesen von der Ebene bis auf das Hochgebirge in eine Höhe von
4000'. Um Br. bei Friedewalde. Lissa, Skarsine, Trehnitz, Piemherg
etc. Vom Zollten durch das ganze Vorgebirge häufig. In der
Waldregion des Hochgebirges, z. B. Elhgrund und Piesengi^und im
Piesengehirge, Kessel im Gesenke. Juni. %.

Stängel 1— H', schlank. Blätter länglich oder lanzettlich-zungenförmig, meist

mit vielen viereckigen oder rautenförmigen, rothbraunen oder braunschwarzen

Plecken bedeckt, selten ungefleckt. Aehre eiförmig-länglich. Blumen weisslich-

rosenroth mit purpurfarbnen Punkten und Strichen, selten weiss und ungefleckt.

Variirt auch mit lanzettlichen spitzen Blättern, und kommt in sehr kleinen zwer-

gigen und in grossen bis 3' hohen kräftigen Exemplaren vor, wonach auch die

Gfösse der Blumen sich richtet. Deckblätter bisweilen länger als die Blumen. Hier-

her 0. candidissima Krock. Sil. III. tab. 2. und O. angustifolia ibid. t. 3.

ilor. albis und flor. rubellis.

0. latifolia jC.^ ^ukufKsblume. Die Lippe dreilappig; der Sporn
walzig-kegelförmig; die seitlichen Zipfel des Helms auswärts gebo-
gen; die unteren Deckblätter länger als die Blume, dreinervig und
geädert; der Stängel röhrig, 4— 6 blätterig, die unteren oval oder
länglich, stumpf; die oberen kleiner, lanzettlich zugespitzt.

Auf feuchten und sumpfigen Wiesen durch das ganze Gebiet
bis an das Hochgebirge häufig, und unter allen dieser Sippe die

verbreitetste und häufigste Art. Mai, Juni. 2|..

Stängel |— 1' hoch, dicklich, doch nicht sehr steif. Die Blätter meist mit roth-

braunen Flecken dicht besetzt, die unteren um vieles breiter, weit abstehend. Blu-

men fleisch- oder purpurroth gefleckt. Der Mittellappen der Lippe ist bald länger,

bald kürzer.

0. incarnata L. (nach Fries). Wimm. Fl. v. Schles. 1832. 0.
angustifolia Wimm. u. Grab. sil. Wimm. Fl. v. Schles. 1840. Die
Lippe dreilappig; der Sporn walzig -kegelförmig; die seitlichen

Zipfel des Helms abstehend, später auswärts gebogen; sämmtliche
Deckblätter länger als die Blume, di*einervig und geädert; die Blät-

• 10"-
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ter fast aufrecht, lang-lanzettlich, das oberste den Grund der Aehre
erreichend.

Auf sumpfigen und torfigen Waldwiesen in der Ebene. Um
Br. im Goi bei Kapsdorf, bei Lissa, Schmolz, Nimkau, Riemherg.

Um Wohlau an der Giese und Schindelmühle, Ohlau. Strehlen. Oppeln
bei Grudschütz, Chrumczitz und Prziwor, Juni, fast um 8—14 Tage
später als die vorhergehende. 2|..

Stängel 1— 2' hoch, steif, oft sehr dick. Blätter meist ungefleckt, hohlkehlig

und aufrecht. Blumen gewöhnlich blässer, fleisch- oder hellpurpurfarben. Wiewohl
diese Art durch Merkmale nur schwer von der vorigen unterschieden werden kann,

wie Meyer Hanov. p. 556 richtig bemerkt, so bestimmen mich doch die constant

verschiedene Tracht, Blumenfarbe, Gestalt und Richtung der Blätter, Blüthezeit,

endlich die mindere Theilung der Knollen, welches Alles sich stets zusammenfindet^

sie als Art festzuhalten.

Anacamptis Richard.

Lippe dreilappig, am Grunde mit zwei länglichen seitwärts ge-
richteten Kämmen. Die übrigen Zipfel der Blumendecke helmartig
gegeneinandergeneigt. Staubbeutel schräg-aufrecht. Beide PoUen-
massen sind an eine gemeinschaftliche Drüse angefügt. — Orchis
Linne.

A. pyramidalis Richard. Knollen fast kugelig; Blätter lan-

zettlich; Aehre eiförmig-rundlich.

Auf fruchtbaren Wiesen des Vorgebirges. Um Vstronhei Teschen

auf den Wiesen bei O.-Lischna am Tul, zuerst von Kotschy gefimden.
Jvmi, Juli. 2j..

Stängel 1 — H' hoch, schlank. Blätter lanzettlich-linealisch, die oberen scheidig-

eingerollt. Aehre kurz, gedrungen, pyramidal, später länglich. Deckblätter purpur-

farben. Blumen satt-purpur-blutfarben. Sporn sehr dünn. Zipfel des Helms spitz-

lich, eiförmig. Trugknollen eiförmig, ungetheilt.

Gymnadenia R. Brown,^ ^0ön)nr3.

Lippe dreilappig, in einen dünnen Sporn endigend. Die beiden
andern Zipfel des inneren Kreises der Blumendecke und der mittlere

des äusseren helmartig gegeneinandergeneigt; die beiden seitlichen

des äusseren Kreises abstehend. Staubbeutel aufrecht. Jede Pollen-

masse ist seitwärts .einer besonderen nackten (d. i. ohne Tasche,
hursicula) Drüse angefügt.

G. conopsea R. Br. Orchis con. Linn. Die Lippe drei-

spaltig mit eiförmigen, stumpfen Lappen; der Sporn fädlich, viel

länger als der Fruchtknoten; die Blätter lang -lanzettlich, die

Aehre lang.

Auf fruchtbaren Wiesen der höheren Ebene selten, im Vorge-
birge allgemein verbreitet und sehr zahlreich, bis auf die fruchtbaren
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Wiesen am Hochgebirge, Um Br. bei Kohermtz^ Schmolz, Siiss-

winkel. Peistwiesen bei Panthen bei Liegnüz-. Einzeln um Glogau.

Kreisewitzer Busch bei Brieg. Bunzlau bei der Schauermühle, Hart-

mannsdorf und Warthau. Katscher. Vom Geiersherge dm'ch das Vor-
gebirge des ganzen Gebietes bis auf das Hocligebijge, Riesengebirge

und Gesenke. Mai, Juni. £]..

Trugknollen bandförmig -getheilt, zusammengedrückt. Stängel 1 — H' hoch,

schlank, aber steif, beblättert, unten meist rüthlich. Blätter hohlkehlig. Aehre läng-

lich, ziemlich dicht. Blumen fleisch- oder hell-purpurroth. Ausgezeichnet durch den

sehr langen und fadendünnen Sporn.

Coeloglossum Hartman.

Die Lippe dreispaltig mit abgekürztem sackförmigen Sporn,

am Grunde mit den Zipfeln des Helmes glockenförmig zusammen-
geneigt; letztere einander gleichlang. Die Pollenmassen getrennt,

jede einer am Grunde befindlichen freien Drüse angefügt.

Die grosse Uebereinstimmung dieser beiden Pflanzen in Tracht, Wohnort, und in

dem Wesentlichen des Blumenbaues macht es räthlich, sie nach Hartman in einer

Sippe zu vereinigen, nachdem sie bei verschiedenen Sippen umhergewandert sind.

C. albidum H. Satyrium Linn. Orchis Scop. Koch Syn.
Habenaria RB?-. Gymnadenia Rieh. Die Lippe tief dreispaltig,

die Lappen ganzrandig; die seitlichen spitz, der mittlere länglich,

stumpf; der Sporn um das dreifache kürzer als der Fruchtknoten,
die Trugknollen in ein Büschel starker Fasern getheilt.

Auf grasigen Lehnen und Haidewiesen des Hochgebirges. Riesen-

gehirge: um Wolfshau, am Riesengrunde, Schneegruhen, Kesselkoppe,

Elbiciese. Gl. Schneeberg. Im Gesenke am Altvater, Köpernik und der
Brünnelhaide. Juni, Juli. 2|..

Stängel 4— 6" hoch, steif, aufrecht, beblättert. Blätter verkehrt-eilanzettlich.

Aehre walzig, dicht. Blumen klein, weisslich.

C. viride JX Satyrium Lmn. Habenaria i?B7'. Gymna-
denia Rieh. PeriStylus Blume. Die Lippe linealisch, vorn drei-

spaltig, der mittlere Zipfel sehr kurz; der Sporn sehr kurz, sack-

förmig; die Trugknollen handförmig-getheilt.

Auf feuchten Grasplätzen und Waldwiesen des Hoch- und Vor-
gebirges. Möhnersdorf bei Freiburg. Kunzendorf bei Bolkenhain,

Grunwald und Hummel bei Reinerz. Im Riesengebirge auf tieferen

Wiesen, z. B. bei Brückenberg, Schreiberhau u. s. w. Kl. Schneegrube,

Gl. Schneeberg. Gesenke: om. Leiterberge, gr. Keilich, Altvater, auf der
Janoiritzer Haide, an der Brünnelhaide. Czantory, Moselnitz, Morawka,
Lonma, Brenna im Teschnischen. Vereinzelt um Leobschütz bei Bade-
witz, und Schauermiihle bei Bunzlau nach Sehn., Lauban nach Kaiser,

Bei 3IeJfersdorf und Kieshj nach Rabenhorst. Juni, Juli. 2|..
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Piatanthera Richard. ^ MuiKuksblume.

Lippe lang, schmal, ungetheilt, mit langem, fadenförmigem
Sporn. Die äusseren Seitenlappen des Helms abstehend, der mittlere

und die beiden inneren gegeneinandergeneigt. Staubbeutel schräg

aufrecht; die Fächer von einander entfernt, durch eine breite Platte

geschieden. Jede Pollenmasse seitwärts einer besonderen nackten
Drüse angefügt.

P. bifolia Richard. Orchis Linn. Der Sporn fadenförmig,

mehr als doppelt so lang als der Fruchtknoten; die Lippe sehr lang,

lineal; die Fächer des Staubbeutels parallel.

In Vorhölzern und lichten Laubwäldern, auf Waldwiesen in der

höheren Ebene und dem Vorgebirge, durch das ganze Gebiet ver-

breitet. Um Br. bei Lissa und durch die ganze Trehnitzer Hügel-

reihe sehr häufig. Juni. "^

.

Stängel 1 — IJ-', steif, aufrecht, am Grunde mit zwei grossen, dicht über ein-

ander stehenden, breit-ovalen Blättern und darüber einem, selten mehreren kleinen

lanzettlichen besetzt, eckig-stielrund. Aehre lang, locker. Kronen weisslich, wohl-

riechend, besonders gegen Abend. Ausgezeichnet durch die lange linealische Lippe

und den langen dünnen Sporn. Zwei grosse rundliche unausgebildete Staubblätter

(staminodiaj.

P. chlorantha Custer. Der Sporn fadenförmig, am Ende
schwach verdickt, fast doppelt so lang als der Fruchtknoten; die

Lippe eilanzettförmig, wenig länger als die Kronenblätter; die

Fächer des Staubbeutels oben gegeneinandergeneigt, unten ausein-

andergehend.

In feuchten Wäldern. Am Rummelsherge bei Strehlen von Schum-
mel, am Lehmherge bei Geppersdorf bei Strehlen von HUse, am Zohten-

lerge, bei Thomasdorf im Gesenke und am Tul bei üstron von Krause
gefunden. Nach Heuser auch um Gr.-Kniegnitz bei Nimptsch, und
häufig oberhalb Schieferstein bei Zohten. Juni, Juli. 21.

Blumen grünlich-weiss. Aehre sehr locker. Die Lippe kürzer und breiter als

an der vorigen, an der Spitze ganz grün, der Sporn kürzer. Blüht ein wenig später

als die vorhergehende.

Her minium R. Brown., Ba0ttiur3.

Lippe spiessförmig-dreilappig, am Grunde sackförmig-ein gesenkt,

ohne Sporn, mit den Zipfeln des Helms glockenförmig-zusammen-
geneigt, die inneren schmäler. Staubbeutel schräg-aufrecht, mit

abstehenden, durch eine Platte geschiedenen Fächern. Jede Pollen-

masse durch einen sehr kurzen Stiel einer nackten kappenförmig-

ausgehöhlten Drüse angefügt.

H. Monorchis R. Br. Ophrys Linn.

Aufwiesen. Am Petranowitzer Windmühlenberge b. Wohlauv. Gilntzel

jun. 1826, neuerlich um Grahig b. Glogau v. Mielke entdeckt. Juni. 2{..
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Trugknollen kugelig. Schmächtige und zarte Pflanze. Stängel 3— 5" hoch,

über dem Grunde mit zwei genäherten elliptischen Blättern. Aehre linealisch, etwas

locker. Blumen grüngelb, dann braungrün, wohlriechend. Auch die beiden oberen

Zipfel des inneren Kreises sind am Grunde zweizähnig oder dreilappig.

Dritte Gruppe: Keottieae. Ein Staubblatt. Der Staubbeutel

hinter der Narbe mit genäherten Fächern. Die Pollenmassen kör-

nig oder pulverig, ohne Stiel einer gemeinschaftlichen Drüse

angeheftet.

Neottia i.^ tJagelncfl.

Die Zipfel des Helmes gleichförmig, gegeneinandergeneigt. Die

Lippe abwärtsgebogen, vorn zweilappig, hinten mit zwei Seiten-

lappen, am Grunde sackförmig-eingesenkt. Griffelsäule kurz, rund.

Staubbeutel endständig, auf einem Schnabelfortsatz der Narbe ruhend.

Pollenmassen ungetheilt.

N. Nidus avis Richard. Ophrys Linn.

In feuchten und schattigen Laubwäldern der höheren Ebene
und des Vorgebirges durch das ganze Gebiet, stets einzeln und
sparsam. Um Br. bei Oswitz, Arnotdsmuhl, Lissa, Schosnitz bei Canth.

Trehnitz, Vidgut. Um Wohluu, Beuthen a. 0., Bunzlau, Ohlau, Brieg,

Oppeln, Leohschütz. Durch das ganze Vorgebirge. Holländerei bei

Schmiedeberg. Mai, Juni. 2|-.

Soll auf faulenden Wurzeln von Baumstämmen schmarotzen. Die ganze Pflanze

sammt den Blumen gelbbraun, ohne Blätter. Wurzel aus dichten büscheligen wal-

zigen Fasern. Stängel bald 1, bald mehrere, | — 1' hoch, mit ovalen scheidenför-

migen Blättern besetzt.

Listera R. Brown.

Die Zipfel des Helmes fast gleichförmig, gegeneinandergeneigt.

Die Lippe abwärts gebogen, zweitheilig, am Grunde eben. Griffel-

säule sehr kurz: der Staubbeutel auf einem aufrechten Fortsatze

derselben, auf einem Schnabelfortsatz der Narbe ruhend. Pollen-

massen ungetheilt.

L. ovata R. Br. Ophrys Linn. Zwei eiförmige, fast gegen-

ständige Blätter über dem Grunde des Stängels; die Lippe linea-

lisch, zweispaltig.

In feuchten Laubwäldern und Vorhölzern, auf Waldwiesen, in

feuchten Gebüschen in der Ebene und dem Vorgebirge, durch das

ganze Gebiet verbreitet und häufig. Um Br. im Goi bei Kap-^dorf,

bei Schleihifz, Lissa, Kolericitz, in der Trehnitzer Hügelreihe. Durch
das ganze Vorgeb. Nach Hew-ser im. Kessel im Gesenke. Mai, Juni. £|..

Wurzel büschel-faserig, Stängel 1 — 2' hoch. Blätter nervig, dicklich. Aehre

verlängert, locker, bisweilen 6— 10" lang. Blumen gelblich-grün.
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L. cor data R. Br. Ophrys Linn. Zwei herzförmige, fast

gegenständige Blätter in der Mitte des Stängels; die Lippe drei-

spaltig, die seitlichen Zipfel linealisch, kurz, der mittlere zweispaltig.

In schattigen Laub- und Nadelwäldern des Vorgebirges auf

Moospolstern, auf moosigen Plätzen der Knieholzgegend im Hoch-
gebirge, mit der Wurzel "in Sumpf- und Astmoos nistend, ausnahms-
weise auch in der Ebene. Um Wohlau nach Güntzel d. J. Am pr.

See an der Heuscheuer. Riesengehirge um Agnetendorf^ Hayn, am
Zacken- und Kochelfalle, auf der Ell- und IservAese, am Steinhoden.

Bei Meffersdorf nach Rahenhorst. Im Gesenke am Altvater, Hunger-
herge und auf "^ den Hirschwiesen, An der Baranio und der OstrJ bei

Teschen. Juni. ^..

Wurzel büschel-faserig. Stängel zart, 4 — 6" hoch. Blätter dünnhäutig. Aehre

locker, 6 — 10 blumig. Blumen klein, grün-bräunlich.

Goodj-era R. Broioi., <i^üolit)cre.

Die beiden seitlichen Zipfel des äusseren Kreises offen, der

mittlere mit den beiden oberen schmäleren des inneren Ki-eises

zusammenneigend. Lippe am Grunde mit sackförmiger Einsenkung,

vorn zugespitzt, mit einer Mittelrinne. Narbe mit zweihörnigem
Schnabelfortsatz, worauf die Pollenmasse an einer grossen Drüse.

Staubbeutel nickend.

G. repens R. Br. Satyrium rep. Linn. Wurzelblätter eiför-

mig, gestielt, netzaderig-, Stängel oben weichhaarig.

In moosigen und feuchten Nadelwäldern des Vorgebirges und
der Ebene. Lissa bei Br. neuerlich von Müller gefunden. Katholisch-

Hammer nach Heuser. Glaucher Wald bei Skarsiyie. Garsuche bei

Ohlau. Buschmühle bei Pohlschildern bei Liegnitz. Zohtenherg. Char-

lottenhrunn. Hahnhäuser bei Schönau. Zwischen Buchwald und Lom-
nitz: Oberhalb Giersdorf im Riesengehirge. Meffersdorf nach Rahen-

horst. Neurode. Reinerz. Johannisherg. Oherschl.: um Oppeln bei

Proskau und am Sakrauer Berge, um Cosel bei Wronin und im Ea-
doscher Walde, im Stadtwalde bei Leobschütz. Kamentz bei Troppau.

Burgherg bei Jägerndorf. Juli, Aug. ^.
Wurzel horizontal-kriechend, verzweigt. Blätter über dem Grunde des Stängels

genähert, breit-oval, in einen breiten, scheidig-häutigen Stiel übergehend, weitläufig-

netzaderig; nach oben abnehmend und am Stängel in kleine umfassende Scheiden

übergehend. Stängel 4 — 8" hoch, mit einer lockeren, einseitwendigen Aehre weiss-

licher Blumen.

Spiranthes Richard.

Die Zipfel des Helmes zusammenschliessend: die seitlichen zu-

letzt rückwärtsgebogen. Die Lippe ohne Sporn, am Grunde rinnen-

förmig die Gritfelsäule umfassend, vorn gefranzt und zurückge-

krümmt. Die Narbe mit einem zweispaltigen Fortsätze^ dahinter
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der sitzende endständige, nickende Staubbeutel mit zwei Fächern.

Die Pollenmassen aus je vier Körnermassen bestehend.

S. autumnalis Eichard. Ophrys spiralis Linn. Stängel

blattlos, die Wurzelblätter eiförmig-länglich, zur Seite des Stängeis

;

die Aehre schraubenförmig-gedi-eht.

Auf Triften und Graslehnen im Vorgebirge und hie und da
in der Ebene zerstreut. Seiffersdorf bei Ohlau nach Heuser. Danck-
vntz bei Jordansmühl. Hofherg \)e\ Berteisdorf (Kaiser). Um Neurode.

Falkenherge bei Fischbach. Um Görlitz bei Zihelle. In Oherschl. um
Proskau, Fuchsthal bei Wro?iin, im Radoscher Walde, im Röhrteiche

bei Gnadenfeld, Bratsch bei Leohschiitz-, 3Iarkov:itz und Lucasine bei

Ratihor. Um Troppau bei Zattig, Koschendorf, Seitendorf, Jägerndorf.

Um Teschen bei Schihitz, Baganoicitz, Dzinglau, Mohelnitz-, Jahlunka,

Morawka und an der Czantory bei Ustron. Juli, Aug. i\..

Der Stock hat ein Büschel von 2 — 4 eiförmig-länglichen Trugknollen. Stängel

mit Scheiden besetzt, oben feinhaarig. Blätter schwach graugrün. Blumen weisslich.

Lippe keilförmig.

Epipactis Haller, ^*nni|jftour3.

Die Zipfel des Helms gleichförmig, halb offen. Die Lippe aus

zwei abgesetzten Stücken; das hintere hohl, das vordere breiter

mit 2 Schwielen am Grunde. Grififelsäule stielrund. Der Staub-

beutel liegt auf einem aufrechten, fast vierkantigen Fortsatze der

!Narbe. Die Pollenmassen ungetheilt.

E. Helleborine Crantz. Serapias Linn. Epipactis lati-

folia All. Die Blätter eiförmig, am Rande und auf den Adern
weichhaarig; Blumendecke weit offen, sämmtliche Zipfel kahl; die

Platte der Lippe zugespitzt, vorn zurückgebogen, die Höcker am
Grunde derselben glatt; das vordere Stück der Lippe zugespitzt.

In schattigen Yoi'hölzern und feuchten Wäldern in hügeligen
Gegenden und im Yorgebü-ge häufig durch das ganze Gebiet. Um
Br. bei Scheitnig, Masselwitz etc. Juli, August. £j-.

Wurzel büschelförmig. Stängel beblättert, 1— H' hoch. Blätter dunkelgrün,

eiförmig, umfassend. Aehre locker, einseitvvendig. Blumen grünlich, hier und da

mit trüb-braunrothem Anlauf. Deckblätter lanzettlich, länger als der Fruchtknoten.

E. rubiginosa Crantz. Gaudin. E. atrorubens Schultz.

Reichenh. Die Blätter eiförmig und eilanzettlich, am Rande und
auf den Adern feinhaarig; Blumendecke halb offen, glockig: die

drei äusseren Zipfel flaumhaarig; Platte der Lippe zugespitzt, vorn
zurückgekrümmt, die Höcker am Grunde derselben faltig-kraus.

Auf steinigen Hügeln, an der Einsiedelei bei Reinerz 1851, und
am Kitzelherge bei Kauffung von Siegert 1855 gefunden. Andere
Standorte sind unsicher] Juli. 2i.
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Blüht etwas früher als die vorige und scheint als Art von derselben unterschie-

den werden zu müssen. Blätter unterseits wie fettglänzend trüb-ruthlich überlau-

fen. Blumen trüb-blutroth, aber satt gefärbt.

E. palustris Crantz. Serapias longifolia L. Die Blätter
lanzettlich; das vordere Stück der Lippe rundlich, stumpf.

Auf sumpfigen und moorigen Wiesen in der Ebene zerstreut.

Um Br. bei Kapsdorf, Süsswinkel, Riemberg. Scheidelwifz bei Brieg.

WoMau. Hosenitz bei Bunzlau. Diehsa bei Görlitz. Stadtforst bei
Landeshd. Rohnau. Oppeln. Leohschiifz. Czenschkoicitz. Um Ustron,

!Nach Heuser auch um Deutsch-Hammer, Kriehlowitz, Gr.-Jeseritz und
Schreckendorf bei Landeck. Juli, August. 2|.

.

Stängel 1 ' hoch. Blätter eilanzettlich, umfassend. Aehre locker, einseitwendig,

mit feinhaariger Spindel. Aeussere Zipfel des Helms innen braun-purpurfarben^

aussen braun, feinhaarig, innere rosafarben. Lippe am Grunde bräunlich, vorn

weiss.

Vierte Gruppe: Arethuseae. Ein Staubblatt. Staubkolbe

deckeiförmig über der Narbe. Pollenmassen körnig, ohne Anhef-

tungsdrüse.

CejDhalanthera Eichard.

Die Zipfel des Helms gleichförmig, halb offen. Die Lippe aus
2 abgesetzten Stücken bestehend; das hintere sackförmig einge-

senkt, das vordere an der Spitze zurückgebogen. Die Gritfeisäule

halbrund. Der Staubbeutel gestielt. Die Pollenmassen in zwei
nebeneinander liegende keulenförmige Theile gesondert. — Arten
von Serapias Linn., Epipactis Swartz.

C. pallens Richard. Der Fruchtknoten kahl; das vordere
Stück der Lippe herz-eiförmig, breiter als lang; alle Zipfel des Hel-

mes stumpf; die Deckblätter länger als der Fruchtknoten; die Blät-

ter eiförmig und eiförmig-lanzettlich, spitz.

In Laubwäldern der Ebene und des Vorgebirges, selten. Um
Br. bei Trehnitz im Buchenicalde. LTm Cudowa. Am Annaherge in

O.-S. nach Wenck. Im Paidauer Walde bei Ratihor. Um Neisse n.

Welzel Juni. 2J..

Wurzelstock büschelfaserig. Stängel steif, aufrecht, 1— U' hoch. Blumen auf-

recht, weiss, mit goldgelbem Fleck auf dem Grunde der Lippe.

C. ensifolia Richard. Der Fruchtknoten kahl; das vordere

Stück der Lippe sehr stumpf, breiter als lang; die äusseren Zipfel

des Helmes spitz; die Deckblätter viel kürzer als der Fruchtkno-

ten; die Blätter lanzettlich, die oberen langspitzig.

In sonnigen Vorhölzern und auf belaubten Hügeln des Vorge-

birges und der Ebene. Um Br. bei Lissa. Am Rumrnelsherge, Grö-

ditzherge, langen Berge bei Hahendorß um Nimptsch, Fürstenstein. In
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den Folgen bei Freihurg. Bürgerberg bei Goldberg (Fiet^:). GleiwiU.

LeisnUz. Annaberg bei Cosel. Goi bei Kaminietz bei Gleiwitz. Leob-

schütz. Um Raiibor bei Riidnig und Brzeznitz. Gr.-Herlitz. Am Tid

und an der Czantory bei Ustron. Juni. 2j..

Wurzelstock wie die vorige. Stängel 1 — li' hoch. Blätter fast zweireihig,

nach oben allmälig kleiner. Blumen weiss; die Lippe viel kürzer als der Helm.

C. rubra Richard. Serapias rubra Linn. Der Fruchtkno-

ten weichliaarig',- die Zipfel des Helms sämmtlicli spitz; das vor-

dere Stück der Lippe eiförmig, spitz.

In feuchten Laubwäldern der Ebene und des Vorgebirges. Im
Buchenwalde bei Trebnitz. Leubuscher Forst bei Brieg. Wolfsberg bei

Goldberg nach Gerhardt. Geiersberg. Spitzberg bei Probsthain nach
Sehn. Um. Herniannsdorf am Hessberge. In Oberschi, am Annalerge,

im Militscher Walde bei Cosel, am Wolfsteiche im Leobschätzer Sfadt-

walde. Auf dem Blogotitzer Berge und der Godula bei Ustron nach
Kotschy. Juni, Juli. 2J..

Wie die vorige. Die Blätter lanzettlich. Blumen schön purpurroth.

E p i p g i um Gmelin.

Die Blumen zurückgelehnt, offen. Die Zipfel des Helms fast

gleichförmig, halb offen, nach unten gewandt. Die Lippe in einem
Knie abgesetzt; das vordere Stück aufrecht, hinten in einen aufge-

blasenen, aufrechten Sporn endigend. Der Staubbeutel kurz ge-

stielt, dem dreispaltigen Ende der Narbe eingesenkt. Die Pollen-

massen gelappt und gestielt.

E. Gmelini Richard. Limodorum Epipogium L. Blatt-

los; der Stängel mit scheidigen Schuppen besetzt; Aehre armblu-
mig, mit hängenden Blumen.

In feuchten, schattigen Wäldern des Hochgebirges. Zuerst am
Glätzer Schneeberge von Seliger im Jahre 1810, später von Beinert in

der Gegend des Zackenfalles und von Göppe?'t um Silberberg;

neuerlich in der Melzergrube von Kaiser und Fachs und um Carls-

brunn im Gesenke, bei Kl.-Morau am Urlich am Wege nach dem
Simon- Juda- Stollen von Graboicski gefunden. Nach Wenck am
Annaberge in O.-S. von Kölbing gefunden. Juni, Juli. 2].,

Soll auf den Wurzeln der Baumstämme schmarotzen. Stängel J ' hoch,

glasartig-durchscheinend, mit eiförmig-abgestutzten bräunlich-weissen Schuppen.

Aehre locker, fast einseitwendig. Blumen gelblich-weiss, wohlriechend, der Sporn

licht-fleischfarben.

Fünfte Gruppe: Cypripedieae. Zwei Staubblätter. Pollen

breiartig.

Cypripedium L.y /rrtncn|fl)iil).

Lippe pantoffelförmig aufgeblasen. Die beiden seitlichen äus-

seren Zipfel des Helmes sind unter der Lippe theilweise mit ein-
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ander verw.achsen. Griffelsäule dreitheilig ; die beiden Seitenfort-

sätze tragen jeder unterwärts einen Staubbeutel, der mittlere ist

blattartig.

C. Calceolus L. Stängel beblättert; der Mittellappen der Blu-
inendecke eiförmig, stumpf, niedergebogen; die Lippe kürzer als

die lanzettlichen Helmzipfel.

In AVäldern auf Kalkboden. In den Kalkgruben bei Sadewitz
"bei Bernstadt, von Beinert i. J. 1817 gefunden. An Hügeln bei Bie-
litz von Kotschy mitgetlieilt. Um Bolkenhain von Schmaeck gefun-
den. Reichau bei Nimptsch nach Heuser. Mai, Juni. 2|..

Stängel 1
' hoch, mit breit-eiförmigen, gerippten Blättern. Blumen söhlig, 1

oder 2 Zipfel des Halmes braunroth. Lippe gelb, mit rothen Linienpunkten.

Anmerk. Himantoglossum hircinum Rieh. (Satyrium hirc. Zinne)

giebt Mattuschka am Rollherge in der Polkwitzer Haide an, und nach Sehn.

soll dieselbe von Esehenbach „ in der Haide " gefunden worden sein. Da es

neuerlich noch nie wiedergefunden und ich noch kein schlesisches Exemplar

gesehen habe, so wage ich nicht, es aufzunehmen. Auch sah ich noch kein

Exemplar von Nigritella angus tif olia jRicAarc? (Satyrium nigrum
Zinne), welche nach R. und M. von Kotschy auf der Czantory und Praszywa

gefunden worden sein soll.

XL Classe: Spadiciflorae, Kolbenblüthige.

Stängellose oder stängelbildende Kräuter mit bodenstän-

digen oder auch stängelständigen Blättern; mit scheidenar-

tigen Blattstielen und breiter Blattplatte, zuweilen ohne

Blattplatte. Die Blumen auf einer fleischigen Axe (Kolben,

spadix)^ von einer blattartigen Scheide umschlossen. Blu-

mendecke meist unvollkommen, schuppenförmig. Staubblät-

ter den Zipfeln der Blumendecke, wenn sie vorhanden ist,

gegenständig. Fruchtknoten ein- bis mehrfächerig, mit je

einer Samenknospe in jedem Fache. Frucht eine Beere

oder Steinbeere.

20. Familie: Aroideen, Aroideae Juss.

Blattloser Blüthenschaft, aus der Wurzel oder in einer

Achsel entspringend, von den Blattscheiden umschlossen,

-endigt in einen die Blüthen tragenden, in der Achsel einer

einblätterigen Scheide, mit deren Mittelnerv er öfters ver-
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wachsen ist, sitzenden Kolben. Blumen meist (^ und $
getrennt; die d* am oberen, die $ am unteren Theile de&

Kolbens sitzend, und oft durch unausgebildete Blüthenor-

gane getrennt. Blumendecke fehlt, oder in Gestalt von
Schuppenblättchen. Staubblätter zahlreich; Staubbeutel nach
aussen gewandt, die Fächer in das Mittelband eingesenkt;

der Pollen oft fädenartig-zusammenhängend. Frucht eina

nicht aufspringende ein- bis mehrfächerige, ein- bis vielsa-

mige Beere, mit kugeligen oder eckigen Samen.

Arum L., Jlrum.

Blüthenkolben an der Spitze nackt, von einem tutenförmigen
Scheidendeckblatt umgeben. Blumendecke fehlt. Beere einsamig.

XX, 7.

A. maculatum L. Blätter spiess-eiförmig ; Blüthenkolben
gerade, küi-zer als das Deckblatt, keulenförmig, die Keule 3 mal
kürzer als der Stiel.

In Laubwäldern unter Eichen. Bisher nur um Teschen bei

Mönchhof, Guldau und Bahek von Kotschy gefunden und mitgetheilt..

Nach Sehn, auch am Schönhrunner Berge in der Lausitz. Neuer-
dings von Arndt in Wäldern um Ratibor häufig gefunden. Nach
Unverricht auch im Glinitzer Walde in O.-S. Mai. ^..

Wurzelstock eine eiförmige Knolle. Wurzelblätter 2 — 3, gestielt, bald mit,

bald ohne schwarze Flecken. Deckblatt innen weisslich. Blüthenkolben oben röth-

lich. Zwischen den Staubblättern und Stempeln stehen 2— 3 Reihen gestielter Drü-

sen mit fädlicher Spitze. Scharlachrothe Beeren mit 1 — 3 Samen. Die Wurzel ist

scharf und ätzend, jetzt ausser Gebrauch.

Calla L.^ ^umpflöfcl.

Blüthenkolben ganz von Blüthen bedeckt, von einem grossen.

Scheiden-Deckblatt umgeben. Blumendecke fehlt. Beere einfäche-

rig mit wenigen Samen. XX, 7.

C. palustris L. Blätter herzförmig; Deckblatt flach-löffel-

förmig.

In waldigen Sümpfen, sumpfigen Erlenbrüchen der Ebene hin
und wieder häufig und meist gesellschaftlich. Um Br. bei Lissa,

Oels, Garsuche, Bernstadt, Wohlau, Bunzlau bei Klitschdorf, Gröhel,

Eckersdorf, Greulich etc. Um Hirschherg bei Herischdorf, N.-Berbis-

dorf, Lomnitz. Um Creutzhurg, Oppeln, Rosenberg, Wegschütz, Jacobs-

walde, Briesau bei Grätz. Brenna, Gurek und Lomna bei Teschen,

Mai, Juni. ^..
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Wurzelstock söhlig, gegliedert. Blätter auf geflügelten Stielen, eiherzförmig,

spitz, lederartig, glänzend. Deckblätter aussen grün, innen weiss. Fruchtknoten ku-

gelig. Beeren roth.

Acorus L.y <^almu9.

Blüthenkolben seitlich, sitzend, ganz mit Blüthen bedeckt; das
Deckblatt erscheint als Verlängerung des Blüthenschaftes. Blumen
zwitterig, mit sechsblättriger Blumendecke. Sechs Staubblätter.

Beerenkapsel mit 2— 3 Samen. VI, 1.

A. Calamus L.

Im Wasser an den Rändern von Teichen und stagnirenden
Plüssen durch das ganze Gebiet verbreitet und stets in grosser

Menge die Ufer bedeckend. Diese Pflanze hat ihre Heimath in

Ostindien und ist nach Göppert's Untersuchungen aus dem Orient

eingeführt, ein sehr merkwürdiges Beispiel von Ansiedelung und
wahrer Einbürgerung; sie bringt bei uns niemals Früchte. Mai,

Juni. £]-

.

Wurzelstock dick, fleischig, söhlig, geringelt. Blätter gebüschelt, lang, schwert-

förmig, sattgrün. Blüthenschaft dreiseitig, auf der inneren Seite rinnenförmig, auf

der äusseren zugeschärft. Blüthenkolben fast walzig, 2— 3" lang. Blumen grün-

lich. — Die ganze Pflanze enthält ein aromatisch-bitteres ätherisches Oel, besonders

die Wurzel, als R. Calami aromatici von jeher officinell, und in mancherlei

Verdauungsbeschwerden ein trefl'liches Heilmittel.

21. Familie: Kolbenrohre, Typhaceae DC.

Blumen einhäusig, in genäherten oder entfernten walzi-

gen oder kugeligen Aehren, die unteren $, die oberen c/.

</ Blumen mit Haaren oder Schuppen statt der Blumen-
decke. Zahlreiche Staubblätter aus dem Kolben selbst,

über die Staubbeutel ragt die Spitze des Mittelbandes.

$ Blumen mit keulenförmigen Haaren oder 3 unterständi-

gen Schuppen statt der Blumendecke. Die Fruchtknoten
entspringen aus dem Kolben, sitzend, oder auf langem
Stiel und enthalten in einem F'ach eine hängende, rückläu-

fige Samenknospe. Narbe zungenförmig. Frucht steinbeer-

artig, mit schwammiger Fruchtdecke.

Typha L.^ ^oibettr0l)t.

Blumen in einhäusigen, übereinander stehenden, walzigen Aeh-
ren an gemeinsamer Spindel, mit hinfälligen Deckblättern. Staub-
gefässblumen : je ein Staubblatt mit vierfächerigem Staubbeutel und
einer Blumendecke aus drei Haaren. Stempelblumen: Decke aus
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mehreren an der Spitze verdickten Haaren; der Fruchtknoten ge-

stielt. XXI, 3.

T. latifolia L. Blätter flach; die beiderlei Aehren genähert.

An den Rändern von Weihern, Teichen und Flüssen in der

Ebene dui-ch das ganze Gebiet verbreitet, meist dicht gedrängt und
ganze Strecken erfüllend, doch nicht überall. Um Br. am Lehm-
damm, um Friedewalde. Kleinhurg, Bischwitz- a. W. Beikau. Strehlen

in den Mergeigruhen um Striege und Peterwitz-. um Mettkau in den
Sümpfen an der Eisenbahn. Beuthen a. 0. Wohlau im Stadtfeiche.

Bunzlau. Hirschberg. Oppeln. Troppau häufig. Juni, Juli. 2|..

Höhe 3— 5^'. Die schilfartigen aufrechten Blätter umscliliessen den runden

Schaft. Aehren in Gestalt walziger Kolben, die unteren stempeltragenden zuletzt

kastanienbraun, vor dem Blühen in scheidige Deckblatter eingehüllt. Die Blätter

dienen zu Matten und zum Dachdecken. Variirt auch mit getrennten Aehren.

T. angustifolia L. Blätter unten rinnenförmig ; die beider-

lei Aehren von einander entfernt.

Wie die vorige und an manchen Orten häufiger, an anderen
seltener als jene. Juli. 2|..

Höhe der vorigen. Blätter halb so breit, dunkler grün.

Sparganium L.^ Jlgelkolbcn.

Blumen in einhäusigen kugeligen Kopfähren. Die staubblatt-

tragenden Köpfe oben: einfache Staubblätter mit spreuförmigen
Schuppenblättchen als Blumendecke. Fruchtknoten sitzend, mit
di-ei Schuppen umgeben. XXI, 3.

Wasser-Sumpfgewächse mit seitlieh fortsprossendem Stock, aufrechtem oder

fluthendem Stängel mit zweireihig beblättertem Stängel und zweihäusigen Blüthen

in kugeligen Köpfen.

S. ram OSum Hudson. S. erectum a Linn. Der Blüthenstand
ästig ; Blätter am Grunde dreischneidig, mit hohlen Seitenflächen

;

die Narben linealisch; Frucht kegelförmig, kurzspitzig.

Im Wasser zwischen Schilf an den Rändern von Teichen und
stagnirenden Flüssen dm-cli das ganze Gebiet nicht selten. Um Br.
bei Friedewalde, Oswitz, Ransern, Margarethenmühle etc. Juni,

Juli. 2j..

Stängel stark, 1 — 3' hoch. Blätter schwertförmig-linealisch. In den Winkeln

der unteren Deckblätter ein kurz-gestielter Kopf von Stempelblumen ; aus den Win-
keln der folgenden Stiele, welche unten einen Kopf mit Stempelblumen, oben 2— 3

Köpfe mit Staubblattblumen tragen, dergleichen auch am Ende der Axe stehen. Die

Ifarbe schief-zungenförmig, bisweilen zweischenkelig, mit einem kürzeren und einem

längeren Schenkel. Die Frucht, doppelt so gross als die der folgenden, stellt eine

ungleichseitig-vierseitige Doppelpyramide dar, die untere längere blasse steckt in-

nerhalb des Kopfes, die obere kürzere grüne ausserhalb, ist in eine kurze Spitze zu-

sammengezogen. Staubbeutel keulenförmig.
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S. Simplex Hudson. S. erectum ß. L. Der Blüthenstand
einfach; mehrere Köpfe mit Staubblattbhimen am Ende; die Blät-

ter am Grunde di-eischneidig, mit ebenen Seitenflächen: die Nar-
ben linealisch; Frucht kegelförmig, langspitzig.

Im Wasser in Gräben, an Teich- und Flussufern, diu'ch das

ganze Gebiet häufig. Juni, Juli. ^..

Stängel 1 — 1|' hoch, einfach. Die 3 — 4 Köpfe der Staubblattblumen sind

wenig kleiner eis die der Stempelblumen. Die Bildung der Narben wie bei der vo-

rigen Art, bisweilen auch zweischenkelig. Die Früchte sind nach unten verschmä-

lert und bei unserer Pflanze gestielt.

S. natans L. Der Blüthenstand einfach; die Blätter eben,

fluthend oder niederliegend; die Narben länglich; Frucht ei-kegel-

förmig.

In Gräben und Teichen, meist fluthend. Um Br. bei Gniech-

witz; Schmolz und Koherwitz. Strieger Mergeigruhen bei Strehlen

(Hilse). Weinberg bei Ohlaic nach Heuser. Tschoke bei Liegnitz nach
Gerhardt. Tiefenfurth bei Bunzlau und bei Wohlau nach Schneider.

Sbitzko und Königshuld hei Oppeln. Kreha hei Görlitz. Juni, Juli. 2]..

Zarter als die vorigen, mit linealischen, langen, aber schwachen, meist fluthen-

den Blättern. Oft bis 2' lang. Gewöhnlich nur ein Köpfchen mit Staubblattblu-

blumen, 2— 3 mit Stempelblumen. — Diese Art würde nach Fries als Sp. mini-
mum zu bezeichnen sein, da nach ihm das wahre Sp. natans Linn. 10— 12 Köpf-

chen mit Staubblattblumen, meist ästigen Blüthenstand, und langgestielte, pfriem-

lich-gespitzte Früchte haben soll- Ausserdem unterscheidet Fries ein Sp. fluitans

mit einzelner Aehre Staubblattblumen, sitzenden, kurzgespitzten Früchten. — Siegert

fand bei Cudowa ein Sparganium von der Bildung des Sp. simplex, aber mit

langem fluthenden Stängel und Blättern, letztere durchscheinend und genau von der

Bildung der Blätter des Sp. natans. Diese Gewächse dürften noch genauer zu

beobachten sein.
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III. ACRAMPHIBRYA, ENDUiAISPROSSER.

Der Stamm wächst zugleich an der Spitze und
im Umfange.

Erste Reihe: Gjmnospermae, Nacktsamige.
Die Samenknospen hegen nackt anf einem offenen

Fruchtblatt oder auf einer geöifneten Scheibe.

XII. Classe: Coniferae, Zapfenträger.

Aestige Bäume oder Sträucher, meist ohne Spiralgefässe,

mit verlängerten getüpfelten Holz-Zellen und mit harzigen

Säften erfüllt, welche sich in eigenen Rindengefässen sam-

meln. Die Blätter stehen zerstreut, gegenständig oder ge-

huschelt, und sind meist starr und nadeiförmig. Die Blu-

men getrennt, kätzchenförmig, ohne Blumendecke. Die

Samenknospen liegen unbedeckt auf offenen Fruchtblättern

oder sitzen auf einer durchbohrten Scheibe, sind aufrecht

oder verkehrt, meist geradläufig. Die Frucht ist steinbee-

renartig, indem die Scheibe sich vergrössert, oder zapfen-

artig aus verhärtenden Schuppen gebildet. Die Samen

nackt, mit Eivveiss, achsenständigem Keimling und zwei oder

mehreren wirtelförmigen Keimblättern.

22. Familie: Cypressen artige, Cupressinae L. C. Eich.

Blumen ein- oder zweihäusig; die Staubblätter und die

Samenknospen tragenden Schuppen an einer gemeinsamen
Axe dachziegelförmig befestigt, ohne Deckblätter, endstän-

dige oder seitliche, einzelne oder seltener gehäufte Kätz-

chen bildend. Die Staubträger kurz und dick, in ein

Wimmer, Flora von Schlesien. U
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schuppenförmiges, schief-schildförmiges Mittelband verlän-

gert, auf dessen Unterseite die 4— 12 fächerigen, parallelen

Staubbeutel sitzen. Die Samenknospen tragenden schildför-

migen Schuppen sitzen in geringer Zahl quirl- oder dach-

ziegelförmig an einer verkürzten Axe. Die Samenknospen,
am Grunde der Schuppen oder neben deren Stiel einzeln

oder mehrere, sind an der Spitze durchbohrt und bisweilen

in einen griffeiförmigen Schnabel verlängert. Die Frucht

ist Steinbeeren- oder zapfenartig; die Samen am Grunde
der Schuppen einzeln, oder je 2 oder mehrere, mit häuti-

ger oder beinharter Samenschale und fleischigem Eivveiss.

Juniperus L., 'll^nd)l)ultier.

Blumen gewöhnlich zweihäusig. Die Kätzchen der Staiibblatt-

blumen klein, kugelig 5 die Staubträger schief-schildförmig, mit
o— 6 fächerigen Staubbeuteln. Die Kätzchen der Stempelbluraen
eiförmig, am Grunde von dachziegelförmigen Schuppen umhüllt.

H — 6 am Gründe zusammenhängende Schuppen umschliessen 1 bis

H flaschenförmige, oben dm'chbohrte Samenknospen. Die Frucht
ist eine am Grunde schuppige, oben genabelte Steinbeere mit 1

bis o beinharten Samen. XXIL 12.

J. communis L.. ©cmcincr tDad)l)Ollicr. Aufrecht, mit abste-

henden und söhligen Aesten, Blätter zu 3 in einem Büschel, söh-

lig-abstehend, linealisch, mit stechender Spitze; Beere 2— 3 mal
kürzer als die Blätter.

In Haidegegenden, auf steinigen und trockenen waldbewach-
senen Hügeln, mit Birken und anderen Nadelhölzern, besonders als

Unterholz in grösseren Nadelwäldern dei

Ebene und im Vorgebirge. April, Mai. "^

Strauchartig, von unten auf ästig, oft in pyramidalem Wuchs, erst im hohen

Alter baumartig. Blätter unterseits-seegrün. — Die Früchte reifen erst im zweiten

Jahre, daher trägt der Strauch unreife grüne und reife schwarze Beeren zugleich.

Das Holz hat einen aromatisch-harzigen Geruch und verbrennt mit Wohlgeruch.

Die Beerenfrüchte enthalten ein ätherisches Oel und einen harzigen Zuckerstoff; der

eingedickte Saft derselben ist ein auf dem Lande übliches schweisstreibendes Haus-

mittel.

J. nana L. Niederliegend, mit niedergebogenen Aesten, Blät-

ter zu drei in einem Büschel, gekrümmt, lanzettlich-linealisch, mit
stechender Spitze; Beeren fast so lang als die Blätter.

Auf Kämmen des Hochgebirges. Iserwiese, bis 2350' nach
Lutz. Gesenke am Hockschar und Altvater, Bahia Gora. Mai, Juni. "^ .

Wächst polstcrförmig, 1 — 2' hoch.
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23. Familie: Föhren, Abietinae L. C. Eich.

Blumen meist einhäusig; die beiderlei Blumen oft von
einem dauernden oder hinfällioen Deckblatt begleitet, bil-

den end- oder seitenständige, einzelne oder gehäufte Kätz-

chen. Zahlreiche Staubblätter ohne Deckblatt; die Staub-

träger kurz und dick, oben in ein schuppenförmiges, rissi-

ges, aufrechtes oder eingebogenes Mittelband verlängert;

die Staubbeutel entweder zvveifticherig, die Fächer durch

das darüber hinausgehende Mittelband getrennt, oder drei-

und mehrfächerig, die Fächer von dem darüber hinausge-

henden Mittelbande frei herabhängend. Die Samenknospen
tragenden, oft von einem Deckblatt begleiteten Schuppen
an einer verlängerten Aehre befestigt; am Grunde dersel-

ben je zwei umgekehrte Samenknospen neben einander.

Die Frucht ist ein aus den verholzenden, erst zusammen-
schliessenden, dann am Grunde sich lösenden Schuppen ge-

bildeter Zapfen.

Zweige meist am Stamm quirlförmig, an den Aesten zweizei-
lig. Die Pflanzen dieser Familie bilden in den gemässigten und
kalten Zonen grosse Waldungen mit schlanken, geraden Stämmen
und immergrünen Blättern, wodurch sie die Physiognomie dieser
Gegenden vorzüglich charakterisiren. Als Bau- und Brennholz, so-

wie durch ihren Harzreichthum sind sie von grossem Nutzen.

Pinus L.y ^'6\)Xi.

Die Staubblattkätzchen in eine endständige Aehre vereinigt.

Die Staubbeutelfächer öffnen sich der Länge nach. Einzelne oder
zu 2 oder 3 endständige Kätzchen mit hinfälligen Deckblättern.
Die Schuppen nach vorn verdickt, mit einer ablalligen Stachelspitze
unter der Spitze. Kegelförmige Zapfen, aus verholzenden, an der
verdickten Spitze winkeligen, am Grunde ausgehöhlten, ausdauern-
den Schuppen gebildet. Die Samen mit holziger Schale und ab-
fälligem Flügel. XXI, 9.

P. silvestris L., ^icfcr. Blätter je zwei in einem Büschel;
die Zapfen vor der Erötfnung ei-kegelförmig, abwärts gerichtet, die
Fruchtschuppen innen hohl, länglich, vorn dreieckig, mit vierecki-

gem Schilde und warzigem Nabel, die unteren stets anliegend; die
Flügel dreimal so lang als der Same.

In den sandigen und trockenen Gegenden der Ebene bis in

das Vorgebirge grössere Waldungen bildend, bei einer Höhe von

11-
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1200— 1500' schon seltener und den folgenden Arten weichend,
am Hochgebirge nur vereinzelt. Mai. "5 .

Baum mit geradem, schlankem, bis 80 und 100' hohem Stamme in geschlosse-

nen Beständen^ wo er einzeln und frei wächst, verkrummen Stamm und Aeste, aber

oft in malerischer Form. Die Rinde der jüngeren Stämmchen rostroth, in schuppi-

gen Blättern sich lösend. Die Kätzchen der Staubblattblumen sind gelb und ver-

streuen beim leisesten Windhauche den gelben Blumenstaub, der von Gewitterregen

zusammengeschwemmt die Fabel vom „Schwefelregen" veranlasste; die Kätzchen

der Stempelblumen sind roth und stehen an den Spitzen der jungen Triebe. — Die

jungen Triebe sind officinell „turiones pini" imd werden in der Bierbrauerei

zur Kläre benutzt. Durch Einhauen in die Rinde wird der gemeine Terpen-
tin, ein dickflüssiges Weichharz von bitterlich-scharfem Geschmack, und durch De-

sitllation daraus das Terpentinöl gewonnen, wobei Colophonium als Rückstand

bleibt. Aus dem Holz wird durch trockene Destillation das The er und durch Ab-

dampfen aus diesem das schwarze Pech, aus dem trockenen Terpentin aber

durch Schmelzen und Seihen das gelbe Pech bereitet; bei dem Verbrennen der

llückstände wird der Kienruss gesammelt. — Das Laub der Kiefer schimmert

graugrün. — Um Teschen wird P. austriaca, mit längeren Nadeln und schwärz-

lichem Stamme, welche in Oesterreich häufig wächst, angebaut, wo sie gut gedeiht;

sie ist besonders harzreich. Ansehnliche Stämme davon im hotardschen Garten zu

Breslau, jüngere Anzucht in Beinerfs Anlagen in Charlottenbrunn.

P. obliqua Sauter. P. uliginosa Neumann Jahresber. der

Schles. Ges. 1837, P. ro tun data Link? Blätter je zwei in einem
Büschel^ die Zapfen vor der Eröffnung eiförmig, wagerecht-abste-

hend und etwas abwärts gerichtet \ die Fruchtschuppen innen hohl,

.spateliormig, an der Spitze gerundet und wulstig, mit rautenförmi-

gem Schilde und in eine herabgezogene Spitze endigendem Nabel,

die unteren stets anliegend; Flügel zweimal so lang als der Same;
Stamm aufrecht, mit wagerecht abstehenden Aesten.

Auf höheren Mooren im Vorgebirge, An der Heuscheuer auf

dem grossen, dem Grundwasser- und Dohlensee. Seefelder b. Reinerz.

Moosebruch bei Reiwiesen im Gesenke. Lomnitzer Torfmoor bei Erd-
mannsdorf. Mai, Juni. ^ .

Baum von 40—50' Höhe, vom Wüchse der Kiefer, aber mit etwas dunklerer,

auch an jüngeren Stämmen mehr tiefrissiger Rinde, die in der Jugend glatt und

aschgrau ist. Auf minder günstigem Boden erscheint sie auch, gerade wie die Kie-

fer, mit weniger geradem und entwickeltem Stamm, sondern geht von unten in

lange krummläufige Aeste auseinander, so dass sie strauchartig, erscheint und nach

Neumann von den Anwohnern der Heuscheuer Knieholz genannt wird. Die Blät-

ter sind 1|— 2J" lang. Die Zapfen fast doppelt so gross als an der folgenden, des-

gleichen die Schuppen, welche innen Scherben-, nach oben und aussen kastanien-

braun sind. Der Schild ist gebrochen, indem die Hälfte auf dem wulstigen Vorder-

rande, die andere auf der Aussenseite liegt und sich in diese verläuft ; an den unte-

ren Schuppen ist der wulstige Rand stärker und mehr nach aussen gewölbt. — Wie-

wohl die Unterscheidungsmerkmale dieser und der folgenden Art allerdings nicht

ganz zureichend sind, so wage ich doch auch jetzt noch nicht, diese für eine Abart
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der folgenden anzusehen, da diese niemals, auch in den kräftigsten Exemplaren,

ihren Wuchs aufgiebt, ja auch bei uns .an kultivirten Exemplaren unverändert bei-

behält, während P. obliqua bei £rdmannsdor/ und auf der Heuscheuer in Gestalt

geradstämmiger, ziemlich hoher Bäume erscheint. Auf dem Lomnitzer Moor war

übrigens die Aehnlichkeit dieser und der dort mit ihr vermischt wachsenden P.

sylvestris oft so gross, dass es schwer war, beide Formen zu unterscheiden.

P. Mughiis Scopoli. P. Pumilio Hänke, ^mc\)o[), J^ioergkicfcr.

Blätter je zwei in einem Büschel; die Zapfen vor der EröiYnung
eiförmig-länglich, vvagerecht abstehend; die Fruchtschuppen innen

flach, spateltormig, vorn abgestutzt-gerundet, mit rautenförmigem
Schilde und einem mit vortretender Falte versehenen Nabel; Flü-

gel zweimal so lang als der Same.

Auf den hocligelegenen Mooren, sumpfigen und muldenförmi-
gen Senkungen der Kämme und an den feuchten Abhängen des

Riesengebirges (und der Bahia Gora') meist um 4000'. Auf der /^cr-

u-iese tiefer als die mit hohen Fichten bewachsenen Kämme, und
selbst bis zar Brocksenbaude (wenig über 2300') herabsteigend. Mai,

Juni. "5

.

Der Stamm verliert sich sofort vom Boden aus in bogig aufsteigende Aeste,

"deren ziemlich gleich hohe Enden einen gleichgipfeligen Strauch darstellen, dessen

Höhe von 2— 6' abändert. Auf den Kämmen des Hochgebirges bedeckt es grosse

Flächen, oft nur durch die Moorlachen unterbrochen, streckenweise auf dem RieSen-

gebirge jetzt schon sehr gelichtet; an den Abhängen erstreckt es sich in einzelnen

grösseren und kleineren Gruppen in die obere Grenze des Baumwuchses hinein und

vergesellschaftet sich mit den zwergigen Fichten und Ebereschen und Salix

Lapponum. — Die Blätter etwa zolllang, steif. Die Zapfen sind so lang als die

Blätter. — Aus den jungen Trieben bereitet man in Ungarn und der Schweiz das

Krummholzöl, Oleum ternplinum.

Picea Linicy ^id)U.

Die Staubblattkätzchen gegen die Spitzen der Aeste zerstreut,

Seiten- und endstäiidig; die Fächer der Staubbeutel öffnen sich der
Länge nach. Die Stempelkätzchen einzeln, endständig, mit hinfäl-

ligen Deckblättern. Die Schuppen oben verschmälert. Die Zapfen
länglich-walzenförmig, aus verholzenden, glatten, am Grunde aus-

gehöhlten, ausdauernden Schuppen gebildet. Die Samen mit hol-

ziger Schale und ausdauerndem Flügel. XXI, 9.

P. vulgaris Link, tlotl)tannc. Pinus Abies L. Pinus Pi-
cea Duroi. Abies excelsa Lamarck. Rinde gi-aubraun; Blätter

gepaart.

Bildet im höheren Vorgebirge und im ganzen Hochgebirge
bis an die Grenze des Baumwuchses grosse Bestände mit feuch-

tem, oft sumpfigem Grunde, selten mit der folgenden und mitFa-
gus, noch seltener mit Pinus sylvestris gemischt; bei uns bis

zu 4000' ansteigend, wo sie aber schon zwergig wu'd. Mai. Tj

.
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Hoher Baum mit pyramidalem Wüchse, wirtelig-gestellten Aestcn, von denen

die unteren etwas abwärts gerichtet sind und deren Seitenzweige ebenfalls beider-

seits sich niederwärts richten. Die Nadelblätter sind zusammengedrückt, fast vier-

kantig, mit stechender Spitze, die Zapfen hängend, die Fruchtschuppen ausgefressen-

gezähnelt. — Die grössten Exemplare von hohem Alter befinden sich im Reinerzer

Forst, der hohen Mense und im Lampersdorfer Forst an der Eule nächst Reichenbavh.

Abies Tournef., ^unnc.

Die Staubblattkätzclien achselständig, an den Spitzen der Aeste
gehäuft; die Fächer der Staubbeutel zerreissen quer. Die Stempel-
kätzchen seitlich, zerstreut, mit ausdauernden Deckblättern. Die
Fruchtschuppen vorn verschmälert. Die Zapfen länglicli-walzig, aus

lederartigen, vorn verschmälerten, glatten, am Grunde nicht ausge-

höhlten, sammt den Samen von der Axe abfallenden Schuppen ge-

bildet. Samen mit ausdauerndem Flügel, XXI, 9.

A. alba Miller, liDci|^tanne, Pinus Picea L. Pinus Abies
Duroi. Abies pectinata DC. Rinde weissgrau; Blätter flach,

stumpf.

Bildet nur hier und da im höheren Vorgebirge kleine Be-
stände, in der Ebene nur noch selten und einzeln, durch den stets

mehr fortschreitenden Niederschlag der Wälder immer mehr ver-

schwindend, sonst nur gruppenweise mit der Fichte vermischt, im
Waldenburger, Reichensteiner. Heuscheuer- und Menseejehirye, und im
Aufsteigen an dem Riesenriehlrye und Gesenke, bei uns kaum über
3000'. Mai. ^.

Wuchs der vorigen, aber das Laub etwas dunkler, die Aeste oft ein breites

Schirmdach bildend. Rinde glatt, weisslich, meist mit glatten Krustenflechten be-

setzt. Die Blätter stehen zweireihig an den Zweigen, kammförmig, die jungen hell-

grün, die älteren dunkelgrün mit schwachem Glanz, unterseits mit zwei weissgrauen

Linien; die Zapfen aufrecht. — Eines der grössten Exemplare ist die Riesen-
tanne im Grunwalder Thale bei Reinerz. — Das Holz ist weiss und biegsam. Man
gewinnt aus dieser Art den Strassburger Terpentin.

Larix Tournef., JTnrdje.

Die Staubblattkätzchen knospen förmig, auf den Zweigen sei-

tenständig, von stehenbleibenden, zu einer Art Becher vereinigten

Schuppen umgeben; die Staubblattfächer öffnen sich der Länge
nach. Die Stempelkätzchen am Grunde trockenhäutig, mit gefärb-

ten stehenbleibenden Deckblättern. Die Schuppen vorn verschmä-
lert. Die Zapfen bestehen aus verholzenden, am Grunde ausge-
höhlten, ausdauernden Schuppen. Die Samen mit ausdauerndem
Flügel. XXI, 9.

L. decidua Miller, ^ardjc. Pinus Larix Linn. Lar. euro-
paea DC. Abies Larix Lam. Blätter büschelförmig; Zapfen
eiförmig, mit stumpfen Schuppen.

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



Abietinae. — Larix. — Taxineae. I u7

Hin und wieder in der Hiigelgegend der Ebene (Trehnitz) und
im Vorgebirge (Charlotimbrunn) angebaut, in kleinen Beständen
oder auch einzehi. Vielleicht wild nur im südlichen Theile, um
Jägerndorf, Herlitz, Gotschdorf, Olbersdorf und Freudenthal. Mai. "^ .

Ein ansehnlicher Baum von fast pyramidalem, schlankem Wuchs, bogenförmig

abwärts geneigten Zweigen, raschem Wachsthum. Die Nadelblätter sind einjährig,

zu 13— 30 aus grossen becherförmigen Scheiden entspringend, an den jungen Trie-

ben einzeln in spiraliger Stellung, sehr schmal, blassgrün. Kätzchen der Staubblatt-

blumen gelblich, rund, die der Stempelblumen roth. Zapfen gelbgrau, zolllang. —
Das Holz ist sehr dauerhaft und widersteht dem Wurm und der Fäulniss. Ehedem

muss der Baum in Schlesien häufiger gewesen sein, da bei den grösseren alten Bau-

ten immer Lärchenholz verwandt worden ist. — Man gewinnt daraus den v e n e -

tianischen Terpentin; in südlichen Gegenden schwitzt aus den Blättern das

Lärchen- Manna.

24. Familie: Eiben, Taxineae.

Blumen getrennt, die Stempelblumen einzeln, die Staub-

blattblumen in Kätzchen. Slaubtriiger sehr kurz, in ein

schupjDen- oder schildförmiges Mittdband verlängert, an

dessen unterer Seite die 3 — Sfächerigen, nach der Länge
sich öffnenden Staubbeutel befestigt sind. Die Stempelblu-

men einzeln, am Grunde von dachziegelförmigen Schuppen
umgeben; eine fleischige, becherförmige, geöffnete Scheibe

trägt in der Mitte eine einzelne, von ihr eingehüllte, ge-

radläufige Samenknospe. Die Frucht ist eine Steinbeere;

die vergrösserte fleischige Scheibe umgiebt den nussförmi-

gen, aufrechten, beinharten Samen, mit vielem Eiweiss und
zwei Keimblättern.

Taxus Tournpf.j Cibenbiuim.

Blumen achselständig. Die Staubblattblumen in kugeligen
Kätzchen, die Staubbeutel einem schildförmigen, fast gelappten
Mittelbande unterseits angewachsen. Die Stempelblumen in knos-
penformigen. einblamigen Kätzchen. Die Samenknospe sitzt auf
der sich vergrössernden .Scheibe, welche den Samen lose um-
schliesst und oben eine riindliche Öeffnung hat. XXII, 12.

T. baccata L., eibcnbaum. Blätter linealisch, spitz.

Auf Hügeln im Vorgebirge und in Wäldern Oberschlesiens,
wahrscheinlich früher häufiger, jetzt nur noch einzeln. Auf Hügeln
zwischen Brlesniiz und JSiklasÖAjrf bei Silberhcrg , Spitzberg bei

Probsthain. Iicald (d. h. Eibenwakl) bei TJioinniendorf bei Bunzlau,
Machova Gora und Tai bei Ustron. Zemb'jicitzer Wald bei Gidientog
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und Ne.iidecker Wald bei Beuthen. Audi im Fürstensteiner Grunde,
um Falkenl)erg, Rosenberg, Freiwaldau. April. "^

.

Sehr ästiger Baum oder Strauch, früher oft in Gärten in Form von Pyramiden

und anderen Gestalten. Blätter zweizeilig, dunkelgrün, linealisch, spitz. Frucht

roth. Rinde, Holz und die grünen Zweige waren ehemals ofßcinell
;
(sie schmecken

herb und bitterlich; die Blätter wirken erregend und betäubend, aber die Angaben

von der grossen Giftigkeit dieses Baumes sind übertrieben. Das Holz ist rothbraun

und fest.

Zweite Reihe: Kronenlose, Apetalae.

Die Blumendecke fehlt ganz, oder es ist nur eine

Anlage dazu vorhanden, oder sie ist einfach, kelchar-

tig, gefärbt, frei oder mit dem Fruchtknoten ver-

wachsen.

XIII. Classe: Wassergewächse, Aquaticae.

Kräuter, welche im Wasser leben. Blumen zwitterig

oder getrennt. Blumendecke fehlt ganz, oder nur ein An-

satz dazu. Der Fruchtknoten ein- oder mehrfächerig. Die

Samenknospen einzeln oder mehrere. Zwei Keimblätter.

25. Familie: Wasserzinken, Ceratophylleae Gag.

Blumen einhäusig, achselständig, beiderlei mit einer viel-

spaKigen Hülle, ohne Blumendecke. Zahlreiche, innerhalb

der Hülle gedrängte Staubblätter mit kurzen Trägern und
zvveifächerigen Staubbeuteln, die nach oben zerreissen. Ein

einzelner sitzender, einfächerioer Fruchtknoten mit einer

hängenden Samenknospe und einem dornförmigen Griffel.

Die Frucht ein einsamiges, lederartiges, mit dem stehen-

bleibenden Griffel versehenes Nüsschen. Samen ohne Ei-

weiss, mit grünem Keimhng und vier Keimblättern, zwei

breiteren eiförmigen mid zwei ganz schmalen linealischen.

Ceratophyllum L., JlijcUodi; (Linken, ^ornblütt.

Einzige Sippe dieser Familie. XXI, 6.

C. demer.'^um L., starrer 3flcUock. Die Blätter gabelig-ge-

ilieilt, in 3 — 4 Endzipfel ausgehend, am Rücken stachelig-gezähnt,
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starr, die oberen Wirtel genähert und bogenförmig gegeneinander-
geneigt; die Nüsse länglicli-ei förmig, scliwach-ziisammengedrückt,

an der Spitze in den stehenbleibenden verdickten, dornförmigen
Griffel ausgehend, am Grunde auf jeder Fläche mit einem ähnli-

chen niedergebogenen Dorne.

ß. platyacanthum. Die Nuss mit flügelig-gezähntem, mitten

beiderseits in einen niedergebogenen, zusammengedrückten Dorn
verlängertem Rande und zwei kurzen stumpfen Dornen auf den
Flächen über der Mitte. C. platyacanthum Chamisso in Lin-

naea 1829.

In stehenden und fliessenden Gewässern der Ebene und des

Vorgebirges gemein, aber nur selten und meist nm* in stehendem
"Wasser mit Blüthe und Frucht.

ß. Um Br. in einer Lache am f/rünen Schiff vor Grüneiche, mit

der Hauptform aber daselbst durch Räumung der Lache vertilgt.

Juli— September. 2]..

Gabelig-vielästig, unter Wasser; die Blätter quirlständig aus gabelig-getheilten

linealischen, hornartig-starren Zipfeln-, nach oben stehen die Blattquirle dicht über-

einander, so dass die Enden der Stängel die Gestalt von Thierschweifen haben.

Die Blumenhülle besteht aus einer kurzen, kreiseiförmigen Röhre und einem in

9— 10 linealische, an der Spitze gezähnte Zipfel getheiltem Saume. Die Gestalt der

dreidornigen Früchte ist veränderlich, wie auch die Länge der Dornen. — Biswei-

len ist die Frucht stärker zusammengedrückt, am Rande fast platt und mit noch

zwei kurzen Dornen aus der Mitte, von welcher Form der Uebergang zu dem C.

platyacanthum Cham, augenscheinlich ist, weshalb ich dieses nicht als eigene

Art zu betrachten vermag.

C. submersum L., lUcid)er 3iicU0ch. Die Blätter gabelig-ge-

theilt, in 5 — 8 Endzipfel ausgehend, welche fein und entfernt sta-

chelig gezähnt sind, die oberen Wirtel genähert und einseitwen-

dig; die Nüsschen rundlich-eiförmig, zusammengedrückt, in den ste-

henbleibenden, verdickten, dornförmigen Griffel ausgehend.

In stehenden Wässern. In einigen Lachen an der Strasse

nach Kleinburg und von Krause hinter JSeudorf gefunden. August,
September. 2|..

Die Blattspitzen dieser Art, welche häufig eine röthliche Färbung hat, sind viel

feiner als an der vorigen und mit seichteren und entfernteren Dornzähnen besetzt.

Die Blumendeckenzipfel gleichfalls dreizähnig, indem die Seitenspitzen in feine Haar-

spitzen ausgehen. Das ganze Kraut weicher und zarter. Die Früchte sind breiter,

etwas mehr zusammengedrückt, von braungrüner Farbe, mit feinschuppiger Samen-

schale und bisweilen feinkörniger Oberfläche; auch hier ist der Rand bisweilen

etwas breiter und schwach ausgeschweift. Der stehenbleibende Griffel ist gekrümmt,

kürzer als bei der vorigen, meist kürzer als das Xüsschen. Staubbeutel 8— 16, oben

mit zwei Spitzen und einer Vertiefung, genau wie bei der vorigen Art.
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26. Familie: Wassersterne, Callitrichinae Leveille.

Blumen zwitterig, einzeln in den Blattachseln. Zwei
gegenständige, dem Blatte seitliche Deckblätter; keine Blu-

mendecke. Ein unter dem Stempel stehendes Staubblatt

mit einfächerigem, nierenförmigem Staubbeutel. Der Frucht-

knoten besteht aus 4 Fruchtblättern, vierfächerig, vierlap-

pig, mit je einer oben im inneren Winkel befestigten Sa-

menknospe, 2 abstehenden Griffeln und spitzen Narben.

Frucht eine fleischig-häutige, nicht aufspringende, 4 fäche-

rige, 4— 2 lappige Kapsel. Samen mit fleischigem Eiweiss,

geradem Keim und zwei kurzen Keimblättern.

Callitriche L.. 1tl^a(]'crrtfrn.

Einzige Sippe dieser Familie. I, 2,

C. venia L. Die unteren Blätter linealisch, die oberen spa-

tel-eiiormig •, die Früchte an den Rändern gekieh.

In Gräben, Bächen und allerlei stehendem und fliessendem

Wasser bis in das Vorgebirge gemein. Vom April bis in (\e\\

Herbst. ^. .

In ruhigem Wasser bilden die Enden der Stängel mit den genäherten Blättern

kleine E,osetten, aus denen die Staubblätter über das W^asser hcrausragen; in

schnellfliessendcm Wasser sind die Stängel fluthend, und selten werden da Rosetten

gebildet, daher alle Wirtel entfernt; wenn das Wasser verdunstet auf überschwemmt

gewesenen Stellen, kriechen und wurzeln die kurzen Stängel im Schlamme, bald Ro-

setten bildend, bald nicht. — Von den vielen Arten, die man unterschieden hat,

werden wohl künftig manche wieder eingezogen werden. Man unterscheidet z. B.

C. stagnalis durch lauter spateiförmige Blätter, C. platycarpa durch sichelför-

mige, an der Spitze gerade Deckblätter und zurückgeschlagene Grißel, C. vernalis

durch aufrechte Griffel und schmalgeflügelte Früchte, C. hamulata durch sichel-

förmige, an der Spitze hakenförmige Deckblätter und geflügelte Früchte, C.

autumnalis durch lauter linealische Blätter und geflügelte Früchle.

XIV. Classe: Juliflorae, Kätzchenträger.

Die Blumen getrennt, selten zwitterig, in Kätzchen oder

auf einem Fruchtboden knäuelförmig-gehäuft. Bhimendecke

fehlt, oder ist kelchartig, mehr oder minder vollkommen,

in den Stempelblumen oft unvollkommener, bisweilen mit

dem Fruchtknoten verwachsen. Fruchtknoten ein- bis mehr-

fächerig, mit einer oder mehreren Samenknospen in jedem
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Fache. Frucht nussartig, beerenaitig oder kapselartig, durch

Verkümmerung der anderen Samenknospen meist einsamig»

Same mit oder ohne Eiweiss, mit geradem oder gekrümm-

tem Keimling.

27. Familie: Birken, Betulaceae, Bartling.

Blumen einhäusig, in Kätzchen, welche zu 2—3 in den
Achseln von Deckblättern sitzen. Die Staubblattblumen zu

drei unter schildförmigen beiderseits mit einer kleineren

Schuppe verwachsenen Deckblättern, mit schuppenförmiger

einblättriger oder kelchartiger vierblätteriger Blumendecke.

Vier am Grunde der Blumendecke befestigte Staubblätter,

mit aufrechten, der Länge nach sich öffnenden Staubbeuteln.

Die Stempelblumen zu zwei oder drei, hinter sitzenden, mit

der Frucht vergrösserten Deckblättern, ohne Blumenhülle.

Fruchtknoten frei, zweifächerig, mit je einer Samenknospe
und zwei fadenförmigen Narben. Frucht: Einfächerige, ein-

samige Nüsschen, welche mit den Deckblättern zu einer

Art Zapfen vereinigt sind. Same hängend, ohne Eiweiss^

mit geradem Keim.

Bäume oder Sträucher mit ungeordneten Aesten, wecliselstän-

digen. einlachen, gesägten oder gekerbten Blättern und freien ab-
fälligen Nebenblättern. Blumen im ersten Frühjahr mit oder vor der
Blattentvvickelung.

Betula Tournef.j |3irke.

Kätzchenschuppen der Stiubblattblumen mit zwei seitlichen

Deckblättchen und einblättriger schuppenförmiger Blumendecke.
Staubbeutel einfächerig. Kätzchenschuppen der Stempelblumen drei-

lappig, dachziegelförmig, ohne Blumendecke, mit drei Fruchtknoten.
Die Früchte in einer Art Zapfen, der aus trockenhäutigen Schuppen
besteht, welche die einsamigen, linsenförmigen, geflügelten Nüss-
chen bedecken. XXI, 4.

'

B. alba L., tt)ci|}c pirKc, 'Trauerbirke. Blätter rautenförmig, vorn
dreieckig und lang-gespitzt, doppelt-gesägt, nebst den Blattstielen

kahl- die Seitenlappen der Fruchtschuppen niedergebogen; die

Nüsschen elliptisch, mit einem über den Samen liinausreichenden

Flügelrande,

ß. microphylla, Blätter klein, eiförmig-spitzig, am Grunde
gerundet, grob und meist einfach-gesägt.
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Auf trocknem hügeligen Boden, besonders auf sandigem Grunde,
in Haiden, besonders in der Nähe der Kieferwälder, bis an den
Fuss des Hochgebirges, y. Hie und da in Berggegenden als Baum-
strauch, am langen Berge bei Hahendorf, um Schmiedeberg. April. "^ .

Ein schlanker und zierlicher Baum mit grauer tiefrissiger Rinde, aber an den

jüngeren Stammen und Acsten mit weisser Oberhaut, die sich blättervveise ablösen lässt,

dünnen ruthenförmigen braunrothen, oft warzigen, im Frühling sammt den Blättern

drüsig-klebrigen Zweigen. Die Kätzchen der Staubblattblumen walzig, lang, gelblich,

an den Spitzen der Zweige, die der Stempelblumen grün, dünn, walzig, aus den

unteren Knospen. — Das Holz dient vorzüglich den Sattlern und Stellmachern. Aus
der Oberhaut wird der Birkenkamp her und aus der Rinde das empyreuma-
tische Birkenöl, das bei der Bereitung des russischen Juchten dient, gewonnen,

und aus dem Saft angezapfter Bäume im Frühjahr ein weinartiges moussirendes Ge-

tränk bereitet. — Diese Art kommt nur im südlichen Schweden, dagegen die fol-

gende bis in den hohen Norden vor; daher behauptet Fries, dass Linne unter „B.

alba" die folgende verstanden habe, glaubt jedoch die einmal üblich gewordenen

Namen beibehalten zu können. — Einzelne Individuen zeigen stärker und gerader

herabhängende Zweige: die sogenannten Trauer b irke n. Bei manchen wird an den

jungen Zweigen der harzige Saft in kleinen Knötchen stärker und reichlicher aus-

gescjüeden, wie an den Trieben aus abgehauenen Stämmen: B. verrucosa Aut.

Meyer Jlanov. irrt, wenn er die folgende Art für eine Spielart dieser ansieht.

B. pubescens Ehrhart B. odorata Bechstein. Blätter oval
oder rautenförmig, kurz-gespitzt, ungleich-gesägt; die Seitenlappen
der Fruchtschuppen aufsteigend-, die Nüsschen verkehrt- eiförmig,

mit einem bis an die Spitze derselben oder noch etwas höher hin-

auf reichenden Flügelrande.

ß. carpatica. Blätter rundlich, mit sehr kurzer Spitze, leder-

artig, nebst den Stielen kahl.

Hauptsächlich auf Moor- und Torfgrund in Haide- und Bruch-
land, aber auch in höheren Gegenden, zumal angepflanzt, und dann
in Gesellschaft der vorigen. In der Ebene hie und da zerstreut

um Osvitz; Lissa, Mahlen. In grösserer Menge in den Brüchen um
Päeinlerg, Trachenherg, Wohlau. Hin und wieder im Vorgebirge,

z. B. am Geiersherge. ß. In den Gründen des Gebirges; im Riesen-

gebirge in der 31elzergruhe, Riesengrund, am kleinen Teiche, in der
Kesselgrube, im Eibgrunde und in den Schneegruben. Uebergangs-
formen auf der Heuscheuer. Im Gesenke: im Kessel und am Petersteine.

April, Mai, etwas später als die vorige. % .

Ein massiger Baum, häufig auch als Baumstrauch, die Rinde an alten Stämmen

etwas dunkler als an der vorigen. Die jungen Blätter und Blattstiele fein weich-

haarig, von starkem, balsamischem Geruch, unterseits in den Aderwinkeln mit Haar-

büscheln, die sich später verlieren, im Ganzen mehr oval als rautenförmig, mit kür-

zerer Spitze, im Alter lederartig. In den Gründen des Hochgebirges wird diese Art

ein von unten in krumme verworrene Aeste sich autlösender Stamm, dessen Blätter

ein dunkleres Grün und etwas abweichendes Aussehen zeigen, der aber im Uebrigen

mit der Form der Ebene übereinstimmt.
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B. nana L., ^«icrgbirkc. Blätter kreisförmig, gekerbt, kalil;

Sterapelblumen in eiförmigen Kätzchen; Samen rundlich-eiförmig,

mit schmalem Flügelrande.

Auf Gebirgs-Torfmooren. Iserwiese. Seefelder an der hohen

Mense. Auf der Heuscheuer angepflanzt. Mai, Juni. ^.
Niedriger zum Theil im Moose versenkter Strauch von 1 — 3' Höhe, mit auf-

sirebenden rothbraunen Aesten.

Alnus Tourn., (ürlc.

Blüthenschuppen der Staubblattblumen mit fünf seitlichen Deck-
blättchen und viertheiliger Blumendecke. Staubbeutel zweifächerig.

Kätzchenschuppen der Stempelblumen dachziegelförmig, fleischig.

Blumendecke aus vier schuppenförmigen Blättchen; zwei sitzende

Fruchtknoten unter jeder Schuppe. Die Früchte in Form eines

Zapfens, der aus den verholzenden und verwachsenden Schuppen
besteht und holzige, eckige, zusammengedrückte, ungeflügelte

Nüsschen enthält. XXI, 4.

A. glutinosa Willd., t^otbcrlc. Betula Alnus L. Blätter

verkehrt -eiförmig -rundlich, vorn gerundet, mit einem Eindruck,
ungleich-gesägt, unterseits grün, in den Aderwinkeln zottig, im
Frühjahre klebrig; die Stempelkätzchen doldentraubig, langgestielt,

eiförmig.

Bildet bei uns oft die Laubholz-Bekleidung grösserer Brüche
und Waldsümpfe, theils allein, theils mit anderen vermischt; ein-

zeln an Fluss- und Teichufern in feuchten Waldungen bis an den
Fuss des Hochgebirges. März, April. "^ .

Theils als Baum, theils als Strauch, von massiger Höhe, mit ungleich-ästiger

Krone, von trübem Aussehen, mit röthlich-schwarzbrauner unebener Rinde und im

nassen Zustande rothgelbem Holze. — Die Rinde enthalt Gerbestoff, das Holz dient

als Brennholz und zu Tischlerarbeiten.

A. incana Willd. , ©raucrlc. Betula Alnus ß. L. Blätter ei-

förmig-länglich, spitz, doppelt-sägezähnig, unterseits grau und weich-
haarig; die Stempelkätzchen traubig, kurzgestielt, länglich-walzig.

An Flussufern und in feuchten Waldgegenden, zumal im Vor-
gebirge, hie und da, neuerdings ein beliebter und weitverbreiteter

Kulturbaum. Um Br. bei Kryzanou^itz, Lissa, Kottivitz-. Um Bunzlau,
Hirschherg, Strehlen, Oppeln. Krasno bei Teschen, März, April, fast

acht Tage vor der vorigen.

Ein schnellviTÜchsiger Baum mit niedriger, gebreiteter Krone, grauweisser,

ebener Rinde. Die Blätter hellgrün, unten grau.

A. pubescens Tausch (nach Koch Syn.). Blätter rundlich-ei-

förmig; vorn fast gerundet oder mit kurzer Spitze, unten hellgrün,

schwacli-weichhaarig; die Stempelkätzchen fast traubig.

Wurde um Br. bei Scheihüg (wo sie nunmehr vertilgt ist) und
bei Barteln gefunden. Ausserdem in der Erlenpflanzung zu Puditsch
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bei Prausnitz; und von da auch in Beinerfs Anlagen bei Char-
lotienhrunn.

Diese Form hält in der Blüthezeit (die Angabe hierüber bei Koch ist irrthüm-

lich) wie auch in der Gestalt der Blätter, des Bliithenstandes u. s. w. so durchaus

die Mitte zwischen beiden Arten, dass wir sie unbedenklich für einen Bastard der-

.selben betrachten.

28. Familie: Becherfrüchtige, Cupuliferae.

Blumen einhäusig. Die Staubblattblumen in walzigen

oder kugeligen Kätzchen aus dachziegelförmigen, schuppen-

förmigen Deckblättern mit einer schuppenförmigen, dreispal-

tigen oder kelchartigen, 4— 6 spaltigen Blumendecke. Staub-

blätter in der ein-, zwei- oder dreifachen Zahl der Lappen
der Blumendecke, die Träger bisweilen unter einander ver-

M^achsen; die Staubbeutel nach innen gewandt, mit darüber

hinaus verlängertem Mittelband. Die Stempelblumen in Kätz-

chen, Büscheln oder Aehren, einzeln oder mehrere von einer

gemeinsamen blattartigen oder becherförmigen Hülle umge-
ben, welche sich vergrössert, fest oder holzig wird und ent-

weder die ganze Frucht einschliesst oder sie am Grunde
becherförmig umgiebt. Die Blumendecke ist mit dem Frucht-

knoten verwachsen und erscheint nur in Gestalt eines klei-

nen gezähnelten Saumes. Der Fruchtknoten ist zwei-, drei-

oder sechsfächerig, mit je einer oder zwei hängenden, rück-

läufigen Samenknospen im inneren Winkel \ der Griffel säu-

lenförmig, die Narben dauernd. Die Frucht ist nussartig,

nicht aufspringend, leder- oder beinartig, von der vergrös-

serten Hülle zum Theil umschlossen: gewöhnlich kommt
nur ein Fach und ein Same zur Entwickelung. Same ein-

zeln, hängend, mit häutiger Samenschale, blattartigen oder

fleischigen Keimblättern, ohne Eiweiss.

Die Bäume dieser Familie bilden einen Hauptbestandtheil der
Waldvegetation der gemässigten Erdstriche, manche gehen auch
bis in den hohen Norden und hoch an den Gebirgen hinauf, wer-
den aber hier zvvergig. Einige wachsen gesellig in grösseren Be-
ständen, die jetzt nur noch eine sorgsame Cultur erhält. Die Blu-
men erscheinen mit oder vor dem Ausbruche der Blätter*, die

Früchte reifen aber erst im Herbst und enthaUen Gallussäure und
"Gerbstoff, die Samen vieler sind essbar.

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



Capuliferae. — Carpinus. — Corylus. 1/5

Carpinus i., ^ainbudje.

Staubblattblumen in walzigen, seitenständigen Kätzchen. Zwölf
bis zwanzig Staubblätter mit Haarbüscheln an der Spitze, ohne
Blumendecke auf dem Grunde der eiförmigen Deckblätter, die ein

walziges Kätzchen bilden. Stempelblumen je zwei unter einem ab-

fälligen Deckblatt in endständigen lockeren Kätzchen. Blumendecke
ein dreilappiges Schuppenblättchen, zur Hälfte mit dem Frucht-

knoten verwachsen, mit der Frucht sich vergrössernd. Zwei faden-

förmige Narben. Fruchtstand eine lockere Ti-aube aus den nervi-

gen, dreilappigen Hüllen gebildet, welche die Niisschen seitlich um-
geben. Nüsschen gerippt-eiförmig, vom bleibenden Saum der

Blumenhülle gekrönt. XXI, 6.

C. Betulus L.. tiDci^biid)?. Die Decksclmppen des Fruchtstandes

dreitheilig.

In Wäldern der Ebene und des Vorgebirges, meist zerstreut in

gemischten Waldungen, durch das ganze Gebiet, besonders schöne
Exemplare im Peistericitzer Oderirald. Mai. "^

.

Ziemlich hoher Baum mit glatter, aschgrauer, flechtenreicher, etwas längsgrubiger

Rinde, unten aufrecht-abstehenden, fast pyramidal-aufstrebenden, oben dünnen Aesten

und weissem, sehr hartem und zähem Holze. Blätter kurz-gestielt, eiförmig-länglich,

doppelt eingeschnitten-gesägt, kahl. Deckblätter der Staubgefässblumen gelbgrün,

am Rande rothbraun. Wird besonders in Garten- und Parkanlagen zu Laubwänden

gebraucht. Das Holz ist zu Tischlerarbeiten tauglich und unter allen unseren

Hölzern das beste Brennholz.

Corvlus Tourn., §)ü\d.

Staubblattblumen in walzenförmigen Kätzchen: je drei Deck-
blätter, die beiden hinteren mit dem vorderen am Grunde und unter
sich bis zur Hälfte verwachsen, längs dieser Naht acht Staubgefässe
mit Haarbüscheln an der Spitze. Stempelblumen einzeln in einer

von dachziegelförmigen Schuppen eingeschlossenen Knospe, mit
zwei herausragenden, fadenförmigen Narben. Die unreife Fracht-

hülle schwammig. Nuss eirund, von einer vergrösserten, blattarti-

gen, unten röhrigen, oben zerschlitzten Hülle umgeben, mit einem
hängenden Samen, tlach-erhabenen Keimblättern. XXI, 8.

C. Avellana L. Fruchthüllen glockig, vorn etwas offen und
zerrissen-gezähnt.

In Wäldern und Vorhölzern der Ebene und des Vorgebirges
durch das ganze Gebiet häufig. Februar, März. "^ .

Hoher Strauch mit langen Aesten und grauer, glatter, fetzenweise in Blättern

sich lösender Rinde. Staubblattblumen mit braungelben Deckblättern. Narben pur-

purroth. Die jungen Zweige und Hauptadern auf der Unterseite der Blätter mit

rostrothfarbenen Drüsenborsten besetzt. Blätter herzförmig -rundlich, zugespitzt,

rauchhaarig. Stützblätter länglich-stumpf. Nüsse schwach-zusammengedrückt, bald
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mehr rundlich, bald länglich-eiförmig; beiderlei Formen sandte Unverricht aus der

Gegend von Myslowitz. Das Holz wird verschiedentlich angewandt. Die Frucht-

kerne sind wohlschmeckend und enthalten ein fettes Oel. — Angebaut werden die

im südlichen Europa einheimischen C. C o 1 u r n a und C. tubulosa , welche grossere

Samen von etwas feinerem Geschmack haben.

Quercus L., ^\d:^i,

Staubgefässbliimen in dünnen, hängenden, nngleichmässigen
Kätzchen ohne Deckblätter. Bhimendecke kelchartig, 6— 8 th eilig,

mit ungleichen, gewimperten Zipfeln. Sechs bis zehn Staubblätter

am Grunde um eine drüsige Scheibe mit ungleich-langen Trägern
und zweitacherigen Staubbeuteln. Stempelbhunen einzeln oder ge-

drängt oder an einer verlängerten Spindel von einander gesondert,

mit zahlreichen dachziegelförmigen Deckblättern, welche zu einem
Becher verwachsen sind, in welchem die Blume mit ihrem Grunde
sitzt, und welcher sich bei der Frucht zu einem holzigen Becher
vergrössert. Fruchtknoten dreifächerig, mit einem kurzen, dicken
Griffel und drei dicken Narben. Nuss ei- oder länglichrund, ohne
Spur der Blumenhülle, in den aus den Deckblättern gebildeten

Becher zur Hälfte oder bis unter die Spitze eingesenkt. XXI, 8.

Ansehnliche Bäume, die im mittleren Europa ausgedehnte Waldungen bilden,

bei uns besonders in der Oderniederung. Viele Arten zum Theil mit immergünen

Blättern im südlichen Europa, dem Orient und in Nord-Amerika. Am wichtigsten

sind Q. in fe Ctoria, wovon die türkischen Galläpfel, Q. coccifera, wovon die

Kermesschiidläuse, und Q. Suber, wovon der Kork kommt.

Q,. Robur L. et Willdenow. Blätter gestielt, verkehrt-eiförmig,

tief-buchtig, mit randlichen Zipfeln* Früchte länglich, sitzend.

In der höheren Ebene und dem Vorgebirge zerstreut und
manchen Gegenden fehlend, bei uns kaum grössere Wälder bildend,

sondern nur in einzelnen Gruppen. Auf höheren Standpunkten nur
noch strauchartig. In der Trehnitzer Hügelkette und im Vorgebirge.

Blüht im April oder Mai, 8—10 Tage später als die folgende. "5

.

Von der folgenden Art durch etwas spätere Blüthezeit, ein wenig abweichende

Blattform und stiellose Früchte zu unterscheiden. Fries ist der Ansicht, dass in

Schweden diese beiden Arten in einander fliessen.

Q. pedunculata Ehrhart. Blätter fast sitzend, länglich-ver-

kehrt-eiförmig, tief-buchtig, mit gerundeten Zipfeln, Früchte länglich,

gestielt.

Bildet grosse Wälder, besonders in der tieferen Ebene und den
Odergegenden, die jedoch in der neueren Zeit sehr geschmolzen
sind^ die wegen ihrer Grösse berühmten Exemplare bei Bleischwitz

und Beikau gehören dieser Art an. In der Trcbnitzer Hügelreihe

fmdet man sie öfter in Gesellschaft der vorigen. April, Mai. %

.

Staubblattblumen gelbgrünlich, Sttmpelblumen röthlich. Ein Baum von an-

sehnlicher Grösse, tiefrissiger, schwarzgrauer Ilinde und starken und bogigen Aesten
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und weitausgebreiteter, majestätischer Krone. — Das bräunliche Holz giebt ein

langsam verkohlendes Brennholz und treffliches Bauholz. Die Rinde enthält eisen-

bläuenden Gerbestoff mit Gallussäure, und ist das gebräuchlichste Gerbemittel und

ein treffliches tonisches Arzeimittel. Die Eicheln enthalten gerostet ein empyreuma-

tisches Oel und bittern Stoff und werden in Gestalt des Eichelkaffehs ein wirk-

sames Arzneimittel. Durch den Stich eines wespenartigen Insekts, Cynips Quercus
L., entstehen an den Zweigen und Stielen kugelige Auswüchse, die Galläpfel,
welche zum Schwarzfärben und zur Fabrikation der Dinte gebraucht werden; die

bei uns wachsenden sind jedoch wenig brauchbar.

Fagus L., ^iid)f.

Staiibblattblumen in gestielten kugeligen Kätzchen, mit kleinen
hinfälligen Deckschuppen und kelchartigen, glockenförmigen, fünf-

bis sechstheiligen Blumendecken; 8 — 12 Staubblätter, am Grunde
der Blumendecke um eine drüsige Scheibe; die Staubbeutel zwei-
fächerig, die Fächer durch das oben hinausragende Mittelband ge-
trennt. Stempelblumen gestielt, je zwei mit dachziegelförmigen,
langen und schmalen Deckblättern, welche um die beiden Nüsse
zu einer holzigen Kapsel verwachsen. Fruchtknoten dreifächerig.

Zwei dreikantige Nüsse, von der halb-vierklappigen Kapsel um-
schlossen, dreikantig, mit einem hängenden Samen; zwei fleischige

gefaltete Keimblätter. XXI, 8.

F. sylvatica Z/., tl£ttl)bud)c. Blätter eiförmig, verloren-gezähnt,
kahl, am Rande wimperig.

Meist grosse Waldungen bildend, hin und wieder auch mit
Nadelholz vermischt, in der höheren Ebene, dem Vor- und Hoch-
gebirge, bis gegen 4000', wo dieselbe zuletzt strauchartig erscheint.

In grösseren Beständen in der Trehnitzer Hügelkette um Skarsine und
Trebnitz, hinter Deutschhammer, um Sprottau, Grätz bei Troppau, am
Palomb und um Lomna bei Teschen, Sandgeb. und am langen Berge
bei Donnerau, am Bchreibendorfer Berge, am Gl. Schneeberge, in den
Gründen und Thälern des Riesengebirges und Gesenkes u. s. w.
April, Mai. "^ .

Hoher und starker Baum mit weiter Krone, glatter, flechtenreicher Rinde.

Blätter im Frühjahr seidenartig-zottig, spätter fast lederartig, hellgrün. Stiele der

Kätzchen wollig. Kapseln weichstachelig. Nüsse hellbraun, enthalten viel fettes Oel,

dienen zur Schweinemast; ihr Genuss soll Schwindel erregen. Das Holz ist röthlich

und nach dem der Weissbuche das beste Brennholz. Man glaubt, dass dieser Baum
nie vom Blitz getroffen werde.

28. Familie: Ulmen, Ulmaceae.

Blumen zwitterig, an den Seiten der Zweige in sitzen-

den Büscheln. Blumendecke kelchartig, frei, kreiseiförmig-

glockig, mit aufrechtem 4— 5 spaltigen Saume. Die Staub-

Wimmer, Flora von Schlesien. 12
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blätter sind am Grunde eingefügt, den Zipfeln der Blumen-
decke gegenständig- die Staubbeutel nach innen gewandt,

zweifächerig. Fruchtknoten frei, aus zwei Fruchtblättern

gebildet^ deren Ränder nach innen geschlagen sind und eine

vollständige oder unvollständige Scheidewand bilden, je eine

Samenknospe in jedem Fache. Zwei auseinanderstehende,

innen auf der ganzen Länge die Narben tragende Griffel.

Frucht ein geflügeltes Nüsschen mit einem Fache und einem

hängenden, eiweisslosen Samen.

Bäume oder Sträucher mit wechselständigen, einfachen, fieder-

nervigen, gesägten, schärflichen, oft am Grunde ungleichen Blättern,

hinfcälHgen Nebenblättern und zur Korkbiklung sich neigenden Aesten.
Die Blüthen erscheinen vor den Blättern.

Ulmus L., lUmf.

Die Bhimendecke vier-, fünf- oder achtspaltig und eben so viel

Staubblätter. Fruchtknoten zweifächerig. Die Nuss durch Fehl-

schlagen einfächerig, zusammengedrückt, von einem ringsum rei-

chenden Hautflügel umgeben, V, 2.

U. campestris L., 1Uit|lcr. Blumen fast sitzend; Früchte kahl.

a. vulgaris. Rinde der Aeste ohne Kork; Blätter schärflich.

|3. glabra. Rinde der Aeste ohne Kork; Blätter fast glatt.

U. glabra Miller, ü. discolor W. et Gr. sil.

y, suberosa. R,inde der Aeste korkig-geflügelt. U. suberosa
W. et Gr. Sil.

In Wäldern und Vorhölzern, durch das ganze Gebiet häufig.

ß. Bei Koherivitz. y. Oft in den Odenoäldern bei Pilsnitz, Treschen
etc. April. "^

.

Baum oft von bedeutender Höhe. Die Blätter am Grunde ungleich, in der

Breite und Bekleidung veränderlich. Blüthen in kleinen, sitzenden Köpfchen; Blu-

mendecken grünlich mit braunrothen Zipfeln. Die Form mit korkflügeligen Aesten,

besonders ausgezeichnet an strauchartigen Exemplaren, wird von manchen Autoren

als Art unterschieden.

U. effusa Willdenow. Blumen gestielt, hängend; Früchte am
Rande zottig-gewimpert.

Wie die vorige und fast gleich häufig durch das ganze Gebiet.

März, April, etwa um acht Tage früher als die vorige. "^

.

Gleichfalls ein hoher Baum. Die Blätter ebenfalls am Grunde ungleich und in

der Breite veränderlich, meist schärflich. Die Früchte am Rande zottig-wimperig, in.

der Gestalt wie die der vorigen, bald mehr länglich, bald rundlich, etwas grösser

und stärker netzaderig.
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An merk. Die Familie der Maulbeerbäume, Moreae, ist mit diesei- nahe

verwandt; die Sippe Morus hat einhäusige Blumen in gedrängten Aehren,

eine viertheilige oder vierblättrige Blumendecke, vier Staubgerässe mit elasti-

schen Trägern, einen eiförmigen Fruchtknoten und Hauflfrucht, in welcher

die einzelnen Schliessfrüchte von den fleischig gewordenen, unter einander

verwachsenen Blumendecken umschlossen sind. Die Maulbeerbäume, mit

gesägten, theils ganzen, theils unrcgelmässig-gelappten oder gebuchteten Blät-

tern, werden, seitdem die Cultur der Seidenraupen bei uns an vielen Orten

wieder betrieben wird, häufig angebaut.

29. Familie: Nesseln, Urticaceae.

Blumen theils zwitterig, theils 1— 2hüusig, in Aehren oder
Köpfchen, oft von einer gemeinschaftlichen Hülle umschlos-

sen. Die Staubblattblumen haben eine kelchartige, 3 — 5 blät-

terige Blumendecke, deren Blätter oder Zipfel hohl sind und
bei der Blüthe abstehen, eben so viele den Blättern der
Blumendecke gegenständige Staubblätter mit querrunzehQ;en,

gewöhnlich reizbaren Trägern, nach innen gewandten, mit dem
Rücken aufsitzenden Staubbeuteln und einen Ansatz zu einem
Fruchtknoten. Die Stempelblumen haben eine kelchartige,

zwei-, vier- oder fünfblättrige Blumendecke, deren Blätt-

chen meist ungleich und zum Theil verkümmert, fast immer
verwachsen sind und eine bauchige Röhre mit gezähntem
Saume darstellen. Ein eiförmiger, sitzender, einfächeriger

Fruchtknoten mit einer freien, grundständigen Samenknospe
und pinselförmiger Narbe. Di^i Frucht nackt oder von der

stehenbleiden Blumendecke umschlossen mit einem aufrech-

ten Samen. Keimblätter eiförmig, flach.

Kräuter mit einfachen Blättern, welche oft, so vrie der Stängel,
mit Brennhaaren besetzt sind. Zahlreiche kleine, grünliche, un-
scheinliclie Bltunen. Bei dem Aufblühen springen die Träger der
Staubblätter elastisch zurück, und indem sie den Blumenstaub aus-
streuen, öffnen sie die Blumendecke.

Urtica L., llcffa.

Blumen ein- oder zweihäusig, in Aehren oder Köpfen. Staub-
blattblumen mit 4— otheiliger Blumendecke mit klappiger Knospen-
lage. Stempelblumen mit viertheiliger Blumendecke; zwei Zipfel

klein oder ganz verkümmert, die beiden grösseren ausdauernd; die

l^arbe sitzend, pinselförmig. Frucht eine längliche, etwas zusam-
mengedrückte, nackte oder von der Blumendecke umschlossene
Schhessfrucht mit einem aufrechten Samen. XXI, 4.

12'
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Das Kraut mit hohlen Borsten bedeckt, welche einen scharfen Saft enthalten

und durch das Austliessen desselben bei leichter Berührung Brennen auf der Haut

verursachen. Manche exotische Arten werden dadurch gefährlich. Unsere Nesseln

haben gegenständige Blätter, andere wcchselständige.

U. dioica L., ©rofic prennnclTcL Blumen zweihäusig; Blätter

länglich-herzförmig, langspitzig, grob-gesägt.

Zwischen Gesträuch und Gestrüpp an unbebauten Orten, Schutt-

plätzen, an Zäunen und Mauern, durch das ganze Gebiet gemein.
Juni, Juli. ij..

Stängel aufrecht, 1 — 3' hoch. Die Blätter sind in der Breite veränderlich. Die

Bastfasern können wie die des Hanfes zu Gespinnsteii verbraucht werden. Sie ist

ein gutes Futterkraut. Gelähmte Gliedmaassen werden durch Peitschen der Haut

mit Nesseln oft wieder beweglich.

U. urens L., ftlcinc lUrcninulfcl. Blumen einhäusig; Blätter

rauten-eiförmig, spitz, eingeschnitten-gezähnt.

Auf Gartenland, an Schuttplätzen, Mauern und Zäunen durch

das ganze Gebiet gemein. Juni bis Oct. 0.
Höhe J — 1

'. Hellgrün. Einfach oder am Grunde ästig. Von säuerlich küh-

lendem Geschmack.

Parietaria Toumef., (J^laoKrant.

Blumen einhäusig in quirlständigen Büscheln in den Blattwin-

keln, mit verwachsenen, mehrtheilige Hüllen bildenden Deckblättern.

Staubblattblumen mit 4— 5 blättriger Blumendecke und eben so

vielen Staubblättern. Stempelblumen mit bauchig-röhriger vier-

zähniger Blumendecke. Die Narbe pinselförmig. Frucht eine von
der trocknen Blumendecke umgebene Hautfrucht, mit einem auf-

rechten Samen. Blumenhülle vier- oder fünftheilig, bei den Zwitter-

blumen später verlängert, die Nuss bedeckend. XXIH, 1.

P. erecta Mertens u. Koch. P. officinalis Willd. Stängel
aufrecht; Deckblätter sitzend.

An Mauern, hie und da. Br. am Dome, an der Jesuiterkirche,

dem Matthiasthorei\\\dö.raLehnidcmime. OJilau. Steinaua.O. an der evan-

gelischen Kirche. Gorkau bei Zohten. Oberschlesien: um Oppeln bei

Ott/nuth und um Neisse. Juli bis Sept. 2]..

Stängel 1 — l|' hoch, glasartig-glänzend. Blätter wechselständig, gestielt, läng-

lich-eiförmig, beiderseits spitz, durchscheinend punktirt, kurzhaarig. Narben pinsel-

förmig, roth. Ist von salzigem Geschmack und enthält salpetersaures Kali.

30. Familie: Haiifpfanzen, Cannabineae.

Blumen zweihäusig. Die Staubblattblumen in Trauben
oder Rispen, mit krautiger, fünfblättriger Blumendecke, in

dachziegelförmiger Knospenlage, fünf den Blättern der Blu-
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mendecke gegenständigen Staubblättern, deren Träger vor

dem Aufblühen aufrecht stehen und die Staubbeutel an der

Spitze tragen. Die Stempelblumen ährig-geknäuelt, mit einem

Deckblatt oder in Form eines Kätzchens, mit dachziegelför-

mig-gestellten, zweiblumigen Deckblättern. Die einblättrige

Blumendecke umgicbt den einfächerigen, eine aufrechte,

grundständige Samenknospe einschliessenden Fruchtknoten.

Zwei haarige Narben. Frucht eine einfächerige, nicht auf-

springende Hautfrucht oder harzig-drüsige Schliessfrüchte,

mit einem aufrechten Samen. Der Keimling hakenförmig

oder spiralig, ohne Eiweiss.

Kräuter mit zähen Bastfasern, gegenständigen rauhen Blättern,

welche harzig-bittere, zum Theil narkotische Stoffe enthalten.

Cannabis L., J^anf.

Staubblattblnmen mit fünftheiliger Blumen decke und fünf Staub-

blättern mit hängenden Staubbeuteln. Die Stempelblumen in ähri-

gen Knäueln, die Blumendecke zusammengefaltet, mit bauchigem
Grunde, den Fruchtknoten einschliessend. Fruchtknoten fast kuge-
lig. Frucht eine einfächerige, zweiklappige, nicht aufspringende
Hautfrucht, mit einem aufrechten, hakenförmigen Samen und grüner
Samenschale. XXII, 5.

" C. sativa L.

Einheimisch in Persien und Indien; wird allgemein gebaut.

Juni, Juli. 0.
Stängel 2— 3

' hoch. BläUer fingerförmig, 5 — 7 zählig, Blättchen lanzettUch, stark-

gesägt, rauhhaarig, dunkelgrüner an der Stempelblumenpflanze. Staubblattbluraeu

in aufrechten Trauben. Stempelblumen gehäuft, stark-beblätterte Aehren bildend.

Jene Pflanzen heissen bei dem Volke Femel oder Fimmel, diese Mastel. Das

frische Kraut riecht betäubend und dient im Orient zu berauschenden Getränken;

die Blätter sind bitter und betäubend ; auch der Same, der ein fettes Oel enthält,

ist als ein einhüllendes Mittel officincll. Bekannt ist der Gebrauch der Hanflfaser zu

stricken, Leinwand etc.

Humulus L., ijupfnt.

Staubblattblumen mit fünftheiliger Blumendecke und fünf Staub-
blättern und aufrechten Staubbeuteln. Die Stempelblumen in Kätz-
chen aus dachziegelförmig-gestellten Deckblättern

5
unter jedem zwei

Blumen mit einer schuppenförmigen, den Fruchtknoten umfassenden,
später sich vergrössernden Blumendecke. Fruchtknoten eiförmig;
Fruchtstand eine Art Zapfen. Einfächerige, nicht aufspringende
Schliessfrüchte, mit einem aufrechten Samen. Die Keimblätter
sph*alig-eingerollt. XXII, 5.
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li. L 11 pul US L.

In Hecken und Geljüsclien an Waldrändern und in Gestrüpp
an Flussufern; auch in einigen Gegenden, z. B. um Mnnsterberg^

häufig angebaut. Juli, Aug. 2|.

Stängel windend, bis 5' hoch, scharf. Blätter gestielt, herzeiförmig, dreilappig,

scharf. Die Staubgefässblumen in hängenden Trauben. Die innere Seite der Blu-

menhülle der Stempelblvime und der Fruchtknoten sind mit gelben, glänzenden

Drüsen bedeckt, in welchen ein eigenthümliches, bitteres Aroma [Lupulin) enthalten

ist, wodurch die Ilopfenkätzchen für die Arzneikunde und bei der Bierbrauerei eine

hohe Wichtigkeit haben.

31. Familie: Weiden, Salicineae L. C. Richard.

Bäume oder Sträucher mit wechselständigen Blättern und
mit Nebenblättern. Die Blumen zweihäusig, in dichten Kätz-

chen, welche von einer häutigen Knospenschuppe umschlos-

sen sind, die im Frühjahr abfällt. Vor jeder Blume ein

scliuppenförmiges Deckblatt; keine Blumendecke. Der Biu-

menboden in eine platte, längliche Drüse oder einen schief-

gestutzten Becher aufschwellend. Zwei bis zwölf Staub-

blätter. Der Fruchtknoten frei, einfächerig, aus zwei ver-

wachsenen Fruchtblättern, mit zwei Nähten, zwei gespal-

tenen Narben. Die Samenhalter im Grunde mit zahlreichen,

umgekehrten Samenknospen. Die Samen mit langer Haar-

w^olie umgeben, ohne Eiweiss, mit geradem Keim.

Salix L., Wci\\c, ^'oi)lcit.

Die Blumendeckhlätter ungetheilt. Hinter den ö^ und $ Blu-

men eine fleischige, honigabsondernde Drüse. XXII, 2.

Die Einde enthält Sali ein, einen bittern Extractivstoff. — Bei vielen Arten

kommen Mittelgebilde zwischen Fruchtknoten und Staubblättern vor, in allen mög-

lichen stufen. — £?idÜchcr in den „Genera plant." nennt die Weidenarien „botanico-

rum crux et scandalum." Durch unsere Untersuchungen dieser Pflanzen und die

Aussonderung der Bastarde, welche bei keiner Pflanzensippe so zahlreich vor-

kommen, ist dieser Vorwui-f beseitigt. Die Bastardformen werden nach den ächten

Arten in einem Anhange aufgeführt. Mehreres hierüber sehe man in den Jahresbe-

richten der Schlesischen Gesellschaft und in meiner nächstens erscheinenden „Mo-

nographie der Europäischen Weiden."

I. Pruinosae, l^cifiuciiicn. Kätzchen vor den Blättern, sitzend,

dick, starkwollig. Zwei freie Staubblätter. Kapseln kahl,

schwach zusammengedrückt. Die jüngeren Aeste im Sommer
mit Reif bedeckt.

S. daphnoides Yillars, ^Torbccrmcilic. S. praecox Hoppe. S.

cinerea Vlll. Willderf. Die Kätzchen eilänghch; Fruchtknoten kegel-
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förmig, etwas zusammengedrückt, hellgrün, kahl, auf kurzem Stiel;

Oriffel massig: Blätter lanzettlich-länglich, spitz, oberseits glänzend,

unterseits graugrün; die Nebenblätter eiförmig.

An Flussufern und in feuchten Gebüschen im südöstlichen

Theile Schlesiens. Zerstreut an der Oder bei Ohlau, Oppeln, Krappitz,

Ratihor. An der Oelsa bei Troppau, Weichsel bei Teschen. Kamitz
bei Bielitz. — Blüht im März und April, von allen zuerst.

Wird ein hoher, schnellwüchsiger Baum. Die Rinde der 2 — 3jährigen Aeste

hellgrün mit weissgrauem Reif. Die c/ Kätzchen überaus dick, wie die grosse S.

Caprea, und starkzottig. Jüngere Blätter und die krautigen Triebe oft mit an-

gedrücktem Haar. Die Blätter sind bald breiter, bald schmäler, aber in der Gestalt

beständig.

S. pruinosa Wendland, tieifiuciiif. S. acutifolia Willd. In

Gärten unter den Namen S. caspica, nigra und violacea. Die
Kätzchen eilänglich, an den ruthenturmigen Zweigen zerstreut; Blätter

lineal-lanzettlich, langgespitzt, stets kahl; die Nebenblätter lanzettlich.

Bei uns nur c^ und nur durch Anbau verbreitet ; stammt jeden-

falls aus dem Osten. März, April, hoch ein wenig früher als die vorige.

Wächst schnell, wie die vorige, aber zeichnet sich durch die langen, dünnen,

ruthenförmigen Zweige aus. Die Blätter sind auch in der ersten Jugend kahl. Die

2 — 3jähi-igen Aeste Scherben- oder kastanienbraun, stark bereift. — Xach Garten-

exeniplaren der Q Pflanze scheinen die Q Blumen mit der vorigen übereinzustimmen.

n. Fragiles, ^iiacKineiiifn. Kätzchen mit den Blättern auf be-
blätterten Stielen seitlich, walzenfönnig, lang. Zwei oder
mehrere freie Staubblätter. Kapseln kahl. Narben dicldich,

seitlich auseinanderweichend. Blätter in der Knospe mit den
Rändern einander umfassend. Samen länglich.

S. pentandra, CSlünjiuciiic. Die c^' Kätzchen dick, länglich-

walzig: Staubblätter 5— 7; Honigdrüse breit, unregelmässig-gezähnt,

oder halb-becherförmig; Deckschuppen gelblich, hohl; Fruchtknoten
kurz-gestielt, kegelförmig, kahl, Narben bogig-auseinanderstehend,
getheilt; Blätter eiförmig-länglich, in eine feine Spitze ausbiegend,
drüsig-gesägt, ganz kahl, oberseits stark glänzend, unterseits matt,

blassgriin, Blattstiele drüsig.

In feuchten Waldgegenden und auf bruchigen Waldwiesen, an
Teichufern in der Ebene bis an den Fuss des Gebirges, um Br.
bei Tschansch, Bischiritz a. d. W., Weigelsdorf, Goldschmiede, Riem-
herg. Um Wohlau, Bunzlau, Hirschberg, Troppau, Teschen. Höchste
Punkte: Schmiedeberger Kamm und Krummhübel. — Blülit von allen

Arten am spätesten, $ oft noch im Juni und Juli.

Ein ansehnlicher Baumstrauch, mit oval-länglichen, bis 2" breiten und 4"

langen, in eine feine Spitze sich ausschweifenden, oberseits sattgrünen und stark-

glänzenden Blättern. Die jüngeren Zweige röthlich-kastanienbraun. cy Kätzchen

dicht walzenförmig, dick, goldgelb, 2" lang, fastj" dick, etwas bogig. Es giebt aber

auch Formen mit schmäleren Blättern und kurzen, sowohl cT als Q Kätzchen.
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S. fragilis L., pnid)iuciiie/ ^mickuiellic. Die ^ Kätzchen dick,

dicht, walzenförmig-, Staubblätter zwei, Träger am Grunde mit
Wollhaar; Honigdrüse bei (^ doppelt, bei $ halbbecheriorraig;

Deckblättchen hohl ; Fruchtknoten auf massigem Stiel kegelpfriem-

förmig, mit massigem, gespaltenem Griffel-, Blätter länglich-lanzett-

lich zugespitzt, drnsig-gesägt, kahl, oberseits glänzend, unterseits

blass- oder grau-grün.

An Landstrassen und in Dürfern, in feuchten Wäldern an Bach-
und Flussufern bis an den Fuss des Gebirges. Blüht im April oder
Mai, etwas fridier als S. alba.

Wird, wo sie frei wachsen kann, ein hoher Baum, an Landstrassen nebst der

folgenden sehr häufig als Kopfweide, deren Aeste alle 4— 5 Jahre abgehaue«

und zu Faschinen oder als Eeisigholz benutzt werden. Wächst schnell. Die

Zweige brechen bei schwachem Druck am Anwachswinkel ab, woher der Is^ame. Es

giebt breit- und schmalblättrige, jene mit oval-länglichen, diese mit lanzettlich-läng-

lichen Blättern. Die Blätter sind unterseits entweder blassgrün, oder, theils stellen-

weise, theils durchaus, graugrün. An den ächten Formen sind die Blätter stets

kahl; jedoch zeigen manche Formen an .den jungen Blättern Seidenhaar. Es ist

nämlich bei der vielfachen Verbreitung dieser Formen durch Anpflanzung sehr

schwer, ja fast unmöglich, die ächte S. fragilis von den Bastardfoi-men der S.

fragilis -alba zu unterscheiden, da hier wahrscheinlich eine grosse Vermischung

stattgefunden hat. — Von S. alba unterscheidet sie sich durch^die dickeren und dicht-

blüthigeren (^ Kätzchen, die längeren, mehr gespitzten Fruchtknoten, längeren

Griffel und breitere Blätter ohne Seidenhaar.

S. alba L., X^cxf^c Wcitit, ^ilbenuciöe. Die (/ Kätzchen schlank,

bogig-, Staubblätter zwei, die Träger bis ziu- Mitte behaart; Honig-

drüse doppelt, die äussere sehr klein; Deckblättchen hohl, kraus-

wolhg; Fruchtknoten fast sitzend, walzig-kegelförmig, mit sehr kur-

zem, dicklichem Griffel; Blätter breit-lanzettlich, langspitzig, mit

anliegendem Seidenhaare bekleidet.

Wie die vorige. Blüht im Mai, die letzte vor S. pentandra.
Ein hoher Baum, wie die vorige. Die Aeste sind auch brüchig, aber in gerin-

gerem Grade. Es giebt breit- und schmalblätterige Formen. Auch in der Beklei-

dung ändern die Blätter ab; bisweilen sind sie beiderseits silberweiss, bisweilen nur

unterseits, oft im Herbst fast kahl und dann graugrün. Die S. vitellina L. ist

eine Abart mit dottergelben, häufig hängenden Zweigen, dergleichen von mehreren

Weidenarten, z. B. S. repens, livida u. a., gefunden werden. — Diese und die

vorige Art unterscheiden sich von der folgenden auch dadurch, dass die beiden

Blattränder ungleich sind, indem der eine einen grösseren Bogen beschreibt.

HI. Triandrae. Samen sehr klein, rundlich. Narbenäste seit-

lich. Kapseln kahl, Kätzchen schlank. Blätter in der Knospe
mit den Rändern einander umfassend.

S. triandra L., ^cl}tthuciiic. Die (/ Kätzchen schlank, locker-

blüthig; Staubblätter drei, die Träger am Grunde wollhaarig; Ho-
nigdrüse länglich; Deckblättchen hohl, nach oben kahl; Frucht-
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knoten gestielt, ei-kegelförmig, stumpf, mit sehr kurzem, dicklichem

Griffel und getrennten, kurzen Narben; Blätter länglich, dicht-ge-

sägt, ganz kahl, unterseits schmutzig -grün oder graugrün oder

weissgrau.

An Fluss- und Bachufern nebst S. viminalis sehr verbreitet,

bis an den Fuss des Gebirges. Blüht im April und Mai, etwas

früher als S. fragilis.

Diese Art stimmt in einigen Merkmalen mit denen der vorigen Gruppe über-

ein, weicht aber in anderen ab. Sic ist meist strauchartig-, ältere Stöcke werfen die

Rinde fetzenweise wie die Platanen ab. Auch von dieser giebt es breit- und

schmalblätterige Formen bis zur lineal-länglichen Gestalt. Die Unterseite der Blätter

ist bald matt-schmutziggrün, bald graugrün oder weissgrau, letzteres zumal an kräf-

tigen Ilorbstblättern : dies ist: var. discolor Fl. Sil., S. Villarsiana Flürjrje in

Willd. Sp. plant. S. amygdalina Z. ist eine Form dieser Art, aber der Name
S. triandra ist vorzuziehen. S. Hoppeana Willd. ist eine Abänderung mit

Stempel und Staubblattblumen in einem Kätzchen. — Bisweilen sind die Kapseln

rothbräunlich, was auch bei S. silesiaca vorkommt. — Blüht oft im Herbst zum
zweitenm.ile, indem die Knospen des nächsten Jahres sich vorzeitig entwickeln.

IV. Capreae, ^oliluieiticn. Kätzchen vor der Blattentwickelung,

sitzend. Zwei freie Staubblätter. Blätter in der Knospe zum
Theil umgerollt. Narbenäste der Spindel gegenständig. Sa-

men länglich. Kapseln bekleidet.

S. capreal/., ^^oljUucilic. Kätzchen sitzend, eiförmig, dick und
dichtblüthig; Deckblättchen breit-eiförmig, oben schwärzlich, haa-
rig; Träger kahl; Fruchtknoten gestielt, aus eiförmigem Grunde
pfriemlich, spitz, graufdzig, Narben länglich; Blätter breit-eiförmig,

unterseits graugrün, mit lockerem Filz bekleidet, obcrseits kahl,

dunkelgrün; die Knospenschuppen und jährigen Zweige kahl.

Auf trockneren Stellen, auch in Sandboden, in Kieferhaiden
und an Laubwaldrändern oft als hoher Baum, in der ganzen Ebene
und etwa bis nöÜO' am Gebirge aufsteigend. Blüht bald nach oder
mit S. daphnoides, nächst dieser am frühesten.

Findet sich häufig als Baum in Wäldern und an den Landstrassen im Gebirge,

sonst als hoher Strauch. Hat sehr feiste, dichte Kätzchen. Die Bekleidung der

Fruchtknoten ist weisser als an S. cinerea. Die Blätter sind in der Regel breit-

eiförmig, in eine kurze Spitze ausgehend, im Herbst lederartig und unterseits mit

dichtem, weissem, aber lockerem Filz besetzt, welcher an den jungen, sich ent-

wickelnden Blattern auf den vortretenden, dicklichen Adern dieser Art ein sehr

charakteristisches Ansehn giebt. Die Bekleidung ist im Gebirge oft dünn, vierliert sich

aber nie ganz. Häufig sind Formen mit fast rundlichen, am Grunde seicht-herzför-

migen, seltner mit eilänglichen, langspitzigen Blättern. Die Zweige sind dicklich,

markreich, die jährigen kahl, braunroth. Sie kommt oft mit monströsen, androgynen

Kätzchen vor.

S, cinerea I/., ©nuuticiiJC. S. a cum in a ta J/b/Tm. Sal. WillcL

Spec. S. aquatica Smith.
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Deckblättchen länglich-eiförmig, zungeiiförmig, oben schwärzlich,
haarig; Staubträger am Grunde haarig; Fruchtknoten gestielt, grau-
filzig, kegelförmig, mit kurzem GritTel und länglichen, bisweilen
getheilten Narben; Blätter verkehrt-eiförmig, aschgrau, oberseits
fein- und dünnhaarig, unterseits grau, feinhaarig oder filzig und
dann weissgrau, schwach-runzelig; Knospen weichhaarig; die jährigen
Zweige sainmthaarig.

— spuria. Blätter klein, schmal-lanzettlich, gespitzt; Griffel

fast fehlend, Narben kurz, aufrecht.

An feuchten Plätzen, an Wasser-, Wiesen- und Waldrändern in.

der tieferen Ebene sehr gemein, nur bis an den untersten Fuss des
Gebirges, höher hinauf nur in vereinzelten Exemplaren, Blüht nach
ß. Caprea, fast mit S. viminalis, im März und April,

Ist besonders kenntlicli durcli die aschgraue Farbe der jungen Zweige und
Blätter; bildet einen Strauch über Mannshöhe, sehr selten baumartig, mit dicklichen

Zweigen,, die jüngeren sind weissgraufilzig, die vorjährigen schwach sammtweich-

haarig. Die Kätzchen sind dicklich und dichtblüthig, die Q später kurz-gestielt.

Honigdrüse länglich. Der GriÖel meist von der Länge der länglichen, meist unge-

theilten Narbenäste, welche von 45 Grad bis fast horizontal abstehen; aber es finden,

sich auch Formen mit ganz kurzen, fast fehlendem Griffel, kürzeren, meist aufrecht-

aneinanderliegenden Narbenästen; bisweilen sind diese auch zweitheilig: jene Form
scheint die regelmässige der bestentwickelten Blumen zu sein. Blätter etwas kleiner

als die der vorigen, grösser als die der folgenden, länglich-eiförmig, am Grunde

keilförmig, über der Mitte am breitesten, von da kurz-verschmälert ; der Rand um-
gebogen, kerbzähnig-ausgeschweift, zuweilen schwachwellig; die Adern unterseits

vortretend, die Behaarung aus kurzen, schwach gekrümmten Haaren, welche ober-

seits dünn und zerstreut, unterseits die schmutzig weissgraue Fläche bald nur dünn,

bald dicht, am dichtesten an den kräftigen Trieben des Spätsommers, bedecken.

Formen mit kleineren und lanzettlichen Blättern kommen bisweilen vor, meist auf

trocknerem Grunde und an niedrigeren und dürftigeren Sträuchern : die abwei-

chendste ist die als var. spuria bezeichnete. Formen mit kahlen Kapseln, so wie

andere mit halbverwachsenen Staubträgern, deren freie Schenkel in einem rechten

Winkel auseinandertreten, gehören beginnender Missbildung an, welche an die-

ser Art am häufigsten angetroffen wird; man beobachtet hier alle nur erdenklichen

Mittelgebilde zwischen Fr uchtkno te n und St aubb la tt. Dahin gehören auch

die Bildungen mit zwei Fruchtknoten unter jedem Deckblättchen, sowohl bei dieser

als auch bei anderen Arten.

S. aurita L., ©linucilic, Kätzchen sitzend, ei-walzenförmig,

dichtblüthig; Deckblättchen schmalzungenförmig, rostfarben, oben
dunkler; Träger am Grunde schwach-haarig; Fruchtknoten gestielt,

grau- oder weissfilzig, kegelförmig-walzig, stumpf, ohne Griffel, mit
kurzen, aufrechten Narben; Blätter verlvehrt-eiförmig, mit kurzer,

gefalteter Spitze, grubig-runzelig, unterseits weichhaarig oder filzig;

Knospenschuppen weichhaarig; die jährigen Zweige kahl.

Auf feuchtem Sandboden, in bruchigen Haidegegenden, an
Rändern von Bhken- und Nadelholzwäldern, in der Ebene, zumal
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der höheren, bis an die Lehnen und Kämme des Hochgebirges, am
Altvater noch bis 4000', doch hier vereinzelt. Blüht später als die
vorige, im April mid Mai, mit S. repens.

Ein niedriger, meist viel verzweigter Strauch mit mattgrauen Aesten; jüngere

gerade Zweige oft kastanienbraun; die Rinde oft grubig. Kätzchen kleiner und
dünner als an der vorigen ; die ^ zuerst eilänglich, dann walzenförmig. Die Fi-ucht-

knoten sind viel dünner als an der vorigen, selten mit einer Spur von Griffel ; die

Narben meist ungetheilt, lineal-länglich, aber häufig verkümmert und sehr kurz,

gleichsam kopfförmig dem Fruchtknoten aufliegend. Die Blätter verkehrt-eiförmig,

am Grunde keilförmig-verschmälert, die grösste Breite bei dem zweiten Drittheile;

oberseits schmutziggrün, fein weichhaarig, selten ganz kahl, unterseits mit stark her-

vortretenden Adern, daher netzaderig-grubig, bleichgrün oder schwach-seegrün, ge-

wöhnlich von dichter Behaarung grauweiss schimmernd, aber im Herbst und die

nnteren Blätter bisweilen auch kahl: Spitze sehr kurz, faltig; Rand wellig-ausge-

schweift, selten fast ganzrandig. Der Umriss neigt bald mehr zum Rundlichen, bald

zum Lanzettlichen. Auch finden sich kleinblättrige Formen und Missbildungen, wie
bei der vorigen. Im Gebirge findet man häufig Exemplare mit kahlen Kapseln: ob
diess Varietät, wie wahrscheinlich, oder ob es unächte Formen sind, ist noch zu
ermitteln.

S. livida Wahlenhe.rg. S. Starkeana Willd. Sp. pl. S. de-
pressa livida Fries Mant. IL Kätzchen schlank, lang, dünn-wal-
zenförmig, lockerblüthig: Deckblättchen lineal, gelblrch; Träger
unbehaart; Fruchtknoten walzig, stumpf, gestielt, graufüzig, mit
kurzem, fast zweispaltigem Griffel, kurzen, zweispaltigen, auseinan-
derweichenden Narben; Blätter oval, kahl, oberseits sattgrün, unter-
seits seegrün, die Hauptadern erhaben; Knospenschuppen und
Zweige kahl.

In Brüchen. Wurde von Pastor Starke um Gr.-Tschirnau bei
Guhrau gefunden und an Günther und Willdenow mitgetheilt. Nach
Beilschmied's Forschungen ist sie dort nicht mehr vorhanden ; fmdet
sich vielleicht aber noch in den östlichen Theilen der Provinz: um
Posen fand sie Riischl in grosser Menge. Das Exemplar dieser Art
im kgl. botanischen Garten zu Breslau stammt von dem Steerkeschen
o Exemplare. Blütheu der vorigen.

Niedriger Strauch mit langen dünnen olivengrünen oder gelb-röthlichen kah-
len, schwachglänzenden Zweigen, welche im Bogen absteigen. Die Q Kätzchen sind

denen der vorigen ähnlich, aber doch schlanker, bei der Fruchtreife lang gestielt.

Die Fruchtknoten lang gestielt, lang und schmal, die Narben ziemlich lang ausge-

sperrt, die Deckblättchen gelblich, dann hell-rostfarben, schwach-haarig. — Unsere
Pflanze stimmt genau mit der von Posen, Königsberg und der Schwedischen über-

ein. Wahrscheinlich gehört „ S al ix foliis serratis glabris verticaliter ovatis Zinn.

Läpp. Nr. 332" hierher, wogegen ich Nr. 361 (S. depressa) für eine Bastardform
halte.

S. Lapponum L., ^avpliintj|fd)c tDcitic. S. Um o s Si Wahlenh. FL
Sil. Kätzchen vor den Blättern, dick, länglich, die 2 später wal-
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zig, dichtbliithig ; Träger imbehaart, Deckblättchen spatelförmig,

oben schwärzlich, haarig- Fruchtknoten fast sitzend, aus bauchigem
Grunde ei-kegel(ormig, kurz, stumpflich, wolltilzig; Griffel sehr lang
und dünn, Narben fädlich, auswärts gebogen, bisweilen getheiltj

Blätter länglich, oberseits graugrün, nnterseits weissfdzig!

b. Daphneola Tausch. Blätter lanzettlich, kahl; Fruchtkno-
ten kahl. ö. Daphneola Tausch in PL Select. Bohemiae.

Auf quellenreichen und sumpfigen Lehnen und Abhängen des
Hochgebirges. Im Gesenke nur an einer Stelle unter den Felsen
am Altvater. Im Riesengehirge: am kleinen und grossen Teiche, um.
die Dreisteine und die Schlingelbaude, im Riesengrunde, der Melzer-
grübe, Kesselgrube, im Eibgrunde und auf der Fantscheiviese, wo auch
die Var. Daphneola. Blüht, je nachdem der Schnee schmilzt,

im Mai, Juni und Juli.

Ein niedriger vielästiger Strauch mit kurzen, unebenen, kastanienbraunen,

etwas glänzenden Zweigen. Die c/ Kätzchen sind eiförmig, die Staubbeutel violett-

goldgelb, dann hellbraun, von feinem Veilchengeruch. Die g Kätzchen sind der

Dicke und Länge nach sehr veränderlich, wie auch die Fruchtknoten^ diese bald

weiss und dicht woUfilzig, bald graufilzig. Der Griffel oft so lang als der ganze,

oder nur als der halbe Fruchtknoten. Die Blätter ändern von breit-elliptischer bis

zur lineal-lanzettlichen (an kleinen dürftigen Exemplaren) Gestalt; ebenso von dich-

ter, weissfilziger Bekleidung mit in einander gewobenen Haaren bis zu einem

grauen, ziemlich dünnen Ueberzuge, dabei ist die Oberseite entweder grauschim-

mernd oder grün. Auf der Pantscheiciese finden sich Sträuchcr mit breit-lanzett-

lichen, beiderseits grünen, nur schwachhaarigen Blättern und walzenförmigen dünne-

ren Kätzchen mit dünnfilzigen grauen Fruchtknoten, wie auch die merkwürdige

Form Daphneola Tausch, an welcher selbst die Schuppen fast haarfrei sind, die

ich jedoch nicht für einen Bastard halte, da sie in allen wesentlichen Merkmalen

ausser der Behaarung mit der Art übereinstimmt.

V. Phylicifoliae. Kätzchen mit den Blättern, sitzend. Zwei
freie Staubblätter. Blätter in der Knospe kaum mngerollt.

Narbenäste der Spindel seitlich. Samen länglich. Kapseln
meist kahl. Massige Sträucher.

S. silesiaca Willd., ^d)lc(tfd)c llllei^e. S. sphacelata Smith.

brit. S. Ludwigii Schkuhr! Kätzchen sitzend, später gestielt,

walzig, lockerblüthig ; Deckblättchen zungen- oder spatelförmig,

rostbraun, anfangs mid bei (^ vorn schwärzlich; Staubträger unbe-
haart, Staubbeutel nach dem Verblühen schwärzlich; Fruchtknoten
langgestielt, kegel-pfriemfürmig, kahl; der Stiel kahl, niedergebo-
gen; Honigdrüse kurz, quadratisch-länglich; Griffel dicklich, kurz;

Narben auseinanderweichend, kurz, zweispaltig; Blätter eiförmig,

kurzspitzig, unten schwäch graugrün, zuletzt kahl oder feinhaarig.

b. Fruchtknoten sammt den Stielen grau behaart.

Auf Waldplätzen des höheren Vorgebirges zerstreut, in Wäl-
dern, Plauen, an den Lehnen des Hochgebirges, besonders an Bach-
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und Flussufern. Vereinzelt: Beinertshöhe hei Charlotfenhrunn, Wüste-
Waltersdorf und Rudolfswalde, Gipfel der Eule und der Sonnenkopjye,

Carlsben/ und rothes Flösset an der Heuscheuer. Häufig am Glatztr

Schneeherge und der holten Mense. Im liiesengebirge und Gesenke all-

gemein verbreitet, in einem bestimmten Höhengürtel, beginnend
an den unteren Thälern (am Schmiedeherger Kamm über Hohwalde')

und an den Lehnen {Melzergruhe, Rieseyigrund u. m.), bis an den
Kamm aufsteigend, hier aber seltener und zwergig. Am Alfcater

bis 4000'. Bahia Gora. — Die Varietät ist seltener, aber verbrei-

tet, um Krummhühel, den Kochelfill, die alle Schlesische Baude, Schrei-

lerhau, Weissvassergrund, hohe 3Iense, Hockschar und Kessel im Ge-

senke. Blüht je nach der Frühlingswitterung im Mai und Juni.

Meist strauchiirtig mit bof^ig sich ausbreitenden Zweigen, doch in niederen La-

gen im Walde, z. B. im Bade Carlsbrunn, im Grunde des Kessels im Gesenke, auf

dem Schmiedeberger Kan.me auch baumartig. Diese Art macht das Bindeglied zwi-

schen den Capreae und Phylicifoliae. Mehr als bei einer anderen sind die

jungen, sich entwickelnden Blätter braunroth, worauf sich ihr ältester Name S.

sphacelata Smith bezieht. Die Rinde der jüngeren Zweige grünlich-braun,

längs rissig. In der oben stehenden Diagnose ist die häufigste und gleichsam

Normalform beschrieben, aber es finden sich zahlreiche Abänderungen. Die Blätter

ändern in ihrer Grösse, 3" lang und 2" breit, aber auch 2" lang und |" breit, im

Umriss der rundlichen oder der lanzettlichen Gestalt sich nähernd, bald ganz kahl,

bald unterseits haarig, in der Jugend bald kahl, bald mit weissem Wollhaar be-

deckt. Die O Kätzchen sind bald äusserst locker, bald ziemlich dicht, besonders

bei der Varietät. Die Fruchtknoten und deren Stiele in der Länge wenig, aber

etwas veränderlich, bald mehr, bald minder stumpf; in der Bekleidung sind viele

Abstufungen
;
grösstentheils sind sie kahl, grün oder mit röthlichem Anlauf, biswei-

len am Grunde, oder in Linien, oder auf der ganzen Fläche, obwohl nicht ganz

gleichmässig seidenhaarig; zuweilen von weissen Haaren gleichmässig filzig. Bei

letzterer Form, die sich auch an höheren Stellen (Weisswassergrund, Hock-

schar, Altvater) findet, fehlt gemeiniglich der Griffel und die Narben sind verküm-

mert. Der Griffel ist dicklich, im Ganzen kurz, doch an Länge etwas veränderlich,

zuweilen oben zweispaltig. — Von dieser Art giebt es hiernach eine Reihe von For-

men, welche bei der räumlichen Begrenzung derselben sich gut verfolgen lassen und
über die Variationsweise der Weiden belehrende Aufschlüsse geben.

S. nigricans Smith (Trans, of Linn. S. VI, 120.) S. nigri-
cans et S. phylicifolia Willd. S. stylaris Seringe. Kätzchen
mit den Blättern, erst sitzend, dann gestielt, zuerst von einigen
grossen Deckblättern emgeschlossen, eiförmig-länglich, $ auch wal-
zig, Träger bis zur Mitte haarig; Fruchtknoten lang-gestielt, kegel-
förmig-, Griffel massig oder lang, oben gespalten, Narben auseinan-
der weichend, keilförmig, zweispaltig ; Blätter eiförmig, kurzspitzig,

oberseits glänzend, unterseits graugrün, die oberen weichhaarig.

Von dieser früher in Schlesien nicht gefundenen Art wurde
zuerst ein $ Strauch im J. 1840 am Wege nach der alten Schlesi-

schen Baude, dann ein zweiter $ 1850 von Wundarzt Felder bei
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SchoUwilz bei Breslau, darauf ebenda ein di-itter (^ von Krause, und
endlich 1852 einige junge Strüuclier, ein (^ und zwei $ bei Pir-

scham bei Breslau gefunden. Neuerlich fand Krause einen Strauch
bei Grüneiche und Heuser einen bei Nimptsch. Blüht mit S. aurita.

Da von dieser bekanntlich sehr vielgestaltigen Weide bei uns nur einzelne

Formen in einzelnen Exemplaren gefunden vi^urden, so wird es hier genügen, diese

zu charakterisiren. 1. Blätter gross, länglich-eirund, am Grunde gerundet, mit kur-

zer Spitze, unterseits weissgrau, schwach feinhaarig, zuletzt kahl ; Fruchtknoten auf

massigem Stiel, kurz kegelförmig, von kurzen Haaren grauweiss ßlizig, Griffel mas-

sig. Schottwitz bei Breslau. 2. Blätter gross, lanzettlich-längiich, am Grunde keil-

förmig, zugespitzt, unterseits feinhaarig; Fruchtknoten auf langem Stiel, pfriemför-

mig, lang, kahl, Griffel lang. cT un<i Q • Pirscham bei Breslau. 3. Blätter mittle-

rer Grösse, eirund, kurzspitzig, unterseits blassgrün oder schwach graugrün, schAvach

. feinhaarig •, Kätzchen sehr locker, Fruchtknoten lang und dünn, fast walzig, kahl.

Griffel lang, cf bei Schottwitz, Q bei Pirscham. Kommt den gewöhnlichen For-

men der S. nigricans am nächsten. 4. Blätter klein, eirund, am Grunde gerun-

det, kurz-spitzig, die oberen unterseits seidig-filzig, die unteren kahl, oberseits glän-

zend 5 Fruchtknoten kurzgestielt, kurz-kegelförmig, von kurzen Haaren weiss-filzig,

Griffel massig. Q unter der alten Schlesischen Baude. Diese Form ist von den ge-

wöhnlichen Formen der S. nigricans ziemlich abweichend, gehört aber doch in

ihren Formenkreis. — Die unter Nr. 2 aufgeführte Form nähert sich der S. nigri-

cans borealis Fries Mant. II.

S. phylicifolia L. (nach Fries~). S. Weigeliana Willd.

S. bicolor Ehrhart. S. Arbuscula Wahlenb. z. Th. Kätzchen
mit den Blättern, erst sitzend, dann gestielt, länglich-walzenförmig,

dichtblüthig •, Fruchtknoten kurz ei-kegelförmig, von kurzen Haaren
graufdzig, auf massigem Stiel; Griffel lang, Narben bogig auseinan-

dertretend, getheilt, |lang; Blätter eiförmig, spitz, oberseits glän-

zend, unterseits seegrün, kahl.

An einer sumpfigen Lehne im Schneegrahen des Riesengrundes

im Riesengehirge eine Anzahl $ Sträucher, zuerst von Weigel ent-

deckt.

Massiger Strauch mit glänzenden kastanienbraunen Zweigen und reingrünem

Laube. Alle Exemplare am angegebenen Standorte sind gleichartig; anderwärts soll

diese Art mit halb bekleideten und kahlen Fruchtknoten, wie auch mit schmäleren

elliptischen und lanzettlichen Blättern vorkommen, und die von Fries und Anderson

aus Schweden und Lajypland mitgetheilten Exemplare weisen allerdings auf solche

Abänderung hin; S. bicolor Ehrh vom Harz ist genau unsere Pflanze, dagegen S.

bicolor CT der Gärten eine von dies^er verschiedene Form oder Art.

S. hastata L. Kätzchen mit den Blättern, länglich-walzig,

erst sitzend, dann gestielt, diclitblüthig; Deckblättchen rostbraim,

mit langen, bald ineinandergelilzten Zotten bebartet; Träger unbe-
haart; Fruchtknoten auf sehr kurzem Stiel, ei-kegelförmig, kahl;

Griffel kurz oder massig hing; Narben kurz, dicklich, abstehend;
Blätter elliptisch, kurz -spitzig, kahl, unten blass- oder weisslich-

grün;
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Auf sumpfigen, abhängigen Stellen des Hochgebirges. Im Ge-

senke unter dem Petersteine und im grossen Kessel. Juni.

Strauch von 2' bis über Manneshöhc, vielästig, buschig. Diese Art ist haupt-

sächlich durch die helle, grasgrüne Farbe des Laubes und der O Kätzchen, sowie

durch die langen, dichten Zotten der Deckblättchen kenntlich. In der Blattform än-

dert sie ab mit länglich-lanzettlichen, zugespitzten, und ferner mit sehr grossen und

breiten, am Grunde fast herzförmigen Blättern; die Unterseite ist bisweilen etwas

schwach-runzelig; die Adern im Alter gewöhnlich nur schwach hervortretend. Die

^Nebenblätter eiförmig, grob-gesägt. Auch in der Dicke der Kätzchen, der Länge

des Griffels und der Narben ist diese Art etwas veränderlich. Staubbeutel goldgelb,

nach dem Verblühen gelb.

VI. Viminales. Kätzchen sitzend, vor der Entwickelung der

Blätter. Zweige ohne Reif. Zwei freie Staubträger. Blät-

ter in der Knospe der ganzen Länge nach umgerollt. Sa-

men länglich. — Hohe Sträucher.

S. das3'-clados Wimmer in Regensb. Flora 1849 Nr. 3. Kätz-

chen sitzend, dick und dichtblüthig, länglich, später walzenförmig;
Deckblättchen verkehrt-eiförmig, vorn schwarz und gerundet; Ho-
nigdrüse länglich, der Spindel zugekrümmt; Fruchtknoten kegelför-

mig, kurz gestielt, wollfilzig, Griffel lang, Narben lang, auswärts

gebogen, ungetheilt; Blätter sehr lang, lanzettlich, am Rande seicht

ausgeschweift, lang zugespitzt, oberseits äusserst fein weichhaarig,

unterseits grau, weichhaarig, die oberen schwachfilzig; die jährigen
Zweige sammetfilzig.

An Flussufern. Sclieitnig bei Breslau. An der Oelsa bei Te-

schen: v. Mückitsch. (Auch um Posen und Königsherg. wo auch (/.)

Blüht im März und April mit der folgenden.

Hoher Strauch von ausserordentlich raschem Wachsthum, mit dicklichen Zwei-

gen, die einen grossen Slarkkanal haben und im ersten Jahr mit dichtem, kurzem,

weissem Zottenhaar, im zweiten mit dergleichen grauem und schwärzlichem beklei-

det sind. Durch die sehr feisten Kätzchen und grossen, dickwolligen Fruchtknoten,

welche gegen die Fruchtreife sparrig abstehen, denen der S. Lapponum nicht

unähnlich, ist diese Art sehr ausgezeichnet. Die Blätter von mittlerer Grösse sind

4" lang und 8'" breit, die grösste Breite unter der PLalfte; aber an kräftigen Trie-

ben werden sie noch viel grösser. — Wichura hält diese Art für unächt, wofür das

zu sprechen scheint, dass sie nie Samen gezeigt hat; da mir aber ihr Ursprung

unerklärlich ist, so habe ich sie einstweilen hier noch als Art aufgeführt. In den

Blüthentheilen hat sie grosse Uebereinstimmung mit S. viminalis. — Patze hält

diese für S. acuminata Smith, was richtig sein kann. Allein wer wollte dieses

aus den Smith'&chen Beschreibungen beweisen? Ueberdies ist es wohl am zweck-

mässigsten, den Namen S. acuminata, unter welchem Hoffmann, Ä'ocÄ und Smith

jeder eine andere Pflanze verstanden haben, der Vergessenheit zu übergeben. —
Diese Art steht in der Mitte zwischen der Gruppe der Capreae und der der Vi-
minales.

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



192 S allein oae. — Salix.

S. viminalis L., ^crrlnuctlic. Kätzchen sitzend, vor den Blät-

tern, länglich, gerade; Deckblättchen raucligrau, spitz; Honigdrüse
schmal-länglich, der Spindel zugekrümmt •, Fruchtknoten aus eiför-

migem Grunde kegelförmig, kurz, graufdzig, Griffel lang, Narben
lang, fädlich nach aussen gebogen; Blätter sehr lang, linealisch,

unten von angedrücktem Silberhaar weisschimmernd.

An den Flussufern der Ebene äusserst häufig, wird im Vorge-
birge seltener und geht nur bis an den äusseren Rand der unte-

ren Gebirgsthäler. Blüht bald nach S. Caprea.
Holier Strauch mit langen ruthenförmigen Zweigen von hellgelber oder oliven-

grüner Farbe; die krautigen sind mit einem kurzen weissen, sammetartigen Haar-

überzuge bedeckt, welcher auch bis in das nächste Frühjahr dauert, sich aber dann

verliert. Die Nebenblätter linealisch oder an kräftigen Trieben halbpfeilförmig.

Charakteristisch für diese Art ist das lange, nach innen gebogene Nectarium, und

eine kleine Falte, welche die Narbe an ihrem Grunde mit dem Griffel bildet: bei-

des hat auch die vorige Art. Bisweilen sind die Narben getheilt. Abweichung mit

je zwei Fruchtknoten unter jeder Schuppe bei Parchwitz. Abänderung mit breite-

ren und sehr schmalen Blättern. Die dicht anliegende silberweisse Bekleidung der

Unterseite der Blätter ist dieser Art ganz eigenthümlich ; die Bekleidung wird dich-

ter und etwas glanzloser an sehr üppigen Herbsttrieben, dünner und matter an den

Blättern der unteren kürzeren Zweige.

S, i n c an a Schrank. S. r
i
p a r i a Willd. Spec. Kätzchen schlank,

lang-walzenförmig, zuletzt bogig; Deckblättchen fast kahl, vorn
gestutzt; Honigdrüse fast nierenförmig ; Fruchtknoten pfriemförmig,

kahl; Griffel massig; Narben getheilt, fädlich; Blätter linienförmig,

unterseits schneeweiss, mit mehlartigem Filz bedeckt.

An kiesigen Flussufern im südöstlichen Oesterreichisch-Schle-

sien. An der Weichsel bei Ustron, Lopnitz bei Bielitz, Oelsa bei Te-

sehen und Freystadt, und um Jahlunka. April.

Hoher Strauch, bisweilen auch baumartig, mit rothbraunen, schwach glänzen-

den, ruthenförmigen Zweigen. Die Blätter sind anfangs oberseits schwach-grauhaa-

rig, spä,ter kahl. An Exemplaren im Schatten verdünnt sich die Bekleidung der

Unterseite bisweilen so, dass die graue Blattfläche sichtbar wird. Der Griffel ist

oben gespalten. Die eigenthümliche Bekleidung der Blattunterseite rührt von lan-

gen, sehr gekrümmten und dicht in einander gewobenen Haaren her, so dass die

Fläche wie mit Mehl bestreut und von einem matten Filze bedeckt erscheint. —
Auch von dieser Art kommen sehr schmalblättrige Formen (S. r os marini f o lia

Lapeyr.) vor.

VII. Repentes. Niedrige, vom Grunde an verzweigte Sträucher

auf moorigen Wiesen.

S. myrtilloides L. (nicht Willden. Sp.). Kätzchen mit den
Blättern, die c^ sitzend, eiförmig, die $ auf beblätterten Stielen,

walzig, lockerblüthig ; Staubträger zart, unbehaart; Staubbeutel

Fruchtknoten auf langem Stiel,
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pfriemförmig', kalil, mit Reif bekleidet, Griffel massig, Narben kurz,

eiförmig-, abstehend; Blätter elliptisch, kahl, unterseits seegrün oder
weisslich.

In moorigen Waldsümpfen. Um Königshuld und Trenschin bei
Oppeln. Auf dem grossen See an der Heuscheuei\ Auf dem Ise7^-

kamme nach Tausch. Mai, Juni.

Die grau-bläuliche Fiirbung der Blätter macht diese Art leicht kenntlich. Die

Fruchtkapseln sind oft röthlich, bisweilen sogar dunkelblauroth, mit Reif bekleidet.

Die Deckblättchen gelblich, vorn röthlich, schwachhaarig. Die Formen mit kleinen

gedrängten Blättern sehen der S. caesia etwas ähnlich. Die Blätter ändern ab

von breit-eiförmiger, fast rundlicher bis zu lineal-elliptischer Gestalt, sind kurz-

spitzig, mit vortretenden Adern auf der Unterseite.

S. repens L. S. polymorpha Ehrh. Kätzchen eiförmig-,

auch kurz Avalzenförmig, sitzend, später gestielt; Staubträger dünn,
unbehaart; Fruchtknoten kegelförmig auf kurzem Stiel, grau- oder
weiss-filzig, selten kahl; Griffel kurz; Narben länglich,' abstehend;
Blätter breit- oder schmal-elliptisch, auch linienförmig, unterseits

von anliegendem Seidenhaar silberweiss.

In Haiden, auf sumpfigen Moor- und Torfwiesen häufig durch
die ganze Provinz bis an den Fuss des Gebirges. Um Br. bei der
alten Oder, Carloivitz, Lissa u. a. Blüht mit S. aurit a.

Meist nur ein Strauch von 1— ly Höhe, seltener an Waldrändern höher. Die

2 Kätzchen fast kugelig, oder ei-länglich, später walzenförmig. Die Form mit kah-

len Kapseln ist selten, gewöhnlich sind sie am Grunde oder in Linien mit Seiden-

haar bedeckt. Die jungen Narben häufig roth. Die Länge der Kapseln, des Grif-

fels und der Karben etwas veränderlich, letztere meist getheilt. Am meisten varii-

ren die Blätter, sowohl in Gestalt als Bekleidung. Bei einer Form, welche als S.

argentea Smith bekannt ist, sind die Blätter eirund, oben grauweiss, unterseits

dicht, silberweiss. Dann ünden sich elliptische, länglich-linealische und ganz

schmal-linealische Blätter mit verschiedenen Graden der Bekleidung, welche bei

allen aus mehr oder minder dichten, anliegenden, silberweissen Haaren besteht, und
an unteren Blättern häufig fehlt, wo die grau- grünliche Fläche zum Vorschein

kommt. Alle diese Abweichungen sind nirgends fest und gehören einer Formen-
reihe und einem Typus an. Vergeblich haben sich die Autoren abgemüht, eine S.

repens und S. r osmari nifolia zu unterscheiden, weil sie Zi«fte unterschieden,

haben soll: es ist in Wahrheit nur eine Art, und auch Zinne kannte nur eine;

denn das, was er S. rosmar inif olia nannte, ist die unten zu erwähnende S. vi-
minalis-repens,

VIII. Monandrae. Die Staubträger in ilirer ganzen Länge ver-
wachsen.

S. purp Urea L., |lurpuru)citic. Kätzchen schlank und lang-

v/alzenförmig ; Staubträger am Grunde haarig; Fruchtknoten eiför-

mig, stumpf, mit länglichen,' aufsitzenden Narben; Blätter lineal-

lanzettlich, unter der Spitze etwas breiter, graugrün, unterseits
seegrün.

Wimmer, Flora von Schlesien. 13
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An den Flussufern der Ebene äusserst zahlreich und überall
verbreitet, bis in die unteren Thäler des Hochgebirges eindringend,

wo sie sich mit S. silesiaca berührt. Blüht zunächst nach S. vi-
minalis.

Bildet massige, in Gebüsch aber auch hohe und ansehnliche Sträucher mit dün-

nen, ruthenfürmigen, meist röthlichen, aber auch gelblichen oder olivengrünen,

glänzenden Zweigen. Die Blätter haben einen eigenthümlichen fettartigen Schim-

mel-, sind, ausser in der Jugend, wo sie zuweilen einen abfälligen Wollbezug zei-

gen, ganz kahl, unterseits meist seegrün, oft stark gesägt, bisweilen, wie auch die

Kätzchen, scheinbar gegenständig, bald sehr schmal, fast linealisch, bald breiter lan-

zettlich-lineal, und über der Mitte nach der Spitze hin etwas breiter. Die Kätzchen

bald dicker, bald dünner, oft sehr dünn und lang, bald von wolligem Ansehen, bald

weniger, je nach der Bekleidung der Deckblättchen. Die Fruchtknoten sitzend,

kurz, dicklich, eiförmig, seltener ei-kegelförmig. Mit androgynen Kätzchen: S. mi-
rabilis Host.

IX. Acranthae. Kätzchen endständig. Stamm im Moose oder
in Fclsritzen verborgen.

S. herbacea L., I^nuitartigc IDcilie. Kätzchen klein, 5— 10 blu-

mig; Honigdrüse blattartig, oft getheilt; Fruchtknoten kahl, Griflfel

kurz; Blätter eirund, vorn stumpf, kahl, netzaderig, unterseits

schwach-glänzend.

In Felsritzen und auf Moospolstern des Hochgebirges. Im Ge-
senke am Allvater und Peterssiein; im Riesengebirge in der kleinen

Schneegrube. Juni.

Der holzige, vielverzweigte Stamm im Moose versteckt, aus welchem die

Spitzen der Zweige herausragen, mit 3 Blättern, zwischen denen das kleine Kätz-

chen verborgen ist. Die Form des Gesenkes hat elliptische, die des RiesengeUrges

fast kreisrunde Blätter.

Bastardformen der Weiden, Salices hybridae.

In der nachfolgenden Aufzählung sind nur alle diejenigen For-
men aufgeführt, welche sich uns als unzweifelhafte, nur durch Ver-
mischung zweier Arten entstandene, nach langer Beobachtung
dargestellt haben. Mehrere von ihnen kommen an vielen Orten
zahlreich vor; manche sind auch schon von früheren Autoren als

Arten beschrieben worden. Sowohl die Standorte, als auch die

Synonyme müssen daher in einiger Ausführlichkeit angegeben wer-
den. Nach der auf ihrer Abstammung beruhenden Aehnlichkeit
sind diese Formen in Gruppen zusammengestellt worden; diese

Gruppen würden Diejenigen, welche die hybride Natur dieser

Formen bestreiten, etwa als Arten ansehen müssen, wobei man
sich freilich in die ärgsten Widersprüche verwickeln würde. Im
Allgemeinen gilt von den nachstehenden Formen, dass sie in allen

wesentlichen Stücken, sowohl in den vegetativen als in den repro-
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diictiven Organen zwischen ihren Stammarten in der Mitte stehen,
sich aber dabei oft in einer ganzen Formenreihe entwickeln; die

Hanptformen dieser Reihe sind bezeichnet.

L Pontederanae. Die Blätter lanzettlich, über der Mitte

breiter, unterseits seegrün. Fruchtknoten kurz, Griffel kurz,

Narben kopffürmig. Staubträger bis zur Hälfte verwachsen.
— Sind Bastarde der S. purpurea mit anderen Arten.

S. cinerea-purpurea. <^ et J. Blätter breit-lanzettlich, über
der Mitte breiter, unterseits schmutzig-seegrün; Fruchtknoten kegel-
förmig, graufdzig, fast sitzend, mit ganz kurzer Honigdrüse ; Xarben
länglich, kurz; Straubträger bis zur Hälfte verwachsen.

a. glaucescens. (S. Ponte derana Koch [non Wilkl] Fei-
chenb.') Blätter lang, hellgrün, unterseits seegrün oder weissgrün,
im Sommer kahl; Griffel fast fehlend; Fruchtknoten weissfilzig;

Narben sehr kurz.

Um Br.^ ^ bei Gr.-Masselwitz und hinter der Brauerei bei Gold-
schmiede, $ von Siegert bei Leisewifz, bei Ohlau und um Canth g-e-

funden.

Die o Kätzchen sind walzenförmig, oft gekrümmt, die Staubbeutel vor dem
Aufspringen roth, nachher blaugrau (livescentes). Diese Form sieht der S. purpu-
rea ähnlicher, nur an den jüngeren Blättern erkennt man die Verwandtschaft mit

S. cinerea. Diese Form hat Koch irrthümlich für S. Pontederana V\'illd. ge-

halten ; letztere bezeichnet, wie die Citate, der Standort und das ExempIaV im Wlll-

(7e«oy'schen Herbarium beweisen, die S. hastata. — S. Kochiana Trautvetter

scheint von dieser nicht verschieden.

/?. cinerascens. Blätter länglich-lanzettlich, beiderseits spitz,

aschgrau, unterseits graugrün, fein weichhaarig; Grift'el kurz,

Fruchtknoten graufilzig; Narben kurz.

^ bei Goldschmiede bei Breslau und Sadeicifz bei Geis, $ ein-

mal bei Stabelwitz- bei Breslau gefunden.

Sieht der S. cinerea, auch in der Farbe der Blätter und der Gestalt der

Kätzchen, ähnlicher; namentlich sind die ö' kürzer und dicker. Ob diese Form,

durch Befruchtung der Form a mit S. cinerea entstanden, eine zureinen Stamnl-

art zurückkehrende (sogenannte „forma recedens''') darstelle, oder wie jene eine

primitive Bastardform sei, wage ich nicht zu entscheiden.

S. aurita-purpurea. (^' et $. Blätter breit-lanzettlich, über
der Mitte breiter, oder lanzettlich-verkehrt-eiförmig, unterseits see-

grün, schwach-runzelig; Fruchtknoten kegel-pfriemförmig, auf kur-

zem Stiel, weissfilzig, Honigdrüse kurz. Gritfei sehr kurz, Narben
dicklich, eiförmig.

a. glaucescens. Blätter hellgrün, kahl, unterseits graugrün.

$ viele Sträucher bei Tschansch, Goldschmiede, Janoivitz, Rosen-

thal und CarloiL-it^ bei Br.; Ilainchen bei Ohlccu; Galgenberg bei

Strehlen. ^ Tschansch bei Br. und Galgenherg bei Strehlen.

13=^
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Diese Form entspricht der a der vorigen, von der sie durch dünnere Kätz-

chen, kleinere, unterseits erhaben-aderige und dicht unter der Spitze breiteste Blät-

ter zu unterscheiden ist. Sie hat mancherlei Formen mit fast zungenfürmigen, fal-

tig-gespitzten, mit wellig-krausen, mit heller und dunkler grünen, mit lanzettlichen

und länglich-verkehrt-eifurmigen Blättern, mit grau- und weissfilzigen, kürzeren und

längeren Fruchtknoten u. s. w. Blätter im Sommer feinhaarig, im Herbst fast kahl.

ß. cinerascens. Blätter aschgrau, oberseits weicliliaarig,

unterseits graugrün, feinhaarig.

Bisher nur ein ^ Strauch um Schottgau bei Canth.

Gleicht ß der vorigen, und hat mit ihr wohl gleiche Natur.

Dieser Bastard ist nicht ganz unbekannt gewesen. Wenigstens o hat Eei-

cJicnhach in Deutschi. Fl. in Abb. Kr. 1250 als S. mollissima abgebildet.

vS. silesiaca-purpurea. (^ et $. (^Kätzchen eiförmig-läng-

lich, dann walzenförmig, gekrümmt, Staubbeutel nach dem Ver-

stäaben schwärzlich; $ Kätzchen walzenförmig; Fruchtknoten auf

massigem Stiel aus eiförmigem Grunde kegelförmig, Griffel kurz,

dicklich, Narben ei-koptförmig, bisweilen zweispaltig; Blätter läng-

lich- oder lanzettlich-verkehrt-eiförmig, anfangs fein- oder seiden-

haarig, zuletzt kahl, unterseits graugrün.

Am Fusse des Hochgebirges im Ausgange der Thäler, wo die

beiden Stammarten einander begegnen, in vielen Formen und zahl-

reichen Exemplaren. Am Zacken in Petersdorf, vor dem Vitriol-

werke, an der Bretmühle bei Marienthal und bei den Siehenhäusern,

an der Lomnitz bei Krammhiibel und an der Aiipa im Dorfe Gr.-

Aupa (Siegert), üeber Carhbrunn am Heuwege (Krause). Mai und
Juni.

Diese Form ist bisher noch gar nicht bekannt gewesen und vervollständigt

diese Eeihe. Sie sieht den beiden jvorhergehenden bei flüchtiger Betrachtung so

ähnlich, dass sie mit ihnen eine Art auszumachen scheint: dennoch sondei't sie sich

in Tracht und Merkmalen, hat ihre eigene Abänderungsreihe und wird nur an den
bezeichneten Stellen gefunden. Die Blätter sind bald breiter, bald schmä-

ler, aber durchgehends breiter als bei den beiden vorigen, mit kürzerer oder länge-

rer Spitze, unterseits bald dichter feinhaarig, bald fast kahl. Die Kätzchen sind

häufig gekrümmt. Die Fruchtknoten bald kürzer, bald etwas länger, fast immer

vorn stumpllich, entweder ganz kahl, oder mit zerstreutem Haar, oder ganz graufil-

zig. Auf einem kurzen oder sehr kurzen Griffel sitzen die meist einen einförmigen

Kopf bildenden, seltener getrennten und getheilten Karben.

S. caprea-purpurea $. (S. oleifolia Host. Herb. Vindo-

bon.) $ Kätzchen länglich, dicht, sitzend; Fruchtknoten ei-kegel-

förmig, weissgrauiilzig, fast ungestielt, mit ganz km'zem Grilfel und
kurzen Narben; die Sommerblätter verkehrt-eiförmig-länglich oder
lanzettlich-länglich, feinhaarig, die Herbstblätter länglich, kurz ge-

spitzt, zuletzt ganz kahl, oberseits sattgrün, unterseits graugrün oder

weissgrün.
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Bisher nur dreimal in Schlesien, an der Ziegelei bei Roaenthnl,

am Walddamme hinter Margareth bei Breslau und an der Weistrit:^

in Ober-Tannhausen.

Die Blatter viel grösser als an den vorigen, die Kätzchen dicker. Bei der

ersten Form sind die Blätter im Herbst oberseits glänzend, unterseits w^eisslich-grau

und kalil. die Fruchtknoten weissülzig, etwas kürzer; bei der zweiten sind die Blät-

ter oberseits minder glänzend, unterseits grau, fein weichhaarig, die Fruchtknoten

grauülzig, etwas länger.

II. Aeuminatae. Blätter lanzettlich, lang zugespitzt, unterseits

seidenartig-filzig. Fruchtknoten eiförmig-plriemlich, filzig, mit

langen GrifCeln und Narben. — Bastarde der S. viminalis
mit anderen Arten.

S. viminalis-caprea. $ et ?. Kätzchen länglich, dick,

dichtblüthig, sitzend; Fruchtknoten kegelförmig, grau- oder weiss-

fdzig, kurz gestielt; Honigdrüse länglich: Griffel bald massig, bald
lang: Narben fädlich, meist zweitheilig; Blätter breit-lanzettlich oder
lanzettlicli-länglich, unterseits weiss oder grau behaart, seidenartig-

oder matt-fdzig.

o;. latifolia.

— Blätter ei-lanzettförmig, unterseits mit mattem, lockerem,
grauem Filz.

Wangenßeld bei Neisse ein $ Strauch.

— Blätter länglich-lanzettlich, unterseits mit angedrücktem, sei-

denartigem Filz. S. acuminata Koch. Reichenb. Fl. Sil. S. lanceo-
lataDC. Fl. franc? Fries Mant. Wahlenb. Carp. S. longifolia Host.

Sehr häufig in Schlesien, wenn auch vereinzelt. Um Br. bei

Scheitnir/, Carloiritz^ Bischofswalde, Schicentnir/, Sfabehritz, Herrn-
protsch, Jlargareth u. s. w. Bei Tannhausen, Wangenfield bei ]Sel'<se,

Raben bei Ingramsdorf u. m.

§. angustifolia. Blätter lanzettlich. — 8. stipularis Host.

(non Smith.')

Hier und da; imi Br. bei Goldschmiede o^ um Oher-Tannhau-
sen 9, Wangenfield bei Neisse ^ und $.

Die hauptsächlichsten Veränderungen, in denen dieser Bastard erscheint, be-

ziehen sich auf die Breite der Blätter (vom Eiförmigen bis zum Lineal-lanzettlichen),

deren Bekleidung (es finden sich auch bisweilen Formen mit ganz dünner Beklei-

dung, andere mit mattem, grauweissem Filz, noch andere mit silberweissem, sei-

denartig schimmerndem Ueberzuge), und auf die Länge der Farben. Der Griffel ist

meist nur kurz, bisweilen sehr kurz. Sie blüht sehr früh, o mit S. caprea, deren

Kätzchen sie an Gestalt und Dicke ziemlich gleichen, doch sind sie etwas länglicher.

Der Xame S. mollissima (SmitJi) bei Koch und anderen Autoren bezeichnet

theils die schmalblätterigen Formen dieses, theils einen der 2 folgenden Bastarde. —
Diesen Bastard hat mein Freund WicJiiira nun auch wirklich durch Bestäubung der

S. caprea O mit S. viminalis (^ und umgekehrt producirt.
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S. viminalis -cinerea. ^ et ?. Kätzchen langlicli-walzen-

fürmig-, dichtblilthig-, Deckblättclien'spitzlich; Fruchtknoten ei-kegel-

förmig, graufilzig, mit kurzem Griftel und fädlichen, abstehenden
Narben ; Blätter lanzettlich, oberseits schmutzig-grün, schwach
vreichhaarig, unterseits aschgrau, von kurzer Bekleidung filzig, die

oberen mit grauem oder weissgrauem Filz.

a. cinerascens. Blätter länglich, mit schwach gebogenen
Rändern, unterseits schwach oder stark graufilzig, Fruchtknoten
plriemlich, Griffel kurz, Narben lang.

Um Br. bei Goldschmiede und Bischofsu-alde. Polsnitz bei Canth.

b. subsericea. Blätter lanzettlich, unter der Spitze breiter,

unterseits mit schimmerndem, grauweissem Filz-, Fruchtknoten
kurz-kegelförmig,

Carloiritz bei Breslau.

c. brevist^-la. Blätter länglich-lanzettlich, unterseits mit
N^-eissgrauem, mattem Filz; Griffel sehr kurz, Narben kurz.

Bei Parchicitz.

d. angustissima. Blätter lanzettlich-lineal, mit fast gerade
laufenden Bändern, Fruchtknoten kurz, Griffel massig, Narben lang.

Gr.-Massehritz bei Breslau.

Nur von der ersten Form wurde bei uns auch o gefunden. Die von einan-

der etwas abweichenden Formen bezeichnen die Hauptabiinderungen. Die Foi-mcn

dieses und des folgenden Bastardes sind schwer zu sondern, doch sind die O Kätz-

chen der S. cinerea und die Blattgestalt und Farbe dieser Art meist im Bastarde

zu erkennen.

S. aurita- viminalis. $. Kätzchen erst eilänglich, dann
walzenförmig-, Fruchtknoten aus eiförmigem Grunde pfriemlich,

graufilzig, kurz gestielt, Honigdrüse länglich, Griffel massig lang,

Narben lang, fädlich, auseinanderweichend, oft getheilt; Blätter

lineal-lanzettlich, über der Mitte etwas breiter, unterseits von
kurzem Haar seidenartig-grau, die oberen im Herbst weissgraufil-

zig, kerbig geschweift, schwach wellig.

— gl ab rata. Blätter unterseits schwach-feinhaarig, zuletzt

fast kahl.

Um Br. bei Janoicitz und Rosenthal. Bei Strchlen am Galgen-

hcrge (Zölffel). Die Var. im Hainchen bei Ohlau.

Die minder aschgraue Farbe, die etwas runzelige Oberfläche und die Randkei--

bung unterscheiden diese von der vorigen. Uebrigens hat sie nur wenig von der S.

aurita, während die Blumentheilc in ihrer Gestalt denen der S. viminalis sehr

nahe kommen. Hierher gehört ohne Zweifel S. Smithiana Koch Sj-nops.

Nr. IG.
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in. Capreaeformes. Blätter breit, verkehrt-eiförmig, unter-
seits weichhaarig- oder filzig. Kätzchen km-z und dick, dicht-

bliithig; Griffel kurz.

S. caprea-cinerea. ^ et ?. $ Kätzchen eiförmig, Staub-
träger stark; $ länglich nd walzenförmig; Fruchtknoten auf mas-
sigem Stiele schief aufsitzend, aus eiförmigem Grunde kegelförmig
oder pfriemförmig, weissgraufilzig; Griffel sehr kurz; Narben läng-
lich-lineal, abstehend; Blätter länglich-verkehrt-eiförmig, am Grunde
keilförmig-gerundet, mit kurzer Spitze, oberseits schmutzig-grün,
äusserst feinhaarig, unterseits grau, weichhaarig, die oberen filzig.

Einmal ^ in einem Birkengebüsch hinter Gr.-Masselwitz ; $ am
Blockherge bei Gharlottenhrunn, um Marschioitz- und Margardh bei
Breslau. Wahrscheinlich auch bei Stahelwitz und Goldschmiede und
im Hainchen bei Ohlau.

Bei der grossen Aehnliclikeit der Q Blüthen beider Arten ist in dem Bastarde

die Mittelbildung schwer zu erkennen; die Fruchtknoten sind kürzer als an S. ca-
prea, deren mehr weisslichen Filz sie haben. Die Blätter sind viel breiter als an

S. cinerea, auch minder aschgrau leuchtend, unterseits oft fast kahl. Die Form
von Gr.-BIasselaitz mit (f Blüthen hat unterseits runzelige Blätter und würde für

S. cinerea gelten können, wenn nicht die Belaubung dieser ganz fremd wäre.

S. caprea-aurita. $. Kätzchen eiförmig oder länglich;

Deckblättchen rostbraun, zungenförmig spitz; Fruchtknoten auf lan-

gem Stiel schief aufgeheftet, aus eiförmigem Grunde pfriemlich,

stumptlich, w^eissgraufilzig, Griffel kurz, Narben kurz, länglich, an-
einanderliegend; Blätter oberseits schmutzig-grün, kahl, unterseits

grau, weichhaarig, die jungen und oberen wollfilzig, verkehrt-ei-

förmig-länglich, am Grunde stark verschmälert, mit kurzer, faltiger

Spitze.

Im Hainchen bei Ohlau, Beinertshöhe bei Charlottenbrunn, auf
alten Halden in Kohlhau bei Gottesherg, bei Schmiedeherg auf dem.
Ochsenberge und Schmiedeberger Kamme.

Die Q Kätzchen stellen die Kätzchen der S. caprea mit den Narben der S.

aurita dar, zumal au dem Charlottenbrunner Exemplar, welches fast gritTellos ist.

An dieser sind die Blätter etwas breiter; die von Kohlhau haben länger gestreckte,

2J " lang, 1 " breit, und einen sichtbaren, wenn auch kurzen Grifi'el.

S. cinerea- aurita. $. Kätzchen länglich-walzig, dicht, auf
kurzem Stiele; Fruchtknoten auf langem Stiele, schmal walzig-ke-
gelförmig, stumptlich, weissgraufilzig, griffellos; Narben kurz, eiför-

mig, aneinanderliegend; Blätter länglich, verkehrt-eiförmig, am
Grunde stark verschmälert, mit sehr kurzer, faltiger Spitze,

schmutzig aschgrau-grün, unterseits schmutzig grau, weichhaarig,
etwas runzelig.

Bei Goldschyniede.

Unter vielen Mittelformen zwischen diesen beiden nahe verwandten Arten

konnte nur diese eine vollständig beobachtet werden. Die Kätzchen haben das An-
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sehen derer der S. cinerea, mit den Narben der S. aurita, deren Blätter eben-

falls in dieser Bastardform zu erkennen sind.

IV. Spliacelatae. Blätter eiförmig oder verkehrt-eiförmig',

unterseits zuletzt fast kahl. Kätzchen walzenförmig, locker-
blüthig. Griffel kurz. — Bastarde der S. silesiaca mit an-
deren Arten.

S. caprea-silesiaca. ^ et $. Kätzchen lang - walzenför-
mig, lockerblüthig-, Fruchtknoten gestielt, aus eiförmigem Grunde
lang-pfriemlich, stumpflich, mit kurzem Griffel und läuglichen, auf-

rechten Narben; Blätter oval, unterseits graugrün, stark weichhaa-
rig, die jüngeren schwach wollfilzig.

a. Sehr lockerblüthig, Blumenstiele sehr lang. Deckblättchen
rostfarben, Fruchtknoten grünlich, hier und da behaart.

b. Blumen ziemlich dicht. Stiele massig. Deckblättchen vorn
schwarz, Fruchtknoten graufilzig.

Im Riesengebirge um die oberen Dörfer. Am Koclielfalle,

JBretm'ühle bei Marienbad und am Zackeniifer unterhalb^ um Krumm-
hühel, Brachenherg. ^ am Zacken vor dem Vitriolwerk.

An den vei-scliiedenen Formen, in welchen dieser Bastard vorkommt, kann

man die x\.bstammung von S. caprea an der wollfilzigen Bekleidung der jungen

Blätter, und dem stets vorhandenen, mehr oder minder grauweissemUeberzuge auf der

Unterseite der älteren, welcher stets viel stärker als an S. silesiaca ist, sowie an

den aufrechten, meist an einander liegenden Narben, von S. silesiaca hauptsäch-

lich an dem dünneren, häufig ganz oder stellenweise fehlenden Haarüberzuge der

Fruchtknoten erkennen. Auch von cf haben wir 2 Formen, von denen die eine

der S. caprea, die andere der S. silesiaca näher steht. Die Gestalt der Kätz-

chen bei beiden Geschlechtern und die Gestalt und Bekleidung der Blätter zeichnen

diese Bastardform schon in der Ferne aus.

S. cinerea - silesiaca. o. Kätzchen länglich-walzenförmig,
am Grunde lockerblüthig-, Deckblättchen zungenförmig, rostbraun,

schwachhaarig; Fruchtknoten auf langem Stiel, kegel-pfriemförmig,
grauhaarig, mit länglicher Honigdrüse, kurzem Griffel, kurzen ei-

länglichen, ausgerandeten Narben; untere Blätter länglich-verkehrt-

eiförmig, mit kurzer Spitze, obere verkehrt -eiförmig -lanzettlich,

imter der Spitze breiter, kurzspitzig, am Grunde verschmälert, ober-
seits schmutzig -grün, unterseits graugrün, weichhaarig, schwach-
runzelig.

Zwei Sträucher an der Chaussee auf dem Schmiedeherger
Kamme.

Die eine der beiden Formen, welche einander ergänzen, hat heller grüne, etwas

breitere Blätter, rostfarbene Deckblättchen, kürzere Griffel und verkümmerte Nar-

ben; die andere mehr aschgraugrüne, schmälere Blätter, dunkel-rostbraune Deck-

blättchen und etwas kürzere Fruchtknoten. Die zweite Form ist in der äusseren

Tracht der S. cinerea sehr ähnlich.
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S. aurita-silesiaca. c^ et 2 . Kätzchen länglich-walzenför-

mig^ Deckblättchen lineal, spitz, haarig, rostbraun; fStaubträger am
Grunde behaart, Staubbeutel zuletzt schwärzlich; Fruchtknoten
kegel-pfriemformig, stumpf, grünHch- oder grau-behaart, auf langem
Stiel mit länglicher Honigdrüse, fast sitzenden kurzen Narben;
Blätter oval oder verkehrt-eliurniig-lanzetthch, kahl, unterseits blass-

graugrün, weichhaarig, mit vorragenden Adern.

a. Blätter verkehrt -eifijrmig, mit gefalteter Spitze, unterseits

graugrün-weichhaarig, Fruchtknoten grauweisslilzig, Narben getheilt,

fast sitzend.

b. Blätter länglich-verkehrt-eiförmig, spitz, imterseits etwas run-

zelig-weichhaarig, Fruchtknoten graufdzig, Narben auseinander-

weichend, verkümmert.

c. Blätter breit-eiförmig, kurzgespitzt oder stumpflich, unter-

seits schnmtxiggrau- weichhaarig, netzaderig, Fruchtknoten zuletzt

grünlich-feinhaarig, Narben fast sitzend.

d. Blätter länglich-oval, hellgrün, unterseits weichhaarig ; Kätz-

chen lockerb Uithig; Fruchtknoten kahl, grün, Narben auf sehr kur-

zem Griffel, koptTörmig, dann getheilt.

e. Blätter breit-lanzettlich, unter der Spitze breiter, fast kahl,

hellgrün; Kätzchen lockerblüthig, Fruchtknoten fast kahl, grün;
Narben auf kurzem Gaffel auseinanderweichend.

Im Eiesengebirge vom Fusse bis gegen 3800' äusserst häufig,

namentlich auf dem Schmiedeherger Kamme um den Steinbruch, um
Krummhühel, BrückeJiberg, die Grenzbauden, die Kochelhäuser, Marien-
thal und Ober-Schreiberhau. Im Gesenke am Altoater, Petersberge und
im Kessel.

Von den vielen Formen, in denen dieser Bastard erscheint, sind oben einige

der hervorstechendsten charakterisirt worden. Zweierlei Unterschiede treten be-

sonders' hervor: Formen mit kahlen grünen und mit behaarten grauen Fruchtkno-

ten, zweitens solche mit breiteren, stärker bekleideten und mit schmäleren grün-

lichen Blättern. Bei manchen ist ein deutlicher, wenn auch sehr kurzer Griffel vor-

handen; die Farben sind oft verkümmert, bald aufrecht aneinanderliegend, bald

abstehend oder auseinanderweichend, ungetheilt oder getheilt.

S. hastata-silesiaca. $. Kätzchen länglich-walzenförmig,

zuletzt lockerblüthig; Deckblättchen rostfarben, mehr oder minder
zottig; Fruchtknoten aus eiförmigem Grunde kegelförmig, grün,

kahl, auf langem Stiel, mit kurzem oder sehr kurzem Griffel, eiför-

migen, oft zweispaltigen, etwas abstehenden Narben; Blätter oval,

oberseits kahl, sattgrün, unterseits blassgrün oder schwach seegrün,

fast kahl.

In Ocsterreichisch -Schlesien im Gesenke am Peterssteine und im
grossen Kessel, hier ziemlich zahlreich.

Auch dieser Bastard findet sich in mehreren, zwischen den Stammarten in der

Mitte stehenden, Formen. Von der S. silesiaca unterscheiden sich dieselben durch
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helleres Grün, deutliche Sägezähne und starkzottige Deckblättchen, meist auch durch
dichtere Kätzchen; von S. hast ata durch mattere Farbe und weniger geglättete

Fläche der Blätter, lockere Katzchen, längere Fruchtknoten, kürzere Griffel und
Narben und längere Stiele der Fruchtknoten. Haare zeigen sich auf der Oberseite

zerstreut und unterseits an den Hauptadern.

V. Rhipliaeae. Blätter länglich. Griffel oder Narben lang.

—

Bastarde der S. Lapponum mit anderen Arten.

S. aurita- Lapponum. $ mid (^ . S. canescens Fries

Mant. z. Th. Kätzchen länglich, dann walzenförmig, dicht, gerade;
Deckblättchen zungenfürmig ; Fruchtknoten auf kurzem Stiel, kegel-
förmig-walzig, weissfilzig, mit kurzem Griffel und langen, meist an-

einanderliegenden Narben; Blätter länglich, am Grunde kurz-keil-

förmig, vorn in eine kurze Spitze zusammengezogen, in der Mitte

ausgefressen-kerbig, aschgraugrün, oberseits leicht-haarig, unterseits

blass-aschgraugrün, von dichtem, verwobenem Haarüberzuge filzig,

die unteren im Herbste weichhaarig.

Mehrere Sträucher auf einer Wiese an der ScJilingelbaude im
Hiesengehirge.

Diese merkwürdige Form entdeckte Siegert im Jahre 1831 ; seit 1832 cultiviren

wir dieselbe, wo es uns gelang, sie noch vor der Entwickelung der Blätter nur am
Holze von der benachbarten S. Lapponum und aurita zu unterscheiden. Die

C^ Kätzchen gleichen sehr denen von S. Lapponum, doch etwas schmächtiger. Die

Q sind länger und schmächtiger als von S. Läpp o nufh, so auch die Fruchtknoten,

doch der Griffel kürzer, und die derselben eigenthümliche Blattbekleidung ist an

den oberen Blättern unverkennbar. — Fries begreift unter^dem Namen S. cane-
scens auch S. caprea-Lapponum und S. cinerea-Lapponum, welche säramt-

lich zuerst Lästadius in Lappland beobachtet hat.

S. silesiaca-Lapponum. eirund $. Kätzchen (/ eiförmig-

länglich, $ länglich, dann walzenförmig, ziemlich dicht; Deckblätt-

chen anfangs stark-zottig-schwärzlich, später fast kahl, rostfarben;

Staubträger ziemlich stark, Staubbeutel rundlich, später länglich;

Fruchtknoten auf kurzem oder massigem Stiele aus eiförmigem oder

geschwollenem Grunde schmalkegelförmig, stumpflich, Griffel mas-
sig oder lang; Blätter elliptisch, oval oder länglich, mit km-zer

Spitze, am Grunde keilförmig-gerundet, oberseits schmutzig- oder
aschgrau-grünlich, kahl oder weichhaarig, unterseits blass-graugrün-

lich, filzig oder weichhaarig, die unteren im Herbst meist kahl werdend.

a. Blätter oval, schwach-weichharig; Fruchtknoten graufilzig,

Griffel kurz.

b. Blätter länglich-lanzettlich, unterseits weichhaarig-grau, Kätz-

chen lang, Fruchtknoten weissgraufilzig, Griffel sehr kurz.

c. Blätter oval, spitz, fast kahl; Kätzchen lang, Fruchtknoten

grün, kahl, Griffel lang.

An sumpfigen Lehnen des RiesengeUrges. Die erste Form fand

Göpperf i. J. 1824 an der Nordwestlehne des kl. Teiches, später auch
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wir bei der Hasenhaude und in der Melzcrgnihe ; die zweite an der

steilen Seite der Melzenfruhe und eine ähnliche in der nordwestlichen

Ecke des gr. Teiches j "die dritte in der Melzergrvhe. $ wurde am
M. Teiche mit Ribes petraeum und in der Mehergruhe gefunden.

Ausserdem kam diese Form einzeln um den PantschefaU und am
Rande des Riesengrundes vor. Neuerdings fanden wir über den
Dreisteinen mehrere $ Sträucher in verschiedenen Formen.

Tausch hat in den „Plantae selectae Florae Bohemiae" die verscliiedenen For-

men dieses Bastardes unter den Namen S. sphenogyna, sphenocarpa, albi-

phila, multiglandulosa u. s. w. ausgegeben. Die Fruchtknoten sind theils

dicht-weissgrau-, theils dünner grau-filzig, bisweilen kahl, mit zerstreuten Haaren

am Grunde und in Linien, theils ganz kahl; der Griflel bald kurz, bald lang, die

Narben meist nicht gut entwickelt, ungetheilt oder getheilt, kürzer oder länger. Die

Bekleidung der Blätter, wie auch deren Umriss ist ebenfalls veränderlich; durch-

schnittlich sind sie heller grün und schwächer bekleidet als an S. Lapponum,
von welcher sie den Umriss beibehalten. Die o Kätzchen sind feister als die der

S. silesiaca, aber länger als an S. Lapponum.

VI. Aleurophyllae. Die Blätter lineal-lanzettlich, in der Ju-

gend unterseits mit mehlartigem Filze bekleidet. — Sind
Bastarde der S. incana mit anderen Arten.

S. caprea-incana. $. S. Seringeana Gaudin. Die $ Kätz-

chen M^alzig, gestielt, schwach-gela-iimmt, am Grunde locker
5
Deck-

blättchen bräunlich, zungenförmig, vorn gestutzt; Fruchtknoten auf

massigem Stiel, kegelpfriemförmig, weissgraufilzig. mit massigem
Griffel und langen getheilten fädlichen Narben^ Blätter länglich,

am Grunde keilförmig, mit kurzer Spitze, oberseits sattgrün, unter-

seits weisshch, mit mehlartigem Filz bekleidet.

Nur ein Exemplar fand Krause i. J. 1851 in einem Gebüsche
zwischen TJstron und Weichsel bei Teschen.

Bei dieser Gruppe rührt die mehlartige Bekleidung der Blattunterseite von S.

incana her, w. m. s. Beide Formen, diese und die folgende, haben lange Zeit für

Arten gegolten: jetzt wissen wir, was es mit diesen sporadischen Formen für eine

Bewaudtniss hat. Diese bildet kräftige Bäume mit derben, rothbraunen Zweigen;

die krautigen sind weissfilzig. Aeltere Blätter bei 3*' lang, S'" breit, die der kleinen

Seitenzweige kürzer, mehr oval.

S. aurita-incana. o. S. Flüggeana WiYW. S. oleifolia
und S. patula Seringe. S. salviaefolia Koch Syn. Kätzchen
walzig, schlank, bogig, unten lockerblüthig; Deckblättchen lineal,

gestutzt, rostfarben; Fruchtknoten auf massigem Stiel, walzig-pfriem-

lich, stumpf, kurzhaarig-filzig, grau oder grünlich-grau mit zerstreu-

ten Haaren, am Grunde fast kahl; Honigdrüse sehr kurz; Griffel

kurz; Narben länglich, kurz, meist getheilt; untere Blätter eiförmig-

länglich, obere länglich-lanzettlich, oberseits schmutzig-grün, etwas
weichharig, unterseits grauweiss-mehllllzig, schwach-runzelig.
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Diese entdeckte Wichura i. J. 1846 in zahlreichen $ Exemplaren
in der Polanja z^^'ischen Ustron und Weichsel.

Von der vorigen untersclieidet sich diese durcli kleinere, strauchartige Statur,

dünnere ruthenförmige Zweige, schmälere, unterseits mehr grau- als weissfilzige, am
Rande schwach-wellig-ausgeschvveifte Blätter, schlankere Kätzchen und dünnere,

mehr walzenförmige Fruchtknoten.

S. purpiirea-incana. $. Kätzchen walzig-, schlank, hogig;
Deckblättchen länglich, hohl, dünnhaarig ; Fruchtknoten auf kurzem
Stiele, eitormig, graulilzig, am Grunde oft kahl, mit mässiglangem
Griffel und kurzen, aneinanderliegenden Narben-, Blätter lanzettlich-

lineal, unterseits weisslich, mit dünnem, mehlartigem Filz bekleidet,

die unteren zuletzt kahl, graugrünlich.

Den einzigen bis jetzt bekannten Strauch entdeckte Wichura
i. J. 1846 im Lopnitz-Thale bei dem Dorfe Kandtz bei Bielitz in

Oesterreicliisclc-Schlesien.

An diesem mei-kwürdigen Bastarde ist die Abstammung von S. pur pur ea an

den unteren Blättern, den eiförmigen, graufilzigen Kapseln, so wie von der S. in-

cana an der Bekleidung der oberen Blätter, den gestutzten Deckblättchen und dem
. deutlichen GrilTel zu erkennen. Diese Form hat ein freudiges Grün, sti-ohgelbe

Mittelribbe, fein gezähnelten Rand, lange Deckblättchen und gestielte Kätzchen,

welche oft einen doppelten Bogen bilden.

YIL Hemidiandrae, Blätter lineal. Staubträger zur Hälfte ver-

wachsen. — Bastarde der S. purpurea mit anderen Arten.

S. p-urpurea- viminalis. S. rubra Hudson. S. Helix L.

S. fissa Hoffm. (^ et $ . Kätzchen walzig, dichtblüthig, vor den
Blättern; Deckblättchen spatelfürmig, zottig: Staubträger halbver-

wachsen, Staubbeutel roth, dann rauchgrau; Fruchtknoten aus ge-

schwollenem Grunde kegelförmig, graufilzig-, mit länglicher Honig-
drüse, kurzem oder mittellangem Griffel, mittellangen, länglichen,

bogig-auseinandergehenden Narben; Blätter lineal-lanzettlich, unter-

seits kahl oder von dünnem Haarüberzug grauschimmernd.

b. Forbyana, Blätter lanzettlich, unter der Spitze breiter,

kahl; Fruchtknoten fast eiförmig, Griffel sehr kurz, Narben länglich,

mittellang. (S. Forbyana Smith, secd. Koch et Hortos.)

c. sericea. Blätter unters, seidenartig-grauschimmerad, schmal-

lanzettlich, Griffel und Narben kurz. S. rubra ß. sericea Koch Syn.

d. macro Stigma. Blätter breit, lineal-lanzettlich, unterseits

weichhaarig-grauschimmernd; Honigdrüse lang; Griffel kurz, Narben
lang, fädlich.

e. angustissima. Blätter schmal-lineal, kahl, Griffel sehr

kurz, Narben kurz.

In Schlesien^ zumal an den Ufern der Ode?^ durch Setzlinge sehr

verbreitet; sie fehlt fast nirgends, wo die beiden Stammarten in
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Gesellschaft Avachsen; gegen das Vorgebirge hin daher selten und
nur vereinzelt, b. und d. PolsnUz bei Canth.

Unter den vielen Gestalten, in denen dieser Bastard erscheint, sind die liervor-

stechendsten oben ausgezeichnet, in allen aber ist die Mischung aus den beiden

Stammarten leicht zu erkennen, deren einer oder der andern die Bastardformen sich

mehr nähern. Die Staubbeutel sind vor dem Aufspringen schön roth, aber die

Kätzchen viel dicker als an S. purpure a, doch oft bogig. Die Staubträger bis

zur Hälfte oder zwei Drittheil verwachsen. Man mag Formen mit kahlen und mit

unterseits weichhaarigen (was sich bisweilen bis zu einem woissschimmernden, sei-

denartigen Ueberzuge steigert), mit sehr schmalen und breiteren Blättern, mit kurzen

und langen Narben unterscheiden. Die Form d. gleicht in den Blüthen ausnehmend

der S. viminalis. Für Anfänger ist diese Weide besonders geeignet, um die Ba-

stardbildung zu Studiren. — Auch diese Form hat Wichura durch das Bestäubungs-

Experiment producirt und somit ihre Natur nachgewiesen.

S. purpurea-repens. S. Doniana Smith nach Koch Syn.

Kätzchen sitzend, vor den Blättern, länglich oder walzig, schlank;

Staubträger dünn, halbverwachsen, Staubbeutel zuletzt schwärzlich;

Fruchtknoten ei-kegeliormig, graufilzig, sitzend, mit kurzer Honig-
drüse, sehr kurzem Griftel, kurzen, eiförmigen, abstehenden Nar-
ben; Blätter lineal-lanzettlich, unterseits blass- oder seegrün, mit
dünnerem oder dichterem Seidenhaar bekleidet, zuletzt kahl.

a. Blätter schmal, lineal-lanzettlich, beiderseits spitz.

b. Blätter breit-lanzettlich, unter der Spitze breiter, Kätzchen
etwas feist.

c. Blätter lineal-länglich am Grunde gerundet, ganz kahl, hell-

grün, unterseits seegrün.

In der Umgegend von Br. an den geeigneten Punkten häufig

um Rosenthal und Carlowitz, Gr.-Masselwitz und Herrnprotsch, Nen-
hirch, Margareth und Janowitz, Koherwitz-, Hennigsdorf. Sadewitz bei

Oels. Die erste Form wurde bei Herriiprotsch, die zweite bei 3Iar-

gareth, die dritte bei Hennigsdorf gefunden.

Von S. purp Urea wird der Bastard durch spitzere Fruchtknoten und einen

wenn auch nur sehr kurzen Griffel, kürzere und verhältnissmässig breitere Kätzchen,

und die unterseits feinhaarigen oder seidenhaarigen Blätter, von S. repens durch,

längere, meist rothe Zweige, dünne Behaarung und längeren Umriss der Blätter,

kürzere und stumpfere Fruchtknoten und halbverwachsene Staubträger unterschie-

den. Man findet Formen mit sehr schmalen und breiten, kahlen und unterseits sei-

denhaarigen, selbst silberweissen, längeren und kürzeren Blättern; auch die Länge

des Griffels und der Narben ist veränderlich. Siegert fand auch an der alten Oder

bei Br. eine Form mit ganz kahlen Kapseln.

VIII.J Ambiguae. Blätter elliptisch, unterseits seidenartig -fdzig.

Kätzchen kurz, dicht. — Bastarde der S. repens mit anderen
Arten.

S. aurita-repens. S. ambigua Ehrhart! S. plicata Fries

Novit. S. incubacea Fn>5 Mant. S. versifolia Ämn^e. S. spa-
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thulata Willd. Kätzchen fast sitzend, eiförmig-länglich, bisweilen

später walzenförmig, Deckblättchen länglich; Fruchtknoten kegel-

pfriemförmig, graufilzig, auf mittellangem Stiel, mit kurzer Honig-

ch-üse, sehr kurzem Griffel und kurzen, oft zweispaltigen Narben;
Staubträger feinhaarig; Blätter länglich-oval, nach vorn etwas brei-

ter, oberseits zuletzt kahl, unterseits seidenartig-filzig, im Alter grau-

grün, weichhaarig, durch erhabene Adern schwachrunzelig.

ß. angustifolia. Blätter länglich -lanzettlich, ungleichseitig,

Narben länglich-auseinanderstehend.

Aeusserst häufig und zahlreich in Haiden und in Waldniede-
rungen auf freien, feuchten Plätzen, auf Waldwiesen, bis an das

Vorgebirge. Um Br. bei Rosenthal, Carlowitz, Herrnprotsch, Llssa,

Janoicitz, Hennigsdorf. Bei Warmbrunn. Roms bei Reiner-. Die Var.

bei Carloioitz.

Diese Form ist bei weitem der häufigste und bekannteste Bastard. Sie unter-

scheidet sich von S. aurita durch die durchsclmittlicli kleineren, untei'seits seiden-

artig bekleideten Blätter, von S. repens durch die runzelige Fläche derselben, ist

aber bei aller Wandelbarkeit leicht zu erkennen. Man beobachtet nämlich klein-

und grossblättrige Formen mit Schmäleren und breiteren, mehr grau- oder mehr

Aveissfilzlgen, unten silberglänzenden Blättern, mit gerader oder gefalteter Spitze,

deren grösste Breite um die Mitte oder über der Mitte ist, u. s. w. Die Var. zeichnet

sich durch einen deutlichen Griffel und ausserdem durch längliche, bogig ausein-

anderstehende Narben aus. — Sie bildet wie S. repens niedrige, vielverzweigte

Sträucher.

S. r e p e n s - c i n e r a. $ . Kätzchen länglich-walzenförmig, fast

sitzend; Deckblättchen spateiförmig; Fruchtknoten kurz, schmal-
kegelförmig, graufilzig, auf kurzem Stiel, Griffel sehr kurz, Narben
länglich, meist ungetheilt, abstehend; Blätter länglich-oval, kurz-

spitzig, oberseits grün, schwach-weichhaarig, zuletzt kahl, unterseits

seegrün-grau, mit seidenartigem Ueberzuge, die Adern kaum her-

vortret^id.

Ein einziger Strauch bei Gr.-Masselwitz bei Br.

Zur Zeit der Blüthe würde man diesen Bastard für eine S. cinerea mit klei-

nen, schmächtigen Kätzchen halten mögen 5 die Blätter lösen den Zweifel. Blätter

2" lang, 10'" breit. Die Zweige dünner als an S. cinerea, gerade, aufrecht, die

vorjährigen sammethaarig. Kätzchen 8'" lang, 2— 5'" breit.

S. repens-caprea Lasch in litt. $. Kätzchen sitzend, ei-

förmig, dicht; Deckblättchen länglich; Fruchtknoten fast sitzend,

kegelförmig, grauweissfilzig, mit massig langem Griffel und läng-

lichen, etwas abstehenden, zweispaltigen Narben; Blätter länglich-

oval, mit gefalteter kurzer Spitze, sanft ausgeschweift, oberseits sehr

fein-weichhaarig, unterseits weisslich, mit dichtem, seidenartigem Filz.

Von dieser von Apotheker Lasch sen. bei Driesen in der IVeu-

marJc zuerst beobachteten Form fand Krause einen Strauch um die

Ziegelei bei Janoivifz bei Br.
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Die Bekleidung der Blattunterseite hier viel stärker als an den beiden vorigen,

die grossen Blätter, die dichten und kurzen Kätzchen zeigen die Abstammung von

S. caprea an.

IX. Amygdalophyllae. Blätter länglich oder oval, imterseits

weichhaarig. Griffel dicklich, Narben auseinanderweichend.

S. triandra- cinerea. $. Kätzchen mit den Blättern, auf

kurzem Stiel ; Deckblättchen lineal, blass, haarig; Fruchtknoten aus

eiförmigem Grunde kegelförmig, dunkelgrün, kahl oder mit zer-

streutem Haar besetzt, auf langem, haarigem Stiele; Griffel dick,

sehr kurz, Narben zweispaltig, lineal-länglich, abstehend und häufig

gerollt, Honigdrüse sehr kurz; Blätter länglich-verkehrt-eiförmig,

mit km'zer Spitze, oberseits kahl, unterseits seegrün, schwach-
weichhaarig.

Zwei Sträucher fand Krause um KL-Tschansch bei B7\

Die 3Iischung zwei so entfernter Arten giebt ein seltsames Product. Die Kätz-

chen sind dicht, wie bei S. cinerea, am Grunde von zahlreichen und ziemlich

grossen Deckblättchen eingeschlossen, die Fruchtknoten entweder ganz kahl oder

am Grunde kahl, gegen die Spitze grau-weichhaarig; die Narben unregelmässig,

bald die beiden Aeste zweispaltig und horizontal, oder in 50—60 Grad auseinander-

"weichend, bald tiefzweitheilig, die Lappen kreuzförmig gestellt. In den Blättern

wird die Verwandtschaft mit S. cinerea besonders in der Jugend, aber auch an der

Gestalt der ausgewachsenen erkannt; auf der Oberseite zeigen sie das saftige, ob-

wohl etwas dunklere Grün der S. triandra. Blätter 3" lang, 11—12'" breit. Der

eine Strauch hat stärker bekleidete Blätter.

S. triandra-aurita. $. Kätzchen mit den Blättern, läng-

lich; Deckblättchen rostfarben, hohl, zottig; Fruchtknoten auf lan-

gem Stiele, grün, kahl, kegelförmig, stumpf, mit kurzem, dicklichem
Griffel, kurzen, zweispaltigen, auseinanderstehenden Narben; Blät-

ter verkehrt-eiförmig-länglich, kurzspitzig, unterseits aderig-runzelig,
schmutzig-seegrün, fast kahl.

Einen einzigen Strauch entdeckte vor 17 Jahren Fincke bei
Königshuld bei Oppeln.

Den Blättern nach eine fast kahle S. au r ita mit den Blüthen von S. triandra.

X. Phaeobrya. Blätter lanzettlich, langspitzig. Narben ge-
theilt, die Zipfel gerollt.

S. triandra-viminalis a $. S. Trevirani Spr. Kätzchen
schlank, walzenförmig, mit den Blättern, auf einem mit Deckblät-
tern besetzten Stiele; Deckblättchen zungenförmig, gelbgrün, dann
rostfarben; Fruchtknoten gestielt, kegel-pfriemförmig, meist kahl,
mit massigem Griffel und getheilten, umgerollten Narbenästen; Ho-
nigdrüsen nach innen gebogen; Blätter lanzettlich, oberseits glän-
zend, unterseits mattgrün oder schwach-seegrün.

Häufig an denUfern der Oderum Br., bei Marienau, Föpelmtz, Pils-

nitz^ Masselwitz, Bischofswalde, der Katzbach bei Parchwitz u. a., meist
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durch Stecklinge verbreitet. Noch nie wurde </ gefunden, welche
ich nur aus dem „Wiener Botanischen Garten" kenne.

la Schlesien ist diese Weide längst unter dem Namen S. hipp ophaif olia
Thuillier (welcher indess eine andere, näher zur S. mollissima Ehrh. neigende

P"orm mit kleineren, schmäleren, unterseits fein-weichhaarigen Blättern und grauül-

zigen Fruchtknoten hierunter verstanden haben mag, wie ich aus A'och's Angaben
und Exemplaren sehliesse) bekannt. Eine andere bei uns noch nicht aufgefun-

dene Form ist die S. mollissima Ehrhart, dagegen gehört die früher (Denk-

schrift der Schles. Gesellsch. j5. 157) hierher gerechnete S. undulata Ehrh. nicht

<Jieser Mischung an, sondern ist als S. triandr a- alb a zu fassen. — Die vorlie-

gende kann den Blättern nach von Anfängern mit S. rubra verwechselt werden,

<iie Blätter sind aber hier oberseits glänzend, bei jener matt. Bei dieser Form sind

die Blätter kahl, unterseits hell-grasgrün, nur bei den oberen starken Sommertrieben

schwach-secgrün. Die rostfarbenen Deckblättchen geben diesen Formen ein eigen-

thümliches Ansehen. Der Zusammenhang mit S. viminalis ergiebt sich aus der

Gestalt der Honigdrüse, noch mehr aus den Merkmalen der S . mollissima. Die

Fruchtknoten sind grün, kahl, punctirt-schärflich, oder mit dünneren oder dichteren

Haaren besetzt und dann grau. Bei Parchwitz findet sich letztere Form mit sehr

langen — bis \\" — und dünnen Kätzchen.

XI. Speciosae. Blätter breit -lanzettlich, mit plötzlicher Zu-

spitzung. Narben zweispaltig, km-z. Fruchtknoten kahl.

5. fragilis-pentandra. (^ et $. S. cuspidata ^S^c^w/^cr

Fl. Starg. Kätzchen auf beblätterten Öeitenzweigen; Staubblätter

3— 5; Deckblättchen abfällig; Fruchtknoten auf sehr kurzem Stiel

lang-kegelförmig, mit doppelter Honigdrüse, km-zera, dicklichem

Griffel und zweispaltigen bogig-abstehenden Narben-, Blätter läng-

lich-lanzettlich, ungleichseitigj in eine feine Spitze vorgezogen, ober-

seits glänzend, unterseits blassgrün, kahl, drüsig-gesägt, der Blatt-

stiel unter dem Blatte drüsig.

Um Br. häufig durch Setzlinge als Baum verbreitet bei KL-
Tschansch, Schottwitz, Carlowitz, Weigelsdorf u. a., hier stets nur ^.

$ um Krummhühel und zwischen Armdorf und Serjdorß bei Parchwitz.

Da diese Form sowohl in allen übrigen Kennzeichen, Gestalt und Drüsenbe-

kleidung der Blätter, Zahl der Staubblätter, als auch in der Blüthezeit zwischen den

Btammarten in der Mitte steht, so können wir nicht umhin, dieselbe, deren Vor-

kommen zugleich sporadisch ist, für einen Bastard zu erklären. Wahrscheinlich ge-

hören hierher S. tetrandra Zinn. It. Oeland. und S. Meyer iana Willd.

6. fragilis-alba. ^ et $. Kätzchen walzenförmig, schlank,

lockerblüthig, auf beblätterten seitlichen Zweigen; Staubblätter zwei;
Honigdrüse doppelt; Deckblätter einfarbig, gelblich, hohl, oval,

kraus-zottig; Fruchtknoten auf sehr kurzem Stiel, kegelförmig,

stumpf, mit sehr kurzem Gritfel, zweilappigen, abstehenden Nar-
ben; Blätter breit-laneettlich, ungleichseitig, in eine lange Spitze

vorgezogen, oberseits kahl, etwas glänzend, unterseits im Frühjahr
.seidenhaarig, im Sommer kahl, oft seegrün.
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An Wegen und Landstrassen nicht selten.

Bei der grossen Menge, in welcher früher die beiden Stammarten bei uns an

Wegen und um Dörfer gepflanzt wurden, scheinen sich zwischen ihnen mancherlei

Mittelformen gebildet zu haben, die nun schwer zu bekennzeichnen sein möchten.

Die Form, von welcher wir die Diagnose entnommen haben, steht genau in der

3Iitte, namentlich auch in der Bildung der Q Blumen. Wäre S. alba immer sei-

denhaarig, S. fragilis immer kahl, so würde es nicht schwer halten, den Bastard

zu unterscheiden. — Hierher gehört unbedenklich S. Russelliana Koch. Syn.

;

allein was Smith's S. Kusselliana sei, der nach der „Fl. brit." von dieser seiner

Art nicht einmal Blüthen gesehen hatte, ist höchst zweifelhaft, und dieser Name ist

äusserst vieldeutig geworden, indem Manche darunter nur die schmalblätterige S.

fragilis verstehen.

XII. Myrtifoliae. Blätter oval, schwach-runzelig. Kätzchen
lockerblüthig auf beblätterten Stielen.

S. myrtilloides - aurita. cf et $ . S. finmarkica Fries.

[non Willd.] Kätzchen J^, länglich, mit hohlen, blassen, rothberan-
deten Deckblättchen, mit den Blättern; zwei freie, kahle, dünne
und lange Staubträger, die Staubblätter zuletzt oval, bräunlich;

$ länglich oder walzenförmig, auf beblättertem Stiel; Fmchtknoten
auf mittellangem oder langem Stiel, walzig-pfriemförmig, stumpf,
kahl oder stellenweise seidenhaarig, mit sehr kurzem Griffel und
km'zen, kopftormigen Narben; Blätter klein, verkehrt-e'förmig-läng-
licli oder rundlich, am Grunde gerundet, oberseits zuletzt kalil,

unterseits blass-graugrün, weichhaarig, schwach-runzelig.

In Waldmooren. In Oherschlesien bei Königshuld und Trenschin,

und auf dem grossen See auf der Heuscheuer, dort von Grabowski
und Fincke, hier von Neumann entdeckt.

Dieser Bastard wächst nur an den beiden Puncten Schlesiens, wo auch S.

myrtilloides vorkommt, mit welcher er in der Tracht übei-einstimmt, von der

er aber durch die feinhaarigen und runzeligen Blätter sich sofort unterscheiden

lässt. In der Gestalt der Blätter und der Behaarung der Früchte ändert er ein

wenig ab, bald der einen, bald der anderen Stammart ähnlicher.

XY. Classe: Oleraceae, Gremüsepflanzen.

Blätter meist wechselständig, einfach. Nebenblätter feh-

len oder sind in eine den Stängel umfassende Scheide ver-

einigt. Die Blumen meist zwitterig, selten getrennt. Die

Blumendecke kelchartig oder gefärbt, mit freien oder ver-

wachsenen Blättchen, regelmässig. Ein einzelner, einfäche-

riger Fruchtknoten mit meist nur einer Samenknospe. Frucht

eine Schlauchfrucht oder ein Nüsschen, nackt oder mit der

Wimmer, Flora von Schlesien. 14
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veränderten Blmnendecke umgeben oder mit ihr verwachsen.

Samen mit Eivveiss, mit geradem oder gekrümmtem, ausser

der Mitte liegendem, das Eivveiss umgebendem Keimling.

32. Familie: Melden, Chenopodeae.

Blumen unansehnlich, achselsländig, einzeln oder gehäuft,

oder in Rispen, Trugdolden oder Aehren. Blumendecke
kelchartig, 3— 4- oder 5 blättrig, in normalen Stempelblu-

men 2 blättrig; die ßlättchen meist verbunden, ausdauernd

und nach der Blüthe oft verändert und vergrössert. Staub-

blätter den Zipfeln der Blumendecke gegenständig und an

Zahl gleich, mit nach innen gewandten Staubbeuteln. Frucht-

knoten eiförmig, von den Seiten oder von oben nach unten

zusammengedrückt, einfächerig, gewöhnlich frei, mit einer

einzelnen, am Grunde befestigten oder von einem kurzen

Strange herabhängenden Samenknospe. Drei bis vier Nar-

ben. Die Frucht von der Blumendecke umgeben, welche

verschiedentlich verändert, oft beerenförmig geworden ist,

schlaiichartig, zusammengedrückt oder niedergedrückt, klap-

penlos oder mit einem Deckel sich lösend, mit häutiger,

lederiger oder beerenartiger Fruchthülle. Ein einziger, nie-

renförmiger, senkrechter oder wagerechter Same mit .meh-

ligem Eiweiss und ringförmigem oder spiraligem Keim.

Kräuter mit gliederlosen Stängeln, meist wechselständigen,

etwas fleischigen Blättern ohne Nebenblätter, mit wässerigen Säf-

ten, von fadem Geschmack-, Begleiter der menschlichen Wohnun-
gen und des salzhaltigen Bodens.

Atriplex L. , Md'^c,

Blumen theils getrennt, theils zwitterig. Staubblattblumen mit
3— 5theiliger Blumendecke und 3—5 Staubblättern aus dem Frucht-

boden. Stempelblumen mit zweitheiliger, zusammengedrückter Blu-

mendecke. Frucht: eine zusammengedrückte, häutige Schlanchfi'ucht,

welche von der vergrösserten, meist weichstacheligen Blumendecke
umgeben und theilweise damit verwachsen ist. Samen wagerecht,

mit lederartiger Samenschale, ringförmigem, am Umfange liegendem
Keimling. XXIII, 1 Linne, bei späteren V, 2.

Einjährige Krauter mit mehligen, gestielten Blättern. Die Blumen geknäuelt

in achsel- und endständigen Aehren. Die Blumendecken an der Frucht dreieckig,

auf dem Rücken weichstachelig.
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A. patulumL. A. angustifoliiim /SmiY/t. Blätter beiderseits
grün, länglieh-lanzettlic^i, die unteren am Grunde spiessförmig. die
obersten linealisch; Fruchtdecken spiess-rautenfürmig.

Auf bebautem Lande, um Dörfer und Städte, an Mauern, Zäu-
nen, Schutt- und Dunghaufen, an Gräben, an Ackerrändern und
auf Gemüseäckern, KartotTelfeldern, verbreitet und sehr häutig.
Juli, Sept. 0.

Meist von unten ästig, mit söhlig-gespreitzten, weit ausgesperrten Aesten, oft

liegend, aber eigentlich von aufrechtem Wuchs, einige Zoll bis mehrere Fuss lang.

Schmutziggrün. Die Grösse der Fruchtkelche ist sehr veränderlich, und sie sind auf

dem Eücken bald glatt, bald mit Weichstacheln besetzt.

A. hastatum L. A. latifolium Wahlenh, A. patulum Smith.

Blätter beiderseits grün, dreieckig-spiessförmig, die oberen lanzett-

lich; die Fruchtdecken dreieckig.

,Wie die vorige, besonders an Abzugsgräben und um Dung-
haufen, aber nicht ganz so häufig. Um Br. an den Gräben und
auf den Beeten der Kräutereien um Keudorf, Gabitz-, Grühschen; in

Paschkenvitz u. m. Um Bimdau, Kupferhcrg und Charlottenbrunn
nach Schneider. Jägerndorf und Tcschen. Juli, Sept. 0.

Wuchs und Höhe der vorigen. Blätter zuweilen dicklich, mehr oder minder

gezähnt. Fruchtkelche veränderlich wie bei der vorigen, ganzrandig, oder gezähnelt.

— Fries hat in Xovit. Mant. III. p. 194 gezeigt, dass diese Art Linne's A. hastatum
ist, dagegen die in Norddeutschland, um Berlin, Salzwedel, im Mecklenburgischen

u. s. w. auf salzhaltigem Boden vorkommende Art mit pfeilförmig-buchtigen Blättei-n

und in pfriemliche Zähne zerschlitzten Fruchtdecken A. calothecum I^afn be-

nannt werden muss.

A. r s e um L. A. a 1 b um Scopoli. • Blätter rautenförmig, unter-

seits silberschuppig; Fruchtdecken dreieckig-rautenförmig, gezähnelt.

In Dörfern an Mauern und Zäunen, nicht an allen Orten, aber
durch das ganze Gebiet in der Ebene zerstreut. Um Br. in Grab-'

sehen, Hundsfeld und Gr.- Weigelsdorf, Herrmannsdorf, Domslau, Kober-
icitz. Um Bun:lau, Reinherg und Költsch bei Beuthen a. 0., Ohlau
und in vielen Dörfern um Oppeln. Teschen. Juli, Sept. 0.

Buschig, mit vielen sparrigen Aesten, 1|— 2' hoch. Blätter buchtig-gezähnt,

weisslich-griin; auch Stängel und Aeste weisslich. Die Blumen in achsel- und
schweifig-endständigen Häufchen.

A. nitens Rebentisch. Blätter unterseits silbergrau, oberseits

glänzend-dunkelgrün, herzförmig-di-eieckig; Fruchtdecken eiförmig,

zugespitzt, netzaderig, ganzrandig.

In Dörfern, an Zäunen und um Dunghaufen, nur hie und da.

Um Br. bei Hüben, Lehmgruben, Höfchen, Gräbschen und überhaupt
den nahen Dörfern gegen Mittag. Zwischen luinifz- und Fanten bei
Liegnitz-, Im Schlossgarien bei Beuthen a. 0. nach Beilschmied. Wohlan
nach Gütitzel. Troppau. Aug., Oct. 0.

14*
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Aufrecht, 2—5' hoch. Blätter gross, glänzend, unterseits graugrün, bis ins sil-

berweisse. Bei dieser und der folgenden Art haben die Stempelblumen zweitheilige

Kelche und senkrechte Samen, die Zwitterblumen 3— Stbeilige Kelche und söhlige

Samen.

""'A. hortensis L. Blätter beiderseits grün oder roth, herz-

förmig-dreieckig; Fruchtdecken rundlich-eiförmig, zugespitzt, netz-

aderig, ganzrandig.

Wird angebaut und findet sich hie und da, z. B. bei Beuthen a. 0.,

Scheitnig bei Br., als Auswurf der Gärten, Juli, Sept. Q.
Eine Abart davon ist durchaus blutroth. Soll aus der Tatarei stammen.

Spinacia L., %inat.

Blüthen getrennt. Staubblattblumen mit viertheiliger Blumen-
decke und vier Staubblättern aus dem Fruchtboden. Stempelblume
mit bauchig-röhriger, 2— B zähniger Blumendecke. Vier lange Nar-

ben. Schliessfrucht von der aufgeschwollenen und verhärteten Blu-

mendecke umschlossen. Der Same senkrecht, geschnäbelt, mit

ringförmigem, am Umfange liegendem Keimling. XXII, 5.

f S. oleracea L. Blätter eiförmig-länglich, am Grunde fast

spiessförmig.

Wird auf Giemüseäckern gebaut und verwildert auch hier und
da. Sommer. Q.

Die jungen Blätter werden als Gemüse genossen. Die Früchte sind bald ge-

körnt, bald unbewehrt, 1 — 2' hoch-

Blitum L., €rlibfcr|'|)inat.

Blumen zwitterig, Blumendecke 3— 5spaltig; 1 — 5 Staubblätter

aus dem Fruchtboden. Zwei pfriemlich-fädliche Narben. Schlauch-

frucht von der saftig-aufschwellenden, beerenähnlichen Blumendecke
bedeckt. Same senkrecht, linsenförmig, mit halbkreisförmigem, am
Umfange liegendem Keimling. I, 2.

f B. virgatum L. Blätter tief-gezähnt; alle Blüthen achsel-

ständig ; Samen am Rande stumpf.

Kommt bisweilen in der Nähe der Städte und Dörfer vor, ohne
Zweifel nur als ein Flüchtling aus Gärten. Um Br. in Scheitnig von
Schummel, und in Marienau von Krause, in der Nicolaivorstadt im
Hohhofe von Wichura gefunden. Auch um Bunzlau und Wohlau
nach Schneider. Sommer. ©.

Aufrecht, unterhalb ästig, f— 1 j ' hoch, kahl. Blätter länglich-dreieckig, fast

spiessförmig, den Blättern von Chenopodium rubrum ähnlich, nach oben all-

mälig kleiner, aber bis an die Spitze reichend. Die obere Blüthe jedes Knäuels vier-

oder fünfspaltig, mit eben so viel Staubblättern, die seitlichen mit einem Staubblatt.
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Beta L., Bunkcln'ibe, Jlflanöolt».

Blumen zwitterig, Blumendecke becherförmig, fünfspaltig. Fünf

Staubblätter auf einem den Frnchtknoten umgebenden Fünge. Zwei

kurze Narben. Schlauchfrucht von der verhärteten Röhre der Bhi-

mendecke umschlossen und von dem fleischigen Saume bedeckt.

Same wagerecht, mit ringförmigem, am Umfange liegendem

Keimling. V, 2.

Zwei oder drei Blumen pflegen bei der Reife zu verwachsen und stellen eine

scheinbar zusammengesetzte Frucht dar.

•"B. vulgaris L. Blätter herzförmig, eiförmig-länglich, stumpf;

Blumen in beblätterten Aehren.

Von dieser Pflanze ist die Abart mit dicker und fleischiger,

rübenförmiger Wurzel von jeher und neuerdings, seitdem sie zur

Zuckerfabrikation verwendet wird, ein allgemeiner Gegenstand des

Anbaues. Sommer. O und 0.
Höhe 2— 6'. Kahl und glänzend. Blätter am Bande etwas wellig, die oberen

rauten-eiförraig. Die "Wurzel ist essbar und enthält vielen Zuckerstofl:'. Viele

Abarten; mit rother Wurzel und Blättern rothe Rlibe, mit weisser Wurzel und

Blättern Runkelrübe. In Gärten auch mit bunten Blättern.

Chenopodium L., <i^änfcfu|5, jiHcltic,

Blumen zwitterig, Blumendecke fünfspaltig, 2— 5 Staubblätter

aus dem Fruchtboden. Häutige Schlauchfrucht, von der trocknen,

unveränderten oder verhärteten Blumendecke eingeschlossen. Same
senkrecht oder wagerecht, mit krustiger Samenschale und ringför-

migem, am Umfange liegendem Keimling. V, 2.

Das Kraut dieser Pflanzen hat eine fettartige Oberfläche und ist namentlich bei

der Entwickelung wie mit einem Mehlstaube, der aus kleinen, kugeligen Bläschen

besteht, bedeckt. — Man unterscheidet davon die Sippe „ Agath ophy tu m Moq.

Tandon," welche einen dicklichen Griffel, lange Karben, ungekielte Blumendeckzipfel

und senkrechte Samen hat, stellt Oh. rubrum und Gh. gl au cum unter die Sippe

„Blitum" und rechnet unter „Chenopodium" nur diejenigen, welche kurze

Narben, bei der Frucht gekielte Blumendeckzipfel und wagerechte Samen haben.

Da aber Ch. rubrum und Ch. glaucum beiderlei Samen, senkrechte und wage-

rechte, haben, und da die Sippe „Blitum" durch die fleischig-beerenartige, gefärbte

Blumendecke an der Frucht sich natürlich abscheidet, so habe ich lieber diese Arten

noch sämmtlich unter die Sippe „Chenopodium" gestellt.

a. Sämmtliche Blumen mit fünf Staubblättern und wagerechten
Samen.

C. hybridum L., ^•d)U)cin-iBcll>c. Blätter herzförmig, winklig-

gezähnt, mit zugespitzten Winkeln, wovon der mittlere vorgezogen
ist; Blumen in Afterdolden, die eine Rispe bilden; Samen grubig-

punktirt.
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Auf Garten-, Acker- und Schuttboden an Zäunen und Hecken
in Dörfern und Städten, verbreitet und häufig bis ins Vorgebirge.
Bei Kupferherg und Ketschdorf nach Nees v. E. Juli, Aug. 0.

Hübe 1—3'. Stängel winkel-kantig, mit weit abstehenden, oft wagerechten

Blüthenästen. Die Blätter dünner und zarter a. d. f., nicht sehr mehlig, grün; die

obei-en dreilappig-spiessförmig.

C. urbicum L. Blätter dreieckig, am Grunde in den Blatt-

stiel vorgezogen, buchtig-gezähnt • Blumen in aufrecht-anliegenden,
fast blattlosen Aehren; Barnen glatt.

In Dörfern, auf Angern, hin und wieder, doch nur zerstreut.

Um Br. in Grähschen, Oswitz, Bischuntz, Kapsdorf. Um Ohlaii, Banz-
lau, Oppeln, Troppau, Tescheii. Aug., Sept. 0.

Höhe 2 — .3
'. Kenntlich durch die aufrechten, oft steifen, meist blattlosen

Blüthenähren. Blätter grün, etwas dicklich, glänzend, mit tieferen oder seichteren

Eandzähnen.

C. murale L. Blätter rautenförmig, spitz, buchtig-gezähnt;
Blumenknäuel in abstehenden Rispen; Samen matt, am Rande gekielt.

Wie die vorigen, sehr verbreitet und häufig, auch auf Brachen
und Gemüseäckern. Juli, Sept. 0.

Hiihe 1 — 2'. Meist von unten ab ästig, und bis oben mit ziemlich gleichgrossen

imd gleichfiirmigen Blättern. Afterdolden in den Blattachseln, meist kürzer als die

Blätter. Blätter dunkelgrün, etwas dicklich, schwach-mehlig.

C. album L., J^leltic. Blätter ei-rautenförmig, oft dreilappig,

ausgefressen-gezähnt, die oberen länglich und lanzettlich-ganzrandig;
Samen glatt, "glänzend.

o:. spicatum. Blumenknäuel in Aehren. Hierher C. album L.

ß. cymigerum. Blumenknäuel in Afterdolden. Hierher C.

viride L.

Wie die vorigen, auch unter dem Getreide und anderer Saat;
die gemeinste Art und eine der gemeinsten und verbreitetsten Pflan-

zen; oft in ungeheuren Mengen, bis ins Gebirge. Juli, Sept. ©.
Blass und wcisslich-grün, stark mit Mehlstaub besetzt; Blätter weich, etwas

saftig, leicht welkend. Der Stängel bald von vmten an in aufsteigende, ruthenför-

mige Aeste gethcilt, aber auch besonders auf Aeckern, ganz einfach, von |— 4'

Höhe. Stängel stumpf-kantig.- Der Blüthenstand bildet bald kurze knäuelförmige

oder etwas lockere Afterdolden, bald sind diese ährenfurmig an den Aesten ver-

theilt, und die. Blätter mehr oder weniger tief gezähnt, an kleineren Herbstformen

und auf festem Boden, auch bisweilen ganzrandig. Auch in der Farbe des Krautes

ändert diese Art sehr ab, indem es bald dunkler, bald heller und freudiger grün,

bald schmutzig-graugrün oder weissgraugrün erscheint. Die Blumendecken werden
gegen die Samenreife etwas härter und dicker und bekommen Kiele auf dem Rücken
der Zipfel, was auch bei den übrigen Arten dieser Abtheilung stattfindet.

C. opulifolium Schrader. Blätter rautenförmig - rundlich,

stumpf, mit einem feinen Spitzchen, dreilappig, buchtig- oder aus-
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gefressen-gezähnt, die oberen elliptisch oder lanzettlich ^ Samen
glatt, glänzend.

An Zäunen und Mauern in Dörfern und Städten. In der Um-
gegend von Br., in allen Vorstädten und den umliegenden Dörfern.
Um Brieg nach Kaiser. JSeisse am Priesterhause und auf dem Holz-
platze. Juli, Sept. ©.

Ist von der vorigen durch graugrüne Farbe und die rundlichen Blätter, deren

Mittellappe halbkreisförmig und abgerundet ist, auf das bestimmteste verschieden.

Uebergänge sah ich noch nie.

C. ficifolium Smith. Blätter fast spiessförmig-dreilappig, mit
vorgezogenem, länglichem, stumpfem, fast ganzrandigem Mittellap-

pen, die oberen lineal- lanzettlich, ganzrandig; Samen glänzend,

feinpunktirt.

Wie die vorigen, auch auf Aeckern. Um Br. einigemal ver-

einzelt am Lehmdamme und am Ufer der alten Oder (Schummel), bei

Kleinhurg, Krittern, auf einem Teichacker zwischen Sayne und Praus-
nitz. Steigehruch bei Kunitz, um Gr.-Beckern und Helle bei Liegnitz

(Gerhardt). Poln.-Neukirch bei Cosel nach Kölhing und bei Troppau
und Jägerndorf nach R. u. M. Juli, Aug. 0.

Blassgrün, dem C. album sehr ähnlich, aber durch die Blattform leicht zu

unterscheiden. Die Blätter sind weniger gezähnt und der mittlere Lappen lang vor-

gezogen, fast gleichbreit.

C. polyspermum Z. Blätter eiförmig-ganzrandig, feinspitzig,

kahl; Samen glänzend, feinpunktirt, in der halboffenen Blumen-
decke ruhend.

a. cymosum. Blüthentrauben bestehen aus Afterdolden, Blät-

ter stumpf.

/3. spicatum. Blüthentrauben bestehen aus kleinen Aehren,
Blätter etwas spitz. Hierher C. acutifolium Kitaihel.

Auf Garten- und Ackerland, Gemüsebeeten; auch an Gräben,
Teichrändern und kiesigen Flussufern, verbreitet, doch nicht über-
all, meist häufig. Um Br. bei Scheitnig, Marienau, Pöpeliritz, Gr.-

Bake u. V. 0. Um Ohlau, Bunzlau, Oppeln, Troppau, Teschen. Wahr-
scheinlich nur in der Ebene. Juli, Sept. Q.

Stängel liegend, schief-aufsteigend, selten aufrecht, nur am Grunde ästig, i— l^'

lang. Glatt, ohne Mehl, meist dunkelgrün und matt, oft durchaus schmutzigroth.

Blätter besonders bei a. bisweilen am Grunde beiderseits mit einem vorstehenden

Zahne. Die Blumendecke umgiebt den Samen nur locker und steht ab.

C. Yulvariai. C. olidum Cu7'tis. W. et Gr. Fl. siL Blätter

rauten-eiförm., ganzrandig,grauniehlig; Samen glänzend, feinpunktirt.

In Dörfern und Städten an Mauern und Hecken, um Dunghaufen,
in Wegen. Um Br. in den Vorstädten und umliegenden Dö rfern

Osicitz, Rosenthal u. m. Um Ohlau, Wohlnu, Bunzlau am Sauteiche.

Jägerndorf und Troppau selten. Nicht überall. Juli, Sept. ©.
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Gestreckt, am unteren Theile ästig, ganz mit grauem Mehle bedeckt. Theilt

bei der Berührung der Hand einen widrigen, schwer zu tilgenden Geruch, wie nach

faulen Heringen, mit.

f C. Botrys L. Drüsig-weiclihaarig; Blätter länglich, fast fie-

derspaltig-buchtig, stumpf gezähnt; die oberen lanzettlich-ganzran-

dig; Deckblätter blattartig; Samen glänzend, fein-piinktirt.

An Wegen. Bisher nur vereinzelt und sparsam im Dorfe Skar-
sine bei Br., von Schramm um Leohschütz- und von Kelch in Neugar-
ten bei Ratibor gefunden, wahrscheinlich von angebauten Exempla-
ren stammend. Juli, Aug. 0.

Höhe y. Riecht stark, etwas würzig.

b. Sämmtliche Blumen mit 5 Staubblättern und aufrechten Samen.

C. Bonus Henricus L., ©iitcr ^ctnrid)/ i^i^^i^^rdiaar. Aga-
thophytum Moq. Tandon. Blätter spiessförmig-dreieckig-ganzran-

dig; Blumen in achsel- und endständigen Aehren; die Blumen-
decken bei der Samenreife unverändert.

In Dörfern und Vorstädten, an Mauern und Zäunen, auf Angern,
besonders auf lehmigem Boden, durch das ganze Gebiet verbreitet

bis in das Vorgebirge. Um Br. bei Oswitz-, Schwoitsch, Klettendorf
Vi. m. Oldau, Wohlau, Bunzlau, Oppeln, Charlottenbrunn, Kupferherg^
Hirschherg. Um Tioppau. Juni, Aug. 2J..

Stängel einfach, 1—2' hoch. Die endständigen Aehren bilden einen langen,

kegelförmigen, unbeblätterten Strauss. Die unteren Blätter gestielt, ein wenig aus-

geschweift. Die Blumendecke wird bei der Samenreife weder grösser noch härter^

und die Samen ruhen auf dem Rande, nicht wie die vorigen auf der Fläche.

c. Die obersten Blumen jedes Knäuels mit fünf Staubblättern

und wagerechten Samen, die seitlichen mit 2—3 Staubblättern und
aufrechten Samen.

C. glaucum L. Blätter länglich, stumpf, entfernt-gezähnt,

unterseits weissgrau; Samen glatt. Juli, Sept. 0.
In Dörfern und Vorstädten, an Abzugsgräben, Mistlachen, auf

Dunghaufen, an Lachenrändern gemein.

Meist A'on unten ästig und gestreckt. Dickliche, saftige, oft rothgestreifte,

4" — 1' lange Stängel. Die Unterseite der Blätter dick-mehlig. Blüthenknäuel kurz,

blattlos. Die Mehrzahl der Samen liegt wagerecht.

C. rubrum L., llcunfpi^cn. Blätter rautenförmig-dreieckig und
fast spiessförmig-dreilappig, tiefbuchtig-gezähnt; Blumen in beblät-

terten, zusammengesetzten Aehren; Samen glatt.

In Dörfern und Städten an Mauern und Zäunen um Mistpfiitzen,

bisweilen an Teichrändern, zerstreut, aber wahrscheinlich über das
ganze Gebiet verbreitet. Um Br. bei Siehenhuhen, Grabsehen, Paschker-

witz, Hünern, Trehnitz. Bunzlau, Kupfsrherg, Neurode, Oppeln, Leoh-

schütz, Troppau. Juli, Sept. 0.
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Höhe j— U'. Stängel meist von unten ästig, saftig, aufrecht. Blätter etwas

fleischig, oft röthlich, mit lanzettlichen Zähnen. Die seitlichen Blumen sind drei-

spaltig, mit 1 — 3 Staubblättern und aufrechten Samen-, die endständige fünfspaltig,

mit fünf Staubblättern und söhligen Samen. Hat in der Tracht Aehnlichkeit mit

Blitum virgatum.

33. Familie: Amarantaceen, Amarantaceae.

Blumen zwitterig, oder getrennt, gehäuft, mit drei Deck-

blättern, einem vorderen grösseren und zwei seitlichen, klei-

neren, trockenhäutigen, gekielten oder hohlen, ausdauernden.

Blumendecke trocken, 4— 5 blätterig; die Blättchen alle gleich,

oder die drei inneren oder das hintere ungleich. Staub-

blätter unter dem Fruchtknoten, fünf, mit nach innen ge-

richteten Staubbeuteln. Ein eiförmiger, zusammengedrückter

Fruchtknoten. Frucht eine häutige, ein- oder mehrsamige,

unrecelmässio' oder mit einem Deckel sich öffnende Schlauch-CO
frucht mit linsenförmigen Samen, und gekrümmtem Keimhng.

Staudenartige Kräuter mit wechselständigen Blättern ohne Ne-
benblätter und sehr zahlreichen, unansehnlichen, trockenhäutigen

Blumen.

Polycnemum L., J^narpclkraut.

Blumen zwitterig, einzeln-achselständig, mit zwei Deckblättchen.

Blumendecke fünf blätterig. Staubblätter meist drei, am Grunde zu

einem Ringe verwachsen, mit zweifächerigen Staubbeuteln. Frucht-

knoten einfächerig mit zwei kurzen Narben. Frucht eine einsamige

klappenlose Schlaiichfrucht mit linsenförmigen Samen. III, 1.

P. arvense L. Blätter pfriemlich-dreikantig, stachelspitzig.

Auf trocknen, etwas sandigen Aeckern und Brachen, zerstreut,

doch an vielen Orten und stets in Menge. Um Br. bei Carloivitz,

Pöpehcifz; Sakerau, Neulcirch, Mahlen^ Laskoicltz-, Ottag bei Ohlau.

Um Lilhen, Giüirau, Wohlau, Oppeln. Um Tillendorf, Aschitzau und
Eichherg bei Bunzlau nach Schneider. Um Herlitz-, Jdgerndorf, Brauns-

dorf. Juli, Sept. O.
Zoll- bis fusslang, gestreckt, trocken, ausgesperrt-vielästig, schmutzig-grün. Blu-

mendeckblätter weisshäutig.

Amarantus i., Jlmarrtnt.

Blumen theils einhäusig-getrennt, tlieils zwitterig, mit 3 Deck-
blättchen. Die Blumendecke 3— 5 blätterig. Staubblätter 3 — 5,

frei, mit pfriemlichen Trägern. Zwei bis drei fädliche Narben.
Frucht eine rundum aufspringende Schlauchfrucht, mit einem lin-

sen-nierenförmigen Samen.
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A. retroflexus L. Blätter eifürmig-ziigespitzt, stumpf : Deck-
blätter mit dorniger Spitze, doppelt so lang als die Bkime; Blü-

then in achselständigen, oben in eine gelappte Aelire zusammen-
fliessenden Knäueln.

Auf Sclmttplätzen der Vorstädte. Um Breslau, Ohlau, Oppeln,

und wahrscheinlich noch anderwärts, doch kaum ausser der Ebene.
Seit 30 Jahren, wo sie selten war, weit verbreitet und jetzt sehr

t^änfig. Juli, September. G.
Aufrecht, 2— 3' hoch, Stängel haarig. Blätter blassgrün, schuppig-punktirt, die

unteren niedergesenkt, schwachwellig. Deckblätter lanzettlich, weisshäutig.

Albersia Kunth. FI. Berolin.

Blumen einhäusig, mit drei Deckblättchen. Blumendecke meist
dreiblättrig; 3 oder 5 freie Staubblätter mit pfriemlichen Trägern;
3 fadenförmige Narben, Frucht eine häutige, nicht aufspringende,

mit der Blumendecke abfallende Schlauchfrucht, mit linsenförmi-

gem, fast aufrechtem Samen.

A. Blitum Kunth. Amarantus adscendens PF. et Gr. Fl.

Sil. Amarantus Blitum L.' Blätter ei-rautenförmig, nach oben
abgerundet mit einem Eindruck: Blüthen in achselständigen und
nach oben zu in einem blattlosen Aehrenstrauss versammelten
Knäueln.

Auf bebauten Plätzen um menschliche Wohnungen, in Dörfern
und Vorstädten, an Mauern, Dunghaufen, Abzugsgräben, auf Ge-
müseäckern und Gartenbeeten dm'ch das ganze Gebiet in der Ebene.
Juli, September. 0.

Aestig, niederliegend oder aufsteigend, mit dicken, saftigen, glänzenden, kahlen

Stängeln, 1 — IJ'lang. Blätter am Rande schwachwellig, gefleckt oder ungefleckt.

Je nahrhafter und feuchter der Boden, desto dicklicher und fettglänzender wird die

Pflanze. Drei Staubgefässe. Kelchblätter grün, mit weissem Hautrande.

34. Familie: Knöteriche, Polygoneae.

Blumen zwitterig, aus den Achseln der Blätter oder

blattartiger oder tutenfürmiger Nebenblätter einzeln, bü-

schelig oder quirlig, traubig oder ährig, auch in Trugdol-

den und Rispen. Blumendecke kelchartig, krautig, oder

kronenartig, gefärbt, 3— 4- oder 6 blätterig; die Blättchen

frei oder am Grunde bi3\veilen in eine Röhre vereinigt,

ein- oder zweireihig, in der Knospenlage dachziegelförmig,

die inneren bisweilen grösser, nach dem Blühen sich ver-

grössernd und die Frucht einschliessend. Die Staubblätter

stehen am Rande des Fruchtbodens, meist den Blättchen
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der Blumendecke gegenständig, und zwar hinter den äusse-

ren Blättchen je 2 oder 3, hinter den inneren je eines, mit

meist auflie2:enden, beweglichen Staubbeuteln. Ein einzel-

ner, aus meist 2 Fruchtblättern zusammengesetzter, ein-

fächeriger Fruchtknoten mit einer im Grunde sitzenden Sa-

menknospe, einfachen köpf- oder scheibenförmigen Narben.
Frucht eine Hautfrucht oder Schliessfrucht, einsamig, zu-

sammengedrückt oder dreikantig, nackt oder von der \vel-

kenden oder vergrösserten Blumendecke eingeschlossen.

Ein einzelner freier oder mit der Fruchthülle verwachsener

Same, mit geradem oder gekrümmtem, an der Seite des

Eiweisses liegendem Keimling.

Sumpfpflanzen mit knotig-gegliederten Stängeln, wechselstän-

digen, einfachen Blättern, welche meist gestielt sind, und deren
Stiel am Grunde scheidig ist oder einem innerhalb des Stiels ste-

henden geschlossenen, tutenförmigen Nebenblatte eingefügt ist.

Polygonum L.^ ^notertd).

Blumen zwitterig. Blumendecke meist gefärbt, 5-, seltener 8-

oder 4 spaltig, mit häufig ungleichen Zipfeln. Staubblätter 5 oder
8, entweder einzeln hinter den Zipfeln der Blumendecke, oder hin-

ter den inneren je 2 oder 3, mit pfriemlichen Trägern und beweg-
lichen Staubbeuteln; zwischen den Staubblättern zuweilen Drüsen
am Grunde des Stempels. Griffel 2— 3 spaltig, Narben kopfförmig.
Linsenförmige oder dreikantige, von der Blumendecke umgebene
Schliessfrucht. Keim gekrümmt, seitwärts am Eiweiss.

Die Arten dieser Sippe bilden häutig Bastardformen. Bei den meisten sind die

Nebenblätter tutenförmig verwachsen und umgeben den Grund des Stängelgliedes in

Form einer Scheide.

A. Bistort a Tourn. Blumendecke gleichförmig, tief .5tbeihg.

Acht Staubblätter. Drei lange Griffel mit kleinen Xarben.
Schliessfrucht dreikantig. Keimblätter anliegend.

P. Bistorta L., (Dttcriuurj, J^irfdijuiigc. Stängel einfach, mit
einer dichten, endständigen Aehre.

Auf grasreichen, etwas feuchten Wiesen, auch Torfwiesen in

der Ebene zerstreut, bis auf die Wiesen des Hochgebirges. Um Br.
bei Kl.-Tschansch, vor Lissa, Rieniherg, Dyhrenfurth. Vrohlau. Tho-

masdorf und Tiefenfurth bei Bunzlau. Oppeln. Eiesengehirge. Trop-
pau bei Herlitz und Seitendorf. Am Altvater. Mai, Juni. 2]..

Stängel 3 — 4' hoch, nur am Grunde beblättert. Wurzelstock dick, S-förmig

gewunden, braim, innen gelb. Blätter länglich, fast zungenförmig, am Grunde herz-

förmig, in den geflügelten Stiel verlaufend, unterseits weissgrau. Aehre walzig.
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dicht. Blumen weissHch-fleischfarben oder rosenroth. — Die Wurzel enthält viel

eisenbläuenden Gerbestoff, und ist als adstringirendes Mittel ofücinell^ in Sibirien

dient sie zur Nahrung.

B. Persicaria Tourn. Blumendecke gleichförmig, tief 5tliei-

lig. 6 oder 8, selten 5, noch seltener 4 Staubblätter. Grif-

fel zur Hälfte 2- oder 3 spaltig, mit kleinen Narben. Schliess-

frucht linsenförmig oder dreikantig, stumpf-eckig, in der
Blumendecke verborgen. Keimblätter anliegend.

P. amphibium L. Wurzel kriechend; Blätter länglich und
länglich-lanzettlich; Aehren einzeln, dicht, walzig*, Samen eiförmig,

etwas zusammengedrückt, glänzend.

a. aquaticum. Die oberen Blätter schwimmend, oberseits

glänzend, kahl.

ß. terrestre. Die Blätter länglich-lanzettlich, mit steifen Haa-
ren besetzt.

An feuchten Orten und in Gräben und Teichen, theils fluthend

im Wasser, wie «, theils, wo das Wasser fehlt, aufrecht, in ausge-
trockneten Lachen und Gräben, auf feuchten Aeckern, in der Ebene
und dem Vorgebirge durch das ganze Gebiet häufig. Jmii, Juli. 2j-.

Höhe 1— \\'. IsTebenblätter gewimpert. Kronen fleischfarben oder blass-rosa-

farben. Fünf Staubblätter. Die beiden Formen sehen einander unähnlich und be-

zeichnen die beiden durch den Standort in oder ausser dem Wasser bedingten Ge-

stalten, in welchen diese Pflanze erscheint. Jene ist fluthend und erstreckt sich

mehrere Fuss lang.

P. lapathifolium L., tluttld). Blätter länglich, auch lanzett-

licli und eiförmig-rundlich, schärflich; Nebenblätter fein-gewimpert;

Aehren länglich- walzig, dicht, aufrecht auf drüsig-scharfen Stielen;

Samen rundlich, zusammengedrückt, mit einer Vertiefung.

a. vir i de. Blätter länghch-lanzettlich, Stängel und Blumen-
hüllen grünlich; Aehrenstiele stark-drüsig.

ß. agreste. Blätter lineal-lanzettlich, unterseits schwach-grau-
filzig, Stängel und Blumenhüllen grünlich, Aehrenstiele stark-di'ü-

sig. P. incanum Schmidt Boh.

y. nodosunr. Blätter länglich-lanzettlich, beiderseits grün;

Stängel aufrecht, mit stark angeschwollenen Gelenken, roth ge-

fleckt; Blumenhüllen weiss oder röthiich; Aehrenstiele glatt oder

schwach- drüsig. P. nodosum Persoon.

8. pro Stratum. Blätter eiförmig-rundhch, stumpf, unterseits

M-eissfdzig; Stängel gestreckt, mit stark angeschwollenen Gelenken,

roth gefleckt; Blumenstiele weiss oder röthiich; Aehrenstiele glatt

oder schwach-drüsig.

Auf Acker- und Gartenland, um Dunghaufen, an Gräben und
auf sandigen Teich- und Flussrändern; a und ß besonders auf

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



Polygone ae. — Polygonuni. 221

Aeckern, y an Gräben und auf Dungboden, 8 auf feuchtem Sand-

boden. Durch das ganze Gebiet gemeüi. Fast alle Var. an den

Oderufern bei Neu-Scheitnig. Juli— September. 0.
In Grösse, Richtung der Stängel, Gestalt und Bekleidung der Blätter, auch in

der Bekleidung der Blüthcnstiele sehr veränderlich-, unter den vielfachen Gestalten,

in denen die Pflanze erscheint, sind in den oben angegebenen Spielarten nur die

hervorstechendsten verzeichnet. Am augenfälligsten ist der Wechsel grünlich-w^eisser

und weisslich-röthlicher Blumendecken. Die Blätter ändern vom Lineal-lanzettlichen

bis ins Rundlich-eiförmige. An der Var. y. sind die Stängel roth-punktirt, die Blät-

ter oft mit braunen, hufeisenförmigen Flecken ; an 8. ist der Stängel von Grund aus

vielästig und am Boden liegend. Sechs Staubblätter. Der Uebergang in der Beklei-

dung zeigt sich zuerst in schwachen Haarstreifen und grauer Färbung auf der Unter-

seite der Blätter, zuletzt erscheint sie als dichter weisser Filz.

P. Persicaria L. Blätter länglich-lanzettlich, kahl; Neben-
blätter haarig, lang-gewimpert-, Aehren länglich-walzig, aufrecht,

einige abgekürzt und eiförmig, auf glatten Stielen: Samen zum
Theil dreikantig, zum Theil zusammengedrückt. P. biforme Wah-
lenherg Suec.

Auf Acker und Brachland, in Gräben, durch das ganze Gebiet

gemein. Juni— August. ©.
Höhe| — IJ'. Stängel gestreckt oder aufsteigend, mit ausgebreiteten, armför-

mig-geknieten Aesten. Das Kraut hat eine Art von mattem Fettglanz. Blätter bei-

derseits weiss-punktirt, unterseits zuweilen grau. Blumen weiss oder röthlich.

Wiewohl diese Art von der vorigen durch die Tracht sich deutlich absondert, so

lässt sie sich doch schwer durch 3Ierkmale von ihr unterscheiden. Sechs Staub-

blätter. — Wahlenberrj gab dieser, weil er eine Form der vorigen für Linne's P.

Persicaria hielt, einen neuen Namen. Auch von dieser Art finden sich Formen

mit unterseits grauülzigen Blättern und mit niedergestreckten Stängeln.

X P. laxiflorum Weihe. Blätter länglich-lanzettlich, lang-

spitzig, kahl; Nebenblätter gewimpert; Aehren fast linealisch, lok-

ker, verlängert, an der Spitze übergeneigt; Samen dreikantig, spitz,

etwas glänzend, schwach vertieft.

In Gräben, an Teichrändern, auf Gartenland, an Zäunen, um
Br. in der Odervorstadt und den umliegenden Dörfern, und durch
das ganze Gebiet zerstreut. Juli, August. 0.

Höhe 1 — 2'. Blumen schön rosenroth. Diese Art scheint ein Bastard zwi-

schen P. Persicaria und P. Hydropiper, daher im Charakter nicht beständig.

Sie führt auch den Kamen „P. mite Schranlc", da ihr Kraut im Unterschiede von

dem ähnlichen P. Hydropiper des scharfen Geschmacks entbehrt.

P. Hydropiper Z., tDaffcrpfcfcr. Blätter breit-lanzettlich, lang-

spitzig, am Rande wellig, kahl; Nebenblätter schwach-gewimpert

;

Aehren linealisch, locker, übergeneigt; Samen dreikantig, matt,

schwach-i-unzelig.

Auf feachten Grasplätzen und Angern, in Gräben und an Teich-
und Flussrändern dm*ch das ganze Gebiet gemein. Juli, Aug. 0.
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Stängel 1 — H' hoch, cästig, kahl, mit geschwollenen Gelenken, grünroth

Schmutzig- grün. 'Nebenblatter schwärzlich-blutroth, oben rostbraun-häutig. Blüthen-

decken grün und weiss, drüsig-punktirt. Die ganze Pflanze schmeckt brennend-

scharf und erregt Rüthe auf der Haut.

F. minus Hudson. Blätter lineal-lanzettlich; Nebenblätter lang-

gewimpert; Aehren schlank und locker, linealisch, fast aufrecht;

Samen glänzend, 3 kantig oder 3kantig-zusammengedrückt;

Auf nassen und sumpfigen Wiesen, in Gräben, an Teich- und
Flussrändern, durch das ganze Gebiet in der Ebene, aber etwas

seltener als die vorigen. Juli, August. 0.
Sttängel bisweilen einfach, meist aber mit ausgesperrten langen Aesten, | bis

IJ'hoch. Kahl und hellgrün. Blumen weiss-rosenroth. Die schmäleren Blätter und

doppelt kleineren Samen unterscheiden es von den vorigen. — Fries Mant. II. 26 ff.

bezeichnet Formen verschiedener Arten, namentlich von P. lapathifolium, Per-

sicaria und mite (das er aber als eine Sammelart ansieht, und wohin unser P.

laxiflorum gehört) als solche, welche von den Autoren als P. minus bezeichnet

werden^ das unserige stellt er unter P. Persicaria. Indess bin ich doch eher

geneigt, unser P. minus , welches sich ziemlich beständig zeigt und durch seinen

Standort von P. Persicaria bestimmt sondert, als Art zu betrachten. Vielleicht

giebt es unter diesen Pflanzen Bastardformen.

C. Avicularia. Blumendecke regelmässig, ötheilig. 8, 5 oder

G Staubblätter. Drei sitzende, kugelige gesonderte Narben.
Schliessfrucht dreikantig, von der etwas vergrösserten Blu-

mendecke eingeschlossen. Keimblätter aufliegend.

P. aviculare, lllcjjctritt, ^cnncucsras. Blumen achselständig;

Blätter elliptisch-lanzettlich oder oval, am Rande schärflich: Neben-
blätter schlitzig-wimperig, kahl; Samen scharf- dreikantig, matt,

nadelrissig.

An betretenen Wegen, auf Angern, Brachen, an Mauern und
unter der Saat, durch das ganze Gebiet gemein. Juni— Sept. 0.

Stängel gestreckt, vielästig, nur unter der Saat aufrecht und dann gewöhnlich

breitblätterig. Blumen zu 2 — 4 auf kurzen Stielen, weisslich. Acht Staubblätter.

Das Kraut war als Hb. Centumnodiae officinell.

D. Tiniaria. Blumendecke 5theilig, ungleich; die drei äusse-

ren Blättchen am Rücken gekielt oder geflügelt. Acht
Staubblätter. Drei sitzende, verdickte, in der Mitte zusam-
menfliessende Narben. Schliessfrucht dreikantig, ganz in der

vergrösserten ßlumendecke verborgen. Keimblätter anliegend.

P. Convolvulus L. Blumendecke an der Frucht vergrös-

sert; Blumen achselständig in Büscheln; Stängel windend; Blät-

ter herz-pfeiiformig; Blumendeckzipfel stumpf-gekielt; Samen drei-

kantig, matt, nadelrissig.

Auf Getreide- und Gemüsefeldern besonders nach der Ernte,

in Gärten, durch das ganze Gebiet häufig. Juli, August. 0.
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Stängel gestreckt oder sich emporwindend, vom Grunde ästig, mit scharfen

Ecken. Nebenblätter undeutlich. Blüthen hängend. Blumendecke grüntich-weiss.

P. dumetorum L. Blumendecke an der Frucht vergrössert,

Blumen acliselständig in Büscheln; Stängel windend: Blätter herz-

förmig-dreieckig, mit langer Spitze; Blumendeckzipfel tlügeHg-ge-

kielt; Samen dreieckig, schwach-glänzend, punktirt-runzelig.

In Hecken; Gebüsch und Gestrüpp, und besonders an Graben-
rändern und Flussufern, durch das ganze Gebiet häufig. Juli.

August. G.
Stängel in Gesträuch sich emporwindend, höher und grösser als die vorige Art.

Fagopyrum Tourji.. !3ud)u»ct3cn.

Blumen zwitterig. Blumendecke gefärbt, tief 5theilig, mit glei-

chen, welkenden Zipfeln. Acht Staubblätter, je zwei den äusseren,

je eins den inneren Blumendeckzipfeln gegenständig; acht Drüsen
am Fruchtknoten, welche mit den Staubblättern wechseln. Drei
lange Gritfei mit kopfförmigen Farben. Dreikantige, von der wel-
kenden Blumendecke umgebene Schliessfrucht. Keimling gerade,

mit breiten, S-förmig zu beiden Seiten gekrümmten Keimblättern.

'"'F. esculentum Mönch, !3ud)iufi3cn. Polygonum Fagopy-
rum L. Blüthön in Trauben, die achselständigen einfaeli, die end-

ständigen doldentraubig; Blätter herz-pfeilförmig ; Samen 3 kantig,

zugespitzt.

Stammt aus dem Orient und wird in sandigen Gegenden, na-

menthch OberSchlesiens, häufig angebaut. Juli, August. 0.
Stängel aufrecht, etwas glänzend. Acht Staubgefässe. Die Samen, unter dem

5s amen Haidegraupe bekannt, dienen als Speise.

Rum ex L., ^mpftr.

Blumen zwitterig. Blumendecke 6 blätterig, die 3 äusseren

Blättchen krautig, am Grunde zusammenhängend, die 3 inneren
schwach gefärbt, grösser, zuletzt vergrössert, bisweilen mit einer

körnigen Schwiele, zusammenneigend. Sechs Staubblätter, paar-

weise den äusseren Blumendeckblättchen gegenständig, mit auf-

rechten Staubbeuteln. Narben pinselförmig. Frucht eine dreisei-

tige Hautfrucht, von den drei inneren Blumendeckblättchen umge-
ben, mit einem aufrechten Samen; Keimling gekrümmt, Keimblätter
aufliegend, VI^ 3.

Einige Arten haben die Stempelblumen und Staubblattblumen zweihäusig-ge-

trennt. Die Stängel oben meist in viele Blüthenäste verzweigt, an denen die Blu-

men in Quirlen stehen. Die vergrösserten, die Frucht umhüllenden inneren Blu-

mendeckenzipfe! heissen hier der Kürze wegen nach der ehemals üblichen Benen-

nung Fruchtklappen. Die Wurzeln enthalten einen adstringirenden Stoff und die

Blätter der zweiten Gruppe haben häufig einen sauern Geschmack.
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A. Lapathum. Griffel frei, mit vieltlieiligen Narben. Samen-
schale weisslicli oder gelblich.

R. maritimus L. Blätter linealisch-lanzettlich ; die Quirle von
einem Blatte gestützt, die oberen genähert; Fruchtklappen rauten-

förmig, beiderseits mit 2 Zähnen von der Länge der Klappe, mit
lanzettlich-vorgezogener, ganzrandiger Spitze, sämmtlich mit einer

Schwiele.

An Gräben und Lachen der Dörfer und Vorstädte, an Teich-

rändern, an vielen Orten der Ebene. Um. ßr. in der Oder-Vorsfadt

und den umliegenden Dörfern. Wohlau. Beutken. Ohlau. Oppeln.

Gr.-Herlitz: Juli, August. 2j..

Höhe 1 — 3'. Vielästig. Gelbgrün, zuletzt fast die ganze Pflanze gelblich.

Ausserdem durch linealische Blätter und die sehr langen Klappenzähne ausge-

zeichnet.

R. conglomeratus 'Murray. R. Nemolapathum Ehrhart.

Die untersten Blätter herzförmig- oder eiförmig-länglich, die obe-

ren herzförmig-lanzettlich, zugespitzt; Aeste fast söhlig-aufsteigend

;

die Quirle entfernt, nur die obersten ohne Deckblätter; Fruchtklap-

pen lineal-länglich, stumpf, ganzrandig, sämmtlich mit einer Schwiele.

An feuchten Plätzen, Gräben, Teichrändern, in feuchten Gebü-
schen, an Flussufern, in der Ebene und im Vorgebirge, durch das

ganze Gebiet. Um Br. häufig bei Kleinhurg, Oswitz-, Zedlitz, Bisch^

Witz etc. Juli, August. 2}..

Hohe 2— 3'. Ausgespreizte Aeste. Bisweilen Blätter und Stängel schmutzig-

roth. Diese Art scheint von der folgenden beständig verschieden zu sein, wenn sie

gleich in wuchernden Individuen sich ihr im Aussehen sehr verähnlicht. Schon der

verschiedene Standort sondert beide, und wirkliche Uebergänge habe ich nie beob-

achtet.

R. sanguineus L. Krock. sil. R. Nemolapathum W. et

Gr. sil. R. nemorosus Schrader germ. Blätter herzförmig-läng-

lich, die oberen lanzettlich, zugespitzt; Aeste gerade, aufrecht-ab-

stehend ,- Quirle genähert, nur die untersten von einem Blatt ge-

stützt; Fruchtklappen lineal-länglich, stumpf, ganzrandig, nur eine

mit einer Schmele.

In feuchten Laubwäldern der Ebene und des Vorgebirges durch

das ganze Gebiet nicht selten. Vorzugsweise in den feuchten Wäl-
dern der Tiefebene, zumal des Oderthaies; häufig in den Oderwäl-
dern um Breslau bei Pilsnitz, Bleischwitz, Tschechnitz, Rayisern, Sand-
lerg, Auras, in der Strachate bei Treschen. Juli, August. 2j..

Höhe 2— 3'. Bisweilen sind der Stängel und die Blattadern röthlich. Ist grös-

ser als die vorige, von mehr aufrechtem, zusammengezogenem Wuchs, hat breitere

Blätter ; die Formen mit grösseren Blättern sehen der folgenden Art nicht unähnlich.

R. obtusifolius L., ©riniipurj. R. silvestris Wallroth! Die
untersten Blätter herz-eiförmig, stumpf, die oberen spitz, länglich
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und herzförmig, die obersten lanzettlich; Quirle gesondert, ohne
Deckblätter; Fruchtklappen eiförmig-dreieckig, netzaderig, am Gr.

mit pü'iemlichen Zähnen, in eine lange, stumpfe, ganzrandige Spitze

endigend, sämmtlich mit einer Schwiele.

Auf Angern und an Gräben, an Zäunen, Hecken und Dung-
plätzen in Dörfern, an Waldi'ändern, überall gemein. Juni— Sept. 21.

Höhe 2— 4'. Kur die ersten Wurzelblätter sind vorn gerundet-stumpf. Stän-

gel und Blüthen oft schmutzig-roth. Die Länge der Zähne an den Fruchtklappen ist

veränderlich. Dicker Wurzelstock, innen gelb, von bitterem und herben; Geschmack,

als E. Lapathi acuti officinell, ein auflösendes Adstringens.

R. crispus L., ^raiifc ©rinlituurj. Blätter länglich-lanzettlich,

spitz, am Rande wellig und kraus-, Quirle genähert, ohne Deckblät-
ter: Fruchtklappen rundlich, stumpf, ganzrandig oder am Grunde
gezähnt, entweder sämmtlich oder nur eine mit Schwiele.

Auf Angern und Wiesen, an Graben- und Wegrändern, überall

häufig. Juni— Aug. 2|..

Höhe 2 — 4'. Schmutzig-grün, oft röthlich. Die unteren Blätter gestielt. — R.

pratensis W. et Gr. sil. ist eine Varietät dieser Art mit gezähnten Klappen. Ob
aber R. pratensis M. u. Koch, R. cristatus Wallroth., welcher nach Fries

Mant. HI. p. 26. Linne's R. acutus sein soll, eine vrirklich verschiedene, in Schle-

sien nicht vorkommende Art, oder ob es, vi^ie Meyer Hanov. p. 469 andeutet, eine

jhybride Form ist, vermag ich nicht anzugeben.

R. Hydrolapatlium Huds. R. acutus Kroch, sil. R. aqua-
ticus Linn. nach Fries. Blätter lanzettlich, beiderseits verschmä-
lert, am Rande schwach-wellig, mit oberseits flachem Blattstiel;

Quirle ohne Deckblätter; Fruchtklappen oval-dreieckig, ganzrandig
oder am Grunde gezähnelt, sämmtlich mit einer Schwiele.

An stehenden und fliessenden Gewässern, zwischen Gesträuch,

in der Ebene verbreitet. Um Br. bei Marienau, Osiritz-, Bischwitz.

Wohlau. Beuthen. Bunzlau. Ohlau. Oppeln. Troppau und Teschen.

Juli, August. 2|..

Höhe 3— 5'. Diese Art ist die grösste der unserigen, an den oben und unten

Jangspitzigen Blättern leicht kenntlich. Die Schvi^ielen der Fruchtklappen sehr stark.

R. aquaticus L. R. Hippolapathum /?. F;'/e.?. Grundblät-
ter herz-eiförmig, spitz, am Grunde breiter, mit oberseits rinnenför-

migem Blattstiel; Quü'le ohne Deckblätter; Fruchtklappen herzför-

mig, ganzrandig oder gezähnelt, sämmtlich ohne Schwiele.
An Bächen, Flüssen und Teichrändern nm- am Fusse des Ge-

Ibirges. Boherhette bei Bunzlau. An der TVeistritz- hinter Schiveidnitz.

Striegauer Wasser bei Muhrau. Charlottenbrunn. Schönau. Schrniede-

herg, Kiessengrund am Schrieeberge. Im Gesenke bei Einsiedet,

Zuckmantel, Jägerndorf. Juni— August. 2|..

Höhe 3'. Blätter oft schw^ach-wellig, durch den breiteren Grund sehr ausge-

zeichnet, daher oft fast dreieckig, bisweilen am Rande schwach-wellig, von hellerem

<7rün als die anderen Arten. Quirle ziemlich dicht.

Wiimner, Flora von Schlesien. 15
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R. alpinus L., |!l0nd)0-tll)abarbcr. Grundblätter rundlich-herz-

förmig, abgerundet-stumpf, mit oberseits rinnenförmigem Blattstiel;

Quirle dicht, ohne Deckblätter; Fruchtklappen herz-eiförmig, ohne
Schwiele.

Auf Gebirgswiesen an 'sumpfigen und quelligen Stellen. Im
Riesengebirge um die Hampel-, Pudel-, Spindler- und neue schlesische

Baude. Iserwiese. um Karlshrunn, Kl.-Mohrau, Thomasdorf und
Waldenhurg im Gesenke, in Grasgärten. Auf dem Baranio am Czorny.

Juli, August. 2|..

Höhe 2 — 3'. Stängel sehr dick, aufsteigend. Blätter sehr gross. Die Wurzel

ist hier und da unter dem Namen R. Rhabarbari Monachorum bekannt.

Anmerk. Ausser den hier aufgeführten Arten werden in Deutschland noch

mehrere angeführt, z. B. R. palustris Smith, R. cri Status Wallr., R. ob-

tusifolius Wallr., R. heter ophyllus Schreher^ R. domesticus Hari-

mann u. a. Von mehreren derselben glaubt Meyer Hanov., dass sie hybriden

Ursprunges sind, worin er vielleicht Recht hat. Für jetzt glaube ich nur da-

für einstehen zu können, dass wirkliche Arten in Schlesien nur die oben an-

gegebenen beobachtet sind, und dass andere, wenn nicht vereinzelt und als

Seltenheit, nicht vorkommen.

ß. Acetosa. Griffel oben an den Ecken des Fruchtknotens

befestigt, mit vielspaltigen Narben. Samenschale röthlich

oder weisslich.

R. Acetosa L., Sauerampfer. Blätter pfeil- oder spiessförmig

;

Nebenblätter zerschlitzt; Fruchtklappen rundlich-herzförmig, ganz-

randig, am Grunde mit einer herabgebogenen Schuppe; die drei

äusseren zm-ückgeschlagen.

ß. arifolius. Blätter breit und stumpf, Stängelblätter Seckig;

Nebenblätter ungetheilt.

Auf fruchtbaren Wiesen und freien Waldplätzen gemein, ß
auf Wiesen, an Bächen, in feuchten Waldungen des Hochgebirges,

im Riesengebirge und Gesenke sehr häufig. Mai, Juli. 2J..

Stängel 1 — 1}' hoch, oben rispig, mit fast aufrechten Aesten. Blumen roth.

Die Pflanze, welche Staubblattblumen trägt, ist kleiner. Die Blätter schmecken an-

genehm-sauer und enthalten Kleesalz. Der sogenannte, auf den Gebirgswiesen, na-

mentlich auch um die Bauden wachsende „R. arifolius" ist schwerlich als Art

anzusehen; seine Abweichungen erklären sich aus dem Einflüsse des Standortes.

R. Acetosella L. Blätter spiessförmig, länglich- oder lineal-

lanzettlich; innere Fruchtklappen eiförmig, ganzrandig, ohne Hök-
ker; die äusseren während der Blüthe aufrecht-anliegend.

ß. multi-fidus. Die Blätter in viele linealische Fetzen hand-

förmig-zertheilt.

Auf sandigem Boden, Aeckern, Brachen, Triften, Sandplätzen,

in Kieferwäldern, auf Mauern, oft grosse Strecken bedeckend und.

färbend. Mai— September. 2]..
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Wurzel kriechend. Stängcl |— 1 '. Die Blätter sind bisweilen pfeilfürmig,

dann spiessförmig, dann sind die Ohren am Grunde gezähnt oder gespalten, und
endlich das ganze Blatt vielspaltig, wie bei 8. Blumen sehr klein, röthlich.

XVI. Classe: Lorbeere, Thymelaeae.

Bäume oder Sträucher, seltener Kräuter, viele mit le-

derartigen, ausdauernden Blättern, ohne Nebenblätter. Blu-

men meist zwitterig. Blumendecke einfach, aussen oft

kelchartig, innen kronenartig oder ganz gefärbt, am Grunde

röhrig. Staubblätter entweder um oder unter den Frucht-

knoten 2;estellt. Ein oder mehrere gesonderte oder ver-

einigte Fruchtknoten, mit einer rückläufigen, an der Naht

befestigten Samenknospe. Frucht eine Balgkapsel, Nuss

oder Steinbeere, mit einem oder mehreren Samen, mit ge-

radem Keimling, mit oder ohne Eiweiss.

35. Familie: Sandeln, Santalaceae.

Blumen zwitterig, klein, in Aehren oder Trauben, mit

Deckblättern. Blumendecke einfach, innen gefärbt, die

Röhre derselben mit dem Fruchtknoten verwachsen, mit 4-

bis 5theihgem Saume, dessen Zipfel klappige Knospenlage

haben. Die Staubblätter den Blumendeckzipfeln gegenstän-

dia:, an deren Grunde befesti2:t. Fruchtknoten unterständi^,

einfächerig, mit 2— 4, meist 3 rückläufigen, an einem
freien, mittelständigen Samenträger hängenden Samenknos-
pen, endständigem Griffel und kopfförmiger Narbe. Frucht

ein Nüsschen (Beere oder Steinbeere), von dem stehen-

bleibenden Saume der Blumendecke gekrönt, mit einer rin-

denartigen Hülle, einsamig. Same mit fleischigem Eiweiss,

kurzem Keimling und walzigen Keimblättern.

Thesium X., 10t*rmcinkraut.

Die Röhre der Blumendecke ist mit dem Fruclitknoten ver-

wachsen, der Same bleibt auf der Frucht stehen. Fünf Staubblät-
ter. Zwei Samenknospen, Frucht eine einsamige Nuss mit rindi-

ger Hülle.

15-
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Kiedrigc, mehrstängelige, schmalblätterige Kräuter mit kleinen, innen weissen

Blumendecken, spindeliger oder horizontal sprossender "Wurzel, die neuerlich für

Schmarotzer gehalten werden.

1. Drei Deckblätter unter jeder Bhime.

a. Die Blumendecke nach der Blütlie bis auf den Grund
eingerollt.

Th. montanum Ehrhart. Blätter lineal-lanzettlich; Blumen
von drei Deckblättern gestützt; Blumenrölire sehr kurz 5 Küsse ku-

gelig-eiförmig.

|3. 1 a t i f 1 iu m. Höher ; Blätter lanzettlich, deutlich 3— 5 nervig.

Auf hügeligen Gras- und Waldplätzen in der Ebene und dem
Vorgebirge. Um Br. bei Carloicifz-, Fuchshcrg bei Schwoitsch, Lissa.

Biemhcrg. Ohlau. ß am Geiersherge. Kafscher nach Wenck. Juli,

August. 2]-

.

Stängel aufrecht, am Grunde oft aufsteigend, |— 1?' hoch, oben eine Traube

oder Rispe tragend. Blätter schmal, linealisch, meist undeutlich 3 nervig, oder brei-

ter lineal-lanzettlich und lanzettlich, deutlich 3- auch 5 nervig. Blumendecke aussen

grünlich, innen weisslich, bleibt an der Kuss als ein Krünchen stehen, indem die

Klappen des Saumes sich einschlagen
;

je reifer die Nuss, desto kürzer wird dieses

Krünchen, indem die Blumendecke mehr vertrocknend sich zusammenzieht und die

Saumlappen sich tiefer einrollen. Den Linneschen Namen „Th. Linophyllum-
hat man als einen Sammelnamen aufgehoben, da jetzt aus dieser Gruppe mehrere

Arten unterschieden werden; vielleicht mit Unrecht. Denn Th. montanum Ehrh.

und Th. int er medium Schrader ist nur eine Art, und zwar die in Mittel-Europa

am weitesten verbreitete, welcher Linne's Name verbleiben konnte.

b. Die Blumendecke nach der Blüthe röhrig, nur an der

Spitze eingerollt.

Th. alpinum L. Blätter lineal; Blumen von drei Deckblät-

tern gestützt; Fruchttraube fast einseitwendig; Blumenröhre an der

Frucht so lang als diese oder länger; Nüsse oval-kugelig.

Auf Grasplätzen an Hügeln und auf Haidelehnen im Hochge-

birge. Am Geiersherge. Gl. Schneeherg: Kupferberg. Riesenqehirge

am kl. Teiche, im Riesengrunde, Elhgrunde, Schneegruben etc. Gesenke

am Hockschar ^ Brünnelhaide, Altvater. Juni, Juli. ^..

Stängel \' hoch, schief-aufsteigend, in vielstängeligen Rasen. Blätter sehr

schmal. Wurzel spindelig.

Th. pratense Ehrhart. Blätter lineal ; Blumen von drei Deck-

blättern gestützt; Fruchttraube gleichmässig mit zur Reifezeit aus-

gesperrten Stielen; Blumenröhre an der Frucht so lang als diese

oder kürzer; Nüsse fast kugelig.

Bisher nur an grasigen Wegrändern und Rainen auf dem
Schmiedeberger Kamme über dem Dorfe Hohwalde. Juni, Juli. 2]..

Diese Art kann mit der vorhergehenden, wenn auch ähnlichen, doch nicht leicht

verwechselt werden. Die einseitwendige Fruchttraube und die viel längere Blumen-
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röhre auf dem Xüsschen unterscheiden Th. alpin um ausreichend. Wurzel spin-

delig:.

2. Ein einziges Deckblatt unter jeder Blume.

Th. ebracteatum Hayne. Wurzel kriechend; Blumen mit

einem einzelnen, den Stiel fortsetzenden Deckblatt ; Nüsschen oval,

lederartig.

Anf Waldplätzen. In O.-S. zwischen Chromstau und Mcdapane
von Fincke gefunden. (Häufig an der Sc/ilesisc/ien Grenze bei Som-
merfeld von Knorr gefunden.) Mai, Juni, 2]..

Stängel 1^' hoch. Stiele fast wagerecht abstehend. Blätter schmal. Die ober-

sten Stiele sehr kurz, aufrecht und ohne Blume, nur ein Deckblatt tragend, einen

kleinen Schopf bildend.

36. Familie: Seideln, Daphnoideae.

Blumen zwitterig, einzeln oder in Büscheln. Bliimen-

decke gefärbt, röhrig, mit 4— 5 spaltigem Saum, dachzie-

gelförmiger Knospenlage der Zipfel. Staubblätter (oft) in

zwei Eeihen, die obere den Blumendeckzipfeln gegenstän-

dig, mit nach innen gewandten, aufrechten Staubbeuteln.

Ein freier, einfächeriger Fruchtknoten mit einer rückläufi-

gen Samenknospe, kurzem Griffel und kopfförmiger Narbe.

Frucht eine Steinbeere oder Nuss mit einem Fach und
einem Samen. Der Same hängend^ mit fleischigenj paral-

lelen Keimblättern, mit wenig oder ohne Eiweiss.

Daphne L.^ ^txUxCiSf <S*i'itJclbrtft.

Blumendecke trichterförmig, abfällig, mit 4 spaltigem Saum, an
dessen Grunde Schuppen stehen. Acht Staubblätter in zwei Rei-

hen. Der Griffel endständig, sehr kurz, Frucht eine einsamige,
nackte Steinbeere mit krustenartiger Hülle. VHI, 1.

D. Mezereum L., ^clUrljals. Blumen sitzend, in Häufchen zu
o an den Seiten der Aeste; Zipfel der Blumenliülle eiförmig, spitz;

Blätter kahl, lanzettlich, am Grunde verschmälert.

In Gehölzen und Laubwäldern in der Ebene and dem Vorge-
birge und bis in die Schluchten des Hochgebirges. Um Br. bei
Arnoldsmühl und Lissa; zwischen Ziceikretscham und Wiesa, Wcdd-
mnlde bei Kritschen. Riemherg. Ottendorf bei Beuthen. Ohlau. Op-
pcln. Vom Zohten durch das ganze Vorgebirge, und bei Troppau
und Teschen. Im Kessel und an der Sclurei.zerei am Altccder im Ge-
senke. März. "5

.

Strauch mit abstehenden Aesten, 1—4' hoch, mit aschgrauer, glatter Rinde.

Die Blumen vor dem Ausbruch der Blätter, rosa-lilafarben, von starkem, anceneh-
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mem Geruch. Blätter brechen an den Spitzen der Zweige büschelig hervor. Die

Samen waren als S. Coccognidii oflicincll und sind scharf und giftig; ebenso die

Einde, welche Blasen auf der Haut zieht und ziemlich als scharfes Gift wirkt.

Passerina i., .S'po^enBun^e.

Blumenclecke tricliterfürmig , ausdauernd, mit 4 spaltigem
Saume ohne Schuppen. Acht Staubblätter in zwei Reihen. Der
Griffel seitenständig-, fadenförmig. Frucht eine einsamige, von der
Blumendecke eingeschlossene Schlauchfruclit. VIII, 1.

P. annua Wickström. Stelle raPass. L. Stängel kahl, steif

;

Blätter linealisch, etwas abstehend 5 Blumen achselständig mit
gegeneinandergeneigten Zipfeln,

Auf sonnigen und trockenen Brach- und Saatfeldern. Mönch-
hof bei Teichen von Kotschy entdeckt. Um Strzebowitz und Stablo-

loitz- bei Troppau nach RM. Juli, August. 0.
Ein kleines Kraut mit aufrechtem, einfachem oder wenig ästigem Stängel, |- bis

1
' hoch, schmalen graugrünen Blättern und kleinen weisslichen Blumen.

XVII. Classe: S erpentariae, Schlangenwnrzeln.

Ausdauernde Kräuter mit wechselständigen, einfachen

Blättern. Blumen zwitterig oder getrennt. Blumendecke

frei oder verwachsen, der Saum oberseits trübe gefärbt.

Die Staubblätter sitzen auf einer dem Fruchtknoten anhän-

genden Scheibe^ die Staubbeutel nach aussen gewandt,

zweifächerig. Der Fruchtknoten vielfäclierig, mit zahlrei-

chen rückläufigen Samenknospen in jedem Fache. Frucht

mehrfächerig, lederartig oder kapseiförmig, in Klappen oder

unresielmässis sich öffnend. Samen mit Eiweiss und sehr

kleinem Keimling.

. Familie: Schlangenwurzeln, Aristolochieae.

Die einzige heimische Familie dieser Classe; dauernde

Kräuter mit kriechender oder knolliger Wurzel, gestielten,

netzaderigen Blättern, achselständigen, einzelnen oder ge-

üschelten ^*^umen, röhrigen, innen dunkelfarbigen, in einen

zungenförmigen oder dreispaltigen Saum ausgehenden Blu-

mendeclvcn, halb-unterständigem, mit der Blumendecken-
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röhre unten verwachsenem Fruchtknoten, zahlreichen Sa-
menknospen im inneren Winkel der Fächer, säulenförmigem
Griffel und 6 strahligen Narben, fast kugeliger Frucht und
eckigen Samen.

Asarum Toumef,, ^afeltt»«r3.

Bhmiendecke gefärbt, glockig, mit 3 spaltigem Saume, ste-

henbleibend. Zwölf Staubblätter, mit einem über die Staubbeutel
hinausragenden Mittelbande. Frucht eine lederartige, von dem
Saume der Blumendecke bedeckte sechsfäclierige, unregelmässig
sich öffnende Kapsel mit wenigen Samen. XI, 1.

A. europaeum L. Blätter nierenförmig, stumpf.

In schattigen Wäldern unter Gesträuch und im abgefallenen
Laube versteckt, in der Hügelgegend der Ebene und durch das
ganze Vor- und untere Hochgebirge. Um Br. im Goi bei Kaps-
dorf, Arnoldsmühl, Lissa; in der Trebnitzer Hügelreihe etc. März,
April. 2|..

Stängel kriecht am Boden, ästig mit kurzen Trieben und je 2 dunkelgrün-glän-

zenden Blättern, in deren Achsel eine kurz gestielte, übergeneigte, schmutzig-braun-

rothe Blume steht. Die Wurzel enthält einen scharfen, Ekel erregenden Stoff, auch

die Blätter sind scharf und drastisch, bekannt als Kiesemittel.

Aristolochia Tournef,, i^^txiu},tx,

Blumendecke gefärbt, röhrig, über dem Fruchtknoten bauchig,
mit zungenförmigem Saum. Sechs Staubblätter; die Staubbeutel
mit dem Rücken am Griffel befestigt. Frucht eine lederartige,
sechsfächerige, in sechs Klappen in den Scheidewäuiden sich
öffnende Kapsel. XX, 5.

? A. Clematitis L. Wurzel kriechend; Stängel einfach, auf-
recht; Blätter eiförmig, tief herzförmig, kahl; Blüthen in aclisel-

ständigen Büscheln.

Früher hin und wieder an Waldrändern um Br. bei Pöpelwitz
und Püsnit--., doch nur verwildert und aus Gärten entkommen, wie
sie noch jetzt an Zäunen in Leschwitz- bei Parchwitz und in Gras-
gärten in Oher-Thomasdoj'f im. Gesenke vorkommt. Juni. ^..

Stängel 2— 3' hoch, bogig. Blumendecke am Grunde kugelig aufgeblasen, gelb-

lich. Hat frisch einen unangenehmen Geruch ; die Wurzel ist bitter und scharf.
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Dritte Reihe: Gamo.petalae.

Pflanzen mit doppelter Blnmendecke, die Kronen-
blätter verwachsen.

XVIII. Classe: Pliimbagines, Grasnelkenartige.

Kräuter oder Stauden. Die Blätter an den stängellosen

grundständig, gedrängt, an den stängeligen Wechsel- oder

gegenständig. Blumen meist zwitterig. Der Kelch unge-

theilt oder getheilt, unverwachsen. Die Krone unterstän-

dig, trockenhäutig, röhrig oder mit freien, nur mit den Nä-

geln zusammenhängenden Kronenblättern. Staubblätter so

viel als Kronenblätter oder weniger, bei denen mit ganz-

blätteriger Krone zwischen den Saumzipfeln, bei denen mit

freien Kronenblättern auf den Nägeln befestigt. Ein freier

Fruchtknoten mit einer oder vielen Samenknospen und

geradem Keimlinge im Eiweiss.

38. FamiHe: Wegeriche, Plantagineae.

Blumen getrennt oder, zwitterig. Die Zwitterblumen in

einer dichten Aehre, welche auf einem wurzelständigen,

schaftartigen, langen Stiele steht, jede einzelne von einem

am Rande trockenhäutigen Deckblatte gestützt. Der Kelch

krautig, vierspaltig, an Stempelblumen 3 blätterig. Die
Krone röhrig, mit 4 spaltigem Saume, stehenbleibend. Vier

Staubblätter oder ein einziges, bei den Zwitterblumen in

der Röhre der Krone befestigt, mit lang hervorragenden,

ausdauernden Trägern und beweglichen, hinfälhgen Staub-

beuteln, die sich der Länge nach öffnen. Der Fruchtkno-

ten einfächerig mit einer, oder zweifächerig mit einzelnen

oder mehreren an dem die Scheidewand bildenden Samen-
träger schildförmig befestigten Samenknospen.. Frucht ein

beinhartes Nüsschen oder eine zweifächerige, ringsum auf-

springende Kapsel.
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Litorella L., (S'tranliUng.

Blumen getrennt; die ö* Blumen auf einem achselständigen

Stiele einzeln, die o Blumen am Grunde dieser Stiele sitzend zu 2

oder 3. Staubblattblume: Viertlieiliger Kelch, ruhrige Blumenkrone
mit 4theiligem Saume, vier Staubblätter mit sehr langen Trägern.
Stempelblume: Kelch aus 3 ungleichen Blättern, Krone krugförmig,
mit zusammengezogenem, 3— 4spaltigem Saume, Fruchtknoten ein-

fächerig, mit einer einzelnen Samenknospe. Frucht ein einsamiges
beinhartes Nüsschen. XXI, 4.

L. lacustris.

An Teicljen bei Zihelle von Pauli und Barisch mitgetheilt.

Juni. O.
Ein 2— 3" hohes Pflänzchen mit büschelförmiger, sprossentreibender Wurzel,

lineal-stielrunden, am Grunde scheidigen Blättern und mehreren schaftfurmigen,

gleich langen Blüthenstielen. Die Staubblattträger bis |" lang. Die Kronenblätter

der cf* Blumen weisslich. Die O Blumen sind am Grunde der Blätter versteckt.

Plantago L., Wio^ixxd).

Blumen zwitterig, in Aehren, jede mit einem Deckblatt. Kelch
4theilig. Krone rölu-ig, mit 4theiligem Saume. Vier in der Kro-
nenröhre befestigte Staubblätter. Fruchtknoten 2 fächerig, mit einer

oder mehreren Samenknospen in jedem Fache. Frucht eine zwei-

fächerige, rundum aufspringende Kapsel. Samen mit sclileimiger

Samenschale. IV, 1.

a. Blätter grundständig, Schaft blattlos.

P. major L., tUcgcbrcitc. Blätter gestielt, eiförmig, 5— 9ner-
vig, kahl oder schwach behaart; Schaft stielrund ; Aehre lineal-wal-

zig: Deckblätter eiförmig, stumpflich, gekielt, am Ptande häutig;

Kapsel 8 sämig.

§. agrestis. Klein; Blätter am Boden liegend, länger als die

liegenden oder aufsteigenden, 3— S blumigen Schafte.

An Wegrändern und trockenen Fusssteigen, Gras- und feuch-

ten Sandplätzen, auf Triften, Aeckern nach der Ernte und Brachen
durch das ganze Gebiet bis auf das Hochgebirge gemein. Mai,

Juni und August, September. 2j..

Blätter starknervig, am Rande schweifig, bisweilen am Grunde gezähnt. Jedes

Kapselfach enthält mehrere Samen. Die Pflanze ist in der Grösse sehr veränder-

lich, von zolllangen bis fusshohen Exemplaren; die Aehren 8— 10" lang und auch

nur 2— 3'" lang, 3— 4 blumig, oft auch kürzer als die Blätter. Die Blätter an gros-

sen Exemplaren am Grunde herzförmig, an kleineren oft in den Blattstiel keilför-

mig verlaufend. Staubbeutel violett. Die "Wurzel schmeckt süsslich, die Blätter sal-

zig-bitterlich. Die Blätter sind noch officinell und bei dem Volke als kühlendes

Deckmittel bei alten Geschwüren üblich.
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P. media L. Blätter elliptisch, schwach-gezähnt, 7— 9 nervig,
beiderseits kurzhaarig; Schaft stielriind; Aehre länglich-walzig;
Deckblätter eiförmig, spitzlich, am Rande häutig: Kronenröhre glatt.

Auf Wiesen, Triften, an Wegrändern, überall gemein. Mai,
Juni. 2]..

Aendert wenig ab. Höhe 8— 11". Die Aehre ist vor dem Blühen überhängend.

Kronen silberweisshäutig. Staubbeutel rosenroth. Die Kapsel zweifächerig, mit zwei

Samen in jedem Fache; ebenso auch die drei folgenden Arten.

P. lanceolata L., J^untisdbbe. Blätter lanzettlich, schwach-
gezähnt, 3— 6 nervig, kahl oder haarig; Schaft gefurcht; Aehre ei-

förmig oder eiförmig-walzig; Deckblätter eiförmig-zugespitzt, trocken-
häutig; die seitlichen Kelchzipfel am Rücken gekielt..

An Wegrändern, auf trockenen, sandigen und steinigen Plätzen,

auf Brachen, in trockenen Wäldern, überall gemein. April, Sept. 2]..

In vielen Stücken veränderlich. Blätter bisweilen fast linealisch und wiederum
elliptisch-lanzettlich, kurz oder lang, am Boden liegend oder schief aufrecht. Schaft

|— 1', aufsteigend oder aufrecht. Aehren bisweilen kugelig, gewöhnlich eiförmig,

aber auch lang-walzig. Eine Missbildung mit 3—7 gehäuften Aehren ist nicht selten.

Staubbeutel ockergelb, dann braun. — Hierher auch P. altissima Kroclcer.

P. montana Lamarck. Blätter lanzettlich, schwach-gezähnt,
3—5 nervig; Schaft stielrund; Aehre eiförmig; Deckblätter breit-

eiförmig, stumpf mit kurzer Spitze, trockenhäutig, an der Spitze

bärtig; Kelchzipfel häutig, ohne Kiel, an der Spitze bärtig.

Auf Grasplätzen an felsigen Abhängen im Hochgebirge. Im
Kessel im Gesenke von Grabouski i. J. 1834 geftmden. Juli, Aug. 2|..

Höhe I '. Wurzelstock stark, schief-absteigend. Blätter meist mit weissen

Zottenhaaren stellenweise bekleidet. Deckblätter schwarzbraun mit grünem Mittel-

streifen.

P. maritima L. Blätter linealisch, ganzrandig oder gezähnt;
etwas fleischig und steif, rinnenförmig, unterseits undeutlich drei-

nervig; Schaft rund, Aehre linealisch-walzig; Deckblätter eiförmig,

spitzlich, am Rande häutig; Kelchzipfel häutig-gekielt ; Kronenrölire
schwachzottig.

Auf Sandplätzen. Bei Oher-Friedrichswaldau bei Guhrau i. J.

1829 von Schmidt gefunden. Juli, Aug. 2|..

Wurzelstock dick, walzig. Blätter an unserem Exemplare kahJ, etwas ge-

krümmt, Schaft 2— 4" hoch, im Bogen aufsteigend.

b. Stängel ästig, beblättert.

P. arenaria Waldstcin u. Kitaihel. P. c y n o p s ilia^f. P. Psyl-
lium Krock. Blätter linealisch; Aehren eiförmig-länglich; die vor-
deren Kelchzipfel schief-spatelförmig, stumpf, die hinteren lanzett-

lich-spitz.
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Auf lockerem Sande, auf sandigen Hügeln und Aeckern, an
Flussufern hier u. da in der Ebene. Um Br. bei Carlowif-, Schicoitsch,

Oswifz etc. Weinberg bei Ohlau. Um Oppeln. Nicht um Troppau
und Teschen. Juli— Sept. G-

Höhe 4 "— 1
'. Selten ohne Aeste, meist vielästig, blassgriin, etwas klebrig.

Staubbeutel gelb. Von der verwandten PI. Cynops werden die schleimigen Samen

bei der Kattun- und Seidenbereitung angewandt, daher die Pflanze in Frankreich

angebaut wird. ^

39. Familie: Grasnelken, Plumbagineae.

Blumen zwitterig, in Aehren, Rispen oder mit Hüllen

versehenen Köpfen, mit je drei oder zwei trockenhäutigen

Deckblättern unter jeder Blume. Kelch röhrig, trockenhäu-

tig, lederig oder krautig, fünfwinkelig, fünfzähnig, ausdauernd.

Krone tellerförmig, mit eckiger Röhre und fünfspaltigem

Saum, oder aus fünf an den Nägeln zusammenbängenden
Blättchen. Fünf den Kronenzipfeln gegenständige Staubblät-

ter mit aufliegenden Staubbeuteln. Fruchtknoten frei, sitzend,

einfächerig, mit einer vom Ende eines fädlichen Samenträ-

gers hängenden Samenknospe. Frucht häutig, einsamig, vom
Kelche umschlossen, mit umgekehrtem Samen, geradem Keim-
ling und flachen Keimblättern.

Armeria ^V^^d.^ <Bxa$ndke,

Blumen in einem von Hüllblättern eingeschlossenen Kopfe,
mit einem zm-ückgeschlagenen Scheidenblatt und mit Spreublättern

besetzten Fruchtboden. Kelch trichterförmig. Krone fünfblättrig,

die Nägel am Grunde durch Zotten verbunden. Fünf gesonderte,

oben auf der Innenseite narbentragende Griffel. Frucht einer häu-
tige, einsamige, vom Kelche umschlossene Hautfrucht. Y, 5.

A. vulgaris Willd. Statice Armeria L. Blätter linealisch-

einnervig, gewimpert; die äusseren Hüllblätter feinspitzig, die inne,

ren stumpf, mit einer Stachelspitze.

Auf trocknen, etwas sandigen Grasplätzen in der Ebene und
dem Vorgebirge durch das ganze Gebiet häufig. Juni— Sept. 2J..

Wurzelstock schief. Wurzelblätter zahlreich, grasblätterartig. Schaft blattlos,

mit einem Blüthenkopfe. Die äusseren Hüllblätter setzen sich in eine kurze, wal-

zenförmige, den Schaft unter dem Kopfe einschliessende Scheide fort. Jede Blume
mit einem Deckblatt. Kronen rosafarben. — Die ähnliche A. maritima wird in

Gärten zu Rabatten-Einfassung, unter dem Namen „Englisches Gras", benutzt.
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XIX. Classe: A2;2:re2:atae, Haiifblütliio-e.

Blätter gegen- oder wechselständig, ohne Nebenblätter.

Blumen zwitterig oder durch Verkümmerung getrennt, meist

kopfförmig-gehäuft. Die Kelchröhre mit dem Fruchtknoten

verwachsen, so dass der Saym auf dem Fruchtknoten steht.

Die Krone auf dem Fruchtknoten, mit verwachsenen Blätt-

chen, häufig mit unregelmässigem Saum. Die Staubblätter

in der Krone befestigt, mit deren Zipfeln wechselständig.

Der Fruchtknoten unterständig, einfächerig oder dreifächerig,

mit zwei leeren Fächern. Eine einzelne Samenknospe. Die

Frucht einsamig, mit oder ohne Eiweiss.

40. Familie: Baldriane, Valerianeae.

Blumen zwitterig oder getrennt, auf gabelspaltig-getheil-

ten Blüthenästen, theils einzeln, theils doldentraubig-gehäuft»

Der Kelchsaum 3—4 spaltig, an der Frucht stehenbleibend

und oft vergrössert, oder in eine Federkrone entfaltet. Die
Krone auf einer den Fruchtknoten an der Spitze umgeben-
den Scheibe befestigt, röhrig- trichterförmig, mit fünftheili-

gem, bisweilen lippenförmig-ungleichem, oder 3—4 lappigem

Saum. Staubblätter fünf, oder, indem das hintere fehlt, vier,

oder drei oder eins^ die Träger ragen über die Kronenröhre
heraus; die Staubbeutel nach innen gewandt, aufliegend.

Der Eruchtknoten- dreifächerig, zwei Fächer leer, das dritte

mit einer hängenden Samenknospe. Griffel einfach. Frucht

lederig oder häutig, nicht aufspringend, meist von dem Kelch-

saume gekrönt. Samen ohne Eiweiss, mit länglichen, flei-

schigen Keimblättern.

Valeriana L.^ Balöriaii.

Kelchsaum eingerollt, auf der Frucht in eine fiederige, abfällige

Federkrone entfaltet. Kronensaura vier- bis fünf- oder dreispaltig.

Fruchtknoten dreifächerig, zwei Fächer sehr klein und leer. Griffel

einfach, Narbe kopftormig. Frucht häutig, einfächerig, einsamig. III, 1.

Stauden mit starkem Wurzelstock. Blumen bisweilen zweihäusig-polygamisch,

in endstäncliger Doldentraube.
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V. officinalis L., ^fd)tcr pallinan. Blätter gefiedert, sieben- bis

zelmpaarig, Blättchen lanzettlicli, gezähnt \ Stängel aufrecht
5 Kronen-

röhre so lang als der Saum; Wurzel ohne Sprossen.

ß. angustifolia. Kleiner und schmäler, mit lineal-lanzett-

liclien oder linealischen, oft ganzrandigen Blättchen.

In feuchten Gebüschen und Wäldern, an Flussufern, Bach- und
Teichrändern, doch auch an Dächern, Mauern und trocknen Hügeln.
Durch das ganze Gebiet, häufig auch im Vorgebü-ge. ß. auf Mauern
am MatthiastJiore in Br. Auf den Striegauer Bergen und um Reichen-

hach. Juni, Juli. £]..

Wurzelstock schief, mit langen, dichten Fasern nach unten. Stängel 2 — 4'

hoch, einfach. Blattstiele am Grunde breiter, verbunden. Kronen fleischfarben oder

weisslich, anfangs wohlriechend, dann süsslich-'.vidrig. Von dieser wie von der fol-

genden Art kommen Formen mit höherem, dickerem Stängel, grösseren Blättern und
breiteren, stärker gesägten Blattabschnitten, und kleinere mit kleineren Blättern und.

schmäleren, oft nur seicht gezähnten Blattabschnitten vor. Immer ist die Wurzel

ohne Sprossen aus dem Wurzelhalse, welche die folgende Art stets hat, sondern

wenn mehrere blühende oder Blattstängel aus einer Wurzel entspringen, so treten

sie aus den nach oben getheilten Wurzelästen eines compacten Stockes hervor. Die

tTnterscheidung noch einer Art (V. officinalis und V. exaltata) ist nach unsern

Beobachtungen unrichtig. Die Wurzel ist von unangenehm aromatisch-bitterm Ge-

schmack und enthält, so wie die Blüthe, diese aber in geringerer IVLenge, ein äthe-

risches Oel, so wie eine eigenthümliche, aus demselben entstehende Säure, und
ist eines der vortrefflichsten Arzneimittel bei Nervenleiden, schon im Alterthum

bekannt, tmd als Theeaufguss ein übliches Hausmittel.

y. sambucifolia Mikan. Blätter gefiedert; die Blättchen
grob-sägezähnig, der unteren eiförmig, der oberen lanzettlich

;

Kronenröhre länger als der Saum; Wurzel sprossentreibend; Stän-

gel gefurcht.

In feuchten Gebüschen und Wäldern, an Fluss- und Bachufern,
Grabenrändern, zwischen Gebüsch, in der Ebene und dem Vorge-
gebirge, auch in den Gründen des Hochgebirges. Um Br. bei Pir-

scham, Ransern, Tschechnitz und Alihof. Gnadenherger Wald bei Bunz-
lau nach Schneider. Rummelsberg bei Strehlen. Jauersherg. Char-
loUenbrunn. Freihurg in der Stadthaarte. Am grossen See auf der
Heuscheuer. Cudoica. Im Elb-Aupengrimde und den Schneegruben im
Riesengebirge; 3Ioosebruch, Leiterberg im Gesenke u. m. Oppeln. Mai,
Juni. 2]-

.

Der vorigen ähnlich, etwas niedriger, der Blüthenstand mehr gedrungen. Blüht

etwas früher als jene; der Geruch der Wurzel ist schwächer.

V. dioicai. Blätter der Wurzelblatttriebe langgestielt, eiför-

mig; untere Stängelblätter elliptisch, obere fiederspaltig; Wurzel
sprossentreibend.

Auf quelligen und sumpfigen Wiesen, im Vor- und bis auf das
Hochgebu-ge, hier und da auch bis in die Ebene herabsteigend.
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Um Br. bei Schmolz, Arnoldsmühl und Koherwitz. Goldmühle bei

Bunzlau. Steinalt. Oppeln. Suckovntz bei Gnadenfeld, Gypsgruhen bei

Katscher. Im Vorgebirge bei Silsterwitz, Kynau, Hausdorf, Heuscheuer,

Reinerz, Freiivaldau u. s. w. Teschen. Mai, Juni. 2]..

Stängel einfach, |— 1' hoch. Blätter bisweilen alle ungetheilt. Kronen blass,

fleischfarben oder weiss, geruchlos. Die Pflanze ist polygamisch, wie die folgende

Art ; entweder trägt die Pflanze Zwitterblumen mit vorragenden Staubblättern und

Griffeln, oder Stempelblumen mit vorragenden Griffeln und verkümmerten, in der

Kronenröhre verborgenen Staubblättern^ im letzteren Falle sind sowohl die Kronen,

als auch die ganze Pflanze kleiner.

V. Tripteris L. Blätter der Wurzeltriebe langgestielt, ei-

herzförmig; Stängelblätter gedreit; Wurzel vielköpfig.

An feuchten Waldplätzen, an Bächen und Quellen, im Vor- und
Hochgebirge des südöstlichen Schlesiens. Im Gesenke bei Carlshrunn

und Freiwaldau, am Hockschar über dem Biherteiche, zwischen dem
Altvater und Peterssteine, im Kessel. Im Klokacz-Geb. häufig: Czan-

tory bei Ustron, Lomnathal bei Jahlunka, an der Baranio. Mai,

Juli. 2j.

.

Die starke, krummästige Wurzel treibt mehrere Blätterbüschel um den Blüthen-

stängel; meist 1' hoch. Fast kahl oder mit zerstreutem Flaumhaar. Blätter schweifig-

gezähnt. Kronen fleischroth.

Valerianella Mönch, tlapunid.

Kelchsaum auf dem Fruchtknoten, gezähnt. Kronensaum fünf-

lappig. Fruchtknoten dreifächerig, zwei Fächer leer. Narbe unge-
theilt oder dreispaltig. Frucht fast häutig, mit dem gezähnten oder
vergrösserten Kelchsaum gekrönt, drei- oder zweifächerig, das dritte

Fach mit einem einzelnen Samen. III, 1.

Einjährige Kräuter auf Ackerland, mit gegenständigen Blättern, winzigen, dol-

dentraubigen Blumen auf gabelästigem Stängel.

V. olitoria Mönch., Bapuiycl. Fedia olit. W. et Gr. sil. Va-
leriana Locusta olitoria L. Matt. Kr. Kelchsaum schwach-
dreizähnig; Früchte eiförmig-rundlich zusammengedrückt, am Rande
mit einer Furche und an jeder Seite mit zwei Riefen.

Auf Gräsplätzen, an Hecken, buschigen Dämmen und Grasgär-

ten, durch das ganze Gebiet bis ins Vorgebirge häufig und stets in

Menge. April, Mai. ©.
Höhe I

'. Ganz kahl, sattgrün ;, Stängel schwach, von der 3Iitte an gabelig-ästig.

Blätter : untere verkehrt-eiförmig oder zungenförmig. Kronen milchweiss. Die leeren

Fruchtfächer sind so gross als das samentragende. Die jungen Blätter werden als

Salat gegessen. Eine Abart mit feinhaarigen Früchten ist bei uns noch nicht

aufgefunden.

V. Auricula De Cand. Kelchsaum schief gestutzt, der hintere

Zahn grösser, länglich und stumpf; Früchte fast kugel-eiförmig, mit

einer Furche und fünf feinen Riefen.
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Unter der Saat, häufig durch das ganze Gebiet, auch im Vor-
i^ebirge. Juli, Aug. 0.

Hohe 1 — IJ'. Blätter meist fiederspaltig, länglich-lanzettlich, etwas schärflich.

Frucht am Grunde bauchig; die leeren Fächer sind eben so gross oder grösser als

das den Samen enthaltende.

V. Morisonii De Cand. Fedia dentata W. et Gr. sil. Kelch-
saum schief-gestutzt, spitz, feingezähnt; Früchte ei-kegelförmig, mit
di-ei Riefen auf der convexen Hinterseite, auf der Vorderseite flach.

§. mit weichhaarigen Früchten.

Unter der Saat, gemein durch das ganze Gebiet, auch im Vor-
gebirge. Juli, Aug. O.

Etwas schmächtiger als die vorige. Blätter länglich-lanzettlich, bisweilen die

oberen fiederspaltig, schärflich. Frucht schmäler; die beiden leeren Fächer sind

ganz dünn, nur in Gestalt einer fädlichen Röhre.

41. Familie: Karden, Dipsaceae.

Blumen zwitterig, meist unregelmässig, in einem von
Hüllblättern umgebenen Kopfe, mit oder ohne spreuartige

Deckblätter, eine jede mit einer kelchartigen, kreiseiförmi-

gen, am Saume trockenhäutigen, stehenbleibenden Hülle.

Kelch röhrig, mit becherförmigem, ganzrandigem oder ge-

zähntem Saum, der oft in nackte oder fiederige, federkronen-

artige Borsten endigt. Krone am Ende der Kelchröhre ein-

gefügt, röhrig, mit vier- bis fünfspaltigem, meist ungleichem
Saume. Vier Staubblätter im Grunde der Kronenröhre ein-

gefügt ; das oberste bisweilen fehlend, mit freien oder paar-

weise verwachsenen Trägern, wovon die unteren bisweilen

kürzer und ohne Staubbeutel sind; Staubbeutel linealisch,

aufliegend. Fruchtknoten einfächerig, mit der Kelchröhre
ganz oder am oberen Theile verwachsen, mit einer rückläu-

figen Samenknospe, endständigem, einfachem Griffel und keu-
lenförmiger oder zweispaltiger Narbe. Frucht eine einsa-

mige, im Kelche verborgene und von der Hülle umgebene
Schlauchfrucht, mit häutigem, borstigem oder federkronenar-

tigem Saume gekrönt. Same verkehrt, mit fleischigem Ei-

weiss, geradem Keim und blattartigen Keimblättern.

Kräuter oder Stauden mit gegenständigen Blättern, deren Zer-
theilung veränderlich ist, ohne Nebenblätter. Das Aufblühen be-
ginnt bei Dipsacus in der Mitte der Köpfe, bei manchen Sca-
biosae in der Mitte und am Rande zugleich. Werden die tctrae-
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drisclien Pollenkörner angefeuchtet, so treten aus den Winkeln
walzige Verlängerungen hervor. Sie enthalten keine wirksamen
Stoffe.

Dipsacus L., piaxhm.

Die Hüllblätter des Kopfes länger als die spreuförmigen Deck-
l3lätter der einzelnen Blumen. Die Blumenhülle \'iereckig, mit acht

Furchen. Kelchrühre mit dem Fruchtknoten verwachsen, der Saum
über demselben beclier- oder scheibenförmig. Krone mit vierthei-

ligem Saum. Griffel fadenförmig, Narbe ungetheilt. Einsamige
Schlauchfrucht, von der Blumenhülle eingeschlossen und von dem
vierkantigen Kelchsaume gekrönt.

Starkhaarige oder kahle und dann stachelige Gewächse.

D. silvestris Miller, WW'it ^rtrticn. Blätter verwachsen-stän-

gelumfassend, die grundständigen kahl, mit Blasenstacheln, der Stän-

gel unter dem Blüthenkopf mit zerstreuten Stacheln besetzt; die

Hüllblätter aufsteigend, linealisch, am Grunde frei, 2— 3 mal länger

als der Blüthenkopf; die Spreuschuppen in eine gerade 'Spitze

ausgehend.

An unbebauten, trocknen und steinigen Plätzen, an Wegen,
Waldrändern, an Flussufern, auf Dorfangern, zerstreut und nirgends

in grosser Menge. Um Br. hin und wieder um Bischwitz-, Kletten-

dorf, Schliesa und überhaupt an den Strassen nach SchweidnUz,

JVimptsch und Strehlen. Ohlau. Wohlau. Ottendorf bei Beuthen a. 0.

Häufig in OherscUesien. Juli, Sept. 0.
Stängel 2— 3' hoch, mit tinregelmässig-zerstreuten, rückwäi-ts-gekrümmten,

weisslichen Stacheln. Wurzelblätter länglich, nach unten verschmälert, kahl, mit

starken Stacheln, welche aus einer halbkugeligen Blase entspringen. Die Stängel-

blätter bilden, indem sie am Grunde verwachsen sind, eine Bucht, worin sich das

Hegenwasser sammelt. Blüthenkopf länglich, oft an der Spitze schopfig, indem die

obersten Spreublätter sich verlängern. Kronen hellviolett; der grössere Lappen des

Saumes ist um die Hälfte länger als die anderen. Die Spreuschuppen schief nach

oben gerichtet.

D. laciniatus L., ^dili^blüttriflc garten. Blätter verwachsen-
stängelumfassend, die mittleren fiederspaltig-geschlitzt, kerbig-gesägt

;

die grundständigen mit hakerigen Haaren besetzt; der Stängel un-

ter dem Blüthenkopf mit dichten Stacheln und Borsten; die Hüll-

blätter lanzettlich, weit abstehend, am Grunde verwachsen, sämmt-
lich kürzer als der Blüthenkopf; die Spreuschuppen in eine gerade
Spitze ausgehend.

Auf Angern und in Dörfern, an Grabenrändern, an steinigen

Flussufern. Von Schummel am Oderufer zwischen Eansern und der

Gucke bei Br. gefunden; dann in Dörfern Oherschlesiens : Karhischau

bei. Oppeln u. m. von Grabowski. Um Ohlau und Polnisch-Steinau

bei Brieg, schon von Krocker angegeben. Juli, Aug. 0. •
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Höhe und Gestalt der vorigen. Grundblätter oberseits mit Haaren, Borstea

oder sehr feinen Stacheln besetzt. Diese Art hat ausserdem doppelt so breite Spreu-

schuppen als die vorige, halb mal so grosse, blass lilafarbene Kronen, deren grös-

serer Saumlappen etwa ein Drittheil grösser als die übrigen ist, feinere und längere

Stacheln mit dünner, haarförmiger Spitze am Stängel und wagerecht-stehende Spreu-

schuppen am blühenden Kopfe, so dass die schwach-gebogene Spitze ein wenig nach

unten gerichtet ist.

'"'D. Fiillonum L., tücbcrkarte. Blätter sitzend, kerbig-einge-

schnitten; Stängelblätter breit -verwachsen, ungetheilt; Hüllblätter

wagereclit abstehend; Spreublätter starr, länglich, mit feiner, zurück-
gekrümmter Grannenspitze, so lang als die Krone.

In Südeuropa (Istrien) einheimisch; wird bei ims angebaut.
Juli, Aug. 0.

Wie die vorigen, leicht durch die umgebogenen Spitzen der Spreublätter zu

erkennen. Zum besseren Gedeihen soll man die Blätterbuchten aufschlitzen, damit

das Regenwasser ablaufen könne. Die Köpfe nach dem Blühen werden von den

Tuchbereitern zum Tuchkratzen gebraucht. Bisher bezog man die besten aus der

Gegend von Avignon^ neuerdings ist dem Anbau derselben bei uns eine grössere

Beachtung und Sorgfalt gewidmet.

D. pilosus'I/. Blätter gestielt; Hüllblätter niedergebogen;
Spreublätter verkehrt-eiförmig, borstig-gewimpert, mit einer Grannen-
spitze, gerade.

In feuchten Waldungen, busclireichen Erlensümpfen. Im Goi
bei Kapsdorf von Neuheck gefunden. Parh bei Koherwitz. Nach
Knebel bei Schmolz. Im Suckoicifzer Walde in Oberschi, nach Wenck.
Nach Äfait. auch bei Schweinern an der Weide. Juli, Aug. Q.

Haarig. Blätter gross, breit-eiförmig, mit ohrförmigen Anhängen an der Spitze

der Blattstiele. Köpfe fast kugelig. Kronen satt-lilafarben. Diese Art macht in der

Tracht und zum Theil auch in den Merkmalen den Uebergang zu den folgenden

Sippen.

Knautia Coulter.^ J^nautte.

Blumenboden haarig, ohne Spreublätter. Hüllblätter in einer

oder zwei Reihen. Die Blumenhülle kurz gestielt, zusammenge-
drückt, mit vier Gruben unter dem mit vier km-zen, ungleichen
Zähnen besetzten Saume; der Kelch ganz mit dem Fruchtknoten,
verwachsen, mit becherförmigem, in 8— 16 lanzettlich-borstliche

Zähne endigendem Saume. Narbe ausgerandet oder zweispaltig.

Schlauchfrucht von dem gewimperten oder kurzborstig-grannigen
Kelche gekrönt. IV, 1.

K. arvensis Coult. Scabiosa Linne. W. et Gr. sil. Tri-
eb er a Schrader. Stängel rauhhaarig; Blätter eiförmig, ganz oder
fiederspaltig.

Auf trocknen aber fruchtbaren Wiesen, an grasreichen Weg-
und Ackerrändem, auf Brachen, in lichten Wäldern, durch das

Wimmer, Flora von Schlesien. 16
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ganze Gebiet, auch im Vorgebirge häufig. Um Br. bei Oswitz,

Schwoitsch u. a., häufig in der TrehnUzer Hügelreihe, z. B. um
Pollentschine. Juli, Aug. 2|..

Stängel 1 — H' hoch, einfach oder oben dreigabelig, mit einblüthigen Aesten.

Blätter meist die unteren ganz, eiförmig-länglich, die oberen fiederspaltig, aber auch

alle ganz oder alle fiederspaltig. Köpfe flach-gewölbt 5 die Randblumen grösser.

Kronen violett-lila, lilafarben, fleischfarben, im Schatten oft weiss. Bisweilen sind

die Randblumen nicht grösser.

Succisa Koch^ ^bbi§.

Köpfe fast kugelig. Blumenboden mit Spreublättern. Hüllblät-

ter dachziegelförmig. Die Blumenhüile mit acht vollständigen Fur-
chen, mit viertheiligem, krautartigem Saum; der Kelch mit dem
Fruchtknoten verwachsen, mit schildförmigem Saum. Kronensaum
viertheilig. Narbe ausgerandet. IV, 1.

S. pratensis Mönch. Scabiosa Succ. Linne. W. et Gr. sil.

Der Saum des Kelches in fünf Borsten auslaufend.

Auf feuchten und sumpfigen Wiesen, Waldwiesen, in der Ebene
und dem Vorgebirge, häufig durch das ganze Gebiet. Aug., Sept. 2j..

Wurzelstock kurz, abgebissen, mit langen Fasern. Stängel kahl, aufrecht, 1—2',

dreigabelig, 3 — 7 Köpfe tragend, mit 2—3 Blätterpaaren. Untere Blätter länglich-

eiförmig, gestielt, obere lanzettlich, spitz, verwachsen, bisweilen am Grunde gezähnt^

bald kurz-haarig, bald kahl. Kronen blau, selten weiss. — Die Wurzel schmeckt

stark bitter und war sonst als R. Morsus diaboli officinell.

Scabiosa L.^ ^habxofe.

Köpfe gewölbt oder flach. Blumenboden mit Spreublättern.

Hüllblätter dachziegelförmig. Die Blumenhülle mit acht ganzen
oder halben Furchen, oder ohne Furchen, aber mit acht Riefen,

mit trockenhäutigem Saum 5 der Kelch schildförmig, der Saum in

fünf scharfe Borsten endigend oder ganzrandig. Narbe ausge-

randet. IV, 1.

S. Columbaria L. Wurzelblätter länglich, gestielt, gekerbt,

imgetheilt oder leierförmig; die unteren Stängelblätter leierförmig,

die übrigen bis auf die Mittelribbe fiederspaltig; die Kelchborsten
am Grunde zusammengedrückt, ohne Nerv, 3— 4 mal länger als der
Saum der Blumenhülle.

a. mit blau-rothen, oder roth- violetten Kronen. S. Colum-
baria L.

ß. mit weisslich-gelben Kronen. S. ochroleucaL. Matt, et

Krock. und S. Columbaria derselben.

An Wegrändern, Ackerrainen, auf trocknen, sonnigen Hügeln,
an Hohlwegen, auf hohen Triften, durch das ganze Gebiet hä^ifig.

a. auf buschigen Hügeln, am Fuchsbeiye bei Schwoitsch, und auf
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Moorwiesen zwischen Riemberg und Haufen und um Wohlau bei
Petranouitz: Bei Krummhühel nach N. v. E. ß. An Wegrändern
und Rainen fast überall gemein. Juli, Aug. 2|..

Stängel 1 — IJ^' hoch, kahl, dreigabelig-ästig. Die Blätter, auch die ersten Grund-

blätter, so wie die an den Büscheln, welche neben dem Blüthenstängel aus der

mehrköpfigen Wurzel treiben, sind bald ungetheilt, bald leierförmig, bald fieder-

spaltig, und eben so ist die Theilung der Stängelblätter sehr mannigfaltig. Die ge-

wöhnliche Form ist die mit weissgelben Kronen; die andere mit röthlichen oder

violetten ist aber nicht verschieden, und verdankt die abweichende Farbe wahr-
scheinlich der Beschaffenheit des Bodens. Wallroth unterscheidet sie durch schwärz-
liche Kelchborsten, während die gelbblühende braune hat.

S. lue i da Villars. S. norica Vest. Wurzelblätter länglich,

gestielt, ungetheilt oder leierförmig; die unteren Stängelblätter un-
getheilt oder am Grunde fiederspaltig, die oberen fiederspaltig; die
Kelchborsten am Grunde breit und platt, auf der Innenseite mit
einem Kielnerven, 3— 4 mal länger als der Saum der Bliimenhülle.

An felsigen Lehnen und grasigen Abhängen des Hochgebirges.
Im Riesengehirge im Riesengrunde und unterhalb des Teufelsgärtcliens

am BiberneUßeck. Im Gesenke am Peterssteine, Köpernik und im
Kessel. Juli,"^ Aug. 2]..

Der vorigen ähnlich, doch niedriger, 1' hoch, feister und gedrungener, meist

nur dreiblüthig; die Blätter weniger getheilt und die Abschnitte breiter. Kronen
purpurfarben, ein wenig in das violette ziehend.

S. suaveolens Desfontaines. S. c a n e s c e n s W. et Kit. Wur-
zel- und untere StängellDlätter länglich oder lanzettlich, ungetheilt
und ganzrandig; die übrigen fiederspaltig, mit linealen, ganzrandi-
gen Abschnitten; die Kelchborsten anderthalb mal so lang als der
Saum des äusseren Kelches.

In Haidewäldern. Bei Rosenberg von Fuchs i. J, 1825 entdeckt.

Um Jordansmühl bei Ober-Johnsdorf und Tomitz von Krause, bei
Parchicitz- von Postel, bei Carlsruh in Oberschi, von Bartsch, bei Ma-
lapane, Königshuld und Kupp von Grabouski, bei Krappitz von Flncke,

bei Dirschel, Kaischer und Liptin von Schramm gefunden. Juli,

Aug. 4.
Die Wurzelköpfe verlängern sich in kurze, fadenförmige Sprossen, auf denen

die Blätterbüschel sitzen. Schlank, bis 2', bei uns fast kahl. Kronen blassblau.

42. Familie: Korbblüthige, Compositae.

Blumen zwitterig, oder durch Verkümmerung entweder
der Staubblätter oder der Stempel diklinisch (ein- oder zwei-

häusig), oder leer, in Köpfen, auf dem als Blumen- und Frucht-

boden dienenden polster- oder kegelförmigen Axenende, von
denen die äussern sich früher, die innern nach und nach ent-

16"
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wickeln. Die Blumen eines Kopfes (oder Blüthenkor-
bes, flos compositus^ s. calathium, s. anthodium) sind entweder

alle zwitterig (cap. homogamum) ; oder die äusseren sind leer

oder 2, die inneren zwitterig oder c^ (cap. lieterogamum) ;

-

entweder sämmtlicli rührig, oder sämmtlich zungenför-
mig:, oder die Randblumen (der Strahl, raclius) sind

zungenförmig, die Scheibenblumen (discus) röhrig. Die

Blüthenköpfe sind von einer Hülle (involucrum, s. calyx com-

munis, ^. peviclinium) umgeben, welche aus mehreren schup-

penförmigen, krautigen oder trocknen, oder lederartigen, bis-

weilen dornigen, oft mit Anhängsel versehenen Deckblättern

(Schuppen) in einer oder mehreren Reihen besteht. Der

Blumenboden (receptaculum, s. clinanthium) stellt entweder

eine zusammengezogene Aehre, mit einem Spreu

-

blatt fpa/m^ d. i. Deckblatt) vor jeder Blume (rec. paleatum)^

oder nur vor den äusseren Blumen (rec. semipaleatum)^ oder

ohne Spreublätter (rec. epaleatum); oder eine zusammen-
gezogene Dolde dar; jede Blume sitzt auf einem be-

grenzten Grübchen des Blumenbodens, jetzt Fruchtbodens,

dessen Rand mit Borsten oderFranzen (rec. fimhrilUferum) be-

setzt, oder gezähnt (rec.aheolatum) oder nur durch eine erhabene

Linie {rec. areolatum) bezeichnet ist. Die Kelchröhre ist mit

dem Fruchtknoten verwachsen; der Kelchsaum bisweilen

kaum sichtbar, meistens trockenhäutig, häufig gezähnt oder

gelappt, oder in spreuartige Schuppen oder in Haarborsten

(F e d e r k r n e
,
pappus) von verschiedener Gestalt und Dauer

vergrössert. Die Krone ruht auf einer auf dem Fruchtkno-

ten stehenden Scheibe; der Saum meist fünflappig, gleich-

massig; oder zweilippig; oder ein fünfzähniges, zungenför-

miges Blättchen darstellend. Fünf in der Kronenröhre be-

festigte, den Zipfeln des Saums wechselständige Staubblät-

ter; die Träger frei oder in eine Röhre verwachsen; die

Staubbeutel aufrecht, in eine Röhre verwachsen, oben und

unten oft mit Anhängseln. Fruchtknoten unterständig, ein-

fächerig, mit einer aus dem Grunde aufrechten Samenknospe;

der Griffel endständig, oben zweispaltig, die Schenkel des-

selben oberseits in zwei Reihen mit Narbendrüsen besetzt.

Frucht eine auf dem gegliederten Fruchtboden sitzende, von
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der verlängerten Kelchröhre bisweilen geschnäbelte und vom
Kelchsauine (mit F edevkro ue

^
papjms) gekrönte Schliess-

frucht. Same ohne Eiweiss mit geradem Keim.

Diese Familie bildet grösstentheils die neunzehnte Classe
des Linne sehen Systems, die wegen der Vereinigung vieler Blumen
(ßosculi) auf einem gemeinsamen Blumenboden, welche eine ein-

zige Blume darzustellen scheint, Syngenesia genannt wurde. Die

hierher gehörigen Pflanzen sind über die ganze Erde verbreitet-,

die Arten derselben machen bei uns den dreizehnten Theil aller

phanerogamischen Gewächse aus. Bei uns sind es nur krautartige

oder staudenartige, nicht eigentlich holzige, Gewächse, von sehr

verschiedener Tracht, mit mannigfaltiger Blattstellung, oft mit ge-

theilten, aber nie mit zusammengesetzten Blättern, ohne IsTeben-

blätter. — Sie enthalten sämmtlich Grün säure und Inulin, und
eine verschiedenartige Mischung von Gerbstoff mit bitterem Ex-

tractivstoff, Harz und ätherischen Stoffen; mehrere führen einen

bittern, harzigen Milchsaft. Es sind darunter manche wich-

tige Pflanzen von medicinischer Wirkung und für die Gewerbe.

I. Röhr eilblumige, Tubuliflorae. Zwitterblumen

mit regelmässigen fünfzähnigen Kronen.

Erste Gruppe: Eupatoriaceae. Blumen zwitterig, röhrig; oder

diclinisch, die Randblumen röhrig oder zungenförmig. Die Kronen

mit Staubblättern regelmässig, fünfzähnig, die Zähne meist aufrecht.

Die Staubbeutel ohne Fortsatz am Grunde. Der Griffel der Zwitter-

blume oberhalb walzig; die Narben lang, stielrund oder keulenför-

mig, aussen oberhalb warzig; die Narbenchüsen in schmalen Reihen,

wenig vorragend. — Blätter meist gegenständig.

a. Eupatorieae. Die Blüthenköpfe alle zwitterig.

Eupatorium Tourn.y Waffex^ofUn.

Blüthenköpfe drei- bis vielblumig. Hülle länglich, mit 2—3 rei-

higen dachziegelförmigen Schuppen. Blumenboden flach, nackt.

Krone röhrig, mit fünfspaltigera Saum. Staubbeutel innerhalb der

Röhre; Narben ausserhalb, walzig, stumpf. Früchte eckig, mit ein-

reihigem, haarigem Pappus.

E. cannabinum L., fiunlounbenknuit. Blätter gestielt, gegen-

ständig, 3— ötheilig, mit lanzettlichen, gesägten Zipfeln, von denen
der mittlere länger ist.

In Wald- und Haidegegenden und Bruchland an Gräben, Teich-

rändern, Bächen, zwischen Schilf, Gebüsch und Rietgräsern durch
das ganze Gebiet, auch im Vorgebirge, häufig. Um B7\ bei Bisch-
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uitz a. W., Gr.-Bake, Wildschütz, Goi bei Kapsdo7f, Lissa, Trehnitz

u. a. Juli, Aug. ^..

Höhe 3 — 4', Stängel steif-aufrecht, dick, trüb-röthlich. Die Blüthenköpfe klein,

in endständigen, rispigen Doldentrauben gedrängt. Kronen rosa- oder hell-purpur-

farben. — Galt einst als Arzneimittel; die Wurzel schmeckt bitter und scharf.

Adenostylium Cassin i.

Blüthenköpfe mit Avenigen Blumen. Hülle walzig, mit wenigen
Schlippen in einer Reihe. Blumenboden schmal, nackt. Krone röh-
rig, mit glockigem, fünfzähnigem Saum. Staubbeutel ausserhalb der
Röhre. Narben weit hervorragend, halbwalzig, von allen Seiten
warzig. Früchte stielrundlich, gestreift, mit mehrreihigem haarigen
Pappus.

A. alb ifro ns Zioc/i. CacaliaL. l-V". et Gr. sil. Cacalia al-
pin a Matt. u. Krocker. Blätter gestielt, herz-nierenförmig, grobge-
zähnt, unterseitsschwach-spinnwebenfilzig; Blüthenköpfe 3— Gblumig.

Im Hochgebirge auf feuchten und sumpfigen Waldstellen, an
sumpfigen Lehnen und an Bächen in der oberen Waldregion und
bis in die Region des Knieholzes häufig. Im Riesengehirge, am
Gl. Schneelerge und im Gesenke. Nach Th. Kotschy auch im Bielitzer

Gebirge und am Malinoiv. Juli, Aug. £j.

,

Hohe 2— 4'. Stängel flaum- oder spinnwebenhaarig, mit 1 — 2 kurzgcstielten

oder sitzenden, bisweilen am Grunde geöhrten Blättern. Die Grundblätter oft \—\^'

breit, unterseits mit weissgrauem, oft nur dünnem, Filz. Blüthe in endständigen,

rispig-zusammengesetzten, fast gleichgipfligcn Doldentrauben. Kronen rosa-purpur-

farben.

b. Tussilagineae. Die Blüthenköpfe einhäusig oder fast

zweihäusig.

Homogyne Cassini.

Blüthenköpfe vielbluraig; die Randblumen in einer Reihe, $,
röhrig. Hülle walzig, mit länglich-linealischen, spitzen Schuppen in

einer Reihe. Blumenboden nackt. Die Narben der $ und Zwitter-

blumen gleichförmig. Früchte länglich -walzig, gefurcht, glatt;

Pappus haarig, mehrreihig. — Tussilago L.

H. alpina L. Blätter herz-nierenförmig, kerbig-gezähnt, kahl.

In Waldsümpfen und auf den sumpfigen Stellen zwischen dem
Knieholz im Hochgebirge %veit verbreitet und häufig im Riesenge-

birge und Gesenke, Baranio bei Teschcn, Bahia Gora, Gl. Schneeherg,

bis gegen 2000' herab. Aber auch auf dem Vorgebirge, auf der
hohen Mense, Heuschener, Hohen Eule und Sonnenkojype, dem schwar-

zen Berge bei Charlottenbrunn, der Vogelkippe bei Altwasser, dem
Sattelwalde. Mai, Juni. 2J-.
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Wurzelstock wagerecht. Stängel bis 1' hoch, spinnwebenwollig, mit einem,

sehr selten mit zwei oder drei Blüthenköpfen; am Grunde mit 2—3 kreisnierenför-

migen, oberseits schwach-glänzenden, dunkelgrünen, unterseits blassgrünen, kahlen

Blättern. Hüllblätter bräunlich^blutroth.

Petasites Toum.^ tlfimkroft ;
|Jf(lilen3H»ar3.

Blüthenköpfe vielblumig, fast zweihäusig: die (/ mit wenigen,

1— 5, einreihigen $ Randblumen, deren Griffeläste ausgebildete,

abstellende, lineale Narben 'tragen, und <^ Scheibenblumen nebst

einem Fruchtknoten ohne Samenknospe 5 die $ mit $ Randblumen
in mehreren Reihen, deren Gritfei sehr lang und deren Narben
km-z und verkümmert sind, und wenigen, 1—5, 0* Scheibenblumen.

Hülle fast einreihig, bisweilen am Grunde mit losen Deckblättchen.

Blumenboden nackt. Die cf*
Blumenkrone am Schlünde der Röhre

erweitert, mit fünfzähnigem Saum, die $ fadenförmig, mit gestutz-

tem Saum. Früchte walzig, kahl; Pappus haarig. — TussilagoL.
Schuppiger Blüthenscliaft vor den Blättern, mit vielköpfigem Strauss^ grosse,

herzförmige Blätter.

P. officinalis 3Iönch. Tussilago Petasites L. Blätter

unterseits schwach flaumhaarig oder schwach-wollig; Blüthenstrauss

länglich; Kronen röthlich.

An Bächen, Quellen und auf quelligen Wiesen im Vorgebirge

und am Fusse des Hochgebirges in dem ganzen Gebiet. Hin und
wieder auch in der Ebene. Um Br. vor Paschherwitz, bei Schleihitz,

Trebnitz. Um Ohlau, Wuhlau, Parchioitz, Bunzlau, Sirehlen, Neisse,

Ottmachau, Raiibor, Leohschütz, Cosel, Gle.iwitz. März, April. 2|..

Wurzelstock stark, aus der Mitte den Blüthenschaft, seitwärts Blätter treibend,

zahlreiche und lange Sprossen entwickelnd, wodurch er sich sehr rasch vermehrt.

Blätter bis IJ' im Durchmesser, lang-gestielt, herzförmig-kreisrund, winkelig-seicht-

buchtig und ungleich-gezähnt. Schaft bis !|' hoch, mit lineal-lanzettlichen Schup-

penblättern besetzt, wollflaumig. Die Traube der (^ Pflanzen eiförmig, die der

Q länglich, mit um die Hälfte kleineren Köpfen. — Ziert im Frühjahre die Bach-

ränder im Gebirge, welche sie später mit ihren grossen Blättern verdeckt. — Die

Wurzel schmeckt scharf, aromatisch-bitter, aussen graubraun, innen weisslich-mar-

morirt, ehedem als ein schweisstreibendes Mittel bei Fiebern und in der Pest in

Gebrauch.

P. albus Gärtner. Tussilago L. Blätter unterseits feinwol-

lig-filzig, silberweiss; Blüthenstrauss eiförmig, fast gleichgipflig

;

Kronen gelblich-weiss.

An Bachrändern, Quellen und quelligen Wiesen, vom Vorge-

birge bis in die Gründe des Hochgebirges. Am Geiersherge, bei

Charlottenbrimn und durch das ganze Vorgebirge; um Meffersdorf;

Annaherg in Oherschksien. Czantory bei TJstron. Nach Grabowski

Fl. V. Obers, auch im Labander Walde bei Gleiwitz, bei Ottmachau

a. d. Neisse und um Ratibor. Im Riesengebirge in allen Gründen; im
Gesenke am Petei'ssteine, Kessel u. a. April, Mai. 2|..
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Wurzel und Wuclis der vorigen ; etwas niedriger. Schaft weisswoUig. Die

Traube der cT Pflanze eiförmig, fast gleichgipflig, die der ^ länglich-eiförmig.

Tussilago L., ^uflattig.

Blütlienköpfe vielbluraig \ die Randblumen in mehreren Reihen.^

ziingenförmig, $ •, die Sclieibenblumen wenige, röhrig, </. Hülle

mit stumpfen Schuppen in einer Reihe. Kronen der Randblumen
mit schmalem, zungenlorraigem, ungezähntem Saum, mit stielrunden

JTarben. Kronen der ScheibenlDlumen rührig, mit glockigem, fünf-

zähnigem Saum und eingeschlossenem, unausgebildetem Griffel.

Früchte der Randblumen länglich-walzig- der Scheibe unausge-
bildet. Pappus der Randblumen mehrreihig, der Sclieibenblumen
einreihig.

T. Farfara L.

Auf feuchtem Lehm-, Mergel- und Thonboden, in Gräben und
Hohlwegen und auf feuchten Aeckern durch das ganze Gebiet, oft

eine Plage der Aecker. März, April. 2{..

Im ersten Frühling zeigen sich vor der Entfaltung der Blätter die nackten, mit

lanzettlichen Schuppenblättern besetzten Schafte von 2 — 4" Höhe, oft viele aus

einem Wurzelhalse mit einem endständigen Blüthenkopf. Später erscheinen die

kreisförmigen, tief herzförmigen, winkelig-gezähnten, unterseits erst dicht-silberweiss-

filzigen, später graufilzigen oder nur flaumhaarigen, zuletzt fast lederartigen Blätter,

bis 8" im Durchmesser. Kronen goldgelb. — Officinell sind Herba et Flores
Farfara e; sie sind von schleimig-fadem, schwach-bitterlichem Geschmack und als

Theeaufguss ein übliches Hausmittel bei Catarrhen.

Zweite Gruppe: Asteroideae. Die Blütlienköpfe meist ein-

häusig. Die (/ Kronen röhrig, regelmässig- gezähnt. Der Griffel

der Zwitterblume oberhalb walzig-, zwei lange, linealische, aussen,

ebene Narben; die Narbendrüsen schmal, hervorragend, bis zum
Haarüberzug hinaufreichend.

a, Asterineae. Die Blüthenköpfe zwitterig oder einhäusig,

meist mit zungenförmigen Randblumen. Blumenboden nackt,

seltner mit Spreublättern. Staubbeutel unten ohne Anhängsel.
Blätter meist wechselständig.

Aster Nees^ ^lernblume.

Blütlienköpfe vielblumig, einhäusig-, die Randblumen $, zun-

genförmig, in einer Reihe-, die Scheibenblumen zwitterig, röhrig..

Hülle aus mehreren Reihen lose-dachziegelförmiger Schuppen.
Blumenboden eben, in Felder getheilt, die Ränder der Felder ge-

zähnt. Die Zunge der Randblumen länglich-elliptisch, dreizähnig

oder ungetheilt. Früchte zusammengedrückt. Pappus mehrreihig,

haarig, dauernd.
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A. alpinus L. Blätter ganzrandig-, die unteren spateiförmig,

die oberen lanzettlich; Schuppen der Hülle lanzettlich, locker;

Stängel mit einem Bliithenkopf.

An Felsen der Gebirgslehnen. Im grossen Kessel im Gesenke

von Krause und Fincke im J. 1834 entdeckt. Juni, Juli. ^..

Wurzelstock mehrköpfig. Stängel aufsteigend, 4— 6 "hoch. Blätter feinhaarig.

Schuppen der Hülle nach oben rüthlich. Scheibenblumen goldgelb, Randblumen

violettblau. Früchte kurz-borstig. Das Köpfchen hat 1— 1|" im Durchmesser.

A. Amellus L. Blätter länglich-lanzettlich, spitz, fast ganz-

randig, von feinen Haaren schärflich; Blüthenköpfe in endständiger

Doldentraube; Schuppen der Hülle stumpf, abstehend.

Auf sonnigen Waldhügeln. Am Sakrauer Berge bei Grosstein

bei Krappitz in O.-S., wahrscheinlich zuerst von Krocker, dann von
Fincke i. J. 1832 entdeckt. Aug. Sept. 2]..

Wurzelstock dick, mehrköpfig. Stängel etwa 1 ' hoch, schärflich. Scheibenblu-

men gelb, Randblumen blau. — Nur wenige Exemplare wurden gefunden, doch hat

sich die Pflanze bis heut an dem bezeichneten Standorte erhalten,

A. salignus Willd. A. brumalis Nees? Stängelblätter lan-

zettlich, beiderseits verschmälert und vorn spitzig, am Rande
schärtlich, in der Mitte schwach-gesägt, die an den Aesten lineal-

lanzettlich, ganzrandig; Blüthen traubig-rispig; Schuppen der Hülle
locker.

An Flussufern zwischen Weidengebüsch und anderem Gesträuch.

Ehedem bei Kl.-Kletschkau, Pilsnitz und Lissa bei Breslau. Neuer-
dings an der alten Oder bei Breslau, an der Weistritz bei Sandberg,

um die Försterei bei Steinau, bei ^Vohlau, und am Schiesshause bei

Glogau. August, September. £]-.

3— 4' hoch. Blätter dunkelgrün, lanzettlich, langspitzig, bisweilen mit 2 bis

4 spitzen Zähnen über der Mitte. Bald ist der Stängel oben ästig, die Blüthenköpfe

an den Aesten traubig, bald entspringen aus den oberen Blattachseln 1 — '2köpfige,

mit schmäleren Blättern besetzte Blüthenstiele. Scheibeublumen gelb, dann röth-

lich^ Randblumen blass-lila oder weisslich; Zungen lineal, nach vorn etwas breiter.

Scheint in der Grösse der Blüthenköpfe und der Länge der Zungen etwas verän-

derlich.

Erigeron DC, Piirrtmir^.

Blüthenköpfe vielblumig: die Randblumen o, zungenförmig, in

mehreren Reihen; die der Scheibe röhrig, bald alle zwitterig, bald
die äusseren $ , die inneren ^^ oder zwitterig. Schuppen der Hülle
in mehreren Reihen, dachziegelförmig, lineal. Blumenboden gru-
big-punktirt. Zunge der Randblumen lineal, Röhre der Scheiben-
blumen gestutzt oder schwach -5 zähnig. Staubbeutel unten ohne
Anhängsel. Früchte des Randes und der Scheibe gleichförmig, zu-

sammengedrückt. Pappus aus einer Reihe Haare.
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E. canadensis L. Stängel steif-aufrecht, rispig, Rispe läng-
lich; Blätter lineal-lanzettlich, kurzhaarig, borstig-gewimpert; die
grundständigen rosettenförmig, länglich, an der Spitze 3— 5 zähnig.

Auf sandigem Boden, besonders an Flussufern, Waldrändern,
in Hauen und Brachen, auf Gartenland, oft heerdenweise, fast über-
all verbreitet. Diese aus Amerika stammende Pflanze ist vollkom-
men eingebürgert. Juni— September. 0.

Der Stängel i— 2' hoch, mit abstehenden Haarborsten besetzt, trägt sehr zahl-

reiche kleine Blüthenköpfchen ; Randblumen winzig, gelblich-weiss.

E. acer L. Stängel traubig, fast eben-sträussig, Aeste 1- bis

Sköpfig; Blätter lineal-lanzettlich, kurz-rauhhaarig; die inneren
Randblumen fadenförmig.

Auf Sandboden, trockenen Triften, Hügeln und Waldplätzen,
in Haiden durch das ganze Gebiet, auch im Vorgebirge häufig.

Juli— September. 2]. oder 0.
Stängel 4 — 1 ' hoch, meist röthlich. Blüthenköpfe von der Grösse einer Erbse.

Schuppen der Hülle grauhaarig. Kronen lilafarben oder hell-violett.

Bellis L., ^osltebfn.

Köpfchen vielblumig : Randblumen $ , zungenförmig, in einer

Reihe, die der Scheibe röhrig, zwitterig. Hülle glockig; die Schup-
pen blattartig, stumpf, in 1 oder 2 Reihen. Blumenboden kegel-
förmig. Scheibenblumen 4— 5 zähnig. Staubbeutel unten ohne
Fortsatz. Früchte zusammengedrückt, hakerig, ohne Pappus.

B. perennis L., ©iinfcblümd)cn. Wurzel sprossentreibend;
Blätter spateiförmig, gekerbt; Sclmppen der Hülle stumpf.

Auf Grasplätzen gemein. Blüht das ganze Jahr hindurch. 2]..

Stängellos ; die Blätter grundständig, eine Rosette bildend ; Blumenstiel blatt-

los, einköpfig, 1—3" hoch. Randblumen weiss, oft unten purpurroth; Scheibenblu-

nien goldgelb. — Abänderungen: ohne Randblumen, bei Cudoiva (Beilschmied) ; mit

lauter unregelmässig-röhrig-zungenförmigen Blumen, Schoitgau bei Canth; in Gärten

mit lauter trichter-röhrigen purpurrothen Kronen, die eine stark gewölbte Scheibe

bilden.

Solidago L.y (!^olbrutt)c.

Köpfchen mehrblumig: Randblumen o
^ zungenförmig, in einer

Reihe, die der Scheibe zwitterig, röhrig. Hülle länglich; die Schup-

pen zahlreich^ anliegend, dachziegelförmig. Fruchtboden ohne
Spreu, bisweilen in Felder getheilt, auch gefranzt. Scheibenblumen
5 zähnig. Früchte stielrundlich, vielrippig. Pappus aus einer Reihe
Haare.

S. Virga aurea i., ^*t. |!lctcr5|lab, J^f'^^'"^"""^'^'^*«*- Stängel

oben traubig oder traubig-rispig ; Blätter ei-lanzettlich, in einen ge-

flügelten Stiel verschmälert.
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ß. alpestris. Niedrig, mit schmalen, fast kahlen Blättern und
grösseren Köpfen. — S. alpestris Waldst. Kit. S. miniita
Krocher Fl. Sil.

In trockenen und lichten Laubwäldern, auf waldigen Hügeln
in der höheren Ebene und im Vorgebirge überall häulig, bis auf
die Kämme des Hochgebirges, wo die Pflanze zahlreich in der
Form ß erscheint. Um Br. bei Schicoitsch, Lissa, Trebnitz-, Skarsine

u. a. Juli, August. 2]..

Stängel meist 2' hoch, mit ruthenförmigen Aesten ; bei ß 1' hoch, einfach.

Blätter etwas schärflich, gesägt, die unteren schwach behaart, Kronen goldgelb. Die

Randblumen rollen sich sehr bald nach aussen um. — Ist schwach-bitter-aroma-

tisch : die Blätter wurden ehedem als Wundkraut angewandt. — Der in Garten- und

Parkanlagen fast überall befindliche S. canadensis wird oft auch halb verwil-

dert angetroflcn.

Linosyris Lohel^ (J^olbljanr.

Blüthenköpfe vielblumig, nm- zwitterige Scheibenbhimen ent-

haltend. Schuppen der Hülle in Avenigen Reihen, dachziegelförmig.
Blumenboden eben, zellig, mit fleischigen und gezähnten Rändern.
Kronen röhrig, mit tief-5 spaltigem Saume. Staubbeutel unten ohne
Fortsatz. Früchte länglich, zusammengedrückt , seidenhaarig. Pap-
pus aus zwei Reihen von Haaren.

L. vulgaris Cassini, ©oliien-|'cinkraut. Chrysocoma Lino-
syris L. Stängel einfach, dicht mit linealischen kahlen Blättern
besetzt 5

Blüthenköpfe in endständiger Doldentraube.

Auf sonnigen, bewaldeten Hügeln. Fuchsherg bei Schicoitsch.

Nach Mattuschka um Gnadenfrei. Nach v. Mückusch um Weidenau.
August, September. £j-.

Stängel schlank, 14— 2' hoch, ohne Aeste, oben mit einigen in einer gleich-

gipfeligen Doldentraube stehenden kurz gestielten, fast kreiselfürmigen Blüthen-

köpfen mit lockeren Hüllschuppen und goldgelben Kronen.

b. Inuleae. Blüthenköpfe meistens einhäusig, die Randblu-
men $ , zungenförmig, den Scheibenblumen gleichfarbig.

Staubbeutel unten mit einem Fortsatz. Blumenboden meist
ohne Spreublätter.

Inula Gärtner.

Blüthenköpfe vielblumig: die Randblumen in einer Reihe, zun-
genförmig oder fast röhrig, $ oder leer; die der Scheibe röhrig,

zwitterig. Hülle mehrreihig. Blumenboden nackt. Kronen der
Randblumen ckeispaltig, der Scheibe fünfzähnig. Staubbeutel am
Grunde mit zwei Borsten. Früchte stiehundlich oder vierkantig.

Pappus aus zwvii Reihen haarförniiger schärflicher Borsten.
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a. Früchte kahl.

f I. Helenium L., <S'lcd)tcr J\h\nt. Blätter unterseits filzig, die

stängelständigen herz-eiförmig, umfassend; die äusseren Schuppen
der Hülle breit-eiförmig, blattartig, die inneren verkehrt-ei-spatel-

förmig, stumpf.

Auf Waldwiesen. Als Standorte werden angegeben: JSamslau.
Um Leohschütz im Stadtwalde, an der Hospitalmühle und bei Füll-

stein. Um Troppau bei Gr.-Herlitz, Wiedergrün, Jägerndorf. Ob die

Pflanze an einem dieser Standorte als wild zu betrachten sei, ver-

mag ich. nicht anzugeben. In den Grasgärten mancher Gebirgsdör-
fer ist sie von altem Anbau her gleichsam verwildert; ebenso im
Park zu Buchwald. Juli, August. ^.

Von 3 — 5' Hohe. Eine ansehnliche Pflanze mit grossen Blättern und Blüthen

vom Umfange eines Thalers. — Die starkästige fleischige Wurzel hat frisch einen

starken kampferartig-aromatischea Geruch und scharf-bittern Geschmack ; ehemals

ein sehr beliebtes, heut nur noch selten gebrauchtes Arzneimittel.

I. salicina L. Blätter länglich-lanzettlich, die oberen herz-

förmig-umfassend, kahl, am Rande scharf; Stängel armblüthig;
Schuppen der Hülle wimperig-fein-gezähnelt, die äusseren länger,

spitz.

Auf feuchten Wiesen, auch im Vorgebirge, ziemlich häufig.

Juli, August. 2]-.

Stängel arm-, bisweilen 1 köpfig, steif-aufrecht, etwas starr, 1 ' hoch. Blätter

etwas starr, mit schwachem Glanz, an der Spitze zurückgebogen. Zungen der Rand-

blumen sehr schmal und lang.

I. hirta L. Blätter länglich, auch elliptisch, von etwas stei-

fen Haaren rauh; Stängel rauhhaarig, mit einem Blüthenkopf;
Schuppen der Hülle steifhaarig, lanzettlich, die äusseren länger.

Auf sonnigen, bewaldeten Hügeln im Vorgebirge. Auf dem
Kreuz- und Georgenberge bei Striegau, zuerst von Schwmnel gefunden.
Lehmberg bei Geppersdorf bei Strehlen von Hllse gefunden. Nach
Schneider (Fl. v. Bunzlau) auch bei Charlottenbrunn, Salzhrunn, Ku-
pferberg und Hirschberg; nach Grabowski (Fl. v. Ob.) im Wroniner
Walde bei Cosel, in den Gypsgruben bei Katschcr und im Leisnitzer

Walde bei Leobschütz; nach fh. Kotschy am Tul und bei Oldrzicho-

witz bei Teschen. Mai, Juni. 2]..

Stängel bei 1
' hoch, meist etwas gekrümmt oder bogig. Die Blätter ändern

in der Breite ab vom Ei- bis zum Lanzettförmigen. Schuppen der Hülle am Grunde

lederartig, blass, vorn blattartig, grün. Zungen schmal und lang.

b. Früchte kurzhaarig.

I. britannica L. Stängel wollig-zottig, unten kahl, mit 1 bis

5 Köpfen ; Blätter unterseits schwach wollig-ilaumig, lanzettlich, die

obersten herzförmig-umfassend; Schuppen der Hülle ilaumhaarig,

lang, lineal, die inneren schmäler.
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Auf feuchten Wiesen und Waldplätzen, an Gräben, Teichrän-
dern, Flussufern durch das ganze Gebiet häufig, auch im Vorge-
birge. Juli, August. 2]-.

Stängel bei 2' hoch, meist steif-aufrecht, gewöhnlich mit 1 — 3 Blüthenköpfen.

Blätter unterseits oft fast kahl, am Rande drüsig-feinzähnig, die unteren gestielt.

Zungen lang und schmal. — Hierher gehören: I. Oculus Christi, I. dysente-
r i c a und I. h i r t a Mattuschka Fl. sil. und Enum.

L Conyza DC. Conyza squarrosa L., ©rof^c pürnmirj.

Stängel ästig, Aeste doldentraubig, dünnfilzig-, Blätter länglich,

oberseits flaiunhaarig, unterseits dünn-filzig; Schuppen der Hülle

abstehend-zurückgebogen, Randblumen von der Länge der Hülle.

In trockenen und steinigen Wäldern, an Waldblössen und Leh-
nen im Vorgebii'ge zerstreut. Lähnhaus nach Mattuschka. Gröditz-

herg (Schneider). Sonnenwii^hel bei Gottesherg. Um Charlottenhrunn

;

Streüherg bei Striegau; Fürstenstein. Eichberg bei Silberberg. Hess-

berg bei Jauer. Kupferberg. Sattler bei Hirschberg. Landskrone bei

Görlitz. Cudowa. Leobschütz-. Gr.-Herlitz. Jägerndorf. Juli, Aug. ^..

Stängel 2 — 3' hoch, ziemlich steif. Blätter fein gezähnt. Die inneren Schup-

pen der Hülle an der Spitze violett. Kronen sattgelb.

Pulicaria Gärtn.^ ^löl)kriiut.

Blüthenköpfe vielblumig: Randblumen in einer Reihe, zungen-
oder schmal-röhrenförmig, $ ; die der Scheibe röhrig, zwitterig.

Schuppen der Hülle locker-dachziegelförmig, linealisch, in wenigen
Reihen. Blumenboden fast eben, zellig. Randblumen 2— 3 spal-

tig, Scheibenblumen 5 zähnig. Staubbeutel am Grunde in Borsten
verlängert. Früchte fast stielrund. Pappus in zwei Reihen: die

äussere ein kurzes, gezähntes Krönchen, die innere aus 10 oder 20
schärflichen Borsten.

P. vulgaris Gärtner, (i!Ll)ri(^in«nkraut, Inula Pulicaria L.

Randblumen sehr kurz; der äussere Kelchsaum häutig, in borstige

Zähne zertheilt.

Auf feuchtem, unfruchtbarem Boden, auf Angern, an Lachen-
"und Teichrändeni in der Ebene verbreitet und häufig. Juli—Sep-
tember. 0.

Höhe 3" bis 1', meist aufsteigend, aber auch aufrecht, von der Mitte an in

weit abstehende Aeste verlaVifend, mit flockiger Wolle besetzt. Blätter länglich-lan-

•zettlich, wellig, halbumfassend, zottig. Kronen schmutzig-gelb. Die ganze Pflanze

liat ein trübes, schmutziges Aussehen und etwas widrigen Geruch, daher ehemals

gegen die Flöhe empfohlen, aber wie alle dergleichen gegen gewisse Insekten

empfohlenen Älittel wirkungslos.

Dritte Gruppe: Senecionideae. Die Griffel oben walzen-

förmig, in den Zwitterblumen oben zweispaltig, mit langen, linea-
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lischen, an der Spitze pinselförmigen oder gestutzten Schenkeln,

bisweilen oberhalb des Pinsels in einen kegelförmigen oder schma-

len, hakerigen Fortsatz verlängert. Die Narbendrüsen hervorra-

gend, in ziemlich breiten Reihen, bis an den Pinsel oder Fortsatz

reichend.

a. Melampodineae. Alle Blumen getrennt, einhäusig oder
zweihäusig, auf verschiedenen Individuen oder in verschiede-

nen Köpfen. Blumenboden mit Spreuschuppen. Staubbeu-

tel unten ohne Fortsatz. Pappus fehlt. Narben ohne
Haare.

Xanthium Toumef., %i^kletUn.

Einhäusig mit (/ und $ Köpfen von verschiedener Gestalt.

(^ : Hülle fast kugelig, mit freien Schuppen in einer Reihe. Blu-

menboden walzenförmig. Krone röhrig, nach oben verdickt, haa-

rig, mit 5 lappigem Saum. Zwei verwachsene Narben. $: Hülle

eiförmig, aus verwachsenen Schuppen bestehend, zweiblumig, rnit

hakigen Stacheln besetzt und in 1 — 2 Schnäbel ausgehend. Kro-
nen fädig-röhrig. Zwei linienförmige, auseinander gesperrte, am
Rande Wärzchen tragende Narben. Die Früchte zusammenge-
di'ückt, in den beiden Fächern der verhärteten Hülle eingeschlossen.

X. strumarium L. Stängel dornenlos; Blätter herzförmig,

3 lappig; Köpfchen theils endständig, theils in den Blattachseln;

Früchte eiförmig, zwischen den Stacheln weichhaarig, mit geraden
Schnäbeln und an der Spitze hakenförmigen Stacheln.

An Wegen, Zäunen, auf Schuttplätzen und ungebauten Orten
um die Dörfer und Städte, nur in der tieferen Ebene. Um Br. in

allen Vorstädten und in den nächsten Dörfern, um Ohlau, Oppeln

u. a. Selten um Troppau und Teschen. Juli— Oktober. 0.
Stängel 1 ' hoch, dick und saftig, stie'.rund. Die Blätter mit striegeligen Haa-

ren besetzt. Die Blüthenköpfe oben ährig, die obersten ö^, die unteren ^ .

Das ähnliche in der Neumark und bei Frankfurt a. 0. zahlreich vorkommende

X. riparium Lasch (z= X. Italic um Morettii''), welches sich durch am Grunde

dreieckige, minder deutlich gelappte Blätter, eiförmig-längliche, steifhaarige Früchte

mit hakenförmigen Schnäbeln unterscheidet, dürfte auch in Schlesien gefunden

werden.

-J-X. spinosum L. Stängel am Grunde der Blätter mit drei-

gabeligen Dornen besetzt; Blätter ungetheilt oder 3 lappig, der

mittlere Lappen verlängert, zugespitzt.

An Schuttplätzen in Dörfern und Städten. Zuerst von Wei-
mann bei Grünberg, dann von LeUner bei Oswitz und von Krause
in der JSikolaivorstadt beobachtet, offenbar aus verstreuetem Samen
aufgegangen und so halb verwildert. Juli— September. 0.
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h. Heliantheae. Blüthenköpfe einhäusig, mit zungenförmi-
gen 2 Rand- und zwitterigen Sclieibenblumen, oder alle Blu-
men rührig, zwitterig. Die Kronenlappen der Zwitterblumen
dick, oberseits oft warzig. Staubbeutel schwärzlich, unten
ohne Fortsatz. Narben der Zwitterblumen ausgesperrt, ge-
stutzt und an der Spitze bärtig, oder in einen spitzen Kegel
oder einen linealischen Fortsatz endigend. Früchte meist
vierkantig. Pappus fehlt, oder in Form eines Krönchens, mit
Grannen oder theilweise mit Spreublätlchen.

t Rudbeckia L.^ ^*0nnntl)ut.

Blüthenköpfe vielblumig; Randblumen zungenförmig, leer;

Scheibenblumen zwitterig. Blumenboden kegelförmig, mit Spreu-
schuppen. Narben in einen kurzen Kegel endigend. Früchte vier-

kantig. Pappus ein gezähntes Krönchen.

f R. laciniata L. Die unteren Blätter fiederspaltig, mit drei-

lappigen Zipfeln, die mittleren fast dreitheilig.

Stammt aus Nord-Amerika, ist aber durch den Anbau in Gär-
ten auch ausserhalb derselben an Fluss- und Bachufern, namentlich
im Gebirge hier und da verwildert.

Bis 4' hoch^ Zungenblumen gross, eiförmig, goldgelb.

'" Helianthus L., ^onmnxo\c,

Blüthenköpfe vielblumig; Randblumen zungenförmig, leer;

Scheibenblumen zwitterig. Hülle unregelmässig - dachziegelförmig

;

die innersten Schuppen spreuartig. Blumenboden mit Spreuschup-
pen. Narben mit einem Fortsatz. Früchte schief-zusammenge-
drückt, mit 2 oder 4 abfälligen Schuppen als Pappus.

" H. annuus L., CScmeinc ^'onncnrofc. Blätter herzförmig, drei-

nervig, gesägt ; die Stiele der Blüthenköpfe stark verdickt ; die Blü-
thenköpfe nickend.

Stammt aus Peru und wird theils wiegen der grossen, bis 1'

im Durchmesser haltenden Blüthenköpfe, theils wegen der Oel ge-
benden Samen angebaut. (3-

•"• H. tuberosus L.. 'Topinambur. Blätter dreifach-nervig, ge-
sägt, rauh; die unteren herz-eiförmig, die oberen lanzettlich, zuge-
spitzt, wechselständig.

Stammt aus Brasilien, und wird theils der essbaren, besonders
aber als Viehfutter dienenden knolligen Wurzeln, theils auch des
als Schatfutter sehr vorzüglichen Krautes wegen angebaut.

Bidens L., ^tö«3al)n; 1SlUa|ferbofl.

Blüthenkopf aus lauter röhrigen Zwitterblumen oder auch mit
einer Reihe leerer Zungenblumen am Rande. Schuppen der Hülle
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in zwei gleichförmigen oder ungleichförmigen Reihen. Blmnenbo-
den eben mit Spreusclmppen. iv^'arben in einen kurzen Kegel endi-

gend. Früchte zusammengedrückt, mit 2— 4 mit Widerhaken ver-

sehenen Grannen. — Blätter gegenständig.

B. tripartita L. Ohne Randblumen; Blätter dreitheilig, mit
lanzettlichen, gesägten Zipfeln; Früchte verkehrt-eiförmig, am
Rande rückwärts-stachelig.

ß. radiata. Mit zuifigenförmigen Randblumen.

y. minima. Zwergig, einfach, oft mit einzelnem Kopf und un-

getheilten Blättern.

Im Feuchten, in Gräben, an Lachen, Teich- und Flussrändern,

auf nassen Sandplätzen
;

y. auf magerem Boden, torfigen Wiesen u.

dgl., in der Ebene und im Vorgebirge. Juli— Oktober. 0.
Stängel von 1" bis 1', fast kahl. Kraut dunkelgrün, im Herbst oft röthlich.

Kronen schmutzig-dunkelgelb. Früclite verkehrt-eiförmig, so lang als die äusseren

Schuppen der Hülle, welche den Blüthenkopf überragen. Die Form ß ist sehr selten.

B. cernua L. Blüthenköpfe nickend, mit Randblumen; Blät-

ter lanzettlich, gesägt, am Grunde zum Theil verwachsen; Früchte

verkehrt-eiförmig-keilig, am Rande rückwärts-stachelig.

ß. discoidea. Ohne zungenförmige Randblumen.

y. minima. Ohne Randblumen; zwergig; Blätter linealisch.

Wie die vorige, aber minder häufig; ß. in wasserreichen Grä-

ben; y. auf Torfwiesen. Juli— Oktober. ©.
Lebhaft grün. Die Früchte etwa so lang als die inneren Schuppen der Hülle.

Kommt mit längeren, kürzeren und ohne Randblumen vor; grosse Exemplare mit

grossen Zungenblumen verstand Linne unter Coreopsis Bidens, und y ist B.

minima Linn., Mattuschka und Krocker. — Beide Arten enthalten einen gelben

und einen grünen harzigen Farbestoff und erregen den Speichel. Die Samen hän-

gen sich an Tuch und Zeug.

c. Anthemideae. Blüthenköpfe meist einhäusig; die Rand-
blumen $ oder leer, zungenförmig, röhrig oder 2 lippig, die

der Scheibe röhrig, 4— 5 zähnig, zwitterig, seltener ^ . Staub-

beutel unten ohne Fortsatz. Narben an der Spitze bärtig,

oder gestutzt, selten in einen Kegel endigend. Früchte eckig,

stielrund, oder die des Randes flach-zusammengedrückt. Pap-

pus fehlt oder ist in Form eines kleinen Krönchens vorhanden.

a. Euanthemideae. Köpfe mit, selten ohne zungenför-

mige Randblumen in einer Reihe, $ oder leer, die der

Scheibe zwitterig. Blumenboden ohne Spreublätter.

Anthemis DC, (i^iUe.

Randblumen in einer Reihe, zungenförmig, $, selten fast röh-

rig, die der Scheibe röhrig, zwitterig. Schuppen der Hülle dach-
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ziegeiförmig in wenigen Reihen. Blumenboden erhaben, länglich
oder kegelförmig, mit häutigen Spreuschuppen bedeckt. Narben
ohne Fortsatz. Früchte stielrund oder stumpf- vierkantig. Pappus
fehlt oder besteht aus einer kurzen, rund herum oder nur bis zur
Hälfte reichenden Haut.

A. tinctoria L., /ärlic-©iUc. Blumenboden fast halbkugelig,
mit lanzettlichen, stachelspitzigen Spreublättern; Früchte vierkantig-

zusammengedrückt, mit einem scharfen Rande gekrönt.

Auf trockenen, steinigen Hügeln, an Wegrändern im Vorge-
birge, bisweilen auch auf Brachen in der Ebene. Um 5r. hei Kiem-
bury und hinter Oltaschin. Fürstensteiner Grund. Schlesierthal. Mit-
telherg bei Zohten. Neumannskoppe bei Scharfeneck. Wölfeisdorf.

Schellenberg und Herlitzer Schlossberg bei Troppau. Tul bei' Ustron.

Juni, Juli. 2]-.

Stängel 1 — 2' hoch, grau behaart, aufrecht, einfach oder ästig. Blatter grau

behaart, doppelt-fiederspaltig, mit gezähnter Ribbe, Fiedern kammartig-gesägt. Schei-

ben- und Randblumen pomeranzengelb.

A. arvensis L., ^d^tx-(5lü.c. Blumenboden kegelförmig, mit
lanzettlichen, stachelspitzigen Spreublättern; Früchte stumpf-vier-
kantig, die äusseren mit einem wulstigen, die inneren mit einem
scharfen Rande gekrönt.

Auf Aeckern, Brachen, Sandplätzen gemein. Juni— Septem-
ber. Q.

Stängel bis 1
' hoch, meist von unten in Aeste aufgelöst, oft niederliegend,

meist röthlich angelaufen. Blätter wollig-weichhaarig, doppelt-üederspaltig, mit li-

neal-lanzettlichen. gezähnten Fiedern. Die äusseren Schuppen der Hülle am Rande
rissig. Zungen weiss, Scheibenblumen gelb. — Ist von sehr schwachem, bitter-aro-

matischem Gerüche.

Maruta Cassini ^linkgtlk.

Randblumen leer, Scheibenblumen zwitterig. Hülle halb-kuge-
lig, die Schuppen in wenigen Reihen, kürzer als die Scheibe. Blu-
menboden kegelförmig, ganz oder nur an der Spitze mit Spreu-
schuppen besetzt. Röhre der Kronen flach-zusammengedrückt,
zweiflügelig. ^Narben ohne Fortsatz. Früchte gerippt, kahl, ohne
Pappus.

M. Cotula Cassini. Anthemis Cotula L.

Auf Acker-, Brach- und Gartenland, unter der Saat, seltener

als die vorige. Juni —- September. 0.
Stängel 1 ' hoch und höher, meist aufrecht, von unten oder von der Mitte an

ästig. Blätter dreifach-fiederschnittig, oberseits stets kahl. Zungenblumen länglich,

weiss; Scheibenblumen gelb. Der kegelförmige Blumenboden ist mit linealisch-

Lorstlichen Spreuschuppen besetzt •, die Früchte fast stielrund.

Wimmer, Flora von Schlesien. 17
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Ptarmica Toumef.

Randblumen zungenförmig-, in einer Reihe 5— 20, $: Schei-

benblumen zwitterig. Hülle glockig; die Schuppen am Rande
braun trockenhäutig. Blumenboden breit, mit Spreuschuppen. Zun-
gen ausgebreitet, ilach, viel länger als die Hülle; Röhre der Scliei-

benblumen zusammengedrückt. Narben ohne Fortsatz. Früchte

nach oben zusammengedrückt, die äusseren am Rande oft geflü-

gelt, ohne Pappus.

Pt. vulgaris BC, "HjJcif^cr Porant. Achillea Ptarmica L.

Blätter linealisch, gesägt; Randblumen gegen 10.

Auf Waldwiesen, in feuchten Gebüschen, an Wald-, Graben-
und Flussrändern, auch im Vorgebirge, nicht selten. Juli, Aug. 2]..

Stängel bis 3
' hoch, einfach, aufrecht, mit endstiindiger Doldentraube. Blätter

scharf- und stachelspitzig-gesägt. Zungen breit-eiförmig, weiss. — Die getrocknete

Wurzel ist scharf und erregt Niesen.

Achillea L.

Randblumen zungenförmig, in einer Reihe, 4— 6, $; die der

Scheibe zwitterig. Hülle eiförmig-länglich. Blumenboden schmal,

mit länglichen, durchscheinenden Spreublättern. Zunge der Rand-
blumen kurz, bisweilen verkümmert; Röhre der Scheibenblumen
obcrwärts zusammengedi'ückt. Narben ohne Fortsatz. Früchte

länglich, glatt, oberwärts zusammengedrückt, berandet, ohne
Pappus.

A. Mille foliuniL., ^^djafgarbc. Blätter doppelt- und dreifach-

fiederspaltig, Zipfel 2— 5 spaltig, mit linealischen oder eiförmigen

Abschnitten ; Zungenblumen meist 3 — 4.

(3. setacea. Blattzipfel sehr schmal, zusammengerollt, wollig-

rauhhaarig; Zungen gelblich-weiss ; Köpfchen klein; Hüllen blass-

rauhhaarig.

y. alpestris. Die unteren Blätter dreifach-gefiedert; die

Schuppen der Hüllen schwarz-gerandet.

Auf Wiesen, Triften, an Weg- und Ackerrändern, in Gebüsch
und Gehölzen bis in das Vorgebirge gemein. /3. ehemals verein-

zelt bei Lissa und von v. Müchusch um Troppau, neuerlich von
Körber um Wüste-Briese bei Ohlau gefunden, y. in den Gründen
des Hochgebirges: Riesengebirge am H. Teiche, Melzergruhe, Riesen-

grund, Schneegruben. Im Gesenke im gr. Kessel und am Peterssteine.

Juni— October. 2J..

Stängel 1 ' hoch und höher, aufrecht. Die Blätter ändern ab in der Zertheilung

und Bekleidung; gewöhnlich ist der Umkreis lineal-länglich, bei }' breiter; die Mit-

telribbe bald nackt, bald mit Blattzähnchen besetzt, die Abschnitte spitz oder fein-

spitzig; bald sind die Blätter fast kahl, bald feinhaarig bis in das wollige. Die
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Zungen bisweilen bei den gewöhnlichen, sehr häufig bei y, fleischfarben bis ins dun-

kel-rosenrothe. Die Köpfe stehen in einer pyramidalen, zusammengesetzten Dolden-

traube. — Ist officinell: Herba et Flores Millef olii. Schmeckt aromatisch-

bitter; als Theeaufguss ein geschätztes Arzneimittel.

ß. Chrysantliemeae. Blüthenköpfe mit zungenförmigen

$ , seltener leeren Randblumen in einer Reihe 5 die Schei-

benbliimen zwitterig. Der -Blumenboden ohne Spreu-

schiippen.

Leucanthemum Tournef.

Hülle breit-glockig; die Schuppen dachziegelförmig, am Rande
etwas trockenhäutig. Röhre der Scheibenblumen oberwärts zu-

sammengedrückt, fast zweiflügelig. Die Früchte alle gleichförmig,

ohne Flügel, fast stielrund, gestreift, oben mit einer grossen Scheibe.

Nur an den Früchten der Randblumen bisweilen ein ohrförmiger
Pappus.

L. vulgare Lamarck , ^otjannisblumt. Chrysanthemum
Leucanthemum L. Blüthenköpfe einzeln am Ende des Stängels

oder der Aeste; untere Blätter lang-gestielt, verkehrt-ei-spatelför-

mig, obere lineal-länglich, gesägt.

Auf Wiesen, Triften und Brachäckern, auch im Vorgebirge
gemein. Juni, Juli. 2j..

Stängel 1 — 1| ' hoch, aufrecht, meist einfach, oder mit 1 — 3 einzelne Blüthen-

köpfe tragenden Aesten ; bald ganz kahl, bald kurzhaarig. Blüthenköpfe gross, flach;

Zungen linealisch, weiss; Scheibe gelb. Schuppen der Hülle am Rande meist

schwärzlich. — Hierzu gehört auch Chrysanthemum montanum Mattuschka

und Krocker.

Matricaria L.;, ^anuUe.

Hülle mit wenigen Reihen gleich grosser, dachziegelförmiger

Schuppen, Blumenboden ei-kegelförmig, nackt. Röhre der Schei-

benblumen stielrundlich. Narben ohne Fortsatz. Früchte alle

gleichförmig, eckig, ohne Flügel, oben mit einer grossen Scheibe,

ohne oder mit km'zem Pappus.

M. Chamomilla L., /dii-fiamillc, t^icmcrci). Blätter doppelt-

gefiedert, mit lineal-fädlichen Abschnitten; Schuppen der Hülle
stumpf.

Auf Aeckern und Brachen durch das ganze Gebiet, selten im
Vorgebhge; hin und wieder selten geworden. Mai— Juli. Q.

Stängel \' hoch, meist in Aeste auseinandergehend, kahl wie die ganze Pflanze.

Scheibe gelb, Zungen weiss, zuletzt zurückgeschlagen. Der erhabene, ei-kegeltör-

mige Fruchtboden ist innen hohl, wodurch sich diese Pflanze leicht von denen ähn-

lichen Aussehens unterscheiden lässt. -- Die Blumen, welche ein blaues ätherisches

17-
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Oel enthalten, sind besonders als Theeaufguss ein treffliches, zunächst auf das Ner-

vensystem des Unterleibes wirkendes, Haus- und Arzneimittel.

Pyrethrum Gärtner.

Hülle glockig \ die Schuppen dachziegelförmig, am Rande trok-

kenhäutig. Röhre der Scheibenblumen entweder oberwärts zusam-
mengedrückt oder stielrund. Die Narben der Scheibe ohne Fort-

satz. Die Früchte sämmtlich gleichförmig, eckig, ohne Flügel.

Der Pappus ein gezähntes oder ohrförmiges Krönchen.

P. Parthenium Smith. Matricaria L. Chrysanthemum
Persoon. Blüthenköpfe in Doldentrauben 5 Blätter fiedertheilig,

flaumhaarig, die Zipfel länglich, stumpf, fiederspaltig, mit schwach-
gezähnten Abschnitten; Früchte mit kurzem Hautrande.

An Zäunen und Hecken und auf Gartenland in Städten und
Dörfern, wahrscheinlich nur durch Anbau verwildernd. Bisweilen

auch in grosser Menge auf Waldblössen im Vorgebirge, z. B. am
schwarzen Berge bei Charlottenhrunn. Juli, August. ^..

Stängel bis 2' hoch, oben ästig. Die Blattzähne fast stumpf. Schuppen der

Hülle lineal-länglich, hohl-kielig. Zungen verkehrt-eiförmig. — Die Blumen haben

einen stark-aromatisch-bitterlichen Geruch und erwärmenden, bitteren Geschmack-,

sie gewähren ein den Blumen der Kamille ähnliches Arzneimittel.

P. corymbosum Willd. Spec. Chrysanthemum L. Blü-

thenköpfe in Doldentrauben; die Blätter fast gefiedert, die Fiedern

der unteren fiederspaltig, mit spitzen, gesägten Zipfeln ; die Früchte

mit häutigem Rande, welcher an den äusseren so lang als die Kro-
nenröhre ist.

Auf sonnigen, bewaldeten Hügeln, zumal auf Kalkboden, im
Vorgebirge und hier und da in der Ebene. Zuerst von Mattuschka.

um Liehau und den Pass von Schmiedebery angegeben. Geiersherg,

Ruminelsberg bei Strehlen. Kreuzberg bei Striegau. Hartheberg bei

Silberberg. In Oberschlesien bei Oppeln, Katscher. Friedek nach Th.

Kotschy. Juni, Juli. 2J..

Stängel 2—3' hoch, oben ästig, bald kahl, bald kurzhaarig. Die Blätter bis-

weilen unterseits seidenartig-grauschimmernd. Die endständige Doldentraube gleich-

gipfelig. Schuppen der Hülle am Rande braun. Scheibe erhaben, gelb ^ Zungenblu-

men weiss, elliptisch.

P. inodorum Smith. Chrysanthemum L. Stängel mit
wenigen Blüthenköpfen an den Enden der Aeste; Blätter 2—3fach-

fiederspaltig, mit linealisch-fädlichen Zipfeln; Früchte mit häutigem
Rande; Blumenboden halbkugelig.

Auf Acker-, Brach- und Gartenland, überall gern ein. Juni bis

September. 0.
Stängel meist weitschweifig-ästig und in Aeste aufgelöst, welche theilweise nie-

tlerliegen oder aufsteigen, nur unter der Saat aufrecht und einfach, kahl wie die
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Compositae. — Artemisia. 2b 1

ganze Pflanze. Blüthenkopfe etwa zollbreit. Zungen lineal-länglich. Ist fast ge-

ruchlos.

y. Artemisieae. Blüthenkopfe ohne Zungenbhimen ; die

randständigen bisweilen $ in einer oder mehreren Rei-

hen, die der Scheibe zwitterig, mit stielrunder Krone und
zweispaltigem GrilTel. Früchte ohne Flügel. Fruchtbo-

den ohne Spfeuschuppen.

Artemisia L., ^«fn^.

Die Scheibenblumen zwitterig oder (^ . Hülle dachziegelför-

mig, mit trockenen, am Rande trockenhäutigen Schuppen. Blu-

menboden nackt oder haarig. Kronen stielrund, die randständigen

3 zähnig, die der Scheibe* 5 zähnig. Die Narben der Scheibenblu-

men verlängert, herausragend, die des Randes oft verkümmert.
Früchte verkehrt-eiförmig, mit einer sehr kleinen Scheibe, ohne
Pappus.

Starkriechende Kräuter oder Stauden mit fiederschnittigen Blättern, kleinen,

meist in ährig-, dann rispig-gestellten Blüthenköpfen.

A. Absinthium L., tUermutb/ C5rübckraut. Blätter seidenartig-

grau, 2— 3fach-fiederspaltig, mit lanzettlichen Abschnitten; Blü-

thenkopfe fast kugelig, nickend; Blumenboden haarig.

Diese Art soll im südwestlichen Deutschland und der Schweiz
heimisch sein, ist aber bei uns in Dörfern an Zäunen und auf An-
gern so verbreitet, dass man sie als eingebürgert betrachten darf.

Juli, August. 2j..

Stängel 1 — 2' hoch, oben rispig-ästig. Schuppen der Hülle grau, die inneren

stumpf, am Rande trockenhäutig, die äusseren linealisch, an der Spitze trockenhäu-

tig. Kronen gelblich. — Die Blätter und Blüthen, Summitates Absint hii,

sind officinell. Die Pflanze hat einen starken widerlich-aromatischen Geruch und

-anhaltend bittern Geschmack, wird jetzt kaum noch von Aerzten angewandt, aber

von Bierbrauern und Bienenwärtern gebraucht.

A. vulgaris L., |3eifu(?. Blätter unterseits weissfdzig, fieder-

spaltig, mit lanzettlichen, zugespitzten Abschnitten; Blüthenkopfe
eiförmig; Blumenboden kahl.

In Gesträuch, an Hecken und Zäunen, in Gebüschen und auf
angebauten Orten um Dörfer, gemein. Juli— September. 2|..

Stängel 2— 4' hoch, eckig, oft trüb-röthlich. Schuppen der Hülle filzig. Kro-

nen röthlich. Blüthenkopfe einzeln oder mehrere wie geknäuelt. Blüthenstand

rispig. — Kraut und Blüthen haben einen bitterlichen Geschmack und schwach-aro-

matischen Geruch, und werden als Gewürz bei Speisen angewandt.

A. campestris L., Wxi'bt ^tabiDurj. Blätter seidenartig-grau

oder kahl, 2— 3fach-fiederspaltig, mit linealischen, feinspitzigen Ab-
schnitten; Blüthenkopfe eiförmig; Blumenboden kahl.
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2\y2 Compositae. — Tanacetum. — Helichrysum.

Auf trockenen, besonders sandigen Triften und Dämmen, Hü-
geln, Wegrändern und Ackerrainen in der Ebene gemein. Juli bis
September. 2]..

Stängel bis 2
' hoch, aufsteigend, mit Blättcrbüscheln umgeben. Blüthenköpfe

auf abstehenden Aesten ährig, sehr zahlreich, klein, grünlich ; die Kronen röthlich.

Anmerk. A. pontica, mit aufrechten, oben rispigen Stängeln, 2fach -fieder-

theiligen Blättern mit schmal-linealischen, unterseits silbcrgraufilzigen Zipfeln,

kugeligen, nickenden, aussen graufilzigen Blüthe»köpfen, wurde von v. Flotoio

in Straupitz bei Hirschherr/ durch viele Jahre beobachtet, ist aber dort nach

einem Brande verschwunden. Sie mag dort, wie in anderen Gegenden

Deutschlands, wo sie zerstreut vorkommt, durch Zufall ausgesäet gewesen sein.

Tanacetum L., tüainfarn.

Randblumen $ ; Scheibenblumen zwitterig, unfruchtbar. Hülle
glockig. Blumenboden erhaben, nackt. Kronen röhrig, des Ran-
des 3— 4 zähnig, der Scheibe 4— ,5 zähnig. Die Früchte alle gleich-

förmig, eckig, mit grosser Scheibe. Pappus fehlt, oder ein kurzer,

häutiger Saum.

T. vulgare L., lIDurmfarn. Blätter doppelt-fiederspaltig, mit
gesägten Zipfeln.

An Wegrändern und in Gebüschen an Flussufern, häufig. Juli

bis September. 2j-.

Stängel bis 3
' hoch, steif-aufrecht, eckig, oft röthlich, am Gipfel eine pyrami-

dale Doldentraube tragend. Blüthenköpfe halbkugelig, gelb. — Die Blätter, noch

mehr die Blüthen, haben einen starken widrig-aromatischen Geruch und bittern,

scharf-gewürzhaften Geschmack; jetzt in der Medicin ausser Gebrauch.

d. Gnaphalieae. Blüthenköpfe zwitterig oder einhäusig.

Kronen röhrig, 5 zähnig, die der $ Blumen fädlich, sehr sel-

ten zungenförmig. Staubbeutel unten mit einem Fortsatz.

Griffel der Zwitterblumen getheilt, die Theile ohne Fortsatz,

der ^ oft ungetheilt. Pappus aus Haaren oder Borsten be-
- stehend.

Helichrysum DC.^ J>mmcrfd)0n»

Randblumen wenige, dünn, $ \ die übrigen zwitterig. Hülle

aus trockenhäutigen Schuppen. Blumenboden flach, ohne Spreu-

schuppen. Staubbeutel am Grunde mit 2 Borsten. Narben heraus-

tretend, fast gleich dick. Früchte sitzend. Pappus aus einer Reihe
Borsten.

H. arenarium DC. Gnaphalium L. Krautartig; Blätter

filzig-, Blüthenköpfe in endständiger, zusammengesetzter Dolden-
traube.
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Compositae. — Onaphalium. 2bO

Auf Sandboden, in Haiden, Kiefer- und Birkeng-ehölz, an Hü-
gel- und Wegrändern in Sandgegenden, häufig durch das ganze
Gebiet, auch im Vorgebirge, Juli— September. 2]..

Stängel 1' hoch, aufsteigend; die Wurzel oft vielstängelig. Untere Bhatter spa-

telförmig, obere lineal-lanzeftlich. Hüllschuppen zitronengelb, auch mit orangefar-

bener Spitze. "Wird als Immortelle gebraucht. — Hierher auch: Gnaphalium
Stoeehas Krocker.

Gnaphalium Don, tiul)rkraut.

Randblumen in einer oder mehreren Reihen, sehr dünn, o • die in

der Mitte zwitterig. Hülle eiförmig, so lang als die Bkimen • die

Schuppen dachziegelförmig, angedrückt. Blumenboden eben, nackt.

Die $ Blumen sehr dünn, die zwitterigen röhrig, mit 5 zähnigem
Saum. Staubbeutel am Grunde mit 2 Borsten. Narben stumpf.

Früchte stielrund, etwas warzig. Pappus aus einer Reihe glatter

Borsten.

Gn. luteo-album L. Stängel einfach oder vom Grunde aus

ästig, mit aufsteigenden, dann geraden Aesten; Blüthenkopfe end-
ständig-gehäuft; Blätter lineal-lanzettlich, halbumfassend, die unte-

ren nach vorn breiter und stumpf: Früchte fein gekörnt.

Auf feuchten Sandplätzen, sandigen Aeckern, an Fluss- und
Teichrändern, nicht selten. Von Krocker an der alten Oder, bei

Schlansdorf, Hirschherg und Gr.-Rasselicitz- in Oher-Schlesien gefun-

den. Um Br. bei Kosel, Gr.-Rake, Leuthen, Kaltem, Lissa^ Kryzano-
lüitz u. m. Ohlau, Prausnitz, Trachenherg, Militsch, Wohlau, Bunzlau,

Oppeln, Kreuzburg, Ryhnik. Teschen. Juli— September. 0.
Stängel bis 1' hoch, weissfilzig. Blätter weissgrau, meist flockig-filzig. Schup-

pen der Hülle gelblich-weiss oder strohfarben, fast durchscheinend.

Gn. uliginosum L. Stängel meist von unten auf vielästig;

Blätter grauwollig *, Blüthenkopfe geknäuelt, achsel- und endstän-

dig; Früchte glatt.

Auf feuchtem Boden, auf überschwemmt gewesenen Stellen,

in Gräben, an Teichrändern, auf nassen Aeckern, gemein. Juli bis

Oktober. ©•
Meist I

' hoch, oder niedrigei'. Stängel von unten an ästig, die Aeste meist nie-

derliegend ; selten zwischen Gras oder Getreide aufrecht u. fast einfach, weissfilzig,

unter den Blüthenknäueln dick-wollig. Blätter spitz, lineal oder lineal-lanzettlich,

aschgrau-grün oder weisslich, sehr schmal oder breiter. Schuppen der Hülle lan-

zettlich, vorn strohgelb, unten bräunlich. — Hierher auch Gn. glomeratum
Krock. Sil.

Gn. supinum L. Gn. pusillum Hanke. Gn. alpinum
Krocker. Wurzel sprossentreibend-, Stängel dünn, fast fadenförmig;
Blätter linealisch; Blüthenkopfe in kurzen Aehren oder Trauben
an der Spitze des Stängels.
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264 Compositae. — Gnaphalium.

Auf kiesigen und steinigen Plätzen der Gebirgskämme, Im
Riesenhehirije sehr häufig auf dem Kamme und den Koppen, Gesenke

am Hockschar. Bahia Gora. Juli, August. 2|..

Meist 1 — 2", seltener bis 3" hoch. Wächst meist in dichten Rasen. Die Stän-

gel wcissfilzig, unter den Blüthen dicht-wollzottig; meist mit '2— 3, die höheren auch

mit mehreren Köpfen. Schuppen der Hülle nach oben braun, grün gekielt, ei-lan-

zettlich, vorn ausgerandet oder 3 zähnig.

Gn. norvegicum Gunner. Gn. sylvatic-um ß. oreophi-
lum W. et Grab. Sil. Gn. sylvaticum Wimm. Fl. v. Schi. 1832.

Stängel aufrecht, ährig, mit blatt-achselständigen oder von einem
Deckblatte gestützten Knäueln; Blätter dreinervig, breit-lanzettlich,

die unteren in einen langen Blattstiel verengert, mit flockigem
Wollfilz besetzt; Pappus weisslich.

In den Waldungen und auf den fruchtbaren Lehnen des Hoch-
gebirges bis auf die Kämme, andererseits mit den Bächen bis in

die Thäler herab. Im Riesengehircje und Gesenke sehr verbreitet.

Auf dem GL Schneeherge. Andere Standorte sind unsicher. Juli,

August. 2]-.

Meist ]', aber auch nur |' und andererseits bis \^' hoch. Stängel von unten

an aufrecht und gerade, am Grunde von einigen Blattbüscheln begleitet, aus denen

die Blüthenstängel im nächsten Jahre spriessen, weiss, mit lockerer, löslicher Filz-

wolle bekleidet. Die unteren Blätter 2*" lang, in einen 1|" langen Blattstiel ver-

schmälert, bis 5'" breit, unterseits locker-wollfilzig, weissgrau, oberseits seidenartig-

haarig, zuletzt fast kahl. Blüthenstand: im Ganzen eine gedrungene, später lockere

Aehre, unten aus kurzen Aehrchen, oben aus Knäueln zusammengesetzt, sämmtlich

von längeren oder kürzeren, breiteren oder schmäleren Deckblättern gestützt. Schup-

pen der Hülle nach oben braun, unten blass-strohgelb, die inneren oben braun, ge-

rundet, selten eines oder das andere mit einer schwachen Ausrandung.

Gn. sylvaticum L. Krock. sil. Gn. sylvaticum a pedio-
philum W. et Grab. sil. Gn, rectum 5'/mYÄ. Stängel am Grunde
aufsteigend oder gekrümmt, ährig, aus blatt-achselständigen oder

von einem Deckblatt gestützten Knäueln; Blätjer 1 nervig, lineal-

lanzettlich oder lineal, gegen den Grund in einen kurzen, flügeli-

gen Blattstiel verschmälert, mit dicht anliegendem, seidenartigem

Wollfilz bekleidet; Pappus fuchsröthlich.

In trockenen Wäldern, Kiefer- und Laubwald, Haiden, von der

Ebene bis an den Fuss des Gebirges, zuweilen in Gesellschaft der

vorigen. Juli, August. 2]..

Höhe imd Gestalt der vorigen. Manche sahen diese und die vorige als Formen

einer Art an, allein Standort und Tracht, und, wie ich glaube, auch einige bestän-

dige Merkmale trennen dieselben ausreichend. Die Bekleidung des Stängels und der

Blätter ist ein dicht anliegender, seidenartiger, gleichmässiger, nie in Flockenwolle

sich lösender Filz. Die Blätter sind durchaus schmäler, nie in einen so langen Stiel

ausgehend. Die inneren Hüllschuppen sind an der Spitze strohgelblich-durchschei-

nend, gestutzt, ausgerandet oder rissig gezähnt, daher auch an den Formen mit

])r;iunlich-berandeten Schuppen doch die Köpfe im Ganzen heller schimmern.
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Compositae. — Filago. — Antennaria. Jb5

Filago Tournef.y ^d)tmmelkriuit.

Bliimenboden verlängert. Die Schuppen der Hülle dachziegel-

formig, allmälig in die Spreublcätter übergehend, die äusseren wol-

lig, die übrigen trockenhäutig. Die $ Blumen sitzen einzeln in

den AVinkeln der Schuppen 5 die endständigen äusseren $, inneren

zwitterig oder J. Staubbeutel unten mit einem Fortsatz. Narben
stumpflich. Früchte fast stielrund, mit Wärzchen besetzt. Pappus
der mittleren Blumen haarig, der randständigen fehlend.

F. germanica L. Stängel gabelspaltig-ästig; Blüthenköpfe in

achsel- und endständigen kugeligen Knäueln 5
Schuppen der Hülle

stachelspitzig.

Auf mageren Aeckern und Brachen, Sandplätzen und kiesigen

Waldblössen häufig. Um Br. bei Carloicitz, Althof, Schwoitsch, Lissa

u. m. Juli— September. O-
Meist f hoch, von unten oder von der Mittte an ästig, aschgraufilzig. Hüll-

schuppen oben strohgelb oder röthlich. Die äusseren Blumen ohne Pappus.

F. arvensis L. Dicht wollig; Stängel rispig; die Blüthen-

köpfe in eirundlichen selten- und endständigen Knäueln; Schuppen
der Hülle stumpf, wollig.

Auf sonnigen, trockenen Aeckern und Brachen, Sandfeldern

überall häufig. Juli— September. 0.
Von I — 1

' Höhe, von der Mitte an ästig und durchaus weiss-wollig. Blätter

lineal-länglich.
^

F. montan a L. sp. pl. Filzig; Stängel mit gabeligen Aesten,

die Blüthenköpfe in eiförmigen, achsel-, selten- und endständigen

Knäueln; die Schuppen der^Hülle stumpflich, an der Spitze kahl.

Auf trockenen, sandigen Brachen, Sandhügeln, nicht selten.

Juli— September. G-
Fast von pyramidalem Wüchse: Stängel und Aeste dünner als bei der vorigen,

auch mit dünnerem Filz.»-— Bei dieser und der vorigen Art haben die Randblumen

einen aus Borsten bestehenden sehr hinfälligen Pappus.

Antennaria 2t. Broim.y J^a^t'n|jfo'trf)fn.

Blüthenköpfe unvollkommen -zweihäusig. Schuppen der Hülle

an der Spitze gefärbt oder trockenhäutig. Blumenboden erhaben,

zellig. Staubbeutel zur Hälfte herausragend, am Grunde mit zwei
Borgen. GritTel der o Blumen zweispaltig. Früchte stielrundlich.

Der Pappus einreihig; die Borsten an den $ Blumen fädlich, an
den ö^ an der Spitze keulenförmig.

A. dioeca L. Wurzelhals Sprossen treibend; grundständige

Blätter spateiförmig; Stängel einfach, mit endständiger Doldentraube.

In Haideboden, auf trocknen Hügeln und Waldplätzen, in Kie-

ferhauen, auch im Vorgebirge häufig, meist truppweise. Juli— Sept. 21-.
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20K) Compo sitae. — Ariüca. — Doronicura.

Stängel 4—10" h. Die Sprossen bilden Rosetten von Wurzelblättern. Blatter

unterseits wollig, die stängelständigen linealisch, angedrückt. Blüthenköpfe gedrängt,

Schuppen der Hülle weiss, rosa- oder purpurfarben.

e. Senecioneae. Blüthenköpfe zwitterig oder einhäusig, nie

zweihäusig, ohne oder mit Zungenbhnnen, diese in einer Reihe.

Bhunenboden meist ohne SpreubUitter. Staubbeutel unten
ohne Fortsatz. Früchte mit einem haarigen oder borstigen
Pappus, die äusseren bisweilen kahl.

Arnica L.^ 1i'ül)liierlcil).

Blüthenköpfe einhäusig; die Randblumen zungenförmig, $; die

Scheibenblumen röhrig, zwitterig. Hülle glockig; die Schuppen in

zwei Reihen, gleichförmig. Blumenboden mit Franzen und behaart.

Röhre der Scheibenblumen kurzhaarig. Narben der Scheibenblumen
lang, flaumhaarig. Früchte walzig, schwachgerippt, rauhhaarig.

Pappus aus gedrängten, steifen, schärflichen Haaren.

A. montana L. Die grundständigen Blätter verkehrt-eiförmig-

länglich; Stängel mit 1 — 3 Blüthenköpfen.

Auf Waldwiesen, besonders im Vorgebirge, steigt aber auch
bis an das Hochgebirge hinauf und andererseits bis in die Ebene
hinab, meist gesellschaftlich, zuweilen grosse Wiesenflächen be-
deckend. Um Br. bei Lissa. In Ohersclü. um ProsJcau, König.shidd,

Jacobsdorf, ChrzeUtz. Um Bunzlau bei Gnadenberg, ZecJie, Neuicarthe,

Birkenbrück, Tiefenfurth, Greulich. Im Vorgebirge um Fürdensteiny

Waidenburg, Chnrlottenbrunn, Neurode, Reinerz-, Cudowa. Im Riesen-

gebirge um die BaberJiäuser, am Fuchsberge, Schässelbauden, am kleinen

Teiche u. m. Fehlt bei Roh. und Mayer. Juni, Juli. 21..

Stängel 1 — T^' hoch, meist gabelig-dreiblüthig, mit 1—2 Paar gegenständigen

Blättern. Die grundständigen Blätter rosettenartig-ausgebreitet, stumpf-nervig, an

den Nerven flaumhaarig. Schuppen der Hülle rüthlich-grün, lanzettlich, spitz. Blu-

men pomeranzengelb, Zungen lang, elliptisch-lineal. — Wurzel, Blätter und Blüthen

sind officinell, enthalten ein ätherisches Oel und einen eigenthümlichen, scharfen

Stoif ; von speciflscher Wii-kung auf das Nervensystem.

Doronicum i.^ (iBt'mstmir3.

Blüthenköpfe einhäusig; die Randblumen zungenförmig, $; die

Scheibenblumen röhrig, zwitterig. Ilüllschuppen in wenigen Rei-

hen, gleichförmig. Blumenboden etwas erhaben. Die Narben der
Scheibenblumen gestutzt, an der Spitze pinselförmig-behaart; der

Randblumen kurz, stumpf. Früchte länglich-kreiseiförmig, gefurcht.

Pappus der Randblumen fehlt, der Scheibenblumen aus mehreren
Reihen von Borsten.

D. aus tri acum Jacquin. D. scorpioides TV. et Gr. sil. D.
Pardalianche s Krock. Die unteren Blätter gestielt, fast herzför-
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Compositae. — Doronicum. — Senccio. Joi

mig, mit Ohren am Blattstiel, die oberen läng-lich-iimfassend; "Wur-

zelstock abgebissen, ohne Sprossen und Grundblätter.

Auf den kräuterreichen Lehnen und in den Schluchten des Ploch-

gebirges nur in der östlichen Hälfte. Auf dem Glatzer Schneeherg

bis in den Kiessengrund und 'Wölfeisgrund hinab. Im Gesenke an
allen fruchtbaren Stellen. Baranio nach Th. Kotschy. Bahia Gora.

Juli, Aug. 2;.

Wurzelstock dick. Stängel 3—4' hoch, oben ästig mit einblüthigen Stielen, zu-

weilen auch nur mit einem Kopf. Blätter gross, breit, die unteren und mittleren

am Gr. in nierenförmige Ohren erweitert, oberseits fast kahl, unterseits fein-flaum-

haarig. PlüUschuppen feinspitzig. Blumen goldgelb, Zungen sehr lang und schmal.

Seiiecio Lessbig, (^rfU3krant; B«liJ(jrcis.

Blüthenköpfe zwitterig, aus lauter Scheibenblumen, oder ein-

häusig aus zungenfürmigen $ Randblumen und rührigen, zwitteri-

gen Scheibenblumen bestehend. Hülle oft am Grunde mit entfern-

ten, lockeren Schuppen umgeben; die Schuppen in einer Reihe oft

zweinervig. Blumenboden ohne Spreuschuppen, mit oder ohne
Felder. Narben der Scheibenblumen gestutzt, an der Spitze pinsei-

förmig-behaart. Früchte stielrund, oder furchig-eckig. Pappus aus

hinfälligen, geraden, feinen Haaren.

a. Die Zungenblumen fehlen, oder sind sehr kurz und umgerollt.

S. vulgaris L., ^rciykraut. Blätter kahl oder mit Spinnweben-
wolle, fiederspaltig, die oberen am Grunde geöhrt-umfassend, die

Zipfel länglich, winkelig-buchtig oder gezähnt, die äusseren Hüll-

schuppen mit schwärzlicher Spitze; Zungenblumen fehlen; Früchte
etwas haarig.

Auf Acker- und Gartenland dm-ch das ganze Gebiet gemein,
blüht fast das ganze Jahr hindurch. 0.

Stängel I— l' hoch, selten höher, ästig, unter der Saat einfach. Blattzipfel in

der Breite veränderlich; bisweilen die Blätter auch ungetheilt buchtig -gezähnt.

Doldentrauben endstär^ig. Hüllen walzig, mit einigen lockeren Deckblättchen am
Grunde, Schuppen lineal-lanzettlich. Kraut und Blüthe ist eine Speise der Singvögel.

S. viscosus L. Blätter fiederspaltig, klebrig-behaart, mit lan-

zettlichen, buchtig-gezähnten Zipfeln; die äusseren Hüllschuppen
locker; Zungen zurückgerollt; Früchte kahl.

Auf Sandboden, Dächern und 3Iauern, in sandigen Hauen, meist
truppweise. Juni — Aug. 0.

Stängel 1
' hoch, oben ästig, so wie die Blätter von feinen Drüsenhaaren kle-

brig. Scheibenblumen blassgelb, Zungen goldgelb.

S. sylvaticus L. Blätter tief-fiederspaltig, mit feinem Spinn-
webenhaar, mit linealischen, gezähnten Zipfeln; die äusseren Hüll-

schuppen sehr kurz und angedrückt ; Zungen zurückgerollt; Früchte
grauhaarig.
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Auf sandigen Waldplätzen, auf Waldblössen gewöhnlich in

grosser Menge sich zeigend und heerdenweis. Juni, Juli. 0.
Stängel 1—2' hoch, schlank. Die Blattzipfel sind oft durch kürzere dazwischen-

stehende Zipfel getrennt. Blüthen von unangenehmem Geruch.

b. Zungen wagerecht-abstehend ; die Blätter getheilt.

S. vernalis Waldsf. u. Kit. Blätter länglich, buchtig -fieder
«paltig, wollhaarig, kraus; die äusseren Hüllschuppen mit schwärz-
licher Spitze; Früchte grau-kurzhaarig.

Auf Lehmboden in Waldgegenden und auf Feldern und Brachen.
Zuerst von Fuchs bei Rosenberg im J. 182'J, dann von Mayer bei

Gr.-Herlitz und Stremploicitz gefunden. Nachdem im Herbst des J.

1834 durch längere Zeit Ostwinde geherrscht hatten, zeigte sich die

Pflanze im J. 1835 häufig und an verschiedenen Punkten besonders
Oberschlesiens um Oppeln und Ober-Glogau, um Br. bei Pöpelwitz und.

Sibyllenort Seitdem zeigt sie sich sporadisch und in einzelnen Jah-

ren und wurde um Tschansch bei Br., Gr.-Strehlitz, Gleiwitz und
Leobschüiz beobachtet. Mai. ©.

Stängel meist 1
' hoch, aufrecht, einfach oder ästig, auch aus einer Wurzel

vielstängelig, flocken-wollig, mit lockerer Doldentraube. Die Blätter sehen denen

von S. vulgaris täuschend ähnlich.

S. erucifolius L. S. s quali du s Krocker. Blätter fiederth ei-

lig, die Fiedern linealisch, gezähnt oder fiederspaltig ; die äusseren
JHüllschuppen halb so lang als die inneren; Früchte sämmtlicli

scharfhaarig, mit gleichförmigen Federkronen; Wurzel kriechend.

Zwischen Gebüsch an Graben- und Waldrändern an etwas
feuchten Stellen. Zuerst von Krocker bei Kobertvifz und Kammelwitz
gefunden. Schmolz u. Leisewit^ bei Br. Bischwitz- am Berge. Schweine-

braten und in den Peterwitz-er Kalkgruben bei Strehlen. Juli, Aug. 2|..

Stängel 2— 4' hoch, meist mit abfälliger Wolle besetzt. Die Blätter sind in

der Tiefe der Zertheilung und der Breite der Abschnitte etwas veränderlich; die

untersten zur Zeit der Blüthe nicht mehr vorhanden, länglich -verkehrt -eiförmig,

buchtig-gezähnt, meist unterseits mit abfälliger Wolle. Doldentraubige Rispe.

S. Jacobaea X., ^pinncnkraut. Untere Blätter länglich-ver-

kehrt-eiförmig, am Grunde leierförmig, die oberen fiedertheilig am
Grunde mit vieltheiligen Oehrchen umfassend; Aeste der Dolden-
traube fast aufrecht; die äusseren Hüllblätter sehr kurz ; die Früchte
der Scheibe scharfhaarig, die des Randes kahl, mit wenigen leicht

abfallenden Haaren gekrönt; Wurzel abgebissen, faserig.

Auf Wiesen, freien Waldplätzen, Dämmen und Triften, an
Wegrändern sehr häufig. Juli, Aug. 0.

Stängel 1—2' hoch. Blätter unterseits und gegen den Grund bisweilen schw^ach-

wollig, sonst kahl. Bisweilen sind alle Blätter leierig-fiederspaltig. Die Zungenblu-

men sind bisweilen sehr kurz und umgerollt: S. Jacobaea ß. discoideus
Centur. siles. — Zur Unterscheidung diene noch folgendes: Die Blüthenkopfstiele
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sind nur mit weniger Wolle unregelmässig besetzt; die Schuppen der Hülle in der

Mitte dreinervig, breit-eiförmig, kurz-gespitzt. — Mit dieser und der folgenden Art

nahe verwandt, aber sicher verschieden ist S. aquaticus Hudson, welchen mir

Ritschi von Mulakshausen bei Posen in sehr vollständigen Exemplaren mittheilte,^

und der vielleicht auch noch in Schlesien gefunden wird. Dieser hat die unteren

Blätter länglich-elliptisch-kerbzähnig, auf ziemlich langem, mit einzelnen Blattzipfeln

besetztem Stiel; die oberen kammförmig - fiederspaltig, unterseits grauzottig-filzig;

die Blüthenkopfstiele graufilzig, die Schuppen der Hülle breit-spatelförmig, mit vor-

gezogener Spitze, an der Spitze starkbärtig, mit drei entfernten Nerven; die Köpfe-

\ grösser als der vorigen.

S. barbaraeifolius Krocker Sil. Nr. 1397. S. erraticus Ber-
toloni. Koch Syn. S. crucifolius -Ma^^. Enum. S. aquaticus VVl
et Gr. Sil. Blätter leierförmig, die unteren gestielt, die oberen am
Grunde mit getlieilten Oehrchen umfassend, der Endzipfel sehr
gross, an den unteren herz-eiförmig, an den oberen keilförmig

5

Blüthenäste weit-abstehend und ausgesperrt; die Früchte der Scheibe
scharfhaarig, die des Randes kahl, mit wenigen leicht abfallenden
Haaren gekrönt.

Auf feuchten Wiesen, Angern, am Rande feuchter Gebüsche,
stets auf kurzgrasigem, unfruchtbarem Boden, in der Ebene beson-
ders in den Odergegenden. Um Br. bei Bischofsicalde und Schwoitsch,
Schottwitz, Pilsnitz; Masselwitz u. m. Ohlau. Wohlau. Suckowitz bei
Oppeln. Juli, Aug. 0.

Ist von trübem, etwas schmutzigem Aussehen, oft mit abfälliger Wolle besetzt,

bis 3
' hoch. Die untersten Blätter sind sehr selten ungetheilt, die nächsten leier-

förmig, mit einem grossen, Ij" langen, über 1" breiten Endlappen, darunter zwei
kleinen länglichen, und tiefer 1—2 noch kleineren Seitenläppchen. Das Eigenthüm-
liehe dieser Art ist der ausgesperrte Blüthenstand, so dass die Stiele von ungleicher

Länge sind und die Blüthenköpfe weit auseinander und in verschiedener Höhe
stehen, während der vorige eine ziemlich regelmässige, gleichgipflige Doldentraube

zeigt; die Aestchen sind häufig dreitheilig, mit drei kurzen Stielen. Die Hüllschup-

pen spatelförmig-breit, dann in eine lange Spitze vorgezogen.

S. subalpinus ÄbcÄ. S. alp inus *Sco/?. Centm*. sil. W. et Gr^
Sil. Blätter gestielt, herz-eiförmig, ungleich-gezähnt, ungetheilt oder
am Grunde leieriormig, die oberen mit Oehrchen umfassend und
mit geflügeltem Blattstiele ; Früchte kahl ; Schuppen der Hülle breit-

linealisch.

In Waldsümpfen und auf sumpfigen Waldwiesen im südöst-
lichen Theile. Am Berge Baranio besonders auf der Bominowka
und am Czorno-Vyssula. Auf der Babia Gora 2800— 4000'. Juli,

Aug. ij-.

Stängel 1—2' hoch, einfach, aufrecht, oben in eine Doldentraube von 3—8
Blüthenköpfen endigend. Blätter unterseits an den Adern kurzhaarig, oft sammt
dem Stängel trüb-braunroth. Scheibe gelb, Zungen pomeranzengelb. Hüllblätter am
Grunde mit Spinnwebenwolle. — Es giebt zwei Formen, die eine mit ganzen, scharf-

kerbzähnigen Blättern auf schmalem Blattstiele, von denen die unteren länglich-
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•oder eiförmig^-rundlich, die mittleren fast dreieckig, die obersten fast sitzend und
am Grunde eingeschnitten -geöhrt sind; die andere mit leierförmigen Blättern,

-welche eingeschnitten-gesägt sind und geflügelte Blattstiele haben ; beide verlaufen

vollständig in einander.

c. Zungenblumen wagereclit abstehend; Blätter ungetlieilt.

S. nemorensis L., ß\üQt)t\}s\L Hülle walzig, mit linealisgh-

zungenförraigen, an der Spitze schwärzlichen Schuppen; Blätter

elliptisch-lanzettlich oder eiförmig, zugespitzt, sägezähnig, mit gerader
Zahnspitze; vielköpfige, pjrramidale Doldentrauben; Zungen je fünf

in jedem Kopfe; Früchte glatt.

In Wäldern, auf Waldwiesen, auf feuchten und kräuterreichen
Waldplätzen und Lehnen, zumal in Hauen an Berglehnen. Zer-
streut in der Ebene, z. B. um Br. bei Lissa und Kobericitz. Ohlau.

Bunzlau bei Warthe und Gr.-Zeche. Gemein im ganzen Vorgebirge
und in der Waldregion des Hochgebirges. Juli, Aug. 21.

Stängel aufrecht, 2—4' hoch, dicht beblättert, meist kahl, bisweilen mit kleinen

krausen Haaren besetzt. In der Blattform ist die Pflanze etwas veränderlich, die

beiden Extreme sind: lang-lanzettliche, oben* und unten langspitzige, und breit-eiför-

mige Blätter, womit denn auch in der Einzahnung und Bekleidung kleine Abwei-

chungen verbunden sind. Unsere Pflanze hat stets nur fünf Zungenblumen

!

S. saracenicus L. Hülle walzig; Blätter länglich-lanzettlich,

spitz, am Grunde keilförmig, gezähnt, mit einwärts -gekrümmter
Zahnspitze; vielköpfige, pyramidale Doldentraube; Zungenblumen
zu sieben oder acht; Früchte glatt.

Zwischen Gesträuch an Flussufern auf kiesig-sandigem Grunde,
besonders häufig an den Ufern der Oder, um Br., Ohlau, Brieg,

Oppeln. Beuthen a. 0. Troppaii. Juli— Sept. 2j-.

Der Stängel 3—5' hoch, aufrecht, kahl. Wurzel sprossentreibend. Die Blätter

sind nach den Enden weniger verschmälert, als bei der vorigen. Die Schuppen der

Hülle auf der ganzen Fläche flaumhaarig.

S. paludosus L. Blätter sitzend, lang-lanzettlich, in eine Spitze

verengert, scharf-gesägt ; vielköpfige pyramidale Doldentraube; Zun-
genblumen meist 13; Früchte flaumhaarig oder kahl.

An Flussufern um Dzieckowitz bei Mysloicitz von Unverricht 1850

entdeckt.

d'. Keine Deckblättchen unter der Hülle. Zungenblumen 15—20.

(Cineraria L. W. et Grab. sil. W. FL v. SchL 1832 u. 1840.)

S. crispatus DC Cineraria crispa Jac^. (Hierhergehören
auch C. sudetica Koch, C. crocea Trattin., C. rivularis Waldst.

Kit., C. S chkiihrü Reichenb.') C a,\]) in a. 3Iatiuschka u. Krocker. C.

palustris Krock. Blätter mit mehr oder weniger Spinnwebenwolle
bekleidet^ eiförmig -länglich, herzförmig, grobkerbig - gezähnt, die

mittleren auf einem breit -geflügelten Stiel, die oberen schmäler,

sitzend, ganzrandig; Früchte kahl.
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Auf moorigen Waldwiesen der Ebene und quelligen Wiesen
und an Bächen im Vor- und Hochgebirge. In der Ebene besonders
in Oberschlesien um Rosenberg, Lublinitz, Schlau:entz-itz, Benthen. Im
Vorgebirge um Cliarlotienbrunn am langen Berge und Lorheerherge.

Bei Reichenau am SatfeUcalde. Reinerz. Glatzer Schneeberg. Im
Riesengehirge und Gesenke häufig an quelligen Lehnen. Baranio.

Babia Gora. Juni, Juli. 2j..

Stängel 1—4', meist 2' hoch, aufrecht, einfach, oben doldentraubig, mit bald

kürzeren, bald längeren Stielen. Bei aller Mannigfaltigkeit in der Blattform ist doch

dieselbe Grundform in allen wiederzuerkennen. Zungen linealisch, schwefelgelb,

goldgelb oder pomeranzengelb. Ebenso die Schuppen der Hülle bald grün, bald

oberhalb oder durchaus rothbräunlich. — Gegen die vielen Arten, in welche man
diese so natürlich-begrenzte Species zerreissen wollte, habe ich mich früher nach-

drücklich erklärt: heut denkt Niemand mehr daran, nach der Länge des Pappus im
Verhältniss zu den anderen Blüthentheilen hier Arten unterscheiden zu wollen. Die

am meisten in die Augen fallende Form ist die C. crocea Trott., welche häufig

auf den Gebirgslehnen angetroffen wird, durch die pomeranzeiigelben Kronen, roth-

brauuen Hüllen und die kurze, gedrungene Tracht : es ist dies eine manchen anderen

analoge Gebirgsform.

S. palustris DC. C in e r a r i a L. Blätter länglich-lanzettlich,

halbumfassend, schwach-zottig; die unteren buchtig-gezähnt.

Auf Sumpf- und Moorwiesen, in Torfgegenden in der Ebene
zerstreut. Um Br. bei Kadlau und in den trocknen Sommern 1822
und 1823 auf dem Sandbette der alten Oder, seitdem nicht wieder.
Kl.-Jeseritz bei Jordansmühh Ohlau. Wohlau. Guhrau. Slava, P.-Tarnau
und JSeusalz bei Beuthen. Fraustadt. Dembio bei Oppeln. Czenschko-

witz, Ober-Glogau. Ratibor. Juni, Juli. O u. 0.
Stängel 1—3' hoch, zottig, oben ästig. Die grundständigen Blätter der jungen

Pflanze kahl, fast fleischig. Kronen schwefelgelb.

Vierte Gruppe: Cynareae. Die Griffel der Zwitterblumen

oben knotig-verdickt und am Knoten häufig pinselhaarig, mit ver-

wachsenen oder freien, aussen flaumhaarigen Schenkeln. Die Rei-

hen der Narbendrüsen nicht hervorragend, an der Spitze der

Schenkel zusammeniliessend. Kronen durchscheinend. Blumenbo-

den nackt oder mit am Rande gefranzten Feldern.

a. Carlineae. Schuppen der Hülle gesondert, in mehreren Rei-
hen, oft in einen Dorn ausgehend. Die Zwdtterblumen fünfspal-

tig, die $ oder leeren unregelmässig, oft nach aussen gebogen.
Staubträger frei, nackt, kahl. Staubbeutel am Grunde mit bär-

tigen Fortsätzen. Früchte oft zottig. Pappus fiederig oder haarig.

Carl Ina Toumef., Cbcrroura.

Blüthenköpfe aus gleichförmigen, zwitterigen Blumen. Die
äusseren Schuppen der Hülle blattartig, mit Dorn; die innersten
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viel länger, zungenförmig, trockenhäutig, gefärbt. Blumenboden
eben, mit unten verwachsenen, oben vieltheiligen Franzen. Staub-
beutel an der Spitze mit Fortsatz, am Grunde mit bärtigem An-
hang. Früchte seidenhaarig. Pappus einreihig, aus unten zu 3—

4

verbundenen fiederigen Borsten.

C. acaulis L., ^tiellofc Cbcrtüurj. Stängel mit einem Kopf,
kurz oder sehr kurz.

Auf trocknen und steinigen Hügeln, Dämmen und Wegrändern
im Vorgebirge, hie und da bis in die Ebene. Tarnast bei Trebnitz.

Kl.-Oels bei Ohlau. Wohlau. Um Oppeln, Tarnowitz, Neustadt, Leoh-

schütz. Im Vorgebirge vom Zohten an um Strehlen, Münsterherg,

Charlottenbrunn, Salzbrunn, Bolkenhain^ Hirschberg. Juli, Aug. 0.
Die Wurzelblätter liegen rosettenartig am Boden ausgebreitet, flederspaltig, mit

gelappten, buchtigen und eingeschnitten-gesägten Zipfeln, deren Spitzen in einen

Dorn ausgehen, unterseits oft spinnwebenhaarig. Der sehr grosse Blüthenkopf,

2—4" im Durchmesser, sitzt auf oder erhebt sich auf einem kurzen Stiele. Die

inneren Hüllschuppen sind in lineale, zungenförmige, weisse Strahlen verlängert, die

mittleren kürzer, schwärzlich-braun, spitz, die äusseren schmal, braunschwarz, käm-

mig-dornig, nach oben mit dreitheiligen Dornen.

C. vulgaris L. Stängel aufrecht, beblättert, oben ästig, mit
1—3 Blüthenköpfen.

Auf trocknem und steinigem Waldboden, in Kieferwäldern, auf
steinigen Hügeln an Waldrändern, in der Ebene und im Vorgebirge
häufig. Juli— Sept. ©.

Stängel bis IJ ' hoch, steif. Blätter länglich-lanzettlich, buchtig-gezähnt, mit

grösseren und kleineren kämmigen Dornen, stark-queraderig, unterseits schwach-

spinnwebenwollig. Die äusseren Hüllschuppen grün, blattartig, kämmig-bedornt, die

inneren braun, mit dergleichen Dornen, die innersten in Form pergamentartiger,

weissgelblicher Zungenblättchen.

b. Centaurieae. Blüthenköpfe einhäusig, strahlig. Die Schup-
pen der Hülle dachziegelförmig, mit Fortsätzen von verschie-

dener Gestalt. Die strahligen Randblumen gewöhnlich leer,

mit vergrösserter, ungleich-fünfspaltiger Krone. Staubträger

gesondert, oft mit Wärzchen besetzt. Früchte meist zusam-
mengedrückt. Pappus haarig oder spreublättrig, oft vielreihig.

Centaurea Lessing.

Schuppen der Hülle mit oder ohne Fortsätze, mit oder ohne
Dornen. Randkronen leer. Staubträger warzig. Früchte zusam-
mengedrückt, unten am inneren Rande abgeflacht. Pappus besteht

aus fädlichen, meist vielreihigen Borsten, von denen die inneren

kürzer sind.

C. Jacea L. Die Anhängsel der Hüllschuppen oval, die der
inneren fast ungetheilt oder unregelmässig schlitzig-gezähnt, die der
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äusseren zerschlitzt oder kämmig-gefranzt, mit anliegenden Zipfeln •,

Früchte ohne Pappus; Blätter länglich, ungetheilt oder buchtig-

fiederspaltig, meist mit Spinnwebenhaar lose besetzt, die oberen
lineal-lanzettlich; Stängel von der Mitte an oder tiefer ästig.

Auf Wiesen, an Dämmen und Wegrändern, auf Triften, in Ge-
büschen und an Waldrändern, in der Ebene und dem Vorgebirge
gemein. Juni— Sept. £]..

Kronen heller oder dunkler purpurfarben. Stängel meist 1 — 2' hoch, unten

aufsteig:end, dann schief- oder gerade-aufrecht, in der Asttheilung etwas veränder-

lich. Blätter matt- oder blassgrün, mit dünnerer oder dichterer Spinnwebenwolle,

selten ohne dieselbe. Die Hüllschuppen sind bald mehr grünlich, vorn weisslich,

bald mehr rothbraun, vorn rostfarben ; entweder die Anhängsel aller abgerundet-

schlitzig-gethcilt, oder die der äussersten Reihen spitz, kammfürmig-getheilt. Der

Mangel des Pappus, falls dies Merkmal beständig ist, unterscheidet diese Art am
sichersten von den beiden folgenden. — Hierher gehören auch C. amara und C.

alba Kiocker.

C. nigra L. Die Anhängsel der Hüllschuppen aufrecht, oval,

mit lanzettlicher, fiederig-gefranzter Spitze, die Franzen borstlich,

doppelt so lang als die Platte breit ist, die der inneren Reihen
rundlich, rissig-gezähnt; Pappus aus kleinen Borsten von ^ Länge
der Frucht; untere Blätter gestielt, mittlere mit breitem Grunde
halb-umfassend, oval, fein-gezähnelt, dünn-kurzhaarig, die oberen
länglich-lanzettiich, die unteren bisweilen etwas tiederspaltig, Stän-

gel über der Mitte ästig, mit einblumigen, dicklichen Stielen.

Um Frclhurr/ von G. Reichenhnch 1842 beobachtet. Im Vorgebirge
nicht selten aufwiesen u. an Thalrändern. Lehmicasser bei Charlottcn-

brunn. Um. Reinerz-. Queisfhal oherholh Flinsherg n. a. Juli, Aug. ij..

Hat einen starken Wurzelstock \md nähert sich sehr der folgenden. — Xach

einer genaueren Beobachtung und Erwägung dieser Pflanzen weiss ich dieselben

nicht anders zu deuten, als dass es hier nur zwei wirklich verschiedene Arten,

nämlich C. Jacea und C. phrj-gia. giebt, und dass a'le übrigen von den Autoren

um diese gruppirten Arten Bastardformen sind. So weit ich die Synonyme zu

deuten vermag, würde ich diese Pflanzen so anordnen

:

C. Jacea-phrygia.

a. der C. Jacea im Kraut ähnlich, Blätter oft fiederspaltig,

die Hüllschuppen anliegend, die äusseren Reihen oben dreieckig-

spitz, kammförmig-fiederspaltig, die inneren Reihen rissig-gezähnt;

Pappus ganz kiu-z.

C. nigrescens Willd. Koch Syn. u. Taschenb.

b. der C. phrygia im Kraut ähnlich, Blätter breit, die

äusseren Hüllschuppen oben lanzettlich-langspitzig, kammförmig-
gefiedert, oben abstehend, die innerste oder die beiden innersten

Reihen rissig-gezähnt, Pappus kurz.

C. nigra L. Koch Syn. u. Taschenb.

C. austriaca Willd.

Winuner, Flora von Schlesien. 18
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Dieselbe Ansicht habe ich schon i. J. 1829 in der Flora Silesiae II. 2. p. 107 ff.

angedeutet. Es ist unglaublich, wie sich in den Floren immerwährend so durchaus

unnatürliche Arten, die doch Niemand zu unterscheiden weiss, ja auch nicht zu be-

kennzeichnen vermag, fortschleppen. Bleibt man dagegen bei den beiden Arten C.

Jacea und C. phrygia stehen, so schwindet alle Schwierigkeit, da diese beiden

Arten dann wohl unterschieden sind. — Ob aber C. Jacea, wie Meyer Hanov. be-

hauptet, auch mit einer Spur von Pappus vorkomme, oder ob bei dieser Angabe

nicht schon eine dieser hybriden Formen vorlag, vermag ich nicht zu entscheiden.

C. phrygia L. C. austriaca W. et Grab. sil. Die Anhängsel
der Hiülschuppen lineal-lanzettlich, langspitzig-, mit zurückgebogener
Spitze, llederig-gefranzt, mitFranzen, die mehrmal so lang als die Platte

sind, oben in borstliche Zipfel fiederig-getheilt, die der innersten

Reihe rissig-gezähnt; Pappus von \ Länge der Frucht; untere Blät-

ter gestielt, mittlere mit breitem Grunde halb-umfassend, oval, fein-

gezidmelt, dünn-kurzhaarig, die oberen länglich: Stängel oben mit

wenigen Aesten und Blütlienköpfen mit dicklichen Stielen.

Auf fruchtbaren Wiesen und an grasigen Wegrändern im Vor-
gebirge und am unteren Theile des Hochgebirges, kaum in der

Ebene. Um Charlotienhrunn bei TJonnerau, Bärengrund. SalzJn'iinn,

Bolkenhain, Warmbrunn, Schreibershau, Schniedeherg. Reinerz. Wölfels-

dorf. Zuchnantel. EinsiedeL Neustadt. TJstron. Juli— Sept. \.
Wurzelstock dick; Stängel stark, kantig-gefurcht, von kurzen Haaren etwas

schärflich, 1— 1|' hoch. Die Anhängsel der Hüllschuppen sind bald heller, rostfar-

ben, bald gesättigt-nussbraun bis ins Schwärzliche; die zierlich fiederkämmig-zer-

theilten Spitzen sind bogenfürmig-zurückgekrümmt und geben dieser Art ein zier-

liches Aussehen. Die Blätter sind besonders unterseits mit zerstreuten, kurzen,,

weisslichen, gekrümmten Härchen besetzt, wodurch ihre Oberfläche etwas schärflich

wird. Kronen gesättigt-purpurroth, selten rosenroth. Nahe unter dem Blüthenkopf

stehen gewöhnlich einige länglich-lanzettliche, ihn bisweilen einhüllende kleine Blätter.

— Hierher gehören auch C. nigra und C. pectinata KrocJcei-.

C. montana L. Hüllschuppen schwarz-gerandet, franzenartig

gezähnt; Blätter länglich-lanzettlich, ungetheilt, herablaufend.

Auf Bergw^iesen. Auf der Südseite des Barayiio nach Jaworzinka

zu von Th. Kotschy entdeckt. Hillersdorf bei Troppau und Konska
bei Teschen nach Oskar Zlik. Die Angaben von Krocker bei Fürsten^

stein, Schreibershau und Flinsberg beziehen sich nur auf gebaute oder
halbverwilderte Exemplare. Juli, Aug. 2J..

Stängel bis IJ' hoch, einfach mit einem Blüthenkopf oder mit wenigen Aesten.

Blätter spitz, mit dünner Spinnwebenwolle bekleidet, bisweilen unterseits weissgrau-

filzig. Scheibenblumen blauroth, Randblumen um vieles grösser, himmelblau.

C. Cyanus L., Kornblume. Hüllschuppen schwarzbraun-geran-

det, gefranzt; Blätter lineal-lanzettlich, die unteren am Grunde ge-

zähnt, die grundständigen verkehrt-eilanzettlich, unten fiederspaltig

;

Pappus so lang als das Früchtchen.
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Gemein unter der Saat, und mit dem Getreidebau bei uns ein-

geführt. Juni, Juli, oder 0.
)Stängel bis IJ' hoch-, Aeste wenige lange mit einem Blüthenkopf. Die Blätter

unterseits mit schwacher Wolle besetzt. Farbe der Blumen wie bei der vorigen;

die Köpfe sind etwa halb so gross. In Gärten hat man viele Spielarten mit weissen,

fleischfarbenen, kupferrothen und braunen Kronen, auch zweifarbige.

C. Scabies a L., Clfcnuiurjcl. Hüllschuppen rundlich, mit schwar-
zem, dreieckigem, spitzem, kammförmig-gefranztem Anhängsel; Pap-
pus so lang als die Fracht; Blätter einfach- oder doppelt-fieder-

spaltig: Zipfel ganz oder fiederspaltig, mit ungleichen, lineal-läng-

lichen Lappen.

Auf sonnigen Hügeln und Dämmen, an Wegrändern, Sand-
gruben u. dgl. zerstreut. Um B)\ bei der Hube, Höfchen, Grähschen,

Lissa, Mahlen. In der Trehnitzer Hügelkette. Im Vorgebirge. Häufig
in Oherschlesien. Juli— Sept. ^..

Stängel bis 3' hoch, stark und dick, ästig, bald tiefer unten, bald oben, zuwei-

len zwei Blüthenköpfe gehäuft. Die Blätter meist von kurzen Haaren schärflich,

bisweilen auch spinnwebenwollig, selten ganz kahl, dicklich, fast lederartig; die

unteren vorn bisweilen ungethcilt. Blüthenköpfe gross, fast kugelig. Krone schmu-

zig-purpurroth.

C. paniculata L., ^nopftöurjcl. Hüllschuppen eiförmig, mit
braunem, dreieckigem, gefranztem Anhängsel ; Pappus halb so lang
als die Frucht; die unteren Blätter doppelt, die oberen einfach-ge-

fiedert, mit linealischen Zipfeln; Stängel rispig-ästig.

An trocknen Weg- und Ackerrändern, auf sandigen Hügeln
und Mauern, besonders in der Ebene ziemlich häufig. Juli, Aug. 0.

Der Stängel bis 2' hoch und darüber, oft röthlich und mit lockeren Wollflocken

besetzt, meist A'on unten an ästig. Krone rosafarben oder hellviolett. — Unsere

Pflanze führt Koch Synops. ed. alt. unter dem Kamen C. m a c u 1 o s a Zama/'c^' neben

einer ächten C. paniculata aus dem Wallis auf. Letztere kenne ich nicht; da

sie sich aber nach den gegebenen Diagnosen wesentlich in Nichts unterscheidet, als

dass „der Pappus ohngefähr so lang als der dritte Theil der Achene" ist, diess aber

ein durchaus nicht ausreichender Unterschied ist, so habe ich lieber einstweilen die

alte Benennuiig beibehalten.

Anmerk. C. solstitialis mit gelben Kronen und Hüllschuppen mit drei

Dornen fand ich einst abgeschnitten auf einem Brachfelde bei Gr. -Bake bei

Br.f Mettetal auf dem Teichfelde bei Gnadenfeld und Krause an Ausladeplätzen

vor dem Oderthore bei Br. Sie ist aus zufällig verstreutem Samen, der mit

Leinsaat eingeführt war, aufgegangen und hat sich nirgends erhalten.

c. Carduineae. Blüthenköpfe mit vielen gleichförmigen Blu-
men. Die Schuppen der Hülle in vielen Reihen, frei, oft an
der Spitze dornig. Kronen 5 spaltig, nach aussen bogenförmig
und tiefer getheilt. Staubträger gesondert, haarig. Früchte

18-^
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ganz glatt, imgeschnäbelt. Pappus haarig oder fiederig, die

Borsten oft am Grunde in einen Ring verwachsen.

Onopordon Vaillant^ J^rebslii|lel.

Hülle eiförmig-kugelig; die Schuppen lederartig, mit einem lan-

zettlichen, in einen Dorn ausgehenden Anhängsel. Blumenboden
fleischig, zellig, mit buchtig-gezähnten Zellenrändern. Kronen am
Saume erweitert. Staubbeutel oben mit einem pfriemlichen Fort-

satz, unten mit kurzem Schwänzchen, Narben fast bis zur Spitze

verwachsen. Früchte verkelu't- eiförmig, zusammengedrückt, vier-

kantig, querrunzelig. Pappus : fiederige oder bärtige am Grunde in

einen hornigen Hing verwachsene mehrreihige Borsten.

0. Acanthium L. Blätter elliptisch-länglich, buchtig, spinn-

webenwollig; Hüllschuppen aus eiförmigem Grunde pfriemlich, die

unteren weit abstehend; Stängel und Aeste breitgeflügelt.

An Wegen und Mauern, an sandigen Grabenrändern, um Schutt-

und Sandplätze, meist um die Städte und Dörfer, nicht selten, aber

nicht in allen Gegenden. Häufig um Br., wird jedoch mit fort-

schreitendem Anbau wüster Stellen immer seltner. Ohlau. Wohlau.

Beuthen a, 0. Oppeln. Juni— Sept. 0.
Stängel bis 5' hoch, auch 1' hoch mit einem Kopf, die Aeste lang, weit ab-

stehend. Blätter bisweilen kraus, die jungen weissfilzig. Kronen rosa- und hell-

purpurfarben.

Carduus, lÜlfötitlld.

Schuppen der Hülle dachziegelförmig, an der Spitze oft dornig,

Blumenboden wimperig-gefranzt. Kronenröhre kurz mit länglichem
öclilunde. Staubträger haarig; Staubbeutel ohne Schweif. Narben
verwachsen. Pappus aus scharfen Haaren in mehreren Reihen,
welche am Grunde in einen abfälligen Ring verwachsen sind.

C. acanthoidesX. Blätter herablaufend, länglich-lanzettlich,

buchtig -fiederspaltig, Zipfel 3— 5 lappig, mit dornig- gewimperten
imd an den Spitzen in lange und starke Dornen ausgehenden Lap-
pen; Blüthenköpfe rundlich, auf kurzen, ki-ausgeflügelten und dor-

nigen Stielen.

An Wegen, auf Brachen, an Dämmen und auf unbebauten
Plätzen durch das ganze Gebiet häufig. Juli— Sept. 0.

Stängel 2—4' hoch. Die rosettenförmigen Blätter des ersten Jahres sind ganz

kahl, den Blättern von Acanthus mollis ähnlich. Die Blüthenköpfe überge-

neigt. Kronen purpurroth, seltner rosenroth oder weiss. Diese Art ist die stachel-

. reichste von allen.

C. crispus L. Stängel von den herablaufenden, dornig-ge-

zähnten Blattstreifen geflügelt; Blätter herablaufend, länglich, buch-

tig-fiederspaltig, mit dreilappigen oder dreizähnigen Zipfeln, dornig-
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gewimpert, imterseits grau-wollfilzig ; Blüthenköpfe theils gehäuft,

tlieils einzeln.

In feuclitem Gebüsch und in feuchten schattigen Wäldern, an
Gräben und Flussrändern, in der Ebene und dem Vorgebirge nicht

selten. Um Br. bei Hasenau, Polsnit^ bei Canth. Ohlau. Strehlen.

Zohtenherg. Bunzlau. Neisse. Leohsclmtz. Waldenhurg im Gesenke.

Juli, Aug. 2J..

Stängel 2— 4' hoch, bei kleineren einfach, oben in einige kurze Stiele getheilt,

bei grösseren in einige längere weitabstehende Aeste getheilt, die theils an der

Spitze einen einzelnen, theils mehrere Kopfe auf kurzen oder sehr kurzen Stielen

tragen. Blätter oberseits mit kurzen, gegliederten, zerstreuten Haaren besetzt, unten

von spinnwebenartigem Filz weissgrau : die oberen bisweilen nur seicht buchtig-ge-

lappt. Die äusseren Hüllschuppen mit dorniger Spitze, spinnAvebenwolIig, die inner-

sten breiter, länger, dornenlos. Kronen satt-pfirsichroth.

C. P e r s n a t a Jacrjuin. A r c t i um L. Stängel von sehr schma-

len Blattstreifen dornig-geflügelt: Blüthenköpfe gehäuft an den En-
den der Aeste; Blätter herablaufend, unterseits spinnwebenwollig,

die oberen ungetheilt, ei- oder lanzettförmig, sägezähnig; die un-

teren breit-eiförmig, bis auf die Mittelribbe liederspaltig.

In feuchten Wäldern des Gebirges und an den , fruchtbaren

Lehnen und in den Gründen des Hochgebirges. Im Biesengehirge

vom Saitler bei Hirschherg bis auf die Gebirgshöhen, um die neue

Schlesische . Baude, im Ell- und Biesengrund, Schneegruhev, an den
Teichen u, m. Hohe Mense. Glätzer Schneeherg. Im Gesenke am
Leiterlerge, der Gabel, im Hungergrahen, gr. Kessel u. m., uiii Carls-

hrunn. Juli, Aug. 2|..

Stängel 2— 4' hoch, die Blüthenköpfe auf den unteren Aesten einzeln, auf den

oberen zu 3—4 gehäuft, von Blättchen begleitet. Die Blätter sind unterseits zuwei-

len fast kahl. Die Blüthenköpfe sind grösser als die der vorigen, fast kugelig, die

Kronen blasser- und trüber-roth. Die Hüllschuppen lineal-lanzettlich in eine sehr

lange Spitze verschmälert, die inneren nach oben gefärbt, die äusseren in einen

dünnen Dorn ausgehend. Es war ein schwerer Irrthum, dass wir in der ..Flora

Silesiae" diese Art für eine Form der vorigen ausgaben.

C, nutans L., piftxn\t)\\hL Stängel von herablaufenden Blatt-

streifen dornig-geflügelt: Blüthenköpfe einzeln, nickend: Blätter her-

ablaufend, tief-fiederspaltig, mit dreispaltigen, in starke Dornen aus-

gehenden Zipfeln, dornig-gewimpert; die Hüllschuppen stark-dornig,

am Grunde dreikantig.

Auf sandigen Brachen und an Wegen, verbreitet, doch nicht

überall, hin und wieder heerdenweise. Juli— Sept. ©.

Stängel 1—2' hoch, einfach, einblüthig oder oben in kurze Aeste getheilt,

welche 1—3 lange, einblüthige Stiele tragen. Die untersten Blätter wenig-dornig,

lappig-fiederspaltig, die oberen tief-fiederspaltig, stark bedornt, unterseits mit dün-

nem Spinnwebenhaar besetzt. Blüthenköpfe gross. Hüllschuppen gross, breit-lan-
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zettlich, die Ribbe in einen starken Dorn endigend, die inneren mitten gefärbt, die

innersten ohne Dorn, gegen die Mitte mit einer Qiierfalte, nach aussen lierabgeknickt.

C i r s i IIm Tournef.

Schuppen der Hülle dachziegelförmig, an der Spitze meist dor-

nig-. Blumenboden wimperig-gefranzt. Kronenröhre kurz, mit läng-

lichem Schlünde. Staubträger bisweilen schwach-haarig, Staubbeu-
tel ohne Schweif. Narben verwachsen. Pappus aus fiederigen Haa-
ren in mehreren Reihen, welche am Grunde in einen abfälligen

Ring verwachsen sind. — Arten von Cnicus und Carduus Linne.

a. Die Blätter oberseits dornig-kurzhaarig.

C. lanceolatum ScopolL Blätter flügelartig-herablaufend, ober-

seits mit dornenartigen Haaren, unterseits mit dünnem Spinnweben-
haar besetzt, tief-liederspaltig, mit zweispaltigen, dornig-gespitzten

Zipfeln; Blüthenköpfe einzeln, mit Spinnwebenhaar; Hüllschuppen
abstehend, lanzettlich, die äusseren in einen Dorn ausgehend.

An Wegrändern, auf Brachen, unbebauten Orten mid Sclmtt-

plätzen gemein. Juni— Sept. 0.
Stängel aufrecht, mit abstehenden Aesten, 2 — 4 ' hoch, behaart. Blätter unter-

seits stark-aderig, dicklich, fast lederartig, mit Stacheln fast von der Länge der Lap-

pen. Die zweispaltigen Zipfel der Blätter, von denen der eine gewöhnlich etwas

kleiner ist, machen diese Art sehr kenntlich. Im Schatten sind die Blätter minder

tief getheilt, nur tief-buchtig. Die innersten Hüllschuppen nur feinspitzig, ohne

Dorn. Kronen schmutzig-blutroth.

C. eriophorum ScopolL Blätter umfassend, nicht herablaufend,
unterseits weissülzig, tief-liederspaltig, mit zweitheiligen Zipfeln, mit
starken Dornen am Grunde des Mittelnerven und an der Spitze der
Lappen; Blüthenköpfe einzeln, mit dicker Spinnwebenwolle; Schup-
pen der Hülle abstehend, lanzettlich, in einen Dorn ausgehend.

Auf waldigen Bergen. Nur an der Jablunkaer Schanze bei Te-

schen von Th. Kotschy i. J. 1832 gefunden; häutig in Mähren und
Böhmen. Juli, Aug. 0.

Diese Art hat einen steif-aufrechten, 3— 4' hohen, schwachbehaarten Stängel,

grosse kugelige Köpfe mit dunkel-purpurrothen Kronen.

b. Die Blätter oberseits ohne dornige Haare.

C. palustre Scopoli. Stängel von den lang-herablaufen den
Blättern dornig-geflügelt; die Blüthenköpfe an den Enden der Aeste
traubig-gehäuft; die Blätter mit zerstreuten Haaren, unterseits dich-

ter, besetzt, tief-fiederspaltig, mit 2— 3 spaltigen, dornig-gespitzten

Zipfeln ; Hüllschuppen angedrückt, die äusseren stachelspitzig, in der
Mitte mit einer klebrigen Schwiele.

Auf sumpfigen Wiesen, besonders Waldwiesen, in Brüchen und
sumpfigen Haidegegenden, bis auf das Hochgebirge. Juli, Aug. 0.
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J

Höhe 2 — 4'. Stängel steif-aufrecht, oft rüthlich, bald einfach, bald in lange

abstehende Aeste getheilt. Blüthenstiele weisswoUig. Kronen dunkelblutroth. Hüll-

schuppen eiförmig-zugespitzt, nach oben schmutzig-roth, am Rande tlocken-wimperig,

nur die äusseren in einen Dorn ausgehend. Blüthenköpf^ inässig-gross.

C. caniim Allione. Blätter länglicli-lanzettlich, dornig-gewim-

pert, scliweifig-gezähnt, oder buchtig-liederspaltig. mit dreieckigen,

lanzettlichen, meist ungetheilten Zipfeln, die miteren Stängelblätter

lierablaufencl; Stängel einblüthig oder in einige lange, einblütliige

Stiele getheilt; Blüthenköpfe ohne Deckblätter, Hüllschuppen mit

einer s'chwachklebrigen Schwiele; Wurzelstock mit büscheligen,

Spindel tormig-verdickten Fasern.

Auf feuchten Wiesen auf fettem und schwarzem Boden durch

den grüssten Theil des Gebiets, fehlt aber im nördlichen Theile.

Um Br. bei Höfchcn, KapsdorJ\ Sakeraa, Paschkericitz, Skaj'sine^ Lissu,

Marschirilz- bei Ohlau u. s. w. Auch im Vorgebirge nicht selten,

aber mehr vereinzelt. Juli, Aug. 2L.

Von 1—3' Höhe. Stängel nur am Grunde beblättert, 1— 3blüthig. Blätter von

mattem und blassem Grün, zuweilen unterseits grau- oder weissfilzig. Blüthenköpfe

halbkugelig. Kronen purpurfarben, selten rosenroth oder weiss. Hüllschuppen lan-

zettlich, am Rande schwachwimperig, blassgrün, gegen die Spitze mit einem roth-

braunen, klebrigen Schwielen-Fleck, nur die äussersten an der Spitze dornig. Die

Formen mit fiederspaltigen Blättern sind seltner. — Hierher geböten auch C. tu-

ber o s u s und s e r r a t II 1 o i d e s bei Mattuschka und Krocke.r.

C. pannonicum Gaudin. C. s errat uloid es Scopoli. Tr. Fl.

V. Schi. 1832. Blätter eiförmig- oder länglicli-lanzettlich, ungetheilt,

ganzrandig oder feingezähnt, dornig-gewimpert, die untersten in

einen Stiel verengert, die höheren kurz-herablaufend, halb-umfas-

send, Stängel von der Mitte an blattlos, 1— oblüthig: die Blüthen-

köpfe ohne Deckblätter; Wurzelstock schief, mit fadenförmigen

Fasern.

Auf Wiesen im Vorgebirge. Um Dirschel bei Leobschiifz von
Meyer und Schramm beobachtet. Juni, Juli. 2|..

Stängel 1 — U' hoch, aufrecht, mit unten gedrängten Blättern. Blätter hellgrün,

mit zerstreuten gegliederten Haaren und unterseits hie und da mit Spinnwebenhaar

besetzt. Köpfe mässig-gross, kugelig. Die äusseren Hüllschuppen kurz, die inneren

allmälig länger und spitzer, die vordere Spitze braunroth, in einen abstehenden

Dorn ausgehend, die innersten sehr langspitzig, dornenlos, trübroth.

C. lieteroplijdlum u4/^iöne. Blätter oberseits kahl, unterseits

schneeweiss-filzig, dornig-gewimpert, die wurzelständigen ei- oder
länglich-lanzettlich, gestielt, die stängelständigen elliptiscli-lanzett-

lich, am Grunde herzohrförmig-umfassend, mehr oder minder fieder-

buclitig; Stängel bis zur Hälfte beblättert, 1 — Sblütliig; Blüthen-
köpfe ohne Deckblätter- Hüllschuppen angedrückt.

or. inte grifolium. Alle Blätter ungetheilt.

§. div er sifolium. Die mittleren Blätter buchtig-eingeschnitten.
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Auf feuchten und fruchtbaren Wiesen des Vorgebirges und an
feuchten und quelligen Lehnen und auf Sumpfwiesen im Hochge-
birge häulig. Um Charlottenhrunn bei Steinau und am Freudenschlosse.

Am Fichtich bei Königsicalde. Am hohen Berge bei Conradsv^aldau.

Um Schtniedeherg und Liebau auf Wiesen. Um Krumnihühel, Marien-
fhal und in den Gründen des Riesengchii^ges. Im Gesenke bei Neu-
Erhersdorf, am Feterssteine und im Kessel. Juni, Juli. 2]..

Eine der stattlichsten Pflanzen dieser Gruppe mit starkem, steifem Stängel,

grossen, dunkel-purpurrothen Köpfen und unterseits schneeweissen Blättern. Wur-

zelstock linrizontal-dicklich, mit langen, starken Fasern nach unten, sprossentreibend,

Höhe 2— 3', meist 2 — 3 Blüthenküpfe auf längeren oder kürzereu Stielen. Hüll-

schuppen breit-lanzettlich, fast kahl, am Grunde grünlich, nach vorn kastanienbraun,

in einen kleinen und schwachen Dorn ausgehend, die innersten lang-gespitzt, ohne

Dorn, trübrothlich, vorn gezähnelt. Die beiden Formen kommen fast gleich häufig,

aber selten unter einander vor. Findet sich auch mit lineal-lanzettlichen Blättern.

C. rivulare Jacq. Card. Erisithales Kroch, sil. Blätter

eifürmig-länglich, die unteren in einen ilügelig-gezähnten, am Grunde
verbreiterten Stiel zusammengezogen, fiederspaltig-eingeschnitten, am
Rande dornig-gewimpert, die oberen umfassend ; Stängel oben blät-

terlos, mit 1 — 4 gehäuften Blüthenköpfen, ohne Deckblätter
5
Hüll-

schuppen angedrückt.
Auf feuchten und fruchtbaren Wiesen des Vorgebirges bis an

das Hochgebirge, hier und da auch in die Ebene herabsteigend.

iieiffersdorf bei Ohlau. Skalitz- bei Sfrehlen. Seppauer Garten bei

Beuthen a.' 0. Um Oppeln, Suckowitz-, Schlaiventzitz-. Geicrsherg. Salz-

hrunn, Quolsdorf, Zeiskengrund. Charlottenhrunn. Reinerz. Cudowa.

Wilhchnsthal. 'Schreckendorf. Haiisdorf. Lomnitz und Schmiedeberg

im Riesengelirge. Carlsbrunn im Gesenke. Bei Ustron nach Th. Kotschy.

Juni, Juli. £]-.

Die Blätter stehen gegen den Grund des Stängels gehäuft, bis über die Witte

buchtig-fiederspaltig, mit ungetheiltem, dreieckigem Ende, die Zipfel breit- lanzett-

lich, fast wagerecht, beiderseits mit kurzen zerstreuten, unterseits an der Mittelribbe

dichten kurzen Haaren besetzt. Stängel nach oben filzig. Köpfe ansehnlich, kuge-

lig. Hüllschuppen lanzettlich, die äusseren kürzer in ein Dörnchen endigend, die

inneren allmälig länger und langspitziger, am Rande feinwimperig. Kronen hell-

purpurroth, auch weiss. — Bisweilen sind die Zipfel der Stängelblätter an der Spitze

zweispaltig, oder mit 3— 4 dreieckig vorragenden, ungleich-grossen Zähnen besetzt,

und der Endzipfel etwas bogenförmig abwärts gekrümmt. Eine besondere Spielart

ist die fied er spaltige, bei welcher die Blätter tief fiederspaltig sind, mit langen

und schmalen, lineal-lanzettlichen Zipfeln, wie sie von Sierjert im Zeiskenrjrunde und

von Jieinold bei Neisse beobachtet wurde.

C. oleraceum Scopoli, l'Dic|'cnkcil)L Blätter dornig-gewimpert,

umfassend, die unteren liederspaltig, mit länglichen, mehr oder min-

der gezähnten Zipfeln, die oberen ungetheilt, umfassend; die Köpfe

endständig-gehäuft, von grossen, eiförmigen, blattähnlichen Deck-

blättern umgeben, anfangs eingehüllt- Hüllschuppen oben abstehend.
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Auf feuchten und sumpfigen Waldwiesen, in brüchigen Wäl-
dern und Haiden, in schwerem, besonders schwarzem, thonigem Bo-
den, bis an das Hochgebirge häufig. Um Br. bei Neudorf, Höfchen,

Gräbschen, Kapsdorf, Lissa, Koberwitz- u. a. Juli, Aug. %.
Stiingel 1 — '2

' hoch, aufrecht, einfach. Blätter gross, die ersten oft eiförmig-

ungetheilt, die späteren fiederspaltig, beiderseits kahl. Blasse, am Grunde gelblich-

grüne, grosse Deckblätter hüllen die Blüthenkopfe vor dem Aufblühen ein. Kronen

weisslich-gelb ; einmal fand sie Siegert auch trüb-purpurroth. Hüllschuppen mit

schwacher Spinnvvebenvvolle, lanzettlich in einen langen, nach aussen abstehenden

Dorn endigend, die innersten lang- und fein-gespitzt.

C, acaule Allione. Blätter kahl, dornig-gewimpert, länglich,

buchtig -fiederspaltig, mit rautenförmigen, 2— 3 spaltigen oder ge-

zähnten, stark -dornigen Zipfeln; Stängel kurz oder ganz kurz,

einblüthig.

Auf kurzgrasigen Wiesen und Triften. Um Br. bei Biscku-itz-

a. W., Schweinern, Schmolz. Um Strehlen bei Feterivitz. CulniHfau
bei Steinalt. Um Landeshut. Um Reichenhach nach Krocker. Um
Troppau \m& Teschen. Gr.-Hennersdorf hei Görlitz. Aug., Sept. 2{..

Wurzolstock stark, mit dicken, zähen Fasern. Die Blätter liegen rosettenartig

ausgebreitet: der Stängel |— 2" lang-, bisweilen einige nebeneinander, mit einem,

ansehnlichen walzigen B üthenkopfe. Kronen purpurroth. Die äusseren Hüllblätter

dornig, die inneren langgespitzt.

C. arvense Scopoli, /iitteriii|lel. Serratula L. Blätter ein

wenig herablaufend, länglich-lanzettlich, dornig gewimpert, unge-
theilt oder buchtig-fiederspaltig, an den Enden des Zipfels dornig;

Köpfe in rispigen Doldentrauben; Wurzel sprossentreibend.

a. horriduum Fl. Sil. Blätter wellig-fiederspaltig, mit stark-

dornigen Fiederlappen, Stängel von den dornigen Blattleisten ge-
flügelt.

ß. mite Fl. Sil. Blätter fast flach, entfernt buchtig-gefiedert,

Fiederlappen ungetheilt, stachelspitzig, Stängel ungeflügelt.

y. complanatum Fl. v. Preussen. Sämmtliche Blätter flach,

ganzrandig oder gezähnt, am Rande borstig-wimperig. Serratula
setosa Willd. S. complanata Schweigger. Cirsium setosum
M. Bieh.

Auf Aeckern unter der Saat, besonders bei feuchtem Boden,
Brachen, Schuttplätzen und in Gestrüpp auf sandigem Boden ge-

mein. Juli— September. 2|-.

Stängel bis 4' hoch, oben ästig, vielblüthig, unter den Blüthenköpfen dünnfil-

zig. Wurzel weit kriechend, verstopft häufig die Drainröhren. Blätter bisweilen

iinterseits graiifilzig. Blüthenkopfe kleiner als bei den vorigen. Kronen blass-rosa

oder purpurfarben. Pappus zuletzt sehr verlängert.
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Bastarde der Cirsium-Arten.
Die genauere Kenntniss der Cirsium-Bastarde und der Verbreitung derselben

in Schlesien verdanken wir besonders Sierjert's vieljährigen gründlichen Unter-

suchungen.

C acaule-oleraceum Schiede. C. decoloratiim Koch.

Niedrig, 1 — Bblüthig-, die Blüthen an der Spitze gedrcäiigt oder
auf langen, aus den unteren Blattachseln entspringenden Stielen;

die grundständigen Blätter rosettenförmig, dauernd, buchtig-fieder-

spaltig, die Zipfel fast dreilappig, die Lappen ungleich, dornig-ge-

wimpert, der mittlere am grössten, beiderseits leicht spinnweben-
liaarig; Blüthenküpfe gross, mit Deckblättern, wovon die unteren
blattartig, die oberen lang-lanzettlich, in einen Dorn geendet,

schwach spinnwebenhaarig; Kronen schwefelgelb.

Wurde zuerst im Jahre 1849 von ZöIJfel, dann von Hllse in

den Mercjelgruhen bei Peteim-itz bei Strehlen, dann von Siegert bei

Schmolz- bei Breslau gefunden.

Höhe meist J ' , aber auch fusshoch, und nur zollhoch. Auf lockerem, aufge-

worfenem Boden findet man Exemplare mit sehr grossen, fusslangen, tief-üederthei-

ligen Blättern, welche denen von C. oleraceum sehr ähnlich sind.

C. acaule-canum Siegert. Jahresber. d. Schles. Ges. 1848,

p. 129. Wm-zel mit starken, bisweilen verdickten Fasern; Stängel

niedrig, nach oben schwach spinnwebenfilzig, 1 — 2bliithig, der eine

Blüthenkopf auf einem fast am Grunde entspringenden Stiele; die

grundständigen Blätter fast rosettenförmig, länglich fiedertheilig-

buchtig; die Zipfel 2— 3 lappig, die beiden endständigen Lappen in

einen Doi'u ausgehend, am Rande borsten-wimperig, beiderseits

'

fast kahl; Blüthenkopf eirund; Hüllschuppen lanzettlich, die äusse-

ren in einen Dorn endigend, bräunlich; Kronen purpurroth.

Zuerst 1845 von Siegcrt bei Schmolz- bei Breslau, dann von
Zölffel und Hilse bei Peterwitz und Pentsch bei Strehlen gefunden.

Erscheint in mehreren Formen, von 2" bis über 1' hoch, wird im Garten viel-

blüthig, ästig, bei 3
' hoch.

C. palustre-canum Wimmer Fl. v. Sclü. 1844. Nachtr. pag.
470. Blätter herablaufend, länglich-lanzettlich, biichtig-gezähnt, die

Zipfel fast dreieckig, oft zweilappig, in einen Dorn endigend, am
Rande mit dornfürmigen Borsten gewimpert, unterseits schwach
spinnwebenwollig; der Stängel oben fast blattlos, meist dreiblüthig,

mit massig langen weisstilzigen Stielen; die Hüllschuppen am Rande
zottig, die Spitze zurückgebogen, in einen Dorn ausgehend.

Zuerst im Jahre 1841 von Wichura auf Wiesen vor Lissa, dann
von Krause um Sadewitz bei Oels, von Siegert bei Canth, Marsch-
witz bei Ohlau und Tscherhenei bei Cudowa gefunden.

Zwei- bis vierblüthig; bisweilen sind die unteren Stiele länger. Die Küpfe viel

kleiner als von C. canum, fast doppelt so gross als an C. palustre, mit einem
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schwieligen braunen Fleck auf den äusseren Hüllschuppen. Findet sich mit buch-

tig-gezähnten und mit buchti'g-fiederspaltigen Blättern,

.C. canum-rivulare Siegert in Jahresber. d. Schles. Ges. 1848,

pag. 129, und 18^1, pag. 92. Stängel hoch, am Grunde beblättert,

oben blätterlos, meist 'JbHithig, mit einem langen, entfernten Stiele,

oberwärts spinnwebenfilzig; Blätter länglich, beiderseits spitz, am
Grunde in einen getlügelten Blattstiel herablautend, buchtig-ge-

zähnt oder fast fiederspaltig, mit horizontalen, lanzettlichen, meist

zweilappigen Zipfeln, am Rande borsten -wimperig, unterseits

schwach spinnwebenhaarig: BHithenköpfe am Grunde aufgeblasen-

kugelig; die Hüllschuppen in einen kurzen, abstehenden l)orn aus-

gehend; Kronen purpurroth.

Auf sumpfigen Wiesen bei Marschwitz bei Ohlau 1850, und
unter der Wilhdmshöhe bei Salzhrimn 1858 von Siegert gefunden.
Blüht etwas später als C. rivulare und früher als C, canum.

In der Tracht dem C. rivulare ziemlich ähnlich, von welchem es durch lang-

gestielte, iinten aufgeblasene Bliithenköpfe und aufrechte Basilarblätter, sowie durch,

den glänzenden Schwielentleck auf dem Rücken der Hüllschuppen zu unterschei-

den ist.

C. palustre-ri vulare Schiede. C. subalpinum Gaudin
nach Koch. Stängel hoch, bis zur Mitte beblättert, oben unter den
Blüthenköpfen weissfilzig, 3 — Oblüthig, die obersten Blüthenköpfe
genähert oder gehäuft; die Blätter buchtig- oder tief-tiedertheilig,

die Zipfel länglich, gezähnt oder gelappt, die Lappen in einen Dorn
endigend, am Rande mehr oder minder borstig, beiderseits von
Haaren schärtlich, die stängelständigen unterseits spinnwebenhaa-
rig-grauschimmernd, herablaufend; die Blüthenstiele kurz; die Blü-
thenköpfe fast kugehg; Hüllschuppen mit braunem Schwielentleck.

Zuerst im Jahre 1847 von Lohmeier bei Neisse, später von Sie-

gert bei Marschicitz- bei Ohlau, von Milde am Hummel, von mir bei
Roms bei Eeincrz, von Siegert bei Gellenau und von Wichura bei
Reimshach, von Hilse bei Skalitz bei Strehlen und von Krause bei
Ludicigsthal im Gesenke gefunden.

Dieser Bastard stellt ein recht vollkommenes Jlittelgebildc zwischen den bei-

den Stammarten dar. Die Blüthenköpfe sind ein Drittheil kleiner als an C rivu-
lare, bisweilen am Ende gehäuft, meist aber ein Paar daselbst genähert, die ande-

ren auf längeren Stielen. In den Blättern ist ziemliche Aehnlichkeit mit denen von-

C. rivulare, aber sie sind stark herablaufend. In der Tiefe der Blatttheilung än-

dert diese Form wie die Stammarten.

C. rivulare-oleraceum DC. Prodr. C. praemorsum
Michl. C. erucagineum Gaudin nach Koch. Die ersten Blätter
eiförmig-länglich, ungetheilt oder am Grunde buchtig; die späteren
und oberen fiedertheilig, am Grunde ohrförmig-umfassend, dornig-
gezähnt, die grundständigen in einen geflügelten, gezähnten Blatt-

stiel zusammengezogen, die Zipfel lanzettlieh-spitz, hier und da ge-
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^ähnt, am ganzen Rande dornig-gewimpert; der Stängel meist
Sblüthig, die Blüthenköpfe am Ende gehäuft oder einige untere
gestielt, von blattiihnlichen Deckblättern gestützt; die Blüthenköpfe
gross, fast kugelig; die Hüllschuppen blass, in einen abstehenden
Dorn ausgehend; Kronen gelblich oder trüb-fleischfarben.

Zuerst im Jahre 1820 von v. Mückusch um Troppau, dann von
Grabowski bei öarlshrimn, Krause bei Frankenstein, Passow bei
Grünzendorf an der hohen Mense, Lohmeyer bei Neisse, Siegert bei
Tscherhenei, im Zeiskengru7ide und bei Marschwitz bei Ohlau, und
von mir bei Reinerz in der Brunnenallee und im Wölfelsgrunde am
Schneeherge gefunden. Juli, August. 2]..

Hoch vmd feist, bis 3'. Auch hier ist die Zertheilung der Blätter bald seichter,

bald tiefer. Gewühnlich stehen die Köpfe auf Stielen, sind wenigstens nie so ge-

drängt, als an C. oleraceum, und die Deckblätter derselben sind schmäler, li-

neal-lanzettlich. Der Stängel strohgelb, stark gefurcht.

C. palustre-oleraceum Schiede. C. hybridum Koch. Die
grundständigen Blätter in einen flügelig-gezähnten Blattstiel zusam-
mengezogen, halbfiedertheilig oder liedertheilig, Zipfel lanzettlich,

ein wenig niedergebogen, nach oben buchtig-gezähnt, borsten-wim-
perig, unterseits hakerig; die stängelständigeii ohrformig-umfassend,
lierablaufend; Stängel 5— 7blüthig, die Blüthenköpfe genähert oder
gedrängt, mit blattartigen, die Köpfe vor dem Aufblühen überra-
genden Deckblättern, eiförmig-walzig, von mittlerer Grösse; die

Hüllschuppen spinnwebenhaarig, blass, in einen Dorn ausgehend;
Kronen blassgelblich.

Auf nassen Wiesen. Um Lehmicasser bei Charlottenhtmnn und
Friedersdorf hei Reinerz von mir; Oppeln von Grabowski j Neisse von
Lohmeyer; Marschivitz bei Ohlau, Canth, Moisdorf bei Jauer, Hart-

mannsclorf hei Landeshut, Liebichau bei Freiburg und Schlesierthal woii-

Siegelet; Fllrstensteiner Grund von Bartsch gefunden. Juli, Aug. 2J.,

Diese Form, welche man, da sie ausdauert, durch viele Jahre an derselben

Stelle beobachten kann, kommt in zahlreichen Modilicationen vor, welche auf der

seichteren oder tieferen Theilung der Blattei-, der Grösse der Blüthcnhüpfe und der

Länge ihrer Stiele beruhen. Gewöhnlich sind die Blüthenköpfe etwas grösser als

an C. palustre, bisweilen auch doppelt so gross; meist gedrängt, 3— 8, zuweilen

aber an kräftigen Exemplaren auch bis 12 und 15, von denen dann die unteren zu

3 auf winkelständigen Stielen stehen.

C. oleraceum-canum Winini. Fl. v. Schi. C. tataricum Tf.

et Gr^ah. sil. Cnicus tataricus LinnJ Die ersten Blätter eiför-

mig-länglich, in einen kurzen, breit-geflügelten Stiel herablaufend,

dornig-gezähnt mit dreieckigen Zähnen, bisweilen etwas buchtig,

die stängelständigen länglich, am Grunde etwas ohrformig-umfas-

send, beiderseits fast kahl; Stängel meist '2— Bblüthig, die unteren
auf langem Stiel; die Blüthenköpfe von blattähnlichen lineal-lan-

zettlichen Deckblättern gestützt, bauchig-kugelig; die Hüllschuppen
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blass, mit dunklem Kiel und starkem gelblichen Dorn am Ende;
Kronen schwefelgelb oder fleischfarben.

Auf Wiesen um Höfchen und Hundsfeld bei Breslau zuerst von
Schummel, Kapsdorf von mir, Koberwitz von Krause^ Danckwitz von
Wichura, Oppeln und Cudowa von Grahouski, Leobschütz- und Dir-

schel von Schramm, Canfh und Marschwitz bei Ohlau von Siegert

beobachtet.

Die Formen dieses Bastardes sind insofern mannigfaltig, als sie bald der einen,

bald der anderen Stammart näher stehen. Die Länge der Blüthenstiele und die

Breite der den Blüthenküpfen dicht anliegenden oder am Stiel angehefteten Deck-

blätter ist veränderlich. Höhe von 1} — 3'. Es giebt Formen mit lauter ganzen und

ganzrandigen dornig-gewimperten, und mit buchtig-gezähnten, wie auch mit durch-

aus oder zum Theil tief-fiederspaltigen Blättern.

C. oleraceum-lanceolatum Koch Taschenb. p. 294. Die

ersten Blätter schrotsägeförmig-fiedertheilig, mit wagerechten, nie-

renförmig-länglichen, buchtig-vierlappigen Zipfeln, ausgesperrten, in

einen starken Dorn endigenden Lappen, am ganzen Rande dornig-

gewimpert, unterseits an den Adern mit kurzen gegliederten Haa-
ren bald sparsam, bald reichlich besetzt; die stängelständigen halb-

umfassend, jenen ähnlich, aber kleiner, buchtig-fiedertheilig; der

Stängel 2— oblüthig; die Blüthenköpfe fast endständig, auf mittel-

langen Stielen, gross, von einigen blattartigen, lineal-ianzettlichen,

starkdornigen, bald anliegenden, bald entfernten Deckblättern be-

gleitet; die Hüllschuppen blass, in einen starken gelblichen Dorn
ausgehend; die Kronen gelblich oder fleischfarben.

Zuerst von Krause und mir im J. 1844 bei Sadewitz bei Oels,

dann von Zölffel in den Mergelgruben bei Peterwitz bei Strehlen, von
Siegert bei Landeshut und Seijfersdorf bei Ohlau und von Kahath bei

Gleia-itz gefunden.

Ein sehr augenfälliger Bastard, dessen Abkunft von C. lanceolatum die

starken Dornen der Blätter und die zweilappigen Zipfel derselben, die grossen Blü-

thenköpfe und die am Grunde breiten Hüllschuppen anzeigen, während die Form
der Blätter und die die Blüthenköpfe stützenden Deckblätter nebst der Farbe der

Kronen auf C. oleraceum hinweisen. Höhe 2 — 3'.

C. oler aceum-lieterophyllum }Vi)mner und Krause Denk-
schrift der Schles. Ges. u. s. w., p. 178. Die ersten Blätter läng-

lich-eiförmig, gross, am Grunde fiederschnittig oder ungetheilt, die

mittleren ohrförmig-umfassend, tief-fiedertheilig, mit langen lineal-

ianzettlichen, zugespitzten, am Grunde gezähnelten, am Rande dor-

nigen Zipfeln, oberseits kahl, unterseits mehlartig-filzig, weiss;

Stängel hoch, meist oblüthig, die Blüthenköpfe genähert oder ent-

fernt, die oberen auf kurzem, die unteren auf langem Stiele, gross,

bauchig, vor dem Aufblühen von blattähnlichen Deckblättern ein-

gehüllt; die Hüllschuppen unten blass oder bräunlich, kahl; Kronen
fleischfarben oder schwefelgelb.
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Zuerst in Schreibendorf bei Landeshut im Jahre 1846 von Krause
und mir, dann bei Dittcrshach bei Schniedebery von Gerhardt, bei

Hartmannsdorf, Röhrsdorf' und JJohtcalde bei Landeshut von Siegert,

und am Passe bei Schmiedeherg von mir beobachtet. Juli, Aug. 2] .

Feist und stark, von 3' Höhe, durch die Deckblätter unter den Blüthenköpfen,

die bräunlichen Schuppen der Hülle, die blassen Kronen und die unterseits grau-

weissülzigen Blätter von den Stammarten leicht zu unterscheiden.

C. palustre-heterophyllum Wimmer. Blätter länglich-lan-

zettlich, herablaufend, die mittleren fiederschnittig oder buchtig-ge-

zähnt, mit langer, ganzrandiger Spitze, unterseits mehlartig-filzig,

vs^eiss; Stängel 3 — 5 blumig; die Blüthenköpfe genähert, walzig-ku-

gelig, die Hüllschuppen am Grunde blass, oben mit einem braun-
rothen Schwielenfleck, nur die untersten in ein Dörnchen ausge-

liend; Kronen satt-purpurroth.

Im Jahre 1849 von Gerhardt am Pass bei Schmiedeberg ent-

deckt, wo ich sie später wieder beobachtete, von Siegej't bei Bt^ük-

Jcenberg im Riesengehirge und bei Seijfershau unter dem Iserkamme
gefunden.

Von 2' Höhe, und ein sehr lehrreiches Mittelwesen zwischen den beiden

Stammarten, deren diflerente Merkmale es auf eine ausgezeichnete Weise theilt.

Laj^pa Tournef., p^,iiU,

Blüthenkopf mit vielen gleichförmigen Zwitterblumen. Hülle

kugelig; die Schuppen lederartig, oben pfriemlich, in eine hornar-

tige, hakenförmige Spitze ausgehend. Blumenboden fast fleischig,

.mit starren, pfriemlichen Franzen. Die Staubbeutel oben mit einem
fädlichen, unten mit einem pfriemlichen Fortsatz. Früchte von der

Seite zusammengedrückt, quer gerunzelt. Pappus aus freien, ab-

fälligen, schärflichen Haaren in mehreren Reihen. — Arctium L.

L. major Gärtner. Hülle kahl; sämmtliche Schuppen haken-
förmig ; Früchte schwach gerunzelt, schwach gerippt, 2 mal so lang
als der Pappus.

An Hecken, Zäunen und Mauern in Dörfern und Vorstädten,

an kiesigen und steinigen Plätzen zwischen Gebüsch, nicht selten.

Juli— Septemb er. .

Von 2
' Höhe ; Stängel weitästig, mit ziemlich langen Blüthenstielen. Die Blät-

ter gross, breit-eiförmig, am Grunde rundlich, schwach-herzförmig. Die ganze

Pflanze ist mehr grün und etwas kahler als die folgenden, die Blüthenköpfe grös-

ser, mit längeren, weit abstehenden Hüllschuppen von hellgrüner Farbe mit rostfar-

benem Haken. Die Früchte sind erhaben-zusammengedrückt, nach oben etwas ver-

engt, mit einer schwachen Ribbe auf der einen und drei auf der anderen Seite,

hellbraun mit dunkleren Flecken, kaum deutlich gerunzelt; die längsten Borsten des

Pappus halb so lang als die Frucht. — Die Wurzel aller drei Arten ist officinell

.als Radix Bardanae, und enthält viel Schleim, erst süsslich, dann bitter schmek-

kend. Die Samen enthalten Oel.
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L. minor DC. Hülle scliwach-spinnwebenhaarig oder kahl,

sämmtliche Schuppen hakenförmig, die inneren gefärbt •, Früchte
schief-gerunzelt, schwach-gerippt, 2 mal so lang als der Pappus.

Wie die vorige Art, aber etwas häufiger. Juli— Sept. 0.
Ist etwas niedriger als die vorige, die Blüthenköpfc nur halb so gross und mehr

gedrängt. Die Blätter seicht-herzförmig, unterseits oft grauweiss. Früchte fast von

der Gestalt derer von L. major, mit undeutlichen Ribben, nussbraun, mit schiefen

schwärzlichen Gruben, runzelig, daher weniger glatt als jene.

L. tomentosa Lamarck. Hülle spinnwebenhaarig, die äusse-

ren Schuppen hakenförmig, die inneren gefärbt; Früchte grubig-
gerunzelt, gerippt, 3 mal so lang als der Pappus.

Mit den beiden vorigen, häufig. Juli— September. 0.
Die starke Spinnwebenwolle an den Hüllen und die schön rothgefärbten inne-

ren Hüllblätter lassen diese Art sogleich erkennen. Die Blätter herzförmig, unter-

seits graufilzig. Die Früchte sind kürzer und breiter, nach oben kaum verengt, fast

dreiseitig, mit einer etwas convexen, breiteren, einribbigen, und zwei schmäleren

Flächen mit zusammen drei Ribben, satt-nussbraun, stark-grubig, welche Gruben
dunkelfarbig sind. Der Pappus ist an den Spitzen röthlich, sämmtliche Haare fast

gleichlang, nur vom dritten Theil der Länge der Frucht. So unterscheiden sich

diese drei Arten durch die Früchte genügend.

Serratula DC.j ^'djörtc.

Hülle eiförmig; die äusseren Schuppen kürzer, die inneren mit
trockenhäutiger Spitze. Blumenboden franzentragend. Kronen fast

regelmässig. Staubbeutel oben mit einem stumpfen, unten ohne
Fortsatz. Früchte länglich, glatt; Pappus aus mehrreihigen steifen
Haaren, von denen die äusseren kürzer sind und besonders ab-
fallen.

S. tinctoria L., /ürberrd)artf. Blätter schärflich, scharf-gesägt,
eiförmig, ungetheilt oder leierförmig oder fiederspaltig ; Blüthen in
Doldentrauben.

Auf feuchten Wiesen zwischen Gebüsch, Waldwiesen, haupt-
sächlich in der Ebene, häufig. Juli, August. 2j..

Stängel aufrecht, oben ästig-doldentraubig, 1—2' hoch. Hülle röthlich-braun.

Kropen bräunlich-purpurfarben. Pappus fuchsroth. Durch Fehlschlagen der Staub-

blätter und andererseits der Stempel werden die Blüthenköpfe zweihäusig, so dass

die einen nur ö^, die anderen nur ^ Blumen tragen. Die Wurzel enthält einen

schönen gelben Farbestofi'.

n. Ziingenblumige, Liguliflorae. Sämmtliche
Blumen sind zungenförmig und zwitterig.

Fünfte Gruppe : Cichoraceae. Blüthenköpfe mit lauter gleich-

föi-migen, strahlenartigen, zwitterigen Blumen, mit Früchten von
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einerlei oder mehrerlei Gestalt. Alle Blumen zungenförmig, fünf-

nervig, fünfzähnig. Der Griffel oben walzig, die Narben stumptlicli,

gleichmässig flaumhaarig-, die Reihen der Narbendrüsen schmal,

kaum die mittlere Länge der Narben erreichend und nirgends zu-

sammenfliessend. — Meist Kräuter oder Stauden mit Milchsaft.

L a 111 p s a n a VaiUant.

Früchte gleichförmig. Hülle einreihig, von kurzen Schuppen
am Grunde eingeschlossen. Blumenboden eben, punktirt, ohne
Spreublätter. Früchte ungeschnäbelt, zusammengedrückt, gestreift,

abfällig, ohne Pappus.

L. communis L., grtfcukol)l. Blätter gezähnt, die unteren

leierförmig.

An Hec;

und Schuttplätzen überall. Juli, August. ©.
Stängel 2—3' hoch, aufrecht, oben rispig-ästig. Blätter mit grossen eiförmig-

rundlichen Endlappen, die oberen eiförmig. Köpfe klein. Kronen schwefelgelb.

Samen abfällig. — Das Kraut enthält einen bittern Milchsaft und war ehedem offi-

cinell.

Arnoseris Gärt?i€r, ^antfwun.

Früchte gleichförmig. Hülle aus einer Reihe zahlreicher Schup-

pen, am Grunde von einigen kürzeren eingeschlossen, bei der

Frucht kugelig zusammenschliessend. Blumenboden flach, nach
aussen zellig. Früchte ungeschnäbelt, verkehrt-pyramidal, fünfkan-

tig, mit km'zem häutigen Pappus.

A. minima L. Hvoseris minima L. Lapsana pusilla
Willd.

Auf sandigen Aeckern in der Ebene, zerstreut. Juni. Q.
Blätter am Grunde rosettenförmig, spatelförmig-länglich, fein-gezähnt, etwas

fleischig. Ein 1 — 3 blüthiger blattloser, am Grunde ziegelrother Schaft, mit röhri-

gen, nach oben keulenförmig verdickten Blüthenstielen. Kronen zitronengelb.

Cichorium Tournef.^ 1Pf0iDrtrtt'.

Früchte gleichförmig. Hülle M^alzig; die Schuppen in 2 Rei-

hen, die äusseren kürzer und angedrückt, die inneren am Grunde
verwachsen, abstehend. Blumenboden flach, schwach-zelhg, kahl

oder borstig. Früchte ungeschnäbelt, kreiseiförmig, mit kurzem,
aus 1— 2 reihigen stumpfen Schuppen gebildetem Pappus.

C. Intybus L., €id)oricn. Zwei und mehrere tlieils sitzende,

theils gestielte Köpfe gehäuft; die oberen Blätter aus breitem um-
fassenden Grunde lanzettlich.
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An Wegrändern und Rainen, auf festem und trockenem Bo-
den, sehr verbreitet, aber wohl nur verwildert. Im Hirschbcrger

Thcde soll das Eintreten und die weitere Verbreitung und Verwil-
derung dieser Pflanze nach Eisner und Schneider in dem 3. und 4.

Decennium dieses Jahrhunderts beobachtet worden sein. Wird in

vielen Gegenden angebaut. Juli— September. 21.

Wurzel spindelig. Stängel steif, sparrig-äsüg, schärflicli. Grundblättcr schrot-

sägeförmig. Kronen himmelblau. — Die Wurzel der wilden Pflanze ist officinell

als Radix Cichorii sylvestris, enthält einen bittern 3Iilclisaft. Die Wurzel
der gebauten Pflanze wird viel fleischiger, dicker und süsser, und liefert ein bekann-

tes KalTeh-Surrogat. — Das zweijährige C. Endivia, mit breit-herzfürmigen Blät-

tern unter den Blüthen, wird häufig angebaut in vielen Spielarten, und liefert den

bekannten E n d i v i e n - oder B i n d e - S a 1 a t.

H3q50choeris L.. /"crkelkraut.

Früclite gleichförmig oder verscliiedenartig. HüllschuppeiA
dachzief; eiförmig in mehreren Reihen. Blumenboden llach, mit
häutigen Spreuschuppen. Früchte alle geschnäbelt, oder die äusse-
ren sehr kui'z, die inneren lang geschnäbelt. Pappus aus zwei
Reihen, die Haare der äusseren Reihe kürzer, schärflich, die der
inneren länger, fiederig.

H. glabra L. Blätter schrotsägelormig; die ganze Pflanze
kahl.

Auf sandigen Aeckern und Brachen, kiesig-sandigen Gras-
plätzen, hier und da. Um Br. bei Weide, Lissa, Riemberr/. Um
Oels, Ohlau, Wohlau, Bunzlau, Frankeiistein. Häufig in Oherschlesien.

Juli, August. 0.
Von ! — 1

' Hohe ; Blätter grundständig, buchtig-gezähnt oder schrotsägeförmig.

Köpfe klein. Zungen gelb, aussen grünlich. Hüllschuppen stumpf. Früchte stiel-

rund, oben und unten schmäler, gerippt, dieRibben der.ungeschnäbelten stark-, die

der geschnäbelten schwach-gezähnt.

H. radicata Scopoli. Hüllschuppen ganzrandig; Stängel ga-
beltheilig, blattlos; Blätter grundständig, schrotsägeförmig, haarig-
die Früchte sämmtlich lang-geschnäbelt.

Auf feuchten und sandigen Grasplätzen, auf Wiesen, besonders
Waldwiesen, häufig. Juni— Aug. 21..

Stängel 1 — 2
' hoch, steif-aufrecht, zwei- bis mehrblüthig, mit langen, oben mit

einigen Schüppchen besetzten Stielen. Blätter nur grundständig, schrotsägeförmig,

stumpflich, die unteren breiter. Zungen gelb, aussen grünlich.

Achyrophorus Scopoli.

Früchte gleichförmig. Schuppen der Hülle in mehreren Rei-
hen dachziegelförmig. Blumenboden schwach-erhaben, mit häuti-

gen Spreublättern. Die Früchte sämmtlich mit dünnem Schnabel.
Pappus aus liederigen Haaren in einer Reihe. Hypochoeris L.

Wimmer, Flora von' Schlesien. 19
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A. maciilatus Scop. Hüllsclmppen ganzrandig; Blüthenstiele

fast gleich dick; Stängel steifhaarig, 1 — üblüthig; Blätter breit-

zuiigenförmig.

Auf grasigen und bewaldeten Hügeln, in Haidewäldern, in der
Ebene und dem Vorgebirge hin und wieder. Um Br. bei JVeu-

kirch, Lissa, Trebnit::; Obernigk, Riemherr/. Zohtenherg. Bei Fürsten-

stelv. Zeiskenherrj, Eule. Troppau. Teschen. Sandhühel bei Frei-

ualdau. Juni— August. 2|..

Die Blätter stehen am Grunde und nur eines nahe demselben am Stängel; ei-

förmig-länglich, mit breiter Mittelribbe, oberseits meist mit streißg-verlaufenden

blutrothen, bald dichteren, bald sparsameren Flecken, selten ungefleckt, meist

schwach buchtig-gezähnt, selten schrotsägeformig. Stängel ziemlich steif, 1 — 3blü-

thig. Köpfe ansehnlich. Hüllschuppen lineal-lanzettlich, stumpf, dunkelgrün, oben

filzig-berandet. Kronen schwefel-goldgelb.

A. helveticus Scopoli. Hypochoeris helv. L. Hypo-
choeris uniflora Villars. Hüllschuppen am Rande rissig-ge-

franzt; Stängel einblütliig, steifhaarig, am Grunde beblättert, nach
oben allmälig verdickt; Blätter schmal-zungenförmig.

Auf den Kämmen und Grasplätzen des Hochgebirges. Im. Rie-

sengehirge, Gesenke und auf dem Glatzer Schneeherge. Juli, Aug. 2|..

Stängel steif und dicklich, mit Borsten und Sternflaum besetzt, meist nur 2 bis

3 Blätter tragend, meist steif-aufrecht. Blätter länglich, vorn gezähnt; auch findet

sich eine Spielart mit vorgestreckten kammfürmigen Zähnen 5 beiderseits kurzhaa-

rig. Hüllschuppen mit langen grauen, am Grunde schwarzen, krummen Borsten

dicht besetzt, die inneren mit lang vorgezogener Spitze. Kronen goldgelb.

Leontodon L., §'ümmia))n.

Früchte gleichförmig. Hülle mehrreihig. Blumenboden ohne
Spreu, grubig. Früchte stielrund, querrunzelig, allmälig in einen

kurzen Schnabel verengert. Pappus 1— 2 reihig, aus tiederigen, am
Grunde häutig-verbreiterten Haaren gebildet.

L. autumnalis L. Apargia Willd. Oporina Don. Stän-

gellos; Schaft 2— 5 blumig, die Stiele nach oben verdickt und mit
Schuppen besetzt; die Köpfe vor dem Aufblühen aufrecht; Blätter

lanzettlich, schrotsägeförmig-fiederspaltig.

Auf Wiesen, Triften, Waldplätzen, durch das ganze Gebiet

auch im Vorgebirge häufig. Juli— September. 2]..

Wurzel abgebissen. Schaft gabelig, meist 2 — 3blüthig, \— 1' hoch, bogig-auf-

steigend. Blätter bald seichter, bald tiefer gezähnt, kahl, oder mit zerstreuten, au

den Adern dichteren, durchscheinenden Haaren besetzt. Kronen gelb, die des Ran-

des aussen grünlich. Pappus einreihig.

L. hastilis L. Stängellos; Schaft einblütliig, nach oben
etwas verdickt; Blätter länglich, in den Stiel verschmälert, gezähnt
oder fiederspaltig; Blüthenköpfe vor dem Aufblühen nickend.
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cc. vulgaris. Blätter, bisweilen auch Stängel und Hülle mit
kurzen Gabelhaaaren bekleidet. L. hispidum L. Apargia hi-
spida Willd.

ß. glabratus. Blätter, Stängel und Hiillen kahl. L. hasti-
lis L. Apargia hastilis Willd.

y. opimus. Kurzhaarig; Blätter breit; Schaft stark verdickt;

Hülle schwarzhaarig, Blüthenköpfe gross. Apargia sudetica
Link.

Auf Wiesen, besonders Waldwiesen, fruchtbaren Grasplätzen.

y auf den Wiesen des Hochgebirges, Riesengehii-ge, Glatzer Schnee-

herg, Gesenke. .Juni— September. 2]..

Einfach und einblütliig, 1 — U' hoch. Zungen gelb, bei y gesättigt-goldgelb

Die kahle Form ist seltener, kann aber als Art niclit unterschieden werden.

Tragopogon L.^ ^0iKsbart.

Früchte gleichförmig. Hülle aus 8 — 12 einreihigen, am Grunde
verwachsenen Schuppen. Blumenboden ohne Spreublätter. Früchte
geschnäbelt, weichstachelig. Pappus aus mehreren Reihen fiederi-

ger Haare, wovon einige länger und an der längeren Spitze unbe-
fiedert sind. — Die Randblumen sind viel grösser und länger als

die in der Mitte. Blätter linealisch.

f Tr. porrifolius L., §^^txvi\\x}^ii. Blüthenstiele nach oben
allmälig keulenförmig-verdickt ; Hüllschuppen zu 8, länger als die

Blumen; Blüthenköpfe flach; die Früchte am Rande schuppig ge-
körnt, von gleicher Länge mit dem Schnabel.

Auf den Kräutereien um Br.,, vor dem Ohlaiier und Schweid-
nitzer Thore hier und da, von Kirschstein und Krause beobachtet^
ohne Zweifel von angebauten Exemplaren abstammend. Juni,

Juli. 0.
Von 15^ — 2' Höhe. Blätter aufrecht, lineal-lanzettlich, langspitzig, flach. Kro-

nen purpur-violett. Die milchige Wurzel ist essbar.

Tr. major L. Blüthenstiele allmälig nach oben keulenförmig-
verdickt; Hüllschuppen zu 12, länger als die Blumen; die Blüthen-
köpfe oben hohl; Früchte am Rande mit schuppenförmigen Weich-
stacheln besetzt^ von gleicher Länge mit dem Schnabel.

Auf Grasplätzen, besonders auf Kalkboden. Wurde nach End-
ier's Angabe im Schles. Naturfreunde ehedem häufig auf den
Festungswällen von Breslau gefunden, wo sie jetzt fast verschwun-
den scheint. Später fand ich sie einmal hinter Wirrwitz bei Ko-
berwiiz, und Krause an den Kalkbrüchen bei Freiburg und bei Rei-
chenstein. Juni. 0.

Niedrig und gedrungener als der folgende, meist 1 ' hoch. Die Blätter wie bei

der vorigen Art. Kronen gelb. Früchte scharf-eckig.

19"
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Tr. pratensis L., ^itbcrmaukfln, Jllorgcnllccn. Blütlienstiele

gleichförmig,- nur unter dem Blüthenkopfe ein wenig verdickt;

Hüllschuppen zu 8, so lang als die Blumen; Früchte am Rande
körnig-scharf, von gleicher Länge mit dem fädlichen Schnabel;

Blätter gekielt.

ß. micranthes. Hüllschuppen länger als die Blumen.

y. tortilis. Blätter wellig, an der Spitze spiralig gewunden.

Auf Grasplätzen, an Dämmen, Bainen, Grabenrändern, auf

Wiesen häufig. Um Br. bei Scheitnig, Pöpelicih, Oswitz, Pilsnitz

u. m. Mai, Juli. 0.
Von 2 — 4' Höhe. Stängel aufrecht, oben mit einigen fast aufrechten Aesten,

zuweilen mit rüthlicliem Anlauf. Kronen goldgelb, seltener schwefelgelb. Die Blü-

thenkopfe öffnen sich nach Sonnenaufgang und schliessen sich zwischen 9 u. 10 Uhr

Vormittags. Die Wurzel enthält bittern Milchsaft.

Tr. Orientalis L. Blüthenstiele gleichmässig, nur unter dem
Blüthenkopfe schwach verdickt; Hüllschuppen zu 8, so lang als

die Blumen; Früchte am Rande mit schuppigen Weichstacheln be-

setzt, länger als der fädliche Schnabel.

Auf etwas feuchten und fruchtbaren Wiesen, zumal im Vorge-

birge, doch auch an einzelnen Punkten der Ebene. Um Br. bei

Llssa, Weidenhof. Koherwitz. Um JSUnptsch bei Diersdorf, Vogelge-

(jesang; Strehlen bei Niklasdorf, Peterwiiz. Gelersherg. Um Franken-

stein. In Oberschlesien um Oppeln, Cosel, Katscher, Hultschin, Xeisse.

Mai, Juni. 0.
Stängel '2 — 3' hoch, stärker als an der vorigen. Die Blätter bisweilen unten

breit-lanzettlich, an der Spitze oft spiralig-gerollt. Blüthenkopfe ansehnlich, satt-

- goldgelb ; sie schliessen sich erst um Mittag.

Scorzonera L., <§kor3om'rf.

Früchte gleichförmig. Hüllschuppen in mehreren Reihen dach-

ziegelförmig. Blumenboden ohne Spreublätter, warzig. Früchte
imgeschnäbelt, am Grunde mit einer Schwiele. Pappus aus meh-
reren Reihen fiederiger Haare, wovon einige innere länger und an
der längeren Spitze unbefiedert sind.

Sc. humilis L., ^•cl)langcnmorl>. Stängel wollig, 1— Bköpfig,

2— oblätterig; die Hüllschuppen kürzer als die Blumen, sämmtliche
. lanzettförmig, stumpflich.

Auf Moor- und Torfwiesen in der Ebene und im" Vorgebirge,
• nicht selten. Um Br. bei Pirscham und Althof, Radwanit--, Lissa,

Schriegwitz. Riernherg. Silsterwitz: Um Strehlen, Frankenstein, Ohlau,

Wohlau, Beuthen a. 0., Bunzlaii, und in Oherschlesien um Oppeln,

Rosenherg, Gleiwitz, Troppau. Mai, Juni. 2]..

Der Wurzelstock walzig, federkiel-dick, wagerecht oder schief-absteigend, quer-

runzelig, oberwärts schuppig, milchend. St;ingel 2" bis 1' hoch, mit einem, oder
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bis 2' Loch, mit 2— 3 Blüthcnküpfen, mit Flockenwolle besetzt, wenigstens unter

dem Blüthenkopfe. Bliitter 3— 4 grundständige, in der Breite veränderlich, breit-

eiförmig, aber auch vollkommen linealisch. Kronen satt-schwefelgelb.

Sc. purpurea L. Blätter lineal oder lanzettlich: Stängel be-
blättert, ein- bis mehrköptig; Wm-zel faserschopfig.

Auf trockenen, santligen Hügeln, in Kieferwäldern. Bei Woh-
lau von Güntzel, auf dem Kupferherge bei Danckwitz von Winkier,

jbei Kottwitz vor Ohlau von Passow gefunden. • Nach Mattuschka um
Gottesherg. Juni. 2].

.

Meist 1 ' hoch, mit beblättertem, oben fiockenwolligem Stängel, schmal-lanzett-

lichen oder linealischen Blättern, 3— 6 Blüthenküpfen, rosa-purpurfarbenen Kronen.

Die äusseren Hüllschuppen sind eiförmig, kurz, grünlich-purpurfarben, die inneren

lang-lanzettlich.

Anmerk. Scorzonera laciniata wird von Mattuschka „um den Gröditz-

herg'-'- und von Albevtini nach Schneider um Earimannsdoif bei Bunzlau an-

gegeben.

Picris L., pttttrid).

Früchte gleichförmig. Hülle vielreihig. dachziegelförmig. die
äussersten Schuppen abstehend. Blumenboden llach, ohne Spreu-
schuppen. Früchte querrunzelig, in einen ganz kurzen Schnabel
verengt oder oben eingeschnürt. Pappus zweireihig, abfällig: die
Haare am Grunde in einen Pting verwachsen, die äusseren haar-
förmig, die inneren unten breiter, liederig.

P. hieracioides L. Steifhaarig •, Stängel doldentraubig-ästig
5

Blätter länglich-lanzettlich, buchtig-gezähnt.

An Weg- und Grabenrändern, auf Wald\Adesen an Waldrän-
dern, nicht selten in der Ebene. Um Br. bei Marienau, Krittern,

Osicifz, Treschen, Koberu-itz u. a. Um Ohlau, Wohlau, Bunzlau, Op-
peln. Juli, August. 2]..

Stängel 2— 3' hoch, aufrecht. Die grundständigen Blätter länglich-lanzettlich,

<im Grunde lang-verschmälert, mit sehr seichten oder tieferen buchtigen Zähnen,

steifhaarig, zumal unterseits an den Xerven; die stängelständigen am Grunde um-
fassend. Kronen goldgelb. Früchte oben eingeschnürt. Aendert ab mit einfachem

Stängel.

Sonchus L.^ ^aiMhi.

Früchte gleichförmig. Hüllschuppen in mehreren Pteihen, dach-
ziegelförmig. Blumenboden eben, ohne Spreuschuppen, grubig.
Früchte ungeschnäbelt, flach-zusammengedrückt, querrunzeligi oben
gestutzt. Pappus aus Haaren in mehreren Reihen, die am Grunde
in Büscheln verwachsen sind.

S. oleraceus L., ©aufctiiftcl. Stängel ästig, die Blüthenkopfe
in schirmartigen Doldentrauben: Blätter länglich, ungetheilt oder
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fiederspaltig, die stängelständigen mit spitzen Ohren umfassend;
Früchte querriinzelig, auf beiden Seiten mit drei Ribben.

Auf Acker-, Garten- und Sclnittland um die menschlichen Woh-
nungen, in Gärten ein sehr lästiges Unkraut; gemein. Juni bis

Oktober. ©.
Höhe 1 — 3', kahl, nur die Stiele der Blüthenkopfe wollig. Blätter schrot-

sägefürmig, oder leierförmig mit grossem Endzipfel, oder fiederspaltig mit lanzett-

lichen, gleichgrossen Abschnitten, bisweilen auch ungetheilt, von weicher Substanz,

und oberseits meist matt. Blumen blass-schwefelgelb oder weisslichgelb. Pappus

rein weiss.

S. asper Villars. Stängel ästig, die Blüthenkopfe in schirm-
förmigen Doldentrauben ; Blätter länglich, ungetheilt oder schwach
schrotsägeförmig, dornig-gezähnt, die stängelständigen mit stumpfen
Ohren umfassend; Früchte glatt, gerandet, auf beiden Seiten mit
drei Ribben.

Wie der vorige, häufig aber etwas seltener. Juni— Okt. 0.
Durchaus kahl. Die Blätter sind häufiger ungetheilt, seltener schrotsägeförmig,

etwas steifer als die der vorigen und oberseits fast immer glänzend. Kronen

sattgelb.

S. arvensis L. Stängel einfach: Blüthenkopfe ni endständi-

ger Doldentraube'; Blätter länglich-lanzettlich, seicht-schrotsägeför-

mig, die obersten ungetheilt; Früchte gestreift, die Streifen quer-

runzelig.

ß. glabrescens. Die Blüthenstiele und Hüllschuppen kahl.

Auf feuchten Aeckern und Brachen, nicht überall, aber häufig:

durch das ganze Gebiet, ß um Reinerz, Oppeln, im Gesenke bei

Einsiedet, Jägerndorf u. a. Juni— August. 2|-.

Wurzel kriechend. Stängel 2— 4' hoch. Blätter gewöhnlich oberseits glän-

zend. Die Blüthenstiele und Hüllen sind mit gestielten goldgelben Drüsen besetzt,

welche bisweilen abnehmen und bei ß ganz fehlen.

Prenanthes L.^ pix^iaiixA),

Blüthenkopf mit 5— 10 Blumen in einer oder zwei Reihen.

Früchte gleichförmig. Hülle walzig, aus 5 Schuppen, mit einigen

kürzeren am Grunde. Blumenboden ohne Spreuschuppen, grubig.

Früchte stielrund oder zusammengedrückt. Pappus aus mehreren
Reihen glatter Haare.

Pr. purp Urea L. Blätter länglich-lanzettlich, ausgeschweift-

gezähnt, am Grunde herzförmig-stängelumfassend, die oberen lan-

zettlich-ganzrandig.

In schattigen und feuchten Bergwäldern bis auf das Hochge-
birge; häufig. Zobtenherg. Salzgrund. Eule. Eichherg bei Silber-

berg. Berge um Charlotfenhrunn. Heuscheuer. Schneeberg. Biesen-

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



Compositae. — Phoenixopus. — Lactuca. ZoD

gehirge und Gesenke. Czantory und Baranio bei Teschen. Juli,

August. ^ 2].

.

Stängel 2— 4' lioch, oben in eine weitlaüiige Rispe traubiger Blüthenstiele aus-

gehend, von denen die unteren achselständig sind. Blumenstiele dünn. Hüllen

lang-walzig, die Schuppen stumpf, dunkelgrün. Kronen satt-purpurroth.

Phoenixopus Cassini (emeiid. Koch').

Blüthenkopf mit 5 Blumen in einer Reihe. Früchte gleichlor-

mig. Hülle aus 8 Schuppen, mit einigen kürzeren am Grunde.

Blumenboden ohne Spreuschuppen, schwach-grubig. Früchte Ihich-

zusammengedrückt mit dünnem Schnabel. Pappus aus Borsten in

mehreren Reihen.

Ph. muralis Koch. Prenanthes L. Blätter leierförmig-fie-

derspaltig, Blüthen in weitläutiger Rispe.

In trockenen Birken- und Nadelwäldern, an Lehnen und in

Hauen, auf Mauern und Felsen in Waldgegenden, besonders in der

höheren Ebene und im Vorgebirge, häutig. Lissa bei Breslau.

Trebnitzer Hügelkette. Juli, August. 0.
Von IJ— 3' Höhe, aufrecht, bläulich bereift. Blätter kahl, unterseits schwach

graugrün, zart. Rispe weitläufig, mit ausgesperrten Stielen. Hiille vyalzig, Hüll-

schuppen lineal, stumpf; am Grunde einige kleine Schuppen in Form eines Aussen-

kelches. Kronen hellgelb.

Lactuca L.. iTattid).

Blüthenkopf mit wenigen Blumen in 2— 3 Reihen. Früchte

gleichförmig. Hülle länglich-walzig, aus dachziegelförmigen Schup-

pen in mehreren Reihen. Blumenboden eben, ohne Spreuschup-

pen, grubig. Früchte flach-zusammengedrückt, mit einem dünnen
Schnabel. Pappus aus Piaaren in einer *Reihe, welche von einem
zarten, glatten oder kurzborstigen Hautrande umgeben sind.

•" L. sativa L., ^-pcife-^aliU, ^opffalat. Blätter am Kiel glatt

oder stachelig, am Grunde herz-pfeilförmig. umfassend, gezähnt,

ungetheilt oder schrotsägeförmig; die Rispe ausgebreitet, gleich-

gipfelig.

Wh-d in sehr zahlreichen Abänderungen angebaut. Juli,

August. 0.
Stängel 2 — 3' hoch. Die durch Kultur erzeugte Form, in welcher der Stängel

nicht aufschiesst, sondern eine Masse grundständiger Blätter einen Kop^ bilden iind

die inneren, von den äusseren dicht iimschlossen, bleich bleiben und statt drasti-

scher Säfte nur einen milden Milchsaft entwickeln, ist es, welche als „Kopfsalat"

in verschiedenen Spielarten angebaut wird. — Alle Theile der erwachsenen Pflanze

enthalten einen bittern, schwach-narkotischen Milchsaft, welcher eingedickt unter

dem tarnen Lactucarium oder Thridace ein dem Opium in der Wirkung

ähnliches Heilmitttel aiebt.
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f L. virosa L., ©ift-lTattid). Blätter am Kiel staclielisr. läng-
lich-eifürmig, pfeilförmig, am Rande mit staclielspitzigen gähnen,
ungetlieilt oder buchtig f Früchte breit-gerandet, nach oben kaJil.

Diese im südlichen Dentschland einheimische Art findet sich

nur hier und da ausserhalb der Gärten an Zäunen und Hecken,
keinesweges als eingebürgert zu betrachten, z. B. in der Schweid-
nitzer Vorstadt ehemals von Krause und um Löwen von Wcrneck ge-
sehen. Juli, August. O.

Früclite schwärzlich mit hellem Schnabel. Stängel 2— 5' hoch. Blatter flach

gerichtet. — Die Pflanze hat einen widrig-narkotischen Geruch und scharfen bittern

(ieschmack, reichlichen Milchsaft von ähnlichen Wirkungen, wie der der vorigen

Art, aber wenig im Gebrauch.

L. Scariola L., Wii'Uev ^lUtid). Blätter am Kiele stachelig,

länglich-eilormig, pfeilförmig, am Rande mit stachelspitzigen Zäh-
nen, schrotsjigelormig oder fiederspaltig; Rispe p^-ramidal: Früchte
schmal-gerandet, nach oben mit Borsten besetzt.

"

An Wegen, Dämmen, Grabenrändern, Schuttland, nicht selten,

aber nicht aller Orten, in der Ebene. Ist wohl auch eingeführt,

aber als verwildert und eingebürgert zu betrachten. Um Br. bei
Scheitnig, Marienau, JSeudGrf. Um Ohlau. Wohlau, Beuthen a. 0.,

Bunzlau, Görlitz, Teschen. Juli, August. 21.

Hohe 2— 4'. Die Blätter sind mit dem Rande nach oben und unten gerichtet.

Stängel blass. Kronen schwefelgelb. Früchte graubraun mit weisslichcm Schnabel.

Chondrilla Tourne/., ^'onnt'müirlH'l.

Blumen fast zweireihig. Früchte gleichförmig. Hülle walzig,
aus 10 Schu^Dpen in einer Reihe, am Grunde mit kürzeren Schüpp-
chen. Blumenboden ohne l^preuschuppen, vertieft-punktirt. Früchte
stielrund, geschnäbelt, gegen die Spitze weichstachelig und mit
einem Kranze von Zähnen gekrönt; Pappus aus Haaren in mehre-
ren Reihen.

Ch. juncea L. Stängel von imten in ruthenförmige Aeste
getheilt; die grundständigen Blätter schrotsägeförmig, die stängel-

ständigen linealisch.

Auf Sandljoden, auf sandigen Hügeln, Kieferwaldrändern, an
Dämmen, zerstreut, in der Ebene. Um Br. bei Lilienihal, Weiden--

hof, Lissa. Schiroitsch. Um Ohlaii, Wohlau, Bunzlau, Beuthen, Op-
peln, Teschen. Juli, August. 0.

Die Wiirzelblätter, welche zur Blühezeit schon vertrocknet sind, oft auf der

rnterseitc an der Mittelribbe stachelig. Stängel am Grunde gewöhnlich mit abwärts

gerichteten Stachelborsten besetzt, und zuerst mit löslichem Wolllilz bekleidet, spä-

ter und oben kahl, 2— 3' hoch. Stängclblätter lineal-lanzcttlich, am Rande kahl

oder stacliclI)or.stig. Elüthenköpfe tlieils einzeln, theils 2 — 3. Kronen schwefelgelb.
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Compositae. — Taraxacum. — Barkhausia. 29/

Taraxacum Jussieuy piittiTblunte.

Blüthenküpfe vielblumig, Früchte gleicliformig. Hülle läng-

lich; die Schlippen dachziegelförmig. Blumenboden eben, zuletzt

polsterförmig. ohne Spreuschuppen, grubig-punktirt. Früchte ober-

halb mit schuppenförmigen Weichstacheln in einen dünnen Schna-
bel ausgehend. Pappus aus mehreren Reihen von Haaren.

T, ofi'icinale Wigr^ers. Leontodon Taraxacum L., ^ßlai-

blumc, pfajfcnrcitjricin. Blätter schrotsägeförmig; äussere Hüllschup-
pen lanzettlich, zurückgeschlagen.

§. palustre. Blätter lineal-länglich, gezähnt; die äusseren

Hüllschuppen eiförmig, an die inneren angediückt.

Auf Wiesen, Gras- und Rasenplätzen aller Art, auf trockenem
und feuchtem Boden, auch auf Sand, gemein, bis auf die Kämme
des Hochgebirges. §. auf Torfwiesen: Lissa, Koherwitz u. 2i. April
oder Mai, im Herbst zum zvveitenmale. 2[.

"Wurzelstock lang, spindelig, sehr leicht Augen treibend. Blätter grundständig,

rosettenförmig, schrotsägeförmig, mit verschiedenartiger Zertheilung. Die blattlosen

Stiele der Blüthenköpfe bald einzeln, bald viele ; an den grösseren aufrecht, an

kleineren aufsteigend, rührig, oft mit lockerer Wolle bekleidet. Die äusseren Hüll-

schuppen bald alle, bald einige zurückgeschlagen. Die Var. ß, welche unter den

!Namen Taraxacum palustre Dec, Leontodon lividus W. u. Kit., L. sa-

linus Hoppe bekannt ist, wächst nur auf mageren Torfvviesen, mit schwächer oder

ganz schwach gezahnten, bisweilen linealischen, ungetheilten Blättern; sie giebt das

merkwürdige Beispiel, dass hier die sonst zurückgeschlagenen äusseren Hüllblätter

dicht angedrückt sind, ist aber keine verschiedene Art; denn am Rande solcher

"Wiesen gegen die trockneren Stellen hin sieht man die Uebergänge, indem bald

einzelne, bald mehrere Schuppen sich lösen und abstehen, weiter dann sich zurück-

schlagen und so fort. — Auch kommen niedrige Formen auf trockenen Dämmen
mit kurzem Stiel, regelmässig-schrotsägeförmigen Blättern vor; andere mit zerrissen-

liederspaltigen Blättern. — Die ganze Pflanze enthält einen bittern Milchsaft und ist

ein kräftiges, auflösend-bitteres Arzneimittel. Der Genuss der jungen Blätter ist in

Frankreich beliebt ; der ausgepresste Saft der Blätter wird bei Verdauungsbeschwer-

den angewandt: 3Iaikur.

Barkhausia Mönch.

Blüthenküpfe vielblumig", Früchte gleichförmig. Hülle mehr-
reihig; die äusseren Schuppen kurz, locker; die inneren gleich,

gerade. Blumenboden eben, haarig-gefranzt. Früchte querrunzelig,

in einen langen, sehr dünnen Schnabel ausgehend, der an den
äusseren bisweileu kürzer ist. Pappus aus mehreren Reihen von
Haaren.

B. setosa DC. B. hispida Kit. Stängel ästig, beblättert;

Blätter schrotsägeförmig; Hüllen und Blüthenstiele steifborstig.

Auf Brachen und Aeckern. Bei Oppebi zwischen Gi^ossstein und
Kleiusfein von Graboicski und Fincl'e entdeckt. Juli, Aug. ©.
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Bald vom Grund aus mehrstängelig, bald ein von der Mitte an ästiger, 1 — 11'

hoher Stängel, mit weitabstehenden Aesten, seltner schmächtig und einfach. Die

Blätter bald ungetheilt, gezähnt, bald schwach schrotsägeförmig, mit Borsthaaren

besetzt. Früchte schärflich, Federkrone schneeweiss. Kronen zitronengelb.

Crepis L., «^runlifc)le.

Blüthenküpfe vielblumig-, Früchte gleichförmig. Hülle aus dacli-

ziegelförmigen Schuppen, von denen die äussersten bisweilen klei-

ner am Grunde stehen. Blumenboden ohne Spreuschuppen, grubig-
punktirt. Früchte stielrund, gestreift, nach oben verdünnt. Pappus
aus mehreren Reihen von Haaren.

a. Intybus. Früchte mit 10—13 Streifen. Schaft blattlos.

Cr. praemorsa T«i^<?cÄ. 7i ocA Syn. HieraciumL. Intybus
Fries. Blüthen in endständiger Traube auf einem blattlosen Stängel.

Auf Waldwiesen in der Ebene und dem Vorgebirge zerstreut.

Um Br. vor Lissa. Neudorf bei Canth. Rie/nberg. Seifersdoif bei

Ohlau. Skalifz bei Strehlen. Wohlan. Striegauer Berge. Reinerz-.

Leobschütz. Grossstein bei Oppeln. Katscher. Troppau. Malinoio bei

Ustron. Mai, Juni. £[.

Wurzel abgebissen. Blätter fast rosettenfürmig, länglich zungcnfürmig, stumpf.

Stängel 1— IJ' hoch; die unteren Stiele ästig, '2 — oblumig, die oberen einblumig.

Kronen schwefelgelb. — Aendert ab mit kahlen, am Rande gezähnten Blättern und

kahlem Stängel, und mit feinhaarigen, ganzrandigen Blättern und flaumhaarigem

Stängel.

b. Berinia. Früchte mit 10—13 Streifen. Stängel beblättert.

Cr. biennis L. Stängel aufrecht, rispig, gefurcht, etwas steif-

haarig; Blätter schrotsägeförmig oder fiederspaltig; Hüllschuppen
grün, am Rande flaumfdzig, die äusseren abstehend-, Früchte glatt,

nach oben zusammengezogen.

An Waldrändern, in Gebüschen, an Weg- und Ackerrändern.
Um Br. bei Höfchen, Ransern, Caicallen, Sandherg. In den Trehnitzer

Hügeln. Juni— Aug. 0.
Stängel 2— 4' hoch. Die Hüllschuppen grün, die inneren mit dunkler grünem

Kiclstrcif, lanzettlich, am Rande und unten mehr oder minder, aber nie auf der

ganzen Fläche flaumhaarig, bisweilen fast kahl. Griffel gelb. Kronen goldgelb. Die

Blätter sind bald gleichmässig-schrotsägeförmig, die Spitze ungetheilt, welches die

häufigere Form ist, bald ungleich-fiederspaltig und tiefschlitzig, bald die unteren

buchtig-gezähnt, die oberen ganzrandig. Die Blüthen bilden eine endständige Dol-

dentraube.

Cr. virens Villars. Cr. pinnatifida Willd. Stängel aufstei-

gend oder aufrecht, kahl; Blätter kahl, buchtig-gezähnt, schrotsäge-

förmig oder fiederspaltig; die stängelständigen am Grunde pfeilför-

mig; die äusseren Hüllschuppen borsthaarig; Früchte glatt, nach
oben etwas verengert.
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Compositae. — Crepis. — Hieracium. 299

Auf Grasplätzen, Wiesen, Triften, Brachen und Sandplätzen.

Juni— Aug. 0.
Stängel J — IJ' hoch, bald einzeln, aufrecht, von der Mitte an ästig, bald viele,

wovon die äusseren aufsteigen. Griflcl gelb. Die Blüthenköpfe sind kaum halb so

gross als die der vorigen. Auch schmächtig und einfach. Die Zertheilung der Blät-

ter ändert bei dieser Art eben so sehr ab, wie bei der vorigen. Diese Art ist

weicher als die vorhergehende und folgende.

Cr. tectorumX., pipau. Stängel aufrecht, ästig, grauflaumig;

Blätter buchtig-gezähnt oder üederspaltig; Hüllschuppen grauflaumig-

lilzig^ Früchte schärflich, nach oben verengert.

Auf sandigen Aeckern, Brachen und Triften, Mauern und Dächern
gemein. Juni— Sept. Q.

Stets aufrecht, bis IJ' hoch, von unten oder oben ästig. Die Zertheilung der

Blätter ändert ab wie bei den beiden vorhergehenden, Griffel hellbraun. Kronen

schwefelgelb.

c. Homalocline. Früchte mit 20 Streifen.

Cr. succisifolia Tausch. Hieracium Allione. Stängel ober-

halb ästig-, Blätter länglich, undeutlich-gezähnt, die grundständigen

gestielt, die stängelständigen geöhrt; Blüthenstiele und Hüllschuppen
kurzhaarig und drüsig.

Auf feuchten und sumpfigen Wiesen, Waldwiesen, besonders
im Vorgebirge bis an das Hochgebirge, hier und da auch in der

Ebene. Um Br. bei Lissa und Riemherg. WoUau. Strehlen. Sil-

stenvifz: Charhjttenhrunn. Reiner::: ' Cudowa. Riesengebirge und Ge-

senke. Juli, Aug. 2|..

Kommt vor mit kurzhaarigem Stängel und Blättern (Hieracium ni,ol 1 e

Jacq.) und mit kahlem Stängel und Blättern (H. i n tegrifolium Hoppe.). — Stän-

gel IJ-— 2' hoch, oben doldentraubig, mit krumm - aufsteigenden Stielen. Kronen

trüb - gelbroth. Die Blätter sind bald ohne, bald mit deutlichen Zähnen. Früchte

kastanienbraun, mit dichten Riefen. Pappus weiss.

Anmerk. Xur die drei mittleren Arten gehören zu einander^ die erste und

die letzte Art stellen verschiedene Typen dar und sollten besondere Gattun-

gen bilden.

Hieracium L.^ Ipobidjtskraut.

Blüthenköpfe vielblumig 5 Früchte gleichförmig. Die Hülle aus

vielen, dachziegelförmigen, ungleichgrossen Schuppen. Blumenbo-
den ohne Spreuschuppen, zottig oder zellig. Früchte ungeschnäbelt,

gestreift oder fast prismatisch. Pappus aus einer Reihe zerbrech-

licher Borsten, von einem kurzen, ringförmigen Rande des Frücht-

chens umgeben.
Die Arten dieser Sippe sind äusserst schwer zu sondern, in Bekleidung und

anderen Merkma'en sehr veränderlich und bilden viele Bastardformen. Slehrere

derselben bewohnen zahlreich die Kämme und grasreichen Stellen des Hochgebirges,

andere die Gehölze des Vorgebirges und der Hochebene, noch andere die Grasplätze
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300 Compositae. — Hieracium.

der Ebdne. Von der Darstelluno; dieser Sippe, wie wir sie in der Flora Silesiae i.

J. 18'29, dann in der Flora von Schlesien v. J. 1840 und in den Nachträgen v. J. 1844

in umgearbeiteter Form gegeben haben, welche manchen Autoren deutscher Floren

als Richtschnur gedient hat, weicht die jetzige in manclien Stücken, namentlich auch

in der Kamengebung ab. Nachdem die meisterhafte Monographie dieser Sippe von

Fries ,,Symbolae ad Historiam Hieraciorum, Upsala 1848" erschienen ist, scheint es

rathsam, da, wo man nicht abzuweichen gezwungen ist, weil man mit dem Ver-

fasser nicht übereinstimmen kann, sich an die in diesem Bviche vorliegende Xomen-
clatur anzuschlicssen. Dankbar erkenne ich, was ich aus dieser Schrift, durch welche

die Kenntniss dieser schwierigen Sippe einen grossen Fortschritt gemacht hat, ge-

lernt und mir angeeignet habe. Darin weiche ich von dem berühmten Verfasser

ab, dass ich eine geringere Zahl von Arten annehme und dass ich in mehreren der

als Arten beschriebenen Formen Bastarde erkenne.

A. Piloselloidea, Knospenbildung aus der Axe in Gestalt

von verlängerten Stocksjjrossen (Stolonen) über oder unter der Erde.

Missclien sehr klein. Die Strahlen der Federkrone sehr dünn, gleich.

a. Blasse (Faliidae), mit grauweisser Bekleidung, einblüthigem
oder gabelig-armblüthigem Schaft.

H. Pilosella L. Schaft einblüthig, blattlos-, Blätter rosetten-

artig am Grunde, verkehrt-eiförmig, mit zerstreuten, starken Borsten
und unterseits mit einem anliegenden, weissgrauen Filz aus Stern-

haaren bekleidet.

In Sandboden, auf sonnigen Waldplätzen, Hügeln, sonnigen
Dämmen, an Grasrändern, in Kiefer- und Birkengehölzen, gemein
bis an das Hochgebirge. Mai, Juni, auch im Herbst. 2|..

Aus dem Halse des Wurzelstockes, d. i. der unterirdischen verkürzten Axe,

entspringen überirdische, peitschenförmige Stocksprossen (flar/ella), Avelche wurzeln

und so neue Individuen bilden. Solche aus den Stocksprossen entstandene Exem-

plare weichen in der Tracht bisweilen von den aus Samen entstandenen ab, und

nach Fries sind dergleichen Individuen verschiedener Arten einander ähnlicli, wäh-

rend die primitiven (typischen, wie sie /"ms nennt) sich gut unterscheiden lassen.

Dies gilt von allen Arten der Abtheilung A. — Diese Art gewöhnlich mit einem

Blüthenkopf, auf einem 1 " — 1' hohen, graufilzigen, oft auch borstenhaarigen Schafte;

bisweilen zweiköpfig. Die Blumenkronen hell und rein-schwefelgelb, die randstän-

digen aussen röthlich-gebändert. Die Hüllblättchen grauweiss, mit oder ohne Borsten-

haare, blassgerandet. Schliesst seine Kopfe, wie alle dieser Abtheilung, in den ersten

Nachmittagsstunden.

H. stoloniflorum Waldst. et Kit. H. Pilosella peduncu-
lare a. latifolium W. et Grab. sil. H. coUinum Besser, Galic!

Schaft 2—öblüthig, fast blattlos, schwach-aufsteigend: Blüthenköpfe

gross, bauchig; Blätter spateiförmig, blassgrün, mit Borstenhaar,

unterseits mit dünnnem, grauem Sternhaar besetzt.

Auf grasigen Stellen an Dämmen, Wegrändern, auf Hügeln,

auch auf grasigen Kiesplätzen an Flussufern, in der ganzen Ebene,
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im Gesenke auch bis auf die Lehnen der höheren Kämme, z. B.

Altvater, Bärenkamm, Kessel u. a.

Grösser und feister als die vorhergehende* die Blüthenköpfe nach der Blüthe

am Grunde platt; die randständigen Kronen unterseits meist rothgebändert. Die

Farbe des Krautes hei uns stets blassgrün, wie sie Besser angiebt, nur auf dem Ge-

birge etwas dunkler. Häufig aufsteigende, blüthentragende Nebenzweige (Tlagellen)

aus dem Grunde des Schaftes. Der Schaft zweiblüthig, entweder gabelig mit langen

Stielen an schlanken, kleinblättrigen Exemplaren, oder mit zwei kurzen Stielen am
Ende an kurzen dickeren (aus Flagellen entstandenen, Fries) ^- oder 3—5, auch bis

"bliithig, da dann 2— 3 am Gipfel genähert auf kurzen Stielen, die anderen auf

einem längeren aus oder unter der Mitte entspringenden Gabelaste stehen. Oft über

dem'Grunde ein Blatt. Schaft meist mit langen, sühlig-abstehenden Borsten, oben stets

weis.sfilzig, mit kurzen Drüsenborsten besetzt. Höhe meist | ", aber auch 3" und
1 — IJ'.

l). Grüne (Virides). Blüthen in Trugdolden, auf hohem, mehr
oder weniger beblättertem, kurzliaarigeui oder langhaarigem
Stängel.

H. aurantiacum L. Ohne oder mit kurzen Stocksprossen-,

Blätter länglich-eifürmig oder lanzettlich, beiderseits mit kurzen,
weichen Borsten besetzt ; Stängel unten beblättert, oben borsten-
haarig: die Hülle von steifen Haaren schwärzlich; Kronen orange-roth.

Auf Bergsviesen. Im Riesengebirge am kl. Teiche, bei der Schlingel-

baude, den Gränzhauden, häufig besonders auf den Wiesen der Stid-

seite. Iseririese. Im Gesenke häufig am rothen Berge, Hungerlerge,
Altvater u. m. Im Teschenschen Gebirge auf den Beskiden und Ba-
ranio. Juli.

Bei uns ist diese Art in der Blumenfarbe beständig; anderwärts soll sie mit

zur Hälfte oder mit lauter gelben Kronen vorkommen. Die Blätter haben ein sattes

Grasgrün ; der Grifl'el wird im Trocknen rauchgrau (Friesj.

H. p r aten s e TawscÄ. Koch. Rchh. W.u. Grab. si\. Fries Mon.
p. 19. Blätter grasgrün, länglich-lanzettlich, beiderseits, besonders
an der Ribbe und dem Rande mit krummen, welchen Borsten be-
setzt, ohne Sternhaare; Stängel hoch, am Grunde mit langen, krum-
men, weichen Haaren, dicht, oben mit schwärzlichen, geraden Bor-
sten und Drüsen besetzt; Blüthen in Afterdolden, mit weissfilzigen,
schwarzdrüsig -borstigen Stielen, schwärzlichen, rauhhaarigen," ei-

runden Hüllen und goldgelben Kronen.

Auf Grasplätzen, Waldwiesen, an Rainen und Dämmen sehr
häufig, in der Ebene und bis auf die Gebirgskämme; doch hier nur
auf den Culturwiesen um die Bauden, z. B." Spindlerhaude. Im Ge-
senke am 7'othen Berge und der Hungerlehne. Mai.

Zuerst sei bemerkt, dass alle diese Arten von Hieracium sowohl mit als

ohne, mit kürzeren oder längeren, Stolonen vorkommen, je nachdem die Seiten-

knospen an der Axe sich entwickeln oder ruhend bleiben; wenn ich dieses Kenn-
zeichen zur Unterscheidung der Arten nicht anwende, so weiche dch hierin von den
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berühmten Verfassern der ausgezeichneten „Flora der Provinz Preussen" ab. — Nur

ungern nehme ich für diese in Deutschland vorbreitetste und am längsten bekannte

Art, die man ehedem allgemein mit Willclenow „H. cymosum" nannte, den un-

passenden Tausch'schen Kamen, der obendrein nur eine Varietät dieser Art, deren

andere Formen Tausch wieder mit anderen Namen belegt hat — denn Tausch war

Pflanzenhändler — wieder auf. Aber unsere Pflanze ist bei Fries unzweideutig mit

diesem Namen bezeichnet; dagegen ist der Name H. collinum (GochnatJ auf eine

andere, wahrscheinlich nicht normale Form übertragen worden, nicht ganz con-

sequent, da Gochnat unter dem Namen H. collinum verschiedene Pflanzen ver-

standen haben soll. Also musste der Name H. collinum entweder der gemeinsten

Art, d. i. dem H. pratense verbleiben, oder ganz beseitigt werden. — Unsere Art,

die nach dem Boden in der Stärke der Bekleidung variirt, bleibt sich doch in der

Art derselben sehr gleich, wie sie in der Diagnose angedeutet ist. Der Stängel am
Grunde fast stets blutrüthlich, meist bis 2' hoch; die Blätter oft mit entfernten,

seichten Zähnen, die oberen spitz. Der Blüthenstand vor dem Aufblühen fast kugel-

förmig zusammengedrängt. — Die Behaarung bisweilen kürzer, bisweilen im Wald-

schatten so sparsam, dass die Blätter fast kahl erscheinen. Der Blüthenstand an

Exemplaren des Gebirges bisweilen lockerer, bei grösseren Köpfen; an Herbst-

exemplaren der Ebene oft locker, indem der unterste Blüthenstiel eiitfernt-gabelig ist.

H. cymosum I/. nach Fries u. Reichenh. H. Nestleri Vill. bei

Koch. H. glomeratum F7'ies Mon. p. 38 et H. cymosum p. 40.

Blätter hellgrün, im Trocknen gelbgrün, zungenförmig, die untersten

stumpf, vorn gerundet, am Grunde verschmälert, unterseits mit
dünnem Sternhaar, ausserdem mit zerstreuten Borstenhaaren be-

setzt; Stängel schwach-riefig, unten beblättert und kurzhaarig, oben
sternhaarig, aufrecht; Blüthen in regelmässigen Afterdolden mit
M^eissfilzigen Stielen, schwärzlichen, länglichen Hüllen und blass-

goldgelben Kronen.

a. pubescens W. u. Grab. sil. III, 212. Blätter und Stängel
ohne oder mit wenigen kurzen Borstenhaaren. H. cymosum a. vi-
ride Fries ^ov. H. cymosum Fries M.on. H. cymosum ß. lon-
gifolium Rchb. Icon. I, 116. H. Nestleri y. Vaillantii Koch Syn.

b. hirtum W. et Gral. ibid. Blätter und Stängel unten mit
kurzen Borstenhaaren und Sternhaar besetzt; Blätter fein gezähnt,

Stängel hoch, mit rispiger Afterdolde. H. c ym o s um a. C o 1 um n a e

Rchb. Icon. I, 34. H. Nestle ri w. hirsutum Koch Syn.

c. poliotrichum Winun. Flora v. S. 1844. p. 462. Blätter und
Stängel borstenhaarig, Blätter fast ohne Sternhaar; Hüllen und Blu-

menstielchen mit weissgrauen Zottenhaaren. H. cymosum d. ma-
lacotrichum W. et Grab. sil. H. poliotrichum Winwi. Flora
V. Schi. 1840. Nachtrag. H. sabinum Sebasf. et Mauri Fl. Rom.
p. 270 t. 6. H. mul ti fl orum ÄcÄ/^icÄer apud GaudinRely.

Auf Wiesen, an Dämmen, Hügeln und an Waldrändern, in der
ganzen Ebene, besonders häufig im Vorgebirge, bis an das Hoch-
gebirge. Um Br. hei Kritternf Ransern, Cosel u. m. Im Vorgebirge

:
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im Schlesierthale, bei Charlottenbrunn, Strehlen, Kimptsch, Reichenstein,

Wilhelinsthal, Cudoica, Neurode. Im Gebirge : Hungerlehne im Gesenke;

Bieseyigebirge auf dem Schmiedeherger Kamm, bei Brückenherg. Cz-antory

bei Ustron. ß. Hier und da, auch mit der ersten Form. y. polio-
trichum: auf dem Gipfel des Geiersberges und des breiten Berges

bei Stricgau und bei Kösling unweit Katscher. Uebergangsformen
zur vorigen bei Kl.-Silsterwitz- und auf dem breiten Berge bei Striegau.

Mai, Juni.

Die weiche Bekleidung der zungenförmigen, meist aufrechten Blätter, der ober-

halb nur von feinem Sternhaar flaumige, gerade, riefige Stängel und die regelmäs-

sige, fast pyramidale Afterdolde charakterisiren die Normalform. Die Abweichungen

sind nur gerin.?. Am meisten sieht y. poliotrichum nach einer eigenen Art aus;

aber der Uebergang in die Grundform ist zu deutlich, als dass wir sie zu trennen

vermöchten. Sie scheint das Produkt trockneren, steinigen Bergbodens zu sein,

während ß. hirtum nassem, fettem Wiesengrunde seine Form verdankt. — Ge-

meiniglich hat diese Art keine, oder sehr kurze, nur selten längere Stocksprossen.

Höhe \\ — 2J '. Blätter bisweilen schmal-lanzettlich, dann spitzlich. Die Bekleidung

der Hüllblätter ist etwas veränderlich, wie bei den meisten dieser Pflanzen, bald

mehr, bald weniger schwärzliche Borsten, mehr oder minder Drüsen, die inneren

mit breitem, grünem Rande.

H. ecliioides Lumnitzer Vo^on. i^rjcs Mon. p. 33. Stängel be-

blättert, mit langen, steifen Borsten besetzt; Blätter lanzettlich, un-

terseits mit Sternhaaren, und beiderseits mit langen, weisslichen

Borsten besetzt, nach oben an Grösse abnehmend: Blüthenstand
eine rispige Afterdolde ; die Hüllblätter weissfilzig (und haarig).

An steinigen und sonnigen Hügellehnen. Bisher nur im Für-
stensteiner Grunde am Riesengrahe. Juni, Juli.

In dem Nachtrage zur Flora v, J. 1845 p. 462 hatte ich diese Art nach dem
Vorgange von Fries Novit. Fl. Suec. mit H. cymosum als Abart verbunden, in-

dem ich das H. p olio trichum als ein Bindeglied ansah. Allein zur Trennung

würde schon die späte Blüthezeit genügen, eine Zeit, zu welcher kein anderes die-

ser Abtheilung mehr blühend gefunden wird. Jetzt unterscheidet Fries hiervon auch

noch ein H. setiger um. Unsere Exemplare sind ziemlich gleichförmig; im Gar-

ten werden sie um Vieles grösser aber nicht kahl! Nach Ausweis einer Reihe von

Exemplaren, welche uns Ritschi von Posen (nebst sehr evidenten Bastardformen)

mitgetheilt und anderer aus Böhmen, ist auch diese Art sehr veränderlich ; nament-

lich finden sich die Hüllblätter bald nur von weissem, dichtem Filze bedeckt, bald

auch mit Borstenhaaren, und je mehr diese zunehmen, desto mehr nimmt jener ab.

Aber der beblätterte Stängel ist allen Formen eigenthümlich.

c. Graugrüne {Glaucescentia). Blüthen in lockeren Trugdol-
den, oder wenige auf kahlem Stängel. Blätter ohne Stern-

haar, graugrün.

H. praealtum Villars. Fries Mon. p. 26. Blätter lanzettlich,

spitz, graugrün, kahl, am Rande und unterseits auf der Mittelribbc

mit zerstreuten, langen Borsten besetzt: Stängel schlank, 2—Sblätt-
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rig, kahl oder mit zerstreuten, laiiGfen Borsten besetzt; Blütlien-

stand eine lockere, doldentraubige Trug-dolde-, Hüllen walzig ; Hüll-

blätter stumpflicli, am Kiele behaart, mit blassgrünem Rande.

Auf Wiesen, an Wegrändern, auf grasigen Dämmen und Hü-

geluj in der Ebene und dem Vorgebirge sehr häufig, meist trupp-

weise wachsend. Blüht nur wenig später als H. pratense im Mai

und Juni.

Fries (Mon. p. 199) erklärt H. obscnrum lieichenb., d. i. die Gebirgsform, für

die tj-pische. Das Vorkommen dieser Art bei uns, wo sie in der ersten Hälfte des

Hochgebirges, etwa bei '20OO ', aufhört, ist dieser Ansicht nicht günstig \,
hier er-

scheint vielmehr diese Art als eine der Ebene durchaus eigenthümliche, hier im

Wesentlichen fast unveränderliche, wogegen die Bergformen in der Eegel etwas

schwärzere Hüllen zeigen. — Der schlanke, dünne Stängel, die kahlen, graugrünen

Blätter und Stängel, die nur mit sehr zerstreuten, langen Borsten besetzt sind, die

hellgrünlichen, langen Hüllen, die lockere, doldentravibige Trugdolde und die kleineA

Köpfe mit blassgoldgelben Blumen zeichnen diese Art aus, welche selten ohne, häu-

fig mit sehr langen, reichbeblätterten, bisweilen auch mit aufsteigenden, Blüthen

tragenden Flagellen versehen ist. Die Hüllkelche sind am Kiel mit schwärzlichen,

oben grauen Borsten und kurzen Drüsenborsten besetzt, die innersten fast kahl-

blassgrim; die Blüthenstielchen bald kahl, nur mit Borsten besetzt, bald mit Stern-

und Drüsenhaaren; der obere Theil des Stängels trägt bald zahlreiche Borgten, die

nach unten verschwinden, bald nur sehr wenige. — Hierher gehören noch als Sy-

nonyme H. auricula Willd., B.. Bauhini Bess.! Fl. Galic. Fl. der Provinz

Preussen p. 33S. — Dieser Art sehr ähnlich, aber mit viel kleineren Köpfen und

bogig aufsteigenden Blüthenstielen ist das südeuropäische H. florent in um .'IZifio««.

H. floribundum Wimm.w. Gral. Fl. sil. 11. p. 204. Fi^ies Mon.

p. 17. Blätter zungenförmig, stumpf oder mit gefalteter Spitze,

e:raugrün, kahl, am Rande und unterseits an der Mittelribbe mit

zerstreuten, steifen Borsten besetzt: Stängel steif, 1—2 blättrig, mit

zerstreuten, langen Borsten besetzt;' Blüthenstand eine lockere Trug-

dolde 5
Hüllen eiförmig-rundlich^ Hüllblätter stumpf, schwarzgrün.

b. furcatum, Fl. sil. 1.1. Stängel armblumig, gabelig-getheilt.

c. montanum. ^Niedrig, Blätter unterseits hier und da mit

Sternhaar.

Auf Wiesen und Grasplätzen in der Tiefebene bis auf die Wie-

sen des Hochgebirges unterhalb des Kammes. Um Br. längs der

alten Oder, bei Scheitnig, Schivoitsch, CarlowUz u. m. Weinberg und

Zedlitz bei Ohlau. Bankwitz und Silsterwitz bei Zobfen. Charlotten-

hrunn, Beinmwaldau, Schlesierthal. Brückenberg, Gränzbauden im. Rie^

.sengebirge. Iserwiese. Grunicald und Gipfel der hohen Mense. In

~Oherschlesien um Oppeln, Krappitz-, Gnadcnjeld. Im Gesenke bei Frei-

walde., Einsiedet, am rothen Berge. Juni.

Stängel fast stets vom zweiten Drittel an nach oben schmutzig-roth
!

Hüllen

schwarzgrün, auch die inneren unbekleideten Hüllblätter
:,
Blüthenköpfe gross, Kro-

nen satt-goldgelb, doppelt so lang als die Hülle. — Wiewohl diese Art in der Tracht
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von der vorigen sehr verschieden ist, so lässt sie sich doch in der Diagnose nur

schwer davon unterscheiden, und kleinere oder dürftigere Exemplare nähern sich ihr

auch im Aussehen. Der Stängel ist feister, meist roth, nach oben gewöhnlich mit

zahlreichen, söhlig abstehenden Borsten und nächst dem Blüthenstand mit Drüsen

und Sternhaar dicht besetzt; die Köpfe sind fkst doppelt so gross, die Blätter brei-

ter und kürzer. — ^^achdcm ich diese Art an den verschiedensten Standorten bis

auf höhere Berge im Wesentlichen als beständig beobachtet habe und ein Gleiches

von Fries ausgesagt wird, halte ich sie jetzt für eine ächte Art, um so mehr, als es

kaum nachweisbar wäre, aus welchen Arten sie durch Vermischung entstanden sein

sollte. (In der Flora von Preussen p. 30 wird sie H. p ra t e nsi- Aur icul a genannt.)

Sie bildet eine Fornienreihe mit H. praealtum iind H. Aur icula, jeder von die-

sen beiden ähnlich, und theilweise von beiden verschieden. Der Blüthenstand ist

bald dichter, meist mit einem einzelnen, längeren Blüthenzweig, dicht unter oder

entfernt von der Endtrugdolde ; diese nur selten gedrängt, gemeiniglich lockerer, zu-

weilen auf einige gabelige, längere oder kürzere Blüthenstiele mit 4— 6 Köpfen

reducirt. Meist sind beblätterte Stolonen vorhanden, oft neben diesen auch einige

oder mehrere aufgerichtete blüthentragende. Die Blätter sind bald breiter, bald

schmäler, stets viel kürzer als an der vorigen, auch nie so lang gespitzt, zuweilen

sehr stumpf und nach oben schwach-wellig, wie bei der folgenden. Auf Bergwiesen

finden sich auf der Unterseite der Blätter bald nur vereinzelte (Hohe Mense), bald

zahlreichere (Isenciese) Sternhaare ; an letzterem Orte finden sich auch zweibluraige

Exemplare mit rothbebänderten Randblumen (vgl. Fries). Doch ist zu bemerken,

dass diese Formen schon sehr zu dem Bastard H. Pilos ella-floribundum hin-

neigen und vielleicht zu diesem gehören.

H. Aiiricula L. Stängel aufrecht, einblättrig, unten kalil, meist
dreiblüthig; Blätter zungenformig, stumpf, nacli vorn schwach-weilig
oder mit gefalteter Spitze, graugrün; Hüllen eiförmig, Hüllblätter

am Kiel mit kurzen Borsten oder Drüsenhaaren besetzt, mit bleich-
grünem Rande.

Auf Wiesen und trocknen Grasplätzen gemein. Juni.

Diese Art hat fast immer beblätterte Stocksprossen. 3Ieist trägt der J — 1'

hohe Stängel drei Blüthenköpfe, bisweilen 5 — 7, entweder in gedrängter Trugdolde

oder seltner auf gabelig-getheilten Stielen. Die Blätter sind ganz kahl, nur am
Grunde von blassen Borsten gewimpert. Die Blüthenstiele meist weissfilzig, mit

wenigen kurzen schwärzlichen Borsten.

B. Pulmonarea. Die Vermehrung aus der Axe geschieht
durch Blattrosetten. Die Nüsschen gross. Die Strahlen der Feder-
krone ungleich.

H. villosum. Mit bodenständigen Blättern: Stängel 1 — Sköpfig,
von weissen Zotten rauhhaarig; Blätter länglich-lanzettlich, weiss-

haarig, die oberen halb - stängelumfassend ; die Hüllblätter zottig-

rauhhaarig, die äusseren blattartig, locker, etwas abstehend; Kronen-
saum kahl.

ß. dentatum. Schwächer behaart, Stängel hoch, melirköpfig;

Blätter länglich-eiförmig, buchtig -gezähnt; Hüllblätter angedrückt.

Winuner, Flora von Schlesien. 20
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H. villosum ß. intermedium Grab. Fl. v. Oberschi. p. 229. H.

dentatum Hoppe in Sturm D. Fl. 39. t. 16.

Im Gesenke an den Felsen im grossen Kessel von Grahowski ent-

deckt. Juli, August.

Das Kraut ist schwach graugrün. Die eigcnthüraliche Bildung der Hülle,

deren äusserste Blättchen locker abstehend iind blattartig sind, mit breiterem, eifür-

migeni Grunde und die aus weissen, langen Zottenhaaren bestehende Bekleidung,

deren Dichtheit indess etwas veränderlich ist, zeichnen diese bei uns sehr seltne

Art hinreichend aus. Es kommen Formen mit sehr schmalen, fast linealischen

Blättern vor. Die Blüthenköpfe gross, Kronen goldgelb. Meist einköpfig. — Wie-

wohl das H. dentatum, wovon Grahowski daselbst auch einige wenige Exemplare

fand, in einigen Kennzeichen abweicht, so glaubte ich doch dasselbe von H. vil-

losum nicht trennen zu dürfen, da es an demselben Orte vorkommt und übrigens

in der Farbe und Art der Bekleidung mit demselben übereinstimmt, zumal sich auch

Mittelformen fanden.

H. alpinum L. Mit bodenständigen Blättern 5 Stängel mit

einem oder wenigen Köpfen ; Blätter spateiförmig nach dem Grunde
in einen geflügelten Stiel verschmälert, die ersten stumpf, die spä-

teren länglich-lanzettlich, schwach-gezähnt, beiderseits rauhhaarig;

der Blüthenkopf vor dem Aufblühen übergeneigt, von langen,

dichten Haaren grauzottig; der Kronensaum behaart.

a. genuinum. Stängel 3— 6" hoch, fast blattlos, einköpfig;

Blätter spateiförmig; Hüllblätter dicht-grauweisszottig ; Griffel gelb.

— grande, bis 10" hoch, Blätter breit-zungenförmig, buchtig-

gezähnt.

ß. melanocephalum. Stängel 3— 6" hoch, fast blattlos,

einköpfig; Blätter breit- spateiförmig, gezähnt; Hüllblätter schwach-

grauzottig, schwärzlich ; Griffel rauchbraun, Kronensaum nur flaum-

haarig. (H. decipiens Tausch!)

y. foliosum. Stängel bis 1
' hoch, beblättert, mit einem oder

mehreren Blüthenköpfen ; Blätter länglich-lanzettlich, gezähnt; Hülle

zottig oder haarig.

— hebetatum. Stängel schlank; Kronen mit zusammenge-
rolltem oder unentwickeltem Saume. (H. alpinum in apertum
und stylosum Wimm. et Grab, sil.)

Auf den Kämmen, Kuppen und grasreichen Lehnen des Hoch-
gebirges: ini Riesengebirge, Gesenke und auf dem Gipfel des Glatzer

Schneeberges.^ Juli.

Unter den zahlreichen Formen dieser vielgestaltigen Art habe ich nur die

obigen als die hervortretendsten herausgehoben; die normale und an Zahl der In-

dividuen bei weitem überwiegende ist die erste. Ob ß. und y. vielleicht besondere

Arten, oder ob unter ihnen Mischlinge verborgen sind, ist uns bisher noch nicht

gelungen festzustellen. Die Hauptform hat einen starken, aufrechten, aber nicht

steifen, in der Mitte ein oder zwei verkleinerte, lineale Blätter tragenden, in einen
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Blüthenkopf endigenden, mit dichten u. langen, söhlig abstehenden oder abwärts gerich-

teten weissen, am Gr. schwarzen, Zottenhaaren besetzten, von Sternhaar flaumigen, nur

mit einzelnen, gegen die Spitze zahlreicheren Drüsenborsten besetzten Schaft ; spatelför-

mige, in einen geflügelten Stiel verschmälerte, 2—3 " lange und bis 3 '" breite, ganzrandige

oder hier und da mit einem seichten Zahn versehene, mehr oder minder mit langen,

grauweissen Zotten besetzte Blätter. Der Blüthenkopf hat geöffnet über 1" im
Durchmesser; die Hüllblätter von langen, grauweissen, am Grunde schwarzen Haa-

ren dicht-zottig ; der Kronensaum mit weissen Haaren besetzt. — Wächst sie auf

nahrhaftem Boden und auf tieferem Standorte, so entsteht die Form grande, wie

auf dem Gl- Schneeberge und an den Abhängen des Riesengebirges. Bei ß. me-
lanocephalum ist die Behaarung überhaupt schwächer und besonders an den
Hüllen, die daher schwärzlich erscheinen. — Auf den Höhen des Gesenkes und dem
GL Schneeherge herrschen die feisteren und grösseren Formen vor, häufig mit zwei-

und mehrköpligem Stängel, der bisweilen in der Mitte gabelförmig getheilt ist, und
mit grösseren, breiteren und stärker, oft buchtig-gezähnten Blättern, während die

Hauptform dort seltner ist.

H. sudeticum Sternherg (nach Frölich, nicht nach Koch u. Fries).

Stängel beblättert, etwas bogig, mit Sternhaar, schwarzen an der
Spitze weissen Borstenhaaren, und zerstreuten Drüsen besetzt, mit
wenigen Blättern am Grunde; Blätter mit zerstreuten Borsten be-
setzt mid gewimpert, gezähnt, die unteren länglich, in einen Stiel

verschmälert, die stängelständigen mit breitem Grunde sitzend;
Hüllen schwärzlich, mit längeren oder küi'zeren Borsten und einzel-
nen Drüsen besetzt.

a. Simplex. Stängel einfach, mit 1—2 Köpfen, oft armblättrig,
Blätter seicht gezähnt.

ß. ramosum. Stängel von unten an ästig, mit 5— 6 Köpfen,
auf langen Stielen aus den Blattwinkeln, Blätter tief gezähnt.

Auf grasigen Lehnen des Riesenffehirges: an der Lehne über der
alten schlesischen Baude, am Veigelsteine , am Rande des Elhgrundes,
und am Krkonos. Juli, August.

In einer Kormalform hat diese Pflanze folgende Gestalt. Höhe bis \ '. Der
dickliche, etwas knotig« Wurzelstock steigt schief, dann söhlig abwärts. Zwei bis

drei Blätter am Grunde länglich und länglich-eiförmig, nach unten in einen längeren

oder kürzeren geflügelten Stiel verschmälert, schmutzig-sattgrün, auf beiden Flächen

mit zerstreuten Borstenhjiaren besetzt, die gegen den Rand hin dichter stehen,

wesshalb das Blatt gewimpert erscheint, mit entfernten Zähnen, welche zwischen

seichter Ausschweifung dreieckig hervortreten, aber an Grösse ungleich sind; die

stängelständigen länglich, oder länglich-lanzettlich, etwas spitzer, am Grunde nicht

verschmälert, sondern plötzlich "zusammengezogen und mit breitem Grunde einem
Drittheile des Stängelupifanges ansitzend. Der Stängel aufrecbt, aber seicht hin-

und hergebogen, rundlich, mit vortretenden Kanten, mit 4 — 5 Blättern, unten mit

weicheren, grauen, abwärts gerichteten Zottenhaaren, gegen die Mitte mit unten

schwärzlichen, oben grauen Borstenhaaren und Sternhaarflaum besetzt, welche gegen

die Blattansätze dichter stehen; die Stiele unter dea Blüthenköpfen von Sternhaar

grauülzig, mit schwärzlichen, kürzeren und längeren Borsten und einzelnen Drüsen-

20-=^
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borsten besetzt. Am unteren Drittel der Stängel entspringt aus der Blattachsel ein

in schwachem Bogen aufgerichteter Blüthenstiel, welcher einen Kopf trägt, eben so

aus der Achsel der vier folgenden Blätter, welche an Grösse allmälig abnehmen : so

trägt der Stängel mit der Endblüthe, die aber gleichfalls durch ein kleines Deckblatt

gestützt ist, sechs Köpfe. Die Köpfe haben die Grösse des H. alpinum melano-
cephalum^ die Hüllen fast halbkugelig; Hüllblättchen stumpf, schwärzlich, mit

schwarzen, nur an der Spitze weissen Borstenhaaren und Drüsenborsten besetzt.

Kronen goldgelb, die Saumzipfel flaumhaarig, Griffel rauchbraun. Pappus dunkel-

strohgelb; Nüsschen hellbraun. Es giebt nun grössere, luxurirende Exemplare^

diese sind bis 1
' hoch, die mittlere Blüthe am Hauptstängel viel länger, dieser noch

mit zwei Blättern und drei Deckblättern besetzt; aus den Achseln der unteren

Blätter vom Grunde an lange, dünne, einköpfige, aufrecht-abstehende Deckblätter

tragende Stiele ; die Blätter zum Theil tiefbuchtig-gezähnt. Andererseits finden sich

kleinere, nur | ' hohe, mit einem einzelnen oder zwei Blüthenköpfen ; an diesen

findet man oft die Primordialblätter oval, stumpf, fast kahl, mit schmalem Stiele;

die Blätter oft nur schwach-gezähnt, und die Bekleidung der Hüllen dünner und
kürzer, oft mehr grauzottig und ohne Drüsenhaare. — Diese Pflanze, von welcher

ich bei Abfassung der „Flora Silesiae" und bis zum Jahre 1845 nur wenige Exemplare

kannte, erwähnte ich in der „Fl. Sil." als H. alpinum 4. sudeticum ß. glos-

sophyllum, und im Nachtrage zur Fl. v. Schi. v. J. 1844 p. 465 als H. alpinum
c. sudeticum. Frölich hielt (nach Fries Mon.) diese Pflanze für das H. sudeti-

cum Sternberg's in den Denkschriften der K. Baier. Botan. Gesellschaft zu Regens-

burg 1818 p. 62. Hingegen JLoch — aus dessen Hand ich auch kultivirte Exemplare^

die diess bestätigen, gesehen habe, — Tausch und Fries glauben in dem H. cydo-
niaefolium (i^nes Mon. p. 159) Vill., d. i. H. carpaticum besser, das Stern-

berg^sche H. sudeticum suchen zu müssen. Aus dem Standorte lässt sich Nichts

ermitteln, denn gegenwärtiges H. sudeticum wächst im Riesengehirge an den von

Sternberg angegebenen Punkten stets mit H. carpaticum in Gesellschaft. So un-

vollkommen indess die a. a. 0. von Sternberg gegebene Beschreibung auch ist, so

passt sie doch genau erwogen nur auf diese Art, nicht auf das H. carpaticum
Besser. („Flores ut in H. pyrenaico"!) Letzteres muss entweder Sternberg nicht

gesehen haben, oder er unterschied es nicht von seinem H. sudeticum, was bei

der Aehnlichkeit dieser Pflanzen nicht unwahrscheinlich ist; und woraus sich er-

klären liesse, wie das H. carpaticum unter dem Namen H. sudeticum Stern-

berg in die botanischen Gärten gekommen ist, oder er hielt es, wie uns lange Jahre

begegnet ist (vgl. Fries Mon. p. 159, 160), für eine Form des H. prenanthoides.
Aus diesen Gründen nenne ich die vorliegende Pflanze H. sudeticum Sternberg,

so dass die Fries'sche Nomenclatur beibehalten wird und nur der Name des Autors

geändert zu werden braucht. — Tausch hat diese Pflanze als H. pedunculare
und als H. albinum ausgegeben.— Endlich kann ich nicht verschweigen, dass ich

diese Pflanze, die ich nie mit vollkommenen Früchten sah, nicht für eine ächte Art

halte, sondern aus H. alpinum und H. carpaticum entstanden glaube.

H. angliciim Fries Mon. p. 93. H. Lawsoni Babingt Blätter

am Grunde des Stängels rosettenförmig, gestielt, eiförmig, spitz;

Stiele zottig, Blätter mit zerstreuten Haaren, am Grunde gezähnt;

Stängel dünn und schlank, meist nur mit einem Blatt in der Mitte^
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fast kahl oder feinhakerig, 3— 5 blumig, mit.endständigem Blüthen-

stand, bogig-aufsteigenden Stielen der seitlichen Blumen; Hüllen

bauchig, schwärzlich, Hüllblätter schmal, schwach-drüsig oder kurz-

borstig, feinspitzig; Kronensaum flaumhaarig.

Auf grasigen Plätzen in den Gründen des Hochgebirges, bis-

her nur am kl. Teiche und in der Melz-ergruhe im Riesenyebirge. Juli.

Die Exemplare vom kleinen Teiche sind mehr graugrün und haben nur schwach-

gezähnte, zum Theil ganzrandige Blätter; die aus der Melzergrube sind mehr grass-

grün, bisweilen blutroth angelaufen und haben etwas spitzere, stärker gezähnte

Blätter; beide kommen überein in dem schlanken Stängel, den kleinen Köpfen,

dünnen, bogig-aufsteigenden Stielen und spitzen Hüllblättern. Gewöhnlich stehen

am Ende des Stängels drei Köpfe, der unterste auf längerem Stiele, der endständige

Kopf am tiefsten. Es kommen auch E.xemplare mit 2 und mit 7 Blüthen vor.

H. pallescens Wählst, et Kit. (1812.) Graugrün, mit boden-
ständigen, länglichen, meist grob -gezähnten, wimperig -haarigen
Blättern auf zottigen Stielen; Stängel mit einem oder wenigen
Blättern, 3— 6 Köpfen in endständiger Doldentraube, auf geraden,

abstehenden Stielen; Köpfe gross, schwärzlich-grau, bauchig, mit

grauen, am Grunde schwärzlichen Haaren cüchter oder dünner be-

setzt; Hüllblätter spitz, Kronensaum kahl.

a. Schmidtii. Zahlreiche, rosettenartig -bodenständige, grau-

grüne, oberseits und am Kande mit starken Borsten besetzte Blätter,

Stängel schaftförmig, mit abstehenden Blüthenstielen. H. Schmidtii
Tausch. W. u. Grab. Fl. sil. H. rupestre a. Schmidtii Wimm.
Fl. V. Sclü. 1844 p. 466. H. pallidum Fries Mon. p. 94.

./3. foliatum. Blätter lanzettlich-länglich, bleichgrün, grobge-

2ähnt, 2—8 am Stängel, mit weichen Haaren gewimpert; Blüthen-

stiele aufrecht-abstehend. H. pallescens Fries Mon. p. 98.

Auf steinigen Grasplätzen und Lehnen und an Felsen im
Hochgebirge. Im JRiesengehirge in Rübezahls Garten, in der Blelzer-

gruhe, am kl. Teiche und in der kl. Schneegruhe, so wie auf dem Pru-
delberge bei Stonsdorf; im Gesenke an Felsen im grossen Kessel am
Oberrande und tiefer im Grunde. Juli.

Alle Formen dieser Art haben im Leben ein helles, «gelbliches Grün, das ein

wenig oder entschieden in das Graugrüne oder Weissgraue übergeht, und bleichen

im Trocknen aus, daher der Name sehr passend ist. Ich vereinige hier zwei bei

Fries getrennte Arten, die ich eben so wenig in der Natur als nach den Beschrei-

bungen zu unterscheiden vermag, und wähle dafür den ältesten Namen. (Das H^

pallidum .ffjvono'* ist aus dem J. 1813.) — Von den Formen des folgenden, welche

stets rein grün sind, unterscheidet sich diese durch die grossen Köpfe, die im Leben

stets grauschimmernden, drüsenlosen oder nur schwach-drüsigen Hüllen und den

haarlosen Kronensaum. Die Form Schjnidtii hat fast lederartige Blätter, welche

in den Exemplaren vom Prudelberge oberseits mit gelblichen, starken, gekrümmten

Borsthaaren besetzt und elliptisch-ganzrandig, in denen aus Rübezahls Garten aber

oberseits kahl und am Grunde grobgezähnt, unten häufig schmutzig-blutroth sind.
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Die anderen Exemplare n^^ern sich in der Blattgestalt und der Tracht einerseits

dem H. nigrescens, andererseits dem H. vulgatum, von beiden durch die

Blüthenküpfe zu unterscheiden. Bei diesen ist die Bekleidung der Blätter und des

Stiingelgrundcs weicher, die Blätter mehr lang-gezogen. Die Endblüthe steht stets

tiefer. Die Zahl der Kopfe gewöhnlich 3 — 5, auch nur einer; an einem luxuriren-

den Exemplare aus dem Kessel sogar zehn, mit zwei zweiköpfigen Aesten aus den
Winkeln der obersten Blätter. Die Hüllblätter schwärzlich-grün, aber von Stern-

haar oder grauen Zotten grauschimmernd; die Zotten werden bisweilen schvväi-zlich,

auih finden sich einzelne Drüsen, bisweilen ist die Bekleidung äusserst dünn ; die

äusseren Hüllblättchen lanzettlich, die inneren lineal, fast doppelt so lang.

H. nigrescens Willd. H. alpinum Var. Halleri et Var.
nigrescens Wimm. et Grab. Fl. sil. Grün, mit bodenständigen,
elliptischen, gestielten, haarigen, biichtig-gezähnten Blättern; Stän-
gel armhlättrig, mit einem Blüthenkopf oder ästig-vielköpfig, mit
Deckblättern an den aufrecht-abstehenden Stielen; Hüllen schwärz-
lich, mit kurzen Zotten und Drüsen; Kronensaum flaumig; Griffel

rauchbraun.

a. humile. Stängel schaftförmig, mit einem oder zwei Köpfen,
beinahe blattlos; die ersten Blätter oval-länglich, fast ungezähnt,
auf langem, zottigem Blattstiele. H. alpinum 3. Halleri W. et

Grab. Fl. sil. H. Halleri a. eenuinum Wimm. Fl. v. Schi. 1844
p. 466. H. Halleri Reichenh.^^^c.

ß. multiflorum. Stängel in 2 — 3 Blüthenstiele getheilt,

3— lOköpfig, mit 2— 3 Blättern; die unteren Blätter länglich, am
Grunde keilförmig, buchtig-gezähnt. H. alpinum 5. nigrescens
JV. et Grab. 1. 1.

Auf den grasreichen Kämmen und Lehnen des Hochgebkges,
im Riesengebirge, Gesenke und auf der Babia Gora. Juli, August.

Die beiden aufgeführten Formen zeigen die Entwickelungsreihe dieser Art an,

welche auf unseren Gebirgen in einer reichen Fülle von Abänderungen erscheint,

die sich theils dem H. murorum, theils dem H. vulgatum verähnlichen, ohne

doch wirklich mit diesen zusammenzufliessen. Wir glauben nicht zu irren, dass

. die mehrblüthigen Formen mit der einblüthigen zu verbinden sind, und glauben

durch die Trennung von H. alpinum, womit wir sie in der „Flora Silesiae" ver-

banden, diese Pflanzen nichtiger gedeutet zu haben. — Die Blätter sind immer deut-

lich gestielt, die ersten vollkommen oval oder fast rundlich, am Grunde und vorn

gerundet ; die späteren länglich-eiförmig oder länglich, am Grunde keilförmig, vorn

bald stumpf, bald spitz, alle am Grunde mehr oder weniger buchtig-gezähnt, nie

zottig, sondern mit gekrümmten, kurzen, zerstreuten Haaren besetzt. Der Stängel

bisweilen blattlos, oder mit 1 — 2 Blättern, feinhaarig oder stärker behaart, einfach,

mit einem Kopf, oder ästig-vielköpfig'; die Stiele bald aus von der Mitte gabelig-ge-

theiltem, bald aus der Spitze des getheilten Stängels entspringend, selten der untere

Zweig achselständig, meist nur von einem kleinen Deckblatt gestützt, aufrecht oder

aufrecht-abstehend, meist gerade und etwas feist, doch auch dünner und dann zu-

weilen etwas gebogen. Kronen fast goldgelb. — Auf fettem und gedüngtem Boden,

.um die Bauden, finden sich oft wuchernde, vergrösserte, vielästige Exemplare mit
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grossen, weichen Blättern; in magerem Felsbbden auch kleinere, Spannen hohe mit

2—3 Blüthenköpfen an der Spitze, schmalen, lanzettlichen, 3— 4 zähnigen Blättern,

u. a. — Die Unterart H. alratum, welche Fries Mon. p. 105 aufführt, ist meiner

Ansicht nach von dieser Art nicht zu trennen. — Im Gesenke hält es oft sehr schwer,

die Formen des H. nigrescens von denen des H. pallescens genau zu sondern.

H. miirornm L. Die bodenständigen Blätter gestielt, länglich-

oval, am Grande herzförmig, ganzrandig oder unterwärts mit gro-

ben, abwärts gerichteten Zähnen, von weichen, krummen Haaren

dünn, am Blattstiel dicht, besetzt; Stängel schaftförmig, meist nur

ein sitzendes Blatt tragend; endständige, lockere Doldentrauben

mit aufsteigenden filzigen und drüsigen Stielen; die Hüllblätter

schmal und spitz, mit kurzen Borsten und schwärzlichen Drüsen

besetzt.

In Laub- und Nadelwäldern, besonders in Hauen, von der Ebene
bis. auf das Gebirge, häufig, Juni, Juli, auch im H'erbst.

Der Stängel ist stets einfach, fast kahl, die Blüthenstiele sternfilzig und drüsig.

Blätter meist weich, pft gefleckt, unterseits manchmal schmutzig-blutroth, bisweilen

auch härter pergamentartig und dann kahler. Die Hüllblätter bald mehr grünlich,

bei verminderter Bekleidung, bald schwärzlich, wenn sie von zahlreichen Drüsen

bedeckt sind. Die Farbe des Krautes hellgrün, seltner dunkelgrün, wie an manchen

Gebirgsformen mit stark-schv/arzdrüsigen Hüllen, bisweilen auch ins licht-graugrüne

ziehend. Von den ähnliche» Formen der vorigen ist diese Art durch den vreitläu-

figen Blüthenstand mit ausgesperrten Elüthenstielen, von denen des H. pallescens

durch die kleineren Elüthenköpfe zu unterscheiden.

H, vulgatum Fries. H. sylvati^cum Fl. Dan. t. 1113. Stän-

gel beblättert, in einen rispig-ästigen Blüthenstand endigend; Blät-

ter am Grunde wenige, länglich-lanzettlich, in einen Stiel verschmä-

lert, vorn gespitzt, grob-buchtig-gezähnt, die stängeiständigen sitzend,

an Rand und Mittelribbe haarig; Köpfe mässig-gross; die Hüllblätter

etwas spitz, weissgrün, mit wenigen oder zahlreichen schwarzen

Drüsen,

ß. depauperatum, Stängel armblätterig, Blüthenstand doi-

dentraubig, H. vulgatum a. litigiosum W. et Grab. Fl, sil,

II, 2, p. lyo.

In Hainen, Gebüschen, Wäldern, Hauen, an buschigen Dämmen
der Ebene bis in das Gebirge häufig. Juni, Juli.

Wiewohl diese an den bezeichneten Orten sehr häufige Art durch die ange-

gebene Varietät sich der vorhergehenden zu nähern scheint, so ist sie doch von der-

selben beständig verschieden und jene nur als eine dürftige und zufällige Form
derselben zu betrachten. Das Citat aus der „Flora Silesiae" wird zwar von Fries

zu seinem H, caesium gezogen: es ist mir jedoch nicht gelungen, unter diesen

Pflanzen bei uns zwei verschiedene Arten zu erkennen. Andererseits zeigt das H.

vulgatum auch Aehnlichkeit mit H. rigid um ^ßr/m., welches indess viel steifer

und an den Hüllen leicht zu unterscheiden ist. — Die Zähne der Blätter sind bis-

weilen, besonders an den Stängelblättern, sehr tief, meist 5 — 7, lanzettlich oder
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triangulcär, die meisten unter 45 " von der Mittelribbe nach oben gerichtet, das letzte

Drittheil des Blattes ist ganzrandig ; zuweilen sind die Zcähne aber auch sehr seicht.

])ie Hüllblättchen sind mit wenigem Sternhaaar, kurzen grauen und längeren, am
Grunde schwarzen, theils drüsenlosen, theils drüsentragenden Borsten besetzt, die

innersten fast kahl bleichgrün; die äussersten locker unter der Hülle. Blumenstiele

weissfilzig, mit schwarzen Drüsenborsten. Die Hauptzweige des Blüthenstandes-

unter 45° vom Stängel abstehend, die letzten Verzweigungen etwa in 30° abstehend,

der ganze Blüthenstand bildet eine umgekehrte Pyramide. Pappus schmutzig-weiss.

H. silesiacum Krause in Jahresber. d. Schles. Gesellsch. 1850

p. 101. Drei bis vier bodenständige, längliche, in einen kurzen Stiel

verschmälerte, seicht- und entfernt-gezähnte, unterseits^iaarige Blät-

ter; Stängel beblättert, mit lanzettlichen, spitzen, sitzenden Blättern

;

sparsam haarig, mit 5—10 Köpfen in eudständiger, lockerer Traube
auf unten 2— 8-, oben Iblüthigen, sparsam mit Borsten oder Drüsen
besetzten Stielen; Hüllen oval, schwärzlich-grün; Hüllblätter breit

und stumpf, die äusseren am Kiel mit sparsamen Borsten und Drüsen
besetzt; Kronensaum unbehaart.

Bisher nur am Oberrande des gi^ossen Kessels und am Gehänge
der hohen Halde gegen die westliche Wand des grossen Kessels im
Gesenke, von Krause i. J. 1846 entdeckt. Juli, August.

Wurzelstock federkieldick, schief, einen, seltner zwei Stängel treibend. Stängel

1

—

\\' hoch, aufrecht, stielrund, meist schwach hin- und hergebogen, gegen den

Grund mit zahlreichen, langen, schmutzig-weissen, am Grunde bräunlichen, krum-

men Haaren besetzt, welche nach oben an Zahl abnehmen und hier am Grunde

schwärzlich sind; er trägt 5— 8 aufrechte, nach oben an Grösse abnehmende und

am Blüthenstande in DeckTi^lätter übergehende Blätter. Die bodenständigen Blätter

2—4, die ersten länglich-verkehrt-eiförmig, die späteren länglich und länglich-lan-

zettlich, in einen kurzen Blattstiel verlaufend, 1\" lang, 8'" breit, mit 3—4 seichten

Zähnchen, stumpflich, oberseits fast kahl hellgrün, unterseits mit weichen Haaren

besetzt und am Rande gewimpert, nur sehr schwach graugrün schielend. Die Stän-

geiblätter lanzettlich, etwas schmäler, spitz, mit zusammengezogenem Grunde sitzend

und etwa i des Stängelumfanges umfassend, sonst in Gestalt, Randung und Behaa-

riing (welche etwas schwächer und bei den oberen am Rande sich in kurze, am.

Grunde schwärzliche Borsten verwandelt) den bodenständigen ähnlich; nach oben

nehmen sie an Grösse ab, indem das oberste unter dem ersten Blüthenzweige stehende

nur noch 8'" lang, IJ-'"— 2'" breit ist. Der Blüthenstand doldentraubig-rispig; die

unteren 1—2 Stiele aus der Achsel der obersten verkleinerten Stängelblätter zwei-

bis dreiblüthig; die oberen genähert, zwei- und einblüthig, diese von kleinen li-

nealen Deckblättchen gestützt, dunkelgrün, mit sehr dünnem und zerstreutem Stern-

haar und einzelnen abstehenden Borstenhaaren und Drüsenborsten besetzt. Die

Hüllblättchen spiralig, 3—4 reihig, von aussen nach innen regelmässig^ an Länge zu-

nehmend, die äusseren kaum 2'", die innersten 4'" lang, lineal-lanzettlich, vorn

gerundct-stumpf, dunkel- beinahe schwärzlich-grün, auf dem Kiele bald mit meh-

reren, bald mit sehr wenigen schwärzlichen, an der Spitze grauen Borstenhaaren

und Drüsenbo.rsten besetzt ; die innersten fast kahl, mit breitem blassgrünen Haut-

rande. Kronen goldgelb, mit drüsenlosem Saume. Griffel hakerig-rauh, im trocknen
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Zustande schwarz. — Diese sehr ausgezeichnete Art, von welcher wir an vier ver-

echiedenen Stellen an den angeführten Standorten einige fünfzig vollständig gleich-

förmige Exemplare verglichen haben, hat unverkennbare Aehnlichkeit mit H. pre-

nant beides in der Tracht und dem Blüthenstande, dagegen in den Hüllen mit

den Verwandten des H. boreale. Das H. dovrense Fries Mon. p. 128, wofür

es einige Freunde, denen wir unsere Pflanze mittheilten, halten wollten, hat aller-

dings damit manche Aehnlichkeit, unterscheidet sich aber nach der a. a. 0. von Fries

gegebenen Beschreibung durch die breiten, herz -eiförmigen, stängelumfassenden,

oberen Stängelblätter, gewimperten Kronensaum, den steifen Stängel und dadurch,

dass die Bodenblätter kleiner als die Stängelblätter sind.

C. Accipitrina. Die Vermeliriing aus der Axe geschieht

durch geschlossene Knospen. Die Nüsschen mittlerer Grösse. Die

Strahlen der Federkrone ungleich.

H. carpaticum Besser Fl. Galic. II, 154. H. cydoniaefolium
Fries Mon. p. 159, mit Ausschluss des Citats „H. sudeticum Siern-

herg^K Mit eilänglichen, gestielten, weichhaarigen, drüsig-gezähnten

Bodenblättern; die unteren Stängelblätter in einen breiten, flügeli-

gen Stiel verschmälert, die oberen am Grunde zusammengezogen,
halbstängelumfassend ; Stängel aufrecht, hin- und hergebogen, be-

blättert, oben in einen rispigen Blüthenstand endigend, mit 3—10
Köpfen, die unteren auf 2—3blüthigen, die oberen auf einblüthigen,

mit dünnem Sternhaar und schwarzen Drüsenborsten besetzten

Stielen; Hüllen schwärzlich, bauchig; die Hüllblätter stumpf, mit
Borsten, Drüsen und dünnem Sternhaar besetzt, Kronensaum flaum-

haarig-, Griffel rauchbraun.

Auf grasreichen Gebirgslehnen. Im Rie^engebirge: an der Lehtie

des Yeigeistcines über der alten Schlesischen Baude, über dem ElbfaUe,

an der Pantschewiese, Kesselkoppe, am Krkonos, an den Lehnen am
grossen und am Meinen Teiche, vereinzelt auch in der Melzergruhe
und im Biesengruncle. Juli, August.

Ob unsere Pflanze das H. carpa-ticum Besser ist, ist nicht so durchaus ge-

wiss, da dessen Beschreibung nur oberflächlich ist und des Hauptmerkmals der

breiten, halbumfassenden Stängelblätter keine Erwähnung thut. Indess schien es

rathsamer, diesen ^^amen nach Fries's Vorgange (p. 159 Anmerk.) beizubehalten, als

den vieldeutig gewordenen H. cydoniaefolium. — Diese Art habe ich erst in

den letzten 10 Jahren näher beobachtet; früher begriff ich sie unter H. prenan-
thoi des (vergl. Fries Mon.), dem sie allerdings ähnlich ist. — Bei dieser Art sind

stets 2— 3 Bodenblätter vorhanden, eilänglich, stumpf, mit einem feinen Spitzchen,

IJ^" lang, 8—10'" breit, in einen gleichlangen Blattstiel übergehend, zumal unter-

seits mit langen weichen, gekrümmten, zerstreuten Haaren besetzt, am Rande mit

seichten, ein drüsiges Spitzchen darstellenden Zähnen. Das unterste nahe stehende

Stängelblatt verschmälert sich allmälig in einen breiten geflügelten Blattstiel: je hö-

her oben, desto kürzer wird der Blattgrund; die obersten, an Grösse abnehmend,
sind sitzend; sämmtliche Stängelblätter (5—6) sind halbumfassend, wie die boden-
ständigen behaart, am Grunde haarig-gewimpert, die oberen allmälig mehr mit bor-

fitenhaarigen Haaren und mit Drüsen, und gezähnt; bei grösseren Exemplaren sind
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die mittleren Stängelblätter ausgefressen-gczähnt. Der Blüthenstand wie bei der vori-

gen Art, doch oten minder gedrängt, die unteren Zweige noch von deutlichen, wenn
auch kleineren Blättern gestützt, die mittleren bogig-aufsteigend. Es kommen in-

dess nicht selten 1— '2blüthige, 8" hohe Exemplare vor; auf trockneren Wiesen
sind die dreiblüthigen, 1' hohen die Regel; grössere Exemplare von 1^' Höhe mit

8—10 Köpfen finden sich auf fetterem Boden. Der Stängel ist stets, besonders an

dem mittleren Theile, bogig, unten mit dichteren weissen Haaren, gegen die Mitte

mit zerstreuten schwärzlichen, nach oben grauen Borstenhaaren besetzt. Die Hüll-

blätter spiralig, stumpf, nur die innersten etwas gespitzt, mit schwarzen, nach oben

grauen Borstenhaaren, Drüsen und Stern- oder Gabelhaaren besetzt, die äusseren

dichter, die inneren schwächer und nur am Kiel, die innersten fast kahl, bleich-

grünlich. Xüsschen kastanienbraun-, Pappus schmutzig-strohgelb. Kronen satt-

goldgelb.

H. prenantlioides Vill. Stängel ohne Bodenblätter, dicht

beblättert, am Grunde kahl, gegen die Mitte haarig, einfach; Blät-

ter länglich, fein-gezähnelt, mit halbumfassendem Grunde, unter-

seits haarig, am Rande wimperig, die unteren nach dem Grunde
verschmälert, die oberen mit breitem Grunde sitzend; Blüthenstand
rispig-doldentraubig; Stiele filzig und dicht-drüsig; die Hüllblätter

schwärzlich, mit Sternhaar und Drüsen besetzt, ausser einigen kür-
zeren äussersten fast gleich lang, stumpf.

a. bupleurifolium. Blätter breiter, fast eiförmig-länglich,

am Grunde geohrt-herzförmig, fein gezähnelt, Hüllblätter sehr
schmal, Kronensaum deutlich gewimpert. W. u. Grab. sil. H. 2.

p. 198. Fries Mon. p. 161. H. bupleurifolium Tausch pl. exs.

ß. lancifolium. Blätter länglich-lanzettlich, spitz, scharf ge-

zähnt; Kronensaum schwach oder undeut]ich gewimpert. W. und
Grab. Sil. 1. 1. Fries 1, 1.

y. strictam. Blätter sehr dicht, lanzettlich, scharf gezähnt,

nebst dem steifen Stängel fast kahl; Hüllblätter breit, schwächer
drüsig, Kronensaum kahl. H. strictum Fries Mon. p. 164?

Auf Wiesen und grasreichen Lehnen des Hochgebirges bis in

die Region des Vorgebirges hinab. Ausser den Lehnen und Grün-
den des Pdesengehirges (wo es am häufigsten an der Kesselkoppe,

dem Krkonos, Riesen- und Melzergrunde ist) und des Gesenkes auf
dem Glatzer Schneeherge und auf der hohen Mense. a. besonders auf
dem Leiferherge im Gesenke, y. unter dem Peterssteine und im Kessel

im Gesenke. In der zweiten Hälfte des Juli und im August.

Von den angeführten Formen begreift ß die gewöhnlicheren Formen, bald mit

etwas breiteren, bald mit schmäleren (auch lineal-lanzettlichen) , tiefer oder seichter

gezähnten (jedoch, ohne dass der Rand je ausgeschnitten ist, aus welchem die Zähne

nur heraustreten) , weicheren oder derberen, unterseits mehr oder weniger ins Grau-

grüne spielenden Blättern. Der Blüthenstand besteht in der Regel aus drei, den

Achseln der obersten Blätter entspringenden, in schwachem Bogen aufsteigenden,

oben in 2 — 3 kurze Stiele getheilten Blüthenzweigen-, über diesen löst sich das
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Ende des Stängels in drei einblüthige Stiele auf, so dass im Ganzen -10— 12 Köpfe

sind; dürftige Exemplare mit weniger Blüthen sind selten, häufig aber reichblüthi-

gere mit 20 — 25 Köpfen, indem mehrere vielblüthige Zweige aus den Achseln der

obersten Deckblätter entspringen. Bei y ist der besondere Fall, dass zwischen den

achselständigen mehrblüthigen Zweigen auch einblüthige, nicht durch ein Deckblatt

gestützte, unter dem Kopfe zwei Deckblättchen tragende Stiele hervortreten. — Die

Form «, welche vorzugsweise das Blatt von Prenanthes zeigt, woher der Name
genommen ist, ist seltener, und hat helleres, unten deutlich graugrünes Laub. Die

Form y sieht sehr nach einer besonderen Art aus, hängt aber unserer Ansicht nach,

mit dieser Art genau zusammen. Die reifen Xüsschen kastanienbraun.

H. rigidum Harimann. Wimm. Fl. v. Schi. 1844. p. 468.

Stängel ohne Bodenblätter, aufrecht, steif, beblättert, vielblüthig;

Blätter breit-länzettlich, die unteren in einen Stiel verschmälert, die

oberen mit zusammengezogenem Grunde sitzend, in der Mitte

grob-buchtig-gezähnt; Blüthenstand rispig-doldentraubig. Stiele ab-

stehend \ Hüllblätter vielreihig, die äusseren locker, lineal-lanzett-

lich, stumptlich, grün, schwach mit kurzen Haaren und wenigen
Drüsen besetzt.

Auf trockenen Waldplätzen und in lichten Gehölzen der Ebene
und des Vorgebirges, durch die ganze Provinz. Juli, und am Fusse
des Gebirges noch im August, später als H. vulgatum, früher als

H. boreale.
Hierher gehört H. vulgatum 8 laevigatum W. u. Grab. sil. II. 2, 192, da

wir diese Form früher von H. vulgatum nicht unterschieden. Ob unsere Pflanze

richtiger H. rigidum, zu welcher Fries die unserige citirt, oder H. tridenta-
tum Fries zu benennen sei, wage ich nicht zu entscheiden. Das H. rigidum
kommt oft einerseits dem H. vulgatum, andererseits dem H. crocatum so

nahe, dass es schwer ist, diese Arten sicher zu unterscheiden. Im Allgemeinen ist

das H. vul gatum sowohl im Kraut als den Hüllen haariger und der Stängel min-

der steif, als das H. rigidum, das sich durch grüne, nur wenig bekleidete, und
nur an den äusseren Blättchen mit kleinen grauen Borsten und Drüsen besetzte

Hüllblätter auszeichnet. Das H. crocatum hingegen ist kleiner, hat gedrängteren,

ärmeren Blüthenstand, am Grunde weniger verschmälerte Blätter, dunkelgrüne und
breitere Ilüllblättchen. — Höhe meist 2', aber auch über 3'^ Blätter bei 4" lang,

10 — 12'" breit, meist mit drei grossen Zähnen an jeder Seite, oberseits fast kahl,

unterseits von sparsamen Sternhaaren flockig. Kronensaum kahl. Pappus schmutzig-

strohgelb. Köpfe 12 — 30 5 <^ie Hauptstiele nur wenig, die oberen unter 45" ab-

stehend.

H. crocatum Fries Summa Scand. p. 6. Mon. p. 183. Stän-

gel ohne Bodenblätter, aufrecht, steif, beblättert, mehrblüthig;
Blätter länglich oder lanzettlich, gezähnt, mit breitem Grunde
sitzend, die oberen halb-stängelumfassend: Blüthenstand eine end-
ständige rispige Doldentraube, die obersten Blüthen fast doldig;
Hülle niedergedrückt, mit breitem, fast plattem Grunde, Hüllblätter

angedrückt, stumpf, breit, die äusseren schwarzgrün mit einzelnen
Borsten und Drüsen, die inneren dunkelgrün: Kronensaum kahl.
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cc. latifoliiim. Blätter breit, scharf sägig-gezähnt; Blüthen
gedrängt, fast doldig.

ß. angustifolium. Blätter schmal, lineal-lanzettlich, seicht-

gezähnt, Blüthenstand locker.

Auf Grasplätzen in der niederen Region des Hochgebirges.

Auf dem Sattel zwischen der Eule und Sonnenkoppe. Im Riesenge-

hirge auf dem SfJimiedeherger Kamme bei BuschvorwerJ:, am Pfarrhü-

hel bei Krummhilhel, bei den Kochelhäusern. Im Isergehirge bei Carls-

thal, auf der Kohel- und Iserwiese. Roms und Einsiedelei bei Reinerz.

Ende Juli.

Wiewohl diese Art mit der vorigen grosse Aehnliclikeit liat, so lässt sie sich

doch, zumal in normalen Exemplaren, durch den Blüthenstand, die kurze, unten

platte Hülle, die dunkelgrünen kurzen vmd breiten Hüllblätter leicht unterscheiden.

Die oben angeführten Varietäten stellen zwei Extreme dar, zwischen denen die häu-

figeren Formen die Mitte halten. Höhe \ — ]y. Der Stängel meist feinflaumig, sel-

tener in der Nähe der Blätter mit Haaren oder kleinen Drüsen. Die Blätter durch-

schnittlich 2" lang, 6— 8'" breit, (es giebt schmal- und breitblätterige, und von bei-

de n seicht und tiefer gezähnte Formen), oberseits fast kahl, unterseits mit zerstreuten

k.urzen Haaren, am Rande bisweilen mit Drüsen besetzt, die unteren nach dem

Orunde verschmälert, mit breiter, bisweilen schwach geöhrter Basis ansitzend. Blü-

thenstand fast gleichgipfelig, 3— lOblüthig, am häufigsten 5— 6blüthig, die Stiele

1 — 2blüthig, gewöhnlich schwach-sternhaarfilzig, seltener mit einigen Drüsen oder

Borsten. Ausnahmsweise an fetteren Exemplaren wird der Blüthenstand auch ris-

pig, wo dann die langen Zweige sich erst gegen die Spitze theilen.

H. boreale Fries Nov. p. 261. H. sab au dum 3Iatt. Kroch.

Sil. Stängel ohne Bodenblätter, reichblätterig, schärflich; Blätter

eiförmig oder lanzettlichrdreifach-nervig, grob-sägezähnig, die obe-

ren am Grunde breit, aber mit zusammengezogener Basis ansitzend;

Blüthenstand unten beblättert, rispig-doldentraubig; Hüllen oval,

Hüllblätter schwarzgrün, breit, stumpf, fast kahl, die äusseren

locker.

In Laub- und Nadelwäldern der höheren Ebene und des Vor-
gebirges häufig. Um Br. bei Goldschmiede, Lissa, und in der Treb-

nitzer Hügelkette. Um Reinerz. Schmiedeherger Kamm. Aug., Sept.

Auch dieser Art gleicht die vorige und ist diagnostisch von dieser schwer zu

unterscheiden, wenn gleich die Tracht abweicht, aber der Standort und die Blühe-

zeit geben entscheidende Unterschiede. — Das Kraut ist blassgrün, fühlt sich häufig

rauh an, die Nerven treten hervor. An Grösse nehmen die dicht aufeinander fol-

genden Blätter regelmässig ab, aus den obersten entspringen meist Sblüthige Blü-

thenzweige, auf welche die endständige Doldentraube folgt •, erstere fehlen biswei-

len. Die unteren Blätter verlaufen sich A'erengernd in einen kurzen Stiel; die obe-

ren sind kurz und breit, aber am Grunde so verengert, dass sie kaum den dritten

Theil des Stängelumfanges umfassen. Blüthenstiele dünnfilzig, nach oben weissfil-

zig, unter dem Blüthenkopfe etwas verdickt und mit einigen lockeren Hüllblättchen

besetzt. Nüsschen hell-kastanienbraun. — Auch von dieser giebt es breit- und.

schmalblätterige Formen.
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H. umbellatum L. Stängel ohne Bodenblätter, dicht [beblät-

tert; Blätter gleichförmig, sitzend, schmal- oder breit-linealisch;

Blüthenstand doldentraiibig; Hüllblätter einfarbig, dunkelgrün,

stumpflich, sparrig-zurückgebogen.

ß. filifolium. Blüthenstand fast doldig, Blätter ganz schmal,

am Rande umgerollt. Fries Mon. p. 178.

Auf Waldwiesen, in Gehölzen und Gebüschen, an buschigen

Dämmen in der Ebene und dem Vorgebirge. Aug., Sept.

Ist meist kahl, bisweilen mit feinen Haaren besetzt. Blätter 2" lang, 3" breit,

meist mit einigen seichten, bisweilen mit tieferen Zähnen, auch kammförmig zer-

theilt, mit breitem Grunde sitzend. Die sparrig zurückgebogenen Hüllblätter unter-

scheiden diese Art von allen übrigen.

Bastardformen der Hieracia. Hieracia liybrida.

Von den hier folgenden Formen bin ich zwar ausser Stande,-

den Beweis, welcher gefordert wird (vgl. Fries Mon. p. XXXII), zu

führen, wie wir ihn zum Theil bei den Weiden geführt haben, da
die künstliche Erzeugung hj^brider Hieracien zu den schwierig-

sten Aufgaben der Experimentation gehört; dessen ungeachtet be-

stimmen mich, wie mir scheint, ausreichende Gründe, in einigen

Formen nicht Arten oder Abarten, sondern hybride Formen
zu erkennen. Eine vieljährige Beobachtung der Arten hat uns ge-

zeigt, dass diese im Wesentlichen unveränderlich an geeigneten

Orten in grosser Zahl und in den entlegensten Gegenden vorkom-
men; jene Formen hingegen sind theils vereinzelt, theils nur spo-

radisch, stets truppweise in Gesellschaft der Stammarten, in ihrem
Charakter unstät und zwischen den Stammarten schwankend.
Gerade diese Formen sind es, welche, wenn man sie nicht ent-

fernt, die Arten verdunkeln und deren Kenntniss trüben. Die Ana-
logie der hybriden Cirsia und Verbasca, welche Niemand in

Abrede stellt, wirft auch ein Licht auf die hybriden Hieracia,
welche von mir sämmtlich lebend durch viele Jahre beobachtet
worden sind. Auch die Herren Patze in Königsberg und Ritschi in

Posen sind durch ihre Studien auf die Nothwendigkeit geführt wor-
den, die Existenz hybrider Hieracia anzuerkennen. — Hier fol-

gen nur Bastarde aus der ersten Gruppe; ohne Zweifel kommen,
dergleichen auch in den anderen beiden vor, sind aber hier um so

schwerer zu erkennen, je schwieriger hier auch die Arten zu son-

dern sind. Dass H. carpaticum und nigrescens sich im Rie-
sengebirge vermischen, ist mir höchst wahrscheinlich.

H. Auricula-Pilosella Fries! Novit, ed. 2. p. 248. H. auri-
culae forme Fries Mon. p. 7 zum Theil. Gelbgrün; Stängel nie-

drig, unten oder oben gabelig -2 blumig, sterntlaumig, mit oder
ohne Borsten; Blätter bodenständig, lanzettlich, oberseits mit spar-
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Samen Borsten, iinteraeits von dünnem Sternfilz grauschimmernd;
Hüllen mit Sternliaar, Borsten und Drüsen besetzt; Randkronen
aussen rotli-gebändert, oder mit rothen Spitzen, oder gelb.

Aufwiesen am Weinherge hei' Ohlau; auf Ma.i\erii hei Nimptsch;
Wegränder bei Reimswaldau bei Charlottenhrunn und häufig um
Vstron bei Teschcn, wie auch auf dem Baranio (Wichut^aJ. Juni,

Juli.

Meist \' hoch. Der Gabelast entspringt bald am Grunde, bald unter, bald über

der Witte des Schaftes. Mit wenigen oder vielen Flagellen. Bisweilen auch drei-

blumig. Die Köpfe bald grösser, bald kleiner.

H. floribundum-Pilosella Krause in Jahresber. d. Schles.

Oes. 1845. p. 56. H. auriculaeforme Fries zum Theil „in mon-
tosis Silesiae". Sattgrün oder schwach graugrün: Stängel schaft-

förmig oder einblätterig, aufsteigend, 3— 5blumig, gabehg-getheilt
oder mit endständiger Trugdolde, mit Borsten besetzt; Blätter bo-
denständig, zungenlörmig oder breit-lanzettlich, oberseits mit spar-

samen Borsten besetzt, unterseits mit Borsten und von dünnen
Sternhaaren flaumig; Hülle mit Drüsen oder Borsten oder beiden
besetzt; Randkronen unterseits oft roth-bebändert.

Auf Bergwiesen. Bisher nur um die Grenzhauden im Riesenge-

birge, auf der Iserwiese und dem Geiersberge im Isergebirge von
Krause entdeckt. Juli.

Dieser Bastard hat zwei Hauptformen. 1) Stängel niedriger, gabelig-getheilt,

mit 2, 3, seltener 5 Blüthenköpfen, vielen Flagellen, helleren, am Kiel mit Drüsen

und Sternhaar und wenigen Borsten besetzten Hüllblättern und hellerem Laube

;

2) mit höherem Stängel, der an der Spitze 3—8 Blüthenköpfe in gedrängter Trug-

dolde trägt, schwärzlichen, mit längeren Borsten, weniger Drüsen und Sternhaar be-

setzten Hüllblättern und dunklerem Laube. Die letzteren Formen stellen gleichsam

ein feistes und gedrungenes H. floribundum dar, welches sich aber von den in

der ^"'ähe wachsenden normalen Exemplaren dieser Art durch die unnatürlich ge-

drängten Blüthenköpfe, die rothgebänderten Randblumen und den Sternflaum auf

der Unterseite unterscheidet.

H. pratense-Pilosella. H. bifurcum Fries Mon. p. 9.

Blätter bodenständig, breit-lanzettlich, mit kurzer Spitze, am Grunde
in einen geflügelten Stiel verengert, mit Borsthaaren und unterseits

mit dünnem Sternflaum besetzt; Stängel aufrecht, am Grunde dicht

rauhhaarig, weiter oben mit abstehenden langen, am Grunde
schwarzen Borsthaaren, etwas Flaum und Drüsen besetzt, mit 3 bis

6 Blüthenköpfen auf gabelig-getheilten langen oder am Ende ge-

drängten kurzen Stielen; Hüllen eiförmig, schwärzlich, borstig und
dilisig.

Auf Wiesen und Waldplätzen meist truppweise zwischen den
Stammarten. Um Ohlau am Weinberge und im Stadtwalde. Stra-

chate bei Treschen. Bei Canth (Siegert). Grüneiche und Krittern bei
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Breslau. Wüste-Briese bei Ohlau (Körher). Bodzanowitz bei Teschen

( Wichura). Juni.

Hellgrün, meist 1' hoch. Blätter 4" lang, 8'" breit, bisweilen schwach gezähnt.

Meist mit Flagellen. Kleinei-e Exemplare, 5 — 8" hoch, 3— 6 blumig, ein längerer

Zweig um die Mitte des Stängels, zeigen dichteres Stefnhaar auf der Unterseite der

Blätter; bei grösseren wird es dünner. Jleist theilt sich der Stängel so, dass um
die 3Iitte oder etwas höher ein 1—2- oder Sblüthiger längerer Zweig abgeht, und
oben 2 oder 3 kürzere einblüthige Stiele stehen, oder oben gabelt sich der Stängel

nochmals in einen ein- und einen zweiblumigen Stiel. Es finden sich aber auch

wuchernde Individuen mit 12 und mehr Köpfen, aber selten. — In der Tracht und
Behaarung des Stängels sehr dem H. pratense ähnlich, aber die Köpfe sind grös-

ser, die Borsten auf den Blättern steifer. Kleinere Individuen weisen deutlich auf

H. Pilose'lla hin.

H. praealtum-Pilosella. H. bracliiatum Fr. Mon. p. 11.

H. pedunciilare Wallroth! Sched. crit. p. 406, H. Pilosella pe-
dunculare ß. aiigiistifolium W. et Gr. sil. II. 2, 102. H. bi-
furcum Koch Syii. Blätter bodenständig, zalüreich, schmal-zun-
genförmig oder lineal-lanzettlich, die ersten stumpf, die späteren
spitz, graugrün, oberseits mit steifen Borsten, unterseits mit dünnem
Sternhaarflaum; Stängel fast blattlos, mit mehr oder minder wage-
rechten Borsten besetzt, 3— 20köptig, gabelig in lange Blüthen-
stiele getheilt; Hüllen walzig-eiförmig, zuletzt halbkugelig, Hüll-

blätter graugrün, die äusseren mit Borsten und Steraflaum beklei-

det, die inneren mit sehr breitem, hellem Rande.

Auf Wiesen und anderen Grasplätzen. Um Bt\ bei Krittern

(Sadeheck) und Olfaschin. Weinberg bei Ohlau. Nesselgrund bei
Charlottenhrunn. Schmelzberg bei Cudowa (Grabowski). Gräfenberg
(Vogel aus Paris). Bei TJstron (Wichura). Juni.

Wie bei der vorigen zeigen auch hier die kleineren Exemplare die Verwandt-

schaft mit H. P 11 os el la in den etwas breiteren, unten dicht mit Sternhaar be-

setzten Blättern, (bei den Exemplaren von Ustron sehr dicht, weissgrau-schimmernd,

die Hüllen starkflaumig und drüsig, dem H. Pilo s ella sehr nahe stehend, aber

mit gabelig 3— 4blüthigem Stängel), die grösseren dagegen mit dem H. praeal-
tum in der Gestalt und Farbe der Blätter. Meist 1' hoch, aufrecht, aber auch auf-

steigend, meist mit vielen und langen Flagellen; Stängel bald fast kahl, nur mit

sparsamen Borsthaaren und Flaum, bald mit vielen wagerechten Borsthaaren und
Sternflaum besetzt. Die gabelige Theilung eben so verschieden wie bei der vori-

gen, aber der Blüthenstand stets lockerer. Einmal 5 zolllange Stiele dicht bei ein-

ander aus der Spitze, darunter 2 einblüthig, 1 zweiblüthig, 2 dreiblüthig u. s. w.

Die Eandkronen unterseits bald gelb-, bald rothgebändert. — Das H. peduncu-
lare Wallr. ist nach seinem Exemplar eine Form mit schlankem, aus der Mitte

gabelig-getheiltem Stängel, mit aufrechten ein- und zweiblüthigen Zweigen.

H. cymosum-Pilosella Krause in Jahresb. d. Scliles. Ges.
1845 p. 57. Hellgrün; Blätter bodenständig, ei-lanzettlich, oder
lanzettlich, kurzspitzig, oberseits mit zerstreuten steifen Borsten,
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Tinterseits mit dichtem Sternflaum besetzt, mit oder ohne Borsten;

Stängel aufrecht, flaumhaarig, oben mit zerstreuten Borsten und
Drüsen, gabelig-getheilt, 2— 6 blumig; Hüllen weissgrau, mit Stern-

filz und schwärzlichen Drüsenborsten oder grauen Zotten besetzt;

Randkronen roth gebändert.

Bisher nur auf dem breiten Berge bei Striegau von Krause und
Siegert beobachtet.

Diese Form ist besonders durch das helle gelblich-grüne Laub und die stark-

weissgrauen Köpfe kenntlich, welche etwas grösser sind als an der vorhergehenden.

Die Breite der Blätter veränderlich, von 4— 8'", Länge 2 — 3", die LTnterseite ge-

wöhnlich weiss-schimmernd. Der Stängel durchaus sternflaumig, oben in zwei ein-

blüthige Stiele, oder in einen zweiblüthigen und einen einblüthigen, oder in zwei

2— Sblüthige Zweige getheilt.

Ausser den hier aufgeführten Bastardformen der Hieracia
sind auch noch Mittelformen von H. pratense und H. praeal-
tum, sowie von H. praealtum und H. cymosum, diese aber
nicht vollständig genug, beobachtet worden. Oben ist bereits an-

gegeben, dass wir das H. sudeticum Sternberg als aus H. alpi-

num und H. carpaticum entsprungen betrachten. Am kleinen u.

grossen Teiche sahen wir Formen, welche zwischen H. nigrescens
und H. carpaticum die Mitte hielten. Alle diese und ähnliche

Formen sind weiterer Beobachtung zu empfehlen.

Aracium Neclcer.

Blüthenkopf vielblumig; Früchte gleichförmig. Hülle vielblät-

terig; die Schuppen fast einreihig, linealisch, zugespitzt. Biumen-
böden ohne Spreuschuppen, zellig. Früchte stielrund, mit einem
Schnabel, welcher kürzer als die Frucht ist, gestreift. Pappus aus

einer Reihe gleicliförmiger Borsten.

A. paludosum Monnier. Hieracium L. Stängel aufrecht,

ästig; Blätter kahl, die unteren länglich, spitz, schrotsägeförmig-ge-

zähnt, die oberen herzförmig-umfassend, langspitzig; Hüllschuppen
drüsig und borstig.

Auf sumpfigen Waldwiesen, in Brüchen bis in das Hochge-
birge. Um Br. bei Lissa, Kapsdorf, Trelnitz-, Riemherg. Juli,

August. 2].

.

Von IJ — 3' Höhe, aufrecht, kahl. Nur die wurzelständigen Blätter gestielt.

Blüthen in endständiger Doldentraube. Die äusseren Schuppen der Hülle sehr kurz.

Kronen trüb-rothgelb.

Mulgedium Cassini.

Blüthenkopf vielblumig; Früchte gleichförmig. Hüllschuppen
dachziegelförmig. Blumenboden ohne Spreublätter, zellig. Früchte

flach-zusammengedrückt, mit einem selir kurzen Schnabel. Der
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Pappus aus mehreren Reihen von Borsten, von einem kurzen bor-

stigen Rande des Schnabels umgeben.

M. alpin um Gass. Sonchus L. Blüthenkopfe in einer end-

ständigen Traube, Blätter leier-schrotsägeförmig.

An feuchten Stellen in Wäldern und auf Waldwiesen des Vor-

gebirges und an feuchten und pflanzenreichen Lehnen und in den
Gründen des Hochgebirges. Auf dem Hdddharge und npitzigen

Berge bei Charlottenbrunn. Heiuscheuer. Hohe Mense. i^chueherg. Im
Riesenqehirge und Ge-^cnke sehr häufig. Czantory und Baranio nach
Tk. Kotschy. Juli, August. 2J..

Von 2 — 4' Höhe, aufrecht, einfach, unten ganz kahl. Blatter gross, kahl,

untcrseits matt- oder graugrün, mit grossem, dreieckig-spiessftinnigem, langspitzigem

Endzipfel-, die oberen Blätter verlaufen in den geflügelten Blattstiel und sind stän-

gelumfassend. Die Blüthenstiele und Hüllen mit drüsigen Haaren besetzt. Kronen

azurblau, selten Aveiss.

Soyeria Willemet.

Blüthenkopf vielblumig*, Früchte gleichartig. Hülle 2— 3 rei-

hig, die Schuppen linealisch, die äusseren kleiner und abstehend.

Blumenboden ohne Spreuschuppen, zellig-gefranzt. Die Früchte
flach-zusammengedrückt, in einen Schnabel ausgel^end, der kürzer

als die Frucht ist. Pappus aus mehreren Reihen von Borsten.

S. grandiflora Monnier. Hieracium gr. Allione. H. am-
plexicaule und H. Sprengerianum Krack. Stängel im Bogen
aufsteigend, meist dreiköpfig: Blätter drüsig-weichhaarig, gezähnt;

die unteren länglich-lanzettlich, die stängelständigen pfeilförmig.

Auf den Wiesen und Graslehnen des Hochgebirges, jedoch mit

Heu und durch die Gebirgsbäche bisweilen bis gegen '2000' und
darunter herabsteigend. Im Riesengelnrge am Brunnenherge, auf der
Eibiciese, an der Kesselkoppe, um die Kessel- und Schüsselhauden,

Schlingelbaude, Baberhäuser, Brückenherg, Krummh'ähel bis Arnsdorf
herab. Am Glatzer Schneeberge bis in den Wölfeis- und Kiessen-

grund herabsteigend. Im Gesenke bis Waidenburg und Carlsbrunn.

Juli, August. 2J..

Stängel stark und dick, bis 1
' hoch, einfach oder oben gabelförmig-getheilt,

mit 1 — 5 Blüthenköpfen ; die Stiele bogig-aufsteigend. Die Blätter y lang, mit

rückwärts-gekehrten Zähnen, zuweilen beinahe fiederspaltig. Die Blüthenkopfe sind

dick und stark, fast von 1" im Durchmesser; Hüllen kreiseiförmig, mit grauschwar-

zen Borsten besetzt; die äusseren Schuppen viel kürzer. Kronen satt goldgelb.

S. sibirica Monnier. Crepis L. Stängel aufrecht, steifhaa-

rig; Blätter elliptisch-länglich, grob gezähnt, die unteren in einen

schrotsägeförmig-geflügelten, am Gnmde stängelumfassenden Stiel

verlaufend, die oberen eiförmig-länglich-umfassend.

Wimmer, Flora von Schlesien. 21
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Auf fruchtbaren Lehnen im Hochgebirge zwischen Gebüsch.

Im grossen Kessel im Gesenke, zuerst 1833. Juli, August. 2j..

Eine ansehnliche Pflanze von 3 — 4' Höhe, mit kantig-gefurchtem, steif-auf-

rechtem, einfachem oder wenig ästigem, oben mit längeren blassen Borsten, schwärz-

lichen krausen Haaren und krausem weissen Flaum bekleidetem, 3 — 6küpfigem

Stjingel. Die unteren Blätter länglich, 5 — 6" lang und 3— 4" breit, unterseits mit

kleinen krausem Haare besetzt. Hüllschuppen schwarzgrünlich, auf dem Kiel mit

kurzen weissen und schwärzlichen Haaren-, die äusseren viel kürzer. Blüthenköpfe

fast 1 " im Durchmesser. Kronen goldgelb.

XX. Classe: Campaniilinae, Glockenblüm 1er.

Kräuter und Sträucher mit Wechsel- oder gegenständi-

gen Blättern ohne Nebenblätter. Blumen zwitterig. Die

Kelchröhre ist mit dem Fruchtknoten verwachsen, der Saum

auf dem Gipfel des Fruchtknotens. Die Krone um den

Fruchtknoten stehend ; die Röhre derselben mit dem Grunde

der Staubträger verschmolzen. Der Fruchtknoten enthält

meist mehrere rückläufige Samenknospen, welche meist auf-

steigend im inneren Winkel der Fächer befestigt sind.

Frucht eine Kapsel (Beere oder Nuss), mit (einem oder)

vielen Samen.

43. FamiUe: Glockenblumige, Campanulaceae.

Blumen regelmässig. Kelchröhre ganz oder am Grunde
mit dem Fruchtknoten verwachsen; der Saum ausdauernd,

mit 5 Zipfeln in klappiger Knospenlage. Die Krone ist

auf einem mit dem Kelch verwachsenen Ringe eingefügt,

glockig oder röhrig. Die Staubblätter wechseln mit den
Kronenzipfeln und sind eben da, wo die Krone, eingefügt;

die Träger am Grunde gewöhnlich verbreitert; die Staub-

beutel frei oder in eine Röhre verwachsen. Der Frucht-

knoten 2— 8 fächerig, mit je vielen Samenknospen. Frucht

eine an der Spitze aufspringende, oder am Grunde, oder

in der Mitte in Löchern oder Klappen geöffnete Kapsel.

Samen mit Eiweiss und geradem Keimling.

Enthalten einen Milchsaft und sind schwach bitter und schlei-

mig. Wald- und Wiesenpflanzen, wovon einige in allen drei Re-
gionen vorkommen, mit mehrentheils blauen Kronen.
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1. Die Kapsel springt an der Spitze auf.

lasione L., ^afione.

Krone tief-5tlieilig mit linealischen, anfangs vereinigten, dann
von unten nach oben sich lösenden Zipfeln. Staubträger pfriem-

lich; Staubbeutel am unteren Theile zu einer Röhre verwachsen,
oben frei. Griftel von der Mitte bis zur Spitze dichthaarig, mit
2 kurzen Narben. Kapsel fast kugelig, zweifächerig, an der Spitze

zweiklappig. XIX, 6.

1. montan a L., ^•d)afrapun3cl. Wurzel ohne Ausläufer.

Auf trockenen Sandplätzen, in Kieferhauen, Haideplätzen, auf
Brachen, in der Ebene und dem Vorgebirge häufig. Juni, Juli. ©.

Stängel 1 — IJ' hoch, von unten mit langen Aesten, oder einfach. Blumen
klein, in halbkugelförmigen Köpfen auf den Enden des Stängels oder der Stiele,

welche von einer aus gezähnten Deckblättchen bestehenden Hülle umgeben sind.

Köpfe platt, endständig. Blätter meist kurzhaarig, linealisch, vi^ellig-kraus ; die

grundständigen rosettenförmig; Kronen blau oder weiss. Sieht einer Scabiosa
ähnlich.

2. Die Kapsel springt an der Seite oder am Grunde auf.

Phyteuma L., ^eufdskroUen.

Blumen in endständigen, mit einer Hülle versehenen Köpfen.
Krone 5theilig, mit linealischen, anfangs vereinigten, dann von
unten nach oben sich lösenden Zipfeln. Staubträger am Grunde
verbreitert; Staubbeutel frei. Griffel an der Spitze haaiig, mit 2 bis

3 fadenförmigen, kurzen Narben. Kapsel 2 — 3fücherig, in seit-

lichen Spalten sich öffnend. V, 1.

P. orbiculare L. Blüthenkopf kugelig; die äusseren Deck-
blätter ei-lanzettlich ; Blätter lineal-lanzettlich, schweifig-gekerbt;
drei Narben.

Auf grasreichen Wiesen im Vorgebirge hin und wieder. Zwi-
schen Plohmühle und Peterwitz bei Strehlen. Bei Reinerz, Bauerwitz
und Kutscher in O.-S. Kessel im Gesenke. Um Herlitz, Erhersdorf
und Zossen nach R. und M. Deutschweichsel nach Kotschy. Babia
Gora. Juni, Juli. "5 .

Schiefer walziger Wurzelstock. Stängel | — 1
' hoch, einfach, fast aufrecht.

"Unterste Blätter gestielt, herzförmig-länglich, gekerbt, die unteren ei-länglich am
Grunde herablaufend, obere linealisch. Kronen dunkelblau, vor dem Blühen ein-

vi'ärts gekrümmt. Narben dunkelblau, umgerollt.

P. spicatum L., tlapunjcl. Blüthenkopf länglich; Hüllblätter

sehr ungleich, Blätter doppelt kerbig-gesägt, herzförmig-dreieckig;
zwei Narben.

In lichten Wäldern und Gebüschen, auf Waldwiesen, in Hohl-
wegen und Gebirgsschluchten, in der Ebene hier und da, häufig

21*
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im Vorgebirge bis in das Hochgebirge. Um Br. in der Müncher
Haide bei BischwUz. Laubwald zwischen Gr.-Rake und Mahlen^ Goi
bei Kapsdorf. Kl.-Toischen. Heydewilxen^ Riemberg. Vom Zobten-
herge diM'ch das ganze Vorgebirge. Im Riesengebirge in den Schnee-
gruben.^ am kl. Teiche. Gesenke im Kessel u. m. O.-S. bei Proskau
und Schlawentzitz. Um Ohlau, Wohlau., Bunzlau, Troppau und Te-
schen. Juni, JuM. 2|..

Rübenförmiger Wur elstock. Stängel 1 — 3' hoch, einfach, kahl, oben blattlos.

Unlere Blätter lief-heizrörmij, rundlich-eiförmig; die nächsten dreiecki^-langspitzig,

die obersten Mnealisch, ganzrandij. Der I lüthenkopf kegelförmig, später länglich

und sich sehr verlängernd. Hülle besteht aus ungleichen, längeren und breiteren

und kürzeren, sehr schmalen Elättchen. Kronen schwefelgelb. — Was in W. et Gr,

Fl. Sil. als P. H aller! aufgeführt ist, gehört zu der im Gebirge gewöhnlichen Form
dieser Pflanze, welche sich durch robuste Tracht, dicken Stängel, breite, dickliche

Blätter auszeichnet. — Die jungen Triebe sind essbar.

Campanula L., (2&lodvenblume.

Kelchröhre kreiseiförmig. Krone glockig, mit offenem, 5 spal-

tigem Saum. Die am Giande erweiterten und halbkugelig-zusam-
menliegenden Staubträger verschliessen den Grund der Krone;
Staubbeutel frei. Griffel mit abfälligen Haaren besetzt; 3— 5 fäd-

liche Narben. Frucht eine ei- oder kreiseiförmige, 3— 5 fächerige

Kapsel. V, 1.

Kronen blau oder weiss.

a. Kelchbuchten ohne Anhängsel, daher der Saum 5 spaltig.

Blumen gestielt.

C. rotundifolia L., |itl»ld){ilöd\cl. Grundblätter gestielt, nie-

renförmig-rundlich oder herz-eiförmig; Stängelblätter lanzettlich

oder linealisch; Stängel rispig-ästig oder einfach,* Blumen traubig;

Kelchzipfel pfriemlich.

/3. Scheuchzeri. Mit 1 — 5 grösseren, tief-glockigen Blumen,
niedrigem, fast einfachem Stängel, und gekerbten lanzettliche:; unte-

ren Stängelblättern. C. Scheuchzeri Villars Koch Syn.

y. pusilla. Mit 1 — 3 halbkugelig-glockigen Blumen, zwergi'

gern, einfachem Stängel und elliptischen unteren Stängelblättern.

C. pusilla Hänke.

Auf trockenen Triften, Waldplätzen, Haiden, Kieferwäldern,

Wegrändern. /?. und y. auf dem Hochgebirge an sonnigen Lehnen
und zwischen Felsen, im Riesengebirge und Gesenke. Juni, Juli. ^..

Der Wurzelstock treibt stärkere Aeste nach oben und zahlreiche horizontale,

längere oder kürzere Sprossen, welche theils Blattbüschel, theils Blüthenstängel tra-

gen, deren mehrere dichter oder lockerer bei einander stehen. Stängel meist 1
' h.,

vielblumig. Die rundlichen Grundblätter vertrocknen meist bis zur Blühezeit. An
der gewöhnlichen Form sind die Kronen eiförmig, kurzglockig, himmelblau. Bei
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den Varietäten sind sie meist tiefer blau und im Allgemeinen grösser, bei beiden

zuweilen doppelt so gross, a's an der gewöhnlichen Form. Während die Form der

Ebene meist schmal-linealische StängelbläUer hat, sind bei ß sämmtliche, bei Y die

unteren Slängelblätter viel breiter und verhältnissmässig kürzer; alles dies ist aber

nur ein Mehr oder Weniger und die angegebenen Formen sind nichts weniger als

Arten.

C. patiila L. Bläuer gekerbt; Grundblätter länglich-eiförmig,

in einen Stiel verengert; Slängelblätter lineal-lanzettlich, sitzend;

Blüthenstand rispig, weitläufig, mit weit abstehenden Aesten;
Kelchzipfel pf'.'emlich; Kronensaum aiiswäris-abstehend.

ß. hirta. Siängel und Blätter unterhalb kurzhaarig.

Auf Wiesen, in Gebüschen, an Waldrändern, auf Brachäckern
durch das ganze Gebiet auch im Vorgebirge gemein und bisweilen
heerdenweise. Mai, Juni. 0.

Stä- gel schwach, aui'-echt, l ' iioch, oben in dünne 1 — 4blüthige Aeste getheüt.

Kronen röthUch-blau oder violeit, seltener weiss.

C. Rapunculus L. Blätter gekerbt; Grundblätter länglich-

eiförmig, in einen Stiel verengert, Stängelblätter lineal-lanzettlich,

sitzend; Blüthenstand traubig mit kurzen Stielen, wovon die unte-

ren bisweilen 2— 3 blumig; Kelchzipfel pfriemlich; Kronensaum
aufrecht.

Auf Grasplätzen, an Dämmen und in Gebüsch in der Ebene
und im Vorgebirge zerstreut. Bisher nur an wenigen Orten; viel-

leicht aber häufiger, nur übersehen. Um B?-. bei Grüneiche von
Krau.te gefunden, Kl.-Tschansch und WirwitZ'. Kirschberg bei Lissa.

Um Wohlau. Bei Silsterwitz und in den Bergen bei Strehlen, Mai,
Juni. Q.

Stängel 2— 3' hoch, ziemlich steif, aber dünn, meist kurzhaarig. Diese Art ist

der vorigen sehr ähnlich, aber durch den Blüihenstand beim ersten Blick zu unter-

scheiden. Während bei der vorigen die Elüthenäste an der Spitze sich theilen, ist

diess bei dieser am Grunde der Fall. Kronen hellblau.

C. persicifolia L., tt)iUti{)lcickcl. Blätter mit feinen, entfern-

ten Sägezähnen; Grundblätter länglich-lanzettlich, in einen Stiel

verlaufend, Stängelblätter lineal-lanzettlich; Blumen in armblütlii-

ger Traube; Kelchzipfel lanzettlich.

ß. eriocarpa. Kelchröhre von weissen Borsten bärtig.

Auf Waldboden in trockenen Gehölzen, auf sonnigen, bewal-
deten Hügeln, in Kieferhauen, an sonnigen Berglehnen durch das
ganze Gebiet, zumal im Vorgebirge häufig. Juni, Juli. 2|..

Stängel steif-aufrecht, '2 — 3' hoch, einfach. Kronen am Grunde halbkugelig,

mit kurzen, dreieckigen Saumzipfeln, blass-himmelblau oder weiss. Es giebt eine

seltene Jlissbildung, an welcher der Kelch sich vergrössert hat bis zur Grösse der

Krone.
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C. bononiensis L. Blätter kerbig-gesägt, unterseits grau-

haarig; untere herzförmig, lang gestielt obere eiförmig, zugespitzt,

sitzend; Traube lang, einfach oder rispig; Kelchzipfel aufrecht- ab-

stehend; Stängel stielrund, weichhaarig.

Auf waldigen, sonnigen Hügeln. An den Gypsgruhen bei Dir-

schel und KaUcher in 0.-8. von Schramm gefunden. Juli, Aug. 2j-.

Bliithenstand bisweilen pyramidal. Kronen blau, fast kegelförmig-glockig, nik-

kend. In der Tracht der folgenden ähnlich.

C. rapunculoi des L., ^afcnobrcn. Blätter ungleich-gesägt,

kurzhaarig, untere lang gestielt, länglich, obere lanzettlich; Blumen
in endständigen, unbeblätterten, einseitwendigen Aehren; Kelch-

zipfel lanzettlich, zuletzt zurückgeschlagen; Stängel stumpfkantig.

Auf Aeckern und Gartenbeeten, in Grasgärten, ein schwer zu
tilgendes Unkraut, durch das ganze Gebiet gemein. Juli, Aug. 2|..

Wurzel rübenförmig-vielästig, lange Sprossen treibend. Stängel 1 — 3' hoch,

unten kahl. Kronen kegelförmig-glockig, nickend, blass-violett.

C. Trachelium L. Blätter grob doppelt-gesägt, kurz steif-

haarig, die unteren lang gestielt, dreieckig-herzförmig, obere läng-

lich, sitzend; die Blüthenstiele 1 — 3 blumig, achselständig, eine

Traube bildend; Kelchzipfel ei-lanzettlich ; Stängel scharfeckig.

In Gebüsch und Vorhölzern, Wäldern, an buschigen Dämmen
und Waldrändern, von der Ebene bis auf das Hochgebirge (z. B.

Kessel im Gesenke') häufig. Juli, August. 2J..

Schärflich und rauh. Stängel 1 — 4' hoch, starr und steif, dicklich. Die mitt-

leren Stängelblätter fast 3eckig. Blüthenstiele bisweilen alle einblumig. Kronen

länglich-glockig, blau-violett, oft weiss. Die Bekleidung bilden farblose, durchsich-

tige, borstliche Haare, welche an Stängel und Blättern bald dünner, bald dichter, auf

den Deckblättern und Kelchzipfeln bald nur sparsam, bald dichter stehen, und da

selbst kürzer und breiter mit zwiebeligem Grunde sind. Bisweilen ist auch die

Kelchröhre damit besetzt.

C. latifolia L. Blätter eiförmig-lanzettlich, langgespitzt, grob
doppelt-gesägt, weichhaarig, kurz -gestielt; Blumenstiele achsel-

ständig, einblumig, in einfacher Traube; Kelchzipfel ei-lanzettlich,

Kronenzipfel lang-gespitzt; Stängel mit undeutlichen Ecken.

In Wäldern, besonders des Vorgebirges, zerstreut, auch bis in

die Region des Hochgebirges und andererseits bis in die Ebene
hinabsteigend. Um Br. im Goi bei Kapsdorf von Krause gefun-

den. Hermsdorf bei Gr.-Glogau nach 3Iielke. Am Lorheerberge und
langen Berge bei Donnerau. Grunwalder Thal bei Reinerz. Glatz-er

Schneeherg. Bei Lomnitz und ScJtreibershau. KL Schneegrube. Lei-

terberg, Bründelhaide und gr. Kessel im Gesenke und bei Würbenthai

und Ludwigsthal. Juli, August. 2J..

Stängel 2 — 4' hoch. Blätter bis 5" lang und 2" breit, bisweilen fast kahl.

Blumenstiele bald sehr kurz, bald länger. Kronen bis 2" lang und über 1" breit,

länglich-glockig, mit langspitzigen gefranzten Zipfeln, violettblau, selten weiss.
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b. Kelchbuchten ohne Anhängsel; daher der Saum 5 spaltig;

Blumen sitzend.

C. Cervicaria L. Steifhaarig; Blätter fein gekerbt, die unte-

ren lanzettlich in einen Stiel verschmälert, die oberen lineal-lanzett-

lieh, umfassend; Blumen in achsel- und endständigen Köpfen,

Auf trockenen hohen Waldplätzen, Waldwiesen, sonnigen be-

waldeten Hügeln und buschigen Dämmen in der Ebene und dem
Vorgebirge zerstreut über das ganze Gebiet. Um Br. bei Arnolds-

mühl, Lissa, Skarsinc, Wohlau, Jordansuiühl. Am PMuinielsherge,

Geiersherge, Sfriegane?- Berge, um Polsnitz. Saitler bei Hirschherg.

Hohwiese bei Schmie.deberg. O.-S. bei Froskau, Leobschütz. Eeiwiesen

im Gesenke. Troppau, feschen. Juli, August. 2]..

Stängel ] — 3' hoch, mit steifen, durchscheinenden Borstenhaaren. Hellgrün.

Kronen länglich-glockig, hellblau. Kommt mit breiteren und etwas schmäleren Blät-

tern vor, auch in der Dichtheit der Bekleidung etwas veränderlich.

C. glomerata L., BüfdjclöUickcn. Blätter fein gekerbt, die

untersten eiförmig oder länglich, am Grunde gerundet oder herz-

förmig, die oberen sitzend, herzförmig-umfassend; Blumen in Win-

kel- und endständigen, sitzenden Köpfen.
Wie die vorige, aber häufiger, besonders auch auf Waldwiesen

und an grasigen Hohlwegrändern im Vorgebirge. Um Br. bei

Zimpel und Grüneiche, Oswitz, Lissa u. m. Trebnitz-er Höhen. Mer-
gelgruben bei Peterwitz bei Strehlen. Juni, Juli. 2]..

Stängel 1 — 3' hoch, in Linien behaart. Dunkelgrün. Kronen länglich-glockig,

meist sattblau, grösser als die der vorigen Art. Bei einerlei Tracht ändert diese

Pflanze in vielen Stücken^ mit kahlem, behaartem, weich- und scharfhaarigem

Stängel und Blättern, sitzenden und gestielten, eiförmigen, länglichen und lanzett-

lichen Blättern.

c. Kelchbuchten mit zurückgebogenen Anhängseln, daher der

Saum 10 th eilig.

C. barbata L. Rauhhaarig: Blätter zungenförmig; Blumen
gestielt, achselständig, in Imrzer, fast einseitwendiger Traube, nik-

kend: Kelchzipfel ei-lanzettlich; Krone vorn bärtig.

Auf Wiesen und fruchtbaren Graslehnen im östlichen Theile

des Hochgebirges, häufig. Gipfel des GL Schneeberges. Gesenke: am
Ilückschar, Altcater, Peterssteine, Bründelhaide, im Kessel. Juli, Aug. 2]..

Stängel 1' hoch, aufsteigend-aufrecht, armblätterig, 3— 3 blumig. Grundblätter

rosettenfürmig, fast zungenförmig, in den Stiel verschmälert. Blumenstiele fast auf-

recht, oben hakig umgebogen, daher die Blumen nickend. Kronen länglich-glockig,

satt-himmelblau. Eine schöne Varietät mit au fr echt- absteh enden, vio-

lett-braunen Blumen fand GrabowsJci nur einmal am Altvater.

C. sibirica L. Km-zhaarig; Blätter lanzettlich, wellig; Blu-

men gestielt, nickend, traubig oder rispig; Kelchzipfel ianzettlich-

pfriemlich; Krone vorn glatt.
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Auf trockenen Hügeln auf Kalkboden. Am Moritzherge und um
Grosstein bei Oppeln von Grahowski gefanden. Juni. 0.

Stängel steif aufrecht, J — 1 ' hoch, unten röthlich, mit kurzen weisslichen Bor-

sten. Krone kugelförmig-glockig, sattblau,

XXI. Classe: Caprifolia, Geisblättler.

Bäume oder Sträucber mit gegenständigen oder wirtel-

ständigen, einfacben, ungetbeilten Blättern, mit oder obne

Nebenblätter. Blumen zwitterig oder getrennt. Kelcb mit

dem Fruchtknoten verwachsen. Krone obersländig, meist

regelmässig. Staubblätter der Krone eingefügt und mit

deren Zipfeln abwechselnd. Fruchtknoten unterständig,

zwei- bis mehrfächerig, mit einzelnen oder vielen Samen-

knospen in jedem Fache. Frucht eine Kapsel, Beere oder

Steinbeere. Der Keimlinoj in fleischiarem oder hornioemCO o

Eiweiss, meist blattartig.

44. Familie: Röthepflanzen, Rubiaceae.

Zwitterbhimen, bisweilen am Grunde zusammenhängend.
Die Kelchröhr ü mit dem Fruchtknoten verwachsen. Die
Krone oben an der Kelchröhre einQ-efüst, aus 4— 6 ver-

wachsenen Blättern, mit 4— 6 spaltigem Saum, deren Zipfel

klappige oder gedrehte Knospenlage haben. Staubblätter

meist im oberen Theile der Kronenröhre eingefügt, mit fa-

denförmigen oder pfriemlichen Trägern, nach innen g-erich-

teten, der Länge nach aufspringenden Staubbeuteln. Frucht-

knoten unterständig, aus zwei oder mehreren Fruchtblättern,

oben mit einer fleischigen becher- oder polsterförmigen

Scheibe^ Griffel einfach, Narbe zweispaltig oder mit so viel

Schenkeln, als Fächer sind. Frucht zwei- oder mehrfäche-
rig, nicht aufspringend oder auf verschiedene Art sich

öffnend.

Von dieser, viele Pflanzen der warmen Länder, welche, wie
der KalTeli- und die Chinabäume, für das menschliche Leben von
grosser Wichtigkeit sind, enthaltenden Familie ist bei uns mir hei-

misch die
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Gruppe: Stellatae, Sternkräuter, welche kurz trichter-

oder rad förmige 4 spaltige Kronen, 2 fächerige Fruchtknoten mit

je einer Samenknospe, kopfförmige Griffel und trockene, nicht auf-

springende, einsamige Früchte mit hornartigem Eiweiss haben.

Galium L., ^'ternkraut.

Kelchsaum undeutlich. Krone radförmig, mit 4- oder .8 spalti-

gem flachen Saume. Griffel getreimt. Frucht: zwei verbundene
trockene, zweikörnige, innen flache, aussen erhabene Früchtchen
ohne Kelchsaum. Die Samen von der Fruchthülle nicht trennbar.
IV, 1.

Die Blätter sind gegenständig, mit einer Knospe in der Achsel, beiderseits mit

einem, zwei oder drei Nebenblättern von der Gestalt der Elätter, so dass die Blät-

ter wirtelständig zu sein scheinen. Bei zwei Arten ein- oder zweihäusige Blumen.

G. Cruclata Scopoli. Yalantia Cruciata L. Blätter zu
vier, elliptisch, dreinervig; Blumenstiele achselständig, ästig, mit
Deckblättern; Früchte kahl; Stängel rauhhaarig.

In feuchten Gebüschen an Grabenrändern und Bachufern im
Vorgebirge zerstreut. Um Charlottenhninn und Salzbrunn^ Nimptsch,
Camenz, Reichenstein, Wartha, Kupferhey^g, Ketschdorf bei Hirschberg,

Reinerz; Ustron bei Teschen. April, Mai. 2J..

Stängel von unten lang-ästig, 1 ' hoch. Elätter elliptisch oder eiförmig, drei-

nervig, hellgrün. Elüthensliele vielblumig, meist behaart. Kronen grünlich-gold-

gelb. Die Endblume ist zwitterig, die seitlichen tragen nur Staubblätter.

G. vernum Scopoli. Valantiaglabra L. Blätter zu vier;

Blumenstiele achselständig, ästig, ohne Deckblätter; Früchte und
Stängel kahl.

An schattigen Dämmen und in feuchten Vorgehölzen in der
Ebene und dem Vorgebirge zerstreut, meist sehr zahlreich. Um
Br. bei Pirscham von Krause und bei Treschen von Göppert gefun-
den. Im Hartebusche zwischen Dürrhartau und Jordansmühl. Ber-
gel und Seifersdorf bei Ohlau. Im Riesengebirge um Agnetendorf,
Kupferherg, Schmiedeberg. Gr. Glatz um Reinerz und Wölfeisdorf,
JSeisse. Leohschülz. Herlitz, Grätz, Spachendorf Jägerndorf, Czantory
bei Ustron. Mai, Juni. 2J..

Stängel meist \ ' hoch. Matlgrün, kleiner und schmächtiger als die vorige.

Blätter lineal-elliptisch, auch eiförmig-länglich, am Rande fein gewimpert. Blüthen-

stiele armblumig; die Blumen einhäusig, wie bei der vorigen. Kronen blassgrün.

G. Aparine L., ^Icbcknuit/ ^ungenpeitfd)c. Blätter zu sechs,
lineal-lanzettlich, einnervig, am Rand und Kiel riickwärts-stachelig,
Stängel vierkantig, rückwärts-stachelig ; Blüthenstiele achselständig;
zuletzt rispig; Früchte steifborstig oder kahl.

ß. kleiner, Früchte um die Hälfte kleiner, steifborstig. G.
Vaillantii DC.
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y. kleiner, Früchte um die Hälfte kleiner, kahl. G. spurium L.

In Hecken, Gebüsch und Gestrüpp, an Zäunen, Mauern, und ß.
und y. vorzüglich auf Feldern unter der Saat, durch das ganze Ge-
biet auch im Vorgebirge gemein. Juni— Herbst. 0.

Stängel schlapp und ausgebreitet, bis 5' lang, bei der gemeinen, grösseren Form
zwischen Gesträuch emporstrebend und sich anheftend, mit behaarten oder kahlen

Knoten. Blätter auf beiden Seiten fein-stachelborstig. Die Blumen sitzen auf aus-

gespreitzt-ästigen Stielen. Kronen grünlich-weiss. Was die Bekleidung der Früchte

anbelangt, so zeigen sich an den unserigen alle Uebergänge von den ganz kahlen,

durch kurzborstige bis zu denen dicht mit hakigen Stachelborsten bekleideten. Aber

Fries will zwar die Form ß. mit G. Aparine vereinigt wissen, unterscheidet aber

noch ein G. spurium/^, als Art. Ist leicht daran zu erkennen, dass sie vermittelst

ihrer Stacheln an alle Gegenstände, selbst an die Hand, bei leiser Berührung sich

anhakt. — Die Früchte dienen in Irland statt KatTeh.

G. uliginosum L. Blätter zu sechs, lineal- lanzettlich, ein-

nervig, am Rand und Kiel rückwärts-stachelig; Stängel vierkantig,

rückwärts-stachelig; Blüthenstiele km"z, rispig 5 Früchte kahl, fein-

körnig.

Auf Sumpf- und Moorwiesen, durch das ganze Gebiet, bis ins

Vorgebirge; an geeigneten Stellen häufig. Um £>r. hei Friedeivalde,

Lissa, Riemberg u. m. Juni, Juli. 2|..

Stängel schwach, gestreckt, fast fadenförmig, bald einfach, 2— 3" lang, bald

vielästig, bis 1
' lang, etwas starr und zerbrechlich. Kronen weiss, breiter als die

entwickelte Frucht. Blüthenstiele zum Theil rechtwinklig-abstehend. An kleinen

Exemplaren sind die Blüthenstiele winkelständig, an grösseren wird der Blüthen-,

stand rispig.

G. palustre L. Blätter zu vier, lineal-länglicb, stumpf, ein-

nervig, am Rande rückwärts-scharf; Stängel viereckig; Blüthenstiele

weitläufig-rispig; Fruchtstiele rechtwinklig-abstehend; Früchte kahl
und glatt.

Auf feuchten Stellen, in Gräben, an Teichrändern, an Fluss-

afern, auf sumpfigen Wiesen, durch das ganze Gebiet auch im Vor-
gebirge gemein. Mai, Juli. 2]..

Stängel schlapp und sclilaiY, mit wenigen Aesten, meist 1
' lang. Blätter auch

zu fünf und sechs, selten ganz kahl. Kronen weiss.

G. ro tundifolium i. Blätter zu vier, oval, dreinervig; Stän-

gel viereckig; Blüthenstiele in endständiger, armblüthiger Rispe;

Früchte steif borstig.

In trocknen Kiefer- und Laubwäldern der höheren Ebene und
des Vorgebirges. Um Br. in den Trebnitzer Hügeln bei Skarsine,

Trebnitz u. m. bis Wohlan. Vom Zobtenhei^g durch das ganze Vor-
gebirge. Sattler bei Hirschberg. Grossstein bei Oppeln. Troppau und
Teschen. Juli, Aug. 2]..

Wurzel kriechend. Stängel schwach, flatterig, ^' hoch, leicht zerbrechlich. Blätter

am Rande, bisweilen auch auf der Fläche, mit Borsten besetzt, eirundlich oder el-
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liptisch, vorn mit einem kurzen Spitzchen. Blüthenstand weitläufig, Stiele ausge-

sperrt. Kronen weiss. — Hierher auch Asperula laevigata Krocker sil.

G. boreale L. Blätter zu vier, lanzettlich, dreinervi^; Stän-

gel steif-aufrecht, viereckig; Blüthenrispe endständig; Früchte bor-

stenfilzig.

Auf trocknen Wiesen, Waldwiesen, Haiden bis auf die Kämme
des Hochgebirges, häufig durch das ganze Gebiet. Juli, Aug. 2]..

Stängel 1
' hoch, kahl oder feinhaarig. Blätter kahl, mit unterscits vorragenden

l^erven. In feuchten Gebüschen und moosigen grasreichen Kieferwäldern bisweilen

mit grösseren, sehr breiten Blättern, auf trockneren Wiesen und Gebirgstriften nie-

drig, steif und gedrungen. Rispe pyramidal. Fruchtstiele söhlig-abstehend. Früchte

mit kurzen, dichten, hakenförmigen Borsten besetzt. Die Varietät mit kahlen Früch-

ten is* bei uns noch nicht aufgefunden worden.

G. verum L., l'abKraitt, tDcßllail). Blätter zu acht, linealisch,

stachelspitzig, unterseits sainmtlilzig, am Rande zurückgerollt; Stän-

gel steif, stielrund, mit vier Ribben, feinhaarig-schärflich; Rispen-

äste dichtblüthig; Fruchtstiele rechtwinklig-abstehend; Kronenzipfel

stumpf, mit ganz kurzer Spitze; Früchte kahl und glatt.

An Wegen, Rainen, Gebüsch- und Waldrändern, auf trocknen
Wiesen, durch das ganze Gebiet auch im Vorgebirge gemein.
Juni — Aug. 2j.

.

Wurzel gelbroth. Stängel 1—2' hoch. Blätter oberseits glänzend. Kronen

goldgelb, von süsslichem Geruch, der sich nach Linne besonders bei bevorstehendem

Regen verstärkt. Kommt auch niedrig und vielstänglig, mit gedrungenem Blüthen-

stand und sehr schmal-linealischen, unterseits ganz zusammengeschlossenen Blättern

vor. Summitates Galii lutei waren officinell. Dass das Kraut die Milch ge-

rinnen mache, wird jetzt als ein Irrtimm bezeichnet. Die Blumen mit Alaun dienen,

zum Gelbfärben der Wolle.

G. Mo Hugo L. Blätter zu acht, lanzettlich, nach vorn etwas
breiter, stachelspitzig, unterseits matt; Stängel viereckig; Rispe aus-

gebreitet, Fruchtstiele rechtwinklig -abstehend; Kronenzipfel fein-

spitzig; Früchte kahl, schwach-runzlig.

An Hecken, Wegen, Waldrändern, in Gebüschen, auf Wiesen
durch das ganze Gebiet, auch im Vorgebirge gemein. Juni, Juli. 21.

Stängel meist aufsteigend, an den Gelenken stark geschwollen, weisslich, mit

ausgebreiteten Aesten. Blätter oberseits schwach-glänzend, ynterseits kahl und matt.

Kronen stets weiss. Die Form mit steifhaarigen Stängeln und Blättern
ist bei uns noch nicht beobachtet. — Diese und die vorige Art stehen einander so

nahe und wachsen so häufig neben einander, dass die Entstehung von Bastarden

fast unvermeidlich ist. Man findet diese in allerlei Formen, welche bald der einen,

bald der anderen Art naher stehen (Gal. ochroleucum W. et Gr. sil., G. v e r o

-

Mo Hugo Schiede."^ und sich durch die weissgelbe oder schwefelgelbe Farbe der

Kronen ankündigen.
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G. sylvaticum L. Blätter zu acht, länglich-lanzettlich, stumpf,

mit einer Stachelspitze, am Rande scharf; Stängel stielrund, mit
4 Ribben-, Rispe ausgebreitet; Blüthenstiele vor der Blüthe nickend;
Fruchtstiele aufrecht-abstehend; Früchte kahl, schwach-runzlig.

In trocknen, aber humushaltigen Laubwäldern der höheren
Ebene und des Vorgebirges durch das ganze Gebiet häufig. Um
Br. bei Schwoitsch, Lissa, Ti^ehnitzer Hügel. Zohtnberg etc. Juni,

Juli. 2]..

Stängel meist kahl, aufrecht, 2— 4' hoch, weisslich, mit stark geschwollenen

Gelenken. Blätter graugrün. Kronen weiss. Wird beim Trocknen leicht schwärz-

lich. — Hierher auch G. montanum und G. gl au cum Krocker sil.

G. sylvestre Pollich. Blätter zu acht, lineal-lanzettlich, vom
breiter, zugespitzt, mit einer Stachelspitze, einnervig, die unteren
verkehrfc-eilanzetfclich ; Stängel niederliegend oder aufsteigend-vier-

eckig; Blüthen in doldentraubigen Rispen; Kronenzipfel spitz;

Früchte schwach-gekörnt.

ß. pumilum. 2—3'' hoch; endständige, armblüthige Dolden-
traube. G. pumilum Lam.

Auf trocknen belaubten oder felsigen Hügeln, an sonnigen und
steinigen Waldlehnen und in den Felsritzen des Vor- und Hochge-
birges. Geiersherg. Fürstenstein. Krauschner Höhen, Gröditzherg und
Warthe bei Bunzlau.

.
Eulengebirge und Jänowitzer Berge bei Liegnitz.

Charlottenbrunner Berge. Riesengehirge. Henschelkoppe bei Neurode.

Gl. Schneeberg. Gesenke im Kessel, am Hockschar, ß. Kl. Schneegrube

und Teufelsgärtchen im Riesengebirge. Babia Gora. Juni, Juli. 2]..

Von 2"— 1^' lang, meist rasenförmig-vielstänglig. Stängel liegend oder aufstei-

gend, bei ß. auch rasenbildend und aufrecht. Stängel und Blätter sind entweder

ganz kahl, oder hier und da mit zerstreuten, oder gleichmässig mit zahlreichen, steifen

Haaren besetzt. Blätter länger oder kürzer, breiter oder schmäler, mit umgerolltem

Rande. Kronen weiss: Var. ß. ist eine Zwergform, an Felsen im Hochgebirge. Ausser-

dem giebt es noch andere Abänderungen. Hierher auch G. pusillum Krocker sil.

G. saxatile L. G. hercynicum V^^eigel. W. et Gr. sil. Krocker

Suppl. 216. Blätter zu sechs, einnervig, stachelspitzig, die unteren
verkehrt-eiförmig, die oberen verkehrt-lanzettlich; Stängel viereckig,

kahl, gestreckt, die blühenden aufsteigend; Blüthen in doldentrau-

bigen Rispen; Früchte gekörnt.

Auf trocknen und steinigen Plätzen an tieferen Stellen des Hoch-
gebirges. Im Iserg'ebirge vom Hochstein bis zur Tafelfichte, um Flins-

herg und im Queisthale sehr häufig; vereinzelt im Waldwege nach
der alten Schlesischen Baude. Im Hirscltberger Thale bei der Dt^achen-

hurg von v. Floiow gefunden. Juli, Aug. 2J..

Von 3— 12" lang, vielästig, dicht mit Blatttrieben besetzt, welche oft als ein

dichter Teppich den Boden oder die Steine bedecken. Blätter fiach, Kronen weiss.

Wird beinti Trocknen leicht schwarz.
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Asperula L., ßSiex^tx,

Kelchsaum sehr kurz. Krone trichter- oder glockenförmig, drei-

oder viertheilig. Griffel theilweise verwachsen. Frucht: zwei ver-

bundene trockne, zweikörnige, innen flache, aussen erhabene Frücht-

chen ohne Kelchsaum. Die Samen von der FruchthüUe nicht trenn-

bar. IV, 1.

Bei einigen Arten ändern die Blumenkronen mit langer und kurzer Röhre ab.

A. arvensis L. Blätter unterseits scharf, die unteren zu vier

verkehrt-eiförmig, die oberen zu 6—8 lineal-lanzettlich; Blüthen in

endständigen, von borstenhaarigen Hülldeckblättern eingeschlosse-

nen Büscheln
\
Früchte glatt.

Auf Sandplätzen. Ich sah lebende Exemplare, welche Günther

aus der Gegend von Riemherg erhalten hatte,- bisher gelang es mir
noch nicht, die Pflanze in der bezeichneten Gegend wiederzufinden»

Bei Luck und Fulnek nach R. u. M. Mai, Juni. 0.
Wurzel hell-purpurroth. Stängel aufrecht •,

1 ' hoch. Kronen blau.

A. tinctoria L. Aufrecht, mit aufrecht-abstehenden Aesten;
Blätter linealisch, am Rande schärflich, unten zu sechs, oben zu
vier; Blüthen in endständigen Doldentrauben, mit eiförmigen Deck-
blättern; Kronen glatt; Früchte glatt.

Auf trocknen, sonnigen Hügeln und Haideplätzen, selten. Bis-

her nur auf dem Gipfel des Geiersberges von Schummel, um Grossstein

bei Oppeln von Graboicski und um ISirnpisch von Wichura gefunden.
Bei Kutscher nach Wenck. Fehlt in Oester.-Schlesien. Juni, Juli. 2|.»

Wurzel kriechend, gelbroth. Stängel einzeln, bis 2' hoch, vierkantig, an den

Gelenken verdickt. Blätter am Rande umgerollt. Kronen vv^eiss, mit langer Röhre.

A. cynanchica L. Blätter zu vier, schmal-linealisch, am
Rande scharf; Stängel büschelig, aufsteigend, mit vielen abstehen-
den Aesten; Blüthen in doldentraubiger Rispe, mit lanzettlichen,

stachelspitzigen Deckblättern; Kronen aussen schärflich; Früchte
fein-gekörnt.

Auf sonnigen und steinigen Plätzen, in Haiden, in hügligen
Gegenden, zerstreut. Bei Reinerz. Kunzendorf bei Freiburg nach
Scholfz. In Oberschlesien bei Oppeln am Moritzberge und bei Grossstein,

um Kutscher und Dirschel, Gr.-Herlitz, Eckersdorf^ Herrnersdorf bei
Troppau. Gurek bei Teschen. Danckwitz bei Jordansniühl nach Winkler.

Juni, Juli. 2|..

Aus einer starken, holzigen, braunrothen Wurzel entspringen zahlreiche, nieder-

liegende, dann aufsteigende Stängel. Blüthen in dreigabeligen Doldentrauben. Kronen
weisslich, aussen fleischfarben, mit langer Röhre.

A. odorataL.;, lüallimciflcr. Blätter zu sechs und acht, breit-

lanzettlich, am Rande und Kiele scharf; Stängel einfach; Blüthen
in gestielten Doldentrauben; Früchte mit hakigen Borsten besetzt.
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In schattigen Wäldern, besonders Buchenwäldern des Vorge-
birges, bis in die Ebene herabsteigend, bisweilen ganze Hügellehnen
bedeckend, durch das ganze Gebiet. Um Br. bei Schwoitsch. Häufig
in der Trehnitz-er Hügelreihe. Ohlau. Wohlau. Bunzlau. Oppeln.

Vom Zohtenberge durch das ganze Vorgebirge. Mai, Juni. ^.
Wurzel fädlich, kriechend. Stängel 4— 8" hoch. Blätter oberseits glänzend.

Blüthen in 2—3 wenigblüthigen, meist dreigabeligen Doldentrauben. Kronen weiss,

wohlriechend. — Als MatrisylvaeHerba officinell. Hat getrocknet einen starken,

angenehmen Geruch und ist besonders als Hauptbestandtheil des Maitranks (nebst

Blättern der schwarzen Johannisbeere, Melisse und PfefTerminze) bekannt.

A. Aparine Schott. A. rivalis Sihthorp. W. et Gr. sil. Blätter

zu acht, A^erkehrt-lanzettlich, am Rande und Kiel mit rückwärts ge-
richteten Stacheln besetzt 5 Blüthen in weitlriufiger Rispe; Früchte
gekörnt.

In feuchten Gebüschen und zwischen Gestrüpp. Zuerst im J.

1818 am Ufer der Weistritz bei Arnoldsmühl von mir gefunden, dann
an den Oderufern um Br. bei Kl.-Kleischhau, Grüneiche, Ottwitz, in

der Strachale. Jeltsch und Oitag bei Ohlau und Rathau bei Bi'ieg.

In Oberschlesien um PoIn.-Neukirch, Czenschkowitz und Suckowifz nach
Wenck. Um Gleiicitz und Laband. Troppau. Stremplowitz nach R.
u. M. Juli, Aug. ^..

Stängel scharf, wie die Blätter, ästig, ausgebreitet, 2 — 3', gewöhnlich zwischen

Gebüsch emporsteigend, hängt an wie Galium Aparine. Blätter oberseits glän-

zend, Kronen weiss. An unserer Pflanze sind die Kronen stets nur radförmig, ohne

sichtbare Röhre; in Mähren dagegen und anderwärts erscheint die im Uebrigen

völlig übereinstimmende Pflanze mit ziemlich langer Blumenröhre. Ob es Ueber-

gänge giebt, oder ob unsere Pflanze vielleicht doch zu unterscheiden sei, ist mir

nicht gewiss.

Sherardia i.^ <$'l)erarl>ie.

Kelchsaum vierzähnig, ausdauernd. Krone trichterförmig, vier-

spaltig. Griffel oben kurz getlieilt. Frucht: zwei verbundene, zwei-
körnige, trockne, innen flache, aussen convexe Früchtchen, jede mit
einem ganzen und zwei gespaltenen Kelchzähnen gekrönt. IV, 1.

S. arvensis L. Blätter lanzettlich, feinspitzig; die Blüthen in

Köpfchen von einer achtblättrigen, am Grunde verwachsenen Deck-
blätterhülle umgeben.

Auf Aeckern unter der Saat und auf Brachen durch das ganze
Gebiet zerstreut. Juni, Aug. ©.

Wurzel kriechend, roth. Stängel aufsteigend, 4— 6" hoch, mit zerstreuten,

steifen Haaren. Blätter schärflich. Kronen satt-lilafarben.

Rubia Tournef., "Ilö'tl)?.

Kelchsaum sehr kurz. Krone glockig oder radförmig, fünfthei-

lig. Zwei nur am Grunde verbundene Griffel. Frucht eine aus
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zweien verbundene, fast kugelige, saftige, zweifächerige Beere.

Samen von der Fruchthülle nicht trennbar. IV, 1.

* R. tinctonim L., /ärberrötljf, ^rap;). Blätter zu \'ier, netz-

aderig.

Ist in Südeuropa und im Orient einheimisch, und wird bei uns,

namentlich um Br. und Liegnitz, häufig angebaut. Juli, Aug. ij..

Wurzel vielästig, kriechend, rothbraun. Stängel 1 — IJ' hoch, an den Kanten

stachlig. Blätter am Rande mit rückwärts-gerichteten Stacheln, breit-lanzettlich.

Kronen grüngelb. Blüthenstiele winkelständig, dreigablig. Die Wurzel enthält zu-

gleich einen rothen und einen gelben Farbestoß', wirkt diuretisch und färbt bei an-

haltendem innerlichen Gebrauche die Knochen roth.

45. Familie: Heckenkirschen, Lonicereae.

Blumen oft unregelmässig, achselständig oder in end-

ständigen Trugdolden. Kelchsaum fünfzähnig. Blumenkrone
röhrig oder trichterförmig; Saum fünfspaltig, regelmässig

oder rachenförmig. Fruchtknoten unterständig, 2— 5 fäche-

rig, mit einer darauf ruhenden fleischigen Scheibe oder frei-

herrausragendem Ende, mit je einer oder mehreren hängen-

den Samenknospen. Griffel fadenförmig, mit zweispaltiger

Narbe, oder 3—5 Narben ohne Griffel. Frucht eine mehr-

fächerige oder einfächerige Beere mit einem oder mehreren

Samen in jedem Fache, oder mit einem einen Samen tra-

genden und einigen leeren Fächern. Samen verkehrt, mit

krustiger oder beinharter Samenschale, geradem Keimling in

fleischigem Eiweiss.

Sträucher oder Stauden mit runden, meist mit einem grossen
Markkanal versehenen Aesten und gegenständigen Blättern ohne
oder mit unvollkommenen Nebenblättern.

Linnaea Gi-onovius^ §\mäa,

Kelchsaum fünflappig, die Lappen lang zugespitzt abfälhg. Krone
glockig, mit fast gleichförmig-fünispaltigem Saum. Vier Staubblätter

mit zwei längeren und zwei kürzeren Staubträgern. Beere trocken,

dreifächerig, wovon nur eines einen Samen enthält. XIV, 2.

L. borealis L.

Auf Moospolstern in Haideboden. War von Heyde in Ober-

Schlesien gefunden, Krock. sil. 1004
5 die anderen Angaben bei Kroch.

sind unsicher. Neuerdings im Knieholz am Eingange der kleinen

Schneegrube im Riesengebirge zuerst von Riesenberger und Scholtz, dann
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von Freitag in der Haide um Polgsen bei Wohlau gefunden. Juni,

Juli, n-
Der fast holzige Stängel kriecht im Moose und treibt Blätter und aufrechte, \'

hohe Blüthenzweige. Blüthen söhlig, gepaart, auf oben blattlosen Stielen, wohl-

riechend. Kronen weiss, innen roth-gestrichelt. Beeren schwarz, mit zwei vergrös-

serten Deckblättern verwachsen. Blätter rundlich, immergrün.

Lonicera L., ITain^cre.

Kelchsaum kurz-fünfzähnig. Krone röhrig oder trichter-glocken-

förmig, bisweilen am Grunde auf einer Seite hökerig, mit regel-

mässigem oder unregelmässigem, fünfspaltigem, rachenförmigem
Saum. Fünf Staubblätter. Frucht eine l—3 fächerige Beere mit we-
nigen, im inneren Winkel hängenden Samen. V, 1.

Obere Blatter oft verwachsen.

" L, Caprifolium L.^ Jfcltinflcrjcllcbfr. Blüthen in Quirlen und
Köpfen; das endständige Köpfchen sitzend; die oberen Blätter

durchwachsen-vereinigt.

Ist im südlichen Deutschland heimisch und wird bei uns in

allen Gärten gezogen, daher hier und da scheinbar verwildert.

Mai, Juni. "^ .

Die Zweige schlingen und winden sich. Die Oberlippe der Blume rollt sich

nach aussen um. Die Beeren sind einzeln und vom bleibenden Kelchsaum gekrönt.

Kronen weisslich oder fleischfarben, wohlriechend, besonders des Abends.
,

f L. Periclymenum L. Blüthen in gestielten Köpfen; sämmt-
liche Blätter getrennt.

In Wäldern, zwischen Skarsine und Glauche von Schummel
gefunden, und am Försterbaehe bei Bunzlau nach Alhertini. Ausser-

dem in Gärten oft angebaut und verwildernd. Juni, Juli. "^ .

Stimmt in den angemerkten Kennzeichen mit der vorigen überein. Kronen

weisslich-gelb. Ehedem ofücinell.

L. XylosteumL.^ ^cckcnhirfdic. Blüthenstiele zweiblumig, zot-

tig, so lang als die ovalen weichhaarigen Blätter.

In feuchten Gebüschen und Waldungen, an Bächen, in der Hü-
gelgegend der Ebene und dem Vorgebirge. Um Br. bei Skarsine

am Bache und im Gtaucher Walde. Am Gröditzberge. Eichherg bei

Briesnitz. Bei Charlottenbrunn und Kwpferberg. Lähnhaus. Landes-

hut. Krappitz. Cudoiva. Um Troppau, Herlitz, Grätz, Teschen. Mai,

Juni, "p

.

Höhe 3 — 5', mit geraden gcspreitzten Aesten. Rinde aschgrau. Blätter hell-

grün, im Frühjahr beiderseits fein-flaumhaarig, oval, vorn gerundet, mit einem kur-

zen Spitzchen, an einer grossen Form, welche Reissek aus dem Teschenschen Gebirge

mittheilt, sogar fast rundlich, tief-herzförmig. Blumen winkplständig. Kronen fein-

haarig, weiss, mit einem grünen Kropf am Grunde der Röhre. Je zwei Fruchtknoten

und später die Beeren sind am Grunde verwachsen, ohne Kelchkrone. Beeren roth,
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von purgirender Kraft. Das Holz wird zu Ladestöcken, Pfeifenröhren u. dgl.

verarbeitet.

L. nigra i. Blüthenstiele zweiblumig, kahl, länger als die

länglich-elliptischen, anfangs weichhaarigen, später kahlen Blätter.

In Gebirgswäldern an feuchten und schattigen Stellen bis auf
höhere Lehnen. Im Vorgebirge. Hirschfeld bei Briesnitz, Hochvald-
yehirge, an der Eide, hohen Mense, Heuscheuer, Jauersberge bei Reichen-

stein. Am Glotzer Schneeberge. Im Riesengebirge in der unteren Re-
gion, im Eibgrunde, am Zacken- und Kochelfall. Gesenke im Kessel,

um Karkthal, Karlsbrunn. Malinoiv bei Ustron, am Falom, Iraivni,

Trojalzka, Brenna u. s. w. Mai. "^ .

Höhe 2—4'. Aestc sehr bogig, sonst aufrecht und nicht windend. Blätter läng-

lich, kahl, im Frühjahr sattgrün, mit bräunlichen Adern, etwas behaart. Kronen

fleischfarben. Beeren schv/arz, paarweise verwachsen.

Anmerk. Lonicera alpigena soll nach v. Mückusch's Ang&be auf dem Ge-

senke wachsen, welche jedoch auf einer Verwechslung mit L. nigra zu be-

ruhen scheint.

Viburnum L., ^d)i\ni^i.

Kelchsaum ausdauernd. Fruchtknoten dreifächerig, mit je einer

hängenden Samenknospe im inneren Winkel. Frucht eine eiförmige

oder kugelige, vom Kelchsaum gekrönte, dm-ch Verkümmerung ein-

fächerige und einsamige Beere. V, 1.

V. Opulus L., Äalinkebcercn, ^llaBliollrcr. Blätter 3— 5 lappig;

Trugdolden endständig, die randständigen Blumenkronen grösser

und unfruchtbar.

In feuchten Gebüschen, an Waldrändern, an Fluss- und Teich-

ufern, durch das ganze Gebiet häufig. Mai, Juni. J)

.

Höhe 4— 8'. Aeste aschgrau, ziemlich gerade. Blattzipfel spitz, gezähnt;

Blattstiele kahl, oberseits mit napffürmigen Drüsen, am Grunde mit gestielten Drü-

sen und einem Paar linealisch-pfriemlicher Nebenblätter. Die Blüthen stehen an

den Enden der Zweige doldig, jeder Stiel trägt eine Doldentraube, so dass das Ganze

eine flache Trugdolde darstellt. In Gärten ist häufig eine Form mit lauter vergrös-

serten, iinfruchtbaren Blumenkronen, welche eine kugelige Afterdolde bilden, unter

dem Namen Schneeballen bekannt. Beeren roth, ehemals wie auch Blumen

und Rinde officinell. — V. Laut an a ist ein häufig angepflanzter Baum in Parks

und Lustgängen, welcher an eiförmigen, unterseits runzligen, mehlig-filzigen Blättern

kenntlich ist.

Sambucus L.^ ^olunbcr.

Kelchsaum an der Frucht undeutlich. Fruchtknoten 3— 5 fäche-

rig, mit je einer hängenden Samenknospe im inneren Winkel.
Frucht eine kugelige, breiige, durch Verschwinden der Scheide-

wände einfächerige, 3—5 sämige Beere. V, 3.

Blätter gefiedert.

Wimmer, Flora von Schlesien. 22
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S. nigra L., £[nt>tt. Stamm baumartig; Trugdolde fünfspaltig;

die Nebenblätter fehlen oder sind durch Warzen angedeutet.

In feuchten Wäldern in der Nähe von Waldflüssen und Teichen,

an Dörfern, Zäunen, durch das ganze Gebiet auch im Vorgebirge
häutig. Juni, auch im September zum zweitenmale. |

.

Als Straiich und massiger Baum. Rinde gelbgrau, mit Warzen ; die jungen

Aeste enthalten ein schönes Mark. Blätter gefiedert, mit fünf eiförmig -gesägten

Blättchen. Kronen gelblich-weiss, mit rundlichen, flachen Zipfeln. Der Blüthenstand

ist eine ausgebreitete flache Trugdolde. Beeren blauschwarz. Die innere Rinde,

Blätter und Beeren, unter dem Kamen Grana Actes bekannt, wirken scharf und

drastisch, von bitterem, widrigem Geschmack. Die Blumen riechen süsslich, und der

Theeaufguss ist das gewöhnlichste Hausmittel, um Transpiration hervorzurufen.

S. racemosa L., '©rauben-l.jctUtnticr. Stamm strauchartig; Blu-

men in eiförmigen Trugdolden.

In Waldgegenden, in feuchten Wäldern der Ebene und auf

feuchten offnen Waldplätzen des Vor- und Hochgebirges, meist ge-

sellschaftlich. Bei Marien- Cremst, lliemherg. Wohlau. Bei Sulau in

der Wildhahn. Vom Zohtenhei^ge durch das ganze Vorgebirge und
am Hochgebirge. Bei Oppeln und am Annaberye in Oberschlesien.

Im Geseiike und um Teschen. April, Mai. "^

.

Höhe 4 — 5'. Blätter schmäler als an der vorigen. Ki-onen schmutzig-weiss,

mit länglichen, sich zurückschlagenden Zipfeln. Beeren roth, im Herbst eine Zierde

der Berggehänge.

S. Ebulus L., ^ttid). Stängel krautig; Blumen in dreispalti-

gen Trugdolden; Nebenblätter eiförmig-gesägt.

An feuchten Waldplätzen, an Flussrändern und Dorfzäunen.
Kl.-Ods bei Ohlau (Wichura), Kl.-Silsterwitz^ Manze. Ratibor und
Leschnitz: Schlossberg bei Jägerndorf, Einsiedel im Gesenke, bei Strze-

hovyitz, Lohenstein, Leitersdorf, Spachendorf, Benisch. Teschen. Juni,

Juli. -^

.

Höhe 4—6'. Blätter gefiedert, unterste Blättchen gedreit. Kronen weiss, aussen

röthlich, mit länglich-runden, abstehenden Zipfeln. Beeren schwarz. Blumen riechen

stark und widerlich. Die Wurzel ist ekelhaft scharf und wirkt so wie die innere

Rinde und Blätter drastisch.

XXII. Classe: Contortae, Drehblüthige.

Bäume, Kräuter oder Sträueher, von denen viele Milch-

saft führen. Blätter meist gegenständig und meist einfach,

bisweilen gefiedert, ohne oder mit scheidenförmigen oder

mit freien Nebenblättern. Blumen zwitterig. Kelch frei.

Krone regelmässig. Staubblätter der Krone eingefügt, so
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viele als Kronenzipfel. Fruchtknoten zweitheilig, mit einer

oder vielen Samenknospen. Frucht eine Kapsel, Balgkapsel,

Beere oder Steinbeere, mit einem oder vielen Samen. Keim-

ling gerade, mit oder ohne Eiweiss.

46. Familie: Oel baumartige, Oleaceae.

Kelch vierzähnig, ausdauernd. Krone aus vier mittelst

der Staubblätter zusammenhängenden Blättchen oder deut-

lich verwachsenblättrig, trichterförmig oder glockig, biswei-

len fehlend. Zwei Staubblätter, mit am Rücken angehefte-

ten, längs-geöffneten Staubbeuteln. Fruchtknoten zweifäche-

rig, ohne Scheibe, mit je zwei aus der Spitze der Scheide-

wand hängenden, oder mit mehreren Samenknospen in zwei
Reihen. Griffel sehr kurz. Frucht eine einsamige Pflaume
oder Beere oder geflügelte Kapsel oder aufspringende Kapsel.

Samen hängend. Keimling in der Axe des Eiweisses, gerade
mit blattartigen Keimblättern.

Bäume oder Sträuclier mit gegenständigen, knotigen Aesten,
gegenständigen, gestielten, einfachen oder geliederten Blättern ohne
^"^ebenblätter.

Ligustrum Tournef., ^artnejjel.

Kelch vierzähnig, mit kurzer Röhre. Krone trichterförmig, mit
hervorragender Röhre und viertheiligem Saume. Staubblätter ein-

geschlossen. Frucht eine zweifächerige, zwei- oder viersamige
Beere. II, 1.

7 L. vulgare L., ttainujcilie. Blätter länglich-lanzettlich, kahl;
Blüthen in endständiger, straussförmiger Rispe.

An Zäunen, Hecken und Dämmen. Um Br. bei Pöpelwitz und
Pollentschine. Ohlau. Wohlau, Gnadenherg und Gröditz bei Bunzlau.
Charlottenlßrunn. Hirschherg. Grossstein bei Oppeln. Um Troppau und
an der Horka bei Strewplou-ltz. Ist kaum an einem dieser Stand-
orte als wirklich wild anzusehen. Juni, Juli. "^ .

Blumen iveiss, von süsslicliem Gerüche. Beeren schwarz. — Wird häufig zu

künsUichen Hecken verwandt.

Fraxinus L., ^fd)?»

Blumen zwitterig und einhäusig. Kelch 3— 4theilig oder feh-

lend. Krone 3— 4 blättrig oder fehlend. Zwei unter dem Frucht-
knoten stehende Staubblätter. Fruchtknoten zweifächerig, mit je
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drei hängeriden Sameftknospen, von denen nur die mittlere sich

ausbildet, Fracht eine lederartige, zusammengedrückte, oben in

einen blattartigen Flügel ausgedehnte, nicht aufspringende, zwei-
oder einfächerige Kapsel. XXIII, 2.

F. excelsior L. Blätter gefiedert. Blättchen sitzend, lanzett-

lich-länglich zugespitzt, gesägt.

In Bergwäldern und an Flussufern, ausserdem häufig angebaut.
Um Br. bei Wildschütz, im Goi bei Kapsdorf, bei Plohmühle. Wild-
hahn bei Sulau. Tillendorf und Warthe bei 'Bunzlau. April. "5 .

Hoher Baum mit glatter Rinde, dicklichen Zweigen und grossen, schwärzlicheti

Knospenschuppen. Die Blüthen sind polygamisch, in rundlichen und länglich-run-

den Rispen mit sitzenden Staubbeuteln imd Stempeln an den Spitzen-, die Blüthen

vor der Entwickelung des Laubes. — An jungen Trieben findet man auch einfache

Blätter. — Verwandte Arten und Spielarten, namentlich eine Form mit gelblichen

Zweigen (Fr. aurea TT7ZW.) und mit hängenden Aesten (Fr. p endula ^tto«^,

werden in Anlagen und Gärten gezogen. Blätter und Rinde sind bitter und zu-

sammenziehend.

Syringa L., ^ixttssx.

Kelch vierzähnig, mit sehr kurzer Röhre. Krone trichterförmig,

mit weit hervorragender Röhre und viertheiligem Saume. Staub-
blätter eingeschlossen. Frucht eine lederartige, zweifächerige, zwei-

klappige Kapsel, mit den Scheidewänden auf der Mitte der Klap-
pen. Je zwei hängende, mit einem schmalen Hautrande umgebene
Samen. II, 1.

f S. vulgaris L., ^ürkifd)cr l^oUuntJcr. Blätter herzförmig, zu-

gespitzt.

Um
ursprünglich einheimisch. April, Mai. "^

Blumen in endständigen straussförmigen Rispen, weiss, röthlich oder violett,

wohlduftend,

47. Familie: Apocyneen, Apocynaceae E.Brown.

Blumen zwitterig, regelmässig. Kelch frei, fünftheilig.

Krone unter dem Fruchtknoten eingefügt, trichterförmig, am
Rande des Schlundes oft mit Schuppen besetzt; die Zipfel

&chref, mit gedrehter Knospenlage. Fünf an der Kronen-
röhre eingefügte Staubblätter; die Staubbeutel nach innen

gewandt, unter sicli mit den Rändern und mit der Narbe
.zusammenhängend. Der Blüthenstaub körnig, unmittelbar

• auf der Narbe aufliegend. Fruchtknoten besteht aus zwei

getrennten oder verwachsenen Fruchtblättern, einfach-zwei-
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fächerig, oder gedoppelt, selten einfächerig. Der Griffel

erweitert sich häufig zu einer unter der Karbe liegenden

Scheibe. Frucht meist eine Balgkapsel. Samen zusammen-
gedrückt-geflügelt oder haarschopfig ; Keimling von fleischi-

gem oder hornartigem Eiweiss umgeben, mit flachen Keim-
blättern.

Yinca i., Singrün.

Krone trichterförmig, am Schlünde erweitert, mit einem ring-

förmigen, fünffaltigen Hautrande; die Saumzipfel stumpf. Staub-
blätter im oberen Theile der Kronenröhre eingefügt, die Staub-
träger oben verbreitert, die Staubbeutel bärtig, der Narbe auflie-

gend. Der Griffel ist in eine nackte Scheibe erweitert, die Karbe
gefranzt, fünfkantig. Zwei schuppenförmige Drüsen zu beiden Sei-

ten des Fitichtknotens. Frucht: stielrunde Balgkapseln, durch die

eingeschlagenen Ränder halb-zweifächerig. Samen eilänglich, kör-
•nig, ohne Haarschopf. Y, 2.

V. minor L. Blätter lanzettlich -elliptisch, die oberen beider-
seits spitz; Stängel gestreckt, kriechend, die Blüthenäste aufrecht.

In Laubwäldern, besonders im Vorgebirge, zerstreut, aber meist
häufig und fleckenweise den Boden bedeckend, aber sehr selten

blühend. Skarsine. TJm 0/ilau nach Beilschjnied. KL Zeche, Bobey^inse! und
Giei\sdorf hei Bunzlau nach ScJiyieider. Hessherg bei Jauer. Rummelsherg
bei Strehlen vor Pogart. Töpliwode bei FrankensteAn nach Heuser. Am
FreudenscMosse und bei Eeichenstein nach Stenzel. Fürstensteiner Grund.
Proskau. Teschen. April, Mai. 2|-.

Blätter lederartig, immergrün, am Rande kahl. Kronen blau-violett. — Als

Herbae Vincae Pervincae waren die Blätter officinell, A'on bitterlich-adstrin-

girendem Geschmack. — In Gärten werden V. major mit grösseren Blumen, und
V. herbacea mit nicht wurzelschlagenden Stängeln, gezogen.

48. Familie: Asclepiadeae R. Broicn.

Die Staubträger sind gewöhnlich zu einer Röhre ver-

einigt, welche oben mit einem Kranze verschiedengestalteter

Blättchen gekrönt ist. Die Staubbeutel ebenfalls in eine

Eöhre vereinigt; der Blüthenstaub ist zur Zeit des Auf-
springens in Massen von bestimmter Zahl und Form ver-

bunden, welche meist in Gestalt häutiger Taschen je eine

in einem Fache liegen und von denen die zweier benach-
barter Staubbeutel sich zusammen an drüsige Xarbenfort-
sätze anhängen. Die ]N"arbe eine fünfkantige Scheibe, mit

gefalteten knorpeligen oder drüsigen Fortsätzen. Frucht eine
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Balgkapsel mit hängenden und am Nabel mit einem rück-

wärtsgerichteten Haarschopfe Aersehenen Samen. — Die

übrigen Merkmale hat diese Familie mit der vorhergehen-

den gemein.

Die dieser Familie eigenthüraliche Gestalt des Inhalts der Staub-

beutel kehrt nur bei den Orclüdeae wieder. Die meisten, zum
Theil strauchartige und windende Gewächse, leben in wärmeren
Ländern und enthalten einen scharfen Milchsaft nebst Cautschuk.

V i n c e 1 X i c um Mönch. , (S'djtnalbcmmir^.

Krone fast radförmig. Die Staubblätter zu einer schildförmigen,

fleischigen, 5— lOlappigen Säule verbunden. Staubbeutel in einen

häutigen Fortsatz endigend. Die Pollenmassen bauchig, unter der
verengerten Spitze angeheftet, hängend. Narbe mit einer kurzen,,

imgetheilten Spitze. Balgkapseln bauchig, glatt, abstehend. Samen
haarschopfig.

V. officinale Mönch. Asclepias Vincetoxicum L. Cy-
n auchum V. R. Brown. Stängel aufrecht, Blumen in achselstän-

digen Schirmen.

In Gebüschen, Vorhölzern und Wäldern der Ebene und des
Vorgebirges hin und wieder häufig, aber nicht überall. Um Br,

häutig bei Scheitnig, Osivitz, Schwoitsch, Lissa u. v. a. Ohlau. Wohlau.

Bunzlau, Hirschherg, Oppeln etc. Juni— Aug. 2]..

Stängel 1| — 2' hoch, einfach. Wurzel knotig, mit starken Fasern, weiss. Blätter

gegenständig, eiförmig, mit langer Spitze, kiirzgestielt, die oberen lanzettlich. Kronen

weiss. Schlauchkapseln walzig-pfi-iemlich. Samen mit weissem Haarschopf. — Die

frische Wurzel riecht stark, schmeckt scharf bitterlich und wirkt drastisch oder

schwach-narkotisch.

49. Familie: Enziane, Gentianeae Juss.

Blumen zwitterig, regelmässig. Kelch frei, aus vier oder

fünf, selten mehreren freien oder verwachsenen Blättchen,

mit klappiger oder gedrehter Knospenlage. Krone unter dem
Fruchtknoten eingefügt, abfällig oder welkend und stehen-

bleibend, trichterförmig, am Schlünde nackt oder gefranzt,

die Zipfel am Grunde nackt oder mit einer Honiggrube, mit

gedrehter oder eingeschlagener Knospenlage der Zipfel.

Staubblätter in der Kronenröhre eingefügt; die Staubbeutel

in Löchern oder der Länge nach geöffnet, nach dem Ver-

stäuben oft spiralig-zusammengeroUt. Fruchtknoten aus zwei

Fruchtblättern, mit randständigem oder mittelständigem Sa-
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menbalter, welcher horizontale Samenknospen in mehreren
Reihen trägt. Narbe zweispaltig. Kapsel ein-, oder voll-

kommen- oder nnvollkommen-zweifächerig, zweiklappig, mit

vier Samenhaltern an den eingerollten Rändern der Frucht-

blätter, oder durch Verwachsung mit zwei gegenüberstehen-

den oder zu einer Mittelsäule verbundenen Samenhaltern.

Samen zahlreich, eckig, mit zelhger Samenscliale, geradem
kleinem Keimling im Grunde des Eiweisses.

Stauden oder Kräuter, mit meist gegenständigen, ganzrandigen
Blättern ohne Stützblätter, achselständigem Blütlienstand, schönge-
färbten zahh'eichen Bkimen, von ausgezeichnet bitterem Geschmack.
Sie heben theils feuchten Boden, theils kühle Temperatur, dalier

besonders die Wiesen des Vor- und Hochgebirges.

Erste Gruppe: Gentianeae. Die Kronenzipfel in der Knospe

nach rechts gedreht. Das Eiweiss füllt die Samenhühle aus.

Gentiana L., Cl3n3tan.

Kronenröhre walzig oder trichterförmig: Saum 4— öspaltig. Staub-

beutel der Länge nach sich öffnend. Fruchtknoten ei;ifächerig. mit

zahlreichen Samenknospen an den Nähten. Griffel sehr kurz ; Xarbe
zweitheilig, stumpf, nach dem Verstäuben unverändert. Einfächerige

zweiklappige Kapsel* Samen an den eingeschlagenen Klappen-
rändern. V, 2.

Alle Arten sind bitter, haben gegenständige Blätter, schöngefärbte Blumen und

die meisten bewohnen höhere Gegenden oder nur das Hochgebirge. Die Blumen

end- und blattachselständig, einzeln oder büschelig, scheinbar in Wirtein oder

Trngdolden.

a. Schlund der Krone kahl, Blumen in Quii'len.

G. punctata!/. Blumen in Quii'len; Kronen sechsspaltig, mit
glockiger Röhre; Blätter nervig, die unteren gestielt-elliptisch.

Auf den Kämmen und an den grasreichen Lehnen des Gesenkes,

am Hockschar, auf der Brünnelkaide und im Kessel. Juli, Aug. £]..

Stark und hoch, 1— IJ' hoch. Stängel einfach, mit 3—4 Blüthenquirlen. Blätter

gross, 2" lang, IJ" breit. Kelch glockig, mit elliptischen, aufrechten Zähnen. Kro-

nen gelb, schwarzgetüpfelt, über 1 " lang, mit stumpf-gerundeten Zipfeln. Die Wur-
zel wird, wie anderwärts die der eigentlich oflicinellen G. lutea, von den Wurzel-

gräbern des Gesenkes für die Officinen gesamm.elt, und ihren, so wie den Bemü-
hungen der reisenden Herborisateurs wird die Ausrottung dieser schönen Pflanze an

den angegebenen Standorten bald gelungen sein.

G. cruciata L., Ärcuj-Cujiau. Blumen in Quirlen; Kronen
vierspaltig, mit keulenförmiger llöhre: Blätter lanzettlich, dreiner-
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In Vorliölzern, an waldigen sonnigen Hügellelmen im Vorge-

birge selten. Am breiten Berge bei Striegau von Schummel gefnnden.

Am Annaberge.. Einsiedelei und Hummel bei Reinerz. Hedwigskapelle

bei Goldherg nach Stenz-el. Raspenaic bei Friedland nach Beinert.

Wünschelburg nach JXeumann. Bei Teschen. Am Tul und bei Lischna

bei Ustroyi, und bei Schihitz und Blogatschütz bei Teschen. Am lützel-

herge bei Kauffung nach iV" ?;. K Juli, Aug. 2]..

Stängel dicklich, aufsteigend, |— 1' hoch, meist mehrere aus einer Wurzel,

röthlich angelaufen. Die Blumen in 4—5 Quirlen. Kronen azurblau. Wurzel und

Kraut waren ehedem officinell.

b. Schlund der Krone kahl; Blumen einzeln achselständig

oder endständig.

G. asclepiadea Z/. Stängel vielblumig, Blumen gegenständig,

Kronen fünfspaltig ; Blätter aus eiförmigem Grunde lanzettlich.

In Wäldern und auf Waldvviesen des Hochgebirges, doch in

der untern Region desselben. Tafelßchte nach Rahenhorst. Im Rie-

sengehirge häufig, z. B. oberhalb Krummhilhel, an der Seifenlehne, um
die Schlingelbaude, im Melzergrunde, in St. Peter und an der Elbe im
Eibgrunde und Ochsengraben ; oberhalb Schreibershau. Bei Teschen an
der Lissa Bora und an der Baranio. Aug., Sept. 2J-.

Dicker, söhliger Wurzelstock. Stängel 1—2' hoch. Kelch abgestutzt, mit kur-

zen, lanzettüchen Zähnen. Blätter lang-spitzig, sitzend, am Grunde verwachsen,

Krone azurblau, mit punktirtem Schlünde. Auch diese Art war ehedem officinell.

G. Pneumonanthe L., planer Garant. Stängel vielblumig;

Blumen gegen- oder wechselständig-, Blätter lanzettlich-linealisch,

stumpf.

Auf feuchten und fetten Wiesen, Waldwiesen, in der Ebene
und am Fusse des Vorgebirges, nicht in allen Gegenden. Um Br.

bei Scheitnig, Ottvitz, Lissa. Wohlan. Ohlau. Giesmannsdorf bei

Landeshut. Jauerniker Bcyye he'i Görlitz. Am Geiersherge. Oberschlesien:

um Dambrau, Halhendorf, Ellgut, Karchwitz. Tropyau um Herlitz,

Meltsch. Selten um Teschen. Aug., Sept. 2|..

Stängel 1 ' hoch. Blätter am Grunde zu einer kurzen Scheide verbunden, drei-

nervig, mit umgerolltem Rande. Kelch abgestuzt, mit langen, lineal-lanzettlichen

Zipfeln. Krone mit keulig-glockenfürmiger Röhre, sattblau, mit Reihen grüner Punkte.

Ist der Hauptstock bei der Heuernte abgeschnitten worden, so zeigen sich dann

viele Aestc mit wenigen Blumen und breiteren Blättern.

G. verna L. Wurzel vielköpfig, mit Blätterrosetten und ein-

blüthigen Stängeln ; Blätter elliptisch-stumpflich.

Auf feuchten und quelligen Stellen des Hochgebirges. Am
Peterssteine und im Kessel im Gesenke zuerst von v. Mückusch ent-

deckt. Juni, Juli. 2J-.

Höhe '2—3". Stängel aus sprossentreibendem Stock, mit 2—3 Blätterpaaren,

aufsteigend. Kelch fünfspaltig, mit getlügelten Ecken, von dem obersten Blattpaar
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am Grunde bedeckt. Krone sattblau, mit langer walziger, unten blasser, ganz oben

azurblauer Röhre, abstehendem, azurblauem Saume ; die Zipfel länglich-rundlich,

vorn unregelmässig gezähnelt.

G. ciliata L. Blumen endstäiidig: Krone vierspaltig, mit ge-

wimperten Zipfeln; BLätter lineal-lanzettlich.

Auf sonnigen Hügeln und Bergwiesen im Vorgebirge. Gohchau
bei Strchlen. Zeiskenschloss. Um Charloitenhrunn auf den langen Bra-
chen und um Reimswaldau. Um Lanyenbielau am langen Berge. Her-
zogswalde bei Silherherg nach StenzeL Prauss bei Niniptsch. funtschen-

dorf bei Glat-:^ nach StenzeL Goldherg nach Fietz. P.-Cravarn bei
Ratibor nach Heuser. Cudowa. Reinerz. Wölfeisdorf. Kitzdhery bei

Kauffung. Um Gnadenfrei nach Wenck. Stremplowitz und Sauhsdorf.
Häufig um Teschen. Juli— Sept. 2|..

Stängel etwas aufsteigend und bogig, {— 1' hoch, meist 1 — 3 blumig. Kelch-

zipfel lanzettlich, lang- und feinspitzig. Kronenröhre von unten auf erweitert; Zipfel

himmelblau, länglich, stumpflich, unten beiderseits am Rande wimperig- gefranzt,

oben unregelmässig-gezähnt.

c. Schlund der Krone bärtig, durch je eine in wimperige Fetzen
zerschlitzte Schuppe am Grunde der Kronenzipfel.

Gr. campestrisi. Krone vierspaltig; die Kelchzipfel ungleich,
die beiden äusseren breit-elliptisch, breiter und länger; Blätter ei-

lanzettlich, die Grundblätter verkehrt-eiförmig, gestielt.

Auf Wiesen und Triften im Vorgebirge. Um Bimzlau nach
Schneider. Reichenhach. Um Charlottenbrunn bei Lehnwasser, Don-
nerau, Bärengrund. Landeshut, Warmhrunn, Schmiedeherg und Krumm-
hühel. Um Goldberg nach Stenzel, Görlitz nach Schuchardt. Am Basalt

der kl. Schneegruhe. Ustron. Aug., Sept. ©•
Stängel aufrecht, 3 — 10" hoch. Blumen achselständig gegenüberstehend, ein-

zeln oder auf dreiblüthigen Aesten, gestielt. Kronen violett-stahlblau. Die beiden

breiteren Zipfel des Kelches reichen bis an den Schlund der Krone. Die oberen

Blätter und Kelchzipfel am Rande sehr fein di-üsig-gewimpert. Kronenröhre gelbgi-ün;

die Zipfel länglich, stumpflich, aufrecht-abstehend, an der Spitze ein wenig gezähnelt.

G. germanica WiUdenov: Kronen 4— .5 spaltig; Kelchzipfel
fast gleichgross; Blätter sitzend, länglich, spitz; Grundblätter ver-
kehrt-eiförmig, oder spatelförmig-gestielt; Fruchtknoten unten stark
verengert.

Auf fruchtbaren und etwas feuchten Wiesen im Vorgebirge
zerstreut. Um Chmiottenbrunn am Blockherge, bei Tannhausen, Bären-
grund. Salzhrunn. lüipferberg. Schafherg bei Landeshut nach Schu-
chardt. Geiersherg nach Heuser. Landskrone nach Schuchardt. Bei
Lahn nach v. Flotoiv. Ober-Sclirniedeherg. Bei Reinerz. Am Humme
schlösse. Raase, Meltsch, Jägerndorf Zossen. Juli— Sept. 0.

Stängel aufrecht, 4—6" hoch. Kronen azurblau. Man findet oft von der Wur-
zel aus vielstängelige Exemplare, welche dadurch entstehen, dass der Hauptstängel
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hei der Heuernte abgeschnitten wurde. Reichblumig. Bei dieser Art wechseln vier-

iind fünftlieilige Kronen ; die Zipfel sind länglich, vorn dreieckig-gerundet, mit einem

kleinen Spitzchen. — Zölffel fand bei Kupferherg und Wiehura bei Reimsbach

Formen, welche in der Kelchbildung zwischen der vorigen und dieser Art in der

Mitte standen und zwar in mehreren Uebergängen, indem zwei Kelchzipfel be-

deutend breiter als die anderen waren, bei ziemlich gleicher Länge. Man muss diese

Formen für einen Bastard beider Arten halten (siehe Denkschrift der Schles. Ges.

p. 1T5), wenn man sie nicht für eine Spielart der G. germanica ansehen will

mit zwei breiteren Kelchzipfeln, was sich erklären lässt, da die Breite der Kelch-

zipfel bei diesen Pflanzen überhaupt und besonders bei dieser Art veränderlich ist.

G. Amarella X. Kronen 4—5 spaltig; Kelchzipfel gleichgross;

Blätter sitzend, aus einem breiten, halbumfassenden Grunde lanzett-

lich-langspitzig-
•,
Grundblätter länglich, gestielt; Fruchtknoten unten

kaum verengert.

Auf feuchten Wiesen in der Ebene. Zwischen Gr.-Weigelsdorf
und Schleihit--. Wiesen vor Lissa. Kohericitz. Schweinebraten und Pe-
terwitz bei Strehlen nach Heuser. Aug., Sept. ©.

Stängel aufrecht, 4—6 " hoch, bald einfach, bald mit aufrechten Aesten. Diese

ist der vorigen Art sehr ähnlich, hat aber fast um die Hälfte kleinere Blumen und

lilafarbene oder blass-violette Kronen. Vielleicht hat Meyer Hanov. p. 358 doch

Recht, wenn er diese und die vorige Art vereinigt, da sie eigentlich durch kein

sicheres Merkmal unterschieden werden können. Die anderen Arten, welche mau
noch aus dieser Gruppe in den Büchern findet, halte ich für blosse unbedeutende

Spielarten.

Sweertia L., ^mitxWt.

Krone radförmig, mit flachem Saum, fünftheilig, am Grunde
jedes Zipfels zwei gewimperte Honiggruben. Staubbeutel nach dem
Verstäuben unverändert. Fruchtknoten einfächerig, mit sitzender,

auggerandeter Narbe. Einfächerige, zweiklappige Kapsel; Samen
an den Klappenrändern. V, 2.

Blätter zum Theil wechselständig.

S. perennisi. Blumenstiele fast flügelig-vierkantig ; Stängel
einfach; Grundblätter elliptisch.

Auf quelligen Abhängen und an den Bächen der Lehnen des

Hochgebirges. Im Riesengehirge häutig, am Jcl. Teiche, in den Schnee-

gruhen, Kesselkoppe und Kefiftelgrube, weisse Wiese, Elb-, Riesen- und
Melzergrund. Wiesen am Buchberge im Isergebirge. Im Gesenke im
Kessel, von Grabowski gefunden. Juli, Aug. ij..

Stängel I
— 1

' hoch. Blätter abwechselnd, wenige, breit-eiförmig, nervig, kurz-

oder lang-gestielt, etwas saftig. Kronen stahlblau, getüpfelt. Var. mit weissgelber

Krone am Elhfulle, wo sie N. J. Anderson 1850 fand.

Erythraea Renealm. y ^aufentJöultscnkraut.

Krone trichterförmig, mit fünfspaltigem Saum, zuletzt über der

Kapsel zusammengedreht. Staubbeutel nach dem Verstäuben schrau-
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benförmig gewunden. Fruchtknoten einfächerig, oder durch die

eingeschlagenen Klappenränder halb-zweiiacherig. Zwei rundliche

Narben auf geradem Griffel. Frucht eine linealische, zweiklappige
Kapsel. Samen an den eingeschlagenen Klappenrändern. V, 2.

E. Centauriura Persoon. Gentiana L. Stängel einfach,

Blumen in endständiger, büschelförmiger Doldentraube.

Auf sonnigen Triften in lichten Gehölzen und Halden, durch
das ganze Gebiet in der Ebene und dem Vorgebirge, doch nirgends
sehr häufig. Um Br. bei Oswliz, Schivoitsch, Lissa u. m. Juni,

Aug. 0.
Stängel stcif-aufrocht, viereckig, 1

' hoch. Grundblätter rosettenfürmig, oval-

länglich, fünfnervig, spateiförmig, am Grunde verbunden ; stängelständige gegenstän-

dig, oval. Kronen sattrosafarben, mit weisslicher Röhre, nur vor Mittag bei Sonnen-

schein ausgebreitet. — Die blühenden Spitzen als Summitates Centaurii mi-
nor is officinell, von ausgezeichneter Bitterkeit, im Theeaufguss ein beliebtes

Hausmittel.

E. pulchella -FneÄ. E. ramosissima Persoon. Stängel nie-

drig, gabelig -vielästig; Blätter oval; Blumen gabel- und achsel-

ständig.

Auf feuchten Triften und Brachäckern, Sandplätzen, bei Zie-

geleien, durch das ganze Gebiet in der Ebene und dem Vorge-
birge hin und wieder. Um Br. bei Krittern, Gr.-Rake, Weigelsdorf.

Ohlau. Wohlan. Bunzlau. Hirschherg. Oppeln. Aug., Sept. 0.
Höhe 1 — 6". Der Stängel von unten gabeltheilig in Aeste gelöst, umgekehrt-

pyramidal. Blumen kurzgestielt, rosa-purpurfarben oder weiss. Kronenröhre weiss,

weit über den Kelch hervorragend.

Zweite Gruppe: Men5^antheae. Die Kronenzipfel mit einge-

schlagener Knospenlage. Das Eiweiss füllt die Samenhöhle nicht aus.

Menyanthes L.^ Bittcrkletv J^kbexkicc,

Krone trichterförmig, mit innen bärtigem Saume. Staubbeutel
am Grunde zweilappig. Fruchtknoten einfächerig, mit zahlreichen
Samenknospen am Mittelnerv der Klappen. Narbe zweilappig.
Frucht eine einlacherige Kapsel, welche an der Klappennaht auf-

reisst und kugelige Samen auf der Mitte der Klappen trägt. V, 1.

M. trifoliata L., |liberklcc (nach E. Meyer'). Blätter gedreit.

In Sümpfen und Torfmooren, sumpfigen Wäldern und an den
Ufern stagnirender Flüsse, in der Ebene und dem Vorgebirge, durch
das ganze Gebiet hin und wieder, meist grössere Strecken über-
ziehend und durch die söhligen Wurzeln die Sümpfe befestigend.
Um Br. bei Bischidtz a. W., ^Rothkretscham, Kl. -Weigelsdorf. Riem-
lerg. Wohlau. Seifersdorf bei Ohlau. Oppeln. Bunzlau an vielen
Orten. JX^eisse. Landeck. Charlottenbrunn. Hirschberg. Isenciese.
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Gr.-See an der Heuscheuer. Zossen, Zattig, Lindewiese. Um Teschen.

Mai, Juni. 2^.

Die söhlige, gegliederte, von Blattresten beschuppte Wurzel setzt sich in einen

schief aufsteigenden Stängel fort. Blätter 2—3, auf langen, unten scheidigen Stielen,

Blättchen breit-eiförmig, glänzend, etwas saftig. Ein winkelständiger, langer Schaft-

stiel trägt eine längliche Aehre oder Traube mit kurzgestielten, weisslich-rosafarbnen

Blumen. — Die Blätter sind als Herb. Trifolii fibrini ofßcinell, enthalten eine

reine, intensive Bitterkeit, und werden sowohl als Arzneimittel, als auch als Surro-

gat des Hopfens bei der Bereitung des Bieres angewandt.

Villarsia Ventenat., ^'cekanne.

Krone raclförmig, mit bärtigem Sclilunde. Fünf Drüsen zwi-

schen den Staubblättern am Grunde des Fruchtknotens. Staubbeutel

herzförmig. Fruchtknoten einfächerig, mit mehreren Reihen Samen-
knospen an den Nähten. Narbe zweilappig. Frucht eine einfächerige

unregelmässig zerreissende Kapsel. Samen gerandet, gewimpert. V, 1.

V. nymphoides Vent. MenyanthesL. Limnanthemum
Gmelin. Waldschmidia Wigger. Blätter schwimmend, herz-kreis-

förmig, Blüthen in achselständigen Schirmen.

In stehenden Wässern und Teichen. Um Pless. Nach älteren

Angaben auch um Liegniiz: Juli, Aug. 2j..

Stängel stielrund, gabelig-getheilt. Blätter lederartig. Kronen goldgelb. Kapsel

elliptisch, langspitzig.

XXIII. Classe: Xuculiferae, Nüsschentragende.

Blätter gegenständig, weehselständig oder quirlig, ein-

fach, ohne Nebenblätter. Blumen zwitterig. Kelch frei.

Krone unter dem Fruchtknoten, regelmässig oder mit un-

regelmässigem zweilippigen Saume. Staubblätter der Kro-

iienröhre eingefügt, an Zahl den Zipfeln derselben gleich

oder weniger. Fruchtknoten aus einem oder vier F'rucht-

blättern, meist mit je einer Samenknospe in jedem Fache.

Frucht nüsschenartig, mit theilweise und zuletzt ganz geson-

derten Theilen (Theilfrüchtchen). Keimling mit oder ohne

Eiweiss.

50. Familie: Lippenblumige, Labiatae.

Blumen unregelmässig, in zwei, in den Achseln der Blät-

ter gegenständigen, gabelspalligen, von innen heraus sich
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entfaltenden Afterdolden, die bisweilen auf eine einzelne

Blume zurückgehen. Kelch ausdauernd, fünfzähnig, oft un-

regelmässig, gekrümmt, oder zweilippig, oder einige Zähne
verschmolzen. Krone abfällig, der Saum 4—5 lappig, zwei-

lippig, mit dachziegelförmiger Knospenlage. Staubblätter mit

den Kronenlappen wechselständig, das fünfte oberste fehlend,

die beiden unteren stets vollkommen, die beiden oberen

gewöhnlich kürzer, bisweilen unvollkommen, ohne Staub-

beutel. Unter der Einfügungsstelle der Staubblätter zeigt

die Kronenröhre meist einen behaarten oder mit Schüppchen
besetzten Ring. Fruchtknoten vierlappig, auf einem fleischi-

gen, scheibenförmigen oder gelappten Fruchtträger, mit je

einer aus dem Grunde aufrechten Samenknospe in jedem
Fache; der Griffel zwischen den Lappen der Fruchtknoten

mit denselben nur am Grunde zusammenhängend, gewöhn-
lich an der Spitze zweitheilig, mit sehr kleinen Narben-
stellen. Frucht besteht aus vier, oder wenigen, von dem
ausdauernden, bisweilen vergrösserten Kelche eingeschlos-

senen Schhessfrüchten. Keimling aufrecht, gerade, fast ohne
Eiweiss.

Kräuter und Stauden mit vierkantigem, knotig -gegliedertem
Stängel, gegen- oder wirtelständigen, unterseits drüsigen Blättern
ohne Nebenblätter; der Blüthenstand mannigfaltig, dem äusseren
Ansehen nach achsel-wirtelständig, wenn die Blätter bis an die
Enden der Axe grösser bleiben, oder ährig-kopfförmig, wenn die
oberen Blätter kleiner und zuletzt ganz klein werden und die Wir-
tel einander ganz nahe treten. Fast alle sind aromatisch und ent-

halten ätherisches Oel mit Extractiv- und Gerbestoff. Die
Unterabtheilungen nach Beniham. Die Mehrzahl bei Linne in XIV, 1,
einige in II, 1. Die Heimath des überwiegenden Theiles dieser Fa-
milie ist der wärmere Theil der gemässigten Zone, namentlich Süd-
em'opa. Die Mehrzahl wohnt in der Ebene und im Vorgebirge;
kaum ein paar steigen bis auf das Hochgebirge.

Erste Gruppe: Menthol de ae. Die Staubblätter von einander

entfernt. Krone trichterförmig, mit vier fast gleich grossen Saum-
zipfeln.

Mentha L.y ß^mff ßiXinie.

Kelch röhrig oder glockig, fünfzähnig, oft zweihppig, am
Schlünde bärtig oder nackt. Kronenröhre im Kelche verbor-
gen, Saum vierspaltig, der obere Zipfel etwas breiter. Vier
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von einander entfernte aufrechte Staubblätter; Staubträger glatt.

Griffel kurz-zweispaltig, Narben am Ende. Früchte trocken, glatt.

XIV, 1.

Die Arten dieser Sippe sind noch nicht genau in ihrer Umgränzung erkannt;

in den Floren, auch den besten, findet man Arten, Spielarten und Bastarde bunt

durcheinander geworfen. Die Behaarung bietet kein sicheres Merkmal zur Arten-

unterscheidung, indem ein und dieselbe Art, wie dies z. B. von der nicht leicht zu

verkennenden M. arvensis gewiss ist, ganz kahl und mit zahlreichen Haaren be-

deckt vorkommt; doch ist dies Merkmal nicht ganz zu verwerfen. Von den meisten

oder allen Arten giebt es gross- und kleinblumige Formen.

M. aquaticaL. Die oberen Bliithenquirle genähert und meist

kopfförmig, grösser als ihre Deckblätter; Kelche länglich, mit lan-

zettlichen'Zähnen, am Grunde steifhaarig; Blätter eiförmig, gestielt,

gesägt.

cc. capitata. Die oberen Bliithenquirle in einen Kopf zusam-
mengedrängt. M. aquatica Koch Syn.

a. glabrata. Blätter und Stängel fast kahl; Blumenstiele

und Kelche haarig.

b. hirsuta. Blätter, Stängel, Blumenstiele und Kelche rauh-

haarig.

ß. verticillata. Die Bliithenquirle sämmtlich gesondert. M.
:sativa Koch Syn.?

a. glabrata. Blätter und Stängel fast kahl.

b. hirta. Blätter und Stängel kurz- oder rauhharig.

An feuchten und wasserreichen Ox'ten, in Gräben, an Teich-

und Bachrändern und in Bächen, auf Sumpfwdesen durch das ganze
Gebiet auch im Vorgebirge häufig. Juli, Aug. 2].,

Diese Art ist von M. arvensis durch die länglichen Kelche mit spitzen Zäh-

nen alsbald zu unterscheiden. Die Form mit kopfförmigen Quirlen ist die häufigere

;

diejenigen aber mit gesonderten achselständigen Quirlen lassen sich nicht als eine

besondere Art absondern. Stängel meist aufrecht, von |— 2 'Höhe, oft von der Mitte

ästig, mit abstehenden Aesten. Blätter in der Breite und Grösse veränderlich, in

der Regel breit-eiförmig, oder rundlich-eiförmig, am Grunde gerundet oder fast herz-

förmig, an der Spitze gerundet oder in eine kurze Spitze verschmälert; oberseits

mit zerstreuten anliegenden, unterseits mit eben dergleichen oder auch an den

Adern mit dichten weisslichen Haaren. Oft sind Stängel und Blätter trüb-röthlich

oder violett-roth gefärbt, Geruch meist stark und grob-aromatisch. Kronen blau

oder lilafarben.

M. gentilis L., CMc JUliiyc. Quirle sämmtlich von einander

entfernt in den Blattachseln; Kelche trichterförmig, gestreift und
steifhaarig, mit lanzettlichen Zähnen; Blätter gestielt, länglich-ei-

förmig, nach oben und unten verschmälert, unterseits an den Adern
mit zerstreuten steifen Haaren besetzt.
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An Wassergräben. Mit Sicherheit nur einmal am Bober bei

Wernersdorf bei Landeshut in Gesellchaft der vorigen Art beob-
achtet. August. %.,

Bis 2' hoch, einfach oder oberwärts mit aufrecht-abstehenden, schwach-bogigen

Aesten. Von der vorigen unterscheidet sich diese durch das belle freudige Grün,

die oberseits kahlen, stark-drüsigen, beiderseits spitzen Blätter, den feinen und

angenehmen Geruch des Krautes und die am Grunde schmäleren Kelche. — Kach

Fries wäre dies nicht M. gentilis L., welche sitzende Blüthenblätter hat.

M. arvensis L. Blumen in gesonderten, achselständigen
Quirlen; Kelche glockig, mit kurzen dreieckigen Zähnen; Blätter

eiförmig, zähnig-gesägt, gestielt.

a. aquatica. Fast kahl, Blätter oval, gesägt.

/3. lancifolia. Blätter länglich-lanzettlich, beiderseits spitz.

y. legitima. Stängel und Blumenstiele rauhhaarig.

An feuchten Orten, besonders auf Aeckern nach der Ernte, auch
an Gräben, Lachenrändern, durch das ganze Gebiet auch im Vor-
gebirge gemein. Juli, Aug. ^..

Kleiner als die vorigen, Stängel am Grunde liegend und wurzelnd und von

unten vielästig, oft aber, besonders bei «., fast aufrecht, von der Mitte ästig, meist

nicht über 1
' hoch. Blüthenstand niemals kopfig, und auch die oberen Deckblätter

meist länger als ihre Quirle. Die glockigen Kelche zeichnen diese Art aus. Geruch,

des Krautes sehr mannigfaltig, bisweilen angenehm aromatisch, bisweilen auch wider-

lich. Kronen blau oder lilafarben.

M. acutifolia Smith. Stängel, Blätter und Kelche von dich-

ten Borstenhaaren grauschimmernd
;
Quirle sämmtlich von einander

entfernt in den Blattachseln; Kelche glockig-trichterförmig, mit
pfriemlichen Zähnen; Blätter kurz-gestielt, die obersten fast sitzend,

gi'ob-sägezähnig, eiförmig, oben und unten verschmälert.

In feuchten Gebüschen, an Waldbächen. Mit Sicherheit nur an
drei Orten: um Oltaschin bei Br., bei Strehlen von Krause und bei

Cudowa von Grahouski beobachtet. Juli, Aug. 2|..

Die entfernten Quirle und die dichte Bekleidung, von der das ganze Laub
grau schimmert, machen diese Form leicht kenntlich, welche ich hier noch als Art

aufführe, da ich sie einer anderen nicht mit Grund unterzuordnen weiss. Die Griffel

dieser Form sind sehr lang.

M. rubra Hudson. M. pratensis Koch Syn.? Blüthen in ge-

sonderten, achselständigen Quirlen: Blätter eilanzettlich, beiderseits

spitz, scharf-gesägt ; Stängel und Blumenstiele kahl ; Kelche glockig-

trichterförmig, kahl, mit lanzettlich-pfriemlichen rauhhaarigen Zähnen.

Nur einmal fand ich einige Exemplare an einem Bache bei

Böhmischdorf hei Freiicaldau im Juli 1825. 2]..

Die gefundenen Exemplare zeichneten sich durch röthliche Farbe der Stängel,

Aeste und Blattadern auf der Unterseite der Blätter aus. Kronen lilafarben. Staub-

blätter eingeschlossen. Die Quirle im Verhältniss zu den Blättern sehr klein, auch.
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die oberen Blätter gross. Die Blätter fast kahl, nur hier und da mit einem ver-

lorenen Haar. Diese Form hat die grösste Verwandtschaft mit der folgenden, ist

aber doch wohl kaum für eine quirlige Form derselben zu halten.

M. viridis L. M. sylvestris S. glahra. Koch Syn. Die Blü-
thenquirle bilden unterbrochene Aehren; Blätter fast sitzend,, lan-

zettlich, spitz, kahl; Deckblätter borstlich; Kelch glockig-trichter-

förmig-, mit pfriemlichen, wimperig-behaarten Zähnen.

Nur einmal in Menge am Stoher bei Kreuzburg von Beilschmied

gefunden und mitgetheilt. Nach Rahenhorst bei Gr.-Hennersdorf;
Dunkelthal im Riesengehirge ani Ufer der Aupa nach Wagner. Juli,

Aug. n..

Stängel sehr ästig, 1—2' hoch, kahl, röthlich. Ich führe diese als eigene Art

auf, da ich noch keine Uebergänge sah.

M. sylvestris L. Die Blüthenquirle bilden walzige Aehren;
Blätter eiförmig oder länglich-lanzettlich, zähnig-gesägt, fast sitzend;

Kelch glockig, mit der Röhre gleichlangen, bei der Fruchtreife

gegeneinandergeneigten, pfriemlichen Zähnen; Deckblätter lineal-

pfriemlich.

a. nemorosa. Stängel und die Blätter oberseits fast kalil,

unterseits dünnfilzig-graugrün.

ß. genuina. Stängel dünnfdzig; Blätter oberseits-dünnfdzig,

graugrün, unterseits dicht-graufdzig.

y. tomentosa. Stängel und die Blätter beiderseits dicht-

w^eissfdzig.

An feuchten Orten: in Gräben, an Bach-, Fluss- und Teichrän-

dern, um Quellen und Lachen in Dörfern, in der Ebene und dem
Vorgebirge häufig, jedoch nicht überall. Um Br. bei Bischwitz a. W.,

Paschkerwitz, Trehnitz, Riemberg, Dyhrenfurth. Um Prausnitz, Trachen-

herg, Militsch, Wohlau, Bunzlau, Beuthen a. 0., Charlottenhrunn, Hirsch-

berg, Oppeln. Aug., Sept. £j..

Diese Art ist in der Bekleidung, Gestalt und Einzalmung der Blätter und an-

deren Merkmalen sehr veränderlich, doch in der hier gefassten Umgränzung an dem
ährig-quirligen Blüthenstand und dem Filz der Blätter von den anderen leicht zu

unterscheiden. Kronen blassblau, lilafarben.

M. nepetoides Lejeune. M. p u b e s c e n s Willä. Blüthe in wal-

zigen, am Grunde unterbrochenen Aehren, oder kopfig-ährig; Kelche
röhrig-kreiselförmig, mit lanzettlich-pfriemlichen Zähnen ; Blätter

kurzgestielt, länglich, grob-gesägt, unterseits an den Adern steif-

haarig.

In Gräben um Tarnast bei Trehnitz von Krause i. J. 1839 ge-

funden. Juli. 2j..

Diese Form theilt sich dergestalt in die Kennzeichen und die Tracht der M.

aquatica und M. sylvestris, dass man sie wohl nicht mit Unrecht für einen

Bastard dieser Arten hält. Die Blätter gleichen in Farbe und Bekleidung denen der
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31. aqjjatica, in der Gestalt denen der M. sylvestris, und nähern sich bald der

lanzettlichen, bald der eiförmigen Gestalt. Auch der Blüthenstand hält die Mitte

zwischen dem Kopf der M. aquatica und der Aehre der M. sylvestris. Die
Kelche fast von der Gestalt derer der M. aquatica, doch etwas kürzer, mässig-

steifhaarig. — Aus anderen Gegenden sahen wir stärker bekleidete, der M. syl-
vestris äusserlich noch mehr ähnliche Exemplare.

M. Pulegium L. Blumen in entfernten, kncreligen Quirlen;
Kelche röhrig, bei der Fruchtreife durch einen Haarring geschlossen;
Blätter elliptisch, stumpf, verloren-gezähnt.

Auf feuchten Grasplätzen, an Rändern von Lachen und Flüssen,
durch das ganze* Gebiet, vorzüglich in der Ebene, hin und wieder.
Um Br. bei Föpelwitz, Masselwifz, Friedewalde, Grüneiche etc. Juli,

Aug. 2J..

Wurzel kriechend. Stängel am Grunde wurzelnd, aufsteigend. Kelch zweilippig.

Blumen lilafarben. Mit den Blumen als Herb. Pulegii officinell, von scharf-aro

matischem, bitterem Geschmack.

Anmerk. Die bei uns wildwachsenden Arten finden in der Medicin keine

Anwendung, sondern nur M. piperita mit länglichen Aehren, gefurchtem

Kelche und länglichen, gestielten Blättern, und deren .Varietät M. crispa mit

krausen Blättern. Erstere besitzt unter allen Arten das meiste ätherische Oel

und ist im Theeaufguss ein sehr gebräuchliches Hausmittel.

Lycopus L., tt^alfstrapp.

Kelch glockig, mit kahlem Schlünde. Krone wenig über den
Kelch hervorragend, 4 spaltig. Die beiden oberen Staubblätter feh-

len, oder es sind zwei unfnichtbare, ein gestieltes Köpfchen dar-
stellende, vorhanden; die beiden unteren fruchtbar. Griffel zwei-
spaltig, mit sehr kleinen Narben. Früchte trocken, glatt, am Rande
schwielig-verdickt, dreikantig. II, 1.

L. europaeus L. Blätter eiförmig-länglich, bnchtig-gezähnt,
am Grunde fiederspaltig.

An nassen und feuchten Plätzen: in Gräben, an Teich- und
Bachrändern zwischen Gesträuch und Rohr, durch das ganze Ge-
biet auch im Vorgebirge häufig. Juli, August. 2]..

Stängel steif-aufrecht, 1 — 3' hoch, vierkantig, häufig einfach. Blätter gegenstän-

dig, nach oben zu allmälig kleiner, kahl oder feinhaarig. Blüthen in den Blattwin-

keln gehäuft. Kelchzipfel stachelspitzig. Kronen klein, weiss, mit rosafarbenen

Punkten. Enthält einen bittern, harzigen Stoß".

Zweite Gruppe: Monardeae. Zwei vollständige, unter der

Oberlippe parallele Staubblätter. Krone rachenförmig.

Salvia L.^ ^aihex,

Kelch 2 lippig, die Oberlippe ungetheilt oder cbeizähnig, die

Unterlippe 2spartig. Krone mit ungetheilter oder ausgerandeter

Wimmer, Flora von Schlesien. 23
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OlDerlippe, Slappiger Unterlippe. Die olDeren Staubblätter fehlend

oder unausgebildet-, die beiden unteren fruchtbar; das Band der

Staubbeutel ist fadenförmig, liegt quer auf dem Staubfaden, steigt

gegen die Oberlippe an, und trägt an seiner Spitze ein Staubbeu-

teltach, das kiü-zere Ende aber den Ansatz zum zweiten Fache.

Früchte eiförmig-dreieckig, trocken, glatt. II, 1.

"'S. officinalis L. Stängel am Grunde holzig; Blätter lan-

zettlich-länglich, runzelig; Kelchzähne in eine dornige Granne endi-

gend; Kronenröhre inwendig mit einem Haarringe.

Ist in Südeuropa heimisch und wird bei uns iTast in allen Gär-

ten gebaut. Juni, Juli. |.

Höhe 2 — 3*. Blumen in 6 — ]2bkimigen Quirlen, mit hinfälligen Deckblättern.

Kronen violett. — Die Blätter sind als Hb. Salviae officinell, riechen fast balsa-

misch und schmecken aromatisch bitter-zusammenziehend ; der Absud ist als Gur-

gelmittel und der Gebrauch der frisclien Blätter zur Eeinigung des Zahnfleisches all-

gemein bekannt.

S. glutinosa L. Stängel krautig; Axe, Deckblätter und
Kelche drüsig-zottig und klebrig; Blätter spiess-herzförmig, grob

kerbig-gesägt, die oberen langspitzig.

In Bergwäldern, zumal an Haulehnen. Auf der Landecke bei

HuUschin von Gvahoirski, im JMedecker Schlur/e bei Ustron von Kotschy

lind bei Carlsbrunn von Lctzner gefunden. Juni, Juli. i{-.

Stängel 3— 4' hoch. Deckblätter breit-lanzettlich, so lang als die Kelche.

•Blätter bei 4" lang und 3" breit, schmutzig-grün, unterseits an den Adern steifhaa-

rig. Kronen gross, bis 1 " lang, schmutzig-schwefelgelb mit röthlichen Punkten, am.

Schlünde stark bauchig.

S. pratensis L. Stängel krautig; Axe, Deckblätter und
Kelche klebrig-haarig; Blätter eiförmig, doppelt kerbig-gesägt, unge-

theilt oder dreilappig, runzelig, unten weichhaarig, die Grundblät-

ter herzförmig, gestielt; Blumen zu 6 in jedem Quirl.

Auf Grasplätzen an hohen Wegrändern und Ackerrainen, auf

trockenen Wiesen und steinigen Hügellehnen in der Ebene und
dem Vorgebirge hier und da sehr häufig, doch nicht überall. Um
Br. bei CarlowUz; Oswitz, Fuchsberg bei Ottwitz, und am Wege nach
Trebnitz, sowie längs der nach Strehlen, JS'inipisc/i und Schu:eiclnitz

führenden Chausseen. Um Wohlau, Wilkau bei Beuthcn a. 0., Ohiau,

Oppcln, Troppau, Teschen. Juni, Juli. 2J-.

Stängel 1—2' hoch, Quirle gesondert, Axe einfach oder mit 2 Aesten. Kro-

nen gross, mit gewölbter, helmfürmiger, vorgezogener Oberlippe, unter welcher die

Staubgefässe verborgen sind^ blau bis violett, auch weiss, selten fleischroth, häufig

aus blau und weiss gemischt. Deckblätter rundlich-eiförmig, in eine feine Spitze

zusammengezogen. Die Kelche häufig gefärbt. Hat einen scharfen, grob-aromati-

schen Geruch und Geschmack.
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S. verticillata L. Blätter fast dreieckig-herzförmig, ungleich
kerbig-gezähnt; die Blattstiele der unteren Blätter geührt; Blüthen
in gesonderten vielblumigen, fast kugeligen Quh'len.

Auf Grasplätzen an Wegrändern und auf sonnigen und steini-

gen Hügeln, besonders auf Kalkboden, im Vorgebirge z. B. um
Liehersdorf am Sattehcald nach TJnverricht, Reinerz, Hahelschwerdt,
Annaherg bei Kosel; auch in der Ebene vereinzelt um jBr., Dober-
yast bei Strehlcn, häufiger in O.-S. um Oppeln, Krappitz, Rosenherg,
Falkenberg, Tarnoicitz-, Luhlinitz, Kaischer, Grüfenherg, Troppau, Te-
schen. Juni, Juli. Sj..

Ställgel 1 — 2' hoch, haarig, bald einfach, bald mit gegenständigen beblätterten

Aesten aus den Blattachseln. Blätter bisweilen fast leierfunnig, unterseits blässer,

beiderseits mit zerstreuten weichen Haaren bekleidet. Blumenstiele und Kelchlei-

sten steifhaarig. Kelche violettblau, mit 3 zähniger Oberlippe. Krone azurblau;

Helm aussen gekörnt-haarig, massig, das Endstück breiter.

Anmerk. Kach v. Mückusch's Angabe soll S. sylvestris im Gebiet von
Troppau vorkommen.

Dritte Gruppe: Satureinae. Kelch zweilippig; Oberlippe

dreizähnig, Unterlippe zweizähnig. Staubblätter von einander ent-

fernt, oben auseinandergehend oder gegeneinander geneigt, mit

einem breiten Bande zwischen den gesonderten Staubbeutehi.

Krone fast zweilippig, mit kurzer Röhre.

Origanum L., p0ft. .

Kelch röhrig, 10— 13 nervig, mit zottigem Schlünde. Krone
mit gerader, ausgerandeter Oberlippe. Blumen in Aehren gestellt,

mit dachziegelförmigen, die Kelche bedeckenden Deckblättern.
Staubblätter oben auseinandergehend. Früchte trocken, ziemlich
glatt. XIV, 1.

0. vulgare L. Kelch 5 zähnig; Blätter eiförmig, spitz, fast

kahl.

Auf bewaldeten sonnigen und steinigen Hügeln, steinigen Berg-
lehnen im Vorgebirge. Um Br. bei Treschen nach Schummel und
Koberwitz nach Krause. Dieban bei Steinau. Um Strehlen, Nimptsch,
Silherberg, Warthe. Stricgau, Fiirstenstein, im Riesengehirge. Thomasdorf
im Gesenke. In O.-S. um Krappitz, Gnadenfeld, Leobsckütz, Keisse,

Rosenherg. Troppau, Teschen. Juli. 2J..

Stängel aufrecht, unten fast zottig, meist braunroth, l — IJ' hoch. Blätter kurz-

gestielt, aus breiterem gerundeten Grunde eiförmig-länglich, am Rande schwach-

schweißg, an diesem un'd auf der unteren, mit Drüsenpunkten versehenen Fläche

haarig. Deckblätter meist kahl, länger oder kürzer als die Kelche, dunkel-rosa-vio-

lett, breit-eiferniig, spitzlich. Kronen purpurfarben, grösser oder kleiner. Die Blu-

men sind polygamisch. Die blühenden Spitzen officinell, von stark aromatischem

23"-
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Gerüche und aromatisch-bitterm Geschmack-, nach Linne im Theeaufguss als Ge-

tränk dienend.

* 0. Majorana L., JHojoran. Kelch halbirt, ohne Unterlippe,

eiförmig; Blätter gestielt, elliptisch, stumpf, beiderseits grau-filzig.

Einheimisch in Portugal und Nordafrika; bei uns häufig ge-

baut. Juli, August. 0.
Deckblätter dicht-dachziegelförmig. Kronen weiss, wenig vor den Deckblättern

hervorragend. Ist ein beliebtes Gewürz und Küchenkraut.

Thymus L., CÖStucnbel.

Blumenquirle ährenförmig oder kopfförmig gestellt. Staubblät-

ter oben auseinandergehend. Kelch zweilippig, ^ie Oberlippe zwei-

spaltig, mit gewimperten Zipfeln, am Schlünde zottig. Krone mit

ausgerandeter flacher Oberlippe. Früchte trocken, glatt. XIV, 1.

Die Blumen sind polygamisch, daher Formen mit grösseren Kronen, hervorra-

genden Staubblättern, und andere mit kleineren Kronen und eingeschlossenen Staub-

blättern. Die Form und der Geruch der Blätter und die Bekleidung sind sehr ver-

änderlich, daher viele unhaltbare Arten aufgestellt worden sind. Die Deckblätter

sehr klein.

Th. Chamaedrj^s Fries Nov. II, 197. Th. Serpyllum
W. et Gral. Sil. Wimm. Fl. v. Schi. 1832 und 1840. Blüthen-

quirle kopfig oder ährig gestellt; die unteren Kelchzähne so lang

als seine Röhre; Blätter oval oder rundlich, gestielt, unterseits

eben; Stängel niederliegehd, nebst den Aesten an den Ecken km-z-

haarig oder zottig.

a. glabratus. Kelche und Blätter kahl, Blätter oft kreisrund.

ß. vulgaris. Kelche haarig; Blätter verkehrt-eiförmig; Blü-

thenköpfe kurz.

y. caudatus. Kelche haarig; Blätter elliptisch; Blüthenähre

sehr lang.

8. adscendens. Kelche haarig; Aeste sehr lang, aufsteigend,

oben filzig; untere Quirle entfernt, obere in länglichem Kopfe.

s. lanuginosus. Kelche rauhhaarig; Blätter auf beiden Flä-

chen haarig. Th. lanuginosus W. et Gr. sil.

Auf Grasplätzen, an Dämmen, Rainen, auf sonnigen und stei-

nigen Hügeln und Waldplätzen, in Gehölzen und Haiden, an Fels-

v^änden im Gebirge. Die Var. a besonders auf Bergen, am Geiers-

berge, im Aupengrunde im Riesengehirge, Kessel im Gesenke, f bei

Eisersdorf um Glatz von Schummel gefunden. Jiüi— Septbr. "p .

Höhe der Aeste 2 — 10". Kronen rosa-purpurfarbeit oder weiss. Zahlreiche

eingesenkte Oeldrüsen auf der Unterseite der Blätter. Der Geruch des Krautes ist

sehr verschiedenartig, bisweilen deutlich nach Zitronen. — Die blül^enden Zweige

sind als Hb. Serpylli officinell und gehören zu den gewürzhaften Kräutern, die
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man äusserlich anwendet; der Theeaufguss giebt ein angenehmes Getränk. Für die

Bienenwärter ist der Quendel ein wichtiges Gewächs.

Th. Serpyllum L. (nach Fries und nach EhrJiart; vgl. 3Ieyer

Hanov. p. 416.) Th. angustifoliiis Persoon. Th. Serpyllum
ß. ang. Koch Syn. Blüthenqmrle kopfig; die unteren Kelchzähne
länger als seine Rühre; Blätter elliptisch, unterseits linirt, starr;

ßtängel niederliegend; Aeste auf den Flächen weichhaarig, an den
Ecken kurzhaarig oder zottig.

Auf Sandboden, auf sandigen Hügeln, in Haiden und Kiefer-

wäldern, dm-ch das ganze Gebiet in der Ebene und dem Vorge-
birge häufig. Juli, August. 2j..

Auch dieser, den ich für eine verschiedene Art halte, durchläuft eine Reihe von

Modifikationen. Die Blätter sind bald lineal-elliptisch, bald oval-elliptisch, an schat-

tigen Stellen auch, mit verlängerten schlaffen Aesten. Kronen purpurroth, purpur-

violett oder weiss. Die 3 unteren Kelchzähne sind an dieser Art länger, als an der

vorigen, die oberen haarspitzig. Geruch weniger angenehm.

Vierte Gruppe: Melissinae. Kelch Szähnig, 10— ISnerv^ig.

Kronenröhre meist hervortretend: Oberlippe ungetheilt oder 2spal-

tig, Unterlippe 3 lappig. Staubblätter aufsteigend, die oberen kür-

zer, bisweilen ohne Staubbeutel.

Melissa Bentham^ ß^tW^i.

Kelch röhrig, 13 nervig, 2 lippig. Kronenröhre innen nackf", mit

aufgeblasenem Schlünde: Oberlippe aufrecht, flach; die Lappen der
Unterlippe flach. Vier Staubblätter, paarweise genähert; Träger
ohne Zahn. Früchte, trocken, glatt.

M. Acinos Bentham. Thymus L. Calamintha Acinos
Clairville. Quirle 6 blumig; Blätter eiförmig, grob gesägt.

Auf trockenem, sandigem Boden, sandigen und steinigen Bra-
chen und Hügeln, zerstreut, aber verbreitet. Um Br. bei Carlowitz,

Osicifz, SchU'Oitsch u. s. w, Juli, August. 2]..

Von \— 1' Höhe, aufrecht, meist vielästig, zweireihig-haarig, kaum kahl.

Kelch am Grunde hökerig. Kronen röthlich-blau, seltener weiss. Besitzt einen

unangenehm scharfen Geruch.

M. Clinopodium Beniham. Clinopodium vulgare L.

Blüthen in vielblumigen kugeligen, von pfriemlich-borstenförmigen

Deckblättern umgebenen Quirlen.

In Hecken, Gehölzen und Waldungen, auf trockenem, minder
fruchtbarem Boden häufig. Juli, August. 2|-.

Stängel aufsteigend-aufrecht, bis If'hoch, zottig. Blätter eiförmig-länglich, mit

seichten, entfernten Zähnen, kurz gestielt, oberseits feinhaarig. Kelche und Deck-

blätter zottig. Kronen purpui-farben oder weiss.
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Fünfte Gruppe: Scutellarineae. Kelcli 2 lippig, Oberlippe

gestutzt, migetheilt oder schwach 3 zähnig, Kronenröhre hervortre-

tend, aufsteigend. Vier aufsteigende Staubblätter unter der Ober-

lippe, die unteren länger.

Prunella L.^ Bnumcilc.

Kelch rührig-glockig, netzaderig, 2 lippig: Oberlippe gestutzt,

kurz-dreizähnig. Kronenröhre weit, innen mit einem Haarring,
unter dem Schlünde aufgeblasen, am Schlünde zusammengezogen;
Oberlippe helmförmig, Unterlippe herabhängend, mit gerundetem,
hohlem, fein gekerbtem Mittellappen, StaulSträger oben mit 2 kur-

zen Zähnen, von denen der untere den Staubbeutel trägt. Früchte
länglich, trocken, glatt. XIV, 1.

P. vulgaris L. Die längeren Staubblätter an der Spitze mit
dornförmigem Zahne versehen; Oberlippe des Kelches mit o ge-

stutzten, stachelspitzigen, Unterlippe mit 2 eilanzettlichen, stachel-

spitzigen Zähnen.

Auf Wiesen, Triften, freien Waldplätzen, in Gebüschen, durch
das ganze Gebiet in der Ebene und dem Vorgebirge häufig. Juni

bis September. £}..

Wurzel kriecht. Stängel am Grunde liegend oder aufsteigend. Elätter gestielt,

mit zerstreuten borstliclien Haaren, eiförmig-länglich, verloren-gezähnt. Die Quirle

in einem länglichen endständigen Kopfe. Krone violett, selten weiss, mit kahler

Oberfl^pe. — Anderwärts giebt es eine Abänderung mit fiederspaltigen Blättern.

P. grandiflora L. P, vulgaris /?. grandiflora L. Die
längeren Staubblätter an der Spitze mit einem kleinen Höker ver-

sehen ; Oberhppe des Kelches mit breit-eiförmigen, spitz-gegi-annten

Zähnen.

Auf Wiesen und Triften im Vorgebirge, hier und da auch in

der Ebene. Um £r. aufwiesen vor Lissa, an Ackerrändern um
Gr.-Glauche. An den Kieselschieferbrüchen bei Steine. Feterwitz b.

Strehlen. Geiersherg. Malapcme, Wroniucr Schanz-e, Rösnitz, Bauer-
witz und Katscher, Rosenherg in 0.-8. und bis in den Kessel des Ge-

senkes. Mai, Juni. Tl..

Wie die vorige, aber grösser, Blumen doppelt so gross. Blätter eiförmig-läng-

lich, am Grunde gezähnt, bisweilen fiederspaltig, beiderseits mit feinen zerstreuten

Haaren besetzt. Deckblätter rundlich, am Grunde herzförmig-bauchig, gewimpert.

Oberlippe der violetten Krone am Rücken weichhaarig.

Scutellaria i>., ^'djiltitrajjcr.

Kelch glockig, mit zwei ganzrandigen, nach dem Verblühen
geschlossenen Lippen, die Oberlippe am Rücken mit einer hohlen,

zuletzt abfallenden Schuppe. Kronenröhre am Schlünde erweitert,
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ohne Haarring; Oberlippe 8 spaltig, Unterlippe nngetlieilt. Griffel

2 spaltig, der untere längere Schenkel narbentragend. Früchte trok-

ken, hükerig. XIV, 1.

S. galer iculata L. Stängel mit weichen, abwärts-stehendea

Haaren ""besetzt; Blätter herzförmig, länglich* oder lanzettlich, kerbig

gesägt; Kelche kahl.

An feuchten, buschigen Orten, Graben-, Teich- inid Fkissrän-

dern, auf nassen Waldwiesen, in der Ebene und dem Vorgebirge

häutig. Juni— August. 21.

Stcähgel J
— r hoch, schwach, vom Grunde äjfl Blätter schwach-runzelig,

am Grunde schwach-hcrzfürmig. Blumen achselständig, einseitwehdig. Kronei^

blau. Unterlippe innen weiss mit blauen Punkten. Schlund fest verschlossen.

S. hastifolia L., §id)iPcMrd) /icberkrixiit. Stängel mit weichen,

aufwärts stehenden Haaren besetzt; Blätter am Grunde mit 1 bis

2 Zähnen beinahe spiessfürmig, ganzrandig: Kelche drüsig.

An Gräben und feuchten Wiesen in der Ebene hier und da

vereinzelt. Um B)\ bei Schicoitsch u. m. Wohlan, Beuthen a. 0.,

Ohlau, Drahomischl bei Teschen. Juli, August. 21.

AVie die vorige. Blätter etwas grösser, nur die unteren spiessförmig, mit glat-

ten Flächen. Krone violett-blau. Schlund stark-aufgeblasen.

Sechste Gruppe: Nepeteae. Kelch fast 2 lippig, die oberen

Zähne grösser. Kronenröhre aufgeblasen, Oberlippe gewölbt,

Unterlippe abstehend. Vier Staubblätter, die unteren länger, auf-

steigend oder auseinandergespreizt.

••Nepeta L., J^a^cnkraut.

Kelch rölirig, 13— 15 nervig, meist gekrümmt, schief 5 zähnig.

Kronenröhre am Grunde dünn, "am Schlünde er\Aeitert; Oberlippe

gerade, etwas höhl, Unterlippe abstehend, dreispaltig, mit grösse-

rem Mittellappen. Vier aufsteigende Staubblätter. Früchte trocken.

7 N. Cataria L. Blätter eiförmig, unterseits grau-fdzig; Kelch-

zähne mit pfriemlicher Stachelspitze; Nüsse glatt und kahl.

In Dörfern an Zäunen, Mauern und Schutthaufen, auf Garten-

land und an Wegen, hin und wieder zerstreut, besonders in Ge-

birgsdörfern, wo sie aus den Gärten herstammt, und in O.-H. Um
Br. sehen und einzeln. Um Wohlau, Wehrau und Bunzlau, Frelhurcf,

Striegau, Hirsdiherg, Oppeln. Juli, August. 2|..

Stängel 1|- — 2' hoch, weissgrau, aufrecht. Blätter gestielt, weich, oberseits

runzelig. Kronen weissgelb, am Schlünde mit violetten Punkten. Die geriebenen

Blätter rächen stark zitronenartig, als Aufguss und zvi Fussbiidern' angewandt. Die

Katzen lieben das Kraut.
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K. nuda L. Blätter länglich, beiderseits kahl; Kelchzähne li-

nealisch, spitzlich; Nüsse körnig, an der Spitze behaart.

In Dörfern und an Wegen. Um Br. einigemal von Schummel^

in O.-S. um Badewitz, Dirschel und Kasimir bei Leohschütz von
Schramm und Grabowski gefunden. JSicoline bei Ratibor. Juli,

August. 2]-

.

Stängel oben meist mit ruthenförmigen Aesten. Kronen weissröthlich mit ro-

then Punkten im Schlünde. Blätter fast sitzend.

N. Glechoma 5e^ttm. Glechoma hederaceum L. Stän-

gel kriechend, Blätter Wierenförmig-kreisrund, gekerbt; Blumen in

achselständigen Scheinquirlen fast einseitwendig.

Auf Grasplätzen in Gebüschen und Wäldern, an Gräben, auf

feuchten Wiesen, an Hecken und Gartenzäunen, durch das ganze

Gebiet auch im Vorgebirge gemein. April, Mai. 2j-.

Die Stängel kriechen und wurzeln und treiben nach oben aufrechte, einfache

Aeste von 2 — 8" Länge. Die oberen Blätter fast herzförmig. Kronen blau, selten

rosafarben oder weiss. — Das Kraut war als Hb. Hederae terrestris offici-

nell, riecht unangenehm und schmeckt bitter und herbe, ehedem hochgeschätzt,

jetzt nur noch als Suppenkraut im Gebrauch.

Siebente Gruppe: Stachydeae. Kelch aderig oder 5— lOner-

vig, schief oder fast 2 lippig. Kronenröhre innen meist mit einem

Ringe-, Oberlippe helmförmig oder llach, die Unterlippe 3 spaltig.

Vier aufsteigende Staubblätter, von denen die oberen küi'zer sind.

Melittis L.^ |3ifncnkrout.

Kelch glockig, aderig, fast 2 lippig; Oberlippe breit, gerundet',

Unterlippe 2 spaltig, mit gerundeten Lappen. Kronenröhre weit,

ohne Ring; Oberlippe kreisförmig, etwas hohl. Staubbeatel paar-

weise genähert. Griffel kurz 2 spaltig, mit eiförmigen Schenkeln;
Früchte trocken. XIV, 1.

M. Melissophyllum L.

In Waldgegenden der höheren Ebene und des Vorgebirges

zerstreut. Um Br. zwischen Schillerynähle und Gohlau. Heydewüxen.

Zwischen Haufen und Riemberg. Würben bei Schweidnitz, Harnisch-

ivinkel bei Farchuntz, Feistwiesen bei Fanthen bei Liegnitz. Am Zob-

ten und Geiersberge. Rummelsberg bei Strehlen. Hartheherg bei Fran-

kenstein. Schobergrund bei Nimptsch. In O.-S. um Winow und
Grossstein bei Oppeln, Froskau, Rosenberg, Cosel, Leobschütz, Herlitz

und Jägerndorf. Mai. ^.
Stängel meist mehrere aus einer Wurzel, buschig, 1 — IJ' hoch, einfach, auf-

recht, rauhhaarig. Blätter eiförmig, schwach-herzförmig, rauhhaarig. Blumen 1—3,

gestielt, achsclstiindig, einseitwendig. Kelch mit kurzer oder zugespitzter, ungetheil-

ter oder ausgerandeter, zweispaltiger, auch dreizähniger Oberlippe. Oberlippe der
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Krone bald ganzrandig, bald ausgerandet. Krone gross, weiss und purpurfarben ge-

mischt. — Frisch ist die Ptlanze fast geruchlos, trocken riecht sie angenehm wie

Anthoxanthuni.

Lamium L., '^auhxn^d.

Kelch röhrig-glockig, 5 nervig, mit pfriemlichen Zähnen. Kro-
nenröhre am Schlünde erweitert, innen oft mit einem Ringe ; Ober-
lippe eiförmig oder länglich, am Grunde verengert-, Mittellappe

der 3 spaltigen Unterlippe breit, am Grunde zusammengezogeli.
Staubbeutel paarweise genähert. Früchte trocken, dreieckig, oben
gestutzt.

L. amplexicaule L. Blätter rundlich-nierenformig, stumpf
gekerbt; die oberen stängelumfassend, eingeschnitten-gelappt; liio-

nenröhre gerade, innen kahl; Staubbeutel bärtig.

Auf Aeckern, Brachen und Gartenbeeten, durch das ganze Ge-
biet auch im Vorgebirge häufig. März— Mai und im Herbst. 0.

Aus kurzem Stocke vielstängelig, mit theils aufsteigenden, theils geraden, f
hohen Stängeln. Die unteren Blätter gestielt, die oberen breit stängelumfassend.

Kelch rauhhaarig, zuletzt nur flaumhaarig, mit pfriemlich zugespitzten Zähnen.

Krone blass purpurroth, mit langer, dünner, weit vorragender Röhre und aussen

stark-flaumhaariger Oberlippe. — Die von Fries als L. intermedium beschrie-

bene Form, welche nach Meyer Hanov. ein Bastard dieser und der nächsten Art ist,

wurde bei uns noch nicht aufgefunden.

L. purpureum L. Blätter ei-herzförmig, gestielt, ungleich
kerbig- gesägt-, Kronenröhre gerade, innen mit einer Haarleiste;
Staubbeutel bärtig.

Auf Acker-, Brach- und Gartenland überall gemein. März,
April und im Herbst. O-

Stängel j' hoch, glasartig-glänzend. Blätter runzelig, die unteren rundlich-drei-

eckig, gestielt, die oberen dreieckig, fast sitzend. Kronen purpurfarben oder rosa-

farben, mit kürzerer Rühre als bei der vorigen Art, welche unter der Haarleiste

schwach zusammengezogen ist, aussen sehr fein flaumhaarig. Oft, besonders im er-

sten Frühling, sind die Blätter roth.

L. maculatum L., ©cflccKtc 'S. Blätter herz-eiförmig, ungleich
gesägt; Kronenröhre gekrümmt, über dem Grunde mit einer Ein-
schnürung; Rand des Schlundes mit einem pfriemlichen Zahn auf
jeder Seite; Staubbeutel bärtig.

Auf feuchten und schattigen Plätzen, an Grabenrändern, Bä-
chen, sumpfigen Waldrändern, in feuchten, schattigen Wäldern von
der Ebene bis in das Hochgebirge. Um Br. in Hünern im Dorfe,
hinter der Wildschützer Mühle, bei Lissa, Arnoldsmühl, Skarsine, Treh-
nitz u. m. Durch das ganze Vorgebirge. Kessel im Gesenke. Mai,
Juni. 2].

.
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Wurzel kriechend. Stängel am Grunde wurzelnd, von unten ästig, unten nie-

derliegend und aufsteigend, 1—^2' hoch, glasartig-glänzend. Blätter ändern ab in

Breite, Zuspitzung und Bekleidung; die gefleckten sind selten. Blüthen 10— 16 in

einem Quirl. Kronen viel grösser als an den vorigen Arten, lebhaft karminroth;'

die Oberlippe schief gestutzt, die Staubbeutel bergend. Spielart mit weissen Kro-

nen (Grahowski).

L. albiim L., tücif^e ^aubnc|]"el. Blätter lierz-eifürmig, lang-
spitzig, ungleich gesägt-, Kronenröhre gekrümmt, über dem Grunde
mit einer schrägen Einschnürung; Rand des Schlundes mit H klei-

nen Zähnchen und einem grösseren pfriemlichen Zahn auf jeder
Seite; Staubbeutel bärtig.

An Hecken, Mauern und Grabenrändern in Dörfern und Vot-
städten in der Ebene und dem Vorgebirge zerstreut. Um Br. häu-
fig. Mai, Juni, August, September. 2]..

Kronen von der Grösse der vorigen, aber weiss, die Oberlippe gerade gestutzt,

die Staubbeutel bis an den Vorderrand oder darüber hinaus reichend. — Berdham

sieht diese und die vorige als Abarten einer Art an ; ich sah nie einen Uebergang»

Das frische Kraut riecht unangenehm. Die Blüthen waren als Fl. Urticae mor-
tuae oflicinell.

L. Galeobdolon Crantz-, ©oltnutfcl. Galeopsis L. Ga*-
leobdolon luteum Hudson. Blätter eiförmig, l^erbig gesägt;
Kronenröhre unter der Mitte mit einer Einschnürung, innen mit
einer Haarleiste; Staubbeutel kahl.

ß. montanum. Die oberen Blätter lanzetthch-langspitzig.

In Hainen und Wäldern der Hügel-Ebene u. des Vorgebirges.
Um Br. bei Bischivitz in der Mancher Häkle, Goi bei Kapsdorf, Ai^-

noldsmi'ihl, Lissa, in der TrehnUzer Hügelreihe. Wohlau. Zeche, Hohl-

stein bei Bmizlau. Ohlau. Oppeln in den Pascheken, bei Winow etc.

ß. im Vorgebirge um Charlottenbrunn, an der Eule etc. Troppau u.

Teschen. Slai, Juni. 21.

Stängel unten wurzelnd, mit aufsteigenden, an *den Kanten rückwärts-haarigen

Aesten. Blätter gestielt, rundlich-eiförmig und schwach-herzförmig, die ersten ge-

fleckt. Kronen gross, goldgelb, innen mit bräunlichen Flecken ; die Seitenlappen der

Unterlippe mit den mittleren gleich lang, zugespitzt; die Oberlippe aussen flaumig,

am Vorderrande gewimpert; die oberen Staubbeutel den Vorderrand erreichend.

Leonurus L.^ i^er^gcfpamu

Kelch kreiseiförmig, .5 nervig, am Hände gestutzt, mit 5 pfriem-
lich-dornigen Zähnen. Unterlippe der Krone 3 spaltig, die Seiten-

lappen länglich, der Mittellappen verkehrt-herzförmig. Staubbeutel
paarweise genähert. Früchte trocken, dreikantig, vorn gestutzt.

XIV, 1.

L. Cardiaca L. Die unteren Blätter bandförmig -5 theilig ein-

geschnitten-gesägt, die oberen länglich, am Grunde keilförmio\
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3 spaltig; die Unterlippe der,Krone in einen länglichen Zipfel um-
gerollt.

An Hecken, Zäunen und Mauern in Dörfern und Vorstädten

gemein. Juli— September. 2j..

Dunkelgrün, steif-aufrecht, 1—2' hoch, ästig. Alle Quirle beblättert. Kelche

stechend. Kronen klein, trüb-rosafarben oder weiss, die Lappen der Unterlippe um-

gerollt, so dass ein einziger länglicher Lappen zum Vorschein kommt. Kronenrühr&

mit einem Haarring.

L. Marrubiastrum L. Chaeturus Ehrhart. Blätter läng-

lich, die unteren eingeschnitten-sägezähnig, die oberen yorn 2- bis

3 zähnig; die Unterlippe der Krone tlach.

An Zäunen und 3Iauern in Dörfern und auf Brachen in der

Ebene zerstreut. Um Br. in Osicitz-, Schicoitsch, Bischofsu-alde, um
Althof und Treschen. PudschiUz bei Prausnitz. Wohlau. Ohlau.

Oppdn und in ganz Oherschlesieyi. Juli— Sept. 0.
Stängel steif-aufrecht, von unten ästig; 1—2' hoch, weichhaarig. Hell- und

mattgrün. Blätter oben und unten verschmälert. Kronen trüb-fleischfarben. Die

Grannenspitzen der Kelchzähne sind viel länger als an der vorigen Art und die

Kronenröhre innen ohne Haarring.

Galeopsis L.^ Pmin.

Kelch röhrig-glockig, fünfzähnig, mit fünf fast gleichen, an der

Spitz'e stechenden Zähnen. Kronenröhre hervorragend, gerade, am
Schhinde erweitert; Oberlippe gewölbt, ungetheilt, Unterlippe ab-

stehend^ dreispaltig; die Seitenlappen eiförmig, der mittlere ver-

kehrt-herzförmig oder zweispaltig; am Schlünde beiderseits ein

zahnförmiger Höker. Staubbeutelfächer mit einer kleineren, ge-

wimperten und einer grösseren nackten Klappe. Früchte rundlich-

zusammengedrückt. XIV, 1,

G. Ladanum L., ^nnutiutl). Stängel mit weichen, nach unten
angedrückten Haaren iDesetzt, unter den Knoten nicht verdickt;

Blätter lanzettlich oder länglich-lanzettlich; Oberlippe der Krone
schwach-gezähnt.

«. latifolia. Blätter länglich-lanzettlich; gleichförmig -säge-

zälmig; Kelche grünlich, rauhhaarig. G. latifolia Hojfmann.

ß. angustifolia. Blätter lineal-lanzettlich, ungleich oder ver-

loren-gezähnt; Kelche grauzottig. G. angustifolia Ehrhart.

Auf Aeckern und Brachen; ß. auf trocknen Aeckern, steinigen

und sonnigen Hügeln zumal des Vorgebirges, als bei Wartha, Cu-
dowa, Teschen. Juli, Aug. 0.

Stängel aufrecht, oft vielästig, meist röthlich, j- ' hoch. Kelche drüsig und haa-

rig, bei ß. grauzottig, ohne Drüsen. Krone purpurfarben, aussen feinhaarig, mit

langer Röhre. Von beiden Varietiiten giebt es Formen mit grösserer und kleinerer

«one. Blätter kurz-gestielt, bis U" lang,
-J
—V breit. — Xach Meyer llimox. soll

ch eine Form mit L^rannenlosen Kelchzähnen vorkommen.
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G. Tetrahit L., ^anfnclTcI. Stäpgel steifhaarig, unter den
Knoten aufgetrieben; Blätter länglich-eiförmig, langspitzig, Kronen-
röhre fast so lang als der Kelch.

Auf Aeckern, an Zäunen und Hecken, in Gestrüpp auf kiesigen
Flussufern, auf sandigen, freien Waldplätzen und in Hauen, durch
das ganze Gebiet auch im Vorgebirge gemein. Juli— Sept. C-

Stängel steif-aufrecht, |— 1' hoch, einfach oder ästig, mit steifen, durchsichti-

gen, gegliederten, abwärts-gerichteten Borstenhaaren besetzt, welche an den aufge-

triebenen Stellen unter den Gelenkknoten am dichtesten stehen. Kelche zum Theil

mit ähnlichen Borstenhaaren besetzt, vorn gestutzt, mit fast vom Grunde an dorn-

artigen Zcähnen. Kronen purpurfarben, fleischfarben oder weisslich, mit gelbem,

rothgeflecktem Felde am Grunde der Unterlippe. Unterlippe mit länglichem oder

viereckigem, vorn abgestutztem oder ausgerandetem oder zweispaltigem Mittellappen.

G. versicolor Curtis. G. cannabina Roth. Stängel steif-

haarig, unter den Knoten aufgetrieben; Blätter länglich-eiförmig,

langspitzig; die Kronenröhre mehr als doppelt so lang als der
Kelch; Mittellappen der Unterlippe fein gekerbt.

Auf feuchten sumpfigen Waldplätzen in Haidegegenden zwi-

schen Gestrüpp, in Erlenbrüchen, in der Ebene und dem Vorge-
birge zerstreut. Um Br. bei Gr.-Rake, im Goi bei Kapsdorf, Treh-

nitz-^ Dyhrenfurth, Lissa. Um Wohlau, Ohlaii, Fürstenstein, Nimptsch,

Oppeln bei Damhraii, Leohschütz-. Troppau. Teschen. Juli, Aug., ©.
Stängel 2—3

' hoch, steifhaarig wie die vorige, aber minder dicht. Kelche fast

kahl, mit lanzettlichen, buchtig-verbundenen, erst oberwärts dornartigen Zähnen.

Kronen drei- bis viermal so gross als die der vorigen, doppelt so gross als die der

folgenden Art, gelb, der Mittellappen der Unterlippe purpurfarben, die Oberlippe

glatt, am Vorderrande kerbzähnig.

G, pubescens Besser. G. grandiflora Krocker! Stängel

mit weichen, abwärts angedrückten Haaren, unter den Knoten mit
steifen Haaren besetzt und schwach verdickt; Blätter breit-eiförmig

zugespitzt, die unteren fast herzförmig; Kronenröhre länger als der
Kelch; Mittellappen der Unterlippe fein gekerbt.

An Wegen und Gräben, in Hecken, Zäunen und Gebüsch, auf

Aeckern, um Dörfer und Vorstädte, durch das ganze Gebiet. Um
Br. in der Odervorstadt und den anliegenden Dörfern. Ohlau. W'oUau.
Bunzlau. Schmiedeherg. Oppeln. Troppau. Teschen. Juli, Aug. ©.

Stängel 1—2' hoch, oft vielästig. Die oberen Quirle genähert. Kelche am Rande

•wimperig-bärtig, Zähne drüsig, lanzettlich-pfriemlich, oben dornartig, etwas schmä-

ler als an der vorigen. Krone purpurfarben, | oder ^ kleiner als die der vorigen,

selten mit gelber Oberlippe. Oberlippe aussen fein-flaumhaarig, am Vorderrande

fein-kerbzähnig. Samen braun, undeutlich-fleckig. Ausser den anderen Merkmalen

ist diese Art durch die doppelte Behaarung des Stängels ausgezeichnet.

An merk. Meyer Hanov. p. 430 glaubt, dass man künftig nur zwei deutsche

Arten von Galeopsis unterscheiden werde. Wir halten diese Ansicht füp

irrig. Wenn man als Arten diejenigen Formen unterscheiden muss, welche
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bei einigen beständigen Slerkmalen der Form sich biologisch, namentlich durch

Festhalten bestimmter Wohnorte und durch in die Augen tretende Gesammt-

ttacht fixiren lassen, so halten wir die hier unterschiedenen Arten für ächte»

Dagegen stimmen wir mit ihm überein, wenn er G. bifida Bönningh. und
ähnliche Formen nur für unbedeutende Spielarten hält.

Stachys L. {Benthani), ^wfl.

Kelch röhrig-glockig, fünf- oder zehnnervig, meist gleichförmig-

fünfzähnig. Kronenröhre walzig, oben oft gebogen, mit oder ohne
Haarring; Oberlippe schwach-gewölbt oder flach; Unterlippe drei-

lappig, mit grösserem Mittellappen. Staubblätter nach dem Ver-
blühen seitwärts gebogen. Früchte trocken, stumpf. XIV, 1.

St. germanica L. Quirle vielblumig; Stängel dicht-wollzot-

tig; Blätter eiherzförmig-vvollfilzig, die oberen sitzend-lanzettlich;

Kelchzähne spitzig, mit einer Stachelspitze.

In Dörfern an Zäunen und Hecken, auf steinigen und trocknen
Waldplätzen in der Ebene zerstreut. Um Br. bei Ransern, Bisch

Witz a. W., Klettendorf, Pilsnitz, Lambsfeld, Obernigk, Karoschke bei

Prausnitz; Diehan bei Steinau a. 0. Oberschlesien um Oppeln, Gross-

stein. Krappitz, ZyroiL-a. Einzeln um Troppau und Teschen. Juli^

Aug. n-'

Stängel 1 — IJ' hoch. Gewöhnlich schimmert die ganze Pflanze von der dich-

ten Bekleidung silber- oder bleigrau : doch ist diese bisweilen auch dünner, so dass^

das Grün« der Blätter durchschimmert. Blätter gekerbt oder gesägt. Kronen klein^

blass-purpurfarben, aussen zottig.

St. alpina L. Quirle vielblumig; Stängel rauhhaarig, oben
drüsenhaarig; Blätter ei-herzförraig, spitz, grob-sägezähnig ; Kelch-
zähne stumpf, mit einer Stachelspitze.

Auf trocknen Waldlehnen im Vor- und Hochgebirge. Zobten-

herg. Hohe Mense. Glatzer Schneeberg. Riesengebirge im Riesengrunde.

Leiterberg, Altvater und Kessel im Gesenke. Auf dem Chelm und Tul
bei Ustron, an Hügeln am ersten Wehre bei Teschen und im Lipina-
Wäldchen bei Friedek nach Reissek. Juli, Aug. 2|..

Stängel 2— 3' hoch, von abstehenden weissen Haaren rauh. Stark behaart,

aber grün. Kronen schmutzig-blutroth, die Unterlippe dunkler-streiüg- und punktirt-

gefleckt; aussen am Schlünde und der Oberlippe meist seidenhaarig oder zottig,

selten kahl. Die Kelchzähne und Deckblätter drüsig. Die oberen Deckblätter röth-

lich-gefärbt.

St. sylvatica L. Quirle sechsblumig; Stängel rauhhaarig,
oben verästet und mit Drüsen besetzt; Blätter ei-herzförmig, zuge-
spitzt, gesägt, rauhhaarig; Kelchzähne pfriemlich, mit einer Stachel-
spitze; Kronen doppelt so lang als der Kelch.

In feuchten und schattigen Wäldern, sumpfigen Hauen und Ge-
strüpp, Erlenbrüchen in der Ebene und dem Vorgebirge häufig.

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



366 • Labiatae. — Stachys.

Um Br. bei SchvoiUch, Treschen, in der Trehnitzer Hügelreihe. In
Oherschlesien verbreitet bis auf das hohe Gesenke. Juni— Aug. 21.

Wurzel sprossentreibend. Stängel IJ— 2' hoch. Blätter dunkelgrün, breit-

eiförmig, die blüthenständigen deckblattartig, kaum länger als die Quirle. Kronen

echmutzig-purpurroth, Unterlippe mit bkitrothen Punkten. Riecht stark und widrig.

Die Stängel liefern, wie Hanf bearbeitet, ein brauchbares (?) Garn.

St. palustris L. Quirle 6— 12 blumig; Stängel steif- oder
•kurzhaarig; Blätter am Grunde lierzfürmig, lanzettlich, spitz, kerbig-

gesägt, weichhaarig, die oberen halbumfassend: Kelchzähne drei-

eckig, mit einer Stachelspitze: Kronen doppelt so lang als der Kelch.

Auf feuchten Plätzen, an Gräben, Flussrändern, in feuchten
Gebüschen und auf feuchten Aeckern durch das ganze Gebiet häufig.

.Juli— Sept. 2j-..

Wurzel tiefe, am Ende verdickte Sprossen treibend. Stängel 1—2' hoch, steif-

aufrecht, an den Leisten mit abwärts gerichteten, borstlichen Haaren, einfach, oft

röthlich. Blätter länglich oder länglich-lanzettlich, die unteren oft kurz-gestielt. Die

ijuirle dicht, eine endständige Blüthenahre darstellend. Kronen rosenroth, karmin-

roth-gefleckt.

St. arvensis L. Quirle sechsblumig: Stängel aufrecht, steif-

haarig; Blätter eiförmig-rundlich, am Grunde herzförmig, vorn ge-

rundet, kerbzähnig, schwach-behaart ; Kelch so lang als die Krone,
mit lanzettlichen, stachelspitzigen Zähnen.

Auf Brachäckern. Um Br. l)ei Lissa von Schiimmel, um Lieg-

nitz, von Gerhardt gefunden. Um Teschen nach Kotschy. Juli, Aug. (^.

Stängel einfach oder von unten mit aufsteigenden Aesten, J ' hoch. Kronen

Mein, blass-rothlich. Quirle wenige, beblättert. Kelchzähne wimperig-behaart.

St. ann-ua L. Quirle 4'—6 blumig; Stängel oben flaumhaarig

;

Blätter gestielt, kerbig-gesägt, die unteren elliptisch-länglich, die

oberen lanzettlich, ganzrandig; Kelche zottig, mit feinhaariger

iStachelspitze.

Unter der Saat und auf Brachäckern in der Ebene zerstreut.

Um Br. bei Protsch, Weide, Kapsdorf, Bake. Koheriritz. Um Leise-

witz. Pctericitz- bei Strehlen. Um A\ohlau, Militsch, Niniptsch, Oppeln,

Tarnowitz; Katscher, Ottmachau, Teschen nach Kotschy. Aug., Sept. 0.
Stängel I

' hoch, einfach oder von unten an ästig. Deckblätter, linealisch.

Kronen weissgelb, mit rüthlichen Punkten auf der Unterlippe, aussen flaumhaarig,

innen oline Haarring, ziemlich gross und weit hervortretend.

St. recta L. Quirle sechsblumig; Stängel aufsteigend, rauh-

haarig: Blätter gestielt, länglich-lanzettlich, kerbig-gesägt, die oberen
sitzend, zugespitzt, ganzrandig; Kelche rauhhaarig, mit* gelber

iStachelspitze.

An sonnigen Wegrändern und Hügelwänden, in der Hügel-

gegend der Ebene. Um Br. bei Kl.-Totschen. Catifh. Weinlerg bei

Ohlau. Vogelgesang bei ISimptsch. Peteruitz bei Strehlen. Kupferberg
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b. Danckwitz: 3Tarmorh.ruch b. Priehorn. Grossstein, Chorulla b. Oppehi.

Annaberg. Kntscher und Kösling. Troppau und Teschen. Juni. 2j.

.

Stängel 1
' hoch, ziemlich steif. Kronen gelblich, innen mit braunrothen

Strichen. Blüthenstand locker, in entfernten Quirlen.

St. Bei nie a Bcntham. Betonica officinalis i. B. stricta
Aifon. W. et Gr. sil. Blätter eiförmig-länglich, am Grunde herz-

fövmig, nach vorn verschmälert, grob-gekerbt; Quirle gedrängt, eine

längliche am Grunde unterbrochene Aehre bildend; Kelchzähne
dornspitzig.

Auf Wakhviesen, in lichten Gehölzen und Gebüschen, an buschi-

gen Dämmen überall häufig bis an das Hochgeb. Juni— Sept. 2J..

Stängel straff-aufrecht, einfach, bis 2^' hoch, meist mit niedergerichteten Haa-

ren dicht besetzt. Blätter besonders gegen den Rand etwas runzelig; die unteren

lang-gestielt, die obersten sitzend. Kelche aderlos, die Zähne aus breiterem Grunde

in eine röthliche, oben gelbliche Dornspitze ausgehend. Krone aussen weisslich-

flaumig-behaart, inn^^trüb blutroth, mit hervorragender Eöhre. — In der Behaa-

rung ist diese Art v^Pmderlich ; man findet schwach-behaarte oder auch fast ganz

kahle Formen. — Wurzel und Kraut waren ehedem ofücinell. Der Blätter bedient

man sich hier und da zum Theeaufguss.

Marrubium L.^ ^nifotn.

Kelch röhrig, fünf- oder zehnnervig, mit fünf oder zehn gleich-

grossen spitzen "Zähnen. Kronenröhre eingeschlossen, innen mit

einem unterbrochenen Haarring; Staubblätter eingeschlossen. Ober-
lippe zweispaltig. Früchte trocken, stumpf. XIY, 1.

M. vulgare L. Stängel weissfilzig; Blätter rundlich-eiförmig,

aderig-runzlig.

In Dörfern an Zäunen, Mauern und Scliuttplätzen hin und wie-

.der in der Ebene. Um Br. in Kapsdorf bei Hiinern, Paschkerwitz^

Mahleil, Leidhen* Kohericitz. Wohlau. Beuthen a. 0. Bunzlau. In
Dörfern um Oppeln, Gleiwitz auf der rechten Oderseite mehr ver-

breitet. • Um Troppau. Juli— Sept. 2j .

Stängel meist vom Grunde ästig, aber auch einfach, von 1— 1|' Höhe. Die

ganze Pflanze weiss-grau. Kelch mit fünf längeren und fünf kürzeren, oben dorn-

spiizigen, hakig-umgebogenen Zähnen und mit Deckblättern der Quirle von ähn-

licher Gestalt. Kronen klein, weisslich. — Das frische Kraut, als Herb. Mar rubii
albi officinell, hat einen angenehmen, moschusartigen Geruch und stark bitteren

Geschmack, daher ein wirksames balsamisches reizendes Arzneimittel.

Ballota L.^ (J^ottesoergej^.

Kelch trichterförmig, zehnnervig, mit fünf oder zwanzig am
Grunde verbreiterten oder zu einem Hautrande verbundene^ Zähnen.
Kronenröhre eingeschlossen, innen mit einem Haarringe : Oberlippe
aufrecht, ausgerandet, Mittellappen der Unterlippe verkehrt-herzför-

mig. Staubibeutel hervortretend, paarweise genähert. Früchte
stumpf. Xl¥, 1. •
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B. ni^ra L. B. ruderalis Wiinm. Fl. v. S. 1832. Blätter

eiförmig; Kelch mit fünf eiförmig begrannten Zähnen.

In Gebüschen an Hecken, Zäunen, Mauern und Schuttplätzen,

durch das ganze Gebiet häufig. Juli, Aug. 2|..

Dunkelgrün, oft schmiitzig-roth. Stängel mehr oder minder behaart, ästig,

1—2' hoch. Blätter fast länglich-dreieckig, sägezähnig. Kelchzähne und Grannen

in der Länge sehr veränderlich. Krone schmutzig-purpurfarben oder weiss, aussen

flaumhaarig.

Achte Gruppe: Ajugoideae. Krone einlippig; die Oberlippe

fehlt gänzlich oder ist sehr kurz. Früchte netzaderig-runzlig.

Ajuga L., (i^ünfcU

Kelch glockig, mit fünf gleichgrossen Zähnen. Oberlippe der
Krone aus zwei kleinen Läppchen bestehend, Unterlippe dreilappig,

mit genäherten Lappen, Röhre mit einem vollständigen, von dem
Ursprünge der Staubgefässe entfernten Haarrinup. Früchte netz-

aderig-runzelig. XIV, 1.

A. genevensisL. A. alpiriaL. TFi/n?». Fl. v. S. 1832. Ohne
Ausläufer; Blätter länglich, ausgeschweift-stumpf-sägezähnig; die

unteren Deckblätter dreilappig ; die Oberlippe der Krone stumpf-
M^inklig-ausgerandet.

Auf Wiesen, an Waldrändern, buschigen und grasigen Däm-
men, in Obstgärten, in der Ebene und dem Vorgebirge durch das
ganze Gebiet häufig. Mai, Juni. 2]..

Stängel I
' hoch, zottig. Blätter flaumhaarig, länglich, eingeschnitten-gezähnt,

die stängelständigen und die grundständigen gleich gross. Quirle in länglicher,

dichter, unten lockerer Aehre. Kronen azurblau, selten rosenroth oder weiss.

A. reptans L., planer ^utkuk. Mit Ausläufern; Blätter eiför-

mig, schw^eifig oder schwach-kerbig, die der Ausläufer spateiförmig;

Oberlippe der Krone spitzwinklig-ausgerandet.

In Hainen und Wäldern, auf Waldwiesen, in der Ebene und
dem Vorgebirge gemein. Mai, Juni. 2|..

Stängel i ' hoch, fast kahl. Blätter fast kahl,länglich-verkehrt-eifürmig, scliwach-

kerbig-gezähnt, die grundständigen rosettenformig ausgebreitet und grösser. Kronen

kleiner, sattblau, auch fleischfarben oder weisslich. — Das Kraut war als Herba
Bugulae s. Consolidae maj. ehedem officinell, ist jedoch unbedeutend.

A. Chamaepitys Schreher. Teucrium L. Chamaepitys
vulgaris Link. Blätter dreispaltig, die blüthenständigen gleich-

förmig, vielmal länger als die Blumen.
Auf ^trocknen uud steinigen Brachäckern. Um Oppeln bei Tar-

nau, KL-Schimnitz und Sacrau, KL- und Gr.-Stein von Orabowski und
Fincke im Jahre 1826 gefunden. Mai, Juni. 0.

Stängel 2—4' hoch, selten einfach, meist von unten in Aeste gelöst, rauhhaarig

und ganz beblättert. Blätter haarig, dreitheilig, mit linealischen Bipfein. Blumen

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum
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einzeln, achsel-gegenständig, kurz-gestielt. Kronen gelb. Das Kraut riecht rosmarin-

artig und schmeckt balsamisch-bitter; es war ehedem officinell.

Teucriiim L., (J^amantier.

Kelch röhrig oder glockig, mit fünf gleichen Zähnen oder
einem grösseren Zahne. Die Kronenröhre kurz und ohne einen
Haarring. Die Oberlippe tief zweitheilig, ihre Zipfel liegen auf
dem Grunde der unteren Lippe, so dass diese fünftheihg erscheint;

die Staubblätter ragen über che Spalte der Oberhppe heraus. Früchte
runzelig. XIV, 1.

T. S cor dium L., 1*1X0) enknoblaud). Blätter länglich-lanzettlich,

grob-gesägt; Blumen zu vier im Qiiirl.

In Gräben, an Teich- und Flussrändern, auf Sumpfwiesen, in

der Ebene zerstreut. Um Br. bei Rothkretscham, Bischwitz a. PF.,

Oltaschin, Lamhsfeld, Tschechnitz-, Lissa, Hilnern. Wohlau. Pasche bei
Beuthen. Oppelh. Cosel. Gleiicitz, Juli, Aug. 2].

.

Stängel aufrecht, am Grunde mit kurzen blättertragenden Ausläufern, {^— I ' h.,

tottig. Kelche gestielt, glockig, mit fünf fast gleichgrossen Zähnen, haarig, röthlich-

angelaufen. Kronen blass-purpurroth, aussen flaumhaarig, am Grunde der Unter-

lippe innen mit zwei Haarleisten. — Das frische Kraut hat einen starken Knob-

lauchgeruch und schmeckt stark-bitter, als Herb. Scordii officinell.

T. Botrys L. Blätter fast doppelt-fiederspaltig; Blumen zu
2—6 im Quirl.

Auf Aeckern und Brachen. Um Grosstein bei Oppeln schon
von Kroclcer, dann bei Proskau, Kl.-Schimnitz, Muchenitz-, Tarnau,
Chorulla, am Kalkbruche an der Wyssoka Hora von Grabov:ski ge-
funden. Am Kitzelberge und Mi'ihlberge bei Kaufung und bei Seiten-

dorfiidiCh. Nees v. E. Zwischen Striegau und Bolkenhayn nach Chaussy.
Fischerberg bei Polsnitz nach Unverricht. Juli, Aug. (£,.

Stängel J' hoch, vom Grunde vielästig, zottig und von Drüsenhaaren etwas

klebrig. Kelche glockig, drüsenhaarig, mit fünf lanzettlichen, feinspitzigen Zähnen.

Kronen blass-purpurfarben, mit gelblichem, schwarzpunktirtem Schlünde, aussen

behaart.

51. Familie: Yerbenaceen, Verbenaceae Juss.

Blumen zwitterig, meist unregelmässig, von einem Deek-
blatte gestützt. Kelch fi*ei, röhrig, mit gezähntem oder ge-

theiltem Saume. Krone unterständig, röhrig, mit 4—5 spal-

tigem, meist unregelmässigem, zweilippigem Saume. Staub*

blätter der Kronenröhre eingefügt, meist nur vier, davon
zwei kürzer sind, bisweilen die beiden oberen unausgebildet.

Staubbeutel zweifächerig, öffnen sich der Länge nach. Der
Wimmer, Flora von Schlesien. 24
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Fruchtknoten besteht aus 2—4 Fruchtblättern, deren einge-

schlagene Ränder die Scheidewände zu 2—4 Fächern bil-

den, mit 1 oder 2 Samenknospen. Narbe ungetheilt. Frucht

eine Beere oder Steinbeere, welche 1—4 einsamige Kerne
enthält, welche durch Zerreissung des Fruchtüberzuges frei

werden. Samen in aufrechter Lage, fast ohne Eiweiss, mit

geradem Keimling.

Verbena L.y (JEtfenkrout»

Kelch fünfspaltig. Krone tellerförmig, mit fünfspaltigem, fast

zweilippigem Saum. Frucht in vier trockne Steinbeeren zerfallend. II, 1.

V. officinalis Z. Blüthen in schlanken Aehren 5 Blätter dreir

spaltig-geschlitzt.

An Mauern und Zäunen in Dörfern und Vorstädten, Wegrän-
dern, in der Ebene ziemlich verbreitet, doch nicht überall. Um Br.

in den meisten umliegenden Dörfern. Um Wohlau, Beuthen a. 0.,

Bunzlau, Ohlau. Oppeln. Juni— Sept. ©.

Stängel steif, 1—2' hoch, mit steif-abstehenden, gegenständigen Aesten. Blätter

länglich, gezähnt, schärflich. Kronen klein, lilablau. Ist fast geruchlos, von bitterem,

zusammenziehendem Geschmack und stand sonst als ejn Universal- und Wunder-

mittel in grossem Ansehen.

An merk. Aus der hierher gehörigen Familie der Globularieae wurde

Globularia vulgaris L. von v. Milckusch als im Troppaiier Kreise vor-

kommend angegeben.

52. Familie: Scharfblätterige, Asperifoliae Linn.

Blumen zwitterig, meist regelmässig, selten einzeln wech-
selständig, meist in einfachen oder gabeltheiligen, einseit-

wendigen, vor dem Blühen schneckenförmig - umgerollten

Aehren oder Trauben. Kelch frei, meist fünfspaltig, dauernd,

an der Frucht vergrössert. Krone abfällig, meist trichter-

förmig, mit fünftheiligem, etwas unregelmässigem Saunie und
dachziegelförmiger Knospenlage; der Schlund häufig mit

Haarbüscheln besetzt oder durch Klappen verschlossen. Fünf
Staubblätter, der Kronenröhre eingefügt und mit den Saum-
zipfeln wechselnd ; die Staubbeutel zweifächerig. Der Frucht-

knoten besteht aus vier nur am Grunde mittelst einer flachen

oder verlängerten und den Griffel tragenden Fruchtscheibe

zusammenhängenden Fruchtblättern, mit je einer oben oder
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in der Mitte befestigten Samenknospe. Der Griffel ist ein-

fach, entspringt aus der Scheibe oder Mittelsäule und trägt

eine meist kopfförmige Narbe. Die Frucht ist eine aus zwei
oder vier Kernen bestehende Steinbeere oder besteht aus
vier gesonderten, seltner paarweise verbundenen, einsami-

gen, vom Kelche umgebenen Nüsschen. Die umgekehrten
Samen sind fast ohne Eiweiss, mit geradem Keimling.

Kräuter oder Stauden, mit wässerigem Saft, wechselständigen,
grösstentheils rauhhaarigen, ungetheilten und ganzrandigen Blättern
ohne Nebenblätter. Bei mehreren ändern die Blumen während des
Blühens ihre Farbe. Sie sind dergestalt polygamisch, dass entweder
bei grösseren Kronen die Staubblätter vorherrschend ausgebildet
sind, mit kürzerem in der Röhre eingeschlossenem Griffel, oder bei
kleineren Kronen die Staubblätter kleiner sind, die Griffel dagegen
herausragen; doch scheinen beide vollkommene Samen zubringen.
— Die meisten Arten im wärmeren Theile der gemässigten Zone;
bei uns leben nur wenige Arten in höheren Gegenden und keine
ist diesen eigenthümlich; manche sehr zahlreich und weit verbreitet.

Sie enthalten, zumal in den Blättern, viel Schleim und etwas ad-
stringirenden Stoff, einige in der Wurzel Farbestoff. Sämmtlich bei
Linne in V, 1.

Erste Gruppe: Anchuseae. Die Nüsschen auf dem Frucht-

boden befestigt.

Cerinthe L.y 1l<arf)sblume.

Der Kelch besteht aus fünf etwas ungleichen Blättchen. Krone
fast walzig, mit aufgeblasenem Schlünde, ohne Schuppen. Staub-
beutel pfeilförmig, am "Grunde verbunden. Zwei zweifächerige freie

Nüsse auf halbkreisförmiger Scheibe.

Kraut fast kahl.

C. minor jL. Kronen bis \ fünfspaltig, mit aufrecht-gegen-
einandergeneigten Zähnen; Staubträger viermal kürzer als der
Staubbeutel.

Auf Grasplätzen, an Hecken, Dämmen, Weg- und Ackerrändern,
hier und da in der Ebene. Um Br. bei Pilsnitz und Masselwitz, Zwei-
hrodt, Kohencitz. An der Strasse nach Strehlen und Schweidnitz. Um
Oppeln. Selten um Troppau, häufig um Teschen. Mai, Juni. 0.

Grundblätter länglich-verkehrt-eiförmig. Stängelblätter breit-zungenformig, obr-

förmig-umfassend, bläulich-grün, etwas fettig. Stängel aufrecht, 1 ' hoch, oben ga-

belig-getheilt, mit beblätterten Aehren. Kronen goldgelb. Nüsschen chocoladen-

braun, schwarz-marmorirt. Auf der Unterfläche der Blätter bilden sich drüsenartige

Bläschen, welche sich später zu platten, weisslichen Wärzchen gestalten.

24''
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E Chili m L.y "Hotterkopf.

Kelch fiinftheilig, Krone fast glockig, mit schiefem, fast zwei-

lippigem Saum, ohne Schuppen am Schlünde. Staubblätter auf-

steigend. Narbe zweitheilig. Vier freie kreiselfürmige Nüsse auf

ebener dreieckiger Scheibe.

E. vulgare L., /rouenkncß. Blätter lineal-lanzettlich; Kronen-
röhre kürzer als der Kelch

5
Staubblätter niedergebogen, am Saum

anliegend.

Auf sonnigen trocknen Stellen an Wiesen und Dämmen, auf
Sandplätzen und sandigen Brachen, durch das ganze Gebiet auch
im Vorgebirge gemein, bisweilen heerdenweise. Juni— Sept. ©.

Stängel 1—3' hoch und die Blätter von steifen Zvviebelborsten schärflich, grau-

schimmernd. Wurzel spindelig, sehr lang. Kronen blau, rosafarben oder weiss. Die

Blüthen in wechselständigen, mit einem Deckblatt gestützten, stark-gerollten Aehren,

welche längs des ganzen Stängels ährenförmig stehen.

Pulmonaria L.y ^uitöcnkraut.

Kelch fünfspaltig, prismatisch -fünfeckig, bei der Fruchtreife

glockig. Krone trichterförmig, mit fünf Haarbüscheln am offenen

Schlünde und tief-fünftheiligem Saume. Narbe kugelig, ausgerandet.

Vier freie, glatte, kreiseiförmige Nüsse auf ebener Scheibe.

Blumen polygamisch. Blätter oft gefleckt.

P. officinalis L. Grundblätter gestielt, herzförmig; untere

Stängelblätter länglich, die oberen ein wenig herabläufend; Stängel

mit Borsten und Drüsenborsten besetzt.

In Vorgehölzen und lichten- Laubwäldern, besonders in der hö-

heren Gegend der Ebene und des ganzen Vorgebirges, im ganzen
Gebiet verbreitet und zahlreich. Um Br. bei Bischqfswalde, Lissa,

6rOj bei Kapsdorf \m.di durch die Trehnitzer Hügelreihe. März, Mai. 2}..

Wurzelstock dick, vielköpfig, mit einem Blüthenstängel und seitlichen Grund-

blattbüscheln. Blätter rauhhaarig, bisweilen mit blassen Flecken. Kelch glockig.

Kronen am Schlünde bauchig, anfänglich roth, dann purpur-violett. Höhe \— 1
'.

^— Von dieser Art ist die P. saccharata der Floren nicht verschieden.

P. angustifolia i. P. azurea Besser! Prim. Fl, galic. Grund-
blätter elliptisch-lanzettlich in den Stiel verschmälert; Stängelblätter

untere am Grunde verschmälert, obere etwas herablaufend, lanzett-

lich oder linealisch.

Auf Waldwiesen und in lichten Vorhölzern in der Ebene und
dem Vorgebirge hier und da. Um Br. bei Lissa, Arnoldsmühl und
Sandberg. Striegau. Kl.-Beckern bei Liegnitz. Kniegnitz bei Nimptsch.

Gr.-Herlitz. Gesenke. Malapane und Königshuld. Um Charlottenbrunn

und Kupferberg nach Schneider. Horka bei Herlitz und bei Jägern-

dorf. März, Mai, etwas später als die vorige. 2|..
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Blätter mit seidenartigen, Stängel mit abstehenden Haarborsten, | — 1' hoch.

Kronen blauröthlich, nachher sattazurblau. Kelch bald seichter, bald tiefer getheilt.

Von der vorigen ist diese Art nur durch schmälere, nie herzförmige Blätter mit

steiferer Haarbekleidung und azurblaue Krone verschieden. Mit den Verfassern der

FI. V. Preussen erklären wir nochmals keine andere Linne'sche P. angusti-

folia zu kennen, als diese. Weil Besser die folgende Bastardform für die Ztftn(f'sche

P. angustifoliU ansah, so niusste er seiner Form einen neuen Namen geben und

nannte sie P. azurea. Dadurch haben sich A'och und lieichenbuch und deren

Nachbeter täuschen lassen. Wir in Schlesien haben nie eine andere P. angusti-

folia gekannt, als die ^es.^e/'sche P. azurea, auch hat Koch nie eine andere aus

Schlesien erhalten (vgl. D. Flora II. p. 76).

P. officinalis - angiistifolia. Die Grundblätter länglicli-

elliptisch, in einen geflügelten Blattstiel herablaufend, die unteren

stängelständigen lineal-lanzettlich, oder länglicli-lanzettlich, mit an-

gedrückten Haaren besetzt; Kronen röthlich-azurblau.

Hierher: P. mollis Woljf, P. angustifolia Koch u. Eekhenh.

.

Bisher nur hinter Arnoldsmühl bei Br. und bei Kl.-Beckern bei

Liegnitz- von Gerhardt in Birkengebüschen zwischen den Stamm-
arten gefunden.

Dieser Bastard steht in allen Merkmalen zwischen den beiden Stammarten in

der Mitte, aus denen er entstanden ist. Diese Form, welche, wie alTe Bastarde, nur

an einzelnen Punkten Deutschlands beobachtet war, galt für P. angustifolia L.,

welches daher eine gesuchte und Wenigen bekannte Pflanze war.

Lithospermum L.^ <S*tk'tn|'omc.

Kelch fünftheilig, Krone trichterförmig, mit fünf kurzen Schup-

pen am offenen Schkmde. ISfarbe 2—4 spaltig. Vier freie beinharte

Nüsse auf ebener Scheibe.

L. officlnale L. Stängel vielästig; Blätter lanzettlich, scharf;

^Nüsse glatt.

In Gebüschen an buschigen Hügellehnen. Um Br. bei Wirr-

icitz von mir und bei Treschen von Schammel gefunden. l»Iach Reissek

im mittleren Theile des Teschenschen Kreises bei Boguschoicitz, auch
im Sande der Oelse bei Teschen selbst. Wird bei Schneider auch aus

der Gegend von Charlottenlrunn und Sakbrunn angegeben. Mai, Juni.

Stängel 1 — 2' hoch, dicht beblättert. Blätter breit-lanzettlich, mit wenigen

starken Hauptadern, unterseits haarig, oberseits mit kleineren kurzen und grösseren

längeren Zwiebelboi-sten. Kronen weiss, mit hökerig-eingedrücktem Schlünde. Nüsse

glänzend-Aveiss, knochenhart, als Sem. Milii Solis officinell, mit öligem Kern.

L. arvense L.^ llaucrnrd)ininkc. Rhytispermum Link. Stängel
oben ästig; Blätter lineal-lanzettlich; Misse runzlig.

Auf Aeckern, Brachen und Sandplätzen, durch das ganze Ge-
biet, auch im Vorgebirge gemein. April, Mai. G-
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Wurzel spindelig, mit rother abfärbender Rinde. Stängel |^— 1' hoch, einfach

oder vom Grunde mit einem oder mehreren aufsteigenden Nebenstängeln. Blätter von
anliegenden Borstenhaaren seidenartig-grau. Kronen gelblich-weiss, selten bläulich,

mit gefaltetem Schlünde.

Nonnea Medikus^ lilonmc.

Der Kelch fünfspaltig, bei der Fruchtreife aufgeblasen, glockig.
Kronenröhre gerade. Schlund offen, bärtig. Vier freie, unten aus-
gehöhlte, mit einem verdickten Rande umgebene runzelige Nüsse.

K pull a Z>e C«nc?. LycopsisL, Matt. Kroch. T^^. et Gr. sil.

Stängel einfach; Blätter lanzettlich, mit angedrückten Haaren;
Kronensaum so lang als die Röhre,

An Wegen. Um Myslowitz, Tarnowitz, Pless und Troppau. Ochab
bei Teschen nach Kotscky. Nach Matt, um Hirschhery. Mai, Juni. 0.

Stängel I — 1
' hoch, aufrecht. Blätter ganzrandig, lanzettlich-zungenförmig, am

Grunde breit, halburafassend, mit schweifig -gezähneltem Rande, beiderseits mit

kleineren und grösseren Zwiebelborsten besetzt. Stängel nur im Bliithenstand ver-

ästelt. Deckblätter länger als die Blumen. Früchte nussbraun, stark-runzelig, am
unteren Rande wulstig und gekerbt. Kronen braun-purpurroth, klein.

Anchusa L.^ #d)ffn3unflf.

Kelch fiinfspaltig, Kronenröhre gerade oder gekrümmt, mit
flach gewölbten Schuppen, welche den Schlund schliessen, und
napfförmigem Saum. Narbe ungetheilt. Vier freie, unten ausge-
hölilte, mit einem verdickten Rande umgebene runzelige Nüsse.

A. officinalis L. Matt. u. Krock. sil., nebst A. angustifolia
und A. tinctoria derselben. Mit gerader Kronenröhre.

Auf trocknen, sandigen und steinigen Plätzen, an Wegrändern
und Dämmen, hohen Brachen, Sandhügeln, Mauern durch das ganze
Gebiet auch im Vorgebirge häufig. Juni— Aug. 0.

Stängel aufrecht oder schief-aufsteigend, ästig, 1—2' hoch. Blätter lineal- oder

länglich-lanzettlich, eben oder am Rande wellig, dichter oder sparsamer mit wei-

cheren oder stärkeren Zwiebel borsten besetzt, daher bald mehr grünlich, bald mehr
weissgrau schimmernd. Oft sind nämlich die Haare selbst an den Blättern zum
Theil, an den Kelchen gänzlich, nicht entwickelt und nur deren zwieblige Basen

als weissliche Warzen vorhanden. Bisweilen werden auch diese seltner, oder die

Kelche sind nur mit einfachen Borsthaaren besetzt. Kronen zuerst roth, dann sammt-

blau oder violett, selten stets roth oder weiss. Kelch bald fünfspaltig, bald fünf-

theilig, mit Borsten oder kahl. Schmeckt fade-schleimig, die Blüthen etwas bitter.

Rad. et Flores Buglossi waren ot'ficinell.

A. arvensis M. Bieherstein. LycopsisL., |!icbiiu0el. Kronen-
röhre in der Mitte gekrümmt.

Auf Aeckern unter der Saat und auf Brachen, durch das ganze
Gebiet auch im Vorgebirge häufig. Juni— Aug. ©•
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Stängel aufrecht, meist einfach, I ' hoch, mit weissen steifen Borsten besetzt.

Blätter lineal-lanzettlich, schweifig-gezähnt, halbumfassend, mit weissen, am Grunde

awiebeligen, geraden und steifen Borsten von zweierlei Grösse besetzt Krone him-

melblau, innen roth, mit ungleichen Saumzipfeln.

Myosotis L.y Vixp^mimmd^i»

Kelch fünftheilig. Krone trichter- oder tellerförmig, mit flach-

gewölbten Schuppen, welche den Schlund verschHessen. Staub-

beutel schildförmig. Narbe kopfförmig. Vier freie Nüsse, welche
am Grunde mit einem Plättchen der Scheibe aufsitzen.

Blumen ohne Deckblätter, wahrscheinlich polygamisch. Linne begriff die mei-

sten unserer Arten unter seiner M. scorpioides.

M. palustris WitJiering. Kelch fünfspaltig, mit anUegenden
Haaren, bei der Fruchtreife offen; Griffel so lang als der Kelch;
die unteren Stängelblätter länglich-lanzettlich, etwas spitz; Stängel

eckig; Wm-zelstock schief, kriechend.

An feuchten und nassen Plätzen, in Gräben, an Sumpf-, Lachen-,

Teich- und Flussrändern, auf sumpfigen Wiesen und Waldplätzen,
durch das ganze Gebiet bis auf das Hochgebirge gemein. Mai bis

Juli. 2;.

Stängel i — 2' hoch, mit anliegenden oder abstehenden borstlichen Haaren,

weitästig und schlaff. Die Kronen sind von verschiedener Grösse, bald schwach-

wohlriechend, bald geruchlos, erst rosafleischfarben, dann himmelblau, seltner stets

rosafarben oder weiss. Die Früchte oval, nach vorn enger, schwach-zusammenge-

drückt, kielig-gerandet, pechschwarz, stark-glänzend. In der Behaarung der Stängel

und Blätter ist diese Pflanze etwas veränderlich, diese Veränderungen begründen

aber höchstens Spielarten-, keine Arten-Unterschiede. Soll als Futter den Schafen

nachtheilig sein.

M. caespitosa Schultz Starg. Kelch fünftheilig, mit ange-
drückten Haaren, bei der Fruchtreife offen; Griffel ganz kurz;
Grundblätter zungenförmig, untere Stängelblätter lineahsch-länglich,

stumpflich; Stängel stielrund undeutlich gerandet; Wurzel abstei-

gend stark-faserig.

.In Gräben und an Lachenrändern. Um Br. bei Karlowitz, am
Fuchsherge bei Schwoitsch, bei Goldschmiede, Laskowitz u. m. Um
Ohlau von Beilschmied mitgetheilt. Bei Gr.-Glogau nach Mielke.

Strehlen. Ausserdem werden bei Schneider Warfhe, Uttig und Kroisch-

Witz bei Bunzlau, Wohlau und Hirschberg angeführt. Im Ganzen
seltner als die vorige, ^Juli— Sept. 0.

Der vorigen sehr ähnlich, scheint aber eine wirklich verschiedene Art zu sein.

Kelch tiefer getheilt, mehr glockig. Kronen stets klein. Trauben sehr lang und

schlaff. Der Stängel im Ganzen mehr aufrecht und steif. Die Früchte eiförmig-

rundlich, schwach-zusammengedrückt, kielig-gerandet, der Kiel vorn flügelig-verbrei-

tert, glänzend, dunkel-blutroth-schwärzlich.
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M. sylvatica Hoffmann. Kelche tief fünftheilig, mit abste-

henden Haaren, wovon die untersten hakenförmig sind-, Kelchzipfel

bei der Fruchtreife gegeneinander-geneigt; Fruchtstiele so lang oder
länger als der Kelch; Kronensaum flach,

/?. alpestris. Niedriger, mit kürzeren Trauben, weissgrauen
Kelchen, deren Haare schwach abstehen imd nur gekrümmt sind.

M. u. Kock D. Fl. M. alpestris Schmidt. W. et Gr. sil.

In Gehölzen und Wäldern auf trocknem und feuchtem Grund
in der höheren Ebene und durch das ganze Vorgebirge, im ganzen.

Gebiet, meist gesellschaftlich. Um Br. im Goi bei Kapsdorf, Lissa^

Trehnitzer Hügel etc. ß. im Hochgebirge: in der kleinen Schneegrube.

Mai— Juli. (^.

Stängel J — IJ' hoch, oft mehrere rasenförmig aufsteigend. Kraut von Haaren

grauschimmernd. Kronen azurblau, bald mit, bald ohne Geruch. Früchte oliven-

braun-schwarz, eiförmig, vorn fast zugespitzt, schv\rach- erhaben -dreikantig, mit

scharfem Kiel, von der Grösse der der M. palustris. Diese Art steigt an man-

chen Stellen bis in die Hochgebirge, wo sie niedriger, gedrungener, dichthaariger

und mit grösseren Kelchen erscheint. Ich sah in der Schneegruhe selbst den Ueber-

gang in die gewöhnliche Form und halte Koch's Vermuthung in M. u. Koch D. Fl,

p. 46, dass die M. alpestris eine alpinische Form der M. sylvatica sei, für voll-

ständig begründet. Wird jetzt häufig in Gärten und Näpfen gezogen.

M. intermedia Linh. Kelche tief fünftheilig, bei der Frucht-

reife geschlossen, mit abstehenden Haaren, die untersten söhlig und
hakenförmig; Fruchtstiele abstehend, doppelt so lang als der Kelch;
Kronensaum hohl.

Auf Acker- und Gartenland, in Hecken an Dämmen und in

Büschen auf steinigen Plätzen, durch das ganze Gebiet auch im
Vorgebirge häufig. Juni, August. 0.

Stärker und höher als die folgenden Arten, zu denen sie durch kleinere Krö-

nen den Uebergang bildet, während sie im Kraute, in der Grösse und Tracht der

vorigen vollkommen gleicht, nur dass sie mit Zwiebelborsten bekleidet ist, da jene

einfache Haare trägt. Früchte eiförmig, aussen schwach- erhaben- dreikantig, mit

scharfem Kiel und schwach nach innen gebogener Spitze, stark-glänzend, dunkel-

blutroth-schwarz, wenig kleiner als die der M. palustris. Stängel meist rasenför-

mig, 1—U ' hoch. Blätter länglich-Ianzcttlich, von dichten Haaren grau. Kronen blau.

M. hispida Schlechtendcd. Kelch tief-fünfspaltig, bei der Frucht-

reife offen, mit abstehenden Haaren, die untersten söhlig und haken-
förmig; Fruchtstiele söhlig-abstehend, so lang als der Kelch.

An Dämmen und Zäunen, in Grasgärten und Gebüschen, hier

und da in der Ebene imd dem Vorgebirge. Um Br. bei Rosenthal

am Oderdamme, Kl.-Tschansch, Wildschütz, Xissa, Tatschen, Kottuitxi

vor Ohlau u. m. Mai, Juni. ©.
Stängel J

— 1 ' hoch. Blätter grau, mit lauter geraden, am Grunde nur schwach-

verdickten Haaren, der Stängel aber mit Zwiebelhaaren bekleidet-, die Kelche zur

Fruchtzeit fast grün, mit zerstreuten grauen Haaren und am Grunde mit einen*
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Kranze abstehender Hakenborsten besetzt. Kronen sehr klein, blau» Früchte zu-

sammengedrückt, mit stark-erhabenen Flächen, nur gegen die Spitze dreikantig,,

scharf gekielt, oval, spitzlich, dunkel-olivenbraun, glänzend, kleiner als die der M.

palustris.

M. V e r s i c o 1 r Persoon. Kelche tief-fünfspaltig, bei der Frucht-

reife geschlossen, haarig, die untersten Haare söhlig und hakenför-

mig; Fruchtstiel kürzer als der Kelch; Trauben gestielt.

An Ackerrändern, auf kiesigen Triften und Flussufern, in Ge-
büschen, auf Brachen, in der Ebene und dem Vorgebirge nicht

selten. Um Br. bei Carlowitz-, Lilienthal, Gr.-Tschansch, Wildschütz^

Lissa etc. Mai, Juni. 0.
Höhe {'. Ausser der grauen Behaarung haben die Blätter längs des Randes

noch einzelne längere Wimperhaare. Kronen erst gelb, dann blassroth, zuletzt him-

melblau. Früchte oval, zusammengedrückt-schwach-erhaben, undeutlich-dreikantig,

scharf-gekielt, am Grunde etwas einwärts gebogen, oval, oliven-nussbraun, schwach-

glänzend.

M. stricta Link. Kelche tief-fünfspaltig, bei der Fruchtreife

geschlossen, haarig, die untersten Haare söhlig und hakenförmig;
Fruchtstiele kürzer als der Kelch; Trauben am Grunde beblättert.

Auf Aeckern, Triften, Brachen, Sandplätzen; durch das ganze
Gebiet gemein. Diese Art ist die häufigste, oft heerdeaweise über
grosse Brachfelder verbreitet. April— Juni. 0.

Stängel meist in dichten E.asen, J— |' hoch. Grau von dichten Haaren.« Blätter

auf der Unterseite mit gekrümmten Haaren. Kronen sehr klein, blassblau. Früchte

oval, zusammengedrückt - schwach - erhaben, dreikantig, scharf-gekielt, oval, oliven-

braun, glänzend.

M. sparsiflora Mikan. Stängel weitästig; Kelch tief-fünf-

spaltig, haarig, die untersten Haare söhlig und hakenförmig; Trau-
ben armblüthig ; die unteren Fruchtstiele viel länger als der Kelch,
abwärts gebogen.

Auf Grasplätzen an Grabenrändern und in feuchten Gebüschen
an Dämmen und Hecken; in der Ebene zerstreut. Um Br. bei Rosen-
thal am Oderdamme, an Grabenrändern vor Gräbschen, Wildschütz,

Lma im Park, Schön-Ellgut, Masselwitz, Hei/dewilxenu.nd Kl.-Totschen.

Ohlau. Wohlau. Mai, Juni. 0.
Grün. Stängelblätter länglich-lanzettlich, spitz. Weitschweifig-ästig und schlaff^

sehr schnell welkend. Kronen blassblau. Früchte breit-eiförmig, stark-zusammen-

gedrückt, nicht dreikantig, mit breitrandigem Kiel, olivenbraun, glänzend, grösser

als die aller vorhergehenden. — Gleicht in der Tracht dem Omphalodes
scorpioides.

Symphytum L.^ Wa\imüx^.

Kelch fünftheilig. Krone walzen-glockenförmig, mit fünfzäh-

nigem Saum, der etwas weiter als die Röhre ist, mit pfriemlichen,

kegelförmig gegeneinander geneigten, den Schlund verschliessendeu
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Schuppen. Narbe stumpf. Vier freie, unten durchbohrte, mit einem
vnilstigen Rande umgebene, eiförmige, runzelige Nüsse.

S. officinale L., fUcintofU. Wurzel spindelig, ästig; Stängel
ästig; Blätter herablaufend, die unteren eilanzettlich in den Blatt-

stiel verschmälert, die oberen lanzettlich.

Auf feuchtem und bewässertem Boden in Gesträuch und Wald,
auf nassen Wiesen, an Graben-, Teich- und Flussrändern, durch das
ganze Gebiet auch im Vorgebirge gemein. Mai, Juni. 2|..

Wurzelstock braun, dick. Alle Theile des Krautes sind mit kürzeren, etwas

krummen Haaren und mit zerstreutstehenden grösseren durchscheinenden weissen,

aus zwiebeligem Grunde entspringenden steifen Borsten besetzt, daher rauh. Stängel

2—3' hoch. Blätter am Rande geschweift oder wellig. Der Kelch reicht bis an die

Spitze der Krone. Kronen purpurroth oder rothblau. Eine Varietät mit weissen

Kronen, wozu S. tuberosum Krock. sil. gehört, ist manchen Stellen eigenthüm-

lich, z. B. um Bischwitz a. W. und Weide bei Br. Die Wurzel enthält viel zähen

Schleim und war als R. Consolidae majoris offlcinell.

S. tuberosum L. Wurzelstock schief, ästig, mit knolligen

Anschwellungen; Stängel einfach oder oben zweispaltig; Blätter

halb-herablaufend, die unteren eiförmig in den Blattstiel verschmä-
lert, die oberen elliptisch.

In feuchten Wäldern. Bei Ohlau von Beilschmied, Neisse von
Lohmeier, und um Gröhnig bei Leohschütz von Schramm gefunden.
Nach Heuser um Kottwitz bei Auras und um Ratibor. Um Charlot-

ienhrunn. Um Troppau und Teschen häufig. April, Mai. 2|..

Stängel 1
' hoch, Bekleidung des Krautes wie bei der vorigen. Die oberen

Blätter wenig kleiner als die unteren. Die Kelchzähne sind ungleich und reichen

"bald nur bis über den Grund, bald bis zur Mitte der Kronenröhre oder etwas höher.

Krone weissgelb. — Von dieser Art soll sich S. bulbosum Schimper durch kür-

zere Staubbeutel und hervortretende Schuppen unterscheiden.

Borrago L., ^tfretfd).

Kelch fünftheilig. Krone radförmig, mit stumpfen, aufrechten

Schuppen am Schlünde. Staubträger zweiarmig, der innere kürzere

trägt den Staubbeutel. Staubbeutel kegelförmig gegen einander

geneigt. Vier freie, unten ausgehöhlte, mit einem verdickten Rande
umgebene Nüsse.

B. officinalis L. Blätter elliptisch, stumpf.

Einheimisch im Orient, bei uns nicht selten gebaut und in

Gärten gehalten, und daher hier und da scheinbar verwildert.

Juni, Juli. 0.
Stängel aufrecht, ästig. Blätter wie der Stängel mit steifen Borsten besetzt,

etwas saftig. Krone himmelblau. Staubbeutel schwärzlich. Die Blätter haben einen

erfrischenden Geruch und salzigen Geschmack, fast nach frischen Gurken, und ent-

halten verschiedene Salze: sie waren ehedem offlcinell.
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Zweite Grappe : Cynoglosseae. Die Küsse sind am Grunde

des Griffels befestigt.

Omphalodes Tournefort, (Ä^ebenkem^in.

Krone tellerförmig, mit Schuppen, welche den Schlund ver-
schliessen. Vier oben eingedrückte, mit einem verengerten häutigen
Ringe versehene, an der stielrunden Mittelsäule angeheftete Nüsse.

0. scorpioides Lehmann. Cynoglossum L. Stängel nie-

derliegend; Grundblätter spateiförmig, obere lanzettlich; Blumen-
stiele achselständig, einblumig.

In sonnigen Gehölzen in der höheren Ebene und dem Vorge-
birge. Am Weinberge bei Skarsine und am langen Berge bei DonnC'
rau von SchummeL KL-Oels bei Ohlau von Bartsch, bei Liegnitz von
Gerhardt, und am Jauernxker Kreuzherge bei JVieskg von Burkhardf
und Schuchardt gefunden. Um Möhnersdorf bei Freiburg nach Apo-
theker Bartsch. April, Mai. 0.

Stängel oben gabelig, zuletzt vielästig, schwach, bis 1
' lang. Blätter von zer-

streuten, kurzen Haaren schärflich. Kronen blass-himmelblau. Fruchtstiele nieder-

gebogen.

Cynoglossum jD., ^nnbs^nn^i.

Krone trichterförmig, mit aufrechten, den Schlund zum Theil
verschliessenden Schuppen. Narbe fast kopfförmig. Vier oBerseits

abgeplattete, stachelige Nüsse an einer vierkantig zugespitzten Mit-

telsäule.

C. officinale L. Blätter dünn-graufilzig, untere elliptisch in
einen Stiel verschmälert, obere lanzettlich-halbumfassend; Nüsse
gerandet.

An Wegen und Landstrassen, trockenen Dämmen, an Dorfzäu-
nen und in Waldgegenden in der Ebene. Um Br. in der Oder-
Vorstadt bei Polnisch-Neudorf und weiter an der Sti'asse nach
Hundsfeld. In Dörfern an der Strasse nach Schweidnitz und in OS.
um Öppeln. Um Ohlau, Wohlau, Trehnitz-, Sulau, Bunzlau und
Kimptsch. In Waldgegenden bei Trachenherg. Troppau u. Teschen.

Mai, Juli. 0.
Stängel aufrecht, 2' hoch. Krone schmutzig-blutroth. Nüsse mit pfeilförmigen,

weichen Stacheln. Schummel fand auch um Br. die Varietät mit weissen Kronen
und röthlichen Schuppen. Die Pflanze riecht frisch unangenehm, nach Mäusen. Die

Wurzel ist schleimig und war früher, wie auch das zu erweichenden Umschlägen
dienliche Kraut officinell.

Asperugo L.^ <S*d)arfkraut.

Kelch fünfspaltig, bei der Fruchtreife vergrössert, zusammenge-
drückt, mit ebenen buchtigenLappen. Krone trichterförmig, mit stum-
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pfen, den Schlund verschliessenden Schuppen. Nüsse zusammenge-
drückt, warzig, an der vierkantigen Mittelsäule hängend.

A. procumbens L., ^d)langcnäugcl.

An Aeckern und Kräutereien, an Zäunen, Gräben und um
Dunghaufen. Um Br. in den Vorstädten, um Neudorf, Gräbschen,

Höfchen etc. Wohlau, Beuthen a. 0., Krappitz-. Selten um Troppau.

Mai, September. ©.
Stängel eckig, lang-ästig, mit krummen, weichen Stacheln. Blätter länglich,

vorn breiter, 2 — 3 nahe bei einander sitzend, mit Stachelborsten am Rande und

Kiele. Blumen den Blättern gegenüber, fast sitzend zu 2— 3. Kronen klein, pur-

purblau. Hängt sich an, fast wie Galium Aparine.

Echinospermum Swartz^ Jlgclfamc.

Krone tellerförmig, mit flachem Saum und flach gewölbten
Schuppen, die den Schlund verschliessen. Narben fast kopfförmig.

Nüsse an einer vierkantigen, spitzigen Mittelsäule hängend, drei-

kantig, am Rande stachelig.

E. Lappula Lehmann. Myosotis Linne. Fruchtstiele auf-

recht.

Auf Mauern, Dächern und Steinhaufen nur an einigen Stellen

des Gebietes, In Strehlen, Striegau und Kimptsch auf den Stadt-

mauern und Dächern. Am breiten Berge bei Striegau. In Peikuu

Um Oppcln. Burgberg bei Jägerndorf. .Schlossberg bei Teschen.

Mai, Jimi, auch im Herbst. Q.
Mit seidenartig-grauem Ueberzuge. Stängel aufrecht, 1' hoch, oben ästig.

Blätter lanzettUich, mit anliegenden Haaren. Nüsse gekörnt, am Rande mit zwei

Reihen pfeilfürmiger, weicher Stacheln. Kronen azurblau.

E. deflexum Lehmann. Myosotis deflexa Wahlenberg.

Fruchtstiele zurückgeschlagen.

An steinigen, sonnigen Hügelwänden im Vorgebirge. Am Uhu-
stein bei Einsiedel im Gesenke von Treviranus entdeckt. Juni. 0.

Stängel von der Mitte an ästig. Blätter lanzettlich, mit . abstehenden Haaren.

Is^üsse mit einer Reihe pfeilfürmiger Stacheln.

XXIV. Classe: Tubiflorae, Rölirenblüthige.

Kräuter, Sträucher oder Bäume mit meist wechselstän-

digen Blättern ohne Nebenblätter. Kelch frei. Krone unter

dem Fruchtknoten. Staubblätter der Kronenröhre eingefügt,

mit den Zipfeln des Saumes wechselständig. Fruchtknoten

aus 2, 4 oder 5 Fruchtblättern, mit zahlreichen Samenknos-
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peil in jedem Fache. Frucht kapselartig oder beerenför-

mig. Samen mit geradem oder gekrümmtem Keimling.

53. Familie: AVinden, Convolvulaceae.

Blumen zwitterig, regelmässig, achsel- oder endständig,

meist mit 2 Deckblättchen an jedem Blumenstiel. Kelch

5 blätterig, ausdauernd, bisweilen nach der Blüthe vergrös-

sert. Krone glockig oder trichterförmig, mit 5 spaltigem,

oft gefaltetem, in der Knospenlage gedrehtem, nach der

Blüthe eingerolltem Saume. Fünf im Grunde der Kronen-

röhre eingefügte Staubblätter. Staubbeutel nach dem Ver-

stäuben spiralig gewunden. Der Fruchtknoten am Grunde
von einem fleischigen Ringe umgeben, aus 2, 3 oder 4 klap-

pig verbundenen Fruchtblättern, deren Ränder sich an die

aus der Mittelsäule gebildeten Scheidewände anschliessen,

und dann 2-, 3- oder 4 fächerig, oder bei fehlender Mittel-

säule 1 fächerig, mit 1 oder 2 aus dem Grunde der Mittel-

ßäule aufrechten Samenknospen. Frucht eine 1— 4fäche-

rige klappige Kapsel oder nicht aufspringende Beere. Sa-

men mit lederiger oder häutiger, oft zottiger Samenschale,

gekrümmtem Keimling und blattartigen, zusammengefalteten

Keimblättern. .

Kräuter oder Stauden mit windendem Stängel und weclisel-

ständigen, selten gar keinen Blättern, ohne Nebenblätter; meist
einen bittern, auch scharfen und drastischen Milchsaft^ besonders
in der Wurzel führend. Die meisten in warmen Ländern heimisch,
darmiter einige als Nahrungsmittel dienende, wie die Bataten,
andere wegen wirksamer Stoffe als Heümittel in Gebrauch. Viele
dienen als Zierpflanzen.

Calystegia R. Br. ^

Kelch fünfblätterig, von zwei Deckblättern eingeschlossen.

Krone glockig, mit fünf Falten. Griffel ungefheilt, mit zwei Nar-
ben. Kapsel einfächerig. V, 1. Convolvulus L.

C. sepium, ^aun-lDinlöe. Blätter pfeilförmig, mit abgestutz-

ten Ohren.

In Gebüsch und Gesträuch, besonders in Weidengebüsch, an
feuchten Orten, am Ufer von Gewässern und Gräben, durch das
ganze Gebiet auch im Vorgebirge häufig. Juli— September. 2|..
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Stängel windet sich im Gesträuch empor, bis 4 und 5' hoch, Blumenstiele

vierkantig, einblumig. Krone gross, schneeweiss, geruchlos, nach dem Verblühen

sich zu einem ringförmigen Wulst einrollend und abfallend.

Convolvulus L., WxxC^t,

Kelch fünfblätterig. Krone glockig-trichterförmig, mit fünf-

faltigem Saum. Griffel einfach, mit zwei Narben. Kapsel zwei-

fächerig, zweiklappig. V, 1.

C. arvensis L., ^^n-Wvxtst. Blätter pfeilformig, mit spitzen

Ohren-, Deckblätter von der Blume entfernt.

Auf Aeckern, Brachen, grasigen Dämmen, trockenen und san-

digen Grasplätzen durch das ganze Gebiet, auch im Vorgebirge
gemein. Juni, Juli. 2J..

Niederliegend und zwischen niedrigen Gewächsen sich fort- oder empor-win-

dend, bald kürzer, bald länger, kahl oder feinhaarig. Blumenstiele winkelständig,

meist einblumig. Kronen weiss oder rosa, nur bei Sonnenschein geöffnet, wohlrie-

chend. Die Blätter ändern in der Breite ab. In Gärten ein lästiges Unkraut, da

jede Wurzelsprosse knospet.

Cuscuta X., /Ittf^sfeilie.

Kelch 4— 5 spaltig. Krone glockig oder krugförmig, 4— 5 spal-

tig. Ein oder zwei Griffel. Kapsel 2 fächerig, rundum aufsprin-

gend. Der Keimling fadenförmig, ungetheilt, um das fleischige Ei-

weiss schraubenförmig gewunden. IV, 2.

Windende, schmarotzende Gewächse ohne Blätter, mit fadenförmigen, meist

durcheinander geschlungenen Stängeln, welche mit saugnapfartigen Luftwurzeln die

Stängel anderer Gewächse umschlingen. In der Kronenröhre befinden sich unter

den Staubgefässen schuppenförmige Blättchen.

C. europaea L. Aestigj Kronenröhre walzig, so lang als

der Saum, mit aufrechten, der Röhre anliegenden Schuppen; Nar-

ben fädlich.

In Gebüschen und Gestrüpp besonders an Flussufern, durch

das ganze Gebiet auch hier und da im Vorgebirge häufig, doch
nicht überall, auf Weiden, jungen Pappeln, Nesseln, Hopfen, Rain-

farn, Hanf, Aconitum u. a. Juli, August. O.
Stängel von der Dicke eines dünnen Bindfadens, meist röthlich, glasartig glän-

zend, wie bei allen Arten." Blumen in dichten Knäueln. Kapseln eiförmig.

C. monogyna VaM. C. lupuliformis Krocker. Aestig;

Blumen in Aehren; Kronenröhre walzig, doppelt so lang als der

Saum, mit aufrechten, der Röhre anliegenden Schuppen und einer

Narbe.

Wie die vorige und auf denselben Pflanzen, nur hin und wie-

der; in der Ebene. Um Br. häufig bei Neu-Scheitnig, Marienau, Pö-
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Convolvulaceae. — Cuscuta. — Solanaceae. doo-

pelwitzy Oswitz, Strachate u. m. Carolath nach Beilschmied. Bober-^

gebüsche bei Bunzlau nach Schneider. Juni, Juli. 0.
Stängel etwas dicker als an der vorigen, roth. Blumen zuletzt gestielt, mit

kleiner Deckschuppe. Kapsel eiförmig, gross.

C. Epilinum Weihe. Einfach; Kronenröhre fast kugelig, dop-
pelt so lang als der Saum, mit aufrechten, der Röhre anliegendea
Schuppen.

Im Lein, in der Ebene und dem Vorgebirge hin und wieder,
bisweilen ganze Felder zerstörend. Um Br. bei Schweinern, Skar-
sine. Ohlau. Wohlau. Bunzlau. Striegau. Salzbrunn. Schmiede^
berg. Juli, August. 0.

Stängel von der Dicke starken Zwirns. Kapsel kugelig.

C. Epithymum L. Aestig; Kronenröhre walzig, so lang als

der Saum, durch die zusammenneigenden Schuppen geschlossen;
Narben fädlich.

Auf freien Wald- und Haideplätzen und an grasigen Dämmen,
auf niedrigen Pflanzen, z. B. Haidekraut, Quendel, Ginster u. a.

hier und da. Um Br. bei Lissa, Sandberg. Breiter Berg bei Strie-

gau. Charloitenbrunn. Juli, August. 0.
Stängel fädlich. Blumen dick gehäuft.

54. Familie: Tollkräuter, Solanaceae.

Kelch frei, ötheilig, ganz oder nur mit dem unteren

Theile stehen bleibend, bei der Frucht häufig vergrössert.

Krone glockig, trichter- oder tellerförmig, 5theilig, mit fal-

tiger Knospenlage. Staubbeutel zusammengeneigt oder an
den Spitzen zusammenhängend. Der Fruchtknoten besteht

aus zwei Fruchtblättern, deren eingeschlagene Ränder eine

flache Scheidewand bilden, und ist 2 fächerig, oder durch
Zutritt anderer unvollkommener Scheidewände 4— 5 fäche-

rig. Die Frucht kapsei- oder beerenförmig: die Kapseln
2 klappig oder mit Ablösung eines Deckels ringsum auf-

springend, die Beeren breiig oder trocken. Zahlreiche nie-

renförmige oder eiförmige zusammengedrückte Samen mit
krustenartiger Samenschale und fleischigem Eiweiss; entwe-
der von der Seite zusammengedrückt, mit gekrümmtem
Keimling und halbwalzigen Keimblättern, oder am Rücken
zusammengedrückt mit geradem Keimling und kreisrunden,

blattartigen Keimblättern.
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384 Solanaceae. — Nicotiana. — Datura;

Kräuter und Stauden mit wecliselständigen Blättern ohne Ne-
benblätter,- die Ast- und Blüthendeckblätter häufig nebeneinander
sitzend; die obersten Zweige und Blüthenstiele entspringen oft

über den Blattwinkeln oder scheinbar denselben gegenüber. Die
meisten haben ein düsteres Ansehen und dunkle Färbung, daher
plantae luridae von Linne genannt, sind betäubend und scharf und
gehören zu den giftigen Gewächsen. Die meisten wachsen in

der heissen Zone des neuen Continents; von den hier aufgeführten

Arten kann man als ursprünglich einheimisch nur Belladonna
und Solanum Dulcamara betrachten, da alle übrigen durch die

Cultur eingeführt zu sein scheinen. Sämmtlich bei Linne in V, 1.

"'"'Nicotiana L., ®abak.

Kelch röhrig-glockig, halb-fünfspaltig. Krone trichterförmig,

mit gefaltetem fünflappigen Saume. Fruchtknoten zweifächerig.

Narbe kopfförmig. Frucht eine vom bleibenden Kelche bedeckte,

zweifächerige, an der Spitze zweiklappige Kapsel, deren Klappen
sich später spalten, mit zahlreichen, sehr kleinen Samen.

" N. Tabacum L. Blätter länglich-lanzettlich, langspitzig

;

Kronenschlund bauchig aufgeblasen, Saum mit 5 spitzen Zipfeln.

Stammt aus Amerika, und wird häufig besonders um Ohlau,

Wansen und Neumarkt angebaut. Juli, August. G-
Stängel 3— 5' hoch. Kronen rosenroth.

"' N. latissima Miller. N. macrophylla Spr. Blätter ei-lan-

zettlich, am Grunde geöhrt-herablaufend ; Kronenschlund bauchig-

aufgeblasen; Saum mit 5 spitzen Zipfeln.

Wie der vorige. Juli, August. 0.
"" N. rustica L. Blätter gestielt, eiförmig; Kronenröhre wal-

zig, Saum mit rundlichen, stumpfen Zipfeln.

Stammt aus Amerika, wurde sonst häufig oder allein an den
genannten Orten gebaut, während man jetzt die beiden vorigen

Ai'ten vorzieht. Juli, August. G-
Stängel 2— 3'' hoch. Kronen gelblich-grün. Der Tabak gehört zu den scharf-

narkotischen Pflanzen, von geringer Anwendung in der Arzneikunde, desto mehr in

der Diät seit d. J. 1560, da ihn Jo. JVicot nach Frankreich, und bald darauf Walter

Raleigh nach England brachte.

Datura L., ,§*ted)ö|)ffU

Kelch röhrig, winkelig, an der Spitze 5 spaltig, von dem schild-

förmigen, stehen bleibenden Grunde ringsum sich lösend und ab-

fallend. Krone trichterförmig, mit weitem, gefaltetem, 5— 10 zäh-

nigem Saume. Der Fruchtknoten unvollständig vierfächerig, die

eine Scheidewand vollständig, die andere halbirt. Narbe zweilap-
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Solanacea e. — Datura. — Hyoscyamus. 38^

pig. Frucht eine halb-vierfächerige, halb-vierklappige Kapsel, mit
zahlreichen, nierenförmigen Samen und gekrümmtem Keimling.

f D. Stramonium L. Blätter rundlich-eiförmig, kahl, win-
kelig- oder buchtig-gezähnt; Kapseln aufrecht, mit weichen Sta-

cheln besetzt.

An Hecken, Mauern und Schuttplätzen in Vorstädten und Dör-
fern, früher häufig durch das Gebiet zerstreut, jetzt selten gewor-
den, meist nur noch auf den Auswurfsstätten der Gärten. Früher
in den Vorstädten von Breslau häufig; jetzt noch in oberschlesi-

schen Dörfern, besonders auf der rechten Oderseite, hin und wie-
der häufiger. Lehsewitz bei Steinau. Stammt wahrscheinlich aus
Asien und soll bei uns durch die Zigeuner verbreitet worden sein.

Sommer und Herbst. Q.
Stängel bis 4' hoch, einfach oder vielästig; die oberen Aeste den Blättern ge-

genständig. Blumen auf kurzen Stielen, einzeln, achselständig. Kronen weiss.

Eine Var. mit lilafarbenen Kronen und violett-gefärbtem Stängel, "IBlattadern und
Kelchen, d. i. D. Tatula Z., kam sonst auch um Br vor. Die Blätter haben einen

äusserst widrigen Geruch und unangenehm bittern Geschmack •, sie besitzen, wie

die Samen, eine bedeutende Schärfe nebst betäubender Wirksamkeit. Die Pflanze

gehört daher zu den giftigen, und es sind Pflanzensäuren, Wein und Kafl'eh die

nächsten Gegenmittel.

Hyoscyamus L., Bilf^nkraut.

Kelch krugförmig, 5 zähnig. Krone trichterförmig, mit gefalte-

tem, 5 lappigem, etwas ungleichem Saume. Staubblätter niederge-
bogen. Narbe kopfförmig. Frucht eine aus bauchigem Grunde
verengerte, vom bleibenden Kelche umgebene, zweifächerige, nach
oben mit Ablösung eines zweitheiligen Deckels ringsum aufsprin-

gende Kapsel, mit zahlreichen nierenförmigen Samen und gekrümm-
tem Keimling.

f H. niger L. Blätter eiförmig-länglich, buchtig-fiederspaltig,

die untersten gestielt, die stängelständigen halbumfassend.

ß. annuus. Einjährig, niedrig, mit seicht-bi^chtigen Blättern
und blassgelben Blumen. H. agrestis W. u. Kitaih.

Auf Schutt- und Dungplätzen, an Aeckern und Krautfeldem,
an Zäunen und Mauern in Dörfern und Vorstädten, durch das ganze
Gebiet häufig. Juni— September. {^ und 0.

Stängel aufrecht, oben ästig, 2— 3' hoch, zottig und klebrig behaart. Blätter

zottig und klebrig behaart. Blumen einzeln, in den Blattachseln sitzend und zu-

letzt eine einseitwendige Aehre bildend. Kronen weiss-gelblich, mit hellerem oder

dunklerem violetten Adernetz. Kapseln am Grunde bauchig, oben eingeschnürt.

Staubblätter am Grunde behaart, mit violetten Staubbeuteln. Die Pflanze verbreitet

einen starken, widrigen, betäubenden Geruch und gehört zu den wichtigsten narko-

tischen Heilmitteln. Der narkotische Stoff ist ein eigenthümliches Alcaloid, das

Wimmer, Flora von Schlesien. 25
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386 Solana ceae. — Scopolia. — Solanum.

Hyoscyamin, welches, wie die narkotischen Stoffe der vorigen Pflanzen dieser

Familie, ausser dem Nicotin, die Eigenschaft hat, die Pupille des Auges auszu-

dehnen. Bei dadurch veranlassten Vergiftungen sind Brechmittel, dann Weinessig

anzuwenden. Das Vorkommen lässt muthmassen , dass auch diese Pflanze bei uns

nicht ursprünglich einheimisch ist.

Anmerk. Sowohl Physalis Alkekengi, als auch Nicandra physa-
1 o i d e s , welche sich leicht durch verstreuten Samen verbreiten, werden hin

und wieder als Flüchtlinge der Gärten verwildernd angetroffen.

Scopolia Jacquin.

Kelch glockig. Krone röhrig-glockig, mit gefaltetem Szälmi-

gen Saume. Fruchtknoten 2 fächerig. Narbe kopfförmig. Frucht

eine kugelige, lederartig fleischige, 2 fächerige, in der Mitte ringsum
aufspringende Kapsel.

f S. atropoides Schulfes. Hyoscyamus Scopolia L.

In Gra^gärten bei LeobsckiUz, wahrscheinlich verwildert, von
Scliramvi gefunden und mitgetheilt. April, Mai. 2]..

Höhe J— 1', gabelästig. Blätter oval, beiderseits spitz, gestielt. Blumen ein-

zeln aus den Gabelwinkeln, hängend. Krone braunröthlich, innen grünlich-gelb.

Solanum L., 'l!lod)t|"d)otten.

Kelch 5— lOspältig. Krone radförmig, mit gefaltetem 5- bis

10 spaltigen Saume. Staubträger sehr kurz, Staubbeutel an der

Spitze zusammenneigend und in je zwei Löchern sich öffnend.

Fruchtknoten 2 fächerig, die Samenhalter mit der Scheidewand ver-

wachsen, mit vielen Samenknospen. Frucht eine zweifächerige

Beere mit nierenförmigen Samen und gewundenem Keimling.

S. nigrum L, ^•d)iüar3fr 11lad)trd)atten. Blätter ei-rautenförmig,

schweifig- oder buchtig-gezähnt, die Blüthen in schirmförmigen

Trauben, die Fruchtstiele an der Spitze verdickt, niedergebogen.

a. genuinum. Feinhaarig, Blätter buchtig-gezähnt. Beeren
schwarz. S. nigrum Koch Syn. und der meisten Autoren.

ß. humile.. Niedrig, fast kahl; Blätter ganzrandig oder schwei-

fig.gezähnt, Beeren grüngelb oder wachsgelb. S. humile Bern-

hardi.

y. miniatum. Behaart oder schwach-zottig; Blätter buchtig-

gezähnt, Beeren mennig-roth.

Auf Acker- und Gartenland, an Hecken, Mauern, auf Schutt-

und anderen unbebauten Plätzen, durch das ganze Gebiet gemein,

doch vielleicht erst mit der Agricultur eingeführt. Juni— Oct. ©•
Stängel aufrecht, ästig, | — 3' hoch, mit bald deutlichen, bald undeutlichen

Kanten und Höckern oder Weichstacheln, überhaupt mit ziemlich veränderlicher

Bekleidung. Blätter eiförmig, bald in das Dreieckige, bald in das Rautenförmige-,

bald fast ganzrandig, oder nur ausgeschweift, bald gezähnt, oder winkelig- oder

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



Solanaceae. — Solanum. — Atropa. 387

buchtig-gezähnt. Kronen klein, weiss. Beeren von der Grösse einer Erbse. Die

schwach-fleischigen Blätter riechen unangenehm und bisweilen, besonders an einer

stark haarigen Form mit tiefbuchtigen Blättern, moschusartig, von bitterlich-salzi-

gem Geschmack, und nach dem Standort mehr oder minder schädlicher Wirkung.'

Die Behaarung, Gestalt der Blätter und Farbe der Früchte sind veränderlich, und
zwischen den oben angeführten Spielarten lassen sich in der Natur keine festen

Grenzen ziehen, wie dies auch Mert. und Koch in D. Flora III, 231 behaupten.'

Sollten aber, wie mit Bernhardi mehrere Botaniker glauben, hier wirklich ver-
schiedene Arten vorliegen, so müssen im Laufe der Zeit, wahrscheinlich durch

Bastardbildung, die Grenzen zwischen denselben verdunkelt worden sein.

S. Dulcamara L., pitterfüf?. Stängel bogig; Blätter ei-herz-

förmig, die oberen spiessförmig ; Blüthen in sparrigen Doldentraa-
ben; Beeren eiförmig.

An feuchten Orten zwischen Gebüsch, an Graben-, Teich- und
Flussrändern, durch das ganze Gebiet auch im Vorgebirge zerstreut

und einzeln. Juni^ August. 2]..

Stängel kletternd, oft bläulich angelaufen, 3— 4' hoch, ganz kahl. Doldentrau-'

ben den Blättern gegenständig. Kronen violett, am Grunde gefleckt. Beeren roth.

— Die Stängel sind als Stipites Dulcamarae officinell und besitzen einen bit-

ter-süssen, reizenden Geschmack und schwach-narkotische Wirksamkeit. Auch die

Beeren sind scharf.

"
S. tuberosum L., ^urtofd. Blätter ungleich-gefiedert; Wur^

zeln knollentragend.
Stammt aus dem mittleren Amerika. Juni, Juli. 2|..

Man kennt und baut jetzt sehr viele Varietäten, welche sich durch das Laub,

die Blüthen und durch die Gestalt, Grösse und Farbe der Wurzelknollen unter-

scheiden.

Atropa L., ^oUkirfdje.

Krone glockig mit gefaltetem 5— lOspaltigen Saume. Staub-
träger fädlich. Fruchtknoten zweifächerig, mit vielen Samenknos-
pen. Narbe schildförmig. Frucht eine zweifächerige, vom Kelch
unterstützte Beere, mit zahlreichen nierenförmigen Samen mit ger
ki-ümmtem Keimling.

A. Belladonna L. Blätter eiförmig, ganzrandig.

An sonnigen bewaldeten Berglehnen, besonders in Hauen, im
Vorgebkge zerstreut. Am Zohtenberge, auf den Briesniizer Bergen,
Hessberg bei Jauer, an der Eule, bei Schönau. Am Annaberge, bei
Königshütte, Nassdorf bei Neisse, Landecke u. Kuchelau bei Ratihor in
O.-S. Bischofskoppe. Gesenke und um Herlitz-, Meltsch, Jägerndorf,
Benisch. Ustron. Juni, Juli. ^..

Stängel 3— 4' hoch, dick, glänzend und braunroth, oben ästig. Blätter breit-ei-

förmig, spitz, kurzgestielt, etwas fleischig, an den Nerven weichhaarig, bisweilen das

grössere Astblatt von einem kleineren Blüthenblatt begleitet. Blüthenstiele winkelständig

zu 1—3, drüsig-behaart. Krone schmutzig-violett, braun geädert, mit kurzem, umge-
schlagenem Saum. Beere kugelig, erst grün, dann schwarzblau, von der Grösse
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einer Kirsche. — Diese Pflanze ist sehr giftig, Blätter tind Wurzel von stark betäu-

bendem Geruch und bitterlich-scharfem Geschmack; die Beeren schmecken anfangs

süsslich. Sie gehört zu den heftigsten narkotisch-scharfen Arzneimitteln. Essig, Li-

moniensaft und Kaffeh werden als Gegenmittel bei Vergiftungen durch Bella-
donna empfohlen.

XXV. Classe: Personatae, Maskirtblumige.

Kräuter, Sträiicher oder Bäume mit gegenständigen,

Wechsel- oder wirtelständigen, meist einfachen Blättern,

ohne Nebenblätter. Kelch frei oder mit dem Grunde des

Fruchtknotens verwachsen. Krone unter oder um den

Fruchtknoten eingefügt, meist unregelmässig - zweilippig.

Staubblätter der Kronenröhre eingefügt, weniger als Zi-

pfel des Kronensaums. Fruchtknoten aus zwei Fruchte

blättern, ein- oder zweifächerig, mit vielen rückläufigen

oder doppelläufigen Samenknospen. Die Frucht meist kap-

selförmig, selten beerenartig.

55. Familie: Scrofularinen, Scrophularinae R. Bi\

Kelch frei, 4- oder 5 theilig, die Theile mehr oder min-

der verwachsen, mit dachziegelförmiger Knospenlage, meist

ungleich. Krone 5 theilig oder durch Verwachsung zweier

Kronenblätter 4 theilig, am Grunde bisweilen sackartig oder

gespornt, der Saum meist 2 lippig, die Oberlippe 2-, die

Unterlippe Stheihg. Die Staubblätter in der Kronenröhre

befestigt, der Regel nach 5 mit den Kronensaumzipfeln

wechselständig, gewöhnlich weniger, indem das hintere fehlt

oder unausgebildet bleibt, und zwar zwei Paare, ein länge-

res und ein kürzeres, oder nur zwei, indem das andere Paar
unausgebildet bleibt. Staubträger gerade oder niedergebo-

gen. Staubbeutel zwei- oder einfächerig, meist paarweise

genähert. Fruchtknoten aus zwei Fruchtblättern, deren eiur

geschlagene Ränder eine bis an den Samenträger reichende

Scheidewand bilden, daher zweifächerig (selten einfächerig),

mit rückläufigen oder doppelläufigen Samenknospen. Grif-

fel meist einfach, endständig. Frucht eine zweifächerige
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Kapsel, gewöhnlich zweiklappig, mit ganzen oder getheilten

Klappen; die Scheidewand entweder doppelt aus den ein-

geschlagenen Klappenrändern gebildet, oder einfach, die

Klappen parallel.

Stauden, seltener Kräuter, mit stielranden, knotenlosen Stän-

geln und zersiveuten Blättern, oder mit \lerkantigen, knotigen Stän-

geln und gegen- oder wirtelständigen Blättern. Bei Linne meist in

XIV, 2; zwei Sippen in II, 1. und eine in V, 1. Sie sind vorzugs-

weise in der gemässigten Zone einheimisch, und mehrere gehören
zu den häufigsten und weit verbreiteten Pflanzen; einige nur im
Hochgebirge. Sie enthalten einen scharfen Stoff, der sich bis zum
Narkotischen steigert, in anderen aber schwach und mit Schleim
verbunden erscheint.

Erste Gruppe: Verbasceae Benfham. Kronenröhre kurz,

Saum ausgebreitet, nicht rachenförmig. Fruchtbare Staubblätter 2

oder 5, häufig niedergebogen. Staubbeutel genähert, die Fächer ge-

trennt oder zusammenfliessend. Kapseln spalten sich in den Scheide-

wänden in 2 Klappen, die Klappen oft 2 spaltig. Samenschale fest.

Verbascum L.^ WoHktant.

Kelch Stheilig. Krone mit sehr kurzer Röhre und radförmi-

gem, ausgebreitetem, 5 theiligem Saume, mit fast gleichen Zipfeln.

Fünf niedergebogene Staubblätter: die Träger aller oder nur der
3 hinteren bärtig; die Staubbeutel aufrecht oder in der Mitte be-
festigt. Der Fruchtknoten zweifächerig, die Samenhalter auf bei-

den Seiten der Scheidewand. Griffel an der Spitze verdickt. Frucht
eine eiförmige oder kugelige, zweiklappige Kapsel mit zweispalti-

gen Klappen, zahlreichen runzeligen Samen. V, I.

Wollig-filzige Stauden, der Filz aus Sternhaar bestehend; lange Blüthenähren.

Kronen gelb, bei einer Art violett. Die Arten dieser Sippe bilden häufig Bastard-

formen. Sie enthalten viel Schleim.

V. Thapsus L. nach Wahlenberg und Fries. V. Schraderi
Meyer Chi. hanov. Koch Syn. Blätter fein-gekerbt, mit dünnem,
gelblichem Filz bedeckt, sämmtlich bis zu den nächstunteren her-
ablaufend; meist eine einzelne dichte Blüthentraube mit sehr kur-
zen Blumenstielchen; Kronen fast trichterförmig; die Staubblätter

ungleich; 2 längere mit 2 länglichen Staubbeuteln, wovon der
Staubträger viermal länger als der Staubbeutel ist.

An sonnigen und steinigen Waldplätzen und buschigen Weg-
rändern, auf steinigen Hügeln, im Vorgebirge und hier und da in

der Ebene. Um Br. bei Amoldsmühl, Canth. Zohten. Charlotten-

brunn. Peilaii. Fi^ankenstein. Marxdorf hei Zohten. Cudowa. Hirsch-
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390 S c r p h u 1 a r i n a e, — Verbascum.

lerg. Um Wehrau, Hohlstein bei Bunzlau. Oppeln. Troppau. Te-

schen. Juli, August. 0.
Höhe 2— 4'. Stängel, Blätter und Kelche sind bei dieser und den beiden fol-

genden Arten mit weissgelber, dicker, etwas lockerer Filzwolle bekleidet. Blumen-

ähre aus kleinen Büscheln zusammengesetzt, steif-aufrecht. Diese Art hat kleinere,

felässere, schwefelgelbe Blumen und etwas dünneren Filz, als die folgende.

V. thapsiforme Schrader. V. Thapsus Koch Syii. Blätter

gekerbt, mit dichtem gelblichen Filz bedeckt, sämmtlich bis zu den
nächstunteren herablaufend; meist eine einzelne dichte Blüthen-,

traube mit sehr kurzen Blumenstielchen-, Krone radförmig; die

Staubblätter ungleich: 2 längere mit länglichen Staubbeuteln, wo-
von der Staubträger kahl und doppelt so lang als der Staubbeu-
tel ist.

Auf sandigen und steinigen unfruchtbaren Plätzen, besonders
hohen Brachen, auf Sandhügeln, in Haiden, in der Ebene und dem
Vorgebirge häufig, bisweilen heerdenweise. Juli, August. 0.

Unterscheidet sich von der vorigen durch grössere, mehr ausgebreitete, satt-

gelbe Kronen und dickeren Filz; an schattigen Orten jedoch ist er bisweilen auch'

ziemlich dünn. Traube gewöhnlich durchaus dicht, nur selten am Grunde unter->

brocheu. Var. mit weissen Blumen an der Oder bei Oppeln. Blätter und Blumea
dieser drei Arten sind officinell. Die Blatter schmecken bitterlich-schleimig^ der

Theeaufguss ist bei leichten Fieberformen ein übliches Volksmittel.

V. phlomoides L. Blätter gekerbt, mit dichtem gelblichen

Wollfdz bedeckt, nur kurz oder zur Hälfte herablaufend; meist
eine einzelne dichte, am Grunde unterbrochene Blüthentraube mit
sehr kurzen Blumenstielchen; Krone radförmig, die Staubblätter

ungleich: 2 längere mit länglichen Staubbeuteln, woran der Staub-
träger kahl und doppelt so lang als der Staubbeutel ist.

Wie die vorige, aber seltener. Um Br. bei Lissa. Um Militsch

lind Trachenberg. Oppeln. Juli, August. 0.
Unterscheidet sich von der vorigen nur durch die halb- oder noch weniger

herablaufenden Blätter. Die oberen Blätter sind meist sehr breit, fast rundlich,

plötzlich in eine feine, lanzettliche Spitze übergehend. Auch pflegt der Filz etwas

dünner und das Kraut mehr grünlich zu sein. Doch bin ich von der Artverschie-

denheit dieser und der vorigen noch nicht hinlänglich überzeugt : unsere Pflanze

dürfte doch wohl nur eine Modification der vorhergehenden und von dem Linne'schQn

Y. phlomoides, als dessen Heimath Italien angegeben wird, verschieden sein.

V. Lychnitis L. Blätter gekerbt, oberseits fast kahl, unter-

seits staub-filzig grauweiss, die unteren elliptisch-länglich, in einen

Stiel verschmälert, die oberen sitzend, eiförmig, langspitzig; Stän-

gel oben ästig mit pyramidaler Rispe; Staubträger weisswollig.

Auf trockenen Hügeln, auf Sandfeldern, kiesigen Flussufern;

auf lichten steinigen und trockenen Waldplätzen, durch das ganze
Gebiet in der Ebene und dem Vorgebirge häufig. Um Br. bei Cur-

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



Scrophularinae. — Verbascum. 391

lowifz; Oswitz, Fuchsberg bei Schwoitsch etc. Um Troppau bei Dorf-
teschen, um Teschen bei JSavshy. Juli, August. 0.

Stängel 3 — 4' hoch. Kelche weissülzig. Kronen hellgelb, kaum halb so gross,

als bei V. thapsi forme.

V. nigrum L. Blätter gekerbt, oberseits fast kahl, unterseits

dünnfilzig, untere Stängelblätter länglich-eiförmig, am Grunde herz-

förmig, lang-gestielt; die oberen eiförmig-länglich, Stängel oben
schari-eckig, mit verlängerter Traube; Staubträger purpur-wollig.

In Gebüschen, an Zäunen und Hecken, Wegen, durch das

ganze Gebiet in der Ebene und dem Vorgebirge häufig. Juli,

August. 0.
Stängel 2—4' hoch, mit zerstreuten Sternhaaren. Blätter dunkelgrün. Blü-

thentraube meist einzeln; die unteren Büschel entfernt. Kronen dunkelgelb.

V. phoeniceum L. Blätter oberseits glänzend, unterseits

weichhaarig; die Grundblätter rosettenförmig, gestielt, eiförmig, ge-

kerbt; Blumen entfernt, einzeln, gestielt, in langer Traube mit ch'ü-

sig-behaarter Axe; Staubbeutel sämmtlich gleich.

Auf Grasplätzen und Waldrändern in einigen Gegenden der

Ebene. Um Br. bei Koberwitz und Wi7'rwitz, KriMelicitz-, SüsfericU-,

Steine. Gr.-Kniegnitz bei Nimptsch. Bauerwitz bei Leol schütz. Kut-

scher. Juni, Juli. 0.
Stängel aufrecht, weichhaarig, armblätterig, einfach, 1^ — 2' hoch. Kronen

violett.

y. Blattaria L., ^•diabenkraut. Blätter kahl, die unteren läng-

lich, ausgebuchtet; Traube endständig, mit einzelnen, entfernten,

gestielten Blumen und drüsig-behaarter Axe; Staubbeutel alle

gleichförmig.

An Wegen, Grabenrändern, auf sonnigen, steinigen Plätzen, an

Flussufern, in der Ebene hin und wieder. Um Br. bei Krittern,

Oswitz, KL-BischiC'itz, Hühnern. Ohlau. Mii\scheliritz. Steinau a. 0.

Tillendorf und Gröditz bei Bunzlau. Oppeln. Ochah bei Teschen,

Juni, Juli. 0.
Stängel aufrecht, IJ^ — 2' hoch. Blumenstiele und Kelche sauber mit gestielten

Drüsen besetzt. Kronen gelb, selten weisslich. Zwei längere Staubträger am
Grunde, drei kürzere durchaus mit violetter Wolle besetzt.

•

Bastardformen der Verbasca.

V. Thapsus-nigrum Schiede. V. c ollinum Schröder. M.
u. Koch D. Fl. Koch Syn. Blätter gekerbt, halb-herablaufend, iil-

zig, die oberen länglich, spitz; Stängel oberhalb scharf-eckig;

Traube aas ungefähr 5 blumigen Büscheln zusammengesetzt, mit

Stielchen von der Länge des Kelches; sämmtliche Staubblätter mit
purpurfarbenen Wollzotten; Staubbeutel gleichförmig.
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In Peilau bei Beichenhach fand ich im Jahre 1829 einige Exem-
plare. Juli, August. 0.

Diese Pflanze steht in ihren Kennzeichen zwischen V. Thapsus und V. ni-

grum in der Mitte, in deren Gesellschaft sie auch wuchs, und ist unbedenklich als

ein Bastard zwischen diesen beiden Arten anzusehen.

V. Thapsiforme-nigrum Schiede. V. adulterinum Koch.

Blätter gekerbt, die unteren länglich-eiförmig in den Stiel ver-

schmälert, oberseits weichhaarig, unterseits schwach-graufilzig, die

oberen sitzend, eiförmig oder rundlich, mit langer feiner Spitze,

beiderseits schwach-filzig; der Stängel von dünnem Sternhaar fil-

zig, oben scharfeckig; Traube locker, aus entfernten 3— 5 blumigen
Büscheln, die Blumen kurz-gestielt; die Staubblätter ungleich; die

beiden längeren Staubträger fast kahl, mit länglichen Staubbeuteln,

die 3 kürzeren mit blass-violetter Wolle besetzt.

Zuerst von Krause im Dorfe Lange bei Laskowitz, dann bei

Schmollen bei Oels, und von Wichura bei Peilau bei Reichenbach ge-

funden. Juli. 0.
Diese Form ist ein Bastard von V. thapsi forme und V. nigrum, so dass

sie am unteren Theile der letzteren, am oberen der ersteren gleicht, jedoch im

Ganzen zwischen beiden ziemlich in der Mitte steht.

V. thapsiforme-Lychnitis Schiede. V. ramigerum Schra-

der. Koch Syn. Blätter doppelt-gekerbt, oberseits von angedrück-
ten Sternhaaren graugrünlich, unterseits schwach weiss-fdzig, die

grundständigen länglich-eiförmig, in den Stiel verschmälert, die

mittleren eiförmig, spitz, ohrförmig-halbumfassend ; die Blüthen in

einer aus Aehren zusammengesetzten Rispe, die Aehren aus unten
entfernten, oben gedrängten Büscheln bestehend; Staubträger gelb-

lich-zottig, die beiden längeren oben und unten nackt.

Von Fincke bei Krappitz- und von Krause am Stadtgraben an der
Breslauer Projnenade gefunden. Scheint ausdauernd zu sein.

Von hoher Statur, mit sehr grossen Blättern; die dem "V. Lyell nitis eigen-

thümliche Bekleidung ist besonders an der Blüthenaxe und den Kelchen zu er-

kennen.

V. nigrum-Lychnitis Schiede. V, Schottianum M. und
Koch D. Fl. Koch Syn. Blätter gestielt, in den Blattstiel kurz lier-

ablaufend, unterseits sehr dünn-filzig; Blüthentraube locker, die

unteren Büschel mit ei-lanzettlichen Deckblättern gestützt; Blumen-
stiele und Kelche staub-filzig; Kronen zitronengelb; sämmtliche
Staubträger mit violetter Woüe besetet.

Von Krause um Carlowitz und Bischwitz bei Breslau beobachtet.
Vgl. Jahresber. d. Schles.Ges. 1848, p. 129.

V. Thapsiforme-Blattari-a. Blätter grob-kerbig, länglich-

eiförmig, beiderseits flaumhaarig, die mittleren und oberen halbum-
fassend; Blüthen in endständiger Traube, die unteren Blumen ein-
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zeln, kurz-gestielt, die oberen in etwas entfernten, armblüthigen
Büscheln, die Kelche und Deckblätter mit einfachen und Gabel-

haaren und zerstreuten Drüsen besetzt.

Von Passoiv im Jahre 1844 im Dorfe Paschkerwitz bei Bres-

lau entdeckt.

Scrophularia Toume/.

Krone unterständig, mit bauchiger, fast kugeliger Röhre und
zweilippigem Saume, die Oberlippe länger, zweilappig, die Unter-
lippe dreilappig, die seitlichen Lappen aufrecht, der mittlere grös-

ser. Vier, fruchtbare Staubblätter, von denen zwei länger sind, und
ein fünftes mit angewachsenem Träger, mit oder ohne Ansatz zu
einem Staubbeutel. Der Fruchtknoten von einer schiefen, ringför-

migen Scheibe umgeben, zweifächerig, der Griffel oben verdickt,

die Narbe ausgerandet. Frucht eine kugelige zweifächerige, zwei-
klappige Kapsel. XIV, 2.

Stängel vierkantig; Blätter eiförmig, gegenständig. Blumen klein, dunkelfar-

big, in Rispen.

S. nodosa L., ^topfvom). Blätter eiförmig-länglich, kahl, ge-
sägt, die unteren Zähne länger und spitzer; Stängel viereckig;

Kelchzipfel eiförmig, stumpf, mit schmalem Hautrande; der Ansatz
des fünften Staubblattes quer-länglich, seicht ausgerandet.

An feuchten Orten zwischen Gebüsch, in Wäldern, an buschi-
gen Grabenrändern und Flussufern, in der Ebene und dem Vorge-
birge durch das ganze Gebiet häufig. Juni — August. 2J-.

Wurzel knotig-verdickt. Stängel steif, meist einfach, 2 — 4' hoch. Blüthen in

länglicher Rispe ; die Zweige entfernt, abwechselnd, blattlos, nur mit winzigen li-

nealischen Deckblättchen, doldentraubig getheilt. Blumenstiele drüsig. Kelchzipfel

rundlich, fast ohne Hautrand. Kronen braunroth mit grün, selten durchaus gelb-

grünlich. — Das Kraut und die Wurzel waren ehedem officinell und in grossem

Ansehen; beides riecht unangenehm und schmeckt widrig-bitter und scharf.

S. aquatica L. S. Ehrharti Steven? Blätter eiförmig-läng-
lich, kahl, gesägt, die unteren Zähne kleiner; Stängel und Blatt-
stiele breit-geflügelt; Kelchzipfel nmdhch, stumpf, mit breitem
Hautrande. (Der Ansatz zum fünften Staubblatt verkehrt-herzförmig-
2 spaltig, mit ausgesperrten Zipfeln).

An und in Gewässern, Gräben, Teichen, Flüssen, zwischen Ge-
sträuch in der Ebene hin und wieder, zumal in der tieferen. Um
Br. zerstreut bei Gr.-Rake, Kapsdorf im Goi, um Trebnitz, Skarsine,
Dyhrenfurth. Wohlau. Beuthen a. 0. Ohlau. Oppeln. Wronin.
Troppau. Bohrek bei Teschen. Juni— August. 2{..

Stängel 2 — 4
' hoch, Aeste im Bogen aufsteigend. Blätter fein-gesägt. Kronen

braungrün. Das Kraut war als Hb. Betonicae aquaticae ehedem officinell. —
Von dieser Art unterschied A'och mit den rheinischen Floristen die S. Balbisii
Hornemann, welche sich durch stumpf-gekerbte Blätter und einen rundlich-nieren-
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förmigen, kaum ausgerandeten Ansatz des. fünften Staubblattes unterscheidet,

Neuerdings hält man diese im Gebiete des Mittelrheins nicht seltene Form für die

wahre S. aquatica Linne's und bezeichnet unsere Pflanze mit dem Namen S. Ehr-

bar ti Steven.

S. Scopolii Hoppe. S. glandulosa W. et Kit. W. et Gr.

Sil. Blätter eiförmig-länglich, doppelt-gekerbt, beiderseits weich-

liaarig; Stängel und Blattstiele zottig, Kelche und Blumenstiele drü-

sig; Kelchzipfel rundlich, stumpf, mit breitem Hautrande.

In trockenen Bergwäldern im südöstlichen Vorgebirge und in

Dörfern an Zäunen in der oberschlesischen Ebene. Um Br. in der

Strachafe. Um Oppeln in den Pascheken, bei Halhendorf, Groscho-

w'dz. Wronin. Eiglau. SchlaiventzUz. Ratihor in der Vorstadt. Im
Gesenke bei Einsiedel, Karlsbrunn, am Altvater bei der Schweizerei

und im Kessel. Um XJstron in O.-Lischna, am Tut u. m. Juni bis

August. 2j-

.

Stängel steif, 1; — 3' hoch. Untere Blätter stumpf. Kronen braungrün.

S. vernalis L. Blätter rundlich-eiförmig, herzförmig, dop-

pelt-gekerbt; Blumenstiele winkelständig, gabelig-doldentraubig, 3-

bis 7 blumig-, Kelchzipfel länglich, spitz, ohne Hautrand.

In Gebüschen im Vorgebirge. Einziger sicherer Standort: Um
Ustron bei Zeislowitz! Bei Sirzebowilz und Sucholasefz nach v. Mü-
ckusch. Ausserdem um Breslau einigemal in einzelnen Exemplaren
von Schutnmel bemerkt, und in O.-S. um Schippowitz. Nach Rahen-

horst bei Gr.-Hennersdorf. Nach Schumann in Ernsdorf bei Reichen-

back. Mai, Juni. 0.
Stängel 1 — 2' hoch. Hellgrün. Kronen grüngelb. Kapsel eifürmig-langspitzlg.

Der Ansatz zu dem fünften Staubgefässe fehlt dieser Art.

Zweite Gruppe: Antirrhineae Chavannes. Krone röhrig, mit

rachenförmigem oder maskirtem Saume. Zwei längere und zwei

kürzere Staubblätter, Paarweise genäherte "2 fächerige Staubbeutel.

Kapsel 2 fächerig, in Zähnen oder Deckelchen sich öffnend, selte-

ner mehrklappig.

Linaria Tournef., /rüuenflad)$.

Krone mit kurzer, aufgeblasener, am Grunde mit einem Sporn
versehener Röhre, mit maskirtem Saum : der Gaumen haarig, die

Lappen der Oberlippe am Grunde gefaltet, zurückgebogen, die der

Unterlippe abstehend, der mittlere kleiner. Der Ansatz zum fünf-

ten Staubblatt fehlt bisweilen: die vier fruchtbaren fast gleich.

Narbe ausgerandet oder zweilappig. Frucht eine papierartige oder

häutige, eiförmige, 2 fächerige Kapsel, welche in 3 oder 5 seichtere oder

tiefer reichende Klappen aufspringt. Samen häutig-gerandet. XIV, 2.

Alle Arten bei Linne unter Antirrhinum.
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? L. Cymbalaria Miller. Blätter herz-eiiumd, 5 lappig-, kahl.

Auf alten Mauern. Bei Fischbach von Zöljfcl gefunden und bei

Görlitz am unteren Theile der Kahle nach Schneider und Raben-
horst. Juni— August. 2|.

.

Stängel kriechend und rankend, vielästig. Blätter dicklich. Krone hell-vio-

lett, mit weissem Gaurn und zwei gelben Hökern. Exemplare aus Schlesien theilte

Dr. Schuchardt mit. Als wild kann diese Pflanze wohl nicht bei uns gelten. An
beiden Standorten scheint sie durch verstreuten Samen verwildert zu sein.

L. Elatine Miller, Äleinc Crinnintic. Blätter eiförmig, die obe-
ren am Grunde spiessförmig ; Stängel fädlich, gestreckt; Sporn
gerade; Blumenstiele kahl.

Auf Aeckern in Thonboden nach der Ernte, in der Ebene hin
und wieder; scheint den tieferen Gegenden eigen zu sein. Um Br,
bei Zimpel, Höfchen, Gr.-Rake, Schleibitz, Paschkerwitz, Lissa, Kober-
uitz: Oppeln.' Selten um Troppau und Teschen. Juli— Sept. 0.

Stängel bis fusslang, von unten langästig, bogig, mit abstehenden zerstreuten

Haaren. In fettem Boden werden die Blätter grösser und am Grunde stark-gezähnt.

Blumenstiele fast haardünn, lang, bogig, einzeln in den Blattachseln. Krone blass-

gelblich, Unterlippe schwefelgelb, Oberlippe mit violettem Vorderrande. Samen
länglich, nussbraun, mit krausgefalteter runzeliger Schale.

L. spuria Miller, (Bxo^t Crbininlic. Blätter eiförmig, fast ganz-
randig; Stängel fädlich, gestreckt; Sporn gekrümmt; Blumenstiele
zottig.

Wie die vorige, aber viel seltener. Um Br. bei Krittern, Kaps-
dorf und Zedlitz hinter Hünern, Koherivitz, Kl.-Bresa und Bohrau.
Bei Schmolz nach Unverricht, bei Peterwitz bei Strehlen nach Heuser.

Ochab bei Teschen nach Kotschy. Juli— September. ©.
Stängel etwas kürzer als an der vorigen, auch stärker und mehr behaart. Die

Blätter fast alle eiförmig, oder die oberen am Grunde beiderseits mit einem kurzen

Zahn. Krone grösser, gefärbt wie die vorige. Samen oval, netzartig-grubig.

L. minor Desfontaines. Durchaus mit Drüsenhaar besetzt;

Blätter lanzettlich -stumpf, die unteren gegenständig; Blumen ein-

zeln, in den Blattachseln fast traubig; Samen länglich, gefurcht.

• Auf Aeckern, Brachen, Sandplätzen und steinigen Hügeln und
auf Mauern in der Ebene nicht selten. Um Br. bei Höfchen, Grdb-
schen, Pöpeluitz, Lissa etc. Wohlau. Beuthen a. 0. JSeukirch bei
Goldberg. Ohlau. Oppeln. Selten um Troppau und Gurek bei Te-
schen. Hirschbery am Kapellenherg und Kitzeiherg. Juni— Sept. ©.

Stängel aufrecht, 3 — 4 "hoch, mit aufsteigenden Aesten, selten einfach. Untere

Blätter fast spateiförmig. Kronen rosafarben, mit weissgelblichen Lippen. Samen,

länglich, braunschwarz, mit flügeligen Längsriefen.

L. arvensis Desfontaines. Kahl; Kelche und Blumenstiele
drüsig; Blätter linealisch, die unteren zu 4 im Quirl; Trauben kopf-
förmig; Samen geflügelt.
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Auf Aeckern und Sandhügeln zerstreut. Um Br. auf der Kräu-

terei am Nikolaithor, Rosenthal. Heydewilxen. Cudowa. Oppeln.

Kynast bei Warmbrunn. Troppau. Juli, August. 0.
Dünn und schlank. Stängel 4 — 8 " hoch, einfach oder von unten ästig, auf-

recht. Blätter graugrün. Kronen blau. Samen graubraun, rundlich, platt, mit einem

l)reiten Flügelrande eingefasst.

L. vulgaris Miller. Antirrhinum Linaria L. Kahl; Axe
und Blumenstiele drüsig-behaart; Blätter lineal-lanzettlich, gedrängt;

Blumen in dicht-dachziegelförmiger Traube; Samen geflügelt.

An Wegrändern, Dämmen, Ackerrainen, auf Brachen, durch

das ganze Gebiet auch im Vorgebirge häufig. Juli, August. ©.
stängel meist einfach, aufrecht, dicht beblättert. Blätter dreinervig, spitzig,

etwas graugrün. Kronen gross, gelb mit orange und weiss. Eine hin und wieder

vorkommende Missbildung mit veränderten 2 — 7 spornigen Kronen heisst Peloria;

man findet auch einzelne Blumen ohne Sporn. Die frischen Blätter und Blüthen

sind als Hb. Linariae officinell, von unangenehmem Geruch und bitterlichem Ge-

schmack ; sie ist scharf und wird als schmerzstillendes Mittel angewandt.

Antirrhinum Juss.^ ^öHJ^nmaul.

Krone mit weiter, am Grunde sackförmiger, innen zweireihig-

haariger Röhre, maskirtem Saume: der Gaumen bärtig, die Lappen
der Oberlippe nach unten verlängert, am Grunde gefaltet, zurück-

gebogen, die der Unterlippe abstehend, der mittlere kleiner, hohl

und aufrecht. Der Ansatz zum fünften Staubblatt fehlt bisweilen;

von den vier Staubbeutel tragenden zwei länger und zwei kürzer.

Griffel an der Spitze gebogen, Narbe 2 lappig. Frucht eine sich an
der Spitze in Löchern öffnende zweifächerige Kapsel. XIV, 2.

f A. m aj u s L. Kelchzipfel eiförmig, stumpf, kürzer als die

Krone; Blumen in dichter Traube.

Auf Mauern und in steinigen Wäldern des Vorgebirges selten,

wahrscheinlich nur ein Flüchtling der Gärten und an geeigneten

Plätzen verwildert. Bei Fürstenstein und in der Haide bei Altwas-

ser. Juni, Juli. 2]..

Stängel 1—2' hoch, ästig. Blätter gegen- und wechselständig, länglich-lan-

zettlich, kahl ; Kelchzipfel mit Drüsen besetzt. Kronen gross, purpurfarben, oder

weiss mit gelben Flecken im Gaumen. Eine beliebte Zierpflanze.

A. Orontium L., kleiner |)orant. Kelchzipfel lanzetthch, län-

ger als die Krone; Stängel armblumig, Blumen entfernt.

Auf Aeckern und. Brachen auf sandigem Grunde in der Ebene
zerstreut. Um Br. bei Ransern, Koherwitz, Riemberg u. m. Ohlau.

Wohlau. Beuthen a. 0. Medzihor. Oppeln. Jägerndorf und Ko-

schendorf. Juli— September. ©•
Stängel einfach oder am Grunde ästig, 4 — 8" hoch. Blätter lanzettlich-linea-

lisch. Durchaus feinhaarig. Kronen rosa oder hell-purpurfarben mit blasserer Röhre-
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Pritte Gruppe: Digitaleae Bentham. Krone röhrig, oft bau-

chig, mit zweilippigem Saume. Staubblätter am Grunde niederge-

bogen, zwei längere und zwei kürzere, ohne oder mit Ansatz za

einem fünften; Staubbeutel zweifächerig. Die Kapsel zweifächerig,

spaltet sich in der Scheidewand in zwei getheilte Klappen; die

Scheidewand aus den eingeschlagenen Klappenrändern gebildet,

zuletzt in zwei Lagen sich lösend.

Digitalis Tournef., ^tngerljut.

Krone am Grunde röhrig, oben glockig oder trichterförmig,

bauchig; der Saum kurz, mit ungetheilter stumpfer oder zweispal-

tiger Oberlippe und dreispaltiger Unterlippe, deren Mittellappen

gleichlang oder vorgezogen ist. Zwei Paar ungleichlange nieder-

gebogene Staubblätter. Frucht eine zweifächerige, zweiklappige
Kapsel mit runzeligen Samen. XIV, 2.

D. ambigua Murray. D. grandiflora Lamarch. D. ochro-
1 euc a Jac^Min. Blätter länglich-lanzettlich, gesägt, weichhaarig, die

oberen halbumfassend; Krone drüsig-behaart, die Zipfel der Unter-
lippe dreieckig.

An sonnigen und steinigen Waldlehnen im Vorgebirge und Hoch-
gebirge, auch hier und da in der Ebene. Um Br. am Fuchsherge bei

Schwoitsch. Zobten und Geiersberg. Harfheberg bei Frankenstein. Eule.

Um Kynau und CharlottenbruAn. Lähnhausberg. Riesengebirge bei Hoh-
U'iese, im Riesengrunde, Eibgrunde, Schneegruben. Gesenke. Troppau
bei Grätz und Herlitz. Teschen. Um Oppeln, Malapane, Proskau,
Rosenberg. Juni, Juli. 2]..

Höhe 2'. Stängel einfach, aufrecht. Grundblätter lang, elliptisch, in den Stiel

herablaufend. Kronen gross, in einseitwendiger Traube, mit linealischen, den Kelch

überragenden Deckblättern, blass-schwefelgelb, innen mit braunen netzaderigen

Flecken. Breite und Behaarung der Blätter ist veränderlich. Die Zipfel der Unter-

lippe bald spitzer und länger, bald kürzer und stumpfer; auch die Grösse der

Krone und die Intensität der Farbe ist veränderlich. Kapsel mit zwei Furchen und
zwei Nähten.

" D. purpureaL. Blätter ei-lanzettförraig, gekerbt, unterseits

filzig; Krone aussen kahl; die Zipfel der Unterlippe kurz-eiförmig,

gerundet.

Im westlichen Deutschland wild; bei uns häufig als Zierpflanze

gebaut. Juni, Juli. 0.
Stängel fein-filzig, 2— 3' hoch. Blätter schwach-runzlig. Kronen purpurroth,

mit weissen Tüpfeln im Schlünde, oder weiss. — Diese ist eine der vorzüglichsten

deutschen Arzneipflanzen. Die Blätter schmecken scharf und bitter, und wirken

narkotisch-scharf, insbesondere auf die Blutcirculation retardirend.
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Anmerk. D. lutea L., mit kahlem Stängel, schmäleren Blättern, langer

Blüthentraube, röhrigen Kronen und spitz ausgerandeter Oberlippe, findet siclj.

auf dem Schlüsselbcrge bei Schmiedeberg (vielleicht auch noch anderwärts),

wo ehemals Gartenanlagen waren, verwildert.

Vierte Gruppe: GrsLtioleSie Bentham. Krone mit zweilippigera.

oder fast gleichinässigem Saume und flachen Zipfeln. Zwei oder

vier fruchtbare, aufsteigende Staubblätter; die Staubbeutel zwei-

fächerig, ohne Grannen. Kapsel zweifächerig, zweiklappig, die

Klappen ganz oder getheilt; die samentragende Scheidewand zu-

letzt frei. Die Samen ungeflügelt.

Gratiola L.^ (BolUs^natn.

Kelch tief-fünftheilig, mit zwei Deckblättchen. Krone zwei-

lippig, die Oberlippe ausgerandet, die untere gleichmässig-dreispal-

tig. Vier Staubblätter: die beiden vorderen ohne Staubbeutel, län-

ger, keulenförmig, die beiden hinteren mit zusammenhängenden
-Staubbeuteln. Narbe zweilappig. Frucht eine zweifächerige, zwei-

klappige Kapsel; die Klappen zweispaltig. Samen grubig. II, 1.

G. officinalis L. Blätter gegenständig, sitzend, lanzettlich,

gesägt; Blumenstiele achselständig, einblumig.

An feuchten Orten, auf nassen Wiesen, an Gräben, Fluss- und
Teichrändern, in der Ebene zerstreut. Um Br. am Lehmdamme, an
-der alten Oder, bei Grüneiche, Kosel, Tschechnitz, KrampUz bei Lissa,

Hasenau. Ohlau. Arnsdorfer Teich und Schöneiche bei Wohlau. Beu-

then a. 0. Goldbach bei Bunzlau. Gr.-HerUtz. Moosebruch bei Rei-

wiesen. Teschen. Juli, Aug. 2|.

Stängel 1 ' hoch, aufrecht, kahl. Blätter wechselweise-gegenständig. Kelch zwei-

lippig. Lappen des Kronensaums länglich, vorn gerundet. Krone weiss. — Das Kraut

Jiat einen anhaltend bitteren Geschmack und gehört zu den scharfen, drastischen Mitteln.

Anmerk. Mimulus luteus oder M. guttatus DC. ist, ein Flüchtling aus

Gärten, an Bächen im Vorgebirge, namentlich um Schmiedeberg so wie um
UUersdorf bei Glatz verwildert und gleichsam eingebürgert.

Lindernia Allione, JTintiernie.

Krone länger als der Kelch, mit bauchiger, am Schlünde ein-

geschnürter Röhre; Saum kurz, mit zweilappiger Oberlippe und
•dreilappiger Unterlippe, deren mittlerer Lappen ausgerandet ist.

Zwei längere und zwei kürzere Staubblätter mit sehr kurzen Trä-

gern. Narbe zweilappig. Frucht eine längliche, einfächerige, zwei-

Klappige Kapsel mit freier Mittelsäule.

L. pyxidaria Allione. Capraria gratioloides L. sp. pl.

Anagalloides procumbens Krock. sil. Blätter länglich-eiför-

mig, ganzrandig, sitzend, gegenständig; Blumen achselständig, ein-

zeln, gestielt; Stängel liegend oder schief-aufrecht.
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Auf Überschwemmt gewesenen Stellen, besonders auf trocken-

gelegten Fluss- und Teichrändern während trockner Sommer, auf
schlammigem und sandigem Grunde, daher oft in manchen Jahren
sehr selten, oft wieder in Menge und an verschiedenen Stellen zum
Vorschein kommend. Um Br. an den Ufern der Oder hin und wie-
der bei Neiischeitnig, am Weidendamme. An Lachen bei Grüneiche und
PöpeliL'itz. Sehr häufig in derLo/je heiMasseUcitz, Kaiichteich bei Oppeln.

Um Gnadenfeld, am Pulover Teiche nach Kölhing. Bei Glogau nach
Mielke und bei Myslowitz nach Unverricht. Juli— Sept. 0.

Stängel meist rasenfürmig aus der Wurzel, meist gestreckt, selten schief-aufrecht,

vierkantig, 1—6 "lang. Etwas saftig, glänzend u. bräunlich-grün, ganz kahl. Blätter drei-

nervig. Kronen schnell- abfällig, nur Vorm. geötlnet, lila-rosafarben. Samen hellbraun.

Fünfte Gruppe: Yeroniceae Bentham. Krone radförmig oder

unregelmässig -zweilippig. Vier oder zwei fruchtbare Staubblätter

ohne Ansatz der übrigen. Kapsel zweifächerig, zweiklappig durch

Theilung der Fächer.

Limosella L.^ ^di^iammixmy

Krone radförmig-glockig, mit gleichmässig-fünfspaltigem Saum.
Zwei längere und zwei kürzere Staubblätter mit einfächerigen
Staubbeuteln. Fruchtknoten einfächerig, mit freiem mittelständigen
Samenhalter. l»[arbe kopfförmig, gestutzt. Frucht eine einfächerige

zweiklappige Kapsel, die Klappen der Mittelsäule parallel. Samen
querrunzelig. XIV, 2.

L. aquatica L. Blätter langgestielt, spateiförmig.

An überschwemmt gewesenen Plätzen, an Rändern von Lachen,
Teichen, Flüssen, in der Ebene an manchen Orten häufig. Um Br.
bei Pöpelwitz, Scheitnig, an der alten Oder u. s. w. häufig. Ohlau.

Hirschherg bei Quirl. Warmbrunn. Um Bunzlau. Oppeln. Troppau.
Teschen. Juli, Aug. ©.

Ein stängelloses, kahles, viele wurzelnde und sprossende Ausläufer treibendes

Pflänzchen, mit langgestielten, spatel- oder löflelförmigen, etwas saftigen Grund-

blättern und zahlreichen einblumigen aufrechten Blumenstielen aus deren Achseln.

Krone sehr klein, weisslich-fleischfarben.

Veronica L.^ djrenpreis.

Kelch 4— 5theilig, oder zusammengedrückt-zweilappig. Krono
fast radförmig, mit viertheiligem Saume, dessen hinterer Zipfel

grösser ist. Zwei am Gnmde des hinteren Saumzipfels eingefügte
Staubblätter. Fruchtknoten zweifächerig, mit wenigen Samenknospen.
Frucht eine eitormige oder verkehrt-herzförmige, zweifächerige zwei-
klappige Kapsel, mit ungetheilten oder zweitheiligen Klappen. Die
Samenhalter sitzen entweder auf der Mitte der Klappen oder an
einer den Klappen parallelen Scheidewand. II, 1.
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Eine Sippe mit zahlreichen Arten, von verschiedener Tracht und Grösse, die

meisten mit blauen Kronen, in allen Höhenregionen, mehrere in grosser Menge und

weit verbreitet, einige nur im Hochgebirge.

A. Cochlidiospermum Rekhenbach. Die Samen ausgehöhlt-

napfförmig.

V. hederifolia L. Blätter herzförmig-rundlich, 3 — 5 lappig;

Kelchzipfel herzförmig gewimpert-, Kapsel kugelig-vierlappig.

Auf Acker-, Brach- und Gartenland, an Hecken, Zäunen und
im Gebüsch an grasleeren Stellen durch das ganze Gebiet auch im
Vorgebirge gemein und in sehr grosser Menge. März— Mai. ©.

Stängel liegend, von unten viel- und lang-ästig, an den Kanten behaart. Blätter

kurz-gestielt, weichhaarig, 3—7 lappig, der mittlere Lappen grösser. Kelche starkge-

wimpert. Samen napfförmig. Nach Regengüssen findet man häufig die Aecker theils

von den Samen dieser Veronica, theils von den WurzelknöUchen von Ficaria
bedeckt, vi^as zu der Fabel von Getreide-Regen Veranlassung gegeben hat.

V. polita Fries. V. agrestis W. et Gr. sil. V. didyma
Tenore'i Blätter rundlich -eiförmig, tiefkerbig- gesägt; Kelchzipfel

eiförmig, spitzlich; Kapsel schwellend, rundlich, in spitzem Winkel
ausgerandet, die Lappen an der Naht gerundet, kürzer als der
Griffelrest; Samen rundlich, napfförmig, runzelig.

Auf Aeckern, Garten- und Gemüsebeeten, an Zäunen und Mauern
durch das ganze Gebiet zerstreut. April, Mai, auch im Herbst. ©.

Kleiner und dünner als die vorige und die folgende, hellgrün. Stängel fast

fädlich. Kronen azurblau, der schmälere Zipfel weiss. Die Blumen sind fast um
die Hälfte kleiner als an der folgenden Art.

V. Buxbaumii Tenore. Blätter eiförmig-rundlich, kerbig-ge-

sägt; Kelchzipfel eilanzettlich, spitzlich; Kapsel netzaderig, zusam-

mengedrückt, in stumpfem Winkel ausgerandet, kürzer als der

Griffelrest.

Auf Aeckern, Brachen und Gartenland, durch das ganze Gebiet

gemein. April, Mai und im Herbst. 0.
Diese Art ist gewöhnlich grösser als die beiden vorigen, kommt aber auch mit

dünnen einfachen, fädlichen Stängeln vor. Stängel vom Grunde an ästig, gestreckt,

haarig. Blätter meist deutlich herzförmig, haarig. Krone azurblau, der kleinere

Zipfel blass oder weisslich. Samen länglich, kahnförmig, hellbraun, aussen krausfaltig.

V. agrestis L. V. agrestis ß. opaca W. et Gr. sil. Blätter

länglich-eiförmig, kerbig-gesägt; Kelchzipfel elliptisch, stumpf; Kapsel

schwellend, rundlich, in spitzem Winkel ausgerandet, die Lappen an

der Naht zusammengedrückt, eben so lang als der Griffelrest; Sa-

men oval, napfförmig, aussen stark krausfaltig.

Auf trocknen Acker- und Krautbeeten hin und wieder, seltner

als die folgenden. Um Br. bei Oswitz, Lissa u. m. April, Mai. 0.
Stängel und Blätter etwas dick und saftig, dunkelgrün. Kronen blassblau, oft

fast ganz weisslich. Diese und die beiden vorhergehenden Arten sind einander sehr ahn-
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lieh und bisweilen schwer zu unterscheiden, aber gewiss verschieden. Alle drei,

wie überhaupt die Arten dieser Abtheilung, sind Begleiter und Bewohner der Saat-

felder und vermuthlich mit dem Feldbau eingeführt.

B. Veronica Reichenbach. Die Samen einerseits flach, anderer-
seits erhaben.

a. Einjährige.

V. verna L. Blätter fiedertheilig, die untersten eiförmig-un-

getheilt, die obersten lanzettlich ; Stängel ästig; Trauben locker,

vielblumig ; Kapsel zusammengedrückt.

Auf sandigen Aeckern, Sandhügeln, nicht selten durch das ganze
Gebiet. Um Br. bei Carlowitz, Schivoitsch, Paschkeriritz, Goldschmiede,

Lissa u. m. Selten um Troppau und Teschen. April, Mai. ©.
Stängel bald einfach, bald von unten ästig, 3— 4" hoch, rauhhaarig, oberhalb

drüsig. Blätter oft unterseits purpurroth angelaufen. Kelchzipfel ungleich. Kronen
azurblau, klein. Hierher auch V. austriaca Kroek. sil.

V. arvensis L. Blätter herz-eiförmig, gekerbt, die obersten
lanzettlich-ganzrandig; Stängel meist ästig; Trauben locker, ähren-
förmig; Kapsel zusammengedrückt.

Auf Aeckern, Brachen und feuchten Sandplätzen, durch das
ganze Gebiet auch im Vorgebirge gemein. März, April und im
Herbst. G-

Stängel von vmten oder aus der Mitte ästig, selten ohne Aeste, 3 — 4" hoch,

überall mit kurzen und in zwei Reihen mit längeren Haaren besetzt. Die Blumen
sehr kurz gestielt. Zwei Kelchzipfel viel länger als die beiden anderen. Kronen

azur- oder himmelblau, sehr klein, kaum länger als der Kelch. Samen oval, hell-

braun, schwach-runzelig.

V. triphjdlos L. Blätter fingerförmig getheilt, die untersten
eiförmig, ungetheilt, die obersten lanzettlich; Stängel ästig; Trau-
ben locker; Kapseln schwellend.

Auf Aeckern, Brachen und Sandplätzen, in der Ebene und dem
Vorgebirge, gemein. März— Mai. 0.

Stängel meist aus der Mitte oder vom Grunde ästig, oben drüsig. Blätter

schmutzig-grün, unterseits oft roth, drüsig. Kronen sattazurblau. Kapseln drüsig.

b. Mehrjährige mit achselständigen Trauben.

[V. aphylla L. Blätter verkehrt-eiförmig-elliptisch, in einen
kurzen Stiel verschmälert, schwach-kerbzähnig, aus den Achseln der
oberefi Blätter ein oder zwei Blüthenstiele mit 2—4 blumiger Traube;
die Fruchtstiele aufrecht, länger als die verkehrt-herzförmige Kapsel.

Im FelsgeröUe der Babia Gora auf der Nordseite, von Kelch im
Jahre 1840 entdeckt. Juli. 2j..

Der untere Theil des Stängels wagerecht kriechend und wurzelnd, der obere

trägt genäherte, fast rosettenartige Blätterpaare, wovon die oberen grösser sind. Die

Wimmer, Flora von Schlesien. 26
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Blätter fast stumpf, mit zerstreuten Haaren. Ein einzelner, oder zwei, IJ" lange

Blüthenstielc, etwas gekrümmt, hurzhaarig, oben drüsig. Blumenstiele 2— 4, kurz,

mit Deckblättclien, drüsig. Kelchblätter spateiförmig, drüsig. Kronenblätter rund-

lich, unten keilförmig, röthlich-blau.]

V. officinalis L., (!:d)tfr OEbrcnprcis. Blatter kurz-gestielt, ver-

kehrt-eifürmig-länglich oder elliptisch, gesägt- Stäiigel am Grunde
kriechend, mit de"r Spitze aufsteigend; Trauben vielblumig, dicht;

Kapseln verkehrt-lierzförmig-dreieckig, stumpf-ausgerandet-, Griffel-

rest sehr lang.

Auf trocknen Grasplätzen an buschigen und waldigen Orten,

an buschigen Dämmen, in trocknen Laub- und Nadelwäldern, Hal-

den, durch das ganze Gebiet bis an das Hochgebirge, gemein.

Juni— Aug. 2]..

Behaart, bald stärker, bald schwächer. Blätter in der Breite und der Rundung

veränderlich, bisweilen fast rundlich. Krone klein, lilafarben oder weiss. Kapsel

drüsig Von 2" — 1' Länge. — Die frischen Blätter haben einen schwach-aromati-

schen und bittern adstringirenden Geruch, und der Thecaufguss stand ehedem als

ein trefl'liches Mittel bei catarrhalischen Leiden in grossem Ansehen. Uer Name

der Sippe entstand aus Vera u n i c a.

V. montana L. Blätter lang-gestielt-eiförmig, eingeschnitten-

kerbzälmig-, Stängel am Grunde kriechend, mit zerstreuten Haaren

;

Kapsel platt, sehr breit, beiderseits ausgerandet; Trauben locker-

blüthig.

In schattigen Wäldern des Vorgebirges und in der Hügelgegend
der Ebene selten. Zuerst von Schiunmel in Wäldern zwischen Skar-

sine und Mahlen bei Br. gefunden. Um Fürstenstein nach Krause,

Patschkau nach Milde, Neisse nach Reinold, Fürstewrald bei Ohlau

nach Heuser. Am schwarzen Berge bei Charlottenbrunn und an den
Dreiwässern zwischen Lomnilz und O.-Donnerau. Am hohen Berge bei

Conradswaldau. Mejfersdorf. Um Reinerz. Mehergrund im Riesen-

gebirge. Am Leiterberge uiid Hungerberge im Gesenke. Czantory bei

Ustron. Mai, Juni. '^..

Dunkelgrün. Stängel schlaff, am Grunde gestreckt und wurzelnd, dann auf-

steigend. Blätter entfernt. Krone weisslich, mit blutrothen Strichen. Samen ellip-

tisch, platt, strohgelb, matt.

V. Chamaedrys L., ©amrtiiticrlcin, |Brttl)cnocl. Blätter fast

sitzend, eiförmig, kerbig-gesägt oder auch am Grunde eingeschnit-

ten-, Stängel zweireihig -haarig; Kapseln dreieckig, verkehrt -herz-

förmig, gewimpert.

Auf Wiesen und Triften, in Gebüschen, Vorhölzern und Wäl-
dern, durch das ganze Gebiet bis an das Hochgebirge gemein.

Mai, Juni. 2]..

stängel aufsteigend. Blätter in der Gestalt und Bekleidung veränderlich, bis-

weilen fast fiederspaltig. Zwei bis vier verlängerte traubige Blüthenstielc aus den
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Achseln der mittleren Blätter, welche das Ende des Stängels weit überragen. Kronen

blass-himmelblau, mit dunkleren Strichen, selten fleischroth oder weiss.

V. scutellata L. Blätter lineal-lanzettlich, spitz, mit entfern-

ten, auswärts gerichteten Zähnen; Trauben wechselständig; Kapseln
stark-zusaramengedrückt, unten schwach, oben tiefer ausgerandet.

An feuchten Orten, auf sumpfigen Wiesen, in Gräben, durch
das ganze Gebiet in der Ebene und dem Vorgebirge. Um Br. bei
Oswitz; Grüneiche etc. Juli, Aug. 2|..

Stängel 1— 1|' hoch, schwach, oft vielästig von unten. Aehren lang und locker.

Blumenstiele lang, söhlig-abstehend. Kronen weiss und blass-fleischfarben. Samen
rundlich-elliptisch, hellbraun, matt.

V. Anagallis L. Blätter sitzend, lanzettlicli und eiförmig,

spitz, sägezähnig; Trauben gegenständig; Kapsel rundlich, schwach-
ausgerandet.

In und am Rande von Gewässern, in Gräben und Lachen, an
Teichrändern, auf feuchtem' Sande an Flussufern, durch das ganze
Gebiet in der Ebene und dem Vorgebirge häufig. Juni, Aug. 2j..

Stängel hohl, 1' hoch, seltner 3' hoch und dann von 1 " Dicke, aufrecht, seltner

niederliegend. Ganz kahl. Trauben lang. Kronen blass-lila. Varietät mit fast ganz-

randigen Blättern. Samen klein, elliptisch, hellbraun, matt. Die Blüthentrauben

entspringen meist schon aus den untersten Blattachseln, bisweilen aber auch be-

blätterte, an der Spitze blüthentragende Aeste.

V. Beccabunga L., pad)bun0c. "Blätter kurz-gestielt, elliptisch

oder länglich, stumpf, kerbzähnig; Trauben gegenständig; Kapsel
rundlich schwach-ausgerandet.

In Gräben, an Lachen und an quellig-sumpfigen Orten, durch
das ganze Gebiet auch im Vorgebirge, nicht selten, doch weniger
häufig als die vorige. Um Br. in der Odervorstadt, bei Neukirch,

Klettendorf, Bischwitz a. W., Hünern u. m. Juni—Aug. 2|..

Der vorigen in Tracht und Grösse ähnlich. Ganz kahl, sattgrün, etwas fleischig.

Aendert ab in der Grösse. Kronen satt-blau. Das frische Kraut schmeckt schwach-

salzig und etwas bitter, und wird als Salat genossen.

V. latifolia L. V. Teucrium L. W. et Gr. sil. Blätter

sitzend, mit schwach-herzförmigem Grunde, eiförmig oder länglich,

eingeschnitten-gesägt; Stängel aufrecht, nur am Grunde bogenför-
mig-aufsteigend ; Kelche fünfspaltig; Kapsel scharf-ausgerandet.

Auf sonnigen grasigen Waldplätzen, auf Waldwiesen, an son-
nigen bewaldeten Hügeln, im Vorgebirge und in der Ebene zer-

streut. Um Br. bei Schwoitsch, Althof und Pollenischine. Trebnitz.

Borschen bei Wohlau. KL-Beckern bei Liegnitz. Sprottau nach GüntzeL
Bei Zohten. Kupferberg bei Danckwitz. Fischerberg bei Polsnitz. Berge
bei Striegau. Fürstenstein. Jauerniker Kreuzberg bei Görlitz. Gross-
stein bei Oppeln. Wronin. Jägerndorfer Schlossberg. Troppau bei
Stremplowitz; Zossen, Braujisdorf. Juli, Aug. 2|..

26*
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Aehnlich der V. Chamaedrys, aber höher. Behaart. Lange dichte Bln-

thentrauben. Kronen blau oder rosenroth. Stängel 1 — 2' hoch. Zwei längere, zwei

mittlere und ein kleiner Kelchzipfel. An keinem der Standorte, auf denen ich die

Pflanze beobachtete, sah ich einen Uebergang zu V. prostrata; letztere wächst

nach V. Mückusch's Angaben in der Umgegend von Troppau; jedoch ist sie dort seit-

dem nicht wieder beobachtet worden.

c. Mehljährige, mit endständigen Trauben.

V. serpyllifolia L. Blätter eiförmig oder länglich, schwach-
gekerbt, die unteren kleiner, rundlich, die obersten lanzettlich, ganz-
randig; Stängel aufsteigend; Traube locker; Kapsel zusammenge-
drückt, stumpf-ausgerandet.

Auf feuchten Triften, Wiesen, Sandplätzen, an Gräben und san-

digen Rändern von Gewässern, durch das ganze Gebiet auch im
Vorgebirge gemein. April— Sept. '^..

Stängel |- — 1
' hoch, oft unten ästig, oben stets einfach. Blätter fast glänzend,

^ehre oft sehr lang. Deckblätter breit und an einer Abänderung viel breiter und

grösser. Kronen lila und weiss, an trocknen Plätzen dunkler. — Hierher gehören

auch die von Krause hinter Hünern bei Br. gefundenen, für V. peregrina ausge-

gebenen Exemplare.

V. alpina L. Blätter elliptisch, die unteren kleiner; Traube
kopfförmig, armblüthig, haarig.

An felsigen Wänden im Riese7igehirge, am kleinen Teiche und an
der Schneekoppe. Juli, Aug. 2]..

Stängel einzeln oder rasenförmig, 2 — 3" hoch, zart, aufsteigend, nach oben

dichthaarig, anderwärts aber auch fast kahl. Blätter ganzrandig oder fein gekerbt,

weichhaarig, bald mehr länglich, bald rundlich. Kronen lilafarben, kleiner als an

der vorigen. Kapseln länglich, netzaderig, oben schwach-ausgerandet, Samen oval,

hellbraun, schwach-runzelig.

V. bellidioidesL. Blätter verkehrt-eiförmig, stumpf, schwach-
gekerbt, die unteren grösser, fast rosettenförmig, die Stängelblätter

gegenständig; Traube kurz-kopfförmig, armblumig.

Auf begrasten Flecken zwischen den Felsen und dem Gerolle
des Schneekoppen- Kegels.^ nicht unter 4500'. Im Kessel im Gesenke

nach Schauer. Juni, Juli. £{..

Stängel einfach, haarig, 2—3" hoch, ansteigend-aufi-echt. Blätter fast lederartig.

Kronen himmelblau. Kapseln haarig, oval, schwach-ausgerandet. Samen rundlich,

strohgelb, matt.

V. spie ata L. Blätter gegenständig, eiförmig -länglich oder
lanzettlich, kerbig-gesägt, nach vorn ganzrandig, die unteren stumpf;

Traube dicht, ährenförmig, eine einzelne oder von wenigen seit-

lichen begleitet; Kapsel rundlich, schwellend, ausgerandet; Stängel

und Blätter flaumhaarig.

ß. hybrida. Die unteren Blätter eiförmig, am Grunde schwach-
herzförmig, scharf-gesägt. V. hybrida L..^ Matt, wwd Krock. si\.
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y. cristata. Hoch, Blätter länglich, beiderseits spitz; Kronen-
zipfel gedreht. V. orchidea Crantz.

Auf sonnigen, etwas sandigen Waldplätzen, auf Hügeln, in Hal-
den, Kiefer- und Birken-Hauen, an hohen Wegrändern, in der Ebene
nicht selten bis in das Vorgebirge. Um Br. bei Schwoitsch, Oswitz
an der Schwedenschanze, Lissa und in der Trehnitzer Hügelkette häufig.

Ohlau. Wohlau. Oppeln, Dirschler Gypsgruhen. Troppau und Teschen.

Juni— Aug. 2|.

.

Höhe meist J — 1
'. Von kleinen krausen angedrückten Ilaaren mehr oder

minder grausehimmernd; Stängel oben mit oder ohne Drüsen; doch giebt es auch

fast kahle Abänderungen. Stängel am Grunde fast söhlig, dünn, bogenförmig-an-

steigend, oder gleich-aufrecht, meist mit einer endständigen Aehrentraube. Blätter

in der Breite und Randung sehr veränderlich, bisweilen fast lineal-länglich. Kronen

blau. Die Pflanze erscheint in mannigfaltigen Abänderungen; ß. wurde mehrmals

im Pilsnitzer Walde, y. bei Lissa unweit Muekerau und um Kl.-Totschen beobachtet.

V. longifolia L. et Matt, und Krock. nebst V. maritima
derselben. Blätter gegen- oder zu 3— 4 wirtelständig, lanzettlich,

mit langer Spitze, scharf-gesägt; Trauben dicht-ährenförmig, eine
einzelne oder mit mehreren seitlichen kürzeren; Kapsel rundlich,

schwellend, ausgerandet.

An feuchten Orten zwischen Gesträuch, an Graben-, Teich-
und Flussrändern in Weiden-, Rohr- und anderem Gebüsch, auf
feuchten Waldwiesen, nur in der tieferen Ebene, besonders in den
Odergegenden. Um Br. bei Schivoitsch, Bischofswalde, Zedlitz, Kosel
u. m. häufig. Ohlau. Wohlau. Beuthen a. 0. Oppeln. Czerschück
und Czisock a. 0. Um Troppau bei Gilschwit-r. Juli, Aug. 2]..

Stängel steif-aufrecht, 2— 4' hoch, meist sammt den Blättern kahl oder sehr

fein weichhaarig. Blätter variiren in der Breite, bald lineal-lanzettlich, sehr spitz

und tief gesägt, oft zu 3 — 4 im Quirl, bald länglich-lanzettlich, mit kürzerer Spitze

und breiteren, seichteren Sägezähnen, meist gegenständig. Aehrentrauben lang, bis

10". Kronen sattblau. Nach der mannigfaltigen Blattform hat man daraus mehrere
Arten gebildet.

Sechste Gruppe: Rhinantheae Bentham. Kronensaum zwei-

lippig, Oberlippe helmartig. Vier oder zwei aufsteigende Staub-

blätter: die Staubbeutel zweifächerig, oft zugespitzt. Kapsel zwei-

klappig durch Theilung der Fächer; die Klappen tragen die Scheide-

wände auf der Mitte.

Odontites Haller, ^a\)nUo\i.

Krone rachenförmig, mit zusammengedrückter, ausgerandet-ab-
gestutzter Oberlippe und kürzerer dreitheiliger Unterlippe. Die
Staubbeutelfächer sämmtlich gleich, mit kurzen Grannen am unteren
Ende. Griffel hervorragend, Narbe stumpf. Kapsel eiförmig, zu-

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



406 Scrophularinae. — Odontites. — Euphrasia.

sammengedrückt, stumpf; zweiklappig; die Klappen tragen auf der
Mitte die Scheidewände mit den Samenlialtern. Samen gerippt-eckige

0. rubra Persoon. Euphrasia Od. L. Bartsia Od. W. et

Gr. Sil. Blätter lineal-lanzettlich; Deckblätter länger als die Blu-
men; Kronen aussen flaumhaarig.

An etwas feuchten Plätzen, auf Wiesen, feuchten Aeckern, an
Gräben und Teichrändern, durch das ganze Gebiet auch im Vorge-
birge nicht selten, bisweilen gruppenweise. Juli— Sept. 0.

Stängel aufrecht, in der Mitte mit aufsteigenden Aesten, \ — 1 ' hoch, feinhaarig.

.Blätter kerbig-gesägt. Blüthen einzeln, achselständig, eine einseitwendige Aehre

bildend. Kronen schmutzig-rosafarben. — Das Kraut war als Herb. Euphrasiae
rubrae ehedem officinell. — Am Ufer der Nord- und Ostsee findet sich die dieser

sehr ähnliche O. litoralis Fries, welche im Mai und Juni blüht.

Euphrasia L., {SVtitjcntroft.

Krone mit flacher ausgerandeter oder gezähnter Oberlippe und
längerer dreitheiliger Unterlippe. Die äusseren Staubbeutelfächer
des längeren Paares sind länger und haben stärkere Grannen als

die übrigen. Griffel eingeschlossen, Narbe kopfförmig. Kapsel läng-
lich, zusammengedrückt, stumpf, zweiklappig; die Klappen tragen
auf der Mitte die Scheidewände mit den Samenhaltern. Samen ge-
streift. XIV, 2.

E. officinalis L. Blätter rundlich-eiförmig, herzförmig-sitzend,

spitz und scharf- gesägt; Stängel vom Grunde an ästig, oberhalb
nebst den Blättern und Kelchen drüsig-behaart; Blumen in den
Blattwinkeln gegenständig; Oberlippe der Blumenkrone nach vorn
stark hökerig; Kapsel bis an den Grund der Kelchzähne reichend,

oben eingedrückt, mit kurzer Spitze. E. officinalis a. praten-
sis Wimrn. Fl. v. S. 1840.

Auf Wiesen, Grasplätzen und freien Waldplätzen gemein in der
Ebene und bis an das Hochgebirge. Juli— Sept. ©.

])iese Art hat helles Grün, einen breitästigen Wuchs, grössere Blumenkronen,

deren Oberlippe nach oben vor dem zurückgeschlagenen zweispaltigen Saum eine

starke Erhöhung hat. Sie wächst mit der folgenden nicht selten zusammen und ist

stets von ihr wohl unterschieden. Von beiden finden sich gross- und kleinblüthige

Formen.

E. nemorosa Persoon Syn. Blätter rundlich-eiförmig, keilför-

mig-sitzend, spitz- und scharf-gesägt ; Stängel in der Mitte ästig,

nebst Blättern und Kelchen mit krausen Haaren dünn besetzt; Blu-

men in den Blattwinkeln gegenständig ; Oberlippe der Blumenkrone
nach vorn schwach-hökerig; Kapsel bis gegen die Spitze der Kelch-
zähne reichend, oben gestutzt mit Stachelspitze.

Auf feuchten Wiesen mit der vorigen, aber auch auf trockne-

ren Waldplätzen, namentlich in Birken- und Kieferhaiden.
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Ist schlanker als die vorige^ oft mit einfachem Stängel, von dunklerem Grün

und stets ohne drüsige Bekleidung; die Blumenkrone viel kleiner, oft etwas violett

gefärbt. Beide Arten haben übrigens weisse Blumenkronen mit violetten Linien

und gelben Flecken im Schlünde.

E. picta Wimm. Jahresb. d, Sclil. Ges. Blätter rundlicli-ein-

geschnitten-kerbig, die unteren Zipfel spitz, die oberen stumpf,

Stängel einfach oder mit einigen Aesten am Grunde, flaumhaarig;

Blumen in den oberen Blattachseln gegenständig 5
Blätter und Kelche

kahl; Oberlippe der Krone mit geradem Rücken; Kapsel die Kelch-

zälme überragend, ei-verkehrt-herzförmig, mit kurzer Spitze.

Auf den fruchtbaren Triften des Hochgebirges. Gipfel des'

Glatzer Schneeherges. Im Gesenke am Altcater, Peterssteine, Peters-

und Klötzerberge, im grossen Kessel.

Wiewohl diese Art der ersten Form sehr nahe steht und sich in ihren Merk-

malen nur wenig unterscheidet, so scheint doch die eigenthümliche -Tracht, so wie

das Vorkommen derselben — sie fehlt im Kiesengebirge — und der Mangel au

eigentlichen Uebergängen darauf hinzuweisen, dass sie eine eigene Art darstelle.

Der Stängel ist schlank, mit entfernten Blättern, sehr oft einfach, oder mit einigen

Aesten aus den mittleren Blattachseln. Die Blätter kahl, viel breiter als an den

beiden vorigen, mit wenigen groben Einschnitten, die Mittellappen fast rautenför-

mig, der Endlappen nierenförmig. Der Kelch kahl, weniger tief-gespalten, mehr

eiförmig. Die Blumenkrone grösser, der Schlund mehr offen, die Unterlippe und

besonders deren Mittellappen mehr vorgezogen und am Grunde länger und schmä-

ler; die Oberlippe violett, deren Schlund gelb, die Unterlippe lila-weisslich, mit drei

bis zur Hälfte reichenden violetten Strichen auf jedem Lappen. Die Kapsel eiför-

mig, oben tief ausgerandet, mit kurzem Griftelrest, am Rande stark-gewimpert. —
Von Lagger in Freiburg erhielt ich diese Form von Composieres bei Genf als E.

montana Jordan.

Bartsia L., partfre.

Kelch glockig, vierspaltig. Krone rachenförmig, mit helmför-

miger ungetheilter Ober- und dreitheiliger Unterlippe. Staubblätter

eingeschlossen; die Staubbeutelfächer mit Stachelspitzen. Narbe fast

kopfiormig. Frucht eine eiförmige, etwas schwellende, zweifächerige

Kapsel; die beiden Klappen tragen in der Mitte die Scheidewände
miit den Samenhaltern. Samen gekrümmt.

B. alpina L. Blätter gegenständig, eiförmig, halbumfassend,
kerbig-gesägt.

Auf quelligen Stellen und an Bächen des Hochgebirges. Im
Riesengebirge am Fusse der Koppe, im Riesengrunde^ an den Teichen,

der Kesselkoppe, um die Elbquellen, Schneegruhen, Eibgrund, Kesseigruhe

etc. Im Gesenke im Kessel. Auf der Babia Gora. Juni, Juli. £]..

Stängel oft von unten vielästig, mit einfachen, aufrechten Aesten, | ' hoch,

schwach-zottig. Blätter runzlig, weichhaarig, dunkelgrün •, die oberen violett. Blu-

men einzeln, winkelständig. Kelch klebrig. Kronen dunkelviolett, mit hervorragen-

der Röhre. Staubbeutel weisszottig.
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Pedicularis L., §i\\x\Axa\\X , ßäooxWöm^.

Kelcli aufgeblasen, ungleichmässig-fünfzähnis:. Krone zweilip-

pig, mit zusammengedrückter lielmförmiger Oberlippe. Narbe kopf-
lormig. Kapsel schief-gesclmäbelt, ZAveifächerig, zweiklappig; die

Klappen tragen auf ihrer Mitte die Scheidewände mit den Samen-
lialtern. Samen eiförmig, eckig, mit einer starken Naht.

P. palustris L. Kelche zweilappig, mit eingeschnitten-ge-

zähnten, krausen Lappen-, Blätter gefiedert, mit fiederspaltigen Fie-

dern; Stängel aufrecht, vom Grunde an ästig.

Auf moosig-sumpfigen Wiesen im Vorgebirge bis in die Ebene
herab, verbreitet durch das ganze Gebiet und ziemlich häufig meist
in grösseren Gruppen. Um Br. hinter Klettendorf. Garsuche bei

Ohlau. Beuthen. Rogau bei Zohten. Silsterwiiz. Am Sattebralde.

JSeurodc. Schreckendorf bei Landeck. Warmhrunn. Oppeln, Ratibor,

Leohschütz: Gesenke.
"^

Teschen. Mai, Juni. 0.
Kahl, Avie die folgenden. Steif aufrecht, selten einfach, 1 ' hoch. Die Blumen

einzeln achselständig, eine längliche Traube bildend. Kronen rosapurpurfarben, mit

sichelförmig geschnäbelter Oberlippe. — Das Kraut riecht unangenehm, schmeckt

scharf und war früher officincU •, dem Vieh erregt es Durchfall. Bei dem Trocknen

wird diese und fast alle Arten dieser Sippe sehr leicht schwarz.

P. sylvaticai. Kelch fünfzähnig, die Zähne oben blattartig,

gezähnt; Blätter gefiedert, mit fiederspaltig-gelappten Zipfeln, der
Hauptstängel aufrecht, die Nebenstängel gestreckt-aufsteigend.

Auf moosigen Moor- und Torfwiesen in Waldgegenden, durch
das ganze Gebiet in der Ebene und dem Vorgebirge häufig. Um
Br. bei Friedewalde, Bischunt-:^ a. W., Lissa etc. Mai, Juni. 0.

Der Hauptstängel, 4—6" hoch, ist am Grunde von eirunden, an der Spitze ge-

kerbten oder fiederspaltigen Schuppen eingeschlossen; zur Seite treiben ringsum

schwächere, im Bogen aufsteigende Nebenstängel. Längliche Traube. Kronen blass-

purpurroth, sichelf('trmig-geschnäbelt, mit längeren Zähnen.

P. sudetica L. Kelch fünfspaltig, an den Ecken zottig, mit
lanzettliehon, gefügten Zähnen; Blätter nederspaltig-, Stängel ohne
Aeste.

In den Sümpfen und auf quellig-moorigen Stellen der höchsten
Kämme des R lesen r/ehirr/es; auf der iceissen Wiese imd dem Koppen^
plane, der Seijfenlehne, um die Teiche, in den Schneegridien, ElhwiesCy

Pudelbaude u. m. Juni, Juli. 2j..

Stängel 1
' hoch, am Grunde ein wenig aufsteigend. Die Blätter am Grunde

gedrängt, kammförmig-fiederig, die Fiedern lineal, gesägt, am Grunde zusammen-

hängend. Traube länglich, mit zottig-behaarter Axe. Kronen hell-blutroth. Die

Oberlippe stark nach vorn gebogen, in zwei dreieckige Zähne vorgezogen. Eine der

(i'j;f'nthiimlichcn Seltenheiten der Schlesischen Flora.
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Alectorolophus Haller, (^lapper.

Kelch racheiiförmig, zusammengedrückt-bauchig, Saum verengt-
vierzähnig. Krone mit zusammengedrückter, abgestumpfter zwei-
zähniger OberHppe. Staubbeutel grannenlos, zottig. Der Frucht-
knoten am Grunde mit einer Drüse. Die Frucht eine zusammen-
gedrückte, zweifächerige, zweiklappige Kapsel; die Klappen tragen
auf ihrer Mitte die Scheidewände mit den Samenhaltern. Samen
kreisrund, zusammengedrückt, berandet.

Ganzrandigc, linealische, runzlig-starre Blätter. Kronen gelb.

A. m i n o r. R h i n a n t h u s m i n o r Ehrh. Kelch e kahl ; Kronen-
röhre gerade, kürzer als der Kelch; Oberlippe mit zwei kurzen, ei-

förmigen Zähnen; Stempel eingeschlossen: Samen flügelig-gerandet.

Auf Wiesen durch das ganze Gebiet auch im Vorgebirge, doch
hier seltner, stets in Menge und bisweilen heerdenweise. Mai, Juni. 0.

Linne begriff wenigstens diese und die folgende Art unter dem Namen Rhi-
iianthus Crista Galli. Diese Art, meist einfach, |-^1 ' hoch, mit glattem, vier-

eckigem, ungeflecktem Stängel, ist kleiner und von dunklerer Farbe als die folgende,

mit welcher sie häutig den Standort gemein hat. Blätter länglich-linealisch, kerbig-

gesägt. Kronen schmutzig-sattgelb, fast braungelb. Deckblätter grün oder bräunlich.

Die Zähne an der Oberlippe sind blass, nur selten violett und im letzeren Falle die

Pflanze etwas höher und der Stängel mit schwarzen Linien gezeichnet, so dass der-

gleichen Exemplare (Var. fallax W. et Gr. sil.) einen Uebergang zur folgenden

anzuzeigen scheinen.

A. major Rekhenh. Excurs. Rhinanthus major Ehrharf.
Kelche kahl; Kronenröhre gekrümmt, so lang als der Kelch; Ober-
lippe mit zwei eiförmigen Zähnen; Stempel hervorragend; Samen
flügelig-gerandet.

Auf Wiesen und auf feuchten Aeckern unter der Saat in der
Ebene und dem Vorgebirge durch das ganze Gebiet häufig. Mai
bis Juli, etwa 10—14 Tage später als die vorige, mit der man sie

nicht selten in Gesellschaft sieht. 0.
Unterscheidet sich von der vorigen durch helleres Grün und bleiche Deckblätter

auf den ersten Anblick. Stängel 1 — IJ' hoch, oft mit einigen Aesten aus der Mitte,

schwarz-linirt. oder punktirt. Kronen hellgelb, mit mehr gewölbter Oberlippe, deren

Zähne violett sind. Die Samen kommen häufig unter das Mehl und geben ihm eine

schmutzige Farbe. — Nach Fries giebt es auch einen A. maj or apterus. Wir sahen

dergleichen noch nicht. In der Breite der Blätter ändern alle diese Arten ein wenig.

Aber A. angustif ol i us Gmelin ist eine von diesen allen verschiedene Art, ausser

den schmalen Blättern durch kämmig-gesägte Deckblätter mit langen Grannenspitzen,

lang hervorragenden Griffel und weitvorgestreckte Zähne der Oberlippe, welche noch

länger als an A. pul eher sind.

A. hirsutus Allione. A. villosus Wiinm. Fl. v. Seh. Rhinan-
thus Alectorolophus PolUch. Axe, Deckblätter und Kelche
zottig-rauhhaarig; Kronenröhre gekrümmt, so lang als der Kelch

j

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



410 Scrophularinae. - Alectorolophus. — Melampyrum,

Oberlippe mit zwei eiförmigen Zähnen; Stempel hervorragend: Sa-

men gerandet.

Auf Grasplätzen und feuchten Aeckern^ im Vor- und am Fusse

des Hochgebirges. Um CharloUenbrunn. Neurode am Zentner und
Annaherge, Reinerz und Langenau. Schreihershau, Schmiedeherq, Fisch-

hach. Im Gesenke bei Einsiedel, Freiwaldau, Gräfenherg. Ustron bei

Teschen. Juni, Juli. 0.
Der vorigen durchaus ähnlich, doch von eigener Tracht; man findet beide oft

dicht neben einander. Die Samen haben nur einen sehr schmalen Hautrand.

A. pul eher Schummel in litt. Rhinanthus pul eher Schum-

mel in Günth. eX. Schummel Centur. sil. Rh in. alpinus ßauvnyrzr^m.

Deckblätter und Kelche kahl, schwarz-gestrichelt und punktirt;

Kronenröhre gekrümmt, fast so lang als der Kelch ; Oberlippe mit zwei

länglichen Zähnen; Stempel hervorragend; Samen flügelig-gerandet.

Auf Wiesen und an fruchtbaren Lehnen des Hochgebirges. Im
Riesengebirge in den Schneegruben, Elhvyiese, an der Pudelhaude, am
kleinen Teiche, im Riesengrunde. Glatzer Schneeberg. Gesenke am Peters-

stein, Allvater, Kessel etc. Juli, Aug. 0.
Höhe 1'. Diese Art, w^elche w^ir früher für eine Abart des A. major hielten,

ist gewiss verschieden und bietet keine Uebergänge zu jener dar. Die Oberlippe

ist mehr nach oben gezogen, mit violetten, längeren Zähnen, und die Unterlippe mit

blauen Flecken geziert, daher ich Schummel's bezeichnende Benennung vorziehe.

Melampyrum L., tl'ad)tduici3fn.

Kelch glockig, ungleich-vierspaltig. Krone mit kurzer, zusam-

mengedrückter, am Rande umgebogener Oberlippe. Die Unterlippe

dreispaltig, mit zwei Hökern. Die sämmtliclien Staubbeutelfächer

oder nur die der unteren am Grunde stachelspitzig. Der Frucht-

knoten am Grunde mit einer Drüse. Frucht eine wenigsamige, ei-

förmige, zweifächerige, zweiklappige Kapsel; die Klappen tragen

auf ihrer Mitte die am Grunde die Samen tragenden Scheidewände.

Samen in jedem Fache 1 oder 2.

Deckblätter häufig gefärbt. Manche halten diese Pflanzen für Schmarotzer.

M. cristatum L. Aehren viereckig, dicht-dachziegelförmig;

Deckblätter herzförmig, nach vorn gefaltet-umgebogen, kämmig-
gezähnt.

In Vorhölzern, lichten trocknen Wäldern, auf Waldwiesen,

meist truppweise nur in der Ebene in einigen Gegenden. Um Br.

bei Osuntz, Bischuitz a. W., Treschen, Lissa u. m. Ohlau. Wohlau.

Nini'ptsch. Beufhen. Teschen. Juni, Juli. 0.
Stängel aufrecht, wenig ästig, bis 1

' hoch. Deckblätter weissgrünlich und rosa-

farben. Krone weisslich mit rothem Anhauch und gelber Unterlippe.

M. arvense L. Aehren locker; Deckblätter ei-lanzettlich, in

horstliche Zähne fiederig- gespalten, unterseits punktirt; Kelche

scharf; Kronen geschlossen.
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Auf Aeckern unter der Saat, besonders unter Hafer, Weizen,
Gerste, vorzugsweise auf Thonboden, durch das ganze Gebiet nicht

selten, auch im Vorgebirge. Juni, Juli. 0.
Stängel 1 ' hoch. Blätter lanzettlich, stumpflich, die oberen oft spiessförmig,

Deckblätter rosa -purpurfarben. Kronen rosafarben und gelb. Die Samen sollen,

dem Mehle vermengt, diesem eine blaue Farbe und bittern Geschmack geben.

M. nemorosum L., €an unli tlad)t. Aehren locker, einseit-

wendig; Deckblätter herzförmig-lanzettlich, gezähnt, die obersten

schopfig; Kelche rauhhaarig.

In Vorhölzern und Hainen durch das ganze Gebiet in der Ebene,
hier und da auch noch im Vorgebirge, häufig. Juli, Aug. 0.

Stängel 1—2' hoch, oft sehr ästig, mit ausgesperrten Aesten. Blätter kurzge-

stielt, ganzrandig, eilanzettlich, die oberen am Grunde mit spitzen Zähnen. Deck-

blätter kammförmig-gezähnt, die obersten violettblau, aber ohne Blumen, daher

eine Anzahl derselben den Stängel schopftormig endigt. Kronen goldgelb, mit

dunklerer Röhre.

M. pratense L. Aehren locker, einseitwendig ; Deckblätter
spiessförmig-gezähnt

•,
Kelchzipfel aufsteigend, die unteren schmäler;

Kronenröhre gerade, mit geschlossenem Schlünde.

In trocknen Gehölzen, besonders Birkenhainen, auf Waldwiesen
dm'ch das ganze Gebiet nicht selten. Um ßr. bei Ransern, LissUr

Arnoldsmühl, Heydewüxen, der Trehnitzer Hügelkette etc. Juni, Juli. ©.
Stängel I' hoch, dünn. Blätter lineal-lanzettlich. Aehre sehr locker. Kronen

blassgelblich oder weisslich, selten goldgelb.

M. sylvaticum L. Aehren locker, einseitwendig; Deckblätter
ganzrandig oder am Grunde fast spiessförmig; Kelchzipfel fast

gleich, mit umgerolltem Rande; Kronenröhre gekrümmt, mit offnem
Schlünde.

In Gehölzen und Wäldern des Vor- und Hochgebirges durch
das ganze Gebiet häufig. Juli, Aug. ©.

Stängel \ — 1
' hoch, dünn. Aehren sehr locker. Kronen goldgelb.

Tozzia L., ®033ie.

Kelch 4— 5 zähnig. Kronenröhre walzig, nach oben erweitert^

Saum zweilippig, die Lippen fast gleichgross, die obere zwei-, die

untere dreitheilig. Die Staubbeutelfächer am Gnmde stachelspitzig.

Narbe stumpf. Frucht einer Steinbeere ähnlich, einsamig, halb-
zweiklappig. Same eiförmig, mit sehr kleinem Keimling.

T. alpina L.

Auf moosigen und quelligen Gebirgsabhängen, in der Region
des Vorgebirges. Auf dem Mnlinov: und an der Baranio bei Teschen

von Kotschy entdeckt. Juli, Aug. £j-.

Stängel gestreckt-aufsteigend, J
' lang, in der Mitte ästig, glänzend, glasartig.

Blätter breit eiförmig, grob-sägezähnig. Blumen einzeln winkelständig. Kronen gelb.
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56. Familie: Samwurzer, Orobancheae L. C. Richard.

Blumen zwitterig, in den Achseln schuppenartiger Deck-

blätter sitzend, eine Aehre oder Traube bildend, mit oder

ohne Nebendeckblätter. Kelch frei, bleibend, röhrig oder

glockig, 4—5 spaltig, schief-gestutzt, oder einer- oder beider-

seits gespalten. Krone röhrig, die Röhre zuletzt über dem
Grunde ringsum sich ablösend, zweilippig; der Schlund meist

mit zwei Falten. Vier höher oder tiefer in der Röhre ein-

gefügte Staubblätter, zwei längere und zwei kürzere; die

Träger am Grunde breiter; die Staubbeutel lederartig, am
Grunde pfeilförmig oder stachelspitzig. Der Fruchtknoten

von einer fleischigen Scheibe umgeben oder mit einer Drüse

am Grunde, einfächerig, mit zwei oder vier Samenhaltern

an der Wand, oder zweifächerig. Griffel an der Spitze ein-

gebogen. Frucht eine ein- oder zweifächerige, oben oder

durchaus zweiklappige Kapsel. Samen sehr klein, mit einer

schwammigen und grubigen Samenschale, und sehr kleinem

Keimling im Grunde des Eiweisses.

Orobanche L.^ <S'iimtour3, ^*omma*n5ur3.

Kelch vierspaltig oder zweiblättrig, Krone mit ausgerandeter

Oberlippe; die Röhre fällt beim Welken von ihrem Grunde ab,

von dem sie sich umschnitten ablöst.

Die Arten dieser Sippe sind parasitische oder Sclimarotzer-Gevvächse, ohne

Wurzel, welche mit dem mehr oder weniger verdickten Grunde des blattlosen, nur

mit Schuppenblättern besetzten, Stängels auf den Wurzeln, und zwar häufig auf den

dünneren seitlichen Aesten verzweigter Wurzeln verschiedener Pflanzen aufsitzen,

wie es scheint mit ihren Gefässbündeln in den fremden Wurzclkürper eindringen

und sich daraus wenigstens theilweise ernähren. Während sie frisch weissliche,

weissgelbliche, auch rüthlich- und blau-gefärbte Kronen haben, werden sie sämmt-

lich nach dem Blühen durchaus rostgelb. Die Arten sind äussert schwer zu unter-

scheiden und es herrscht darüber, Avas für Art oder Spielart zu halten sei, und

über das Verhältniss derselben zu ihren Nährptlanzen noch eine grosse Verschie-

denheit der Ansicht.

0. pallidiflora Wimm. et Gr. sil. Kelchblätter vielnervig,

breit-eiförmig, mit pfriemlicher Spitze, so lang als die Kronenröhre;
Krone glockig, in der Mitte des Rückens gerade, oben nach vorn

gekrümmt, aussenseits und die Oberlippe auch innenseits drüsig-be-

haart, die Haare ans einem ockerfarbenen Höker entspringend;

Lippen ungleich, mit feinen, spitzen Zähnchen, am Rande kraus;

die obere an der Spitze etwas aufwärts gekrümmt, zweilappig, mit
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abstehenden Lappen, die Zipfel der untern fast gleich; Staubblät-

ter entspringen nahe am Grunde der Krone, unten schwach be-

haart, oben kahl; Griffel oben mit Drüsenhaaren besetzt. Koch
S3''nops.

Wir fanden diese Art, welche mit 0. speciosaDe Cand. sehr
nahe übereinkommt, in einigen Exemplaren auf einem Brachacker
zwischen Kobe.rwUz und Wirrwitz bei Br., wahrscheinlich auf den
Wurzeln von Cirsium arvense; in 6fwwMe/''.s Sammlung befinden
sich ausserdem mehrere gleichfalls in Schlesien ohne genauere Be-
zeichnung des Standortes gesammelte. Juni. £j-.

An frischen Exemplaren waren die Blumenlcronen fast weisslich, mit schwa-

chem gelblichen Hauch und mit einijjen rüthlichen Adern durchzogen, die Aehre

etwas locker, die Blumen gross, die Staubblätter oben bogenförmig gegen einander

geneigt; die Narbe kastanienroth. — An Exemplaren, die ich neuerdings von Kelch

aus der Gegend der Gypsgruben bei Dirschel in O.-S. erhielt und die hierher zu

gehören scheinen, waren die Kelchblätter ungleich -2 spaltig, mit sehr kurzem inne-

ren Zipfel, häufig vorn verwachsen, meist mit fast verloschenen Nerven, die Krone

gross , am Grunde blass-gelblich, die Lippen schwach-kastanienroth, innen gelblich,

mit röthlichen Adern. Narbe satt-kastanienroth, mit söhlig aneinanderliegenden,

schwach-erhabenen Lappen. Höhe I — H '; Aehre bei J
' Länge etwa 15—20 Blumen.

0. Galii Duby. Kelchblätter vielnervig, gleichmässig 2 spal-

tig, halb so lang als die Kronenröhre, vorn einander berührend
oder verwachsen; Krone vom Grunde allmälig erweitert, glockig,

am Rücken gekrümmt; die Lippen mit feinen, ungleichen Zähn-
chen, die obere helmförmig, mit geradeausstehenden Seiten ; Zipfel

der unteren eiförmig, ziemlich gleich gross, halb so lang als die
Röhre; Staubblätter entspringen über dem Grunde der Krone,
dicht behaart oder drüsig; Griffel drüsig, Scheibe der Narbe sam-
metartig, ohne erhabenen Rand. Koch Syn.

Mit Gewissheit nur an den Gypsgruhen bei Dirschel von Kelch
gefunden. Wahrscheinlich gehören hierher auch die früher unter
dem Namen 0. carj'-ophyllacea von uns bezeichneten Exem-
plare von Priehorn bei Strehlen und aus der Gegend von Oppeln.
Heuser giebt als Fundort Gr.-Kniegnitz und Prauss bei Nimptsch auf
Galium verum an. Juni. 2]..

Meist nur bis 1
' hoch. Aehre ziemlich dicht. Die Kronen schmutzig-weiss-

gelb, gegen die Lippen mit röthlichem oder lilafarbenem Hauche. Die Narbe wie
bei der vorigen Art. — Sollte die Gestalt und Zertheilung der Kelchblätter und die

Bekleidung der Staubblätter bei ein und derselben Art variiren, was ich mit Grund
vermuthe, so werden diese beiden und manche andere Arten wieder vereinigt wer-

den müssen.

0. rubens Wallroth. Kelchblätter vielnervig, breit-eiförmig,
pfriemlich-zugespitzt, vorn und hinten mit einem Zahne, oder un-
gleich 2 spaltig, so lang als die Kronenröhre, vorn mehr oder min-
der verwachsen; Krone aus gekrümmtem Grunde röhrig-glockig,
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mit jyeradem Rücken und helmförmig abgeneigter Spitze; Lippen
ungleich-gezähnt, die obere 2 lappig, mit abstehenden Lappen, die

Zipfel der unteren eiförmig, fast gleich gross, die seitlichen abste-

hend; Staubblätter entspringen aus der Krümmung der Krone, bis

zur Mitte dicht haarig; Scheibe der Narbe sammetartig, ohne erha-

benen Rand.

Diese Art entdeckte Grahouski im Jahre 1833 auf Wurzeln von
Medicago falcata an trockenen Wegrändern um Grossstein bei

Oppeln, und später Wichura auf dem Kupferherge bei Danchcitz vor
ISiniplsch. Juni. Sj.

.

Höhe bei \\'. Bekleidung mit Drüsen durchaus massig und kurz, bis auf die

innere Seite der Oberlippe. Stängel bräunlich-roth. Aehre unten etwas locker,

oben dicht. Kelche mit sparsamen Drüsen. Kronen ziemlich gross, weisslich- oder

strohgelb, mit etwas bräunlichen Adern, am Rande unregelmässig-kerbzähnig. Lap-

pen der Lippen abstehend, der mittlere der Unterlippe länglich, etwas länger als

die seitlichen. Staubblätter unter der Mitte der Kronenrühre eingefügt, bogenför-

mig gegeneinander geneigt. Griffel oben bogenförmig-niedersteigend, nicht vorra-

gend. Narbe aus zwei erhabenen, auseinander stehenden Lappen, wachsgelb, später

sattgelb.

0. major L. (Vevg\. Fries Mant, IIL p. 57.) 0. stigmato-
des Wimm. Fl. v. Schi. 1840. Die Kelchblätter fast gleichmässig

2 spaltig, mit geraden, lanzettlichen Zipfeln, vorn einander berüh-

rend oder verwachsen, ohne deutliche Nerven, etwas kürzer als

die Kronenröhre; die Krone röhrig-glockig, am Rücken bogenför-

mig; die Oberlippe imdeutlich 21appig, mit geraden Lappen, die

Unterlippe mit drei länglich-runden, fast gleichgrossen Lappen, beide

ahi Rande ausgefressen-gezähnt; die Staubblätter entspringen unter

der Mitte der Röhre, unten zottig-behaart, oben schwach-drüsig und
im Bogen niedersteigend; Griffel mit sparsamen Drüsen besetzt.

Auf lettigen Aeckern, bei den Gypsgruhen bei Dirschel in OS.,

an Wurzeln von Centaurea Scabiosa von Kelch im Jahre 1840
entdeckt und mitgetheilt. Juni. 2J-.

Am nächsten kommen dieser Art O. Picridis Schultz, mit welcher sie in

<ier Tracht sehr übereinstimmt, und 0. Salviae Schultz; jene unterscheidet sich

durch den geraden Rücken der Kronenröhre, stumpfe Zähne der Lippen und vio-

lette Narbe, diese durch die nicht niedergebogenen Staubträger. Ausgezeichnet ist

diese Art durch die fast bis an den Rand der Oberlippe vortretende, erst wachs-,

dann goldgelbe Narbe mit erhabenen, nach aussen gerichteten Lappen, die unter

Vergrösserung sammetartig erscheinen. Höhe 1 — 1|'. Stängel dicht mit Drüsen

besetzt, am Grunde nicht sehr aufgetrieben. Aehre bis \ ' lang, dicht, 20 — 30 ge-

drängte Blumen enthaltend. Deckblätter lanzettlich, so lang als die Krone. Kelch-

blätter oft verwachsen, 4theilig, die äusseren Zipfel etwas länger, so lang als die

Kronenröhre, schmal lanzettlich, ausser den Mittclribben ohne deutliche Nerven,

stark-drüsig. Krone bis 7 '" lang, röhrig und bogenförmig, nach vorn wenig erwei-

tert und söhlig, am Grunde gelblich, vorn gelbbraun, mit schwachem röthlichen

Schimmer; die Lippen am Rande spitz-gezähnt. — Die von Fries a. a. O. gegebene
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Beschreibung passt genau auf unsere Pflanze, der ich früher einen neuen Namen
gegeben hatte.

0. coerulea Villars. Kelch einblätterig, mit 5 lanzettlichen,

spitzen Zähnen; Staubbentel kahl; Stängel einfach.

Am Hartheherge bei Frankenftfein, Weinberge bei Leuhus und um
Hallendorf hei Oppeln auf den Wurzeln von Achillea Millefo-
lium. Juni. 2|..

Stängel J ' hoch, oben bläulich-rostfarben, drüsig. Kronen mit langer, gekrümm-
ter Röhre, spitzen Zipfeln, blau.

0. ramosa L. Kelch einblätterig, mit 4 eiförmig-dreieckigen
Zähnen ; Staubbeutel kahl ; Stängel ästig.

Um Bojanoire bei Ratibor von Kelch entdeckt. Juni, Juli. 2|..

Stängel J' hoch. Blumenähre locker. Kronenröhre am Grunde verengert,

Saum 5 lappig, gefranzt. Kronen blass-purpurblau, halb so gross als die der vorigen.

Anmerk. Unter den von Kelch an den Gypsgruben hei Dirschel gesammelten

Exemplaren befanden sich auch zwei Exemplare, welche zu O. pruinosa
Lapeyrouse zu gehören schienen; die Pflanze, worauf sie schmarotzten, war
jedoch nicht zu ermitteln.

Lathraea L., <S^fi)ii|jpenro«r3.

Traube einseitwendig. Kelch 4 spaltig. Krone mit ungetheil-
ter Oberlippe und bleibender Röhre.

L. Squamaria i. Blumen hängend.

In schattigen Wäldern an feuchten Stellen auf den Wurzeln
von Buchen, Haseln, gewöhnlich um ausgerodete Stämme und zum
Theil in vermoderndem Laube versteckt, in der Ebene und im
Vorgebirge durch das ganze Gebiet hin und wieder. Um Br. bei
Lissa und Arnolds/nnhl. Deufschhammer. Fürstenstein. Pitschenberg.

Ruinmelsbrrg. Zobtenherg. Hohlstein bei Löwenberg. Gröditzberg.

Böyenberge. Sandgebirge bei Charlottenbrunn. An der Eule. Jauers-
berg. Cudova. Hirschberg. An der Landskrone, den Jauerniker Ber-
gen bei Görlitz. Im Goi bei Beuthen und bei Lublinitz in O.-S. Bei
Herlitz und Dorfleschen. Teschen. März, April. 2j..

Ein vielästiger, walzenförmiger, innen zelliger, aussen mit grossen weissen

Schuppen bedeckter Wurzelstock, treibt viele aufsteigende, mit weiss-röthlichen

Sc'.iuppen besetzte, J
' hohe Stängel. Kronen blass-rosenroth. Staubbeutel pfeilförmig,

haarig. Die ganze Pflanze ist saftig und fleischig und wird beim Trocknen schwarz.

57. Familie: Wasserhelme, Utricularieae Link.

Kelch krautig, frei, bleibend, zweiblätterig oder fünf-

Iheilig. Krone abfällig, maskirt oder zweilippig, mit sehr
kurzer Röhre am Grunde, vorn in einen Sporn verlängert,
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die Oberlippe 2 spaltig, der Gaumen erhaben. Zwei im
Grunde der Krone unter der Oberlippe eiugefügte Staub-

blätter, mit quer -2 klappigen Staubbeuteln. Fruchtknoten

frei, einfächerig, mit einem kugeligen Samenhalter im Grunde
und rückläufigen Samenknospen. Narbe 2 lippig, die Ober-

lippe kürzer, die untere breit, blattartig. Frucht eine ku-

gelige, spitze, unregelmässig zerreissende oder 2 klappige

Kapsel. Zahlreiche elliptische Samen mit runzeliger Schale,

walzigem Keimling ohne Eiweiss.

Utricularia L.^ 113Ja|]erl)dm.

Kelch zweiblätterig. Krone maskirt, fast ohne Röhre, vorn

am Grunde mit einem Sporn. Staubträger gegeneinander-geneigt,

Staubbeutel der Länge nach sich öffnend. Frucht eine kugelige,

unregelmässig zerreissende Kapsel. II, 1.

Die ästigen Stängel unter Wasser, mit vieltheiligen feinen Blättchen und ge-

stielten Blasen besetzt, welche vor dem Blühen Wasser, später Luft enthalten-, aus

dem Knotenpunkte der Stängel entspringt der blattlose Schaft, welcher die kurze

Blüthentraube über das Wasser erhebt. Kronen gelb.

ü. vulgaris L. Blätter nach allen Seiten gerichtet, fiederig-

vieltheilig mit eiförmigem Umriss, Zipfel haarförmig, entfernt, fein-

dornig; Sporn kegelförmig, Oberlippe so lang als der Gaumen.

In Gräben und Teichen in der Ebene hier und da. Um Br.

bei Scheitrdg, Osimtz, Schmolz, Althof, Ransern, an der Strasse nach

Hundsfeld, bei Tschansch, Margareth. Bruch bei Neumarkt. Danck-

witz und Jeseritz bei Jordansmühl. Peterwitz bei Strehlen. Gr.-Knieg-

nifz bei Nimptsch. Bankau bei Kreuzburg. Um Ohlau. In den jBo-

herlachen hinter dem Wehrdamme bei Bunzlau. Bei Swibedove und
Grahownitze bei Militsch. Um Oppeln und Karlsruhe. Kieder-Berhis-

dorf hei Hirschberg. Selten um Troppau und Teschen. Juli, Aug. 2|..

Ist die grösste Art, mit den grössten Blumen. Kronen goldgelb, mit orange-

farbenen Streifen im Gaumen. Die Blätter sind gabelig-vieltheilig, weit ausgebrei-

tet, mit stumpfen Gabelwinkeln, mit sehr vielen Blasen. Die Deckblätter oval-läng-

lich, tutenförmig.

U. intermedia Hayne. Blätter 2reiliig, gabelig-vieltheilig,

mit nierenförmigem Umriss; Zipfel borstlich, stumpllich; Sporn ke-

gelförmig, Oberlippe ungetheilt, doppelt so lang als der Gaum;
Fruchtstiele aufrecht.

In Moorsümpfen. In der Primkenauer Haide bei Beuthen a. 0.

von Beilschmied und im grossen See an der Heuscheuer von Neumann
gefunden. Um Hosenitz und Aschitzau bei Bunzlau nach Schneider.

Schöpswiesen bei Niesky am Raubschlosse nach Thust-y bei Tarnowitz
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naeh Wieliura; bei Myshwitz nsich Unverricht. KönigshiM bei 0/>-'

'peln nach Fincke. Juli, August. f\..

Etwa halb so gross als die vorige; Schaft 4— 5" hoch. Kronen gelb, mit;

braainrothen Strichen im Gaurn. I>ie Blätter sind kürzer, aber etwas breiter, niinV.

der hÄußg getheilt, die Zipfel etwas breiter. Die Deckblätter kürzer und breiter.

U. minor L. Blätter nach allen Seiten gerichtet, gabelig-

vieltheilig, im ümries eiförmig, Zipfel borstlich, haarspitzig; Sporn
sehr kurz-kegelförmig, Oberlippe ausgerandet, so lang als der'

Gaum; Fruchtstiele zurückgeschlagen.

In Gräben und Sümpfen. Carlowitz- bei Br. nach Wichura^ lia-

herwitz nach Milde, Garsuche bei Ohlau, Polnisch-Tarnau bei Beutlieh

nach Beilschmied. Im Altteiche bei Wohlau nach Güntzel. In Torf-

lachen der Hosenitz bei Sproftaii nach Schneider. Kreha bei Görlitz

nach Rahenhorst. Giersdorfer Teiche bei Warmhrunn von Sfandfuss

mitgetheilt. Tschoke bei Liegnitz nach Postel. Schöpsiciesen bei^

jy^iesky nach Thust. Pölkwitz bei Glogau nach Mielke. Sohla bei

Görlitz nach Schuchardt. Juni, August. Sj..

Diese Art ist die kleinste, der Blüthenstängel etwa "2 " hoch, die Blume etwa

den vierten Theil so gross, als von U. vulgaris. Die Blätter ziemlich denen der vo-

rigen ähnlich, aber mit haarspitzigen Zipfeln. Deckblätter der vorigen.

Pinguicula L.y ^dtkraul.

Kelch Stheilig, ungleich. Krone 2 lippig, mit kurzer, vorn in

einen Sporn ausgehender Röhre. Staubträger aufsteigend; Staub-

beutel quer in Klappen geöffnet; Frucht eine eiförmige, spitze,

zweiklappige Kapsel mit elliptischen, runzeligen Samen. II, 1.

Wurzelblätter rosettenförmig, fleischig.

P. vulgaris L. Sporn pfriemlich, kürzer als die Krone; Kro-
nenzipfel gesondert; Kapsel eiförmig.

Auf moosigen Sumpfwiesen im Vor- und Hochgebirge, üiü
Wölfeisdorf und Reinerz. Am Petersstein^ un«l im Kessel im Gesenke.

Königshuld und Przyhor bei Oppeln. Wiegschützer Sümpfe in O.rS.

nach Seidel. Diehsa bei Görlitz, Juni. SJ.«

Blätter länglich, hellgrün, mit röthlioher Ribbe, fleischig, von vielen feinen

Driiflert klebrig, am Rande zurückgerollt. Schaft stielrund, fleischig, von kurzen,

Drüsenhaaren klebrig, 2— 4" hoch, bald einzeln, bald 2 — 4. Kronen violettj

Staubbeutel kugelig.

XXVI. Classe: Petalanthae, Primeln.

Kräuter, Sträucher oder Bäume mit einfachen, unge-

-,fiieilten Blättern, ohne Nebenblätter. Kelch meist frei.

Ib^one regelmässig. Staubblätter entweder der Zahl der

Wimmer, Flora von Schlesien. 27
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Kronenzipfel gleich und oft diesen gegenständig, oder dop-

pelt oder mehrmal so viel; Staubbeutel zweifächerig, ohne

Anhängsel. Fruchtknoten einfächerig mit vielen Samen-

knospen, oder mehrfächerig, mit wenigen Samen in jedem

Fache. Frucht eine Kapsel oder Steinbeere, mit geradläu-

figem Keimlinge im Eiweiss.

58. Familie: Primelblüthige, Primulaceae Ventenat

Blumen zwitterig, regelmässig, achselständig oder auf

der Spitze eines schaftförmigen Blumenstiels einzeln oder

gehäuft. Kelch frei, röhrig, meist bleibend. Krone radför-

mig, glockig oder trichterförmig, bisweilen mangelnd.

Staubblätter so viel als Kronenzipfel, denselben gegenstän-

dig; bisweilen eben so viele unfruchtbare, in Gestalt von
Klappen um den Schlund der Kronenröhre, oder in Form
pfriemlicher Fäden. Fruchtknoten aus eben so viel Frucht-

blättern gebildet, als Kelchlappen sind, welche klappenar-

tig aneinander liegen, mit einem kugeligen oder säulenför-

migen Samenhalter in der Mitte, der anfänglich mit der

Spitze des Fruchtknotens durch ein Haargewebe zusammen-

hängt. Samenknospen doppelläufig oder rückläufig. Narbe
imgetheilt. Frucht eine einfächerige, nur oben oder der

ganzen Länge nach in Klappen oder Zähne getheilte, oder

durch einen ringsum sich lösenden Deckel geöffnete Kap-

sel. Die Samen sitzen in Grübchen des Samenhalters.

Kräuter und Stauden meist mit ungetheilten BLittern ohne Ne-
benblätter, zum Theil mit zierlichen Blumen. Einige Arten dem.

höheren Gebirge eigen. Bei Anagallis, Trientalis und Lysi-
machia ist die Knospenlage der Krone zusammengerollt, bei den
übrigen dachziegelförmig.

Erste Gruppe: Primuleae. Kapsel springt in Klappen auf.

Samen doppelläufig, der Nabel auf der Bauchseite.

Androsace Toumef., JWann9fd)illr.

Kelch 5 zähnig, oft sich später vergrössernd. Krone trichter-

oder tellerförmig, mit eiförmiger, an der Spitze eingeschnürtfir

Röhre und kleinen Wölbschuppen am Schlünde. Griffel einge-
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schlössen. Frucht eine an der Spitze oder durchaus 5 klappige
Kapsel. Fünf oder viele Samen sitzen an einem freien, gestielten,

kugeligen Samenhalter im Grunde der Kapsel, am Rücken flach

und runzelig. V, 1.

Kleine Pflänechen mit rosettenartigen Grundblättern, blattlosem Schaft und
einer Dolde weisser Blumen.

A-. obtusifolia Allione. A. Chamaejasme Wimrn. Fl. von
Schles. 1832. Wurzel vielköpfig; Blüthenschaft und Kelche fein-

sternhaarig-, Blätter lanzettlich, am Grunde verschmälert, ganz-
randig.

An abhängigen Felswänden im Hochgebirge. Am Basalt in

der kleinen Schnepgruhe, zuerst von Luda-ig gefunden. Juni, Juli. 2j..

Wurzel dünn, wagerecht. Grundblätter rosettenförmig, gewimpert. Schaft.

3 — 4" hoch. Hüllblätter klein, lineal-lanzettlich. Drei bis vier kurzgestielte Blu-

men. Kelch kreiseiförmig, mit kurzen, breit-lanzettlichen Zähnen. Kronen blass,

röthlich-weiss.

A. septentrionalis L. Wurzel einfach: Blüthenschaft stern-

haarig; Kelche kahl; Blätter spateiförmig, gezähnt.

Auf sandigen Brachäckern der Ebene. Bisher nur bei Frey-
Jian von Wessel, bei Wohlau von Güntzel und bei Glogau auf dem
Artillerie-Ejercierplatz von Schmück und bei Porschwitz bei Steinau

von P. Scholz gefunden. Juni, Juli. 0.
Blätter rosettenförmig, fein-flaumig. Schaft dick, 3 — 5 "hoch, einzeln oder mit

wenigen oder zahlreichen kürzeren Nebenschaften. Hüllblätter lanzettlich. Kronen

milchweiss. Blumen 6 — 20.

An merk. JiJ&ch Ifotschi/ ist A. elongata einmal bei Polu.-Ostrau bei Te-

schen gefunden worden.

a

Primula L., ^immflsfdjlulJTd.

Kelch glockig oder röhrig, oft winkelig, oder aufgeblasen,
5 spaltig. Krone trichter- oder tellerförmig, mit walziger, am
Schlünde erweiterter, nackter oder mit Wölbschuppen versehener
Röhre, der Saum 5 spaltig, mit stumpfen, ausgerandeten oder zwei-
spaltigen Zipfeln. Narbe koplförmig, Kapsel springt in 5 ganze
oder 2 spaltige Klappen auf. Zahlreiche Samen an einem freien,,

kugeligen, gestielten Samenhalter im Grunde, punktirt-runzelig, mit
flachem Rucken. V, 1.

Die Blätter stehen am Grunde rosettenförmig, die Blumen in einer endständi-

gen Dolde auf einem blattlosen Blumenstiele (Schafte).

P. officinalis Jacquin. P. v%ris a. Linn. Blätter eiförmig,
unterseits von dichtem Flaumhaar weissgrau schimmernd; Schirm
vielblumig: Kelch aufgeblasen, mit eiföruaigen, knrzspitzigen Zäh-
nen; Kronensaum hohl.

27*
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Auf Wiesen, freien Waldplätzen, an grasreichen Hügellelmen,

in der Ebene zerstreut, häufig im Vorgebirge. Um Br. bei Sclteit-

nig, Althof und Ottwitz, Lissa, Koberwitz. Wohlau. Beuthen. Bitnz-

lau. Oppeln. Vom Zohtm durch das ganze Vorgebirge mit den

folgenden so wechselnd, dass diese gewöhnlich tiefec, die folgende

höher vorkommt; bisweilen jedoch auch, wie z. B. bei Donnerau

am langen Berge, umgekehrt. April, Mai. ^..

Grundblälter roscttenförmig, runzelig, in den Stiel verlaufend, am Ran9e aws-

gefressen-gezühnt, im jugendlichen Zustande mit breit-zurückgeschlagenem Rande.

Schaft 1 ' hoch, sammt den Kelchen und der Kronenröhre fein-flaumig. Blumen-

stiele zu 5— 15, überhängend. Kelch grüngelb. Kronen zitronengelb, der Saum

hohl, mit aufrechten Zipfeln. Ist wie die folgende polygamisch, daher Kronen von

•zweierlei Form : a, mit kurzem Griffel, stark aufgeblasenem Ende der Röhre und

Staubblättern aus dem Schlünde-, b. m't langem Griffel, Staubblättern aus der Mitte

der Röhre und darüber walzig-erweiterter Röhre. Die Blumen von schwachem

Wohlgeruch, officinell.

P. elatior L. Blätter eiförmig, unterseits kurzhaarig-, Schirm
vielblumig ^ Kelch mit eiförmigen, lang-gespitzten Zähnen; Kronen-

saum flach.

Auf grasreichen Hügellehnen und Waldwiesen im Vorgebirge,

meist grosse Strecken bedeckend, bis an das Hochgebirge hinauf-

steigend. Rahen bei Jngramsdorf. Dombrau bei Steinau. Peislwie'-

sen bei Paniken bei Liegnitz. Gröditz und Rothlach bei Bunzkm,
Um Charlottenhrunn bei Lehnnvasser, Donnerau etc. Salzbrunn. Ku-

fferbcrg. Hirschberg bis zu den Schlesischen Bauden hinauf. Reinerz.

Cudoira. Leobschüiz. Gesenke. Mai, Juni. 2|..

Schaft 1 • hoch. Kurzhaarig. Krone grösser als an der vorigen, schwefelgelb,

mit ausgebreitetem Saume.
•

P. Auricula L., ^urtkcl. Blätter verkehrt-eiförmig, vom ker-

big, mit dicht-puderigem Rande; Hüllblätter viel kürzer als die

Blüthenstielchen, eiförmig, stumpf-gerundet; der Schlund ohne
Deckklappen, die Kelchröhre walzig; die Kapsel etwas länger als

der Kelch.

Wurde, wie es scheint, in einem einzigen Exemplare gegen
Ende Juni im Jahre 1828 von Wenck in der grossen Schneegrube im
Riesengebirge gefunden.

Die Blätter, Blumenstiele und Kelche kahl. Blätter etwas fleischig. Kelche

glockig, mit eiförmigen, stumpflichen Zähnen. Kronen schwefel-goldgelb. — An der

Richtigkeit der Angabe ist dämm nicht zu zweifeln, da Wenck die Pflanze an Gün-

ther mit folgender Bemerkung zur Bestimmung sandte; „Merkwürdige Primu.ls
(elatior V), die ich Ende Juni 1828 in der grossen Schneegrube gefunden habe.

Sie ist meinen Schweizer Exemplaren v#n P. Auricula ähnlich."

P. minima L. Blätter keilförmig, vorn abgestutzt und ge-

zahnt, kahl; Schaft sehr kurz, 1—2 blumig.
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Auf Grasplälzen und an Wänden des Riesengehirgea, kaum unter

4000'. Mai, Juni. 2]..

Wurzel ästig-vielküpfig. Blätter dicklich und saftig, breiter oder schmäler •, aus

ihrer Mitte 1 — 3 einblumige, 2— 8'" lange Blumenstiele. Kronen rosa-purpurroth,

bisweilen etwas ins Violette neigend, bis zur Rühre Stheilig, Lappen 2 spaltig oder

2 tbeilig, mit ausgesperrten linealischen Zipfeln. Wächst in breiton Rasen zwischen

dem Geröll der Bergkuppen und Lehnen und bekleidet sie im Frühling mit einem

prachtvollen rosenrothen Teppich.

[Soldanella L.^ j^ipcnfll(»cKd)fn.

Krone trichterförmig-glockig, mit öspaltigem Saum und Iran-

.senartig-vieltheiligen Zipfeln. Staubbeutel herzförmig. Die Kapsel

springt in kleine Zähne auf, nachdem sich von der Spitze ein kur-

zer Deckel umschnitten gelöst hat, Nierenförmige Samen, an einem

mittelständigen, freien, säulenförmigen Samenhälter. V, 1.

S. alpina L. Blätter rundlich nierenförmig; Blumenstielchen

drüsig-scharf; Schlund mit fünf Schuppen.

Auf grasigen Plätzen zwischen ;^elsgerölle auf dem Gipfel der

Bahia Gora im Jalire lb28 gefunden. Juni. 2|..

Blätter grundständig, gestielt, lederartig, oberseits glänzend. Blumenschaft 3

bis 4" hoch, mit 2 — 4 gestielten Blumen in einem Schirm. Hüilßlätter linealisch-

stumpf. Kronen violett-blau. Kapsel länglich, gerippt, mit dauerndem Griffel, des-

sen Grund das Deckelthen bildet.]

Glaux L., ^ildjkrant.

Kelch glockig, 5 spaltig, gefärbt. Krone fehlt. Staubblätter im
.Grunde des Kelches hinter den Zipfeln desselben. Kapsel kuger

lig^ fünfklappig. Samen wenige, an einem aus dem Grunde der

Kapsel freien, kugeligen Samenhalter zerstreut. V, 1.

G. maritima L.

Auf salzhaltigen Wiesen. Zuerst im Jahre 1810 von Henschd

um Hermannsdorf \)Q\ Breslau gefunden; dann im Jahre 1829 auf

einer Wiese an der Chanssee nach Lissa mit Triglochin mari-
timum und Orchis laxiflora. Mai, Juni. 2J..

Stängel am Grunde wurzelnd, 2 — 3" lang, gegliedert, mit kreuzweise stehen-

den länglich-lanzettlichen, punktirtcn, etwas graugrünen, etwas fleischigen Blättern.

Kelche fleischfarben und weisslich. Blumen einzeln in den Blattachseln.

Lysimachia L.

Kelch otheilig. Krone radförmig, mit ?itheiligera Saum. Staub-
träger aus dem Schlünde entspringend. Kapsel kugelig, von dem
bleibenden Griffel gekrönt, 5 klappig. Die zahlreichen, kreisrunden
oder eckigen Samen sind einem kugehgen, Im Grunde stehenden
Samenhalter halb eingesenkt. V, 1.
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L. thyrsiflora L. BHithen in gestielten Trauben, in den
unteren Blattacliseln; Blätter lanzettlich.

In beschatteten Gräben und am Rande sumpfiger Teiche zwi-

schen Gesträuch in der Ebene. Um Br. bei Scheitnig, Marienau,

Althof, Schicoitsch, Lissa, Frotsch a. W., Ciaren- Cranst. Wohlau. Oh-
lau.

' Schlaica bei Beuthen. Gnadenherger Wasser, Boberlachen, För-
sterbach bei Bunzlau. Stadtforst bei Glogau. Giersdorf, Lomnitz und
Warmhrunn. Oppeln: Wronin. Moosebruch bei Reiwiesen. Teschen.

Mai, Juni. 2j..

Stängel am Grunde söhlig, wurzelnd, aufrecht, 6—8" hoch, gegliedert, unten

mit unvollkommenen schuppenförmigen, erst von der Mitte oder gegen die Spitze

mit vollkommenen Blättern besetzt. Blätter lineal- oder länglich-lanzettlich, halb-

umfassend, fein schwarzpunktirt. Die Blumen in den Achseln der mittleren Blät-

ter, Trauben eiförmig-länglich, dicht, die Stiele mit gegliederten, gekräuselten Haa-

ren besetzt. Kronen klein, gelb, mit linealen, oben schv/arz-punktirten Zipfeln und
einem Zahn zwischen je zwei Zipfeln. Staubträger am Grunde durch einen schma-

len Ring verbunden.

L. vulgaris L. Stängek aufrecht; Blätter eiförmig-länglich;

Blumenrispe endständig, aus achselständigen, gestielten Trauben
zusammengesetzt", Staubträger bis zur Mitte verwachsen.

In feuchten Gebüschen an Gräben und Bächen, Weidengebüsch
an Flussufern, in der Ebene und dem Vorgebirge gemein. Mai,

Juni. 2|..

Stängel 2 — 4' hoch. Blätter gegenständig oder zu 3 — 4 im Quirl, unterseits

oft feinhaarig oder sammet-weich, mit einzelnen schwärzlichen Punkten. Kelchzipfel

am Rande violett-eingefasst. Blumenstiele mit gegliederten Haaren. Kronen gold-

gelb, mit elliptischen, fein schuppig-punktirten Zipfeln. Die halb verwachsenen

Staubblätter bedecken den Fruchtknoten. Das Kraut ist herb uud etwas säuerlich

und war als Hb. Lysim. luteae officinell.

L. Nummularia L.. CEgclkraut, |Ilfcnni(ihrüUt. Stängel gestreckt

kriechend; Blätter herzförmig-rundlich; Blumenstiele einzeln in den
Blattachseln, kurz.

Auf feuchtem Boden ausgetrockneter Gräben und Lachen, an
feuchten AValdplätzcn, sumpfigen Wiesen, in der Ebene und dem
Vorgebirge gemein. Jurii, Juli. £j-.

Stängel einfach, fusslang. Blätter fast zweireihig, mit feinen braunen Drüsea-

punkten. Kelchzipfel herzförmig, mit braunen und schwarzrothen Drüsenpunkten.

Kronen gross, goldgelb, mit rothen Strichpunkten. Staubblätter hängen am Grunde

ein wenig zusammen. Das Kraut ist säuerlich und bitter und war als Hb. Num-
mulariae officinell.

L. nemorum L^ (Btlbtr Wüi'bmcUv. Stängel gestreckt, mit der

Spitze aufsteigend; Blätter eiförmig, spitz; Blumenstiele einzeln in

den Blattachscln, länger als das Blatt.
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In feuchten Wäldern und an Waldi'ändern des Vorgebirges,
durch das ganze Gebiet. Zohtenberg, Eule, Zentner bei Hausdorß
Sonnenkoppe. Gröditzherg. Sattler und Agnetendorf bei Hirschberg.
Gesenke. Teschen. Juni, Juli. 2]..

Stängel schwach, 4 — 6" lang, am Grunde wurzelnd. Kraut und Blumen
unpunktirt, kahl, Kronen blass-goldgelb, mit breit-eiförmigen Zipfeln. Kelchzipfel

linealisch-pfriemlich. Staubbeutel nach dem Verstäuben bogenförmig eingekrümmt.

Fruchtstiele im Bogen niedersteigend.

Trientalis L.^ ^uhenfictn.

Kelch .5— 8theilig. Krone mit sehr kurzer Röhre und 5- bis
8theiligem ausgebreiteten Saum, Staubblätter meist 7, aus dem
Schlünde entspringend. Kapsel kugelig, springt in 5 — 8 vollstän-

dige, nachher zurückgerollte Klappen auf. Samen oben auf einem
freien, kugeligen Samenträger, mit der häutigen Oberhaut zusam-
menhängend. VII, 1.

T. europaea L.

In schattigen Wäldern in feuchtem Moose besonders des Vor-
gebirges und in den Mooren des Hochgebirges. Um Br. bei Skar-
sine und Lissa von Schummel, Marien-Cranst von Wichura gefunden.
Deutschhammer. Ohlau. Drüsel, Zeche, Gröhel, Birkenbrück und Grö-
ditz bei Bunzlau. Charlottenbrunn. Freiburg. Zentner bei Neurode.
Heuscheuer. Sattler bei Hirschberg. Weisse Wiese, Agnetendorf,
Schneegrube im Riesengebirge. Herlitz. Altvater. Lissa Hora und
Baranio. Juni, Juli. 2]..

Wurzel kriechend, gezähnt. Stängel 2—4" hoch, unten blattlos, von der Mitte

an einige nach oben grösser werdende Blättchen, am Gipfel 5— 7, 3 kleinere und
3— 4 grössere, stark genäherte, die Axe endigende Blätter tragend, aus deren Ach-
seln 1 — 4" kurze einblumige Blumenstiele. Kronen weiss.

Zweite Gruppe: Anagallideae. Die Kapsel öffnet sich rings-

um mit abfallendem Deckel. Samen doppelläufig, der Nabel an
der Bauchseite.

Centunculus L.y ^leinling.

Blumentheile vierzählig. Krone krugförmig, mit fast kugeliger
Röhre, welkend. Staubträger flach, ohne Bart. Die Kapsel kuge-
lig, mit Ablösung eines Deckels ringsum aufspringend. Zahl-
reiche flache, in den freien kugeligen Samenhalter eingesenkte Sa-
men. IV, 1.

C. minimus L. Blätter eiförmig, wechselständig.

Auf feuchtem Sandboden, Aeckern, Teich- und Flussrändem,
um Ziegeleien, in der Ebene hin und wieder. Um Br. bei Friede-
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italde, Grüneiche, Lissa etc. Striegelmühl bei Zohten. Nimptsch.
Bunzlau. Ohlau. Oppeln. Zottig bei Troppau. Juli, August. ©.

Stängel liegend, wurzelnd, ästig, vorn aufsteigend, I — 2" lang. Kelchzipfel li-

nealisch. Kapsel kugelig. Blätter und Blüthen winzig.

Anagallis L., (i^aud)l)eil.

Kelch 5theilig. Krone radförinig, mit 5 tlieiligera, ausgebreite-

tem Saum. Staubblätter aus dem Schlünde entspringend; Träger
zottig. Kapsel kugelig, einfdcherig, mit Ablösung eines Deckels
ringsum aufspringend. Zahlreiche, am Rücken flache, am Bauche
kegelförmig-erhabene Samen an einem freien, kugeligen Samen-
halter. V, 1.

A. arvensis L. Kronenzipfel fein-gekerbt, driisig-gevvimpert.

ß. caerulea. Kronenzipfel ausgefressen-gezähnt, blau.

Auf Aeckern, Brachen und Gartenland, ß. auf Thon- und
Kalkboden, um Br. bei Schliesa von v. Uechtritz, bei Koherwitz und
Kl.-Bresa bei Bohrau von Krame, um Oppeln am Morifzberge, bei

Grossstein u. a. von Grabowski gefunden. Juni, Juli. 0.
Aestig, aufsteigend, 2 — 4 " hoch, auch niederliegend. Blätter eiförmig, etwft.s

dicklich, gegenständig, oder zu 3 im Quirl, unten schwarzpunktirt. Kronen fleisch-

oder mennigroth, bei ß blau, nur bei Sonnenschein ausgebreitet. Fruchtstiele nie-

dergebogen. Im Herbste bemerkt man verschiedene Missbildungen der Blumen, na-

mentlich eine mit vergrösserten Kelchen und verkümmerten grünlich-rothen Kro-

nenblättchen. Die Abart wurde von Schreber unter dem Namen A. coerulea als

Art getrennt. Da sie aber der gewöhnlichen Form durchaus gleicht und bisweilen

auch drüsig-gewimperte Kronenblätter zeigt, da ferner Exemplare vorkommen,

welche in der Farbe der Blume mitten inne stehen, dergleichen von Krause bei

Koberwiiz gefunden worden sind, so kann man die blaublühende mit Grund

nur für eine Spielart ansehen. — Die Pflanze stand früher in grossem Ansehen und

soll nach Orfila wirklich scharfe Eigenschaften besitzen.

Dritte Gruppe: Hottonieae. Die Kapsel springt in Klappen

auf. Samen rückläufig, der Nabel am Grunde.

Hottonia L., ^ottonic.

Kelch tief-5theilig. Kronenröhre walzig, an der Einfiigungs-

Melle der Staubblätter angeschwollen. Kapsel oklappig. V, 1.

Blätter unter Wasser, iiederig-vieltheilig. Blumen quirlständig auf blattlosem

Schaft.

H. palustris L. Blumen gestielt, in gleich weit von einan-

der entfernten Quirlen.

In Gräben, Sümpfen und anderen stehenden Gewässern, in der

Ebene ziemlich häufig. Mai, Juni. %.
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Der Stängel treibt unter der Oberfläche des Wassers ringsum Aeste, welfcKe

mit kammförmig-vieltbeiligen Blättern mit linealischen Abschnitten besetzt sind, aus

deren Mitte der hohle, runde, aufrechte, 8—10" hohe Blüthenschaft. (Quirle 4- bis

«blumig, mit kleinen Deckblättern. Krone weisslich-fleischfarben, mit orangefarbe-

nem Grunde.

XXVII. Classe: Bicornes, Haiden.

Strauch- oder bäum-, selten krautartige Gewächse, mit

Wechsel- oder wirtelständigen, selten gegenständigen, oft na-

delartigen Blättern ohne Nebenblätter. Kelch frei oder mit

dem Fruchtknoten verwachsen. Krone regelmässig, einem

unter oder um den Fruchtknoten befindhchen Ringe einge-

fügt. Die Staubblätter ebenda eingefügt, seltener an die

Krone angewachsen, mit deren Zipfeln wechselnd, auch

doppelt so viele; Staubbeutel einfach oder an der Spitze

2 spaltig. Fruchtknoten aus 1— 5 Fruchtblättern, die Sa-

menhalter in der Mitte. Keimling im Eiweiss gerade.

59. Familie: Haidekräuter, Ericaceae R. Br.

Kelch frei, 4 — 5 theilig, oder die Röhre mit dem Frucht-

knoten verwachsen, der Saum zum Theil oder ganz ober-

ständig, 4— 6 zähnig. Krone an einer am Grunde, in der
Mitte oder am Gipfel den Fruchtknoten umgebenden Scheibe

sitzend, 3— 6 theilig, bisweilen aus gesonderten Kronenblät-

tern bestehend, mit dachziegelförmiger Knospenlage. Staub-

blätter meist eingeschlossen, die Träger meist frei, selten

verwachsen; die Staubbeutel aufliegend, mit nebeneinander
liegenden, oben oder unten auseinanderweichenden, ia

Röhren verlängerten, daselbst aufspringenden Fächern,

welche am Rücken oft mit einem borstenförmigen Anhange
versehen sind. Fruchtknoten meist aus eben so viel Frucht-

blättern, als Kelchzipfel sind, welche um den mittelständi-

-gen Samenhalter wirtelständig stehen und deren eingeschla-

gene Ränder, mit den verbreiterten Ecken der Mittelsäule

zusammenstossend, Scheidewände bilden. Der Griffel geht

.in die Mittelsäule über; die Narbe schild- oder kopfförmig.
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Die Frucht ist bei denen mit unterständigem Fruchtknoten
eine Beere oder Steinbeere, bei denen mit oberständigem
gewöhnlich eine Kapselfrucht ; die Klappen an den Rändern
oder in der Mitte die Scheidewände tragend. Samen bald
je einer, bald viele in einem Fache; die Samenschale bald
fest und grubig, bald locker, netzförmig.

Diese Familie begreift Gewächse von sehr verschiedener Tracht,
theils mit nadeiförmigen, theils mit breiten Blättern, meist mit
zierlichen Blumen, welche oft gesellig und heerdenweise wachsen,
zum Theil über grössere Strecken verbreitet. Viele sind geschätzte
und gesuchte Zierpflanzen.

Erste Gruppe: Ericinae. Staubbeutel mit oder ohne Grannen.

Fruchtknoten frei. Frucht kapseiförmig oder beerenartig. Blätter

meist nadeiförmig. Knospe nackt.

Erica L.

Kelch viertheilig. Kronensaum vierspaltig. Acht Staubblätter,

•unter der am Grunde des Fruchtknotens befindlichen Scheibe ein-

gefügt; die Staubbeutel mit oder ohne Grannen, die Fächer öffnen

sich an der Spitze in einem seitlichen Loche. Fruchtknoten vier-

fächerig, mit je vielen Samenknospen. Frucht eine vierfächerige,

vierklappige Kapsel ; die Klappen tragen auf ihrer Mitte die Scheide-

wände, welche mit den Flügeln der vierflügeligen Mittelsäule ent-

weder wechseln oder dieselben berühren. Samen netzaderig. VIII, l.

E. Tetralix L. Staubbeutel mit Grannen; Kronen krugför-

mig-, Blätter linealisch, zu drei oder vier, wimperig-borstig, Blüthen
endständig, in kopfförmigen Schirmen.

In Torfbriichen. Tiefenfurt bei Sprott^^ von Göppert, und Pa-
ritz bei Bunzlau von Schneider gefunden. Im Ratiborer Wald nach
Wittwer. Bei Zihelle von Pauli und Bartsch gefunden. Juli, Aug. "5 .

!Niedriger Strauch, 4—8" hoch. Blätter wirtelständig, oberseits glänzend, unter-

«eits schuppig-punktirt, weissgrau. Kelch mit Wollzotten und einzelnen langen

Driisenhaaren. Blumenstiele wollig. Kronen rosafarben.

Calluna Salishury, ^aitie.

Kelch viertheihg, länger als die Krone, aus vier gefärbten,

trockenhäutigen Blättchen bestehend. Krone vierspaltig. Acht Staub-

blätter, unter der am Fruchtknoten befindlichen Scheibe eingefügt.

Staubbeutel gesondert, begrannt, die Fächer öffnen sich unter der

ßpitze in einer Spalte. Frucht eine vierfächerige und vierklappige

Kapsel : die Scheidewände lösen sich von den Klappen, bleiben mit

der Mittelsäule verbunden und stehen« den Nähten gegenüber. VIII, 1.
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C. vulgaris Salisb., ^ailickrout. Erica Linn.

In Nadelwäldern und auf sandigen Flachen, oft grosse Strecken

dicht überziehend, in der Ebene und durch das ganze Vorgebirge

bis auf die Gebirgshöhen. Juli— Sept. "^ .

H(Jhe 1—2 '. Blätter dachziegclförmig, am Kande fein-wimperig, dreieckig. Unter

jeder Blume sechs Deckblätter, die oberen vier breiter, die inneren am Rande

trockenhäutig, wellig-wimpcrig. Kelche rosenroth, auch weiss. Trägt zur Erzeug-

niss des Torfes bei.

Andromeda L.^ (fPranke.

Kci^h fünftheilig. Krone glockig, mit spaltigem, zurückgeschla-

genem Saume. Zehn unterständige Staubblätter ; Träger pfriemlich,

Staubbeutel oben stumpf oder zweihörnig. Fruchtknoten funf-

facherig. Frucht eine kugelige, fünfklappige Kapsel: die Klappen
tragen die Scheidewände auf ihrer Mitte ; die Mittelsäule trägt oben
die zahlreichen Samen. X, 1.

A. polifolia L., €orfl)ttii>f. Blumenstiele schirmförmig; Blätter

lineal-lanzettlich, am Rande zurückgerollt, unterseits graugrün.

Auf Torfmooren in Wäldern und Halden, von der •'Ebene bis

auf die. Moore des Hochgebirges. Bimhäumel bei Sulau. Deutsch-

hammer. Um Bunzlau häufig- bei Ochsenkopf, Tipfevfurth, Birkenbrück.

Muskau, Nieski/ und Wehrau. Sohra bei Görlitz. Ohlau. Creutzburg.

Rusenberg. Königshuld. Jacobswalde. Althnmmer bei Ratibor. See-

felder bei Reinerz und an der Heuscheuer. Hochmoore des Gesenkes,

'Riesen- und Isergebirges. • Lomnitz bei Hirschberg. Juni, Juli, "p

.

Stamm \— 1' hoch, aufsteigend. Blätter lederartig, oberseits glänzend. Blumen

am Ende des Stängels in einer Dolde, überhängend. Blumenstiele und Kelche rosa-

farben. Kronen länglich- krugförmig, fleischfarben. Die Blätter enthalten einen

schwarzen Färbestoflf.

Arctostaph3'los Adansouy ^urcntroubf.

Kelch fünftheilig. Krone eiförmig, mit fünfspaltigem, .zurück-

geschlagenem Saum. Zehn unterständige Staubblätter; die Staub-

beutel von der Seite zusammengedrückt, mit zurückgeschlagenen
Grannen. Frucht eine fünfsaraige kugelige Steinbeere. X, 1.

A. officinalis W. et Gr. Fl. sil. Arbutus [Iva ur s i Lmne.
Blätter länglich-verkehrt-eiförmig, ganzrandig, immergrün, netzaderig.

In Kieferwäldern und Halden in der Ebene nur in einigen Ge-
genden. Garsuche bei Ohlau. Stadtforst bei Gloga'n. Trachenberg

und Sulau. Klitschdorßr Haide bei Bunzlau. Sprottau. JViesky. Im
Mannsgrunde bei Silberberg. Rückerts bei Reinerz. Oberschlesien um
Oppeln, Königshuld, Jacobswalde. Mai, Juni. %

.

Stämmchen gestreckt, an den Spitzen aufsteigend, sehr ästig. 'Blätter lederartig:

oberseits glänzend. Blüthen in kurzen endständigen Trauben. Kronen blass, fleisch-

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



428 Ericaceae. — Vaccinium.

färben. — Die Blätter sind officinell, gehören zu den auflosend-adstringirenden Mit-

teln und enthalten eisenbläuenden Gerbestoff.

Zweite Gruppe: Vaccinieae. Krone abfällig. Staubbeutel

ßtets zweitheilig, meist begrannt. Fruchtknoten unterständig. Frucht

«ine Beere oder Steinbeere.

Vaccinium X.

Kelchsaum 4— 5 zähnig, Kelchröhre mit dem Fruchtknoten ver-

wachsen. Krone an dem Kelchsaume eingefügt, krugförmigiglockig,
4—5 spaltig. Staubblätter am Kelchsaume eingefügt, 8— 10; Staub-

beutel an der Spitze hökerig-zweihörnig. Fruchtknoten unterstän-

dig; jedes Fach mit vielen Samenknospen. Frucht eine von den
Kelchresten narbige 4—5 fächerige Beere, mit eckigen, netzaderigen

Samen. VIII, 1.

V. Myrtillus L., ^eitidbcexe, plane fUcercn, Staubbeutel mit

Grannen; Kronen kugelig-krugfürmig; Blätter eiförmig, fein-gesägt,

häutig-, Blumen einzeln,- nickend, achselständig auf kurzen Stielen;

Frucht kugelig.

In Nadelwäldern und Haiden, besonders an unfruchtbaren Berg-
lehnen, von der Ebene bis auf das Hochgebirge, meist grosse

„Strecken bedeckend, zuweilen in Gesellschaft der beiden folgenden.

April, Mai ; Frucht reift im Juli, Aug. "^ .

Strauch von |— 1|' Höhe, mit grünen eckigen ruthenförmigen Aesten. Krone

weiss-grünlich, nach oben fleisch- oder rosafarben. Beere schvvarzblau, mit grau-

blauem Reife und violettrothem Fleisch, von säuerlich-süssem, etwas herbem Ge-

schmack, mit violettem Färbestolf, der zur Färbung der Weine angewandt wird-

ein gelind adstringirendes Mittel. Die jungen Blätter können als Thee gebraucht

werden. Die Gebirgsbewohner trocknen die Beeren fiir den Winter. In der Mark

heisst diese Frucht „Besinge."

V. uliginosura L., tlaurd)bccrcn. Staubbeutel mit Grannen;

-Krone eiförmig-krugförmig; Blätter verkehrt-eiförmig, ganzrandig,

Jiäutig; Blumen gehäuft, nickend; Frucht länglich-kugelig.

Auf Moorbrüchen, in Moorwaldungen und in sumpfigen Haide-

gegenden, von der Ebene bis auf das Hochgebirge. Um Wohlau,

Ohlau, Bunzlau an vielen Stellen, Sproitau, Charlottenbrunn. Am hohen

Berge bei Conradswaldau. Seefelder bei Reinerz. Heuscheuer. Moore
des Riesengehiraes und Gesenkes. In Oherschlesien Dombrowka hei Creutzr

bürg, Königshmd^ Jacohswalder Haide, Lublinitz. Bei Troppau. Mai,

Juni. "5 .

Strauch, wie der vorige, mit stielrunden Aesten. Krone weiss-fleischfarben.

Blätter trüb-graugrün, netzaderig, unpunktirt. Beeren blauschwarz, grösser als die

der vorigen. Die Angabe, dass die Beeren giftig seien, scheint unbegründet zu sein,*
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V. Vitis idaea L., IDrcifelbccrt. Staubbeutel ohne Grannen;
Krone glockig- • Blätter verkehrt - eiförmig, immergrün, unterseits

punktirt, lederartig; Blumen in endständigen nickenden Trauben.

In Nadel- und Rothbuchen-Wäldern und auf sonnigen bewal-
deten sandigen Hügeln in der Ebene bis an das Hochgebirge, oft

ganze Berglehnen überziehend. Durch das ganze Gebiet. Mai, Juni;

Früchte reifen im August und September. "^

.

Die Blätter unterseits punktirt, enthalten eisengrünenden Gerbestoff. Der Auf-

guss der Blumen giebt einen angenehmen Thee. Die eingemachten Beeren sind eine,

angenehme und gesunde Speise.

Oxycoccus Tourne/., J^oasbeere.

Kelchröhre mit dem Fmchtknoten verwachsen; Saum vierspal-

tjg. Krone am Kelchsaume eingefügt, viertheilig, mit abstehend-

zurückgeschlagenen Zipfeln. Acht am Kelchsaume eingefügte Staub-

blätter: die Staubbeutel an der Spitze röhrig-zweihörnig. Frucht-

knoten unterständig, vierfächerig. Frucht eine kugelige, vom Kelch-
saume gekrönte, vierfächerige, vielsamige Beere.

0. palustris Persoon. Vaccinium Oxycoccus L. Schol-
lera Willd. Stängel kriechend, mit fädlichen Aesten; Blätter eiförmig,

spitzlich, unterseits weissgrau; Blumen nickend; Krone radförmig.

In Torf- und Moorbrüchen meist auf Rasen oder Polstern von
Torfmoos (Sphagnum) von der Ebene bis auf das PIo<!hgebirge.

Riemherg. Wohlau. Birnbäumel bei Suluu. Deutschhammer. Creutz-

hurg. Hirschherg. Am hohen Berge bei Conradswaldau. Moore des

Riesengebirges und Gesenkes. Seefelder bei Reinerz. Heuscheuer. In

Oberschlesien bei Königshvld, Malapane etc. Juni, Juli. "^

.

Weithin kriechend. Die Blumen entspringen aus einer schuppigen Knospe, an

den Enden der Aeste '2—4, doldig, auf langen Stielen. Blätter am Rande zurückge-

schlagen. Kronen weiss und blasspurpurroth. Beeren kugelig, gross, roth, von
säuerlichem Geschmack und essbar.

Dritte Gruppe: Rhododendreae. Krone abfällig. Staub-

beutel grannenlos. Fruchtknoten frei. Frucht kapseiförmig. Blätter

flach. Knospen schuppig.

Ledum L., Jpflrft.

Kelch sehr klein, fünfzähnig. Krone fünfblättrig. Zehn unter-

ständige Staubblätter. ^Staubbeutel oben in ein schiefes Loch sich

ötl^iend. Narbe mit einem Ringe, fünfstrahlig. Kapsel fünffächerig,

von unten nach oben in fünf Klappen aufspringend; die Samen
hängen an Samenhaltern, welche an der Spitze verbreitert sind und
daselbst mit den Klappen zusammenhängen. Zahlreiche Samen nait

lockerer, netzförmiger Samenschale. Xy 1.
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L. palustre L., ©ranjc, ^unporfl, W'ütftx tftosmarin. Zelm Staub-

blätter; Blätter linealisch, am Rande zurückgeschlagen, unterseits

so wie die jungen Zweige mit rostrothera Filz bedeckt.

In Torfmooren und sumpfigen Waldmooren in der Ebene und
dem Vorgebirge. Kiemherg. Birnbäumel. Ohlau. Polgsen bei Wohlau.

Um Bunzlau bei Greulich, Kotzenau, KUtschdorf stellenweise ganze

Strecken überziehend. Um Muskau, Rothenburg und Nie.skg. In Ober-

schlesien um Creutzhurg, Königshuld, Malapane, Jacohswalde, Rosenlerg,

^Ifhammer bei Ratibor. Auf dem grossen See an der Heuscheuer.

Lomnitz, Sionsdorf und Petersdorf. Reiwiesen im Gesenke. Teschen.

Mai, Juni. "^

.

Höhe 2—5'. Blüthen endständig, aus schuppigen zapfenähnlichen Knospen her-

vorbrechend, in schirmähnlichen Doldentrauben, auf feinen langen drüsigen Stielen.

Kronenblätter länglich, weiss, aussen drüsig. Die getrockneten Blätter sind von

starkem, nicht ainangenehmem Geruch und bitter-aromatischem Geschmack, von

scharf-narkotischen "Wirkungen, leider als Würze zum Bier, welches dadurch stark

berauschende Kraft bekommt, nur zu bekannt, als Herb. Rorismarini syl-

vestris officinell.

Vierte Gruppe: Pyroleae.

Pyrola i., "^intfrflrnn.

Kelch fünftheilig. Krone fünfblättrig, unterständig. Zehn unter-

ständige Staubblätter: Träger platt, nach oben verengert, Staub-

beutel erst auswärts, dann nach innen gewandt; die nach oben
umgekehrten Fächer endigen sich in eine Röhre und öffnen sich in

einem Loch. Fruchtknoten eckig-kugelig. Narbe kopfförmig, mit

einem Ringe und fünf Hökern. Frucht eine fünfkantig- kugelige,

am Grunde fünfklappige Kapsel, mit den Scheidewänden auf der

Mitte der Klappen, welche durch einen dünnen Filz mit einander

verbunden sind. Samen mit lockerer, gitterartiger Samenschale und
sehr kleinem Keimling. X, 1.

P. rotundifolia L., ^tcinpflaiijc. Staubblätter nach oben ge-

krümmt, Griffel niedergebogen, nach vorn bogenförmig; Kelchzipfel

lanzettlich, halb so lang als die Krone; Blüthen in gleichraässiger

Traube; die weit vorragende Narbe fast von der Breite des

Griffelringes.

In Nadel- und Laub-, besonders Buchenwäldern, durch das ganze

Gebiet in der Ebene tmd dem Vorgebirge nicht selten. Um Br. bei

Lissa, Mahlen, Skarsine, Koberwitz u. m. Juni. 2]..

Stängel I' hoch, nur am Grunde mit fast roseftenförm^g gestellten, fast kreis-

runden, gekerbten, oberseits glänzenden Blättern und einer endständigen, ährenför-

migen Traube, indem die kurzen Blüthenstiole von lanzettlichen kleinen Deckblätt-

chen unterstützf werden. Kronenblätter verkehrt-eirund, hohl, weiss. — Diese und

die vier folgenden Arten haben pfriemliche Staubträger und die Ränder der Kapsel-

Spalten durch Wollfilz verbunden.
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P. chlorantha Swartz. Staubblätter nach oben gekrümmt,
Grififel niedergebogen, nach vorn bogenförmig; die kurz hervor-

ragende Narbe etwas schmäler als der Ring; Kelchzipfel eiförmig^

dreimal kürzer als die Krone-, Blüthen in gleichmässiger Traube.

In Nadelwäldern der Ebene und des Vorgebirges zerstreut.

Um Br. bei Mahlen und Ilerjdewilxen. Birnhäumel. Wohlau. Schön-

Jelder Wald hei Bunzlau. Gröditzberg. Geiersberg. Lehmberg hei Strehlen^

Rummelsberg. Zobtenberg. Charlottenbrunn. Volpersdorf. Agnetendorf.

Cudowa. Oppeln. Herlitz. Jägerndorf. Juni. 2]..

Stängel 6—8" hoch. Blätter klein, fast kreisrund, dunkelgrün, lederartig. Kronen-

blätter gelblich-grün. Wuchs der vorigen, aber die Blumen grösser und weiter von

einander entfernt.

P. media Swartz. Staubblätter gegen einander geneigt;

Griffel gerade, etwas schief, der obere Ring dßsselben breiter als

die weit vorragende Narbe.

In Nadel- und Laubholzwäldern, auf bewaldeten Hügeln im
Vorgebirge und dei' Ebene. Geiersberg. Am Zentner hei Hausdorf.
Cudowa. Schmiedeberg. Am Gröditz- und Spitzberge nach Schneider^

Am Herdberge und bei Agnetendorf nSiOh Eisner. Im Walde zwischen
Proskau und Domh'owka von Grabowski gefunden. Gesenke bei Tho~
masdorf und im Kessel. Nach Heuser am Kiesberge im Riesengebirge,

d.m. Fuhrmannssteine im. Gesenke wn^ Pfaffendorfhei Landeshut. Juni. 2]..

Stängel 1
' hoch. Blätter gross, breit-eiförmig oder fast rundlich, hellgrün, per-

gamentartig. Kronenblätter weiss. Im Ganzen ist diese Art der P. rotundifolia
ähnlich, unterscheidet sich jedoch durch die Richtung des Griffels und'die Gestalt^

der Narbe hinreichend von derselben.

P. minor i. Staubblätter gegeneinander geneigt; Griffel gerade,
senkrecht; die kaum vorragende Narbe fünfzähnig, doppelt so breit

als der Griffel.

In Nadelwäldern und Laubwäldern bis an das Hochgebirge.
Um Br. bei Mahlen und Lissa. Ohlau, Wohlau, Bunzlau, Lüben.
Lehmberg bei Strehlen. Im ganzen Vorgebirge zerstreut. Bei Nieder-

Berbisdorf Sfonsdorf und im Riesengrunde nach N. v. E. Im Kessel

im Gesenke. Um Troppau und Teschen. Juni. ^..

Stängel 6—8" hoch. Blätter etwas kleiner als an der vorigen. Blüthen klein,

Kronen weisslich oder blass-fleischfarben, Traube dicht. Der Griffel sehr kurz.

P. secunda L., pirnbüumd)cnkraut. Traube einseitwendig.

In Nadel- und Laubwäldern in der Ebene und dem Vorgebirge,
besonders in Buchenwaldungen, durch das ganze Gebiet nicht selten.

Um Br. bei Lissa, Mahlen, Skarsine u. m. Mai, Juni. 2J..

Die Stängel kriechen weitästig umher; die Blüthenäste aufrecht, an der Spitze

mit 2—3 genäherten Blätterpaaren besetzt; aus der Achsel des obersten, scheinbar

als verlängertes Axenende, entspringt der Blüthenstiel. Blätter eiförmig, gesägt

Kronenblätter länglich, grünlich-weiee. Griffel lang.
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P. uniflora L. Stängel einbliimig.

In dunklen moosigen Laub- und Nadelwäldern, auch Erien-

brüchen der höheren Ebene und des Vorgebirges zerstreut. Um Br.

bei Skarsine, Riemherg. Ohlau. Wohlau. Zohtenberg. Strehlener Berge.

Henschelkoppe bei Neurode. Hausdorfer Gebirge. K7'auschen und Greu-
lich bei Bunzlau. Am hohen Berge bei Conradsivaldau. Riesengehirge.

Oppeln. Lissa Hora. Juni. 2]..

Blumenstiel blattlos, mit einer Schuppe, 1 — 3" hoch. Blätter fast kreisrund,

sägezähnig. Blume milchweiss. Staubblätter paarweise genähert, Staubträger dp"öi-

kantig. Narbe fünfstrahlig. Kapselspalten kahl.

Chimophila Pursh.

Kelch fünfspaltig. Fünf unterständige, abstehende Kronen-
blätter. Zehn abstehende Staubblätter; die Träger platt, mitten in

eine Scheibe verbreitert, oben verengert; die Staubbeutel erst nach
aussen, dann nach innen gewandt, die nach oben umgekehrten
Fächer endigen sich in eine Röhre imd öffnen fich in einem Loche.
Fruchtknoten eingedrückt-kugelig, genabelt, fünffächerig. Narbe
kreisförmig, mit fünf Hökern. Frucht eine niedergedrückte, fünf-

kantige, fünffächerige, fünfklappige Kapsel; die Scheidewände auf

der Mitte der Klappen. Samen mit lockerer gitterartiger Samen-
schale an der Mittelsäule.

Ch. umbellata Pursh. Pyrola L. Blumen schirmförmig.

In Nadelwäldern der Ebene und des Vorgebirges durch das

ganze Gebiet zerstreut. Um Br. bei Mahlen, Trehnitz-, Birnhäumel,

Schlottau, D.-Hammer, Riemherg. Klitschdorf bei Bunzlau. Strehlen.

Malschwitz bei Beuthen. Gr.-Silsteruntz, Stadtforst bei Glogau. Am
schwarzen Berge bei Charlottenhrunn. Grafschaft Glatz bei Rückerts,

Langenau. Leobschütz. Häufig um Troppau, selten um Teschen. Juni^

Juli. 21-.

Stängel aufsteigend, 6—10" hoch. Blätter in der Mitte des Stängels in 1—2 un-

regelmässigen Wirtein, spatelförmig, gesägt, dicklederig, oberseits glänzend, dunkel-

grün. Blumen übergeneigt. Kronen rosa-purpurfarben. Die Blätter sind süsslicÜ-

bitter, adstringirend.

Fünfte Gruppe: Monotropeae.

Hypopitys Dillen, ^id)tcnffarö^l. Monotropa L.

Kelch vier- oder fünfblätterig, anliegend. Kronenblätter 4—5,

aufrecht, eine Röhre darstellend, am Grunde sackförmig. Zehn
unterständige Staubblätter; die Staubbeutel schildförmig, horizontaL

Der Griffel röhrig. Die Frucht eine fünffächerige Kapsel. Samen
mit lockerer gitterartiger Samenschale. X, 1.

H. Monotropa L. Traube vielblumig, Kronenblätter fein-

gezähnt.
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.' a. glabra. Alle Theile kahl. M. glabra Bernhardt.

ß. hirsuta. Stängel oben weichliaarig ; Kronenblätter, Staub-
blätter und Stempel behaart.

In feuchten Wäldern, und zwar cc. in Buchenwäldern, bei Lissa,

ß. in Nadelwäldern, um Br. bei Mahlen, Trehnitz, Riemherg. Am
G-rocheherye bei Frankenslein, um Fürstenstein, Cudowa^ Oppeln. Cent-

nerhritnn bei Neurode. Ameiseyilerg bei Erdmannsdorf. Wird ferner

um Bunzlau bei Krauschen, Looswit-, Zeche, Tiefenfurth, um Char-
lottenbrunn, Kupferherg, Hirschberg, Troppau und Teschen angegeben.
Juni, Juli. 2]..

Eine Schmarotzerpflanze, die aus den "Wurzeln der Nadelliölzer und Buchen

hervorbrechen soll. In der Erde bildet sie eine Art dicken Wurzelstockes (welcher

auf Baumvvurzeln aufsitzt?), gleichsam einen perennirenden Stock, aus welchem die

Stängel, welche daher oft gruppenweise erscheinen, als Knospen hervorbrechen.

Alle Theile weissgelb, werden beim Trocknen braun oder schwarz. Stängel J — 1'

hoch, mit eirundlichen anliegenden schuppenfürmigen Blättern besetzt. Blumen in

•endständiger, überhängender, bei der Fruchtreife aufrechter Traube. Die obersten

Blumen haben fünf Kelchblätter, ein grösseres, zwei mittlere und zwei kleinere,

fünf Kronenblätter und fünf Staubblätter von ungleicher Länge; die übrigen vier

ungleiche Kelch-, vier Kronenblätter und acht Staubblätter. — Ob die Monotropa
glabra Bernhardi (M. hypophegea Wallr.) eine besondere Art oder nur Spiel-

art sei, ist mir noch ungewiss. Uns schien es, dass die Bekleidung nicht immer

gleich stark, daher veränderlich sei, so dass es wohl auch eine ganz kahle Form
geben könne.

Vierte Reihe: Dialypetalae.

Die Blumendecke ist doppelt, eine äussere kelch-

artige oder zuweilen gefärbte und eine innere kronen-
artige, deren Theile gesonderte oder nur am Grunde
mittelst der Staubblätter verbundene Blätter (Kelch-
blätter, sepala, und Kronenblätter, petala) darstellen.

XXVIII. Classe: Discanthae, Scheibenblumige.

Kräuter, Sträucher oder Bäume. Die Blumen zvvitterig

oder getrennt. Der Kelch aus verwachsenen Blättern, bald

am unteren Theile mit dem Fruchtknoten verwachsen, bald

frei. Die Kronenblätter sitzen auf einer um, auf, oder unter

dem Fruchtknoten befindlichen Scheibe und wechseln mit

den Kelchzipfeln; bisweilen fehlen sie. Die Staubblätter

Wimmer, Flora von Schlesien. 28
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stehen entweder auf der Scheibe mit den Kronenblättem

wechselnd, oder auf den Kronenblättern, diesen gegenstän-

dig, oder auch in doppelter Anzahl. Der Fruchtknoten ist

1—5 fächerig, jedes Fach meist einsamig, mit meist hängen-

den Samenknospen. Die Fruchtfächer sind einsamig, die

Samen mit Eiweiss und geradläufigem Keimhng.

60. Familie: Doldenpflanzen, Umbelliferae.

Blumen zwitterig oder durch Fehlschlagen eingeschlech-

tig, in Dolden, die randständigen oft grösser. Die Dolden
einfach oder zusammengesetzt; die ganze Dolde und die Ein-

zeldolden von Hüllblättchen umgeben, welche bald bei jenen,

bald bei diesen, selten an beiden, fehlen. Die Kelchröhre

ist mit dem Fruchtknoten verwachsen; der Saum am oberen

Rande desselben, bisweilen verkümmert, meist fünfzähnig

oder fünflappig. Fünf Kronenblätter sitzen aussen an einer

das Ende der Kelchröhre bedeckenden oder dem Frucht-

knoten aufsitzenden Scheibe, oft ausgerandet, oder in einen

einwärtsgeschlagenen Zipfel endigend. Fünf mit den Kronen-

blättern wechselnde Staubblätter, deren Träger beim Auf-

blühen sich zurücklehnen und eiförmige zweifächerige Staub-

beutel tragen. Der Fruchtknoten unterständig, zweifächerig,

mit je einer hängenden Samenknospe. Zwei am Grunde in

ein den Fruchtknoten bedeckendes Polster verdickte Griffel.

Die Frucht ist gewöhnlich von den Resten der Kelchzipfel

und der Griffel begleitet und besteht aus zwei Fruchtblättern

(mericarpia^ T h e i 1 fr ü c h t e ) , welche sich b ei der Reife von
der Spitze einer sich theilenden Mittelsäule lösen und herab-

hängen; seltner bleiben sie zusammenhängend; oder wenn
die eine fehlschlägt, ist die Frucht einzeln, einfächerig. Sie

sind aussen mit zehn Riefen (juga) versehen, von denen die

einen die Mittelribben der Kelchzipfel darstellen, die anderen

zwischen diesen in ihren Buchten ausmünden; ausserdem

bisweilen noch mit Nebenriefen (juga secundaria)^ welche aus

den seitlichen Nerven des Kelches entspringen. Jede Theil-

frucht hat fünf Hauptriefen, wovon eine in der Mitte des

Rückens steht, die Kielriefe (juyum carinale), zwei am
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Rande, die Randriefen (juga lateraUa)^ und zwei zwischen

letzteren und jener in der Mitte stehen, die Mittel riefen
(juga intermedia). Die Randriefen stehen entweder am
$ande selbst, oder etwas vor demselben, oder auch hinter

demselben an oder auf der Berührungsfläche. Die Zwischen-

räume der Riefen, Thälchen (vaUeculae), deren vier sind,

sind rinnig, flach, oder erhaben, oder gleichfalls in Riefen

sich erhebend, die Nebenriefen (juga secundaria). Unter

den Thälchen finden sich striemenfürmige, blinde e 1 -

oder Harzkanäle, 1— 3 unter jedem. Jede Theilfrucht

enthält einen umgekehrten Samen, dessen Schale mit der

Fruchthülle verwachsen oder getrennt ist. Das Eivveiss flei-

schig oder hornartig, aussen meist erhaben, nach innen flach

oder schwach-erhaben, oder an den Seiten, oder von oben
nach unten eingerollt. Der gerade Keimhng befindet sich

in der Spitze des Eiweisses.

Die Kronenblätter haben häufig eine eingeschlagene Spitze, so
dass sie ausgerandet scheinen. Die Kronen am Umfange bisweilen,

grösser, mit ungleichen Blättchen und dann gewöhnlich ohne Staub-
blätter. Das Eiweiss ist auf der inneren Seite flach oder gewölbt,
oder von den Seiten eingerollt und mit tiefer Furche, oder der
Länge nach zusammengekrümmt. — Kräuter oder Stauden mit
spindliger oder rübenförmiger Wurzel, meist zweijährig, mit meist
wechselständigen zusammengesetzten Blättern auf scheidenartig-um-
fassendem Stiel, und Blumen in Schirmen oder Dolden. Die Kronen
meist weiss oder gelb. — Die Familie der Doldenpflanzen gehört
mehr den gemässigten Zonen an. Sie zeichnen sich aus durch einen,

eigenthümlichen, oft scharfen, auch narkotischen Stoff, der mit
Schleim, Zucker, ätherisch-öligen und harzigen Bestandtheilen ver-
mischt ist, wodurch sie für die Arzneikunde sehr wichtig werden.
Die Unterscheidung der Sippen geschieht hauptsächlich nach der
Frucht, welche man einweichen und in feinen Querschnitten unter-
suchen muss. Jede Region hat einige ihr eigenthümliche Arten.
Sämmtlich bei Linne in V, 2.

A. Orthospermae DC. Das Eiweiss ist auf der Innen-

seite flach.

Erste Gruppe: Hydrocotyleae. Frucht von der Seite zu-

sammengezogen. Die Theilfrüchte mit fünf bisweilen undeutlichen

Hauptriefen, die Seitenriefen am Rande oder auf der Berührungs-

fläche, die Mittelriefen am deutlichsten vorragend; fädliche oder

28-
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imdeiitliclie Nebenriefen. Das Eiweiss innen flach. Kronenblätter

abstehend, spitz, mit gerader oder eingeschlagener Spitze.

Hydrocotyle L., 1Pn|ft'rnabd.

Kelchrand undeutlich. Kronenblätter eiförmig, mit gerader

Spitze. Frucht in der Gestalt eines Doppelschildes. Die Theilfrüchte

ohne Striemen, die Kielriefe und die Seitenriefen oft undeutlich.

Der Same kielig-zusammengedrückt.

Stängel kriechend. Blätter schildförmig.

H. vulgaris L. Schirme hoplTörmig-, Stängel wurzelnd; Blät-

ter kreisrund.

Auf moosigen Sumpf- und Torfwiesen, in Waldgegenden, an
bewaldeten Teichufern, in der Ebene hin und wieder. Um Br. bei

Li'^-ia und JSinikau. Garsuche bei Ohlau. Deutsckharnrner. Militsch.

Wohlnu. Tschoke bei Liegnitz. Beuthen a. 0. Häufig um Bunzlau

bei Försterhach; Gnadenherg, Eckersdorf, Tiefenfurth. Stadtwald bei

Gloqaii. In Oherschlesien bei Tarnowiiz, Königshuld, Froskau, Malapane.

Juli, Aug. 2]..

Die Blattstiele und die blattlosen Blumenstiele entspringen aus den wurzelnden

Knoten des kriechenden Stiingels. Blätter schildförmig, am Rande in 7—9 seichte

Lappen getheilt und schwach-gekerbt, grösstentheils kahl, hier und da mit ein-

zelnen Haaren. Kronen weisslich, bisweilen ins röthliche ziehend. Von 1—10"

hoch. Die beiden Zwischenriefen deutlich. — Das Kraut ist scharf.

Zweite Gruppe: Saniculeae. Frucht fast stielrund. Fünf

Hauptriefen, keine Nebenriefen, oder sämmtliche Riefen undeutlich,

mit Schuppen bedeckt. Same halbstielrund, vorn flach. Kronen-

blätter aufrecht, von der Mitte an eingeschlagen-ausgerandet. .

Sanicula Tournef.^ ^anidvcl.

Kopfförmige Schirme, die eine unregelmässige Dolde bilden.

Kelch mit stacheliger Röhre und blattartigen Saumzipfeln. Frucht

fast kugelig, dicht mit Stacheln bedeckt, so dass die Riefen undeut-

lich werden, mit vielen Striemen ; die Theilfrüchte mit einander fest

verwachsen.
Blätter gelappt-, Stängel armblättrig ^ Hüllblätter oft getheilt. Zwitter- und

c/ Blumen oft in einer Dolde gemischt.

S. europaea L. S. vulgaris /ibcA Syn. Grundblätter band-

förmig -getheilt, mit eingeschnitten -gelappten, ungleich -gesägten

Zipfeln.

In schattigen und etwas feuchten Nadel- und Laubwäldern der

Hügelgegend der Ebene und des Vorgebirges durch das ganze Ge-

ißlet verbreitet. Wald vor Schwoifsch. In den Trehnitzer Hügeln, um
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Skarsine. Glauche, Totschen. Wohlau. Bunz-lau bei GröcÜtz und in der

Haide. Charlottenbrunn. Kreppelhusrh bei Landeshut. Zoldenherg, Sonnen-

koppe, Jauersherg n. s. w. Krausehaudtn im Riesengehirge. Oppeln.

Annaherghei Cosel. Troppau. Teschen. Mai, Juni. 2|..

ötangel 1' hoch, kahl. Die Blätter grundständig, lang-gestielt. KronenbUitter

weiss. Früchte mit hakenförmigen Stachelborsten bedeckt. — Das Kraut ist etwas

scharf und war ehedem officinell.

Hacquetia Necker.

KoplTürmiger Schirm von einer dreimal grösseren Blätterhülle

getragen. Kelchröhre kahl, die Saumzipfel blattartig. Frucht von
der Seite zusammengezogen, die TheiltVüchte verwachsen, bucklig,

mit fünf fädlichen Riefen und je einer Strieme.

H. Epipactis DC. Astrantia L. J)oxn\\ii Sprengel. W. et

Gr. Sil. Grmidblätter gedreit; Blüthenötängel blattlos.

In schattigen Laubwäldern des südöstlichen Schlesiens, wo die

Gränze dieser Art gegen Nordwesten ist. Auf der Landecke bei

Hultschin. In der Ohara bei Rafibor. Am Hrahinerherge, bei Slrze-

hou'itz bei Troppau. In den Thälern des Teschnischen Gebirges, um
Ustron, Jahlunka u. m. April, Mai. 2|..

Die ganze Pflanze grün, stängellos. Grundblätter lang-gestielt, gedreit-, die

Blättchen verkehrt-ei-keilfürmig, mit spitzigen Sägezähnen. In deren Mitte ein oder

einige wenig längere Blüthenstiele, J' hoch. Hüllblätter des Schirmes 5—S, länglich-

verkehrt-eiformig, nach oben gesägt, viel grösser als die einfache Dolde, gelbgrün.

Kronenblätter goldgelb. Zwitter- und c/* Blumen in einer Dolde.

Astrantia Tonmef., <§'tran3e.

Büschelförmige Schirme von gleichlangen Hüllen umgeben,
eine Dolde bildend. Kelchröhre hökerig, die Saumzipfei blattartig.

Frucht vom Rücken zusammengedrückt. Theilfrüchte mit fünf stam-

pfen, faltig-gezähnten, aufgeblasenen Riefen, ohne Striemen und
ohne deutlichen Fruchthalter.

A. major L., |Bci|lcriruir3, ©flri^. Grundblätter baiidförmig-

fünftheilig; Kelchzähne stachelspitzig.

Auf etwas feuchten Waldwiesen, Torfwiesen, in Waldgegenden,
an feuchten Waldlehnen, in der höheren Gegend der El)ene ^md
im Vorgebirge. Um Br. im Goi bei Kapsdorf, Lissa, Skarsine, Hegde^
wilxen. Bei Riemberg und Hanfen. Siefersdorf hei Ohlau. Durch das

ganze Vorgebirge zerstreut, um Hirschherg., bei Ketschdorf, Kaufang
nach Nees v. E. Oppeln. Troppau. Teschen. Juni, Juli. 2J-.

Stängel ästig, 1—2' hoch. Die Hüllblättchen der Schirme aufrecht-abstehend,

bisweilen länger als der Schirm, verkehrt-eiförmig, unterhalb weisshäutig, mit grü-

nen Xetzadern, ganzrandig oder oberhalb gezähnt, sehr regelmässig und einen zier-

lichen Stern bildend. In jedem Schirme sind Zwitter- und cT Blumen gemischt,
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sämnitlich lang-gestielt. Die aufgeblasenen Riefen enthalten in ihrem Innern fünf

andere fädliche röhrige Riefen. — Die schwarze Wurzel war ehedem officinell als

R. Imperatoriae nigra e.

Er3^ngium L., ßäamx^Xxiu.

Blütlien kopfförmig- auf einem kugeligen oder walzigen, mit
Spreublättern besetzten Fruchtboden. Kelchrölire mit Schuppen
und Bläschen besetzt, Saumzipfel blattartig. Frucht im Durchschnitt
stielrund, mit Schuppen oder Knötchen bedeckt, ohne Riefen und
Striemen • der Frachthalter an die Samen angewachsen.

Starr und trocken -, Blüthenküpfe stahlblau.

?E. campestrei. Untere Blätter gedreit und doppelt -fieder-

spaltig; Kelch länger als die Ki-one.

Auf sandigen Stellen an Flussufern. Diese in Böhmen an Weg-
rändern sehr häufige Pflanze kommt bei uns höchst selten vor. An
der Oder bei Pirscham nach Matt, und bei Föpelwitz von Krocker
und Schian/neL in wenigen Exemplaren und seither nicht wieder
gefunden. Schwarzirasser bei Teschen nach Kotschi/. Juli, Aug. 2j-.

Die Blumen sind graublau-grün. Stängelblätter umfassend, mit zerschlitzt-ge-

zähnten Ohren.

E. planum L., plane |"auflii|lel. Grundblätter ei-herzförmig,

stumpf, ungetheilty gestielt.

Auf trocknen sandigen Stellen an Flussufern, nur an den Ufern
der Ode?' in der niederschlesischen Ebene. Um Br. bei Pö-pelwitz,

OswUz, Massellfitz, Sayidherg, Dyhrenfarth, Rosenthal, Scheitnig. Um
Ohlau und Beuthen. Weder um Troppau, noch um Teschen. Juli,

Aug. 2|..

Wurzelblätter dicklich, schwachglänzend ; die oberen Stängelblätter getheilt-

dornig-gesägt, mit weisser Ribbe und Adern. Hüllblättchen des Kopfes lineal-lan-

zettlich, dornig-gesägt. Die Köpfe sammt den oberen Aesten blau.

Dritte Gruppe: Ammineae. Frucht von der Seite zusammen-

gedrückt oder an den Seiten zusammengezogen-zweiknotig. Fünf

gleiche fädliche oder geflügelte Hauptriefen, die Seitenriefen rand-

ständig. Der Same stielrund- oder halbkugelig-erhaben, innen flach

oder durchaus stielrund.

Cicuta L,y Wafftx\^\cx\.\n%.

Kelchzähne blattartig. Kronenblätter verkehrt herzförmig. Frucht

rundlich, zweikantig. Fünf flachgewölbte Riefen; je ein Striemen
in einer Rille; Fugenfläche mit zwei Striemen. Fruchthalter zwei-

theilig. Eiweiss rund.

Kugelige Doldchen mit zahlreichen linealischen Hüllblättchen.
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C. virosa L., HDiltljend). Stängel röhrig; Blätter dreifach-ge-

fiedert, mit lineal-lanzettlichen, starkgesägten Zipfeln,

In Gräben, Teichen nnd an Flussufern, zwischen Schilf, Gesträuch
oder anderen Wasserpflanzen, zerstreut an mehreren Stellen, nicht

überall. Um Br. bei Marienau und Zedlitz, Oswitz, Hundsfeld, Tschansch,

Pirscham, Bischwitz und überhaupt längs der Weide. Ohlau, Wohlau,
Poln.-Tarnau und Rosenthal heiBeuthen a. 0., Gr.-Kniegnitz heiNimptsch,
Bunzlau, Hirschberg, Leppersdotf und Kreppelhof he\ Landeshut, Oppeln^

Leohschütz, Schwarzwasser bei Teschen. Juli, Aug. 2j..

Wurzel dick, knollig-rübenförmig, innen mit hohlen Querfächern. Stängel unter-

halb gegliedert und aus den Gelenken ringförmige Fasern treibend, dick. Blattstiele

rund, rührig. Blattscheiden länglich. Die seitlichen Dolden oft scheinbar einem

Blatt gegenüber, kleiner als die endständigen. Stängel oft roth. Kronen weiss. Frucht

klein, zwei Knoten bildend. Es finden sich Formen mit breiteren und solche mit

sehr schmalen linealischen Blattzipfeln. — Die Blätter riechen schwach-aromatisch

und schmecken scharf. Die Wurzel ist eines der stärksten Pflanzengifte, wogegen

Brechmittel empfohlen werden.

* Ap i um L., ^e)ym.

Kelchsaum undeutlich. Kronenblätter rundlich, ohne Ausran-
dung. Stempelpolster flach. Frucht rundlich, zweiknotig. Fünf
fädliche, gleichförmige Riefen. Die Rfllen mit je einer, die seit-

lichen mit 2—3 Striemen. Fruchthalter ungetheilt.

'"' A. graveolens L. Blätter gefiedert, die oberen gedreit;

Blättchen gedreit.

Wächst auf Salzboden am Ufer der Ost- und Nordsee und des
adriatischen Meeres, und im Binnenlande an Salzseen. Wu'd bei
uns als Küchengewächs kultivirt. Spätsommer. 0.

An der kultivirten Pflanze ist die Wurzel ein rundlicher nach unten spindeliger

Knollen, von aromatischem Gerüche und Geschmack. Höhe 1 —
IJ.'.

Stängel ge-

furcht, oft mit quirligen Aesten. Die Blätter fiederschnittig, mit keilförmigen ein-

geschnittenen Abschnitten. Hüllen fehlen durchaus. Kronenblätter grünlich-weiss.

Petroselinum Hoffmann. y }Jfkr|tlu.

Kelchsaum undeutlich. Kronenblätter rundlich, mit schwach-
eingekrümmter Spitze. Stempelpolster erhaben. Frucht eiförmig.

Fünf fädliche gleicliförmige Riefen. Rillen mit je einer Strieme,
auf der Fugenfläche zwei. Fnichthalter zweitheilig.

" P. sativum Hoffm. Stängel eckig: Blätter glänzend, drei-

fach-gefiedert mit ei-keilförmigen Blättchen.

Stammt aus Südeuropa und wird als Küchengewächs angebaut.
Juni, Juli. 0.

Höhe IJ— 2'. Wurzel spindelig, weiss, aromatisch. Hüllblätter wenige. Hüll-

blättchen viele. Kronenblätter klein, grünlich-gelb. — Die Wurzel «besitzt eine
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flüchtige Schärfe, und aus den Samen scheidet man ein ätherisches Oel. Das Kraut,

welches in Suppen gethan wird, ist zuweilen mit dem Kraute von Conium ver-

wechselt worden.

Critamus Besser^ ^\A)iim'ixe, <

Blumen theils zwitterig mit rührigem Kelclie und fünfzähnigem
Saume, theils (^ ohne Kelchröhre. Kelchsaum fünfzähnig. Kronen-
blätter ausgerandet. Frucht länglich. Fünf fädliche gleichförmige
Riefen. Rillen mit je einer feinen Strieme; auf der Fugenfläche
zwei. Fruchthalter zweispaltig.

C. agrestis Besiser. W. et Gr. Fl. sil. Sium Falcaria L,

Falcaria Rivini Host
lanzettlich, scharf knorplig- und dornig-gesägt.

Auf Aeckern unter der Saat und Ackerrändern, an Kartoffel-,

Röthe- und Kohlfeldern, hin und wieder, besonders gegen das Vor-
gebirge zu, in manchen Gegenden fehlend. Um Br. bei Protsch und
Kapsdorf, Kleinhurg, Lohe und gegen StrMen und Schweidnüz hin.

Striegau. Um Beufhen a. 0., Hirschberg, Oppeln. Troppau bei dem
Gipshrünnel. Juli, Aug. 2]..

Stängel meist von unten an in Aeste ausgebreitet, 1—2' hoch. Hüllblätter fäd-

lich. Dolden klein, kegelförmig, den Blättern gegenständig und endständig; Dold-

chen flach. Kronenblätter weiss.

Aegopodium L.^ <^uxfd), ^cxfd).

Kelchrand undeutlich. Kronenblätter ausgerandet. Frucht läng-

lich. Stempelpolster kegelförmig, gesondert; Griffel niedergebogen.
Fünf fädliche gleichmässige Riefen. Rillen ohne Striemen. Frucht-

halter kurz gespalten.

A. P od agraria L., ©erbatlißkraut. Grundblätter doppelt-ge-

dreit; Blättchen eiförmig-länglich, ungleich-gesägt.

In Hecken und Gebüschen, an buschigen Dämmen und Wald-
rändern, in Grasg-ärten, an Zäunen, durch das ganze Gebiet, bis an
das Hochgebirge gemein. Mai, Juli. 2J-.

Stängel aufrecht, steif, hohl, 3—4', meist kahl, bisweilen feinhaarig. Scheiden

bauchig. Hüllen fehlen. Kronenblätter weiss. — Von schwach-widerlichem Gerüche.

Carum L.^ ^limmfl; J^arbe.

Kelchsaum undeutlich. Kronenblätter ausgerandet Frucht läng-

lich. Stempelpolster flachgedrückt, Griffel niedergebogen. Fünf fäd-

liche, gleichförmige Riefen. Rillen mit je einer Strieme, auf der
Fugenfläche zwei. Fugenfläche platt. Fruchthalter an der Spitze

gabelförmig.

C. Carvi L. Blätter doppelt-gefiedert; Blättchen fiedertheilig-

vielspaltig; Hüllblättchen fehlen.
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Auf Wiesen. Triften, Waldwiesen und angebaut. Gemein bis

auf das Hochgebirge. April, Mai, am frühesten unter allen Dolden-

ptlanzen. 2]..

StSngel kanti^r, 1 — 2' hoch. Blätter viel- und feintheilig. Die Dolden etwas

hohl. — Die Früchte sind der bekannte Kümmel, von angenehmem Geruch und

bitterlich-gewürzhaftem Geschmack, ein ätherisches Oel enthaltend, ein bekanntes

magenstärkendes Mittel.

Pimpinella jL., Jibcrn^Ue.

Kelchrand undeutlich. Kronenblätter ausgerandet. Frucht ei-

förmig, mit polsterförmigem Stempelpolster und zurückgebogenen
Griffeln. Fünf fädliche gleichförmige Riefen. Rillen mit je mehreren
Striemen. Fruchthalter zweispaltig.

P. Saxifraga L., ^Jtcinpctcrlcin. Blätter gefiedert; Blättchen

eiförmig, stumpf, gezähnt, gelappt oder geschlitzt; Stängel stiel-

rund; Früchte kahl.

Auf trocknem, festem und magerem Boden, Triften, trocknen

Dämmen und Hügeln, sonnigen und steinigen Waldplätzen, an Acker-

rändern und Rainen. Bis in das Hochgebirge. Gemein. Juli, Aug. 21..

Höhe 1—2'. Dolden nicht gross, flach, ohne Hüllen. Kronenblätter weiss. Kommt
ganz kahl und auch durchaus feinhaarig vor. Die Blätter sind in der Zertheilung

veränderlich ; selten sind Exemplare, woi-an auch die Grundblättchen schlitzig getheilt

sind. In der Regel sind die Grundblätter geliedert, die Fiedern fast rundlich, stark- und

tief-gezähnt; die Stängelblätter gefiedert, die Fiedern fiederspaltig-eingeschnitten, die

obersten nur noch mit linealen ganzen Zipfeln. — Die Wurzel dieser und der fol-

genden Art hat einen aromatischen, erst süssen, dann brennend scharfen Geschmack,

und ist ein wirksames Reizmittel. Eine Form, welche P. nigra Willd. heisst, soll

ein blaues ätherisches Oel geben.

P. magna L. Blätter gefiedert; Blättchen eiförmig, spitz, zähnig-
gesägt, oder gelappt, oder geschlitzt; Stängel eckig; Früchte kahl.

Auf lockerem, etwas fruchtbarem Boden, Waldwiesen, Gras-
gärten, und an trocknen Lehnen des Hochgebirges, seltner als die

vorige, aber durch das ganze Gebiet. Um Br. bei Scheitniy, im Goi
bei Kapsdorf, Gr.-Rake, Lissa, Sandberg u. m. Wiesen bei Striege

bei Sfrehlen. Charlottenhrunn. Hirschherg. Im Riesengrunde am alten

Bergwerke und auf dem Bihernellßeck unter dem Teiifelsgärtchen,

Köpernik im Gesenke. Juni, Juli. 21.

Höher und stärker als die vorige Art. Blattscheiden lanzettlich. Die Stängel-

blätter sind zwar feiner und etwas tiefer eingeschnitten als die grundständigen,

aber nie so zerschlitzt, als an der vorigen Art. Kronenblätter weiss oder, besonders

im Gebirge, rosafarben.

" P. Anisum L., ^n\e. Blätter herzförmig-rundlich, einge-
schnitten-gesägt ; die mittleren gefiedert, mit keilförmigen Blättchen;
Früchte weichiiaarig.
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Wird angebaut, und stammt von den Küsten dos mittelländi-
schen Meeres. Juli. 0.

Stängel 1
' hoch, zartgerillt, flaumhaarig. Kronenblätter weiss. Die Samen

sind aromatisch, und das Oleum Anisi ein Arzneimittel, das auf die Verdauung
wirkt und bei Brustübeln angewandt wird.

Berula Koch, ^crle.

Kelclisaum fünfzähnig-. Kronenblätter ausgerandet. Frucht ei-

förmig, mit kegelförmigem, gerandetem Stempelpolster und zurück-
gebogenen Griffeln. Fünf fädliche gleichförmige Riefen; die seit-

lichen etwas vor den Rand gestellt. "Rillen mit je vielen Striemen,
w^elche von der rindenartigen Samenschale bedeckt sind. Eiweiss
rundlich. Samenhalter undeutlich.

B. angustifolia /foc/i. Sium angustifolium i. Blätter ge-
fiedert, mit eingeschnitten-gesägten Blättchen; Dolden einem Blatt
gegenüber; Hüllblätter fiederspaltig.

In tiefen sumpfigen Gräben, in Brüchen, an Teichrändern zwi-
schen Schilf, hin und wieder, stets heerdenweise, wahrscheinlich
nur in der Ebene. Um Br. bei Lehmgruben, Wildschütz und Weigels-

dorf, Bischwitz a. W., Schmolz, Koberwltz, Byhrenfurth. Um Ohlau,
Wohlau, Beuthen a. 0., Goldmühle und Wai^the bei Bunzlau. Bober-
ufer bei Breitenau bei Landeshut. Oppeln, Troppau und Teschen.

Juli, Aug. 2|..

Die allerersten Blätter unter Wasser, haarfürmig-vieltheilig. Stängel bis 2'

hoch, schlapp und vielästig, hohl. Scheiden länglich. Dolden klein, flach. Kronen-

blätter weiss. Die Blätter sind bald gezähnt, bald gesägt.

Sium L., ^erk.
Kelchsaum fünfzähnig. Kronenblätter ausgerandet. Frucht läng-

lich; mit polsterförmigem, gerandetem Stempelpolster und zurück-
gebogenen Griffeln. Fünf fädliche, etwas stumpfe Riefen. Rillen
mit je drei Striemen nahe der Oberfläche.

S. latifolium L., tDrt|fcrmcck, /rofc^pctcrlein. Blätter gefiedert;

Blättchen länglich-lanzettlich, am Grunde ungleich, scharf-gesägt;
Hülle vielblättrig.

In fliessendem und stehendem Wasser, Gräben, Waldsümpfen,
an Teich- und Bachrändern zwischen Gesträuch und Schilf Gemein
durch das ganze Gebiet bis in das Vorgebirge, doch hier seltner.

Juli, Aug. 2j..

Stängel 2—4' hoch, hohl, markig, eckig-gefurcht. Die allerersten Grundblätter

unter Wasser, sind in haarförmige Fetzen kämmig-zertheilt
;
je weiter nach oben,

desto weniger sind die Blätter zertheilt. Blattüedern länglich und länglich-lanzett-

lich, dicht- und scharf-gesägt. Dolden blattgegenständig und endständig, etwas er-

haben. Kronenblätter weiss. — Wurzel und Kraut, ehedem officinell, sollen be-

täubend wirken.
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Bupleurum Tournef., ^ttffnö!)rd)en, Purd)tDad)s.

Kelchsaum undeutlich. Kronenblätter länglich, einwärts gerollt,

mit eingedrückter Spitze. Frucht länglich, mit flachem Stempel-

polster. Fünf gleichförmige fädliche oder geschärfte oder geflügelte

Riefen. Rillen mit oder ohne Striemen. Samenhalter frei.

Blätter nervig und ungetheilt. Kronen gelb.

B. falcatum L. Blätter elliptisch, in den Stiel verschmälert,

die oberen lanzettlich, sitzend-, Hüllblätter lanzettlich.

Auf trocknen sonnigen Hügeln, bei Katscher in OberscUesien von
Kelch und Wenck gefunden. Biesnitzer Thal bei Görlitz nach Schuchardt.

Nach V. Mückusch auch bei Troppau und Strzebowitz. Juli, Aug. 2|..

Stängel ästig, 1—2' hoch. Blätter 5—T nervig, schwach-sichelförmig, graugrün.

Hüllblättchen lanzettlich, am Grunde verschmälert, nach vorn breiter, bei der Blüthe

so lang als das ungefähr zehnstrahlige Doldchen. Kronenblätter goldgelb. Rillen

dreistriemig.

B. longifolium L. Blätter eiförmig-länglich, die unteren in

den Stiel verschmälert, die oberen mit herzförmig -umfassendem
Grunde ansitzend; Hüllblättchen eirundlich, so lang als die Doldchen.

An gras- und kräuterreichen Lehnen des Hochgebirges ; ander-

w^ärts auch in tieferen Gegenden. Im Riesengebirge im Riesengrunde

um das alte Bergwerk und im Kessel im Gesenke, um 4000'. Juli,

Aug. 2J..

Stängel einfach oder oben ästig, 1 — IJ' hoch. Blätter und Stängel oft mit

bläulichem, verw^ischbarem Reif überzogen. Hüllblätter und Blättchen blauröthlich.

Durch die scharfen Riefen erscheinen die Früchte fünfeckig. Rillen dreistriemig.

f B. rotundifolium L., |I)urd)tDad)0. Blätter eiförmig, durch-

wachsen : die unteren nach dem umfassenden Grunde zu verschmä-
lert; Hüllblättchen eirundlich, länger als die Doldchen.

Auf Thon- und Kalkboden unter der Saat, wohl nicht als ein-

heimisch zu betrachten. Höfchen bei Br. Um Oppeln. Zwischen
Teschen und Ustron. Juni, Juli. 0.

Stängel ästig, starr. Blätter fast lederartig, blass-graugrün. Rillen gestreift,

ohne Striemen. — Das Kraut war ehedem officinell. Wird um Krummhübel angebaut.

B. tenuissimum L. Blätter lineal- lanzettlich, dreinervig;

Hüllblättchen lineal-lanzettlich, zur Blüthezeit länger als die Dold-
chen; die Früchte bekörnt, die Riefen körnig-gekräuselt.

Von Apotheker Knorr in Sommerfeld bei Naumburg am Bober
entdeckt und mitgetheilt. Juli, Aug. ©•

Unsere Exemplare 3 — 4" hoch, wenig ästig. Doldchen arm-, bisweilen nur

einblumig; Hüllblättchen lineal, spitz, länger als die Doldchen.

Vierte Gruppe: Seselineae. Frucht im Dm-chschnitt stiel-

rund. Fünf fädliche oder geflügelte Hauptriefen; die Seitenriefen
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randständig, bisweilen breiter. Der Same am Rücken fast stielrund,

innen flach.

Oenanthe L. , Prusrouri.

Kelchsaiim fünfzähnig, an der Frucht vergrössert. Kronenblätter
verkehrt-herzförmig, ausgerandet. Frucht birnförmig oder länglich,

mit kegelförmigem Stempelpolster und langen aufrechten Grilfeln.

Riefen stumpf, die seitlichen etwas breiter. Rillen mit je einer
Strieme. Fruchthalter undeutlich.

Dolden kurzstrahlig, Stängel ruhrig.

0. fistulosa L., '(Eropfimirj, tlcbcntJOtöc. Wurzel büschelig, mit
knollig-verdickten Fasern; Dolden endständig, 3— 7 strahlig; Blatt-

stiele röhrig.

In Gräben und Sümpfen, an schilfigen Teichrändern, nur hin
und wieder in der Ebene. Um Br. bei Krittern, Lilienthal, Wildschütz-,

Bischwiiz a. Vi^., Schweinern. Trachenlerg, an der Bartsch nach Beichau
zu. Ohlaii. Wohlau. Liegnitz. Glogau im Stadtwalde. Beuthen a. 0.

Um Bunzlau bei der Goldmühle und den Gnadenherger Teichen. Nicht
lim Troppau und Teschen. Juli, Aug. 2]..

Stangel ganz hohl, daher schwach, treibt blättertragende Ausläufer, mit gefie-

derten Blättern und eiförmig-dreispaltigen Blättchen, 1— 2' hoch, an den Gelenken

zusammengezogen. Blätter 2 — Sfiederig. Die späteren Dolden tragen am Rande
unfruchtbare Strahlblumen, deren äussere Blättchen grösser als die inneren und
viel grösser als die aller übrigen Blumen sind. Die Riefen bedecken die R.illen. —
Soll giftig, wenigstens schädlich sein.

0. I* heW an drium. LarnarcJc, tln^fcnd)cl, IDfcrticfamcn. Phellan-
drium aquaticum L. Wurzel spindelig; Stängel sehr ästig;

Blätter 2— H fach- gefiedert, mit fiederspaltigeu Blättchen; Dolden
blattgegeiiständig, vielstrahlig.

In seichten Gewässern, Sümpfen, Gräben, Teichen und den Aus-
siimpfungen der Ebenenflüsse hier und da häufig und bisweilen
ganze Strecken bedeckend, durch das ganze Gebiet bis ins Vorge-
birge. Juli, Aug. 0.

Der Stängel wird unten bis 4" dick und treibt ringförmig Wurzelfasern auS

den Gelenken, oben in sehr viele kurze und dimne Aeste getheilt. Dolden klein.

Die Blättchen auseinandergesperrt, und wie bei Sium diejenigen, welche unteir

Wasser sind, in haarförmige Zipfel zertheilt. Früchte eiförmig-länglich. Bei dieser

Pflanze kommt sehr häufig Vergrünung der Blumen vor. — Der Same ist etwas

aromatisch. In den Stängcln lebt die Larve des Lycus p ar aplec ticus.

Aethusa L., (2^lnf?c.

Kelchsaum undeutlich. Kronenblätter verkehrt-eiförmig, ausge-

randet. Frucht kugelig-eiförmig. Riefen dick, mit scharfem Kiel,

die seitlichen etwas breiter und einen kurzgeflügelten Rand bildendi
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Rillen mit je einer, Fugenfläche mit zwei Striemen. Fruchthalter
zweitheilig. Samen halbkugelig.

Hüllblättchen der Doldchen zurückgeschlagen.

A. CynapiumI/., ©artcnölcif??. Hiillblättchen der Doldchen zu
dreien, länger als dieselben; die äusseren Fruchtstiele doppelt so
lang als die Frucht; die Striemen der Fugenfläche am Grunde
entlernt.

ß. agrestis, 1 — 3" hoch; Doldenstiele kürzer als die Blätter.

Auf Acker- und Gartenland, an Hecken, in Gärten, auf Mauern.
ß. auf Brachen, Kartofllel- und Stoppelfeldern. Juni, Sept. 0.

Stiingel aufrecht, ästig, hohl, grau-bereift. Blätter dunkelgrün, unterseits glän-

zend, 2— 3 fach -gefiedert, mit eifurmig-fiederspaltigen Blättchen. Die allgemeine

ilülle fehlt: die besondere ist halbirt aus linealisch-lanzettlichen Blättchen. — Gilt

als. giftig und wird bisweilen mit Conium verwechselt.

"Foeniculum Hoffm., ^rndjtl.

Kelchsaum geschwollen-undeutlich. Kronenblätter rundlich, mit
fast viereckigem, eingerolltem Zipfel. Frucht im Durchschnitt stiel-

rund. Riefen vorragend, mit stumpfem Kiel. Rillen mit je einer
Strieme; auf der Fugenfläche zwei. Fruchthalter zweitheilig.

"'F. officinale Allione. Anethum Foeniculum L. Blatt-

zipfel haarförmig; Kronen gelb.

Auf steinigen Hügeln im südlichen Europa; bei uns häufig an-
gebaut. Juli, Aug. 0.

Graubereift, Blätter drei- und mehrfach gefiedert. Hüllblätter fehlen. — Samen
und Wurzel stark aromatisch, ein gelindes Reizmittel der Schleimhäute der Respi-

rations- und Verdauungsorgane.

Seseli i., ^t\tl

Kelchsaum fünfzähnig. Zähne kurz, dicklich. Kronenblätter
verkehrt-eiförmig, in den eingeschlagenen Zipfel verengert. Frucht
oval oder länglich, im Durchschnitt stielrund, mit zurückgebogenen
Griffeln. Riefen hervorragend, dick und rindig. Riefen mit je einer
(oder zwei, drei) Striemen. Fruchthalter zweitheilig.

S. annuum L. S. coloratum Ehrh. Koch Syn. Blattzipfel

linealisch; Früchte feinhaarig; allgemeine Hülle fehlt.

Auf trocknen sandigen Hügeln an grasreichen und belaubten
Hügel- und Berglehnen, in der Ebene und dem Vorgebirge, an
vielen Orten, aber nicht überall. Um Br. bei Schwoitsch und Althof
am Fuchsherge, Osivitz und Ransern, PUsnitz, Lissa u. m. Trebnitz,

Ohlau, Bunzlau, Charlottenhrunn, Schicarzwaldau und Reussendorf bei
Landeshut. Oppehi, Troppau, Teschen. Aug., Sept. oder 0?

Stängel 1—2' hoch, hin und wieder feinhaarig, am Grunde von schopfigen

Blattstielresten umgeben. Doldchen fast kugelig. Stängel nebst den Blüthenstielea
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oft roth. Kronenblätter weiss. Blätter dreifach-gefiedert, mit rinnenförmigem

Blattstiel.

S. Libanotis Kodi,. AthamantaL. Libanotis montana
Allione. Koch Syn. Blattzipfel lanzettlich, die untersten Blättchen-
paare an der Mittelribbe einander kreuzend; Früchte kurzhaarig;
Hülle vielblättrig.

An grasreichen und felsigen sonnigen Hügel- und Berglehnen
des Vorgebirges. Bei Podiehrad nach Krocker. Kreuzberg bei Strie-

gau. Im Schlesierihale bei Kynau. Fürstenstein und Fischerherg bei
Polsnitz nach Unverricht ; Pitschenberg nach Heuser. Kapellenberg bei
Wartha. Um Kunzendorf bei Neustadt. Bauerwitz nach Heuser. Poch-
mühl bei Troppau und an der HorJca bei Stremplowitz. Juli, Aug. 2]..

Stängel eckig-starkgefurcht, \^ — 2
' hoch. Blätter etwas graugrün, mit ausge-

sperrten Zipfeln. Scheiden länglich. Doldchen kugelig. Hüllblätter lanzettlich,

lang-, Hüllblättchen lineaiisch-fädlich, sehr lang, zahlreich. Kronenblätter schmutzig-

weiss. Früchte fast filzig.

Cnidium Cussone, ^Xinntmi^i,

Kelchsaum undeutlich. Kronenblätter verkehrt-eiförmig, ausge-
randet, mit eingeschlagenem Zipfel. Frucht im Durchschnitte stiel-

rund.. Fünf gleichförmige Riefen mit schmalem Flügel. Rillen mit
je einer Strieme, Fugenfläche mit zwei; Fruchthalter angewachsen.

C. venosum ÄbcÄ. Seseli annuum ^ÄrA. S. dubium ÄcM.
S. venosum Hoffm. Aeste wenige, aufrecht; Blätter doppelt-ge-
fiedert, mit lineaiischen Zipfeln, im Bogen überhängend; die oberen
Blattscheiden den Stängel einhüllend.

Auf Wiesen, besonders um Gebüsch und auf Waldwiesen zer-

streut. Um Br. bei Pupelwitz, Scheitnig und Schwoitsch, Bischofswalde,

Lissa u. m. Ohlau. Oberau bei Glogau. Forstberg bei Landeshut.

Hirschberg. Juli, Aug. ©.
Stängel kahl, 1— 2' hoch, steif-aufrecht, einfach oder oben mit einigen auf-

rechten Aesten. Dolden oben flach-kugelig. Hüll-Blätter und Blättchen lineal-fäd-

lich, lang, zerstreut.

Sil aus Besser j ^xiau.

Kelchsaum undeutlich. Kronenblätter am Grunde breit. Frucht
fast stielrund. Fünf gleichförmige, scharfe, fast geflügelte Riefen.

Rillen mit je vielen, Fugenfläche mit 4—6 Striemen. Fruchthalter
zweitheilig.

S. pratensis jBe55er. Peucedanum Silaus L. Stängel eckig,

mit abstehenden Aesten; Blätter 3— 4 fach gefiedert; Zipfel lineal-

lanzettlich, stachelspitzig, geädert.

Auf Wiesen, gemein durch das ganze Gebiet bis ins Vorge-
birge. Juni, Juli. 2|-.
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Umbelliferae. — Meum. — Conioselinum. 44/

Stängel 2—3' hoch, kahl. Blattscheiden klein. Allgemeine Hülle 1— 2blättrig.

Dolde etwas hohl, Doldchen erhaben. Kronenblätter trüb-gelbgrün.

Meum Tournefort, ^ärcmDur3.

Kelchsaiim undeutlich. Kronenblätter ganz, elliptisch, oben und
unten spitz. Fünf hervorragende Riefen mit scharfem Kiel. Rillen

mit je viel Striemen ; Fugenfläche mit 6—8. Fruchthalter zweithei-
lig. Same fast halbstielrund.

Hochgebirgspflanzen 5 Grund des Stängels mit starkem Schöpfe.

M. athamanticum Jacq. Athamanta Meum L. Blätter

doppelt-gefiedert; Blätter fiederig-vieltheilig; Zipfel haardünn.

Auf Gebirgswiesen, an der Gränze des Vor- und Hochgebirges»
Am Molkenberge bei Schmiedeberg von Kaiser. Nach Wenck auch bei
der alten schlesischen Baude. Häufig im Isergebirge: Geiersberg bei

Seiffershau, auf der Michels- und Jserwiese, auch hier und da noch
tiefer bei Marienthal und bei Flinsberg. Juli, Aug. 2|..

Stängel J
— 1

' hoch, oben gewöhnlich drei Dolden tragend. Hat höchst zier-

liche Blätter und ist durch die feinen Blattzipfel vor allen ausgezeichnet. Hüllblätter

1—2, lang, fein-linealisch-, Hüllblättchen nur auf einer Seite, 3— 5, jenen ähnlich.

Kronenblätter weiss. Die Wurzel ist aromatisch und reizend, von sehr kräftigem

Geruch, aber als Heilmittel veraltet.

M. Mutellina Gärtner, pärcnrourj. ^ Phellandrium Mut. L.

Blätter doppelt-gefiedert; Zipfel lineal-lanzettlich.

Auf den Triften und Wiesen der Kämme des Hochgebirges im
östlichen Theile der Sudeten. Gl. Schneeberg auf dem Gipfel. Kamm
des Gesenkes. Babia Gora. Juli, Aug. 2].,

Höhe 1 — 1|'. Stängel aufrecht, meist mit zwei Dolden am Gipfel. Kronen-

blätter rosen- oder purpurroth. Die Reste der Blattstiele bilden am Wurzelhalse

einen dichten braunen Schopf. Radix Mutellinae ehemals officinell.

Conioselinum Fischer., (l^rauftlge.

Kelchsaum undeutlich. Kronenblätter verkehrt-herzförmig. Fünf
Riefen mit häutigen Flügeln, w^elche an den beiden randständigen
doppelt so breit sind. Rillen und Fugenfläche mit je vielen Strie-

men. Fruchthalter zweitheilig. Same innen flach.

C. Fischeri W. et Gr. Fl. sil. C. tataricum Fisch. Ange-
lica chaerophyllea Lottermoser. Ligusticum Gmelini Cham.
et Schlecht. Stängel stielrund, bereift; Aeste gefurcht; Blattscheiden
aufgeblasen; Blätter dreifach-gefiedert, mit länglichen Zipfeln.

An waldigen und steinigen Gebirgslehnen. Im Kessel, auf dem
Nesselurlich und kleinen Keilig im Gesenke, und in einigen Grasgär-
ten der Dörfer Thomasdorf und Waidenburg, wohin die Bewohner
dieselbe verpflanzt haben,' von Grabowski entdeckt. Juli, Aug. ^..
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448 Umb ellif crae. — Levisticum, — Selinum.

Höhe 2—3'. Die Blätter haben rhomboidalen Uniriss ; die Zipfel mit feinen,

weissen Spitzen und mit umgebogenem Rande; den Blättern von Conium sehr

ähnlich. Dolden ziemlich flach. Kronenblätter schmutzig-weiss. Die Zahl der Rie-

fen ist nicht ganz beständig; auf den Rillen meist drei, bisweilen eine oder die

Ändere nur halbirt, auf der Fugenfläche vier oder fünf, oder vier mit zwei halbirten.

Fünfte Gruppe : A n g e 1 i c e a e. Die Theilfrüchte hängen in einer

schmalen Naht zusammen. Frucht vom Rücken her zusammenge-

di-ückt, mit zwei breiten Flügeln am Rande. Fünf Hauptriefen, drei

auf dem Rücken fädlich oder geflügelt, die beiden Seitenriefen

randständig, breiter geflügelt. Der Same am Rücken etwas er-

haben, innen flach.

"'• Levisticum Koch^ ^tcbftodiel.

Kelchsaum undeutlich. Kronenblätter eingekrümmt, rundlich,

mit kurzer Spitze. Frucht am Rande klaffend. Drei Mittelriefen

geflügelt, die beiden Seitenriefen mit breiteren Flügeln. Rillen mit

je einer Strieme; die Fugenfläche mit 2— 4.

"•• L. officinale Koch. Ligusticum Lev. Linn. Blattstiele

kahl; Blätter dreifach-gefiedert, Blättchen breit-eiförmig; Blüthen-
stielchen sehr kurz; Hüllblätter lanzettlich.

Einheimisch im südlichen Europa, bei uns besonders um die

Grasgärten der Gebirgsdörfer nebst Archangelica und Impe-
ratoria angebaut und halb verwildert. Juli, Aug. 2]..

Stängel 4— 5' hoch, röhrig, weiss bereift. Blättchen dicklich, fast fleischig.

Kronenblätter gelb. Wurzel dick, ästig, bräunlich-gelb, innen weiss, mit harzigem

Milchsaft, von süsslichem, dann bitter-scharfem Geschmack. Ist officinell.

Selinum L., <§'Uöe.

Kelchsaum undeutlich. Kronenblätter verkehrt-eiförmig, ausge-
randet. Fugenfläche zu einem Kiel verschmälert. Drei Mittelriefen

geflügelt, die Seitenriefen mit doppelt so breitem Flügel. Rillen

mit je einer, auch zwei Striemen.

S. CarvifoliaL. Stangel eckig-gefurcht; die Stiele der Dold-
chen kahl.

In Wäldern, Gebüschen, auf Waldwiesen, durch das ganze Ge-
biet bis in das Vorgebirge häufig. Juli, Aug. 2|..

Stängel 2—3' hoch. Blätter dreifach-gefiedert, mit tief-fiederspaltigen Blättchen,

deren Zipfel weisse Spitzen haben. Allgemeine Hülle fehlt. Dolde flach. Kronen-

blätter weiss. Narben röthlich.

Anmerk. Günther bcsass ein E.xemplar von Oster ioum palustre, das aus

Schlesien und muthmaasslich aus der Gegend von Liegnitz sein sollte.

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



Umb elliferae. — Angelica. — Archangelica. 44i7

Angel ica L., prufttDur3.

Kelclisaum undeutlich. Kronenblätter lanzettlich, zugespitzt,

mit gerader oder eingekrümmter Spitze. Fugenfläche sehr schmal.

Drei Mittelriefen v.orragend-fädlich ; die beiden seitlichen geflügelt.

Rillen mit je einer Strieme.

Doldchen kugelig: Blattzipfel breit und gross.

A. sj^lvestris L. Blätter dreifach-gefiedert; Blättchen eiför-

mig, scharf-gesägt.

ß. alpestris Centur. sil. 10. Blätter grösser und breiter, unter-

seits schärtlich ; die obersten Blättchen" herablaufend. A. montan

a

Schleich. Koch Syn.

Auf Waldwiesen, in Gebüschen und Gehölzen, an Waldi-ändern,

auf etwas feuchtem Grunde in der Ebene und dem Vorgebirge.

p. am Fasse des Riesengebirges, auf Wiesen um Warmbrunn. Sehr
verbreitet und häufig. Juli, Aug. 2j .

Stängel stielrund, röhrig, oft bereift. Kronenblätter weisslich, ins schmutzig-

fleischfarbene. Hüllblätter fehlen, Hüllblättchen zahlreich.

Archangelica Hofmann ^ €n^dvonxy

Kelchsaum fünfzähnig. Kronenblätter elliptisch, zugespitzt, mit
eingekrümmter Spitze. Fugenfläche schmal. Drei Mittelriefen er-

haben, dicklich, mit flügeiförmigem Kiel: die beiden seitlichen

breitgeflügelt. Fruchtschale lose. Samenschale mit vielen Striemen.

A. officinalis Hoffm. Angelica Archangelica L. Stän-

gel gestreift; Blätter doppelt-gefiedert, mit herzförmigen, ungleich-

gesägten Blättchen.

In den kräuterreichen Schluchten des Hochgebirges, in den
Schneegruben und nach Kees v. E. im Eibgrunde des Riesengebirges

und an der her; ausserdem fast in allen Gärten der Bauden und
Gebirgsdörfer des Riesengebirges, der Grafschaft Glatz und des Ge-
aenkes; auch in Lomnitz- bei Charlottenbrunn' und bei Reichenstein.

Juni, Aug. 2|..

Stängel dick, kahl. Blattscheiden gross und bauchig aufgeblasen. Dolden halb-

kugelig; Doldchen fast kugelig. Kronenblätter weissgrün. Hüllblätter fehlen, Hüll-

blättchen nur auf einer Seite, sehr schmal linealisch-langspitzig. Wurzelstock kurz,

verdickt, mit vielen langen einfachen vertlochtenen dunkelbraunen, innen weiss-

lichen Fasern, von stark-aromatischem bittern Geschmack, welche als nervenbeleben-

des Mittel von jeher im Ruf standen. Das Kraut riecht schvrach nach Moschus.

Sechste Gruppe: Peucedaneae. Frucht vom Rücken her

flach- oder linsenförmig-zusammengedrückt, mit einem verbreiterten,

geflügelten, oder erhabenen Rande. Fünf fädliche oder getlügelte

Hauptriefen, die Seitenriefen randständig oder in den verbreiterten

Wimmer, Flora von Schlesien. 29
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450 Unabelliferae. — Peucedanum.

Kand übergehend. Die Fugennaht randständig. Der Same flach

oder am Rücken schwach-erhaben.

Peiicedanum L., ^oarflrang.

Kelchsaum fünfzähnig oder undeutlich. Kronenblätter verkehrt-

eiförmig, nach oben in ein eingeschlagenes Läppchen zusammen-
gezogen. Frucht mit breitem platten Rande. Riefen in gleicher

Entfernung-, die seitlichen in den Rand übergehend. Rillen mit je
1—3 Striemen, die Fugenfläche mit 2—4.

P, Cervaria Lapeyrouse, |5irfd)imir3. Athamanta L. Blätter

dreifach-gefiedert; Blättchen eiförmig, fast dornig-gesägt ; die Strie-

men der Fugenfläche parallel.

Auf hohen und trocknen Wiesen und Waldtriften, auf sonnigen

und buschigten Hügeln, in lichten Gehölzen, zerstreut und nicht

aller Orten. Um Br. bei Bischofswalde, Schwoitsch, Oswitz-, Lissa.

Ohlau. Wohlan. Bunzlau. Oppeln. Am Fusse des Geiersherges.

Troppau. Juli, Aug. £j..

Stängel steif, 1|— 3' hoch. Blätter grau, etwas dicklich und starr. Stängel

oben meist dreitheilig. Kelchsaum deutlich, Kronenblätter weiss. Dolde schwach

erhaben. Hüllblätter zahlreich, zurückgeschlagen. Die Theilfrüchte haben einen

schmalen Rand, die Rillen mit je einer, die Fugenfläche mit zwei oberflächlichen

Striemen. — Ehedem als Radix Gentianae nigrae officinell.

P. Oreoselinum üfoncÄ, pcrgpetcrflltc. Athamanta Or. I/mnf,

Blätter dreifach-gefiedert; die Verästungen des Blattes nach vielen

Richtungen ausgesperrt, die Blättchen eiförmig, eingeschnitten-ge-

zähnt, die Striemen der Fugenfläche bogenförmig.

Auf sandigem Boden, besonders auf sandigen und sonnigen

bebuschten Hügeln, in lichten Haidegehölzen, Kieferhauen, durch

das ganze Gebiet nicht selten. Um Br. bei Carlowitz, Schwoitsch,

Bischofswalde, Oswitz-, Ransern., Lissa etc. Um Ohlau, Bunzlau, Wohlau,

Oppeln, Charlottenbrunn, Buchwald bei Schmiedeberg. Juli, Aug. 2}..

Die besondere Gestalt der Blätter unterscheidet dieses Gewächs von allen an-

deren dieser Familie ^ die Nebenstiele sind unter rechtem oder stumpfem Winkel

niedergebogen, so dass die Blättchen nicht in einer Ebene liegen und das ganze

Blatt einen hohlen Raum umschliesst. Die Hüllblätter zahlreich, zurückgeschlagen.

Kelchsaum deutlich. Kronen weisslich. Die Theilfrüchte haben einen breiten durch-

scheinenden Rand ; die Rillen mit je einer, die Fugenfläche mit 2—4 oberflächlichen

Striemen. — Wurzel und noch mehr die Samen haben einen starken Geruch und

aromatisch -bitteren Geschmack und sind officinell.

V. ])a\nstre Hojfmann. S elinum Lmwe suec. Thysselinum
Hoffm. Stängel gefurcht; Blätter dreifach-gefiedert; Zipfel am Rande
schärflich.

Am Rande von Gewässern, an Gräben, Flüssen und Teichen,

zwischen Gesträuch und Schilf, bis ins Vorgebirge, an vielen Orten^
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Umbelliferae. — Peuceclamim. — Anethum. — Pastinaca. 451

doch nicht allzu häufig. Um Br. bei Marienau, Wildschütz^ ScMeibitz,

Lissa und häufig längs der Weide. Ohlau, Wohlau, Strehlen, Trachen-
herg, Bunzlau, Beuthen a. d. 0., Kupferberg, Warmbrunn, Schreihendorf
und Buchwald im Riesengebirge. Oppeln. Troppau und Teschen. Juli,

Sept. %.
Stängel gefurcht, am Grunde oft roth, 3 — 4' hoch. Bliittchen tief-fiederspaltig,

Zipfel lineal-lanzettlich. Die Zipfel sind bald breiter bald schmäler, näher oder ent-

fernter. Hüllblätter nur auf einer Seite, Hüllblättchen am Grunde verwachsen. Die
Stiele der Doldchen und der Blumen scharfeckig, nach innen weisskurnig-schärflich.

Doldchen erhaben. Kronenblätter weiss. Hüllblätter zahlreich, zurückgeschlagen.

Kelchsaum deutlich. Die Theilfrüchte haben einen schmalen Rand; die Rillen mit
je einer, die Fugenfläche mit 2— 4 unter der Fruchthülle verborgenen Striemen.

? P. Ostruthium L. Imperatoria L. Blätter doppelt-ge-
dreit; Blättchen breit-eiförmig, doppelt-gesägt.

Auf Gebirgswiesen, Findet sich in sehr vielen Gärten in den
Gebirgsdürfern des Riesengehirges, der Grafschaft Glatz und des Ge-
senkes^ doch weiss ich ausser den Saalwiesen bei Landeck nach Gra-
bowski keinen Standort anzugeben, auf dem man sie als wild be-
trachten könnte. Juni, Juli. 2]..

Eins der ansehnlichsten Doldengewächse, von 3—4' Höhe und mit grossen

breiten Blättern. Keine Hüllblätter. Kronenblätter weiss. Kelchsaum undeutlich.

Theilfrüchte mit sehr breitem Rande, die Rillen mit je einer, die Fugenfläche mit
zwei oberflächlichen Striemen. Frucht fast kreisförmig. — Die Wurzel ist sehr stark

aromatisch-bitter und ein starkes Reizmittel für das Nervensystem, officinell als R.

Imperatoriae albae.

"' Anethum L., Pill»

Kelchsaura undeutlich. Kronenblätter rundlich, eingerollt, mit
viereckigem Zipfel. Frucht mit breitem platten Rande. Riefen
gleichweit entfernt; die drei mittleren mit scharfem Kiel; die bei-
den seitlichen undeutlich und in den Rand verlaufend. Rillen mit
je einer breiten, die ganze Rille ausfüllenden, Strieme; Fugenfläche
mit zwei.

'" A. g r aV e o 1 e n s L. Blattzipfel haarförmig.

Aus Südeuropa, wird bei uns angebaut. Juli, Aug. 0.
Höhe 2—3'. Meergrün, mit haardünn-zertheilten Blättern und gelben Kronen-

blättern. Die Hüllblätter und Hüllblättchen fehlen. — An Geruch und Geschmack
dem Fenchel ähnlich; wird als Würze bei Speisen u. dgl. gebraucht.

Pastinaca L.^ IJa/linak.

Kelchsaum winzig. Kronenblätter rundlich, eingerollt. Frucht
mit breitem platten Rande. Riefen sehr fein; die beiden seithchen
weiter abstehend. Rillen mit je einer Strieme, die so lang ist als

die Rille; die Fugenfläche mit zwei oder mehreren.

29*
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452 Umbellifcrae. — Pastinaca. — Hcracleum.

P. sativa I/. Blätter gefiedert, oberseits etwas glänzend, iinter-

seits flaumhaarig.

Auf Wiesen, besonders zwischen Gebüsch und an Waldrändern.

Wird auch angebaut. Durch das ganze Gebiet, auch im Vorgebirge

sehr häufig. Juli, Aug. 0.
Stängel aufrecht, 1—2' hoch, eckig-gefurcht, fast immer dreitheilig. Blättchen

eiförmig-hinglich, stumpf, kerbig-gesägt, oft aia Grunde eingeschnitten-dreilappig,

der mittlere Lappen lang vorgezogen. Hüllen fehlen. Kronenblätter goldgelb. —
Die Wurzel ist siiss, aromatisch und nahrhaft: an der gebauten Pflanze viel dicker

und fleischig.

Hera de um L., pärcnklau.

Kelchsaum fünfzähnig. Kronenblätter verkehrt -eiförmig, aus-

gerandet, mit eingeschlagenem Läppchen. Frucht mit breitem plat-

ten Rande. Riefen sehr fein; die beiden seitlichen weiter abstehend

und in den Rand übiirgehend. Rillen mit je einer, nur bis zur

Hälfte reichenden, nach unten verdickten Strieme; die Fugenfläche

oft mit zwei.

Die Kronen am Umfange der Dolde meist grösser und unfruchtbar. Grosse

breite, lappig-liederspaltige, spitz-eingeschnittene, rauhe Blätter.

H. Sphondylium L., |3artrd). Blätter scharf-rauhhaarig, ge-

fiedert oder tief-fiederspaltig, mit gelappten oder handförmig-ge-

theilten Fiedern i Fruchtknoten feinhaarig; Früchte oval, stumpf-

ausgerandet, kahl oder flaumhaarig.

j3. elegans. Blattzipfel in die Länge gezogen, spitz. H.

elegans JacqJ H. sibiricum L. H. Sphondylium y. an-
gustifolium W. et Gr. Fl. sil.

Auf etwas feuchten und fruchtbaren Wiesen, besonders zwi-

schen Gebüsch und in Gehölzen durch das ganze Gebiet von der

Ebene bis in die Gründe und an die Lehnen des Hochgebirges,

wo besonders §. vorkommt. Juni, Sept. 0.
Stängel 'l—\' hoch, eckig-gefurcht, oft dreitheilig. Scheiden aufgeblasen. Iliill-

blättchen der Doldchen zahlreich, lanzettlich. Dolde und Doldchen flach. Kronen-

blätter weisslich, bisweilen ins grüne oder röthliche; oft sind die randständigen

grösser und unfruchtbar. Der Stängel und die Blätter besonders unterseits mit zer-

streuten diirchscheinenden Borstenhaaren besetzt. Im Gebirge kommt die gewöhn-

liche Form mit breiten Blattlappen und Zipfeln, und diese oft mit violetten Staub-

beuteln vor, welche man unter dem Namen H. elegans begreift; ausserdem eine

zweite mit tiefer getheilteu Blättern und schmäleren Abschnitten derselben, welche,

wir früher als H. sibiricum aufführten. Allein letztere findet sich auch hier und

da. in der Ebene; diejenigen Kennzeichen, wodurch diese Formen unterschieden

werden zu können schienen, erweisen sich bei genauerer Betrachtung als unbestän-

dig, und ich glaube daher, dass alle diese nur als Formen einer Art angesehen wer-

den können, eine Ansicht, zu der auch unseren Freund Ritschi in Posen seine sehr

genaue Beobachtung dieser Gewächse geführt hat. Ob H. sibiricum Linne's ver-

schieden sei, muss ich dahingestellt sein lassen.
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Umb ellifcrac. — Lasorpitium. 453

Siebente Gruppe: Thapsieae. Frucht vom Kücken zusam-

>inengedrückt oder stielrundlich. Fünf ladliche Riefen; die Seiten-

riefen auf der Bernhrungslläche; vier Nebenriefen, wovon die äusse-

ren randstiindig sind, fädlich oder geflügelt.

Laserpitium L., ^^afcrliraut.

Kelchsaum fünfzähnig. Frucht mit acht Flügeln. Die fünf Haupt-

riefen ladlich, die vier Nebenriefen geflügelt, darunter je eine Rille

mit je einer Strieme.

L. latifolium L., Wcx^t ^}irfd)iuiir3. Blätter gedreit-zweifiederig;

Blättchen eiförmig-rundlich oder länglich, am Grunde herzförmig,

gesägt 5 Stängel stielrund.

An buschigen Hügellehnen, im Vorgebirge, auch bisweilen in

der Ebene, nur an einigen Orten. Oberhalb Slisterwitz am Fasse

des Zobtenberyes und des Geicrsherges. Am Kreuzherge bei Striegau.

Im Schlesierthalc. Um Grosstein bei Oppeln. Bei Kutscher nach \Venck.

Juli, Aug. %..

Stängel 4 ' hoch, kahl, schwachbläulich bereift, am Grunde schopfig. Blätter

graugrün, Blattscheiden bauchig. Blättchen fast zolllang. Hüllblätter lineal, lang-

spitzig; Hüllblättchen sehr schmal, nur auf einer Seite. Kronenblätter weiss. — Die

Wurzel enthält einen Milchsaft, ist gewürzhaft-bitter, ehedem officinell.

L. prüfen icum L. Blätter doppelt -gefiedert: Blättchen fie-

derspaltig, mit lanzettlichen, am Rande rauhhaarigen Zipfeln; Haupt-
riefen der Frucht mit Borsten besetzt*, Stängel eckig-gefurcht, mit
rückwärts stehenden Haaren besetzt.

Auf feuchten Waldwiesen, an waldigen Hügellehnen, in der
Hügelgegend der Ebene und im Vorgebirge, stellenweise durch das
ganze Gebiet. Um Br. bei Lissa und bei Margareth. Trehnitzer Ha-
gel, bei Bieinberg, Dyh-enfurtJi. Um Ohlau, Wohlaa, Banzlau. JMittel-

berg bei Zobten. Geiersberg und Elsenherge. Charlottenhrunn. Ruin-
mefsberg. Stonsdorf. Cudoicu. Hirschberg. Juli, Sept. 0.

Höhe 1— '2'. Hüllblättchen der Doldchen zurückgeschlagen, mit weissem Haut-

rande. Kronenblätter weiss, durchs Trocknen gelblich. War ehedem officinell.

L. Archangelica L. Blätter unterseits nebst den Stielen

rauhhaarig, gedreit-dreitiederig: Blättchen eiförmig, ungleich-geslgt,
die oberen keilförmig -herablaufend,- die oberen Scheiden aufge-

blasen; Früchte glatt; Stängel gefurcht, rauhhaarig.

An waldigen Gebirgslehnen und Abhängen des Hochgebirges.
Nur- im Gesenke: am Altvater, an der Hungcrlehne und im Kessel.

Zuerst von v. Mückusch und Grahowski gefunden. Juli, Aug. 2J.,

Stängel 3—4' hoch, besonders unten, so wie die Blattscheiden und die Blätter

unterseits an den Aehren mit weissen durchscheinenden krummen Haaren bald mehr
bald minder dicht besetzt. Dolden gross und vielstrahlig. Hüllblätter und Hüll-
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blättchen lang, linealisch, im Bogen aufsteigend. Fruchttlügel schwach-wellig. Kronen-

blätter weiss.

Achte Gruppe: Daucineae. Frucht vom Rücken her linsen-

artig-zusammengedrückt oder stielrundlich. Fünf fädliche, mit Bor-

sten besetzte Hauptriefen, die Seitenriefen auf der Berührungsfläche;

vier breitere stachelige Nebenriefen.

Daucus L., JBöre.

Die äusseren Kronenblätter grösser, tief-zweispaltig. Haupt-
riefen mit Borsten besetzt. Vier stachelig-geflügelte Nebenriefen;
darunter Rillen mit je einer Strieme.

D. Carota L. Stängel hakerig; Blätter 2— .3 fach gefiedert;

die Blättchen der allgemeinen Hülle fiederspaltig, so lang als

die Dolde.

Auf Wiesen, Ackerrainen, Triften, an Waldrändern, in der
Ebene und dem Vorgebirge gemein. Juni, Sept. 0.

Durch die stachlichten Früchte und die langen Hüllblätter leicht kenntlich.

Höhe 1—3'. Die Länge der Fruchtstacheln sehr veränderlich. Nach dem Blühen

zieht sich die Dolde zusammen. In der Mitte der Dolde verwandeln sich die Blu-

men oft in einen rothen fleischigen Körper. — Die Wurzel der wilden Ptlanze ist

scharf und aromatisch; die der gebauten viel stärker, süss und nahrhaft, und als

Gemüse so wie als Kaft'ehsurrogat allgemein bekannt.

B. Cam])yIospermae DC Das mit den Rändern ein-

gerollte Eiweiss zeigt auf der Innenseite eine Furche.

Neunte Gruppe: Caucalineae. Frucht von der Seite zusam-

ni engezogen oder stielrundlich. Fünf fädliche, mit Borsten oder

Stacheln besetzte Hauptriefen, die Seitenriefen auf der Berührungs-

fläche; vier breitere stachelige oder unter der Menge der Stacheln

sich verlierende Nebenriefen. Der Same ganz oder zum Theil

eingerollt.

Torilis Adanson.

Kelch fünfzähnig, Zähne dreieckig-spitz. Kronenblätter ver-

kehrt-eiförmig-ausgerandet, die äusseren grösser, zweispaltig. Frucht
von der Seite zusammengezogen. Fünf Hauptriefen mit feinen

Borsten besetzt. Vier Nebenriefen unkenntlich, indem die Stacheln

die Rillen ganz ausfüllen.

T. Anthriscus Gärtner, fUcttcnkcrbcl. Tordylium Linne.

Blätter doppelt-gefiedert; Dolden lang-gestielt; allgemeine Hülle

vielblättrig; Stacheln der Früchte eingekrümmt.
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An Hecken und Zäunen, in Gebüschen und schattigen Gärten,

idurch das ganze Gebiet bis in das Vorgebirge gemein. Juni, Juli. 0-
Von grau-sclimutziggrüner Farbe. Stängel mit Borsten besetzt, 2' hoch. Blätt-

chen länglich, eingeschnitten-gesägt. Dolden flach. Kronenblätter schmutzig-röthlich.

Caucalis Hoffmann ^
^aftbollie.

Kelchsaum fünfzälmig, Zähne ei-lanzettlich. Kronenblätter ver-

kehrt-eiförmig ausgerandet; Frucht fast zusammengedrückt. Fünf
Hauptriefen mit Borsten oder Stacheln besetzt. Vier Nebenriefen
stärker hervorragend in eine einfache Reihe von Stacheln tief ge-
spalten, darunter je eine Rille mit einer Strieme, zwei auf der
Fugentläche.

C. daucoidesi». Blätter 2—o fach gefiedert; die Stacheln der
Nebenriefen hakenförmig.

Unter der Saat. Bisher nur um Cudoica, Reichenstein ^ Oppeln

und Teschen. Zuerst von Grabowski gefunden. Juni, Juli. 0.
Stängel 1 • Loch, oben gefurcht, kahl, meist von unten vielästig, mit weit ab-

stehenden Aesten. Dolden meist dreispaltig. Kronenblätter anfangs röthlich, dann

weiss. Hüllblätter 1—2 oder keines: Hüllblättchen lanzettlich, wenige.

Zehnte Gruppe: Scandicinae. Frucht von der Seite zu-

sammengedrückt oder zusammengezogen, oft geschnäbelt. Fünf

gleichförmige fädliche oder geflügelte Hauptriefen, die Seitenriefen

randständig, bisweilen nur am Schnabel vortretend. Same innen mit

tiefer Furche.

Scandix Gärtner ^ J^erbel.

Kelchsaum undeutlich oder fünfzähnig. Kronenblätter verkehrt-

eiförmig, gestutzt oder ausgerandet. Frucht von der Seite zusam-
mengedrückt, mit sehr langem Schnabel. Fünf stumpfe, gleichför-

mige Riefen; die Seitenriefen am Rande; Rillen ohne oder mit
einer undeutlichen Strieme.

Sc. Pecten Veneris L. Blätter 2—3 fach gefiedert, mit ein-

geschnitten-gezähnten Zipfeln; Dolden 1—3 strahlig, meist mit einem
Blatte am Grunde; die Hüllblättchen breit-lanzettlich, oft gespalten;

Schnabel der Frucht viermal länger als diese, zweireihig-steifhaarig.

Auf Aeckern unter der Saat. Diese schon von Mattuschka an-

gegebene Art fand Posfei auf Aeckern bei Parchusitz i. J. 1845.

Blätter sehr fein-vieltheilig. Stängel meist von unten in Aeste aufgelöst. Hüll-

blättchen meist fünf, theils ungetheilt, theils 2—3 spaltig, wimperig-gesägt.

Anthriscus Hoffmann, J^erbfl.

Kelchsaum undeutlich. Kronenblätter mit eingeschlagenem
Zipfel. Frucht geschnäbelt. Fünf Riefen nur am Schnabel der
Frucht vorhanden. Striemen fehlen.
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A. sylvestris i/o/fw., "ItlUticr l^crbcl. Chaerophyllum sylv.
Linne. ßtängel unten rauhhaarig; Blätter dreifach-gefiedert, Fiedern
eiförmig-länglicli-fiederspaltig; Zipfel lineal-länglich, oder eiförmig-

länglich, spitz, fast ganzrandig: Dolden endständig, gestielt; Stiele

an der Spitze borsten-wimperig; Friichte länglich, glatt, viermal
länger als der Schnabel; Griffel so lang als das Stempelpolster.

All Waldrändern, in Gebüschen und Hecken, Grasgärten und
auf w^aldigen Wiesen gemein. Juli, Aug. 2J..

Höhe 3— 4'. Die jungen Blätter sind stark- rauhhaarig. Hüllblättchen zottig-

gewimpert. Kronenblätter weiss. Am Grunde der Früchte weisse Borsten.

A. alpestris Wimm. et Gr. Fl. sil. I. p. 289. Blätter doppelt-

gefiedert, die Fiedern aus eiförmigem Grunde lang-lanzettlich, ein-

geschnitten oder eingeschnitten-gesägt, die Zipfel länglich-lanzett-

lich, spitz, zähnig-gesägt: Dolden endständig, gestielt. Stiele an der

Spitze nackt; Früchte länglich, kahl, viermal länger als der Schnabel,

die Griffel länger als das Stempelpolster.

Im Gebirge, besonders in den Schluchten und Gründen des

Hochgebirges. In der Grafschaft GlatZ' am grossen Jauersherge^ Schnee-

herye und an der hohen Mense. Im Riesengebirge bei Schmiedeherg^

in der Melzergrube. an den TeiMchnen, in den Schneegruhen u. s. w.
Gesenke am ÄUoaier, Peterssteine, im Kessel. Juli, Aug. 2J..

Die Blätter in der Gestalt denen von Chaerophyllum hirsutum ziemlich

ähnlich. Die Zipfel der Blätter sind viel länger vorgestreckt und weniger tief-ge-

theilt, von viel dunklerem Grün, am Rande und unterseits weniger deutlicli mit

Borstenhaaren besetzt, die Scheiden oben minder zottig, die Früchte gev/öhnlich un-

regelmässig-knotig. — Nachdem ich diese Art wiederholt beobachtet, und sie ein-

mal bei Schniedehery dicht neben der anderen wachsen sah, beide auch gebaut

neben einander beobachtet habe, halte ich diese Form, wiewohl sie sich nur schwer

durch Merkmale trennen lässt, doch für eine wohlunterschiedene Art.

t A. Cerefolium Hoffmann, Cnutenkerbcl. Scandix Linne.

Stängel über den Gelenken feinhaarig; Blätter dreifach-gefiedert,

unterseits an den Ribben mit zerstreuten Haaren; Früchte linien-

förmig, kahl, doppelt so lang als der Schnabel; Hiülblättchen 2— 3,

nur auf einer Seite.

Stammt aus Südeuropa und ist bei uns nur verwildert, in Dör-
fern, an Zäunen und in Gras- und Gemüsgärten, um Br. in Scheitnig^

Oswitz; um Bunzlau, Charlottenbrann und hin uiid wieder in Ober"

Schlesien. Juni, Juli. Q.
Stängel glatt, 1 ' hoch. Blätter zart. Es giebt eine Abart, woran die Früchte

mit Borsten besetzt sind. — Die Blätter haben einen aromatischen anisartigen Ge-

ruch und Geschmack und werden als Suppenkraut, so wie der ausgepresste Saft in

der Medicin gebraucht.

A. vulgaris Persoon, CfclKcrbel. Scandix Anthriscus L.

Stängel kahl: Blätter dreifach-gefiedert, unterseits an den Ribben
mit zerstreuten Haaren; Früchte eiförmig, mit pfriemlichen, einge-
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1

bogenen Stacheln besetzt, dreimal so lang als der Scbjiabel; HüU-
Ulättchen 2— 5, nur auf einer Seite.

In Dörfern, an Mauern, Häusern, Zäunen, auf Schutt und ^lauern,

auch im Vorgebirge: nicht selten, doch nicht überall. Um ßr. bei

Polnisch-Neudorf, in Schiroitsch, Bettlern, Koberu-itz, und überliaupt

den Dörfei-n ge'gen Mittag. Um Ohlaii, Wohlau, Beuthen a. 0. Banzlau.

Oppeln. Juli, Aug. G.\

Höhe 1" — I}'. Blätter sehr fein. Dolden oft den Blättern gegenständij,', mit

wenigen Strahlen. Kronen weiss, sehr klein.

Chaerophyllum L.. <^alberkro|)f.

Kelchsaum undeutlich. Frucht ohne Schnabel. Fünf gleich-

massige stumpfe Riefen. Rillen mit je einer Strieme.

C. temulum L., ZanmdknbtL Stängel unter den Gelenken
angeschwollen, am Grunde steifhaarig, oberhalb kurzhaarig-, Blätter

doppelt geüedert, Blättchen gelappt-tiederspaltig, mit stumpfen Lap-
pen ; Griffel umgebogen.

In Gebüschen und Wäldern, zwischen Gesträuch, an unfrucht-

baren Plätzen. Durch das ganze Gebiet gemein, bis ins Vorgebirge.
Juni, Juli. 0. ,.

Von schmutzig-grüner Farbe; Stängel 1— IJ' hoch, am Grunda oft schmutzig-

rothgefleckt. Hüllblättchen eilanzettlich, mit weissflaumigem Rande. Kronenblätter

schmutzig-weiss. Man hält diese Pflanze für schädlich.

C. bulbosum L., "llübcn Kerbel. Stängel unter den Gelenken
aufgeblasen, am Grunde steif borstig, oben kahl; Blätter mehrfach-
zusammengesetzt, mit spitzen, lineal-lanzettHchen Zipfeln; Griffel

zurückgeschlagen.
An angebauten Orten, zwischen Gesträuch, an Strauchdämmen,

Hecken, an Flussufern, an den Dorfzäunen, durch das ganze Gebiet
bis ins Vorgebirge häutig. Um Br. am Kratzhusch, Kleinbarg, Höf-
chen, Lehwgruhen etc. Juni, Juli. ©.

Stängel 3—4' hoch, am Grunde gewöhnlich mit blutrothen Flecken, hohl, oben

vielästig, mit feinen Aesten. Wurzel spindelig, mit rübenförmig-verdicktera Kopfe.

Die allerersten Blätter kahl, die unteren stängelständigcn unterseits mit weissen

Haaren gewimpert. Blättchen der besonderen Hülle lanzettlich-kahl. Kronenblätter

reinweiss. — Die Wurzel der gebauten Pflanze, unter dem Xämen „Kerbelrübe"

bekannt, ist geniessbar.

Anmerk. Von C. aureum l.. welches mit Anthriscus sylvestris ß.
grosse Aehnlichkeit hat, bewahrte Günther in seinem Herbarium ein Exemplar,

welches von Ludicig im Riesengebirge ohne genaue Angabe des Standortes

gefunden sein sollte. Bisher ist diese Pflanze vergebens in unserem Gebirge

gesucht worden.

C. hirsutum L. Stängel fast gleichdick; Blätter doppelt-ge-

dreit; Blättchen fast fiederspaltig eingeschnitten-gesägt; Griffel auf-

recht-absteliend.
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An Bächen und Quellen, auf quelligen und sumpfigen Wiesen
und an nassen Waldplätzen, im Vor- und Hochgebirge, an einigen

Punkten auch bis in die Ebene herabsteigend. Im Vor- und
Hochgebirge durch das ganze Gebiet In der Ebene um Ohlau,

Ludwigsdorf bei Kreuzburg und bis Gleiivitz und Oppeln. Juni,

Aug. 2]./

Stängel 1—3' hoch, meist etwas schief, am Grunde aufsteigend, hohl, gefurcht.

Blätter bald mit breiteren, bald mit schmäleren Zipfeln. Blättchen der besonderen

Hülle breit, lanzettförmig, gewimpert, bogig-aufsteigend. Kronenblätter gewimpert,

weiss oder rosafarben. Es giebt eine Form mit behaarten und eine mit fast kahlen

Blättern.

C. aromaticuniL. Stängel unter den Gelenken geschwollen

;

Blätter dreifach-gedreit, Blättchen ungetheilt, eiförmig-länglich, ge-

sägt; Griffel wagerecht-abstehend.

Auf feuchten waldigen Stellen, Gebüschen, an Ufern, an strauch-

besetzten Gräben, in der Ebene und dem Vorgebirge durch das

ganze Gebiet zerstreut, aber häufig. Um Br. bei Carlowitz, Gr.-Rake.

ßkai'sine. Dyhrenfurth. Ohlau. Wohlau. Hohlstein bei Bunzlau.

Charlottenhrunn. Briesniizer Berge bei Silberberg. Hirschhei'g. Oppeln.

'Troppau und Teschen. Juni. ^..

Stängel 3—4' hoch, hohl, am Grunde weissborstig. Blätter dunkelgrün, unter-

seits feinhaarig, gerieben von angenehmen Geruch. Hüllblättchen eiförmig, mit

weissem Hautrande, in eine lange feine Spitze ausgehend. Oft sind in einem Dold-

chen nur 1 — 3 Blumen fruchtbar, in den übrigen der Fruchtknoten verkümmert.

Kronenblätter weiss. Früchte gross.

Myrrhis Scopoli, <§ii(^li0lbe. .

Frucht zusammengedrückt. Der Same hat eine doppelte Schale;

die äussere hat fünf scharfgekielte, innen hohle Riefen; die innere

ist fest mit ihm verwachsen. Striemen fehlen.

f M. odorata Scop. Scandix Linne. Blätter dreifach-gefie-

dert, unterseits mit schwachem Zottenhaar; Blättchen der beson-

deren Hülle zurückgeschlagen; Früchte länglich.

In den Grasgärten des Vorgebirges und am Hochgebirge fast

durch das ganze Gebiet, und wahrscheinlich auch ursprünglich bei

uns wild, obwohl an einem solchen Standorte bisher noch nicht

gefunden. Von Charlotfenhrunn an, bei Donnerau und Lehmwasser,

durch das ganze Vor- und Riesengebirge, Grafschaft Glatz und Ge-

senke. Juli, Aug. 2{..

Vor allen durch die sehr langen, fast |" langen Früchte kenntlich. Allgemeine

Hülle fehlt. Hüllblättchen weisshäutig, mit langer grünlicher Spitze. Kommt mit

kahlen und flaumhaarigen Doldenstielen, mit kahlen und borsthaarigen Früchten

vor. Dolde schwach-erhaben. Kronenblätter weiss. Das Kraut und die frischen

Früchte haben einen stark-aromatischen Geruch.
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Elfte Gruppe: Smyrneae. Frucht schwellend. Fünf Haupt-

riefen, die Seitenriefen randständig oder vor dem Rande, bisweilen

undeutlich. Der Same innen mit einer Furche.

Conium L., <$'d)terUng.

Kelchsaum undeutlich. Kronenblätter verkehrt-herzförmig. Fun
vorragende, gleichförmige, wellig -gekerbte Riefen. Rillen mit
Streifen ohne Striemen.

C. maculatum L., ©eflcckter 3d)icrlin0. Blättchen der beson-
deren Hülle 2—3, nur auf einer Seite.

In Dörfern und Städten, an Zäunen, Dunghaufen, auf Gemüs-
äckern, durch das ganze Gebiet, aber nicht sehr häufig. Um Br.

bei Lehmgruben, Scheitnig, Schwoitsch u. m. Um Liegnitz bei Fanten
und Gr.-Beckern. Fürstenstein um das Schloss. Juni, Juli. ©.

Ställgel 2— 4' hoch, röhrig-stielrund, kahl, nach oben schwach gefurcht, am
Grunde mit blutrothen Flecken. Blatter dunkelgrün, kahl, dreifach-gefiedert, Blätt-

chen lanzettlich, fiederspaltig; Zipfel und Zähne mit weissen Spitzen. — Das Kraut

verbreitet in der Sonne und mehr beim Welken und Zerreiben einen widrigen Ge-

ruch, schmeckt widerlich-scharf. Der Schierling gehört zu den scharf-betäuben-

den Giftpflanzen, wogegen Brechmittel, Ptlanzensäuren und KafTeh empfohlen wer-

den, und ist officinell.

P 1 e u r s p e rm um Hoffman n

.

Kelchsaum fünfzähnig. Kronenblätter verkehrt-eiförmig. Fünf
aufgeblasene hohle, innen fünf andere Riefen einschliessende, Haupt-
riefen. Unter den Rillen in der Innern Fruchthaut je 1—3 Striemen.
Same halbmondförmig.

P. austriacum Hoffm. Ligusticum Linne. Blätter 2— 3fie-

derig, mit länglichen gesägten Zipfeln; Hüllen ^^elblättrig; Riefen
mit stumpfem, gekerbtem Kiel.

In fruchtbaren Thälern und Gründen, an den Ufern der Bäche,
im Vor- und Hochgebirge. Im Schlesierthale. Im Sattler bei Hirsch-

herg und am Bober bei Kupferherg nach JVees v. E. Im Riesenge-

birge: am kl. Teiche.^ im Riesengrunde, den drei Schneegruben u. s. w.
Im Gesenke am Hockschar, Altvater, im Kessel. Juli, Aug. 2]..

Stängel 3—4
' hoch, dick, gefurcht, röhrig. Hüllblätter oft dreispaltig. Doldchen

kopflormig. Kronenblätter weiss. Kraut kahl.

C. C e 1 s p e rm a e DC. Der Same von oben nach miten

eingerollt.

Zwölfte Gruppe: Coriandreae. Frucht kugelig. Fünf bogige

eingedrückte Hauptriefen, die Seitenriefen vor dem Rande. Vier

hervorragende Nebenriefen.
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" Coriandrum L., ^oxxa\\iiix.

Frucht kugelig, mit fünf hin- und hergebogenen Hauptriefen

ohne Striemen.

'" C. sativum L.

Aus Siideuropa, wird bei uns angebaut, und verwildert hier

und da. Sommer. ©.
Höhe 1—2'. Die grundständigen Blatter einfach-gefiedert, mit rundlichen Blü-

then, die oberen doppelt-gefiedert. Die Randblumen der Dolden grösser. Riecht

während des Bliihens stark nach Wanzen. Die Früchte dienen als Gewürz.

61. Familie: Araliaceen, Araliaceae Jussieu.

Blumen zwitterig oder polygamisch, regelmässig, achsel-

oder endständig, in Dolden oder Köpfchen. Kelchröhre mit

dem Fruchtknoten verwachsen, mit kurzem oberständigen

Saume. Fünf oder zehn Kronenblätter stehen auf einer dem
Fruchtknoten aufsitzenden Scheibe, mit klappiger Knospen*

läge. Staubblätter mit den Kronenblättern eingefügt und

mit ihnen wechselnd- Träger bisweilen zweitheilig ^ Staub-

beutel aufliegend. Fruchtknoten 2— 15 fächerig, mit je einer

rückläufigen, von der Spitze aus hängenden Samenknospe.

Griffel so viel als Fruchtknotenfächer. Frucht beerenartig

oder trocken, \om Kelchsaume gt^.krönt, 2— 15 fächerige bis-

weilen ist die innere Fruchthaut gelöst und bildet häutige

einsamige Fruchtkerne. Samen umgekehrt, mit krustenartiger

Samenschale, und einem kleinen, geradläufigen Keimling in

der Spitze des Eiweisses.

Adoxa L.^ Bifcimkraiit.

Kelchsaum halb-oberständig, kurz 2— 8 spaltig. Vier oder fünf

am Grunde zusammenhängende Kronenblätter auf dem Kelchsaume.
Vier oder fünf Staubblätter* die Träger zweitheilig, jeder Schenkel
trägt ein schildförmiges Staubbeutelfach. Frucht eine krautig-saf-

tige, von den Griffeln gekrönte Beere mit wenigen einsamigen

Fächern. Samen mit häutigem Rande.

A, Moschatellina L. VIII, 4.

In Wäldern und Gehölzen, an schattigen Stellen, zwischen ab-

gefallenem Laube, besonders um alte Baumstämme, auch oft in

hohlen Stämmen, in der höheren Ebene und dem Vorgebirge häufig.

Um Br. bei Wildschatz, Mahlen, Arnoldsmilhl, Lissa. Trchnitzer Berge

etc. Troppau. Teschen bei Mönchhof. März, April. 2|-.
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« Wurzelstock söhlig oder schief, zweizeilig-schuppig, weiss. Stängel 2—4 ' hoch,

einzeln oder paarweiss, glasartig, rüthlich-weiss. Zwei gestielte Grund- und zwei

fast gegenständige Stängelblätter, doppelt-gedreit; Blättchen dreilappig, zart, blass-

grün, fast saftig. Blumen grün, 4—6 in einem endständigen Köpfchen, auf ganz

kurzen Stielen, die seitlichen fünftheilig, das obere viertheilig. Riecht schwach

nach Moschus.

Hedera i., (!Bpl)fu.

Kelclisaum mit fünf sehr kurzen Zähnen. Kronenblätter fünf

oder zehn, frei, ausgebreitet. Fünf oder zehn Staubblätter zwischen
oder hinter den Kronenblättern. Fünf bis zehn bisweilen verwach-
sene GrilTel. Frucht eine 5— 10 fächerige vom Kelchsaum und den
Griffeln gekrönte Beere, mit häutigen einsamigen Fächern. V, 1.

H. Helix L. Der Stängel treibt Luft- und Haftwurzeln-, die

Blätter winklig-gelappt, an den blühenden Aesten eiförmig; Blu-

men in Dolden.

In schattigen Wäldern, besonders des Vorgebirges, an Bäumen,
Mauern und Felsen emporklimmend. Um jBr. bei Arnoldsmühl, im
Goi bei Kapsdorf und im Buchenwalde bei Trebnifz. Durch das ganze
Vorgebirge. Auch um Ohlau, Wohlauj Beufhen a. 0., Bunzlau, Leob-

schütz: Jägerndorf, Herlitz. Blüht im Sept., Okt., und reift im
nächsten Frühjahr, "p .

Stängel klimmend und mit Haftwurzcln in die Spalten der Baumrinde und

alter Mauern sich festigend; die Bäume scheint er, wenn er überhandnimmt, allmä-

lig zu tödten. Blätter 3—5 lappig, glänzend-lederartig, oft buntgeadert: die blüthen-

astständigen eiförmig-zugespitzt, ungelappt. Blumenstiele und die Kelchröhre aussen

rauhfilzig, Kronenblätter zurückgeschlagen, grünlich-weiss. Beeren schwarz. Blüht

nur in alten grossen Stöcken. — Die Beeren bewirken Brechen. Aus dem Holz

fertigt man Filtrirbecher.

G2. Familie: Hartriegel, Corneae DC.

Blumen zwitterig, oder polygamisch, in Köpfen oder Dol-

den mit einer Hülle oder in Doldentrauben ohne Hülle. Kelch-

röhre mit dem Fruchtknoten verwachsen, Kelchsaum ober-

ständig, vierzähnig. Vier am Gipfel der Kelchröhre einge-

fügte, mit den Kelchzähnen wechselnde, abfällige Kronen-

blätter mit klappiger Knospenlage. Vier mit den Kronen-

blättern wechselnde Staubblätter; Staubbeutel am Rücken
angeheftet. Fruchtknoten unterständig, 2— 3 fächerig, bis-

weilen mit einer aufsitzenden Scheibe, mit je einer hängen-

den, rückläufigen Samenknospe: Griffel fast keulenförmig.

Frucht: einzelne oder zu einer Hauftrucht vereinigte, mit.

dem Kelchsaume gekrönte Steinbeeren, mit einer beinharten,
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2—3 fächerigen Innenschale. Samen, je einer in einem Fache,
verkehrt, mit lederartiger Samenschale. Keimling in der Axe
des fleischigen Eiweisses.

Cornus L., ^ornelle,

Kelchsaum vierzähnig. Vier Kronenblätter und Staubblätter.
Ein Griffel. Frucht eine beerenförnaige Steinbeere mit beinhartem,
zwei- bis drei- oder auch einfächerigem Kern. In jedem Fache je
ein Same mit lederartiger Samenschale. IV, 1.

C. sanguinea L., ^artrießd. Blumen weiss, in Trugdolden,
ohne Hülle.

Als Unterholz in Gebüschen und Wäldern, im Feuchten und
Trocknen, durch das ganze Gebiet, bis ins Vorgebirge häufig. Mai,
Juni. "5

.

Von 4—6' hoch, mit geraden, im Herbst blutrothen Aesten. Blätter breit-eiför-

mig, unterseits blassgrün, mit zerstreutem weisslichen Haar, im Herbste kahl, gegen-

ständig. Kelche und Blumenstiele von anliegenden Haaren weissgrau. Kronenblätter

weiss, lanzettlich. Früchte schmutzig-weiss, etwas schleimig. Das Holz ist hart und
zu Drechslerarbeiten tauglich. — Die ähnliche C. alba mit grösseren, unterseits

eisgrauen Blättern wird häufig in Parkanlagen angepflanzt.

" C. Mas L., ^\i'ütx[\<n\^in. Blumen gelb, in Schirmen mit
Hüllen.

In bergigen Gegenden, im südlichen Deutschland, bei uns zu
Laubgängen in Gärten angepflanzt. März, April. "5 .

Blüht vor der Entwickelung des länglich-eiförmigen Blattes. Frucht roth, mit

fadem Fleisch.

63. Familie: Misteln, Loranthaceäe Lindley.

Blumen theils eingeschlechtig, klein und grünlich, oder

zwitterig und buntfarbig. Die Blumendecke fehlt bisweilen

bei den eingeschlechtigen, oft ist sie einfach und kelchartig,

oder doppelt : ein mit dem Fruchtknoten verwachsener Kelch

ohne Saum und vier, einer dem Fruchtknoten aufsitzenden

Scheibe eingefügte, Kronenblätter mit klappiger Knospenlage.

Die Staubgefässe stehen hinter den Zipfeln der einfachen

Blumendecke oder den Kronenblättern; die Träger am Grunde
angewachsen, nur an der Spitze frei; die Staubbeutel bis-

weilen in zahlreichen Löchern sich öffnend. Der Frucht-

knoten unterständig, meist mit einer aufsitzenden ringför-

migen Scheibe, eine einzelne, rückläufige, von der Spitze
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herabhängende Samenknospe enthaltend. Frucht eine Beere
mit einem umgekehrten Samen. Samenschale dünn. Eiweiss
fleischig, in dessen oberer Höhlung der Keimling.

Immergrüne, gabelig -verzweigte Sträucher, welche auf den
Aesten von Bäumen als Schmarotzer wohnen, indem sie unter die
Rinde derselben sich einnisten.

Viscum Z., e^iftd.

Blumen ein- oder zweihäusig. 0^ Blumendecke einfach, flei-

schig-lederartig, viertheilig; Zipfel aufrecht, dreieckig. Die Staub-
beutel an den Zipfeln der Blumendecke mitten aufsitzend, vielzellig,

in Löchern sich öffnend. $: Kelchröhre mit dem Fruchtknoten
verwachsen, ohne deutlichen Saum. Vier klappige, lederig-fleischige

Kronenblätter. Frucht eine breiige Beere mit einem umgekehrten
Samen, mit einem einzelnen oder mehreren Keimlingen.

V. album L., tDct^cr ^i|hl/ lUogcUcim. Stängel gabelig-viel-

ästig; Blätter lanzett-spatelförmig.

Auf Aesten und Zweigen von Kiefern, Eichen, Linden und
Pappeln schmarotzend, durch das ganze Gebiet, in der Ebene und
dem Vorgebirge, hier und da in grosser Menge. Wald bei Pilsnitz,

Heydewilxen, Lissa u. m. Troppau und Teschen. März, April, die
Samen reifen im Herbst und Winter. "^

.

Bildet rundliche Büsche. Die Wurzel dringt zwischen Binde und Holz. Blätter

dick und lederartig. Beere schmutzig-weiss, voll klebrigen Harzsaftes, woraus man
ehedem Vogel leim bereitete. Die Stängel waren als Lignum St. Crucis
officinell. Bei den Druiden war die Pflanze heilig.

XXIX. Classe: Comic u lata e.

Kräuter, Sträucher oder Bäume, mit Wechsel- oder ge-

genständigen, einfachen oder zusammengesetzten Blättern,

meist ohne Nebenblätter. Kelch einblättrig, frei oder zum
Theil mit dem Fruchtknoten verwachsen. Krone aus ge-

sonderten, selten verwachsenen Blättern, um den Frucht-

knoten. Staubblätter doppelt so viel oder eben so viel als

Kronenblätter und an derselben Stelle eingefügt. Mehrere

Fruchtknoten in einem Kreise, welche entweder frei oder

mit einander theilweise verwachsen sind, meist mit mehre-

ren Samenknospen. Fruchtfächer mehrsamig. Samen mit

Eiweiss und geradem Keimling.
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64. Familie: Fettpflanzeü, Crassulaceae.

Blumen meist zwitterig, regelmässig, in Trugdolden. Kelch

frei, fünfspaltig, dauernd, die Zipfel mit dachziegelförmiger

Knospenlage. Kronenblätter am Grunde des Kelches einge-

fügt, frei oder am Grunde in eine Röhre verbunden. Staub-

blätter entweder am Grunde, oder, wenn die Kronenblätter

verwachsen sind, diesen eingefügt, so viel oder doppelt so

viel als Kronenblätter^ Staubblätter am Grunde befestigt.

Am Grunde jedes Fruchtknotens eine flache Schuppe. Hin-

ter jedem Kronenblatt ein Fruchtknoten. Die Samenknospen
in zwei Reihen an der inneren Naht, rückläufig. Die Griffel

aus dem Rücken der Fruchtknoten, die Narben auf der inneren

Seite. Frucht: mehrere freie oder in eine mehrfächerige

Kapsel vereinigte balgkapselartige Kapseln. Samen sehr klein,

mit spärlichem Eiweiss.

Krautartige Ge\^ächse mit runden saftigen Stängeln, einfachen

fleischigen Blättern ohne Nebenblätter, die bisweilen am Grunde
gehäuft stehen, oft vom Grunde aus sprossentreibend. Sie 'wachsen

auf trocknen Stellen und vegetiren lange Zeit ausser dem Boden.
vSie enthalten Schleim, viel Wasser, äpfelsauren Kalk und bisweilen

scharfe StotTe.

Sedum L.

Kelch bestellt aus fünf eiförmigen Blättern. Ki-onenblätter fünf,

um die Fruchtknoten gestellt. Zehn um die Stempel gestellte Staub-

blätter. Fünf ungetheilte, bisweilen ausgerandete Schuppen am
Grunde der Fruchtknoten. Frucht: fünf freie, nach innen läugs-

aufspringende vielsamige Kapseln. X, 4.

Saftige Kräuter mit fleisclügen, stielrunden, prismatischen oder flachen, wechsel-

ständigen Blättern. Die Blüthentheile sind bisweilen auch in der Vier- oder Acht-

zahl vorhanden. Blumen in Trugdoldeu.

a. Blätter flach.

S. Rhodiola DC'.;, t^ofcntuurj. Rhodiola rosea X. in XXII, 7.

Zweihäusig; Kelch und Krone viertheilig: acht Staubblätter, vier

Kapseln-, länglich-keilförmige, au der Spitze gesägte Blätter.

An Lehnen und Gründen in Felsritzen und zwischen Steinen

üu Hochgebirge. Im Pdesengehirge in der kleinen Schneegruhe, im
Teufelsgärtchen, und nach Ebner an der Kesselkoppe. Im Gesenke

am Peterssteine, Briinnellioide und im Kessel. Babia Gora. Juni, Juli,

m Gärten schon im April und Mai. 2j..

Dicker vielköpfiger, aussen mit einer häutigen, braunen Rinde bedeckter, innen

röthlicher, unten gabelig- getheilter Wurzelstock. Stängel dicht-beblättert, 4 — 6"
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hoch \ Blätter grau-grün. Bndstandige Doldentraube. Kronenbläitter g€lb, ii^s röth-

Jiche. Die getrocknete Wurzel riecht nach Rosen.

S. Telepliium L., prud)Kraut. Blätter eben, eiförmig-rund-

lich und eiförmig-länglich, am Grunde schwach- oder deutlich-herz-

förmig, ungleich stnmpf-gesägt, oft scheinbar gegen- und wirtel-

«tändig; Doldentrauben blattlos.

Auf trocknem, etwas sonnigem WaldlDodcn, an buschigen Hü-
gellehnen, auf Mauern, Dächern und Steinhaufen in den Gebirgs-
dörfern. Durch das ganze Gebiet in der Ebene und dem Vorge-
birge bis an das Hochgebirge. Um B?\ bei Oswitz-, Schwoitsch am
FuchsheryCj Lissa. In den Trebnitzer Bergen, z. B. Skarsine u. s. w.
JRahengehirge nach Schuchardt. Juli, Sept. ^..

Wurzel knollig. Die Stängel selten aufrecht, meist gebogen und umliegend,

dick und am Grunde fast verholzend. Blätter bald gedrängt, bald entfernt, etwas

graugrün, in verschiedenen Abstufungen bereift : die unteren häufig zu zwei oder

drei so genähert, das sie gegenständig oder wirtelständig scheinen, ohne es wirklich

zu sein. Endständige schwach gewölbte, fast kreisförmige afterdoldige Doldentraube.

Kronen weiss, ins gelbliche. — Neuerdings pflegt man S.maximum Sider, mit am
Grunde herzförmig-umfassenden, und S. Telephium, mit am Grunde gerundeten

Blättern zu unterscheiden. Beide Formen wachsen bei uns, und wir haben uns

früher und neuerdings davon überzeugt, dass diese beiden Formen kaum als Ab-

arten notirt zu werden verdienen. Die vortretenden Oehrchen de-- Blätter werden
kürzer und dadurch der Grund des Blattes aus der herzförmigen Gestalt in die

gerundete oder gestutzte; auch die von den Kronenblättern entlehnten Merkmale

Hessen keine constante Unterscheidung zu. — Eine Varietät dieser Art mit rothen

Kronenblättern sah ich im hiesigen botanischen Garten. Koch hat jedoch der roth-

blühenden Form des westlichen Deutschlands, welche sich auch durch frühere

Blüthezeit unterscheiden soll, und die er nun für eine besondere Art ansieht, den

Namen S. purpurascens gegeben.

S. purpureum jBawAin. S. FabariaÄocA Syn. Blätter läng-
lich-elliptisch, gegen den Grimd ein wenig verschmälert, stumpf-
und ungleich-gezähnt, sämmtlich wechselständig: Doldentraube von
einzelnen Blättern begleitet.

In felsigen Schluchten zwischen Steingerolle nahe an dem
-Oipfel der Babia Gora : nach einer Mittheilung von Sadebeck auch
im Bielitzer Gebirge. Juli, Aug. 2|..

Stängel aufrecht, 1— 1|'. Wurzel und Tracht der vorigen. Blätter grün, ohne

Eeif, am Grunde nie herzförmig, sondern mit gerader Anwachslinie. Kronenblätter

purpurfarben. — Dieses ist Telephium purpureum majus Bauhin, und Se-
dum Telephium ß. purpureum Linn., daher der Name S. purpureum
beibehalten zu werden verdient..

b. Blätter stielrund.

S. villosumL., tl!)tcfenknor;^d. Blätter fast stielrund, linealiscli,

stumpf, nebst den Bhlthenstielen drüsig -feinhaarig; Trügdolden
armblumig.

Wimmer, Flora von Schlesioa. 30
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Auf quelligen, sumpfigen Wiesen, besonders im Vorgebirge,

bis an das Hochgebirge. Bei Strehlen, O.-Donnerau. Gottesherg.

Hosenitz bei Buvzlau nach Schneider. Kupferherg. Kreppelwäldchen

bei Landeshut Im Hirschherger Thale bei Stonsdorf, Erdmannsdorf.
Schreibershau. An der Heuscheuer. Um Leobschütz. Zossen, Horf-
teschen, Schlackau. Juni, Juli. ©.

Stängel einfach, aufrecht, 3—4" hoch, in eine rispige Trugdolde endigend, Kro-

nenblätter rosafarben, mit purpurfarbenem Streif. Staubbeutel schwärzlich.

S. albumL. Blätter walzig, stumpf, kahl; Blüthenstängel auf-

recht, mit rispiger Doldentraube.

Auf Mauern. Um Troppau nach v. Mückusch. In Jordansmühle

bei Br. nach Winkler. Mertschütz bei Jauer nach Siegert. Juni. 2j..

Vier bis 8" hoch. Aus dem kriechenden Wurzelstocke entspringen bei dieser

und den folgenden Arten theils bloss beblätterte, theils auch blüthentragende Zweig-

atängel. An den Blattästen stehen die Blätter locker und weit ab. Kronenblätter

doppelt so lang als der Kelch, weisslich bis ins fleischfarbene; Staubbeutel braunroth.

S. acre L., |Haiurpfctfer. Blätter eiförmig, dickfleischig, am
Rücken buckelig, am Grunde stumpf, abstehend.

Auf Sandboden: Sandplätzen, Rainen und Grabenrändern,
trocknen Dämmen und Mauern, sandigen Haide- und Waldplätzen,

durch das ganze Gebiet auch im Vorgebirge. Juni, Juli. 2]..

Höhe 2 — 4"; beblätterte und blüthenlose Aeste zahlreich unter einander; die

Blätter stehen an den nicht blühenden Aesten in sechs Zeilen. Kronenblätter gelb,

doppelt so lang als der Kelch. Staubbeutel gelb. ~ Das frische Kraut hat einen

«charfen pfeflferartigen Geschmack.

S. sexangulare L. Blätter stielrund, linealisch, stumpf, am
Grunde mit einer kleinen Spitze ansitzend, fast aufrecht.

Wie die vorige, mit welcher sie gesellschaftlich, obwohl seltner,

vorkommt. Juni, Juli. ^.
In Grösse und Tracht und den anderen Kennzeichen der vorigen völlig ähn-

lich, nur durch die Blätter zu unterscheiden. Das Kraut ist nicht scharf. — Nach

einigen Autoren soll das ächte S. sexangulare Linne's eine Form (Abart) der

vorhergehenden Art mit geschmacklosem Kraute und auch an den blühenden Zwei-

gen dicht-dachziegelförmigen Blättern sein; diese nennen das gegenwärtige S. bo-
.ioniense Loisl.

S. rubens Hanke. S. repens Schleicher. Koch Syn. Blätter

linealisch, gedrückt-walzig, am Grunde gleichbreit-, Afterdolde arm-
blüthig; Kronenblätter stumpf.

In den Felsritzen des Hochgebirges. Im Riesengehirge an der
Schneekoppe, in den Schneegruben, am kleinen Teiche u. m., bis Brücken-

berg und Schreibershau auf die Steinmauern herabsteigend. Im Ge-
senke am Altvater, Peterssteine und im Kessel. Um den Gipfel der
Babia Gora. Juni. 2]..
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Den beiden vorigen ähnlich, aber J— 2" lang; durch die geringere Zahl der

Blumen und viel längere Kelchblätter leicht zu unterscheiden. Die Kapseln sind

häufig, auch bisweilen das Kraut, schmutzigroth.

iS. reflexum L., ^rlpmaliam. S. collinum W. et Gr. Fl. sil.

S. reflexum et S. rupestre il/a/^. et ^roc/t. Blätter lineal-pfriern-

lich, spitz, am Grunde mit einem Fortsatz ; die Trugdolde vor dem
Blühen überhängend.

Auf Sandboden, in Haiden, af» trocknen sonnigen Hügeln und
Wegrändern, in Birkengehölzen und Kieferhauen, hauptsächlich in

der Ebene. Um Br. bei Cariowitz-, Schwedenschanze bei Osiritz, Fachs-

lerg bei Schwoitsch, Althof, Lissa. Trehnltzer Hdgpl. Um Ohlau, Dal-
kau und Beitsch bei Beuthen a. O. Zorhau und Reichau bei Glogau.

Leschivitzer Hügel bei Parchwitz. Boberlehnen und Ekhberg bei Bunz-
lau. Arnsdorf bei Wohlau. Burgberg hei Jägerndorf. Juli, Aug. ^..

Meist mit einem grauen Anfluge, biswellen stark-blaugrau. Die blättertragen-

den Aeste dicht mit Blättern besetzt, die bisweilen zurückgekrümmt sind. Stängel

| — I' hoch, mit Blättern locker besetzt, welche leicht abfallen. Kronenblätter gelb,

mit dunklerem Kiel, doppelt so lang als der Kelch.

Sempervivum L., ^aualrtndj/ Padjnmr^el.

Kelch (6— 12-, meist) r2theilig. Eben so viel meist am
Grunde zusammenhängende Kronenblätter. Doppelter Kreis von
Staubblättern. Honigschuppen an der Spitze gezähnt oder gefranzt.

Schlauchkapseln so viel als Kronenblätter. XI, 6.

Unsere Arten gehören zu der Gruppe Jovibarba DC, deren niedriger viel-

verzweigter Stängel an den Gipfeln offene oder geschlossene Blätterrosetten in Ku-

gelform trägt, von denen nur wenige sich in Blüthenstängel entwickeln. Aus den

Achseln der unteren Blätter entspringen rosettenförmige gestielte Knospen.

•J-S. tectorum L. Die Blätter der Rosetten länglich-verkehrt-
eiförmig, plötzlich zugespitzt, mit einer Stachelspitze, am Rande ge-
wimpert, sonst kahl; Kronen blätter sternförmig ausgebreitet, am
Grunde nicht verwachsen.

Einheimisch auf Felsen der süddeutschen Gebirge; bei uns in
vielen Gegenden durch Cultur auf Mauern und besonders auf den
Schobendächern der Dorfgebäude vei'breitet. Ohlau. Wohlau. Bunz-
lait,. Strehlen. Brieg. Gleiwitz. Leobschüfz. Churloitenbrunn. Kupfer-
herg. Juli, Aug. 2]..

Die griisste unserer Arten ; die Rosetten sind stets ausgebreitet, dunkelgrün.

Die blühenden Stängel dick, weichhaarig, 1— IJ* hoch. Kronenblätter rosa-purpur-

farben. Die Honigschuppen kurz, dick und diüsig. Koch bemerkt, dass an unseren

Exemplaren der innere Staubfadenlcreis in gestielte Fruchtknoten verwandelt ist.

Hiess bei den Alten Barba Jovis, die Blätter sind kühlend und zusammenzie-

hend und enthalten viel apfeUauren Kalk; a's äusseres Mittel bei Entzündungen
gebräuchlich,

30*
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[S. montanum L. Die Blätter der Rosetten länglich-keilför-

mig, kurz-zugespitzt, beiderseits drüsig-feinhaarig, am Rande ge-

wimpert-, der Stängel fast geflügelt; Kronenblätter sternförmig aus-

gebreitet, am Grunde verwachsen.

Zwischen den Steinen um den Gipfel der Bahia Gora. Juli. 2^.

Höhe \ '. Die Blätter sind am Grunde gelblich, gegen die Spitze purpurfarbig

überlaufen. Kronenblätter rosa-purpurfarben, ins violette. Honigschuppen viereckig.]

S. soboliferum Sims. S. hirtum Krock. IL, p. 117. W. et

Gr. Sil. Die Blätter der Rosetten länglich-keilförmig, spitz, beider-

seits kahl, am Rande gewimpert; Kronen glockenförmig, mit auf-

rechten Kronenblättern.

Auf Felsen im Vorgebirge, und vielleicht durch Cultur auf

Schobendächern der Dörfer in der Ebene. Zuerst von Krocker am
Kynast gefunden; um Giersdorf und Herischdorf nach Nees v. E.;

Prudelberg bei St.onsdo7f. Lahn. Breiter Berg l5ei Striegau. Reims-

bach bei Tannhausen. Cudowa. WaHhau und Grüditx- bei Bunzlau.

Kruinmhi'ibel. Am langen Berge bei Landeshut, bei Bolkenhain, im
Rahengebirge und in der grossen Schneegrube im Riesengehirge. üni

Br. in Bischwitz a. W. Auf Dächern in Kosienblut, Gr.-Kniegnitz bei

JSiinptsch, Poln.-Wette hei Keisse, Vogelsdorf hei Landeshut ,, Tarnovitz

in Oherschlesien, Stadtapotheke in Glogau. Juli, Aug. 2j..

Blätter hellgrün. Höhe J
— 1 '. Die Blätterrosetten sind anfangs kugelig-ge-

schlossen. Kelchblätter gewimpert; Kronenblätter weissgelblich, am Rande schlitzig-

gefranzt, mit einem als Spitze vorgezogenen Kielnerven.

65. Familie: Steinbreche, Saxifragaceae.

Blumen zwitterig, regelmässig. Kelch meist 5theilig,

aus freien oder verwachsenen Blättern bestehend, der Saum
stets frei, die Röhre frei oder mit dem Fruchtknoten ver-

wachsen. Fünf treie, mit den Staubblättern am Kelchsaume

eingefügte Ivronenblätter; bisweilen fehlen sie. Staubblät-

ter so viel oder doppelt so viel als Kronenblätter. Frucht-

knoten frei oder mit der Kelchröhre verwachsen, meist aus

zwei theilweise oder ganz verwachsenen Fruchtblättern,

deren eingeschlagene Ränder vollständige oder unvollstän-

dige Scheidewände bilden, mit mehreren Samenknospen an

den eingeschlagenen Klappenrändern. Griffel oft verwach-

sen. Frucht eine in die Fruchtblätter sich zerlegende Kap-

sel. Samen zahlreich, sehr klein,, mit fleischigem Eiweiss

und geradem Keimling in dessen Axe.
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Vorzugsweise Gebirgspflanzen, häufig durch zahh-eiche kurze

Aeste dichte Polster auf Felsenrändern bildend, mit rosettenartig-

genäherten Blättern.

Saxifraga L., ^ttinbrcd).

Kelch 5theilig, Fünf Kronenblätter. Zehn um den Frucht-

knoten stehende Staubblätter mit pfriemlichen Trägern. Frucht-

knoten zweifächerig; die Samenhalter mit vielen Samenknospen
an die Scheidewand angewachsen. Frucht eine halb-oberstiindige

oder zuletzt freie, 2 fächerige, 2 schnäbelige Kapsel, die sich zwi-

schen den Schnäbeln öffnet. X, 2.

a. Keine Blätterstängel aus der Wurzel.

S. nivalis L. Grimdblätter spateiförmig, gekerbt, %Qg^ri üen
Grund verschmälert; Stängel blattlos; Blüthenkopfförmig- genähert.

An Gebirgsfelsen. In der kl. Schneegruhe^ zuerst von Ludwig
gefunden. Krock. Suppl. No. 456. JuH. 2J..

Blüthenstiele 1—2, blattlos, 3— 4" hoch, klebi-ig-kurzhaarig. Grimdblätter

rosettenförmig, in einen kurzen, breiten Stiel verschmälert. Blumen kurz-gestielt
^

Kronenblätter klein, weiss, wenig länger als der Kelch.

S. tridactylites L. Stängel beblättert, drüsig-behaart, meist

ästig; die untersten Blätter spateiförmig, ungetheilt, die nächsten
dreispaltig, die oberen handförmig-dreispaltig; Wurzel spindeiig,

fädig; Kronenblätter wenig länger als der Kelch.

Auf sandigem Boden, Aeckern, Brachen, Haideplätzen bis in

das Vorgebirge, zerstreut, aber stets in Menge. Um Br. bei Kiein-

burg.., Grilneiche, Neukircli, Wildschütz, Sgbillenort, Skarsine u. m. Um
Ohlau, Wohlau, Beuthen a. 0., Bunzlaii, Zohten, Hirschberg. Oppeln.

Gipfel der Landskrone. April, Mai. (£.

Stängel 2— 6" hoch, meist ästig, mit weit abstehenden, einblumigen Stielen;

bisweilen zwergig und einfach, meist rüthlich. Kelche naptTörmig. Kronenblätter

weiss.

S. granulata L. Stängel am Gipfel doldentraubig; die unte-

ren Blätter nierenförmig, kerbig-gelappt, gestielt; Wurzel körnig;
Kronenblätter doppelt so lang als der Kelch.

Auf trockenen Grasplätzen, Wiesen und Triften; an Dämmen,
Gebüschen und Waldrändern, sehr gemein auch im Vorgebirge,
w^o sie grasige und steinige Hügelwände bewohnt. Mai, Juni. 2|-.

Stängel 1 — 1|^' hoch, von feinen Haaren etwas rauh und schwach-klebrig, mit
2— 3 keilförmigen Blättern, bald einfach, bald etwas ästig. Kronenblätter spatelför-

mig, weiss, mit 5 gelblichen Nerven. Blumen schwach-wohlriechend. Das Kraut

st schwach-säuerlich und wird vom "Vieh nicht gefressen.
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b. Die Wurzel treibt ausser den Bliithenstängeln beblätterte

Nebeiistängel.

S. Aizoon Jacquin. Mit Blätterrosetten; Blätter zungenför-
mig-, knorpelig-gesägt, längs des Randes grubig-punktirt; Stängel
aufrecht, doldentraubig.

In den Felsritzen des Hochgebirges, in der östlichen Hälfte.

Auf dem Altvater, Peterssteine, Fuhrmannssteine, Kiesgraben, Brünnel-

haidc und im Kessel im Gesenke. Am Gipfel der Babia Gora. Nach
Th. Koischy auch bei Friedek. Juli. 2|..

Höhe j — 1 '. Aus der Wurzel entspringen fast im Kreise kurze Stängel mit

Blätterrosetten, wie bei den Semperviva. Die Gruben am Rande der Blätter

sind mit kleinen Schuppen kohlensauren Kalkes bedeckt. Kelch zur Hälfte ver-

wachsen, die freien Zipfel eiförmig-länglich. Blumenstiele stärker oder schwächer

drüsenhaarig. Kronenblätter rundlich, weiss, mit feinen rothen Punkten. Es kom-

men aber auch Formen mit unpunktirten Kronenblättern vor, so die Exemplare

von Friedek, die jedoch eben so wenig einen besonderen Namen verdienen, als die

Formfcn mit sehr lang-zungenförmigen Blättern, d. i. S. longifolia Host, S. ela-

tior M. und Koch.

S. oppositifolia L. Stängel kriechend, vielästig, grosse Ra-
senpolster bildend-, die blühenden Aeste aufrecht, einblumig-, Blät-

ter rundlich, gewimpert, an der stumpfen Spitze verdickt, dachzie-

gelförmig; Kelch gewimpert; Kronenblätter verkehrt-eiförmig.

Auf Felsen des Hochgebirges. Im Riesengebirge: im Riesengrunde

am alten Bergwerke und im Teufeisgärtchen zuerst von Weigel gefun-
den; nach Eisner auch an der ' Kesselkoppe und nach Krock. Suppl.

450 in den Schneegruhen. Mai, Juni. 2j..

Die Blüthenäste kaum 2" hoch. Blätter starr, gegenständig, in vier Zeilen.

Kelcli bis zur Hälfte verwachsen, napfförmig. Kronenblätter lila-purpurfarben.

S. bryoides L. Die Stängel bilden dichte, fast kugelige, ein-

bliithige Rasen; Blätter lineal-lanzettlich, mit dorniger Spitze, ge-

v^ümpert.

Auf Felsen des Hochgebirges. Am Basalt der kl. Schneegrube

zuerst von Sfarcke, nach Krock. Suppl. 455. Juni. £(-.

Die Rasen bestehen aus zusammengeballten Knospen und darunter stehenden

Blättern, die mit starken, weissen, entfernten Wimpern besetzt sind ; ähnliche, aber

sclimälero, stehen an den Blumenstielen. Blumenstiele etwa zolllang, einblumig,

oft aufsteigend. Kelchblätter nur am Grunde verwachsen, breit-eiförmig. Kronen-

blätter weisslich.

S. Hirculus L. Fadenförmige Nebenstängel; Blüthenstängel

aufrecht, beblättert; Blätter lanzettlich, kahl; Kronenblätter nervig,

am Grunde mit zwei Schwielen.

Auf Moorwiesen. Czenschkowitz und Polnisch-Neukirch bei Gna-.

denfeld in O.-S. von Kolbing und Wenck gefunden. Juli. 2]..

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



Saxifragaceae. — Saxifraga. — Chrysosplenium. 471

Höhe 3— 6"; die Blumenstiele eiablumig, rostbraun-zottig, vor dem Aufblühen
hakenförmig-niedergebogen. Kronenblätter gelb. Die Kelchblätter nur am Grunde
verwachsen, länglich, vorn gestutzt, nach dem Aufblühen zurückgeschlagen. Die
Blätter mit schuppiger Oberhaut.

S. muscoides Wulfen. Die Nebenstängel tragen Blätterroset-
.ten; die Blätter glatt, linealisch, ungetheilt, oder linealisch-keiltor
mig-dreispaltig; Bliitlienstängel aufrecht, einblätterig, 3— 5 blumig;
Kronenblätter elliptisch-länglich, stumpf.

Auf Felsen im Hochgebirge. Am Basalt in der kl. Schneeyrube.
Krock. Suppl. 457, zuerst von Weigel u. Ludwig gefunden. Juni. %

.

An unseren Exemplaren sind Stängel und Blätter von drüsigen Haaren klebrig.

Höhe 1 — 4
", und darnach die Rosetten dichter oder lockerer, die Blätter kleiner

oder grösser. Stängel aufrecht, 2— 4 blumig, mit gelblich-grünen Kronenblättern.

Die Kelchblätter bis gegen die Hälfte verwachsen, die Röhre kreiseiförmig, die Zipfel

eiförmig-länglich.

S. caespitosa L. Die Nebenstängel rasenförmig, an der
ßpitze mit Blätterrosetten: die Blätter gestielt, handförmig, 5- bis
9 spaltig, mit lanzettlichen Zipfeln, am Stängel dreispaltig; Blüthen-
stängel fast aufrecht, 4— 6 blumig; Kronenblätter oval, doppelt so
lang als der Kelch.

Polsterförmig auf Steinen in Wäldern bei Dörnikau an der Heu-
scheuer etwa 1800'^ von Neumann gefunden. Juni. ij.. — Dieselbe
Ai't ward auch unter dem Namen S. decipiens von v. Mückusch
angegeben, als bei Sauhsdorf vor Freiwaldau gefunden. Juni. 2|.

.

Unsere Exemplare etwa 2" hoch, mit fein gewimperten Blättern und am
Grunde wollhaarigen Stängeln. Kelchblätter bis gegen die Hälfte verwachsen, Zi-

pfel dreieckig. Kronenblätter weiss. — Eigentlich gehören unsere Exemplare zur
S. sponhemica GmeL, die sich aber als Art von S. caespitosa nicht unter-

scheiden lässt.

Anmerk. S. um b rosa wurde von Hochstetter „am hoften Falle zwischen
Altvater und Peterssteiir- angegeben. An mehreren Punkten des Gesenkes,

welche den Namen hoher Fall führen, ist bisher vergeblich nach dieser Pflanze

gesucht worden. — Von S. aizoides theilte mir Schummel ein Exfemplar
mit, welches der Angabe nach von Wentzel an dem Berge Baranio bei Ustron

gefunden war.

Chrysosplenium Tournef., ^xiiVxmi.

Kelch flach, vierlappig ; zwei gegenüberliegende Zipfel kleiner.
Krone fehlt. Acht Staubblätter am Rande der dem Fruchtknoten
aufsitzenden Scheibe; Staubbeutel nierenförmig. Fruchtknotenein-
fächerig, mit zwei im Grunde an den Nähten befestigten Samen-
baltern. Frucht eine verkehrt-herzförmige, zusammengedrückte, an
der Spitze zweiklappige Kapsel. X, 2.

Bisweilen findet sich eine oder die andere Blume mit 5 lappigem Kelch und
10 Staubblättern. Dicht unter der Blume grosse gefärbte Deckblätter.
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C. alternifolium L., C!5olticn IHil^kraut. Blätter wechselstän-

dig, kreis-nierenförmig-, tief-gekerbt.

Auf sumpfigen und quelligen Stellen, an Waldsümpfen, seich-

ten Ufern von Waldbäclien; in Erlenbriichen, in der Ebene und im
Vorgebirge, durch das ganze Gebiet verbreitet. Um Br. bei Bisch-

witz a. W., Goi bei Kapsdorf, Mahlener Wald, Lissa, ArnoldsmühU

März, April. 2j..

Stängel einfach, aufrecht, 2— 4" hoch, glasartig-glänzend, Blätter gestielt,

oberseits mit wenigen borstlichen Haaren. Oben theilt sich der Stängel gabelig und

trägt eine ebene Doldentraube. Deck- und Kelchblätter goldgelb.

C. oppositifolium L. Blätter gegenständig, halbkreisförmig,

schvi^eifig-gekerbt.

An Quellbächen und brüchigen Stellen zwischen Moosen, be-

sonders im Vorgebirge, auch an einzelnen Punkten in der Ebene,
überhaupt selten. Im Hirschherger Thale an mehreren Stellen, bei

Mittel- und Oher-Schiniedeberg, am Wege nach den Grenzhauden, am
Zackenfalle. Um Bunzlau bei der ^Goldmühle und bei Warihau»

Juni. '2j..

Kleiner und blasser als die vorhergehende. Stängel am Grunde sprossen-

treibend.

66. Familie: Johannisbeeren, Ribesiaceae.

Blumen zwitterig, oft eingeschlechtig, regelmässig, meist

in einer, entweder in einen kurzen Blattzweig endigenden,

oder aus einer blattlosen Knospe entwickelten Traube, mit

gegliederten Stielchen. Kelch gefärbt, welkend; die Kelch-

röhre am Grunde mit dem Fruchtknoten verwachsen, oben

frei, in einen 5 zipfeligen Saum endigend. Fünf kleine, am
Grunde nageiförmige, zwischen den Kelchsaumzipfeln am
Rande der Kelchröhre eingefügte Kronenblätter. Fünf am
Rande der Kelchröhre eingefügte Staubblätter; die Staub-

beutel am Rücken befestigt, oben ausgerandet, oder mit

einer Spitze oder Drüse endigend. Der Fruchtknoten unter-

ständig, oder mit freiem, herausragendem Gipfel und einer

die Kelchröhre bedeckenden Scheibe, mit nervenförmigen

Samenhaltern am Rande und waagerechten, rückläufigen, auf

kurzen Strängen sitzenden Samenknospen. Griffel frei oder

verbunden. Narben stumpf. Frucht eine genabelte, einfä-

cherige, breiige Beere mit vielen oder wenigen Samen.

Die Samen eckig, mit gallertartiger Samenschale und krusten-

artiger Innendecke.
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Sträucher mit büscheligen oder wechselständigen Blättern und
in Stacheln verwandelten Nebenblättchen, oder ohne Nebenblätt-

chen. Die jungen Zweige enthalten viel schwammiges Mark. Eine
einzige Sippe in massig kalten Gegenden. Einige Arten im höhe-
ren Gebirge.

Ribes L., Jloljannwbeere; ,§tad)flbeere,

Kelchsaum flach-glockig oder röhrig. Kronenblätter schuppen-

förmig. V, 1.

" R. Grossularia L., ^tadjelbcac, Cl)i:i|lbecre. Blüthenstiele

1— 3 blumig, mit 2— 3 Deckblättchen; Kelch glockig, mit zurück-

geschlagenen Zipfeln-, Blätterbiischel von dreitheiligem Stachel ge-

stützt.

Wird in Gärten sehr häufig angebaut, und findet sich hier und
da auch verwildert in Wäldern und auf Mauern. Ob sie bei uns
vielleicht im Vorgebirge wirklich einheimisch sei, bleibt noch zwei-

felhaft. April, Mai. |.
Höhe 2 — 3'. Blätter bandförmig, 3— 5 lappig. Die büschcligen Blätter und

Blumenstiele brechen aus Knospen hervor, welche von braunhäutigen Schuppen be-

deckt sind. Kelchzipfel innen weisslich-fleischfarben. Beeren kugelig oder läng-

lich, weisslich-grün oder ruthlich. Die Bekleidung, sowohl der Bläuer und Kelche,

als auch der Beeren, ist sehr veränderlich; letztere oft mit Haaren oder Drüsenbor-

sten besetzt. — Die Früchte sind eine beliebte Speise; sie enthalten einen süss-

säuerlichen Brei.

R. alpinum L. Trauben aufrecht, drüsig-behaart; Kelch flach,

kahl; Kronenblätter spatelförraig ; Deckblätter lanzettlich, länger

als der Blumenstiel.

An bewaldeten und felsigen Lehnen im Vor- und Hochgebirge
bis in die Ebene herab. Um Banzlau bei ]Veula?id und Kanzendorf
unter dem Walde nach Schneider. SchlesierthaL Fdrstensieiner Grund,
Im Käthenloche bei Reimsbach. Riesengebirge am Zacken- und Eib-

falle und bei der Schlingelbaude. Waidenburg im Gesenke. Mai,

Juni. "5

.

Höhe 3 — 4'. Rinde hellgrau, glatt. Aeste dünn. Blätter Slappig, die Zipfel

3 spaltig oder 5— 7 zähnig. Kronenblättcr gelblich-grün. Ist zweihäusig; die Staub-

blattblumen stehen in langen, vielblumigen, die Sterapelblumen in kurzen, 3- bis

5 blumigen Trauben; letztere zwar mit Staubbeuteln, die aber kein Pollen ent-

halten.

R. nigrum L., ©iditbccrc. Trauben tlaumhaarig, hängend;
Kelch tlaumhaarig, drüsig-punktirt, glockig: Kronenblätter länglich;

Deckblätter pfriemlich, kürzer als der Bhimenstiel ; Blätter unter-

seits drüsig-punktirt.

An Bachufern und Grabenrändern in niederen Waldgegenden,
durch das ganze Gebiet auch im Vorgebirge. Um Br. bei Wild-
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•schütz hinter der Mühle, Saclcerau, Lissa. Zwischen Blössel und
Wiesa. Waldmühle bei Kritschen. Dyhrenfarih. Ohlau. Wohlau.
Poln.-Tarnau bei Beuthen a. 0. Sirkwitz bei Bunzlau. Gharlotten-

brunn. Hirschherg. Oppeln. Gr.-Lassowitz in O.-S. nach Matt. Jä-

gerndorf. Teschen. April, Mai. "^

.

Höhe 3 — 4'. Rinde graubraun, im Winter schwarz. Aeste dicklich. Blätter

3 lappig, die Stiele unten breit-scheidenförmig. Kelchzipfel weisslich grün, innen

roth. Riecht widerlich. Die Beeren sind schwarz, grösser als von den folgenden,

"tingeniessbar. Die Blätter wirken schweisstreibend, und sind ein HauptbestandtheU.

des Maiweines.

R. rubrum L. Trauben fast kahl, übergeneigt, bei der Frucht-

reife hängend; Kelch kahl, fast eben-, Kronenblätter spateiförmig;

Deckblätter eiförmig, kürzer als der Blumenstiel.

In Wäldern, vorzüglich innerhalb grosser Laubwaldungen ini

dichten Gestrüpp an feuchten Orten wild, und höchst wahrschein-
lich ursprünglich einheimisch, an vielen Orten durch den Anbau
verwildert. April, Mai. ^

.

Höhe 3 — 4'. Rinde grau. Aeste dicklich, krumm. Blätter in der Jugend

untcrseits schwach-graufilzig. Kelcbzipfel gelblich-grün. Beeren roth, süss-säuer-

lich, von kühlendem Geschmack, Aepfel- und Citronensäure und Schleimzucker ent-

haltend; werden eingemacht, sowie aus dem .Saft Wein und Essig bereitet. — Aen-

^ert ab mit grösseren und kleineren Blumen, ausserdem Varietät: Grund des Kel-

ches braun-gesprenkelt, Kronenblätter und Griffel sehr kurz ; eine andere in Gärten

mit gelben Beeren.

R. petraeum Wulfen. Trauben schwach-zottig, erst aufrecht,

dann überhängend, zuletzt hängend; Kelch kahl, glockig, mit ge-

wimperten Zipfeln; Kronenblätter spateiförmig; Deckblätter eiför-

mig, kürzer als der Blumenstiel.

An steilen Gebirgslebnen, am Rande von Bächen. Auf dem
Ol. Schneeherge unter dem Gipfel. Am kl. Teiche und im Eibgrunde
im Riesengebii-ge. Im Kessel im Gesenke

-y
auch nach R. und M. bei

Carlsthal und Einsiedel. Mai, Juni. "^ .

Höhe 3 — 4'. Sieht der vorigen sehr ähnlich; die Lappen der Blätter sind aber,

viel spitzer, oberseits mit einzelnen zerstreuten Härchen und der Blattstiel mit zer-

streuten langen Haaren besetzt. Blumen grün, dicht mit rothen Punkten gespren-

kelt, daher zur Blühezeit sehr zierlich.

XXX. Classe: Polycarpicae, Vielfrüehtige.

Kräuter, Sträucher oder Bäume mit wässerigem, zuwei-

len gefärbtem Safte. Blätter meist wechselständig, selten

zusammengesetzt. Blumen zwitterig oder zweihäusig. Kelch

frei, meist abfällig. Kronenblätter unter dem Fruchtkno-
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ten, frei, flach oder rölirig, bisweilen fehlend. Staub-

blätter unter dem Fruclitknoten, meist in unbestimmter An-

zahl, die Träger bisweilen verwachsen. Fruchtknoten meist

zahlreich, in einen Kreis gestellt oder in eine Aehre geord-

net, grösstentheils frei, mit rückläufigen Samenknospen.

Frucht kapsei- oder beerenartig, selten eine Steinbeere.

Keimling sehr klein, im Grunde des Eiweisses.

Gl. Familie: Ranunculaceen, Ranunculaceae.

Blumen zwitterig oder zweihäusig, bald regel-, bald

unregelmässig, einzeln oder in Trauben oder Rispen, mit

oder ohne Hülle. Kelch 3— 6 blätterig, die Blättchen krau-

tig oder kronenblattartig, meist mit dachziegelförmiger

Knospenlage. Kronenblätter so viel als Kelchblätter oder

doppelt so viel, am Grunde mit einem Nagel, gleich oder

ungleich, von verschiedener Gestalt. Staubblätter zahlreich,

in mehreren Reihen: die Staubbeutel endständig, mit aus-

wärts- oder seitlich-gerichteten Fächern. Die Fruchtknoten

entweder in bestimmter Anzahl, in einem Kreise stehend,

frei oder am Grunde zusammenhängend, sitzend oder ge-

stielt, mit zwei Reihen Samenknospen an der Bauchnaht;
oder in unbestimmter Zahl in einer Schraubenhnie auf einem
halbkugeligen oder walzigen Fruchtboden, einfächerig, frei,

mit je einer Samenknospe. Frucht entweder einsamige

Schliessfrüchte auf einem halbkugehgen oder walzigen

Fruchtboden, häufio- mit stehenbleibendem Griffel; oder Bee-
ren^ oder einfächerige, in einem Kreise stehende, freie oder
am inneren Winkel A^erbundene, an der Innennaht oben
oder der ganzen Länge nach aufspringende Kapseln. Sa-

men einzeln oder zweireihig; bei den einsamigen die Sa-

menschale mit der Innenhaut Acrwachsen, bei den mehrsa-
migen oft schwammig-häutig.

Grösstentheils krautartige Gewächse, mit ausdauerndem, flei-

schigem, oft knolligem Wurzelstock, meist wechselständigen, ge-
stielten Blättern, am Grunde scheidigen Blattstielen, welche meist
vielfach-eingeschnitten, selten wirklich zusammengesetzt sind, ohne
Nebenblätter. Die meisten zeichnen sich aus durch Reichthum au
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Blumen in hellen und glänzenden Farben, daher mehrere auch
Zierpflanzen, Manche der kleineren Arten zieren die Flächen und
Matten der Gebirge. Viele derselben haben scharf schmeckendes
Kraut, die perennirenden Wurzeln der meisten haben drastische

Eigenschaften und die Samen einiger sind aromatisch. Sie enthal-

ten scharfe Stolfe von ätherischer öl- und kampherartiger Beschaf-

fenheit (Ranunkeln und Anemonen). In einigen narkotische Alka-

loide und eigenthümliche Säuren (Helleboreen). In den Wurzeln
einiger Farbestoffe und in den Samen mehrerer fettes Oel.

Erste Gruppe: Clematideae. Der Kelch gefärbt, mit klap-

piger oder eingeschlagener Knospenlage. Krone fehlt. Einsamige

Schliessfrüchte, mit bärtig-fiederigem Griffel. Samen umgekehrt.

Clematis L.^ "Palbrebe.

Kelch kronenartig, 4blätterig. Staubblätter in unbestimmter

Zahl. Viele freie, einfächerige Fruchthnoten mit je einer hängen*-

den Samenknospe. Zahlreiche sitzende, in den bleibenden Griffel

endigende Schliessfrüchte.

Blätter gegenständig.

Cl. recta L. Stängel aufrecht; Blätter gefiedert, Blättchen

eiförmig, zugespitzt: Kelchblätter länglich, stumpf, aussen am Rande
flaumhaarig.

Auf trockenen, hügeligen Waldplätzen. Von Kelch im Jahre

1840 am Weinberge bei Haitschin gefunden. Juni, Juli. 2]..

Stängel kahl, 2— 3' hoch. Blätter gestielt, die obersten dreizählig. Blumen

endständig, in aufrechten Rispen. Kelchblätter weiss. Früchte mit gefiedertem

Griffel.

Zweite Gruppe: Anemoneae. Der Kelch oft gefärbt, mit

dachziegel förmiger Knospenlage. Kronenblätter eben, oder mit

röhrigem Nagel, oder mangelnd. Einsamige Schliessfrüchte. Sa-

men umgekehrt.

Thalictrum Toitmef.

Keine Blumenhülle. Kelch kronenartig, 4— Sblätterig, in der

Knospenlage dachziegelförmig, hinfällig. Keine Krone. Staubblät-

ter in unbestimmter Zahl. Mehrere freie, einfächerige Fruchtkno-

ten, mit je einer hängenden Samenknospe. Vier bis fünfzehn

sitzende oder gestielte, gerippte oder geflügelte Schliessfrüchte mit

kurzem Griffelrest. XIII, 7.

Zahlreiche kleine Blumen mit beweglichen Staubblättern und langen Staub-

beuteln. Blätter zusammengesetzt, mit und ohne Nebenblättchen, kahl. — Die Arten
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sind schwer zu unterscheiden und werden von manchen Autoren zu sehr verviel-

fältigt. Man beachte die Wurzeln, die reifen Früchte und die Blühezeit.

T h. a q lü 1 e g i fo 1 i um L. Eirunde Nebenblättclien am Grunde
der Blattstiele; Früchte 3 kantig, geflügelt.

In Hainen, Wäldern, auf Waldwiesen und an fruchtbaren Berg-
lehnen, besonders auf etwas feuchtem Gi1.inde, in der Hügelgegend
der Ebene, im Vorgebirge und bis auf das Hochgebirge. Um Br.
bei Mahlen, Tarnast und Riemherg. Peistwiesen bei Panthen bei Lieg-
nitZ'. Hermsdorf bei Glogau. Rosenberg bei Wachouutz. Charlotfen-

brunn, Fürstenstein, Sonnenkoppe. Wildberg bei Gottesberg. Jauernig-
ker Berge bei Görlitz. Schniiedeberger Kamm. Bober und Zacken
bei Hirschberg. Im Riesengebirge. Hohe Mense. Schneeberg. Im Ge-
senke im Kessel etc. Czantory und Rowinka bei Ustron. Mai, Juni,

im Gebirge Juli. 2j..

Wurzel abgebissen-faserig. Stängel 1 — 4' hoch, aufrecht, mit doldentraubiger

Rispe. Blätter doppelt-gedreit: Blättchen rundlich-rautenförmig oder -trapezoidisch,

am Grunde keilförmig, bisweilen herzförmig, bald sehr breit und gross, bald schmal

und klein, mit 3 — T Kerbzähnen, zart und weich. Kelchblätter meist violett.

Früchte birnförmig, geflügelt. — Blätter schmecken süss. Neuerlich officinell.

Th. minus L. Th. minus 1, 8 et 4 W. et Gr. sil. Wurzel
treibt kriechende Ausläufer; Blattstiele ohne Nebenblättchen; Blätt-

chen verkehrt-ei- oder -keilförmig, 3 — 7 zähnig; Rispenäste gespreizt
und bogig.

ß. hellgiTin, mit sehr breiten, rundlichen, stumpf-kerbzähnigen
Blättchen und grösseren Früchten. Th. min. ß. elatum Winim. Fl.

V. Schi. Th. sylvaticnm Koch Syn. Wimm. Fl. v. Schi. 1845
Nachti'.

In Grasgärten, an grasigen Ackerrändem, auf Aeckern unter
der Saat und auf Rainen, an Dorfzäunen, auf buschigen Hügeln,
durch das ganze Gebiet in der Ebene und dem Vorgebirge, spar-
sam und zerstreut. Um Br. bei Leuthen, Skarsine, Heydeirilxen, Ko-
beriritz. Wohlau. Looswifz bei Bunzlau nach Schneider. Grossstein

bei Oppeln. Rosenberg. Br. Berg bei Striegau. Geiersberg. ß. bei
Lissa, Leuthen, Pollcyitschine. Gipfel des Geiersberges. Kessel im Ge-
senke. Mai, Juni. 2|..

Stängel und Blüthenäste oft sehr bogig, häufig schmutzig-roth, bisweilen mit

grauem Reif, IJ— 3' hoch. Blätter dreifach-gefiedert. Blättchen in der Breite und
.Gestalt der Zähne veränderlich, unterseits blässer bis ins Graugrüne. Früchte 1'"

lang, bei ß bis 1}'".

Th. collinum Wallroth. Th. minus 2 W. et Gr. sil. Wurzel
faserig, ohne Ausläufer: Blattstiele an den unteren Knoten mit
kleinen, häutigen Nebenblättchen; Blättchen keilförmig, 3— 5 zäh-
nig; Rispe gleichmässig, mit abstehenden Aesten.
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An buschigen Dämmen. Bisher mit Sicherheit nur um Br. bei

Carlowitz, sparsam. Juni, etwa um 10 Tage später als die

vorige. 2j..

Stängel meist gerade, gefurcht, 1|— 3'. Blättchen unterseits graugrün. — Diese

Form habe ich zwar hier noch getrennt aufgeführt, ich glaube indess, dass sie eben-

falls zur vorigen gehört, und dass sämmtliche Formen, welche man z. B. in Koch's

Taschenbuch unter den Namen "fh. sylvaticum, minus L., majus Jacq., Jac-
quinianum Koch und elatum Jacq. aufgeführt findet, wohin auch noch Th.

flexuosum Bernhardi, Th. montanum Wallroih, Th. s ax at ile Z>C und Th.

Kochii Fries gehören, nichts weiter als Formen einer Art sind. Die Bemühung,

die älteren Synonyme aufzuklären, eine, wie uns scheint, ganz unfruchtbare Ar-

beit, hat neue Synonyme geschaffen, und die Betrachtung der Diagnosen lehrt deut-

lich, dass Niemand zwischen diesen Formen sichere Unterschiede zu finden gewusst

hat. Die Höhe, die Eichtung des Stängels, die Kanten der Blattstiele, die An- oder

Abwesenheit der Stipellen an denselben, die Länge der Blüthenäste und der davon

abhängende Umfang der Blüthenrispe, die Grösse der Blättchen und deren damit in

Zusammenhang stehende Gestalt — vgl. auch Th. aquilegifolium — endlich

die Grösse und die Ribben der Früchte, sowie die Länge der Wurzelsprossen, alle

diese Kennzeichen sind bei diesen Pflanzen untauglich zur Sonderung der Arten,

und die Blühezeit, welche Koch zu Hülfe nimmt, ist je nach der Beschattung des

Standortes wandelbar und bei diesen Gewächsen überhaupt nicht so genau fixirt.

Es gehört daher nur eine unbefangene Ansicht dazu, um, wie Meyer Hanov. gethan,

diese Formen unter dem alten Linne'schen Namen Th. minus zu vereinigen.

Th. flavumL. Stängel gefurcht 5 Blättchen der unteren Blät-

ter verkehrt-ei-keilförmig, der oberen linealisch; Blattstiele an den
unteren Knoten mit kleinen häutigen Eebenblättchen; Wurzel
kriechend.

Auf feuchten Wiesen. Um KrUtern, Hartlieb, JVeukirch, Massel-

witz, Koherwitz bei Br. Kiinitz bei Liegnitz, Maiwaldau bei Hirsch

herg. Brückenkopf bei Glogau. WoMau. Nach Schneider auch bei

Tillendorf und Roihlach um Bunzlau, und nach v, Mückusch um
Gilschwi'tz bei Troppau. Juni, Juli. ij..

Wurzel innen gelb. Stängel 2—3' hoch, steif-aufrecht, mit einer dichten, dol-

dentraubigen Rispe. Blätter dicklich, gelblich-grün, matt, mit breiteren Abschnit-

ten, als die folgende Art. Die Blüthenrispe ist bei dieser und der folgenden Art

durchaus gelblich und die Blüthen an den Spitzen der Aeste gedrängt

Th. angustifolium L. Wurzel faserig; Stängel gefurcht;

Blättchen länglich-keilförmig oder linealisch, glänzend; Blattstiele

ohne Nebenblättchen; Rispe pyramidal, Blumen aufrecht, Staub-

beutel gelb.

In feuchtem Gebüsch, an buschigen Gräben, zwischen Gesträuch

an den Ufern der Flüsse und Teiche, besonders im Weidenge-
sträuch an der Oder; häufig, doch stets vereinzelt; in der Ebene,
seltener im Vorgebirge. Um Br, bei Marienau, Treschen^ Oswiiz u.
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m. Um Ohlau, Woldau, Bunzlau, Hirschberg, Oppeln, Troppau und
Teschen. Juni, Juli. 2]..

Wurzel innen gelb. Stängel 2 — 5' hoch, aufrecht, oft bogig, mit grosser, ge-

drängter, doldentrauhiger Rispe. • Blätter grösser als an der vorigen, aber mit schmä-

leren Abschnitten, oberseits glänzend. Die Breite der Blattabschnitte ist sehr ver-

änderlich von 1— 3"'; die obersten bisvi^eilen fadenförmig^ je breiter, desto stärker

glänzend 5 die Unterseite matt und blass. — Die Wurzeln der beiden letzten Arten

sind bitter, abführend, und enthalten einen gelben Farbestoflf.

Th. Simplex L. Wurzel sprossentreibend; Stängel gefurcht;

Blättchen linealisch-keilförmig oder linealisch, matt; Blattstiele ohne
Nebenblättchen; Rispe länglich, Blumen nickend, Staubbeutel

violett.

Zwischen Gebüsch in Waldgegenden. Im Walde bei Lissa von
Krause und mir im Jahre 1850, häufiger in den Mergelgruben bei

Peterwitz bei Streklen von Hilse gefunden. Juni— August. 2]..

Höhe 2— 3'. Stängel steif-aufrecht, am Grunde oft röthlich-angelaufen. Blät--

ter im Allgemeinen schmäler als an der vorigen, indess kommen auch von dieser

Exemplare mit ganz schmalen Blattabschnitten vor. Die Rispe ist schmal, aus fast

traubig-gestellten Aestchen zusammengesetzt, von denen die nächst-oberen immer

höher sind, w^ährend bei der vorigen die unteren Aeste länger sind, die oberen aber

immer kürzer werden, so dass die ganze Rispe pyramidal erscheint.

Anemone L., ^mmone.

unter der Blume eine dreiblätterige, mehr oder weniger blatt-

artige Hülle. Kelch kronenartig, aus 5— 11 in der Knospenlage
dachziegelförmigen Blättern. Krone fehlt. Die äussersten Staub-

blätter bisweilen unvollkommen, drüsenförmig. Zahlreiche, freie,

einfächerige Fruchtknoten mit einer hängenden Samenknospe. Zahl-

reiche Schliessfrüchte mit oder ohne Griifel. XIII, 7.

Indem sich die Blume auf einem besonderen Stiele erhebt, entfernt sie sich

von der Hülle, welche die Gestalt von Stängelblättern mehr oder weniger annimmt

Der Stängel ist übrigens blattlos; einzelne vieltheilige Grundblätter; grosse bunte

Blumen. — Zwei Arten sind nur dem Hochgebirge eigen. Sie enthalten einen nar-

kotisch-scharfen, flüchtigen Stoff, Anemonin (Anemonencampher) und Anemon-
£äure, femer eisengrünenden Gerbstoff. Manche eignen sich zu Zierpflanzen.

a. PulsatiHa Willd. Früchte geschwänzt; Hülle sitzend,

bandförmig - getheilt.

A. vernalis L., Walbtulpt. Blätter drei- oder fünfzählig-ge-

fiedert. Blättchen keilförmig-länglich, 2— 3 spaltig; Hülle fingerför-

mig-gespalten: Blume aufrecht oder überhängend; Kelchblätter sechs,

gerade, länglich- elliptisch.

Auf sandigem und moosigem Boden in grossen Kiefervvaldun-

gen der Ebene, besonders auf dem rechten Oderufer, zerstreut,

nicht sehr häufig. Bei Birnbäumel und Deutschhammer. Stadtforst
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bei Glogau. Oedernitz bei Niesky. In OherscJdesien um Carlsruh,.

Malapane, Königshuld, Rosenberg. Um Bunzlau bei N.- Tillendorf, Gr.-

Zeche nach Schneider. Ausnahmsweise im Hochgebirge, nahe an
4000' im Teufelsgärtchen und im Kessel im Gesenke. April, Mai, im
Oebirge Juni, Juli. 2|..

Höhe 2 — 5". Blätter aus der schiefen Wurzel, entwickeln sich zugleich mit

dem Blüthenschaft, zuletzt lederartig, sparsam behaart. Blüthenschaft blattlos, ein-

blumig. Hülle stark-silberfarben- oder rostgelb-zottig. Kelch weiss, aussei-halb rosa-

farben, bis ins violette, zottig, 1 — IJ" lang. Die Gestalt der Blätter veränderlich;

dreizählige und fünfzählig-geiiederte. Abänderung mit drei grösseren und drei klei-

neren Kronenblättern, und mit strohgelben, auch mit ganz violetten Blumen.

A. patens-vernalis Lasch. Blätter gefiedert-fünfzählig, das

Endblättchen am Grunde verengert und gleichsam gestielt, die Zipfel

länglich; Blume überhängend; Kelchblätter eiförmig, trüb-violett.

In Gesellschaft der vorigen und folgenden Art in sandigen

Kieferwäldern bei Deiäschhammer von Krause und bei Carlsruhe von
Bartsch gefunden.

Unter den mehreren Mittelformen, welche zwischen diesen beiden Arten ge-

funden Averden, hat die erste noch fast ganz die Blattform der A. vernalis, aber

violette Kelche-, die anderen nähern sich in den Blättern der A. patens, indem

die beiden unteren seitlichen Blättchen dem Endblättchen näher rücken, die Blätt-

chen selbst tiefer und in schmälere lanzettliche Abschnitte getheilt sind ; damit rich-

ten sich auch die Blumen auf und die Kelche breiten sich aus.

A. patens L. Blätter gedreit; Blättchen: das mittlere di-ei-,

die seitlichen zweitheilig, mit lineal-länglichen, an der Spitze ein-

geschnitten-gezähnten Zipfeln; Blume frühzeitig; Kelch aufrecht,

mit sechs abstehenden Blättern.

In. moosigen und sandigen Kiefer- und Eichenwäldern der

Ebene, meist in Gesellschaft der vorigen, aber seltner und sehr

zerstreut. Besonders auf dem rechten Oderufer um Birnbäumel und
Deutschhammer, Malapane, Königshuld und Carlsruh. Bi^uch bei Neu-
markt. 'Qei Kiowitz \n\di Wolfsdorf nachv. Mückusch. März, April. 2J..

Schaft blattlos, einblumig, 3 — 8" hoch, entwickelt sich früher als die Blätter,

stark-weisszottig. Blätter im Umfange fast rundlich, aus zwei seitlichen und einem

mittleren Endblättchen zusammengesetzt ; letzteres auf einem sehr kurzen Stiel ; die

Zipfel in ein kleines, im Frühjahr bärtiges Spitzchen ausgehend-, der mittelste Zipfel

meist am Ende kurz-dreizähnig. Sonst Wuchs und Gestalt der vorigen. Hülle

schmutzig-violett oder grün, stark-weisszottig. Kelchblätter violett, aussen weiss-

zottig, 1— IJi" lang.

A. Pulsatilla L., Äul)fd)cUe, ^ü(t)cnfd)cUe. Blätter fiederschnit-

tig-vieltheilig, mit linealischen spitzen Abschnitten; Kelch glocken-

förmig, etwas nickend, aus sechs geraden abstehenden Blättern.

In sandigen Kieferwäldern. Bisher nur aus der Gegend von
Birnbäumel. angegeben. Nach Kotschy am Zor und Ostry bei Teschen.

April. 2j.. . ,
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Gleicht in den Blättern der folgenden, in der Blume der vorigen, doch kleiner.

Schaft |— 1' hoch, einblumig. — Von dieser Art habe ich bisher noch kein Schle-

5isches Exemplar gesehen. Günther bcsass dieselbe aus der Gegend von Birnbäumel,

wo sie indess nicht wieder aufgefunden werden konnte. Nach Pritzel Rev. Anemon.

p. 14 u. 29 soll ein von Günther dem K. Berliner Herbarium aus Schlesien mitge-

theiltes Exemplar zur A. Hackelii Pohl, d. i. A. Halleri ß. bohemica, ge-

hören. Da indess leicht eine Verwechselung geschehen sein kann, möchte ich auch

diese nicht als „Schlesisch'- aufluhrcn, um so mehr, als es mir wahrscheinlich ist,

dass die Birnbäinneler Pflanze nichts anderes als eine A. patens gewesen ist. Offi-

cinell ist das Kraut, Herb. Pulsatillac, und das daraus bereitete Extr. Puls.

A. pratensis L., ^•d)iPiU3e ^üd)enfcl)eUc. Blätter dreifacli-fieder-

spaltig, mit linealischen Abschnitten; Blume glockenförmig, über-
hängend; Kelchblätter sechs, aufrecht, mit umgeschlagener Spitze.

Auf Sandboden, auf Kiefer- und Birkenhügeln, in hohen Haiden.

der Ebene zerstreut, nicht zahlreich. Um Br. bei Schu-oitsch, Lilien-

thal, Althof^ Lissa, Bunkey bei Sibyllenort Deutschhammer. Pohl-

Schildern und Bienowifz bei Liegniiz. Diehan bei Steinau. Um Oppeln

bei Königshuld, Carlsruh, 3ialapane u. m. Tul bei Ustron. April,

Mai. 2J..

Wurzelstock mehrköpfig, mit einem oder mehreren blattlosen, mehr oder min-

der wollhaarigen, |— 1}' hohen Blüthenschaften. Hüllblätter fast fiederig-zerschnit-

ten. Kelch dunkelviolett, aussen weiss-zottig, {— IJ" lang, bisweilen scharlachroth.

Aendert ab mit strohgelben Kelchen. Das Kraut dieser und der A. PulsatiUa
zerrieben, reizt die Augen und beide gehören zu den corrosiv-wirkenden Giftpflanzen.

b. Früchte geschwänzt; Hüllblätter gestielt, den Grundblättem
ähnlich.

A. alpina L., 'Scufclsbart. Blätter gedreit, Blättchen doppelt-

-zusammengesetzt, mit eingeschnittenen Abschnitten; drei kurzge-
stielte Hüllblätter von gleicher Gestalt; sechs söhlig-abstehende
Kelchblätter.

Auf den Kämmen, an den Lehnen und Koppen des Riesenge-

birges um 4000', z. B. an der Koppe, dem hohen Rade, den Silber-

rändern, am Meinen Teiche, im Riesengrunde. Auch auf der Bahia
Gera. Am Hockschar (?) nach v. Mückusch. Mai, Juli. Sept., Oct.

oft zum zweitenmal, ij..

Wurzelstock vielköpfig. Schaft J— 1 ' hoch, einblumig. Die Abschnitte der Blät-

ter bald breiter, bald schmäler. Kelchblätter weiss oder schmutzig-weiss, aussen am
Grunde meist bläulich. Früchte sehr klein, eiförmig, mit der fiederig-b artigen Ver-

längerung des GriÖels endigend, woher der Name Teufels hart 5 bei einer seltenen

Abänderung sind die Haare sehr kurz, am Meinen Teiche von Letzner gefunden.

Hierher: A. apiifolia Krock. sil.

c. Früchte ungeschwänzt; Hülle sitzend, fmgerförmig-getheilt.

A. narcissiflora L., pcrgbäljnkln. Blätter bandförmig, drei-

bis fünftheilig, mit dreispaltigen und eingeschnittenen Zipfeln;

Blumen in einem Sclm*m.

Wimmer, Flora von Schlesien. 31
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Auf den grasreichen Lehnen und Abhängen des Hochgebirges,

lim 4000' zahlreich. Im Riesengebirge in den Schneegruben, am kl.

Teiche, Aupengrunde, Teufelsgärtchen, Kesselkoppe, Krkonos. Im Ge-

senke am Petersteine, im Kessel und an der Brünnelhaide. Babia Gora.

Mai, Juni. ^.
Schaft vielblumig, sehr selten einblumig, 1 — 2' hoch, zottig, einzeln, selten

mehrere. Blätter im Umfange rundlich, aus 3—5 Abschnitten, welche bisweilen am
Grunde in einen Stiel verschmälert sind, seltner zusammenfliessen, auf langen zot-

tigen Stielen. Kelchblätter weiss. Früchte eiförmig-rundlich, zusammengedrückt,

mit häutigem Rande und schief-anliegendem Griffelrest.

d. Früchte ungeschwänzt; Hüllblätter gestielt, den Grund-
blättern ähnlich.

A. sylvestris L. Grundblätter 3— 5theilig; Blättchen drei-

theilig, mit o— 5 zähnigen Zipfeln-, Schaft einblumig; Kelchblätter
ß—9^ ausserhalb wollig; Früchte filzig, mit kurzem kahlen Griffel.

In lichten Wäldern, auf kalkhaltigem Boden. Zwischen Tar-

nau und Grosstein bei Oppeln von Fincke gefanden. Nach v. Alhertini

auf dem langen Berge bei Habendorf hei Reichenbach. Juni. 2|-.

Schaft wollig, 1
' hoch, einblumig. Blumenstiel verlängert, fast aufrecht, unten

wollig, oben seidenhaarig. Kelchblätter weiss, |" lang. Blätter und Hüllblätter

weichhaarig.

A. nemorosa L., 1)Dci{?c €>|lerblumc. Grundblätter meist feh-

lend ; Hüllblätter auf einem halb so langen Stiele, gedreit, mit drei-

spaltigen, eingeschnitten-gesägten, spitzigen Blättchen; Kelchblätter

beiderseits kahl, weiss oder rosafarben.

Auf lockerem Waldboden, in Hainen und Gebüschen, Wäldern,

auf Waldwiesen, durch das ganze Gebiet in der Ebene und dem
Vorgebirge in grosser Menge und heerdenweise. März, Mai. 2j..

Wurzelstock sohlig, hellbraun, von der Dicke einer Rabenfeder, an der Spitze

knospend. Blätter schwach behaart. Schaft einblumig, ^— 1
' hoch. Kronenblätter

6— 9, oft von aussen, selten von innen rosapurpurfarben überlaufen. Seltene

Missbildung : Kronenblätter, die an der Spitze blattartig, d. h. grün und geschlitzt

werden.

A. nemorosa - ranunculoid es. Hüllblätter auf massigem
Stiele gedreit; die Blättchen dreizählig, die Zipfel an der vorderen
Hälfte eingeschnitten, stumpflich; Kelchblätter schwefelgelb, ausser-

halb sehr feinflaumig.

Truppweise zwischen den Stammarten im Fasanenbusche bei

Parchwitz von Postel entdeckt.

Hält in der Blattgestalt und Blumenfarbe genau die Mitte zwischen den beiden

Stammarten.

A. raaiunculoides L., ©clbc ©|lcrblumc. Grundblätter meist

fehlend ; Hüllblätter auf einem viel kürzeren Stiele, gedreit, mit tief
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dreispaltigen, stiimpflichen Blättclien 5 Kelchblätter ausserhalb weich-
haarig, goldgelb.

In leuchten Laubwäldern besonders des Vorgebirges nicht sel-

ten. Um Br. bei Schicoitsch, Kapsdorf, Lissa, Arnoldsmühle, Skarsine,

Tatschen. Um Oppeln. Am Gruditzherge. Zohfenherq. Charlotten-

hrunn, Wartha, Eiilengehirge u. m. Troppau. Tal bei Ustron. April,

Mai, später als die vorige.

Der vorigen durchaus älinlich, die Blättchen schmäler, länger vorgezogen.

Meist zwei-, auch drciblumig.

Hepatica Dillen., ^cbcrblumc.

Hülle kelchartig-dreiblättrig, von dem Kelche durch einen sehr
kurzen Stiel getrennt. Kelch kronenartig, 6—9 blättrig. Früchte:
einsamige ungeschwänzte Scliliessfrüchte auf zelligem Friichtboden.
XIII, 7.

H. triloba Chaix, CSMc ITcbcrblumc. Anemone Hepatica L.
Blätter herzförmig, dreilappig, ganzrandig.

In Laubwäldern, an schattigen Hügelwänden und belaubten
Lehnen in der Hügelgegend der Ebene und durch das ganze Vor-
gebirge. Zahlreich und gesellschaftlich. LTm Br. bei Arnoldsmühl
und Lissa. Trebn'dzer Berge. Siisswinkel. Um Bunz-hu bei Gröditz,

Eichberg. Ohlau. Oppeln. Troppau und Teschen. März, April. 21.

Auf der büchelfaserigen Wurzel entspriessen aus einer von hellbraunen Schup-

pen umgebenen Knospe mehrere 2—3" lange zottige, einblumige, blattlose Blumen-

stiele, und später gestielte, lederartige, dunkelgrüne, unterseits oft röthliche Blätter.

Hüllblätter grün, eifijrmig. Kelchblätter himmelblau ; in Gärten rosenroth und mit

gefüllten Blumen. War ehedem officinell. Die alten Blätter dauern meist über

Winter.

Adonis Dillen. ^ Jlöonia.

Kelch aus fünf krautartigen, am Grunde bisweilen in eine freie

Spitze verlängerten abfälligen Blättern, Fünf bis fünfzehn eiförmige
Kronenblätter. Viele freie einfächerige Fruchtknoten mit einer
hängenden Samenknospe. Zahlreiche, mit einem geraden oder haken-
förmigen Griffelreste endigende Scliliessfrüchte, welche auf einem
eiförmig-walzigen Fruchtboden stehen. XIII, 7.

Früchte in einer walzigen Aehre, eckig.

A. aestivalis L., ^licinisrfisdjm. A. aestivalis etA. autum-
nalis 3Iatt.En. Krock. si\. Kelch kahl, an die ausgebreiteten Kro-
nenblätter angedrückt; Früchte zweizähnig, mit schwachgela-ümm-
tem Schnabel.

Auf Lehm- und Kalkboden unter der Saat und auf Brachen,
in der Ebene hier und da, meist zahlreich. Um Br., besonders süd-

lich, bei Oltaschin, Dürrjentsch, Koherwitz, Domanze. Um Ohlau,

31-^
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Beuthen a. 0., Wohlan, Strehlen, Gnadenfrei, Oppeln, Katscher. Troppau

und Teschen. Mai, Juni. ©.
Stängel aufrecht, 1— Ij' hoch, einfach. Blätter fiedrig-vieltheilig, mit linealisch-

haarformigen Abschnitten. Kronenblätter 8— 10, elliptisch, mennigroth oder stroh-

gelb (Grossfein bei Oppeln), mit oder ohne schwarzen Fleck am Grunde. Früchte

eckig, grubig-runzelig. — Es linden sich auch Formen mit doppelt kleineren Blumen.

Anmerk. Vielleicht wird auch A. flammea Jacquin., mit rauhhaarigen

Kelchen, noch in unserem Gebiete gefunden. Auch A. ver nalis, mit grossen

gelben Blumen, soll nach Matt, und Anderen in Schlesien wachsen: doch

haben wir noch kein Exemplar gesehen.

Myosurus Dillen., ^laufffdjuirtnj.

Fünf abfällige Kelchblätter mit pfriemlichem Fortsatz am Grunde.
Fünf Kronenblätter mit röhrigem Nagel. Früchte dreikantig, auf

einem verlängerten Fruchtboden in einer Aehre, mit sehr kurzem
GritTelrest. V, 6.

Einjährig, mit linealischen Grundblättern und verlängertem, schwanzförmigem

Fruchtboden. Kronenblätter winzig.

M. minimus L.

Auf sandigem feuchten Grunde, Aeckern, Brachen, Sandplätzen,

durch das ganze Gebiet bis in das Vorgebirge, zahlreich. Um Br.

bei Carlowitz; Osicitz, Bischwitz a. W., Lissa u. m. April, Juni. 0.
Höhe 1—4". Treibt aus der Wurzel spateiförmige, linealische Blätter und blatt-

lose einblumige Stängel. Der Fruchtboden verlängert sich in einen walzig-kegel-

förmigen Schwanz bis zu 1*" Länge. Kronenblätter weiss-grünlich. Staubblätter

fünf bis zwanzig.

Dritte Gruppe: Ranunculeae. Der Kelch mit dachziegel-

förmiger Knospenlage. Kronenblätter mit rührigem Nagel, der oft

nach innen in eine Schuppe endiget. Trockene Schliessfrüchte.

Samen aufrecht.

Batrachium Wimrner (De Cand), (JTofdjkraut, ^uorferauU

Fünf krautige abfällige Kelchblätter. Fünf Kronenblätter, am
Grunde mit einer Honiggrube, ohne Schuppe. Zahlreiche freie

einfächerige Fruchtknoten mit einer aufrechten Samenknospe.
Viele schwach-zusammengedrückte, stumpfe, querrunzelig-gestreifte

Schliessfrüchte. XIII, 7.

Kronen weiss, mit gelbem Nagel. Wasserpflanzen.

B. aquatile, tll)a|Tcrfcnd)cL Ranunculus aquatilis L. ^wcf^.

R. aquat. a a. ß. y. d. W. et Gr. Fl. sil. Die untergetauchten Blätter

in viele borstliche Zipfel, die nach allen Richtungen abstehen, zer-

theilt; die schwimmenden gelappt oder zerspalten; Stängel stumpf-

kantig; Kronenblätter verkehrt-eiförmig; Früchte steifhaarig.
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In stehenden und fliessenden Wässern, Teichen, Lachen und
FUissen der Ebene und des Vorgebirges durch das ganze Gebiet,

meist gesellschaftlich und zur Blüthezeit grosse Wasserstrecken
weiss färbend. Mai, Juni. 2|..

Stängel schwimmend, vielästig. Die schwimmenden Blätter lederartig, glänzend,

meist lappig-gekerbt, aber auch tief-vielspaltig und bisweilen mit haarförmig-zer-

theilten Zipfeln, woran man den Ucbergang in die haarfürmig-zertheilten Blätter,

die unter Wasser stehen, erkennt. Bisweilen fehlen die oberen Blätter mit leder-

artiger Blatttläche und es zeigen sich nur lauter haarförmig-zertheilte. Fruchtboden

eiförmig-kugelig. Narbe aufsitzend. Fruchttragende Stiele bogig -niedersteigend.

Man findet Abänderungen mit grösseren und mit sehr kleinen nur erbsengrossen

Blumen, mit kürzeren und längeren Blattzipfeln, je nachdem sie in ruhigem oder

fliessendem Wasser wachsen, mit kahlen oder steifhaarigen, mit wenigen oder sehr

vielen Querrunzeln versehenen Früchten. Es sind neuerlich mehrere Arten unter-

schieden und benannt, aber noch nicht deutlich charakterisirt worden ; es ist indess

möglich, dass auch unter unseren Formen noch die eine oder die andere Art wird

zu unterscheiden sein. — Bei dieser und der folgenden Art fallen die Blätter, wenn

sie aus dem Wasser gezogen werden, pinselartig zusammen.

B. fluitans. Ranunc. fluitans Lamnrck. R. aquatilis c.

peucedanifolius W. et Gr. Fl. sil. Die untergetauchten Blätter

in viele borstliche Zipfel, welche sehr lang und parallel stehen,

zertheilt; Stängel stielrund: Kronenblätter verkehi'"-eiforinig, am
Grunde keilförmig verschmälert • P'rüchte kahl.

In schnellfliessenden Gebirgsbächen, im Vorgebirge zerstreut.

Um Canth, Scluceidnitz, Wartha, Glatz, Geisse, Schreibendorf bei Lan-
deshut, Buchuald. In der Schicarx-hach bei Boherröhrsdorf nach 3'.

V. E. In dem Bober bei Bunzlau nach Schneider. Mühlgrahen und.

Katzbach bei Liegnitz. Um Carlsbrunn.^ Ludwigsthal, Einsiedcl und
Morau nach R. und ilf. Juni, Juli. 2]..

Auch bei dieser Art kommen, aber seltner, schwimmende Blätter mit ähnlicher

Umbildung vor, wie bei der vorigen. Kronen grösser. Stängel nach dem Strome

des Wassers gestreckt, oft mehrere Fuss lang.

B. divaricatum. Ranunc. divar. Schranck. Ran. aqua-
tilis b. rigidus W. et Gr. sil. Sämmtliche Blätter untergetaucht,

in viele kurze borstliche Zipfel zertheilt, AAelche eine kreisförmige
Scheibe bilden; Stängel stumpfkantig; Kronenblätter verkehrt-eiför-

mig; Früchte hakerig.

In stehenden und schlammigen Gewässern, den Aussümpfungen
der Ebenen-Flüsse und schwarzwasserigen Lachen: wahrscheinlich
durch das ganze Gebiet in der Ebene, doch zerstreut. Um Br. bei
Marienaa, Hiincrn, Treschen. Schvarzvasser bei Liegnitz. König.^huld

bei Oppeln. Um Herlitz, Lodnitz, Johannisfeld nach R. und 3/. Juni,

Juli. 2J..

Blätter fast sitzend, mit kurzen steifen Borstenzipfeln, welche, wenn sie aus

dem Wasser gezogen werden, nicht zusammenfallen. Fruchtboden flach-kuglig. Xarbe
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mit kurzem Griffel. Stiingol und Blätter sind, wie die Chara -Arten, meist mit

einem Kalküberzuge bedeckt und daher sehr zerbrechlich. Früchte kleiner als an

den beiden vorigen.

Ranunculus L.^ Jpal)ncntu|?.

Fünf krautige, abfällige Kelchblätter. Fünf Kronenblätter mit
einer von einer Schuppe bedeckten Honiggrube am Grunde. Zahl-
reiche freie einfächerige Fruchtknoten mit einer aufrechten Samen-
knospe. Viele zu'sammengedrückte, oben stachelspitzige oder ge-

hörnte, glatte, oder gekörnte, oder weichstachelige Schliessfrüchte.

XIII, 7.

Kronen gelb, bei einer Art weiss. Blumen an den Spitzen des verzweigten

Stängels. Die Behaarung ist veränderlich. Mehrere Arten sind scharf, einige giftig-

Krautartig, mit büscheliger Wurzel. Die meisten Arten in der Ebene; zwei nur im

Gebirge; drei von unten bis 4000'. — Sämmtliche Arten besitzen mehr oder weniger

einen sehr flüchtigen scharfen Stoft', der vorzugsweise in den unreifen Samen aus-

gebildet ist, beim Trocknen aber fast gänzlich verschwindet. Der Genuss verursacht

Magenentzündung und kann sogar den Tod zur Folge haben. Gegenmittel sind Oel,

warmes Wasser und verdünnte vegetabilische Säuren. Aeusserlich können die Blät-

ter im frischen Zustande als blasenziehendes Mittel dienen. Die giftigsten Arten

sind R. Lingvia, Flammula, acris und sceleratus.

a. Früchte glatt, Blumen weiss.

R. aconitifolius L., BJicfcn-i^üSllicnfu^. Blätter handtormig-

getheilt, in 3 — 7 Zipfel, diese eingeschnitten-gesägt; Stängel viel-

blumig, beblättert; Kelch abfällig: Früchte hakenförmig-geschnäbelt.

ß. la ein latus Fl. v. Schi. Blattzipfel sehr schmal, unterseits

grauweiss-behaart.

Auf lockerem und fruchtbarem Wald- und Wiesenboden, an
den kräuterreichen Lehnen, an Bächen und auf Waldwiesen des

Vor- und Hochgebirges, nicht unter 1500'. Eulengebirge: Sonnen-

Jcoppe. Berge um Charlottenbrunn. Hohe Mense und Gl. Schneeberg.

Verbreitet im Riesengehirge und Gesenke. Czanforg bei Ustron. ß. bei

Heinerz- und am Icmgen Berge bei Donnerau. Juni, Aug. 2j..

Wurzelfasern stark in einem dichten Büschel. Stängel 1—4' hoch, mit dünnen

abstehenden Blüthenzweigen. Grundblätter lang-gestieit : die Zipfel eiförmig-rhom-

boidal, meist breit, bisweilen auch lineal-lanzettlich, unregelmässig-eingeschnitten;

die Blätter innerhalb des Blüthenstandes lanzettlich. Kronen klein, schneeweiss.

Bisweilen mit gefüllten Blumen. Früchte schwach-netzaderig.

b. Früchte glatt, Blumen gelb, Blätter ungetheilt, Wurzel faserig.

R. Flammula L., Cgclkraut. Blätter linienförmig- lanzettlich

oder elliptisch-, Stängel aufsteigend oder gestreckt, Früchte mit

kleinen Spitzchen.

Auf feuchten Sandplätzen, Sumpfwiesen, an Teich- und Fluss-

rändern durch das ganze Gebiet häutig. Juni, Aug. 2]..
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Stängel oft wurzelnd. Grundblätter löffeiförmig, mehr oder weniger kerbzähnig.

Blumen klein, doch in der Grösse veränderlich; Kronen dottergelb. Wenig ver-

zweigt, ^— 1|' hoch. Scharf. Der Saft der Blätter wirkt blasenziehend.

R. Lingua L., ^-pcerkriuit Blätter lanzettlich-langspitzig; Stän-
gel aufrecht; Früchte berandet, mit kurzem, sichelförmigem Schnabel.

An und im Wasser; an Fluss-, Teich- und Sumiofrändern zwi-
schen Schilf und Gesträuch, durch das ganze Gebiet in der Ebene
und dem 'niederen Vorgebirge, zerstreut. Um Br. bei Marienau,
Bischwitz a. W., OsiHtz u. a., Ohlau, Bunzlau, Maivjaldau bei Hirsch-
herg, Oppeln. Troppau, Teschen. Juni, Aug. 2|-.

Stängel 2—4', unten meist rauhborstig, dick und mit wurzelfasertreibenden

Knotenabsätzen. Kronen bis 1 " breit, goldgelb, lackirt. Ist giftig.

c. Früchte glatt, Blumen gelb, Blätter wenig-getheilt, Wurzel
bröcklig.

R. illyricus L. Aufrecht, 1 — 3 blumig, mit grauem Seiden-
liaar bekleidet; Blätter länglich-lanzettlich-dreispaltig oder lauzett-

lich, ungetheilt; Kelch zurückgeschlagen.

Auf trocknen, grasigen Hügehi, besonders auf Gyps und Kalk.
Bisher nur auf den Hügeln an den Gypsbrüchen bei Kösling un-
weit Kutscher von Kelch und bei Glogau von Mielke gef. Juni. 2|..

Höhe 1
'. Die ersten Grundblütter lineal- oder länglich-lanzettlich, ungetheilt,

die späteren dreispaltig, mit linealischen ganzrandigen Zipfeln. Der Wurzelstock

besteht aus einem dichten Büschel länglich-eiförmiger KnüUchen, zwischen denen
die feinen Fasern entspringen. Kronenblätter hell-goldgelb, am Grunde keilförmig,

vorn gerundet.

d. Früchte glatt, J31umen gelb, Blätter vieltheilig, Wurzel bü-
sclielig-faserig.

R. auricomus L., 1jlUUt)|'d)mir{iel, |3uttcrlilümd)cn. Fast kahl;
Grundblätter drei und mehrere, im Umfange kreisrund, meist drei-

lappig, oft vieltheilig, selten ungetheilt, gekerbt, auf Stielen, die
am Grunde scheidenartig erweitert sind ; Stängel"blätter fmgerförmig-
getheilt, mit linealischen, fast ganzrandigen Zipfeln; Früchte ge-
dmisen, mit hakenförmigem Schnabel.

/?. falla'x W. et Gr. Fl. sil. Stängel dick, mit gespreizten
Aesten; Grundblätter gross, ungetheilt; die unteren Stängelblätter
breiter, mit länglich -lanzettlichen, auch rautenförmigen, starkge-

sägten Zipfeln.

Auf etwas feuchtem und lehmigem Wiesen- und Waldboden
durch das ganze Gebiet gemein und bis ans Hochgebirge; ß. in

lockerem Waldböden, an grasigen und buschigen Dämmen, um Br.
hei Grüneiche und Bischofsualde; Jacobine hei Ohlau. April, Mai. ^..

Diese Art ist in der Zertheilung der Blätter und Breite der Blattzipfel sehr ver-

änderlich. Höhe 1'. Meist kahl, nur bei ß. sind die Grundblätter bisweilen mit

zerstreuten Haaren besetzt, desgleichen die Blumenstiele und Blüthenblätter. Blu-
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mensticle stielrund. Kronenblätter goldgelb ; bei den ersten Blumen, die sich ent-

wickeln, fehlen meist zwei, drei, auch vier oder alle fünf Blumenblätter (daher eine

Var. apetala). Die Var. ß. ist eine etwas üppigere Form in lockerem Waldboden

und an halbbeschatteten Plätzen, mit wuchernden Blättern, von denen die unteren

oft sehr verbreitert, die obersten unter den Blumen stehenden aber stets linealisch,

ganz ohne Zähne oder nur mit einem oder dem anderen Zahn versehen sind.

R. cassubicus L. (nicht /^-oc/v, sil.). Fast kahl; Grundblätter
1— 2, herz-kreisförmig, nngetheilt, sehr selten dreilappig, gekerbt,

gestielt; die Stiele am Grunde von einigen blattlosen Scheiden um-
geben; Stängelblätter fingerförmig getheilt, mit länglichen gesägten
Zipfeln; Früchte aufgeblasen, mit hakenförmigem Schnabel.

ß. elatior. Stärker, die Zipfel der Stängelblätter verbreitert,

fast rautenförmig. Fries Nov. Mant. II, p. 88.

In schattigen Laubwäldern der Ebene. Bisher um Br. bei Ar-
noldsniuhl und Lissa zuerst von Schummel, im Goi bei Kapsdorf von
Krause und im Stadtwalde bei Leohschütz von Schramm gefunden.
Neuerdings auch von Hepche bei Leutivannsdorß Hilse bei Strehlen,

Jacohine bei Ohlau von Bartsch, Suckowitz bei Gosel von Kolhiny,

Brzie und Ob67'a bei Ratibor von Arndt beobachtet, ß. um Arnolds-

mühl, Strehlen, Jacohine n. m. Diese Art scheint hier ihre westliche

Grenze zu haben. April, Mai, etwa 10 Tage früher als die vorige. 2]..

Ausser durch die Blüthezcit unterscheidet sich diese Art von der vorigen durch

die geringere Zahl der Grundblätter, durch 2— 3 blattlose, elliptische, häutige, weiss-

liche oder rüthliche Scheiden am Grunde des Stängels, durch eine feine gleichmäs-

sige Flaumhekleidung auf den Primordialblättern und den Blumenstielen, durch

doppelt so breite Staubbeutel und kürzere Träger, und durch grössere Kronenblätter

von reiner goldgelber Farbe. Auch dieser Art fehlen bisweilen, besonders bei den

ersten Blumen, einige Kronenblätter. Der Stängel ist innen hohl, blassgrün, bis-

weilen von einem feinen Reif angehaucht. Das Grundblatt steht auf einem haXen-

förmig-umgebogenen Stiele. — Die dürftigere Form, welche jFWes als a. p leb ejus

a. a. O. bezeichnet, hat zwar schmälere, fast lineale Zipfel der oberen Stängelblätter,

aber sie sind breiter als an der vorhergehenden Art und meist gesägt. Die Form ß.,

welche ich nach Fries' scharfsichtiger Bemerkung jetzt hinzugefügt habe, ist die

üppigere Form, welche dem R. auricomus fallax entspricht. Im westlichen

Deutschland wird oft der letztere für den R. cassubicus gehalten.

R. acris L., ^d)arfer ^iiljnenfuf?, lHUicfcn-^"d)mtrßcl. Feinhaarig;

Grundblätter handförmig-getheilt, mit 2— 3 spaltigen, eingeschnitten-

gezähnten, spitzen, fast rautenförmigen Zipfeln; die Stängelblätter

jenen gleichförmig; Blumenstiele stielrund; die Früchte zusammen-
gedrückt, mit sehr kurzem, schwachgekrümmtem Schnabel; Frucht-

boden kahl.

Auf feuchten und trocknen Wiesen, in Hainen, Gebüschen und
auf Waldwiesen, bis auf die Wiesen im Hochgebirge, durch das

ganze Gebiet. Ist die verbreitetste nnd häufigste Art dieser Sippe.

Mai, Aug. 2]-. Ziemlich 14 Tage später als R. auricomns.
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Biese Art hat die am tiefsten zcrtheilten Blätter •, ist nur schwach behaart, hat

massig grosse Blumen und eine Hühe von 1— 2J'. Abänderungen: mit breiten keil-

förmigen Blattzipfcln, auf lockerem Boden im Herbst iß. serotinus Fl. sil.), und

niedrig, 1—3 blumig, mit länglichen Blattzipfeln und grösserer Blume, im Hochge-

birge in den Schneefjruben und im Gesenke, (y. alpestris FI. sil.) — Wird vom
Vieh nicht gefressen und hat giftige Eigenschaften. Der Saft ist blasenziehend und

bewirkt innerlich Entzündung der Vcrdaunngswerkzeuge.

R. polj^antliemos L., lüiclblumiöcr ^abncnfuf^ Raubliharier;

Grundblätter handtormig-getheilt, mit dreispaltifren oder dreitheiligen

Zipfeln; Blumenstiele gefurcht; Früchte zusammengedrückt, mit

hakenförmigem Schnabel; Fruchtboden mit Borstenhaaren besetzt.

Anf etwas trocknen Wiesen, Triften, in Gebüschen und Wäl-
dern durch das ganze Gebiet sehr verbreitet, doch weniger zahl-

reich als die vorige, bis auf die Kämme des Hochgebirges. Mai,

Juli, einige Tage später als die vorige Art. 2]..

Sieht der vorigen Art ähnlich, kräftiger. Blattabschnitte breiter, am Grunde

häufig mit leberfarbenen Flecken. Meist rauhhaarig, aber auch mit fast kahlen

Blättern, Stängeln und Kelchen. Höhe | — 2} '. Kronenblätter gesättigter gelb,

grösser, am Grunde stärker verengert und daher mit schmälerem Nagel und weiter

von einander entfernt. Kelch abfällig. Abänderung: Blätter in linealische Zipfel

zerschnitten.

R. nemorosus DC. R. Brej^ninus Crantz. R. aureus
Schleicher. Kurzrauhhaarig; Grundblätter handförmig-getheilt, mit
verkehrt-eiförmigen, dreispaltigen, gezähnten Zipfeln; Blumenstiele
gefurcht; Früchte zusammengedrückt, mit hakenförmigem Schna-
bel; Fruchtboden mit Borstenhaaren besetzt.

In Wäldern und auf Waldwiesen des Vorgebirges und an den
fruchtbaren Lehnen und in den Gründen des Hochgebirges, zahl-

reich, aber zerstreut. Am Zohten- und Geiersberge, Harteberge bei
Frankenstein. Kreuzberg bei Sfriegau, Scharlachherg bei Landeshut.

Bei Gröditz und Warthau um Bunzlau nach Schneider. Wolfsberg bei

Röhrsdorf bei Bolkenhain. Im Riesengebirge: am Kiesberge, "in der kL
Schneeyruhe und dem Teufeisgärtchen, und nach N. v. E. an der Kessel-

koppe und um die Schlingelbaude. Cudowa. Gesenke am Peterssteine,

der Briinnelhaide u. a. Baranio nach Kotschy. Babia Gora. Mai,
Juli. %.

Stängel aufrecht, 1

—

1' hoch, im Gebirge bisweilen aufsteigend, kurz-rauh-

haarig. Blätter dunkelgrün, dicklich, oft mit blassen Flecken, mit längeren anlie-

genden, bald dichteren, bald sparsameren Haaren, im Umfange rundlich, tief-herz-

förmig, in drei Hauptlappen getheilt: der mittlere dreispaltig, jeder Zipfel dreizäh-

nig, die seitlichen zweilappig, die Lappen ungleich eingeschnitten-gezähnt. Kronen-

blätter fast orangegelb. Früchte schwach-gedunsen, gerandet, in einen unten breiten,

hakenförmig-umgebogenen Schnabel endigend. — Diese Art steht gleichsam mitten

inne zwischen der vorhergehenden und der folgenden, doch nicht etwa Bastard,

vielmehr durch den Standort von beiden wohl geschieden.
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R. lanuginosiis L., |8irkl)al)ncnfu)i. Mit langem Sainmethaar;
Grimdblcätter handiormig-getlieilt, mit breiten, verkehrt-eiförmigen,
dreispaltig-eingeschnittenen, spitzgezähnten Zipfehi; Stängelblätter
jenen gleichförmig; Blumenstiele stielrund; Früchte zusammenge-
drückt, mit ansehnlichem, hakenförmigem Schnabel ; Fruchtboden kahl.

In feuchten, auch sumpfigen Wäldern, im Hügelgebiet der
Ebene, dem Vor- und Hochgebirge, dm*ch das ganze Gebiet ver-

breitet, häufig. Um Br. bei Bischwitz, Lissa, Kapsdorf. Trebnitz u. m.
Mai, Juni. ^.

Stängel \\ — 3', hohl. Blätter dunkelgrün, sammthaarig, meist leberfleckig.

Kronenblätter satt-orangegelb.

E. repens L., ^umvffd)mir{icl. Wurzelnde Stocksprossen aus
dem Wurzelhalse, kahl; Grundblätter gedreit oder doppelt-gedreit,

Blättchen dreispaltig, eingeschnitten-gezähnt; Blumenstiele gefurcht;

Kelch angedrückt; Früchte zusammengedrückt, fein-punktirt, mit
geradem Schnabel.

Im Feuchten und Nassen, auf Wiesen, in Wäldern, in Gräben,
an Fluss- und Lachenrändern, nassen Aeckern, durch das ganze Ge-
biet, zahlreich. Mai, Juni. 2J-.

Stängel aufrecht, kahl, nur ausnahmsweise behaart, 1 — 1J-' hoch; bisweilen

tragen auch die Stocksprossen blühende Stängel. Die Blattsiele am Grunde in eine

umfassende Scheidenhaut verbreitert. Die Zertheilung der Blätter ist veränderlich.

Kronen mässig-gross, goldgelb.

R. bulbosus L., iRncilUgfr J^aljncnfiip. Stängel am Grunde zwie-

belig-v erdickt, kurzhaarig; Grundblätter gedreit oder doppelt-gedreit,

Blättchen dreispaltig, eingeschnitten-gezähnt; Blumenstiele gefurcht;

Kelch zurückgeschlagen; Früchte zusammengedrückt, spitz.

Auf lehmigem und etwas sandigem Boden, auf trocknen Trif-

ten, Ackerrainen und besonders an Dämmen, in trocknen Gräben.
Um Br. bei Föpelwitz-, Oswitz-, Roseyithal u. m. Um Ohlau, Oppeln,

Bunzlau, Hirschhery. Verbreitet durch die Ebene und ziemlich häu-
fig; scheint im Vorgebirge selten zu sein. April, Mai. 2|..

Hellgrün, selten kahl. Die Blattstiele der Grundblätter sind am Grunde sehr

erweitert und umschliessen den verdickten Grund des Stängels. Krone goldgelb.

Davon waren früher Bulbi und Herb. Ranunculi bulbosi ofticinell. Wird

vom Vieh nicht gefressen.

e. Früchte körnig, runzlig, oder stachelig.

R. s a r d u s Cran tz. R. P h i 1 o n o t i s E'A rA. Koch Syn . Kurz-
haarig; Grundblätter gedreit oder doppelt-gedreit; Blättchen drei-

spaltig, eingeschnitten-gezähnt; Blumenstiele gefurcht; Kelche zurück-

geschlagen; Früchte zusammengedrückt, mit schiefer Stachelspitze,

am Rande mit einer Reihe kleiner Höker.

Auf Thon- und Kalkboden, besonders auf etwas feuchten Bra-

chen, in trocknen Gräben , an Sumpfrändern, auch bisweilen unter
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der Saat; zerstreut, wahrscheinlich durch die ganze Ebene, an
manchen Stellen in grosser Anzahl und bisweilen ganze Brachen
überziehend. Um Br. häufig, bei Lilienthal, Oswitz, Schwoitsch

Wildschütz, Koherwitz: Ohlau. Oppeln. Gnadenherg bei Bunzlau.

Troppau. Mai, Juli. 0.
Stängel 1— Ij' hoch. Grundblätter meist rosettenfünnig, zuerst an den Boden

angedrückt und kahl. Die Stiele der Stängelblätter am Grunde häutig-verbreitert,

scheidenförmig. Kraut blass, beinahe gelb-grün, mit abstehenden steifen Haaren

besetzt. Kronenblatter blass-dottergelb. Kelch abfällig.

R. sceleratus L., C5ift-<^al)ncnfu^. Kahl; Blätter handförmig-
getheilt, Zipfel mit Kerbeinschnitten; Kelch zurückgeschlagen;
Früchte feinrunzlig, ohne Kiel, in einem ährenförmigen Köpfchen.

In feuchtem und nassem Boden, in Gräben, Sümpfen, an Lachen,
Flussufern, auf Sandgrund und an Abzugsgräben der Städte und
Dörfer, in der Ebene durch das ganze Geb. Sommer u. Herbst. ©.

Sehr veränderlich in der Grösse, von 1—3' Höhe. Stängel dick, hohl, fett-

glänzend. Blätter fettglänzend, saftig und dicklich, mit stumpfen Abschnitten. Sehr

kleine, blassgelbe, von einander weit abstehende Kronenblätter. Die kleinen Früchte

sitzen auf einem eiförmig -länglichen Fruchtboden, auf den Seiten in der Mitte

schwach grubig-runzelig. — Sehr giftig, besonders in den Samen: erregt heftige

Nervenzufälle, Lachkrämpfe u. s. w.

R. arvensis L., JlcKcr-^aljncnfu)^. Kahl; Grundblätter keilför-

mig, gezähnt; die folgenden dreispaltig, die oberen vieltheilig;

Früchte platt, geschnäbelt, mit Hökern und Stacheln.

Auf Aeckern unter der Saat, besonders auf Orten, die über-
schwemmt waren, durch das ganze Gebiet bis ins Vorgebirge, aber
nicht überall, stets heerdenweise. um B?-. bei Osicitz, Bischwitz, Alt-

hof, Bischofsu:aide u. m. Juni, Juli. 0.
Stängel aufrecht, fast gabelig-getheilt, 1— IJ' hoch. Kronenblätter blass-zitron-

gelb. Die Früchte sind viermal grösser, als die der anderen Arten; bisweilen sind

die Höker und Stacheln derselben kleiner, oder verschwinden fast ganz (y. inerrais
Koch Syn. bei uns noch nicht gefunden).

Ficaria Dillen., ^^axhß^^,

Kelch hinfällig, dreiblätterig. Kronenblätter gegen zehn, am
Grunde mit einer Honiggrube, ohne Schuppe. Zahlreiche freie,

einfächerige Fruchtknoten mit je einer aufrechten Samenknospe.
Viele stumpfe, zusammengedrückte Schliessfrüchte auf einem halb-
kugeligen Fruchtboden. Früchte zusammengedrückt, stumpf, kahl.

xm, 7.

F. ranuncul oid es Mönch. Ranunculus Ficaria L.
Koch Syn.

In feuchtem, lehmigem Waldboden; in Wäldern, Gehölzen, an
Hecken, Grabenrändern, durch das ganze Gebiet bis ins Vorgebirge,
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sehr häufig, im ersten Frühling noch vor der Belaubung der Bäume.
März, April. 2]..

Stängel am Grunde gestreckt, dann aufsteigend, meist am Grunde purpurroth,

stark-glänzend, saftig. Blätter etwas saftig, fettglänzend, fast kreisrund-herzförmig,

mit winkeligem Rande. Kronenblätter 8 — 14, elliptisch, goldgelb, glänzend. Die

Wurzel besteht aus einem Büschel verdickter keulenförmiger Fasern, welche, wenn
sie von Regen und Wind umhergestreut werden, von Unkundigen für Getreidekör-

ner gehalten werden, woraus die Fabel von Getreideregen und Himmelsgerste ent-

standen ist. Vergl. auch Veronica hederifolia. Die jungen Blätter können

als Salat genossen werden und waren ehedem gleich den Wurzeln als Hb. und Rad.
Ficariaes. Chelidonii min. officinell. Blüthcnknospen können als Kapern

dienen. Bisweilen Brutknöllchen in den Blattwinkeln.

Vierte Gruppe: Helleboreae. Kelch kronenartig, mit dach-

ziegelförmiger Knospenlage. Kronenblätter unregelmässig, oft

zweilippig, oder fehelnd. Vielsamige Schlauchkapseln, die nach

innen aufspringen.

Caltha L.^ ^ä^mxx^d, ^A)mix\ihi\xmc.

Fünf gefärbte gleichförmige Kelchblätter. Krone fehlt. Vier
bis zehn freie, einfächerige Fruchtknoten, mit zahlreichen Samen-
knospen an der inneren Naht in zwei Reihen. Frucht: vielsamige,

häutige Balgkapseln. Samen eiförmig, mit hervorragender Naht.
XIII, 7.

C. palustris L., ^'umpffdjmirflcl, Potterblumc. Blätter herz-nie-

renförmig, gekerbt.

Auf Sumpfboden, nassen und sumpfigen Wiesen und Wäldern,
Brüchen, an Teichrändern durch das ganze Gebiet gemein und
meist heerdenweise, so dass Strecken davon gelb erscheinen.

April, Mai, auch im September zum zweitcnmale. 2]..

Wurzel büschelfaserig. Stängel meist aufsteigend, röhrig und saftig, kahl wie

die ganze Pflanze, am Grunde oft purpurfarben. Blätter gestielt; der Stiel der

Stängelblätter kürzer, am Grunde in eine braune, häutige, umfassende Scheide ver-

breitert. Grosse goldgelbe Blumen, bis über 1 " breit. — Ist eine der ersten Früh-

lingsblumen. Wird nicht vom Vieh berührt. Die Blumenknospen können ein Sur-

rogat der Kapern abgeben.

Trollius L.y S^roUblumc, i^ngclranunhd.

Fünf und mehrere gefärbte gleichförmige Kelchblätter. Kro-
nenblätter kleiner, mit einem Nagel und linealischer Platte, die am
Grunde eine Honiggrube hat. Viele freie, einsamige Fruchtknoten,
mit 2 Reihen Samenknospen an der inneren Naht. Walzige, leder-

artige, sitzende, quernervige Schlauchkapseln. Samen eckig. XIII, 7.
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Tr. europaeus L. Tr. europaeiis und asiaticus Krock.

eil. Stängel aufrecht, einblumig ; Blätter fünftlieilig, mit rautenför-

migen, dreispaltigen und tief-gesägt-en Zipfeln.

Auf moosigen Wiesen, Wald- und Gebirgswiesen, vorzüglich

im Vor- und bis auf das Hochgebirge. Zuweilen heerdenvveise.

Um Br. bei Lissa, Riemherg, Bruschewitz. Ohlau, Wohlan, Oppeln,

LeohschiUz: Gekrsherg. . Charlotfenhrunn, Salzbrunn, Giessma7insdorf,

Rohnstock. Riescngehirge : Kesselkoppe, Iserwiese, Riesengrund. Am
Peterssteine im Gesenke. Wiesen an der gr. Czantory bei Oher-

Lischna. Mai, Juni, auch im Herbst zum zweitenmale. ^..

Wurzel büschelfaserig, schwarzbraun. Stängel 1 — 2
' hoch, am Grunde von

den Resten der a'tcn Blätter schopfig und mit einigen kurzen, eiförmigen, blattlo-

sen Scheiden, mit wenigen Blättern, kahl wie die ganze Pflanze. Kelchblätter hell-

gelb, kugelförmig zusammengeneigt. Kronenblätter, die auch Honiggefässe heissen,

kleiner, goldgelb. Früchte zusammengedrückt. Eine beliebte Zierpflanze.

Helleborus L., Wefernnv^.

Fünf dauernde, lederartige, gefärbte Kelchblätter. Kronen-
blätter kleiner, mit Xagel und röhriger, zweilippiger Platte. Drei
bis zehn, am Grunde etwas zusammenhängende, einfächerige
Fruchtknoten, mit 2 Reihen Samenknospen an der inneren Naht.
Frucht: lederartige, mit bleibendem Gritfei versehene Schlauchkap-
seln. Samen elliptisch. XIII, 7.

Winterblumen. Blätter lederartig, fussförmig.

? H. niger L., 3id)wax}t lilicfcujurj. Blätter nur grundständig,
fussförmig; Schaft 1 — 2blumig, mit 2— 8 eiförmigen Deckblättern.

In Bergwäldern. Von dieser Art weiss ich mit Sicherheit kei-

nen schlesischen Standort anzugeben; denn die von v. Mückusch
herrührende Notiz, dass sie im Gesenke wachse, ist mir zweifelhaft.

Bliüit in unseren Gärten nach der Beschaffenheit der Witterung im
November, December, Februar oder März. 2|.. •

Wurzelstock vielköpfig, innen weiss, mit brauner Oberhaut, walzig, mit ring-

förmigen Absätzen und langen starken Fasern. Stängel j — 1
' lang, aus einer häu-

tigen Scheide. Blattzipfel 5, 7, 9, länglich-elliptisch, über der Mitte gezähnt. Kelch-

blätter weiss, dann aussen rosa-überlaufen, 1" lang. Kronenblätter gelblich-grün.

Grifl'el gebogen. Kapseln lederartig, 2 — 3. — Die Wurzel ist ein scharfes, drasti-

sches Mittel, in grossen Gaben als Gift wirkend, schon bei den Alten, welche Hell.
Orientalis Lamarck angewandt haben sollen, ein berühmtes Arzeneimittel, das

neuerlich wenig in Anwendung kommt. Erregt Entzündung der Darmhaut, Er-

brechen u. s. w. Verfälscht durch Actaea spicata und Adonis vernalis.

? H. viridis L., ©ninc tlicferourj. Blätter fussförmig; 2— 4blu-
mig, mit getheilten Blättern am Grunde der Blüthenäste.

In Wäldern. Nach v. Mückusch bei Geppersdorf und Palhanetz
bei Jägerndorf. Im Stadtwalde bei Leohschütz nach Schramm. Um
Hirschherg in der Flachseifner Ebene, am Molkenbache hinter dem

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



494 Ranunculaceae. — Isopyrum. — Nigella.

Spitzherge nach Eisner und Nees v. E. JSIowag bei Neisse. März,
April. %. Auch diese Art, die bisweilen in Grasgärten angetroffen

wird, scheint in Schlesien nicht eigentlich einheimisch, sondern an
den angegebenen Orten nur verwildert zu sein.

Stängel oft gabelspaltig, am Grunde mit blattlosen Scheiden. Stängelblätter

am Grunde scheidenartig-halbumfassend. Blattzipfel länglich-lanzettlich, am Grunde

ungleich- gesägt. Kelchblätter grün. Griffel aufrecht. Hat dieselben, aber etwas

schwächere Kräfte als die vorige.

Isopyrum L.^ PöU0kke; ^oUöokkc.

Fünf gefärbte abfällige Kelchblätter. Kronenblätter kleiner,

mit kurzem Nagel und zweilippiger Platte. Drei oder mehrere
freie, einfächerige Fruchtknoten, mit 2 Reihen Samenknospen an
der inneren Naht. Frucht: drei oder mehrere häutige, sitzende,

freie Schlauchkapseln. XIII, 7.

I. thalictroides L.

dichte Faserbüschel; Früchte zu 2 oder 3.

Auf lockerem Waldboden, in lichten Gehölzen, waldigen Hü-
gellehnen und an Thalwänden, in der Hügelgegend der Ebene und
dem Vorgebirge, zerstreut. Um Br. bei Amoldsmühl, Lissa, Kaps-

dorf, Canth, Rahen. Skalitz bei Strehlen. In den Trehnitzer Bergen
bei Skarsine, Totschen. Ohlau. Oppeln. Suckowitz- und Leisnitz.

Leobschütz. Troppauer Park. Oböra bei Ratibor. Tul, Machova und
Mönchhof hei Vstron. März, April. 21.

Stets ein Stängel, oft ohne, oft mit mehreren Grundblättern. ^— 1 ' hoch, kahl

wie die ganze Pflanze, am Grunde mit zarten, weissen, rundlichen Scheiden umge-

ben, oben beblättert und in 3 — 3 einblumige Blumenstiele getheilt. Blattstiele am
Grunde mit 2 weisshäutigen ^Nebenblättern. Blätter zart, gedreit ; Blättchen gedreit

oder dreitheilig, mit buchtig-gekerbten Zipfeln. Kelch- und Kronenblätter weiss. —
Eins der zierlichsten Frühlingspflänzchen, das im westlichen Deutschland fehlt.

N ige IIa X., ,§d)n)ar3hümmfl.

Fünf gefärbte, abfällige Kelchblätter. Fünf kleinere Kronen-
blätter, mit einem Nagel und zweilippiger Platte, die am Grunde
eine von einer Schuppe bedeckte Honiggrube führt. Fünf am
Grunde zusammenhängende Fruchtknoten, mit 2 Reihen Samen-
knospen an der inneren Naht. Fünf walzige, häutige, geschnäbelte
Kapseln. Samen eiförmig, zusammengedrückt, runzelig. XIII, 7.

N. arvensis L., Wxi^tx ^'d)tuar3kümmcl. Staubbeutel mit einer

Granne; Kapseln zur Hälfte verwachsen-, Samen fein-gekörnt.

Auf Thon- und Kalkboden, auf Aeckern und Brachen, hier

und da in der Ebene. Um Br. bei Sackerau, Bunckey, Mahlen.
Ottag bei Ohlau. Wofdau. Glogau. Oppeln, Rosenberg, Xyrowa.
Herlitz. Nierodzin bei Teschen. Juli, September. ©.
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Stängel J' hoch, einfach oder von unten in aufsteigend-gespreizte Aeste verlo-

ren. Blätter fiederig-vielspaltig, mit borstlich-linealischen Abschnitten. Kelchblätter

mit langem Nagel und rundlicher Platte, vorn mit einer Stachelspitze, weiss-bläu-

lich, unterseits grün geädert. Kronenblätter scheckig, mit einzelnen Haaren besetzt.

Samen schwarz, dreikantig, von scharfem Geschmack, wie die folgende.

'• N. sativa L. Staubbeutel ohne Granne; Kapseln bis oben
verwachsen; Samen quer-gerunzelt.

Wird angebaut und findet sich hier und da durch verstreuten

Samen verbreitet. Juni, Juli. 2]..

Stängel 1 — 2' hoch, behaart, aufrecht. Kelchblätter bläulich-milchweiss. —
Die Samen schmecken scharf-stechend und werden bisweilen als Gewürz benutzt.

Anmerk. N. damascena mit blass-himmelblauen Blumen, die von einer

feinblätterigen, fast gitterartigen Hülle umgeben sind, unter dem Namen
Jungfer im Grünen eine bekannte Zierpflanze, findet man hier und da

ausserhalb der Gärten.

Aquilegia Tournpf., ^didci).

Fünf gefärbte Kelchblätter, Fünf trichterförmige, zweilippige,

nach unten in einen hohlen Sporn verlängerte Kronenblätter zwi-

schen den Kelchblättern. Zahlreiche, in 5— 10 Reihen geordnete
Staubblätter, die innersten unausgebildet, häutig-schuppenförmig.

Fünf freie Fruchtknoten, mit zwei Reihen Samenknospen an der
inneren Naht. Frucht: häutige, gegeneinander-geneigte, von den
Griflfelresten geschnäbelte Kapseln. Samen schief-eiförmig, glän-

zend. Fünf walzige, unverwachsene Kapseln. XIII, 5.

A. vulgaris L., Flockenblume. Die Sporne an der Spitze nach
innen hakig; Blätter doppelt-dreizählig.

In Wäldern und auf Waldwiesen der Ebene und des Vorgebirges,

hier und da, aber zerstreut und nicht sehr häufig. Um Br. bei

Wirrwitz; Sibyllenort, Süssivinkel, Hasenau. Hartmannsdorf bei Banz-
lau. Grosstein bei Oppeln. Gleiicitz-. Roseyiberg. Geiei^sherg. Um
Kynau und Charlottenbrunn. Zeiskenberg. Spitzberg bei Striegau,

Büttnergrund bei Gäbersdorf. Storchberg. Cudoica. Am Kynast und
bei Schreihershau. Spachendorß Zossen, Jägerndorf bei Troppau und
um Teschen. Mai, Juni. 2j..

Knotiger Wurzelstock. Stängel aufrecht, oben ästig, 1 — 3' hoch, weichhaarig.

Grundblätter lang-gestielt; Blättchen dreilappig, gekerbt, mit weichhaarigen Adern.

Blumen violett-blau, selten fleischroth oder weiss. Früchte flaumhaarig, netzaderig.

Wird in Gärten als Zierpflanze gehalten, in mannigfaltigen Spielarten, die durch

Metamorphose der Kelch- und Kronenblätter und Farbenwechsel entstehen.

Delphinium Tournef., Btttfr|'tJ0rn.

Fünf gefärbte, abfällige Kelchblätter, das obere gespornt.

Kronenblätter entweder vier, wovon die beiden oberen gespornt
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und damit in den Kelchsporn eingesenkt sind, oder in ein einziges

gesporntes Blatt verwachsen. 1, 3 oder 5 freie Fruchtknoten, mit
Tiwei Reihen Samenknospen an der inneren Naht. Frucht: häutige,

geschnäbelte Schlauchkapseln. Samen eckig, mit schwammig-häu-
tiger Samenschale. XIII, 3.

D. Consolida L., ^d\cr-t?ittcrfporn. Krone einblätterig- Blät-

ter dreizählig-vieltheilig, mit linealischen Abschnitten: Früchte ein-

zeln.

Unter der Saat und auf Brachen in der Ebene und dem Vor-
gebirge durch das ganze Gebiet häufig. Sommer. 0.

Stängel 1—2' liocb, von der Mitte an ästig. Bliithen in armblütliigen Trau-

ben, azurblau. Sporn grau, flaumig, lang-pfriemfürmig. Früchte länglich, zusam-

mengedrückt, flaumig. Die Blumen dienen den Conditoren zum Färben des Zuckers.

D. elatum L., liobcr "llittcrfpnrn. Krone vierblätterig; die bei-

den unteren Kronenbiätter bärtig; Blätter bandförmig -5 spaltig, mit

länglichen, dreispaltigen Zipfeln; Früchte zu drei.

In den Gründen und an den pflanzenreichen und waldigen
Lehnen des Hochgebirges bis in die Region des Vorgebirges her-

absteigend. Im Riesengehirge selten, im Eibgrunde, bei Agnetendorf,

Krummhübel, an der Kesselkoppe. In der Gr. Glatz am Schneeberge,

im Wölfeisgrunde, bei Reinerz. Im Gesenke sehr häufig am Altvater,

im Kessel, und bis Karlsbrunn herab. Juni, Juli. 2j..

Höhe 3 — 5', bald kahl, bald feinhaarig, avich graublau bereift, mit einer oder

mehreren Blüthentrauben. Blätter herzförmig, gestielt, die oberen sitzend. Blumen

azurblau, auch heller und weiss gescheckt, mit runzeligem, walzigem, gegen das

Ende mehr oder weniger gekrümmtem Sporn. Früchte walzig.

Aconitum, €i|*en|)ut, S'turml)ut.

Fünf gefärbte, ungleiche Kelchblätter, das obere helmförmig-
gewölbt, die seitlichen kreisförmig, die beiden vorderen länglich.

Fünf Kronenblätter, die drei vordersten sehr klein, nageiförmig,

bisweilen in Staubblätter übergehend, die beiden oberen kappen-
förmig, unter dem Helm versteckt. Drei bis fünf freie Fruchtkno-

ten, mit zwei Reihen Samenknospen an der innneren Naht. Frucht:

häutige, von den Griifelresten geschnäbelte Schlauchkapseln. Sa-

men runzelig. XUI, 3.

A. Napellus L. A. pyramidale W. et Gr. Fl. sil. A. va-
riabile Wimm. Fl. v. Schles. Die beiden oberen Kronenblätter

auf einem bogigen Nagel wagerecht, nickend, der Sporn etwas zu-

rückgekrümmt; die jüngeren Früchte auseinanderstehend; Samen
scharf-dreikantig, mit stumpfen Runzelfalten auf dem Rücken.

In den Wäldern und Gründen und an den pflanzenreichen

Lehnen des Hochgebirges. Im Riesengebirge sehr verbreitet in den
ßchneegruben, um die Teiche, Riesengrund; an der Kesselkoppe, Elb-
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wiese und Elhfall u. s. w. In der Gr. Glatz um Beinerz und Cu-
dowa an der hohen Mense und dem Schneeherye. Im Gesenke sehr
Läufig. In den Schluchten der Baranio bei Teschen an den Qwe/^-
hächen der We/cAse/. Juli, August. 2j..

Wurzel zwei riibenfürmige Knollen. Stängel 2— 3' hoch, meist gerade, auf-

recht, einfach, oben in eine einfache oder mit kleinen Nebentrauben versehene

dichte, lange Blüthentraube endigend, und daselbst kahl oder weichhaarig. Blätter

kurz-gestielt, dreitheilig, der mittlere Zipfel dreitheilig, mit gespaltenen Abschnitten,

die seitlichen ungleich-dreitheilig, fast fussförmig; die Abschnitte sind bald schmä-
ler und von einander entfernt, bald breiter und einander genähert. Xach oben ge-

hen sie in dreispaltige und ungetheilte linealische, die Blüthen begleitende Deck-
blätter über. Blumenstiele mehr oder weniger abstehend. Kelche hellblau oder

meist satt-violettblau. Der Helm fast halbkugelig, in einen sehr kurzen oder gar

keinen Schnabel auslaufend, mit söhlig -geradlinigem oder schief - aufsteigendem

Unterrand. Die kappcnfürmigen Kronenblätter sind oben abgerundet oder endigea

in einen vorgekrümmten Kopf. Die drei unteren Kronenblätter sehr klein, linea-

lisch, oft mangelnd. Die Blumen sind in der Wildniss sehr zur Verkrüppelung ge-

neigt. — Die Pflanze ist sonach in manchen unwesentlichen Dingen veränderlich

jedoch der Hauptsache nach sehr beständig: sämmtliche Arten, in die man diese

Zinne''schG. Art zerschlagen zu müssen geglaubt hat, sind nichts als Abarten, von
denen die meisten sogar nur auf unbedeutenden Zufälligkeiten beruhen.

A, Stoerkianum Reichenbach. A. Cammarum Wimm. Fl.
V. Schi. Die beiden oberen Kronenblätter auf einem oberwärts
bogigen Nagel schief geneigt; der S^jorn hakenförmig; die jünge-
ren Früchte nach innen zusammenneigend; die Samen scharf-drei-
kantig, mit scharfen Runzelfalten auf dem Rücken.

An denselben Orten wie die vorige, aber sehr selten. Wir
fanden diese Art in wenigen Exemplaren zwischen Ludwigsthal und
Carlsbrunn. Günther besass sie von Kaiser aus dem Riesenprunde,
Schramm aus dem Gesenke bei Carlsbrunn und Beinert bei Charlot-
tenbrunn (ob hier wild?}. Diese Art wird dagegen gewöhnlich in
den Gärten gefunden. Juli, August. 2j-.

Gleicht der vorigen sehr ; der Helm ist etwas höher und die Blattabschnitte

etwas breiter, jedoch schmäler als an der folgenden. Findet sich auch oft mit blau

und weiss gescheckten Blumen. Bei dem seltenen Vorkommen dieser Art möchte
man auf den Gedanken kommen, sie für einen Bastard von A. Napellus und A.

variegatum zu halten. Seltsam bleibt es, dass gerade diese Form in den Gärten

die häutigste ist. — Alle Ac oni tum- Arten sind narkotisch und enthalten neben
anderen Stoffen besonders ein giftiges Alcaloid, das Aconitin. An der vorliegen-

den machte Sioerk seine berühmten Versuche. Man gebraucht besondert ein Ex-
tract aus den Blättern in der Arzneikunde; die Wurzel wirkt noch stärker. Es ge-

hört zu den scharf-narkotischen 3Iitteln.

A. variegatum L. Die beiden oberen Kronenblätter auf-

recht oder schiefgeneigt, der Sporn hakenförmig; die jüngeren
Früchte parallel; die Samen scharf-dreikantig, quer-gefaltet; die

Falten auf dem Rücken flügelig-häutig, wellig.

Wimmer, Flora von Schlesien. 32
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a. gracile. Stängel bogij^, scliwacli; Blüthenstand locker;

Helm kegelförmig, mit Imrzem Schnabel.

ß. macranthum. Stängel steif, aufrecht; Blüthenstand ge-

drängt; Helm ^veit-glockig, fast überall gleich breit, mit sehr kur-

zem Schnabel,

y. nasutum. Helm kegelförmig, mit vorgezogenem, niederge-

bogenem Schnabel.

8. a dun cum. Helm kegelförmig, vorn über dem Schnabel

ausgeschweift, mit vorgezogenem, aufsteigendem Schnabel.

In Wäldern, auf Waldwiesen zwischen Gebüsch, in Gebirgs-

thälern und Schluchten. ]!sur selten in der Ebene, z. B. ß im Walde
bei Lissa und bei Ohlau. Häufiger im Vorgebirge: um Silsterwitz,

Charlottenhrunn, am Hornschlosse, um Beinerz, Kupferberg, Hirschherg

am Boher, um Bunz-lau bei Sirckuntz, Würhenfhal i\nd Thomasdorf iia

Gesenke. Schneeberg. Hohe Mense. In den tieferen Gründen' des

Riesengehirges, z. B. im Elhgruiide, der Mehergruhe. Bei Ludwigsthal

im . Gesenke. Juli, August. 2|-

.

Diese Art, welche friiher gewöhnlich A. C am marum hiess. wie auch in den

schlesischen Centurien, ist durch den höheren Helm, dessen Wölbung die Honigge-

fässe nicht erreichen, und die breiteren Biattabschnitte kenntlich. Man findet sie,

besonders in Gärten, oft mit weiss und blau gescheckten Blumen, und dann in der

unter 8 angegebenen Form; darauf bezieht sich eigentlich der Zinne'sche Name.

Die Gestalt des Helms ist an dieser Art sehr veränderlich, doch scheint es nicht,

dass man deshalb sie in mehrere Arten zerschlagen dürfe, da sich vielfältige Ueber-

gänge finden.

A. Lycoctonum L., (Btibcx Cifenljut. A. Vnlparia Reichenb.

W. et Gr. Fl. Sil. Die beiden oberen Kronenblätter aufrecht, der

Sporn fädlich, kreisförmig zurückgerollt; die Samen stumpf-dreikan-

tig, mit scharfem Kiel, auf allen Seiten runzel-faltig.

An waldigen, etwas feuchten Gebirgslehnen. Im Gesenke am
Leiterberge und im Kessel, ausserdem nach R. und M. bei Kunau,

Hilkrsdorf und Wiegstein. Juli, August. 2j..

Höhe 2 — 4'. Dichte Blüthenähre, an deren Grunde 1 — 4 aufsteigende, kleine

Blüthenäste. Blätter bandförmig, 5 — Ttheilig, mit keilförmig-^länglichen Zipfeln.

Kelch schwefelgelb. — Eine dieser sehr ähnliche, violett blühende Art fand Wichura

in den Karpathen.

Fünfte Gruppe: Paeonieae. Kelch kronenartig, mit dachzie-

gelförmiger Knospenlage. Kronenblätter flach oder mangelnd.

Aufspringende Kapselfrüchte oder Beeren.

Actaea i., Cl)nfttfjjl)st!Jur3fl.

Kelch kronenartig, aus 4— 5 gleichen Blättern. Krone fehlt.

Die äusseren Staubblätter verbreitert, ohne Staubbeutel. Ein ein-
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fächeriger Fruchtknoten mit zwei Reihen Samenknospen an der
inneren Naht. Frucht eine vielsamige beerenartige Kapsel. Samen
zusammengedrückt-eckig. XIII, 1.

Weisse langgestielte Blüthentraubon.

A. spie ata L., §ad)voav}vout}. Blätter gedreit, fast doppelt-ge-
üed^rt; Blättchen eingeschnitten-gesägt.

In Laubwäldern des Vorgebirges und hier und da in der Hügel-
gegend der Ebene durch das ganze Gebiet, aber zerstreut und stets

vereinzelt. Um B7\ bei Skarsine. Zohten-, Rummels-, Gröditzberg.
Um Charlottenhrunn und Kupferherg. Im Gebirge der Grafschaft
Glatz, Gesenke. Um Oppeln. Mai, Juni. 2]..

Dicker Wurzelstock. Stängel aufrecht, 2— 3' hoch, am Grunde von hautigen

Scheiden umgeben, mit einem Grundblatt und wenigen Stängelblättern. Beeren oval

schwarz, glänzend. Die Wurzel, Rad. Chr i st op ho rianae , enthält einen flüchtigen

scharfen StoÖ', eisengrünenden Gerbstoff, bitteren ExtraktivstotT, und kommt im Handel
nicht selten für die Wurzel des Helleb o rus niger vor, von welcher sie sich durch,

einen vierkantigen holzigen Kern unterscheidet. Wurzel, Blätter und Beeren besitzen

giftige Eigenschaften.

Paeoiiia L.^ pün^fitofen.

Kelch aus fünf lederartigen bleibenden Blättchen. Fünf oder
mehr fast gleichgrosse Kronenblätter ohne Xagel. Zwei bis fünf
freie Fruchtknoten auf einer fleischigen Scheibe; die Narben zurück-
gekrümmt-warzig. Zwei bis fünf lederartige mehrsamige Schlauch-
kapseln. Samen fast kugelig, glänzend. XIII, 2.

" P. officinalis L. Wm-zelfasern knollenförmig-verdickt ; die
reifen Kapseln aufrecht, ein wenig abstehend, an der Spitze zurück-
gekrüramt.

Ist im Süden, Schweiz- und Ki^ain, heimisch; wird bei uns in allen
Ziergärten nebst andern Arten dieser Sippe gehalten. Mai, Juni. 2|..

Kronen faustgross-, Kronenblätter purpur-blutroth. Blätter doppelt-gedreit, mit
länglichen oder lanzettlichen Blättchen. Ofücinell ist Rad. Paeoniae, zum gröss-

ten Theile aus Amylum bestehend, fast ganz ausser Gebrauch. Die Samen stehen

in dem Rufe, das Wachsthum der Zähne bei Kindern zu befördern.

68. Familie: Berberitzen, Berberideae.

Blumen zwitterig, regelmässig, achselständig. Kelch drei-

bis vier- oder neunblättrig, die Blätter in einer oder drei

Reihen. Kronenblätter abfällig, bei dem mehrreihigen Kelche
dessen Blättern gegenständig. Staubblätter von der Zahl der
Kronenblätter und denselben gegenständig; die Träger oft

reizbar; die Staubbeutel nach aussen gewandt. Fruchtknoten
einfächerig, mit rückläufigen, an einem wandständigen Samen-

32^-
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halter oder am Grunde befestigten Samenknospen. Frucht

eine einfächerige einsamige Beere.

Sträucher mit gesägten Blättern.

Berberis L., <§auertrorn.

Sieben bis neun gefärbte, abfällige Kelchblätter in 2—3 Reihen.

Sechs am Grunde nageiförmige, mit zwei Drüsen versehene Kro-
nenblätter hinter den inneren Kelchblättern. Staubträger platt;

Staubbeutel mit einer von unten gelösten Klappe aufspringend.

Narbe schildförmig. Frucht eine 1—8 sämige Beere. VI, 1.

"B. vulgaris L., (i£f|t0liorn/ pcrbcri^c. Blätter verkehrt-eiför-

mig, wimperig-gesägt, büschelweise, am Grunde mit dreitheiligen

Dornen; Blüthen in hängenden Aehren; Beeren elliptisch.

An Hecken. Wird häufig in Park- und Gartenanlagen bemerkt;
anderwärts auch an Ackerrändern. Ist erweislich ausheimischen
Ursprungs, nach Ruelli aus Mauritanien, und kann, obwohl von allen

unseren Floristen aufgeführt, bei uns nicht einmal als verwildert
gelten. Mai, Juni. % .

Kronenblätter gelb. Die Staubträger mit einer Nadel gereizt, springen elastisch

auf die Narbe und legen sich dann Jangsam zurück. Die rothen Beeren sind reich

an Aepfelsäure. Die gelbe Rinde der Aeste und der bitteren Wurzel enthält einen

eigenthümlichen Farbestoff, der vorzüglich zu einer gelben Farbe für Saffian und

Wolle benutzt wird. Das schöne gelbe feste Holz dient zu Drechsler- und Büchsen-

schäfterarbeiten.

XXXI. Classe: Rhoeadeae.

Meistens Kräuter mit wässerigem oder gefärbtem Safte.

Blätter meist wechselständig. Blumen fast immer zwitterig»

Kelch frei, abfällig. Kronenblätter unter dem Fruchtknoten,

frei, gleichförmig. Staubblätter unter dem Fruchtknoten,

meist frei. Ein einzelner, aus zwei- oder mehreren Frucht-

blättern zusammengesetzter, ein- oder zweifächeriger Frucht-

knoten, mit einzelnen oder zahlreichen Samenknospen. Frucht

kapselartig, schoten-, nuss- oder beerenförmig. Keimling

klein, mit oder ohne Eiweiss, oft gekrümmt.

69. Familie: Mohnpflanzen, Papaveraceae.

Blumen zwitterig. Kelch zwei-, selten dreiblättrig, hin-

fällig. Kronenblätter doppelt so viel als Kelchblätter, oder
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dreimal so viele, bisweilen ungleich. Staubblätter entweder
viele freie in mehreren Reihen, oder sechs in zwei Bündel
verwachsene. Fruchtknoten frei, aus zwei oder mehreren
Fruchtblättern, einfächerig, mit zahlreichen Samenknospen
an Samenhaltern, welche zwisclien den Klappen stehen.

Frucht trocken oder beerenartig, einfächerig oder durch
Querwände mehrfächerig, nicht aufspringend oder in mehr
oder weniger vollkommene Klappen aufspringend, mit vielen

oder einem einzelnen Samen. Keimling sehr klein, im Grunde
des fleischig-öligen Eiweisses, mit zwei, selten einem, bis-

weilen drei oder vier Keimblättern.

Diese Familie begreift Gewächse von sehr verschiedenem Bau,
von denen bei uns nur die der zweiten Gruppe wahrhaft einhei-
misch zu sein scheinen. Mehrere der ersten Gruppe haben gefärbte
Säfte und betäubende Eigenschaften.

Erste Gruppe: Papavereae. Staubblätter frei. Kronenblätter

regelmässig.

Chelidonium i., <S'd)fUhrout; <§d)fUuuir3*

Vier hinfällige Kronenblätter. Staubblätter zahlreich; Staub-
beutel endständig. Fruchtknoten walzig; die Saraenhalter zwischen
den Klappen; Narbe zweilappig. Frucht eine schotenförmige Kapsel
mit zwei von unten nach oben sich lösenden Klappen; die Samen-
halter sind in eine bleibende falsche Scheidewand vereinigt. Samen
ei-nierenförmig, glänzend, mit einem Kamm am Nabel.

Ch. majus L. Blätter fiederspaltig, mit rundlichen, buchtig-
gezähnten Zipfeln; Blumen schh'mförmig gestellt.

An bebauten und unbebauten Plätzen, besonders in der Nähe
der Städte und Dörfer, in Gärten, an Hecken, Zäunen, auf Dächern,
sehr verbreitet und häutig. Mai, Aug. Q.

Stängel 2—3' hoch, aufrecht, mit zerstreuten Haaren, blaugrau bereift. Kelch

gelblich. Kronenblätter gelb. Blätter weich, schnell verwelkend. — Bei dem Zer-

schneiden irgend eines Theiles strömt der orangegelbe Milchsaft reichlich hervor, dessen

Bewegung im Inneren eigener Gefässe namentlich C. H. Schultz beschrieb. Der Saft

ist scharf und ätzend, wird daher in der Medicin äusserlich und innerlich angewandt.

Papaver L., <i]ttijl)n.

Kelch aus 2—3 abfälligen Blättern. Vier bis sechs hinfälhge,

verkehrt-eiförmige Kronenblätter. Staubblätter zahlreich, frei. Ein
einfächeriger, eiförmiger Fruchtknoten; die Samenhalter zwischen
den Klappen, 4— 20, halbe Scheidewände bildend; ebenso viele
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strahlenförmige, auf dem scheibenförmigen Gipfel des Fruchtknotens,

schildförmig aufgewachsene Narben. Frucht eine ei- oder keulen-

förmige Kapsel, durch Halbscheidewände unvollständig -4— 20 fä-

cherig, unter der Narbenscheibe in kurze Klappen sich öffnend.

Samen netzaderig.

Der Kelch fällt mit dem Aufklappen der Blume ab. "Weisser Milchsaft.

P. Argemone L., ^fulcn-|Bül}n, ^'ünli-^llcil)n. Staubträger nach
oben verbreitert; Kapsel keulenförmig, borsthaarig.

unter der Saat und auf Brachen, auf Sand- und Lehmboden
durch das ganze Gebiet in der Ebene und dem Vorgebirge häufig.

Mai, Juli. O-
Stängel I

— 1|' hoch, einzeln, einfach, wenigblumig auf Sandboden, oder meh-

rere aufsteigende auf Lehmboden, beblättert, mit abstehenden entfernten Borsten

besetzt. Blätter doppelt-liederspaltig, mit lineal-lanzettlichen Zipfeln. Kronenblätter

hlass Scharlach- oder mennigroth, verkehrt-eiförmig, am Grunde mit einem schwar-

zen Nagelfleck.

P. Rhoeas L., I^lappcrrofcn, ^latfd)r(»rcn. Staubträger pfriem-

lich; die Lappen der Narbe decken einander mit den Rändern; die

Kapsel verkehrt-eiförmig, am Grunde zugerundet; Kronenblätter

ohne Nagel.

Unter der Saat, besonders unter Weizen, gemein. Mai, Juli. 0.
Stängel 1—3' hoch, mit entfernten, abstehenden Borsten besetzt. Blätter fieder-

spaltig-eingeschnitten oder gesägt, mit Haaren von verschiedener Länge, auch sehr

langen und weicheren Haaren besetzt. Die Blumenstiele sind bald mit abstehenden^

bald mit angedrückten Haaren bekleidet. Kelche mit zwiebeligen Borstenhaaren

besetzt. Kronenblätter fast kreisrund, scharlachroth, am Grunde mit schwarzem

Fleck. Kapsel blau-bereift. — Die Kronenblätter haben reizmildernde Eigenschaften

und sind daher ein Bestandtheil des Brustthees ; auch bereitet man von ihnen einen.

Syrup und gebraucht sie zum Färben.

P. dubium L. Staubträger pfriemlich; die Lappen der Narbe
gesondert; Kapsel keulenförmig, nach dem Grunde hin verschmä-
lert, kahl; die Kronenblätter mit kurzem Nagel.

Auf sandigen Brachen und Sandplätzen. Bis jetzt nur selten

in einzelnen Exemplaren, zuerst von Krocker! bei KL-Kletschkau,

dann um Pöpelwitz, Rosenthal, Schivoitsch und Sakerau und um Viel-

gut bei Oels von Krause gefunden. Juni. ©.
Stängel 1—3' hoch, oben ästig, mit abstehenden Borsten besetzt. Die Blumen-

stiele mit angedrückten Borsten besetzt. Blätter doppelt-fiederspaltig, mit entfernt-

gezähnten Zipfeln. Kronenblätter blass-scharlachroth oder gelblich-weiss, mit schwar-

zem Nagelfleck. Die Zipfel und Zähne der Blätter endigen bei dieser und mehreren

Arten der Sippe in eine kappenförmig-zusammengezogene, oberseits schwielige Spitze

mit einer starken Endborste.

" P. somniferum L., ©arten -|iRobn. Staubträger nach oben
verbreitert; Kapsel fast kugelig; Blätter stängelumfassend, unregel-

mässig eingeschnitten-gezähnt; Kronenblätter ohne Nagel.
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Stammt aus Kleinasien imd wird bei uns angebaut. Juli, Aug. 0.
Graugrün. 3Ian baut zwei Varietäten, mit weissen, und mit lilarothen, mit

schwarzem Nagelfleck gezeichneten Kronenblättem und mit helleren und dunkleren

Samen. Bisweilen bleibt die Kapsel stets geschlossen. — Der durch Aufritzen der

unreifen Schoten heraustretende Milchsaft giebt getrocknet das Opium, eines der

wirksamsten Arzneimittel und Berauschungsmittel der Orientalen, welches in klei-

neren Gaben beruhigend und schlafmachend, in grosseren aber als ein narkotisches

Gift wirkt.

Zweite Gruppe: Fumariaceae. Staubblätter frei oder in

Bündel verwachsen. Kronenblätter ungleichförmig.

Corydalis Dillen. ^
^ijl)ln)nr3.

Kelch aus zwei seitlichen abfallenden Blättern. Krone rachen-

förmig-,* vier Kronenblätter, das vordere flach, das hintere ara,

Grunde gespornt, die beiden seitlichen gesondert, dem vorderen
gleichförmig. Sechs Staubblätter in zwei Reihen verwachsen, hin-

ter dem vorderen und hinteren Kronenblatt ; die Träger häutig, an
der Spitze dreispaltig, der mittlere Staubbeutel zwei-, die seitlichen

einfächerig, Narbe zweilappig. Frucht eine schotenähnliche, zu-

sammengedrückte, einfächerige. zweiklappige Kapsel mit geschnä-

belten glänzenden Samen. XV^II, 1.

Wurzel knollig. Waldpflanzen.

C. c^xa. S<hicei(/g. und Körte. Furn. bulbosa u. Linn. Wur-
zelstock hohl. Stängel zweiblättrig, am Grunde ohne Schuppen,
eine vielblumige Traube tragend; Deckblätter ungetheilt-, Sporn
walzig, an der Spitze gekrümmt.

In lichten Gehölzen, Hainen, Laubwäldern, besonders wo Hasel-

nuss, Birke und Erle vermischt das Unterholz bilden, in der Hügel-
gegend der Ebene und dem Vorgebirge, verbreitet und heerden-

weise. Um Br. bei Wildschütz, Kapsdorf, ArnoldsiaiUd, Lissa, Schos-

nitz, Canth, Raben. Um Ohlaa, Wohlau,' Oppeln. Im Vorgebirge am
Zahlen, um Charlottenhrunn, FUrstenstein, Warlha, Schreihershau, Oher-

schmiedeberg, Czantory bei Ustron. März, April. 21.

Wurzelknollen hohl. Kraut kahl, schwach-graugrün. Stängel I' hoch . einfach;

Grundblätter fehlen oft. Blätter doppelt-dreizählig, eingeschnitten mit stumpfen

Zipfeln. Blumen trüb-purpurfarben oder gelblich-weiss, letztere wohlriechend.

C. solida Fries Novit, p. 86. Wurzelstock nicht ausgehöhlt;

Stängel unten mit einer rinnenförmigen Schuppe; l — o längliche,

10— 20blumige Blüthentrauben ; Deckblätter vorn unregelmässig-
gezähnt oder getheilt; das obere Kronenblatt über dem Stiel stark

hökerig, mit ausgeschweift -abgestutztem Vorderrande; der Sporn
stark, kegelförmig, fast gerade.

In Gehölzen, Im südöstlichen Schlesien um Leohschütz, Weho-
witz, Gr.-Herlitz, Jägerndorf, Spachendoif und Ustron bei Teschen, von
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504 Papaveraceae. — Corydalis. — Fumaria.

Schramm, Maly und Meyer mitgetheilt. In der Ohöra bei Rafibor

nach Arndt. März, April. ^.
Von 1^—1' Höhe. Die Zipfel der Stängelblätter oft an der Spitze gezähnt oder

auch ganzrandig. Auch die Deckblätter ändern in der Tiefe der Einschnitte ab,

doch habe ich unter zahlreichen Exemplaren nie ganzrandige oder ungetheilte ge-

sehen. Die Kronen sind wenig kleiner als an der vorhergehenden, trüb-purpurfarben.

C. pumila//os^. Wiirzelstock nicht, ausgehöhlt, Stängel unten
mit einer rinnenförmigen Schuppe; 1—3 kurze armblumige Blüthen-

trauben; Deckblätter gespalten oder getheilt-, das obere Kronen-
blatt über dem Stiel kaum hökerig, mit ausgerandetem Vorder-
rande; der Sporn walzig-kegelförmig, schwach-gekrümmt.

Bisher nur einmal in Schlesien um Gr.-Glogau am 3Iühlgrahen

von Mielke beobachtet und mitgetheilt.

Die Traube kürzer und die Tracht der gan-zen Pflanze schwächer *ls an der

vorigen. Ausser den angegebenen Merkmalen unterscheidet sich diese auch durch

gescheckte aus Roth und Gelb gemischte Blumen.

C. fabacea Persoon. Wurzelstock nicht ausgehöhlt-, Stängel

unten mit einer rinnenförmigen Schuppe; 1—3 kurze armblumige
Blüthentrauben-, Deckblätter ungetheilt; das obere Kronenblatt über
dem Stiel kaum hökerig, am Vorderrande ausgerandet; der Sporn
w^alzig, gerade; die Fruchttraube überhängend.

In lichten Gehölzen, besonders an schattigen Dämmen und
Hügellehnen in der Hügelgegend der Ebene und im Vorgebirge.

Um Br. bei Lissa; in den Trehnitzer Hügeln bei Magnitz, Skarsine,

Pürhischau. Schosnitz bei Canih. Ivgramsdorf. Ohlau. Wohlau. Char-

loUenb^^unn, Fürstenstein und Freiburg. Rothlach und Gröditz- bei Bunz-
lau. UarnischwinkelhQi Parchwitz. Jauernik und Landskrone hei Görlitz.

Am Bober bei Hirschherg. Im Teufelsgärtchen und Eibgrunde im Rie-

sengehirge. Teschen. März, April, ij-.

Kleiner als die vorigen und armblüthig, oft nur 2 — 3, doch auch 6— 8 Blumen

in der Traube. Blumen trüb purpurfarben, viel kleiner als an der ersten und zwei-

ten Art. Die Blattzipfel mit einem abgesetzten Spitzchen. Die Fruchtstiele sind bei

dieser Art viel kürzer als an C. solida.

Fumaria L.. €rtiraud).

Kelcli aus zwei seitlichen abfallenden Blättern. Krone rachen-

förmig: vier Kronenblätter, das vordere gekielt, das hintere am
Grunde mit einem stumpfen Sporn, mit den beiden seitlichen ver-

wachsen. Sechs Staubblätter in zwei Reihen verwachsen, hinter

dem vorderen und dem hinteren Kronenblatt; die Träger häutig,

an der Spitze dreispaltig, der mittlere Staubbeutel zwei-, die seit-

lichen einfächerig. Fruchtknoten mit einer randständigen Samen-
knospe. Frucht kugelig, eine fleischige, zuletzt trockne Steinbeere,

mit einem matten Samen. XVII, 1.

Einjährig.
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F. officinalis X., /clöritutc, taubcnkcpf. Kelchblätter dreimal

kürzer als die Krone, breiter als der Blumenstiel- Früchte kugelig,

eingedrückt-, Blattzipfel linealisch-länglich.

Auf Acker- und Gartenland, an Ackerrändern, auf Gemüse-
äckern, in Dörfern an Hecken und Zäunen, nicht überall, aber
häufig, wahrscheinlich durch das ganze Gebiet bis in das Vorge-
birge. Sommer und Herbst. 0.

Bald aufrecht, bald liegend, 1
' und höher. Blätter graugrün, bei allen Artea

doppelt-fiedrig-fiederspaltig, weitläufig und mit Abschnitten, die nach verschiedeneu

Richtungen liegen. Kronen rosenroth, an der Spitze purpurfarben, 2—3'" lang. Die

verlängerte Fruchtahre locker; Nüsschen wie Hirsekörner, oben mit einer seichten

Grube. — Ist schleimig-bitter und officinell.

F. Y aill an tu Loiseleur. Kelchblätter winzig, schmäler als der
Blumenstiel; Früchte kugelig, oben mit schwachem Eindruck und
einer kleinen Spitze; Blattzipfel linealisch.

Wie die vorige, besonders auf Kalkboden. Zuerst von Gra-
hou^ski am Schmelzherge bei Cudoica, dann bei Oppeln unter dem Ge-
treide gefunden. Um Br. bei Wi7'7'iuitz und KL-Bresa. Im Riesen-

gehirge bei Agnetendorf. TJstron. Sommer. 0.
Der vorigen sehr ähnlich, meist kleiner und zarter, stark-graugrün. Blumen

meist blässer, oft fleisch- und weisslich-roth.

F. capreolata L. Kelchblätter halb so lang als die Krone;
Nüsschen kugelig: Blattzipfel länglich-eiförmig; Stängel klimmend.

An Hecken. Bisher nur an Mauern und Gärten in Warmhrunn^
zuerst von Krocker und Günther beobachtet. Wahrscheinlich ist nicht

nur diese, sondern auch die beiden vorigen Arten nicht ursprünglich

einheimisch, sondern mit der Cultur eingewandert. Sommer. 0.
Höher als die vorigen. Die Blattstiele gehen oft in Ranken aus. Blumen

grösser als an den beiden vorigen. KronenbUitter hellgelb, an der Spitze schwarz-

roth. Fruchtstiele oft zurückgeschlagen.

70. Familie: Kreuzblütliige, Cruciferae.

Blumen zwitterig, regelmässig. Kelch besteht aus vier

abfälligen, in der Knospenlage meist dachziegelförmigen Blät-

tern; die beiden seitlichen, Avelche den Fruchtklappen gegen-

überstehen, sind etwas tiefer eingefügt, oft etwas breiter und
am Grunde hökerig. Yier unterständige Kronenblätter, am
Grunde meist nageiförmig. Sechs Staubblätter in zwei Rei-

hen, zwei kürzere hinter den seitlichen Kelchblättern, vier

längere hinter den Kronenblättern. Träger pfriemlich oder
fädlich, die längeren oft mit einem Zahn am Grunde. Staub-

beutel nach innen gewandt. Unter dem Fruchtknoten zwi-
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sehen den Kronenblättern Schuppen. Ein einzelner freier,

kürzerer oder längerer, aus zwei links und rechts von der

Axe der Blume stehenden Fruchtblättern zusammengesetzter
Fruchtknoten ; die strangförmigen Samenhalter an den Rän-
dern der Fruchtblätter sind durch eine zeUige Wand, welche
eine Scheidewand bildet, verbunden^ daher' zwei Fächer;
oder w^enn die Scheidewand unvollkommen ist, ein Fach;
oder durch Querscheidewände mehrere Querfächer. In dem
zweifächerigen Fruchtknoten in jedem Fache an einem oder
beiden Klappenrändern mehrere hängende oder horizontale,

krumm- oder doppel-läufige Samenknospen ; in dem einfäche-

rigen eine von der Spitze des Faches hängende oder aus

dem Grunde aufsteigende Samenknospe. Zwei den Samen-
haltern gegenständige Narben. Frucht eine verlängerte oder
kurze Schote, zwei- oder einfächerig, in zwei von der Schei-

dewand sich lösende Klappen sich öffnend, oder nicht auf-

springend, oder in mehrere Fachglieder quer auseinander-

fallend. (Gliederhülse, lomentum?) Samen zusammengedrückt
oder kugelig, mit häutiger, biswx'ilen flügelig-erweiterter Ober-

haut. Keimling ohne Eiweiss, ölhaltig, gekrümmt. Die bei-

den Keimblätter liegen entweder zur Seite des Würzelchens
oder auf dem Rücken desselben; in letzterem Falle sind sie

entweder flach, oder der Länge nach gefaltet und das Wür-
zelchen umfassend, oder schraubenförmig zusammengerollt^

oder doppelt in die Quere gefaltet.

Krautartig-, selten Stauden oder niedrige Sträucher. Wurzeln
theils dick, rübenförmig, theils dünn, senkrecht -absteigend. Die
Stängel bei der Fruchtreife zum Theil verholzend. Die Blätter ein-

fach, fiedernervig, gezähnt oder fiederspaltig, leierförmig oder auf
andere Art zerschnitten, die oberen sitzend, oft mit einfachen oder
sternförmigen Haaren besetzt. Die Blumen in anfänglich doldentrau-

bigen, später verlängerten Trauben, — Alle enthalten eine flüchtige

Scliärfe, die bald in den Samen, bald in der Wurzel mehr hervor-

tritt, und als Reiz auf die Haut und Yerdauungswerkzeuge ange-
wandt wird-, daher mehrere als Gewürz und Gemüse angebaut wer-
den. — Einige sind weit verbreitet; manche lieben die Nähe mensch-
licher Wohnungen; einige nur im Vorgebirge, wenige im Hochge-
birge. Das Gebiet ist arm an Arten im Vergleich mit Böhmen und
dem westlichen Deutschland. Viele einjährig. Dieser Familie ent-

spricht die fünfzehnte C lasse Linnes.
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I. PleurorhizeaeDC. DieKeimblätter liegen an der Seite

des aufsteigenden in einer Spalte liegenden Würzelchens.

Erste Gruppe : A r ab i d e a e. Schote meist verlängert, stielrund

oder zusammengedrückt, zvveifächerig, zweiklappig; die Klappen

flach, oder etwas erhaben oder gekielt. Zahlreiche Samen in einer

oder zwei Reihen. Die Keimblätter der Scheidewand paralell, mit

den Rändern nach den Samenhaltern gerichtet.

Nasturtium R. Br.^ Bnmncnkrefl'f.

Kelchblättchen locker-abstehend, am Grunde gleichmässig. Kro-
nenblätter ungetheilt. Staubträger ohne Zahn. Narbe fast zwei-

lappig. Schote stielrund oder zusammengedrückt; die Klappen ohne
Nerven und Kiel, hohl; die Scheidewand dünn, ohne Nerven, die

Samenhalter eingeschlossen;, die Samen unregelmässig-viereckig, un-

gerandet, punktirt. Keimblätter ziemlich dick, dem aufsteigenden
Würzelchen anliegend. XV, 2.

N. officinale R.Br., tDal)rc prunnenkrcjfc. Sisymbrium Nast.
Linn. Schoten linealisch, Blatter gefiedert, Kronen weiss.

An Quellen. Diese Art wurde mir zuerst von dem Pianurberge

im Riesengehirge gebracht, später fand sie Siehenhaar um Grünau^ um
Flachenseifen bei Hirschherg zahlreich in Quellsümpfen. Sehr häufig

an der schlesischen Grenze bei Sommerfeld in der 3Iark von Knorr
beobachtet. Nach v. Alhertinl auch um Goldbach bei Warthe und
JSischu-ilz bei Bunzlau. Sommer. ^..

Wurzelstock schief, in den wurzelschlagenden hohlen Stängel übergehend.

Stängel dick und saftig; Blatter fast fleischig, Blättchen ausgeschweift, elliptisch,

das obere rundlich-herzförmig. Blüthentrauben kurz, aus den oberen Blattwinkeln,

am Ende des Stängels gedrängt. Schoten in schwachem Bogen gekrümmt, dicklich,

mit kurzem, sehr dickem GriÖel. — Die bitteren Blätter sind ein magenstärkendes

Gemüse als Salat; bei uns vertritt Cardamine amara die Stelle.

N. sylvestre R. Br., ©clbc pninnenkrc|]'c. Sisymbrium L.
Schoten linealisch mit kurzem Griffel; Blätter gefiedert und fieder-

spaltig mit sägezähnigen oder eingeschnittenen Fiedern; Kronen-
blätter länger als die Kelchblätter, gelb.

Eine gemeine Wegpflanze, sowohl auf trockenem als nassem
Grunde, an Weg- und Grabenrändern, auf feuchten Grasplätzen, an.

riuss- und Lachenrändern. Sehr verbreitet und gemein in der Ebene.
Juli, Sept. 2j..

Stängel aufsteigend in einen schiefen, bisweilen söhlig-v..rlängerten und krie-

chend-ästigen Wurzelstock sich verlierend, bei 1' hoch. Die Fiedern und Blattzipfel

wie bei allen vieltheiligen Blättern bald breiter bald schmäler, und so die Theilung

tiefer oder seichter. Schoten fast stielrund, dünn und lang, in einen kurzen, dicklichen

Griffel übergehend. Kronenblätter hell-goldgelb, etwas länger als die Kelchblätter.
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Samen gelbbraun, matt, fein-punktirt, eilänglich, am Grunde gestutzt, oben schief

abgeschnitten, innen flach, aussen schwach erhaben.

K palustre DC, $um|)f-|5ninnenkrc(fc. Sisymbrium Le.ysser,

N. terrestre R. Br. Schoten länglich, geschwollen mit ganz kui"-

zem Griffel ; Blätter leier- oder kammförmig-fiederspaltig mit stumpf-

gezähnten Zipfeln; Kronenblätter so lang als die Kelchblätter, gelb.

Nur auf feuchtem Grunde, in Gräben, an Teich- und Flussufern,

in austrocknenden Lachen bei sandigem Grunde, und dann an sol-

chen Stellen stets erscheinend. Ueberall in der Ebene zerstreut.

Um Br. an der alten Oder. Juni, Sept. 0.
Stängel einfach bis 3' hoch, von anderen Pflanzen umgeben ; sonst auf freiem

Sande f hoch, von unten ästig. Laub dunkelgrün, oft schmutzig-kastanienroth. Die

Blüthe minder bunt als an der vorigen, da die Kronenblätter kleiner und minder

lebhaft gefärbt sind. Schoten gedunsen, am Grunde ein w^enig dicker mit kurzem

dicklichen Griffel.

N. amphibium R. Br. Sisymbrium L. Armoracia F. G.

W. Meyer. Wimmer Fl. v. S. 1840. Schoten kürzer- oder länger-

elliptisch, mit langem Griffel 5 Blätter länglich- oder lanzettlich-eiför-

mig, gesägt, am Grunde meist geöhrt; die unteren kämmig- oder

leierförmig-eingeschnitten \ Kronenblätter länger als die Kelchblätter,

gelb.

Am Wasser, an Bach-, Fluss- und Teichrändern zwischen Rie-

ten und Schilf, in Gräben, überall. Mai, Juli. 2]..

Aus holzigen Wurzelstock geht ein aufsteigender, am Grunde v^ru^zelnde^, unten

meist im Wasser befindlicher Stängel hervor ; die unteren Blätter, so weit sie im

Wasser sind, in fädliche oder lineale Zipfel kämmig-zertheilt, die nächstoberen

minder getheilt, die oberen ungetheilt; es finden sich auch Exemplare mit lauter

fiedertheiligen, und solche mit lauter ungetheilten Blättern. Die Schoten auf langen

bogig-aufstcigenden oder wagerecht-abstehenden oder niedergebogenen Stielen, kurz-

elliptisch, bisweilen sogar fast kugelig. Kronenblätter gross, goldgelb. — Zwischen

dieser und den beiden vorigen Arten (so wie auch zwischen N. sylvestre und

]S^. palustre) scheinen Bastarde vorzukommen, welche zwar durch eine abwei-

chende Tracht sich kundgeben, aber sich schwer durch Diagnosen begrenzen lassen,

da auch bei den Arten die Gestalt der Blätter keine festen Unterschiede darbietet

und selbst die Länge und Dicke der Schoten etwas veränderlich zu sein scheint.

Mir scheint N. anceps lieichenhach (Reg. B. Zeit. 1822) und Meyer Hanov. ein N.

^ylvestre-palustre, dagegen N. anceps Wahlenb. Suec. p. 419 ein N. syl-

V es tre -amphibium zu bezeichnen; Arten vermag ich in diesen Formen nicht

zu erkennen. Auch in Schlesien, besonders an den Ufern der Oder, in den Weiden-

gebüschen derselben, findet man dergleichen Bastardformen bald einzeln, bald in

grösserer Zahl und Mannigfaltigkeit; so um Margareth, am Ilainchen hei Ohlau u. a.

N. austriacum Cran/r. Myagrum Jacr/. C am e li n a Per^oore.

Myagrum quäle? Krocker Sil. Schoten fast kugelig, mit einem
starken, etwas kürzeren Griffel; Blätter länglich-lanzettlich, in einen

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



Cruciferae. — Barbaraea. 509

geflügelten Blattstiel verschmälert, die oberen am Grunde pfeilför-

mig-geöhrt^ unregelmässig-gezähnt.

An sandigen und kiesigen Flussufern. Zuerst von v. Mückusch bei
Troppau, dann um Oppeln von Grahowski, bei Brieg und um Br. bei
Scheitnig von Schummel beobachtet, neuerdings alljährlich an eini-

gen Stellen bei Scheitnig und Carlowitz, an der alten Oder und bei

Pirscham. Scheint aus Südwesten her durch Oderüberschwemmungen
verbreitet zu sein. 2j..

Hohe 2—3', oben in rispige Blütbentrauben endigend. Stängcl eckig. Die Blät-

ter sind bisweilen ßedertheilig-eingeschnitten. Kronenblätter blass-goldgelb, länger

als die Kelchblätter. — Hat grosse Aehnlicbkeit mit N. amphibium, durch steifea

aufrechten Wuchs und kleine kugelige Schoten zu unterscheiden.

Barbaraea R. Er., WxnUx)\u^i.

Kelchblätter aufrecht, am Grunde fast gleichmässig. Kronen-
blätter ungetheilt, am Grunde nageiförmig. Staubträger ohne Zahn.
Narbe kopfförmig. Schote zusammendedrückt-vierkantig, die Klap-
pen gekielt, die Scheidewand ohne Nerven; die Samenhalter kaum
vorragend. Die Samen einreihig, ungerandet, punktü't und schuppig.
XV, 2.

Kronen gelb. Blätter leierförmig. Kelch aufrecht.

B. vulgaris i?. £n, |3arbara-^raut. Ery simum Barbaraea
L. Barb. arcuata Sturm D. Fl. Heft 43. Fruchtstiele abstehend
oder söhlig; Kronenblätter doppelt so lang als der Kelch; Aeste
abstehend; Seitenlappen der Blätter länglich-lanzettlich.

Auf lehmigem Grunde, auf etwas feuchten Aeckern und Bra-
chen, an Acker- und Grabenrändern. Durch das ganze Gebiet, auch
im Vorgebirge, zerstreut, aber meist in Menge. Mai. ©.

Stängel von der Mitte an in abstehende Blüthenäste aufgelöst, aufrecht. Blätter

leierförmig ; endständiges Blättchen länglich-eiförmig, sehr gross ; die seitenständigen

Tierpaarig, an Breite jenem gleich. Die Stängelblätter buchtig oder gezähnt, selten

fiederspaltig. Lange Blüthenähren ; die Schoten oft in Bogen aufsteigend. — Nach
Koch's Vorgange schleppt man in allen Floren noch eine Barbaraea arcuata
genannte Art fort, welche durch lockere Trauben, horizontale Blumenstiele und ab-

stehende Schoten unterschieden sein soll; sie ist nichts als eine überall vorkom-

mende Form der B. vulgaris. — Man hat in Gärten eine perennirende, mit ge-

füllten Blumen. Das Kraut besitzt einige Schärfe.

B, stricta Andrzejov:ski. Steife tlDiiUcrkre|]*e. B. parviflora
Fries. Fruchtstiele aufrecht, sammt den Schoten dem Stängel pa-

rallel; Kronenblätter halb so lang als der Kelch; Aeste fast auf-

recht; Seitenlappen der Blätter oval.

Auf feuchtem Gi-unde, in tieferen Gegenden der Ebene ; in Ge-
büsch, an Graben- und Flussrändern, feuchten Wäldern, vielleicht

nur in der östlichen Hälfte des Gebiets : zerstreut aber nicht selten, be-
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sonders im Odergebiet. Um Br. bei Scheitnig, Treschen, Oswitz n.

m. Ohlan, Beuthen, Giersdorf bei Hirchsherg, Oppeln, Troppau. Mai,

Juni. 0.
Ist jener sehr ähnlich, aber durch kleinere Blumen, aufrechte Schoten und Aeh-

ren, und kleinere schmälere Seitenlappen der Blätter, deren Endlappen 15—20 nial

grösser und 1—2 mal breiter als die Seitenlappen ist, zu unterscheiden.

Turritis Dille?!. ^ ®l)nrmkraut.

Kelchblätter locker, am Grunde gleiclimässig. Kronenblätter
ungetheilt. Ötaubträger ohne Zahn. !Narbe kopfförmig. Schote zu-

sammengedrückt-vi erkantig; Klappen gekielt; Scheidewand papier-

artig, nervenlos. Samen in zwei Reihen, ungerandet, glatt. XV, 2.

T. glabra L., 'Sl)urm|'enf, IDiUIihol)!. Stängel und Schoten steif,

Blätter pfeilförmig.

Auf kiesigem und sandigem Grunde ; auf trockenen, sonnigen
Hügeln und Waldplätzen, lichten Gehölzen, an Dämmen und auf

steinigen Hügeln, bis in das Vorgebirge. Zerstreut und vereinzelt,

seltener gesellschaftlich. Sommer. 0.
Stängel meist einfach, steif-aufrecht, 2 — 4

' hoch, mit graublauem Reife, kahl.

Die grundständigen Blätter schrotsägefürmig-buchtig, mit dreizackigen Haaren be-

setzt; die späteren am Stängel pfeilförmig-umfassend, genähert, kahl. Schoten steif-

aufrecht, sehr lang. Kronenblätter gelblich-weiss.

Arabis M., <a>mfikvef[i.

Kelchblätter aufrecht, am Grunde gleichmässig oder zwei sack-

förmig. Kronenblätter ungetheilt. Staubträger ohne Zahn. Schote
linealisch, zusammengedrückt; Klappen eben, durch vorragenden
Nerv gekielt; Scheidewand nervenlos. Samen in einer Reihe, zu-

sammengedrückt, gerandet oder ungerandet. XV, 2.

A. alpin a L., föcbir0s-(!5änfcKrc|Tc. Mit gestreckten Wurzelkopf-
Sprossen; Stängel zottig; Blätter buchtig-gezähnt, obere herzförmig-

umfassend; Schoten am Rande verdickt, Klappen kiellos, Samen,
schmal-geflügelt.

Auf felsigen Lehnen des Hochgebirges, um 4000' am Basalt

der Meinen Schneegruhe im Riesengebirge. Juni. 2|..

Höhe I'. Stängel und Blätter mit an der Spitze mehrtheiligen Haaren, bald

mehr, bald minder dicht besetzt. Blüthe eine endständige Doldentraube. Kronen-

blätter lang-spatelförmig, nach vorn allmälig-verbreitert, über doppelt so lang als

die schmal-elliptischen Kelchblätter, weiss. Untere Blätter länglich-verkehrt-eiför-

mig. Schoten abstehend. Kronenblätter weiss.

A. Gerardi Besser. A. sagittata W. u. Gr. sil. Turritis
hirta Kroch, sil. Aufrecht, einfach, mit einer Rosette grundstän-

diger Blätter; Haare am Stängel angedrückt; die stängelständigen

Blätter länglich, mit der unteren Hälfte anliegend, am Grunde herz-
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pfeilförmig, mit anliegenden Ohren; vSchoten ohne merklichen Kiel,

öamen fein-punktirt.

In schattigen, etwas feuchten Laubwäldern und Gehölzen der

tieferen Ebene, besonders in den Odervväldeni: um Scheitnig,

Schiroitsch, Oswitz, Massebritz, in der Strachate; um Ohlau, Liegnitz,

und Oppeln. Gesellschaftlich und heerdenweise. Mai, Juni. 0.
Grundbliitter rosettenförmig, länglich, in den Stiel verschmälert. Stängel 1 bis

2' hoch, steif-aufrecht, dicht beblättert. Kronenblätter weiss, fast linealisch, | län-

ger als die Kelchblätter. Die Schoten sind länger und schmäler als an der folgen-

den Art.

A. hirsuta Scopoli. Haare am Stängel abstehend*, Stängel

aufrecht, einlach; die stängelständigen Blätter länglich, etwas ab-

stehend, am Grunde geöhrt, mit abstehenden Ohren, scharf-buchtig-

gezähnt, rauhhaarig; Schoten mit vorragendem Kiel, Samen unpunk-
tirt, mit schmalem Flügelrand.

Auf Waldplätzen, besonders auf steinigem Grunde, bis an das

Hochgebirge. Um Br. bei Schmolz, Schleibitz und SibyUenori. Riein-

herg. Gr.-Jeseritz. Sieinau a. 0. Parchicitz. Tarnowitz. Leicin.

Oppeln. Proskau. Zerstreut. Mai, Juni. 0.
Diese Art unterscheidet sich noch von der vorigen durch grössere Blumen,

nach vorn breitere Kronenblätter, durchaus haarigen Stängel und Blätter.

A. sudetica Tausch in Reg. Bot. Zeit. 1836, p. 407. Stängel
aufrecht, am Grunde aufsteigend, am oberen Theile kahl; Grund-
blätter verkehrt-eiförmig, in einen langen Stiel verschmälert; am
Rand und Nerven gewimpert; die stängelständigen kahl oder wdm-
perig, am Grunde geöhrt, unregelmässig-schweitig oder -gezähnt;

Klappen mit vorragendem Kiel und zwei Seitennerven; Samen
unpunktirt, mit breitem Flügelrand.

An fruchtbaren Gebirgslehnen. Im Kessel im Gesenke von Gra-
howski gefanden. An der Kesselkoppe im Riesengeh. Juni, Juli. 0.

Diese Form nannte Koch mit einem unangemessenen und auch unrichtigen

Namen A. hirsuta Var. glaberrima; denn sie ist in der That fast nie ganz

kahl, sondern am unteren Theile fast stets mit zerstreuten, an den Blättern gewöhn-

lich nur an der Mittelribbe und den Adern zu bemerkenden Haaren versehen. Die

Blumen sind etwas grösser, die Schoten etwas stärker, schwach-glänzend, und jede

Klappe ausser dem Mittelnerven noch mit 2 seitlichen, nicht durchaus gerade ver-

laufenden und bald mehr, bald minder hervortretenden Nerven versehen 5 die Sa-

men sind grösser und ze'gen einen breiteren Flügelrand. Bei alle dem ist es mir

noch ungewiss, ob diese Form richtiger als Art oder als Abart anzusehen sei.

A. arenosa Scop. Sisymbrium a. L. Vielästig, rauhhaa-
rig; Wurzelblätter leier-schi*otsägeförmig, mit steifen Gabelhaaren;
Schoten abstehend.

Auf sandigem und steinigem Boden, auf Sandhiigeln der Ebene,
an steinigen Flussufern des Vorgebirges und Felsen des Hochge-
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birges. Um Br. bisweilen an der alten Oder; bei Bunckey und Do-
matschine. An der Neisse bei Wartha^ Cudowa, Wiegstein und auf
der Landecke. Jacobswalde. Im Kessel im Gesenke. Bahia Gora.
Zerstreut; stets gesellschaftlich. Juni, Juli. 0.

Stängel von der Mitte an ästig, ziemlich aufrecht, bisweilen fast kahl. Kro-

nenblätter weiss oder lilafarben.

A. Hall er i L. Stängel von unten ästig, schlapp-, Wurzelblät-
ter rundlich oder elliptisch, gestielt, mit oder ohne Blattläppchen
am Stiel, Schoten abstehend.

Auf grasigen Plätzen und trockenen Wiesen, besonders um
Steine, und an Steinwänden des Vor- und Hochgebirges. Bei Tar-

nowitz nach Wichura, und bei Görlitz nach Schuchardt. Charlotten-

brunn, Fürstenstein, Sonnenkoppe. Gesenke am Peterssteine, Köper-
nick, Fuhrmannsteine u. m. Im Riesengebirge bei Krummhübel, Rie-

sengrund, Schüsselbatiden, Schreibershau u. m. Sommer. ^..

Stängel meist schlapp und liegend oder aufsteigend, von unten aus ästig. Nach

der Gestalt des Endblättchens, der Grundblätter und der An- oder Abwesenheit

von Seitenläppchen am Stiel, auch nach der Tracht und Grösse werden mehrere

Abänderungen unterschieden. Weniger behaart als die vorige. Kronenblätter weiss.

Cardamine X.^ <§'d)aumkraut.

Kelchblätter aufrecht oder locker. Kronenblätter bisweilen
fehlend. Staubträger ohne Zahn. Narbe kopfförmig. Schote li-

nealisch, zusammengedrückt; Klappen flach, nervenlos, oft elastisch

aufspringend; Samenhalter vorragend, mit dünner, nervenloser
Scheidewand. Samen in einer Reihe, ungerandet, glatt. XV, 2.

Wurzel büschelförmig ; Blätter gefiedert oder gedreit.

C. resedifolia L. Grundblätter eiförmig oder rundlich, ge-
stielt; die oberen leierförmig und leierförmig-fiederspaltig, 2- bis

3 paarig, Blattstiele mit pfeilförmigen Ohren; Fruchtstiele aufrecht.

In den Felsritzen des Hochgebirges, auf Granit und Ghmmer-
schiefer. Riesengebirge: am kleinen Teiche, Mädelsteine, Mittagssteine,

Schneegruben. Gesenke: Altvater, Peterstein, Köpernick, im Kessel.

Sommer. 2J-.

Stängel 1 — 3" lang, schlapp und einzeln, oder kurz, steif und rasenförmig.

Grundblätter bilden einen Rasen. Kurze, gedrängte Fruchttraube. Kronen weiss,

über das Doppelte länger, als die Kelchblätter. Blumen in endständiger, 3 — 8 blu-

miger Doldentraube. Samen eirundlich-herzförmig, gelbbraun, mit schmalem Rande,

"worin diese Art von den übrigen dieser Sippe abweicht.

C. parviflora L., kleinblumiges ^d)aumkrixut. Alle Blätter ge-

fiedert, gleichförmig, vielpaarig, Blättchen ganzrandig, das endstän-

dige fast gleich gross; Blattstiele ungeöhrt; Fruchtstiele weit ab-

stehend.
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Auf feuchtem, besonders sandigem Grunde zwischen Gras und
Schilf, an Rändern von Lachen und Teichen. Wird durch Ueber-
schwemmung bisweilen verbreitet und verschwindet an den Fund-
orten wieder, erscheint aber unter Umständen wieder; stets gesell-

schaftlich. Um Br. zuerst von Krock. bei Osivitz und Althof, am Lehm-
damme, bei Grüneiche, Pöpelwitz-, Schwoitsch gefunden. Ncmorwerk bei
Ohlau. Diehan bei Steinalt a. 0. (P. Scholz). Herrmtadt (Beilschmied).

Oppeln am Kalichieiche. Schönfeld bei Bunzlau. Juni, Sept. 0.
Höhe 2" bis 1', kahl. Bald einfach, bald vom Orundc aus vielästig:. Die

Blättchen der unteren Blätter länglich, der oberen linealisch. Die Blätter sind

eigentlich kammfürmig-liedcrspaltig, indem sie an einer tlügelig-verbreiterten Mittel-

ribbe zusammenhängen. Blumen klein, zahlreich; Kronenblätter doppelt so lang als

der Kelch. Samen gelbbraun, matt, eirundlich, ungerandet.

C. Impatiens L., ^prinflkrf(|'c. Alle Blätter gefiedert, vielpaa-

rig-. Blättchen der unteren Blätter 3— 5 spaltig, kurz-gestielt, der
oberen am Hinterrande gezähnt; Blattstiele mit pfeilförmigen Ohren;
Fruchtstiele abstehend.

In schattigen, feuchten Wäldern, in feuchten Hohlwegen und
an quelligen Stellen im Vorgebirge, nur ausnahmsweise in der
Ebene. Selten und vereinzelt. Schiroitsch bei Br. nach Milde. Schos-

nitz bei Canth. Schwarzwald bei Ohlau nach Bartsch. Fachsberg bei
Rogau und um Pohlschildern bei Liegnitz nach Postel. Bei Beuthen
a. 0. nach Beilschmied. Um Görlitz. Hornschloss bei Donnerau; Gold.

Wald bei Weistritz; im Schlesierthale, Volpersdorf, Cudowa. Grün-
hufsch bei Hirschherg. Wiegstein bei Troppau. Im Gesenke am TJhu-

stein. Juni. 0.
Höhe \ — 1 '. Aufrecht, einfach. Blätter zart, leicht welkend, hellgriin. Blätt-

chen eilänglich, in eiYie Spitze vorgezogen. Die Kelchblätter zarthäutig, weissgrün-

lich; die Kronenblätter fehlen. Fruchtstiele kurz, daher die Scho.ten aufrecht-ge-

nähert. Samen elliptisch, ungerandet, hellbraun, matt.

C. hlrsuta i., t5aul)l)aarigcs §d)itumkraut. C. hirsuta a-. sa-
bulosa et /?. sylvatica Wimm. et Gr. Fl. sil. C. hirsuta und
C. sylvatica Koch Sjm. und anderer Autoren. Alle Blätter gefie-

dert, mehrpaarig; Blättchen der unteren rundlich geschweift oder
gezähnt, das endständige grösser; Blattstiele ungeöhrt; Kronen-
blätter doppelt so lang als der Kelch.

Auf steinigen und kiesigen feuchten Waldplätzen und in schat-

tigen "Wäldern der Ebene und besonders des Vorgebirges, zerstreut,

aber nicht selten. Wohlau. Oppeln. Um Charlottenbranti, Landes-

hut, Hirschberg, Gl. Schneeberg. Gesenke: um Einsiedel, Carlsbrunn,

am Leiterberge u. m. Ustron bei Teschen. Mai, Juni. 0.
Höhe meist |— |', aber auch höher. Stängel einfach, oder viele rasenförmig

aus der Wurzel aufsteigende, besonders unterhalb mit zerstreuten, abwärts-gerich-

teten, weisslichen Haaren besetzt. Blätter gefiedert, die seitlichen Blättchen gestielt,

elliptisch, nach oben an Grösse zunehmend, das Endblättchen rundlich, bald mehr, •

Wimmer, Flora von Schlesien. 33
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bald welliger schweifig. Blumen klein •, Kronenblätter doppelt so lang als die Kelch-

blätter. Samen länglich-rund, vorn mit einer kurzen Hautleiste, gelbbraun, schwach-

runzelig. — Gewöhnlich unterscheidet man zwei Arten, welche Fries richtig als C.

hirsuta a. campestris und b. sylvestris bezeichnet hat, von denen jene

kleiner, kleinblättriger, etwas dichter behaart und einstänglig, auf lichteren, ma-

geren Plätzen, diese grösser, mit grösseren, fast kahlen Blättern, häufig mehr-

stänglig, im Waldschatten wächst. Dass die erstere nur vier Staubblätter hat, fand

ich nicht bestätigt, und in der Gestalt des Griffels giebt es auch keinen wesent-

lichen Unterschied.

C. pratensis L., tt)icfcn-^'d)aumkraut. Stängel röhrig, rund,

nach oben gestreift; alle Blätter gefiedert, die Blättchen der unteren

Blätter rundlich, geschweift oder gezähnt, das endständige grösser-,

Kronenblätter dreimal so lang als der Kelch; Griffel walzig, kurz.

Auf feuchten und sumpfigen freien Wiesen, in Gräben, auf

Waldwiesen. Durch das ganze Gebiet, bis ans Hochgebirge, überall

in unzähliger Menge. April, Mai. 2]..

Eine Zierde der Wiesen und Waldwiesen im Frühling. Stängel aufrecht,

1— l*' hoch, kahl, einfach, auch mehrere aus einer Wurzel so, dass die seitenstän-

digen niedriger bleiben. Blüthen in endständiger Doldentraube. Kelchblätter gelb-

lich. Kronenblätter fleischfarben, bis ins weisse. Staubbeutel gelb. — Abänderungen

mit sehr kleinen und mit winklig-gezähnten Blättchen. Diese Art ist nächst Ero-

phila verna wohl die gemeinste und verbreitetste dieser Familie.

C. amara L., |3Jttcrcs ^-djaumkraut, ^•d)lefi|'d)e prunncnkrcjfe. Si-

symbrium Nasturtium Matt und Krock. Stängel eckig, dicht;

alle Blätter gefiedert; die Blättchen der unteren Blätter winklig-

gezähnt, das endständige grösser; Kronenblätter dreimal so lang

als der Kelch; Griffel pfriemlich, lang.

^. hirta Fl. sil. Stängel kurzhaarig; Fruchtstiele kahl.

y. subalpina Koch Syn. (umbrosa Fl. sil.). Stängel und
Fruchtstiele kurzhaarig.

Auf quelligen Stellen, an Waldbächen, in Brüchen und Wald-
sümpfen bis ans Hochgebirge. Verbreitet und an den geeigneten

Orten zahlreich. Liebt besonders ocherhaltiges Wasser. Um Br.

bei Kapsdorf, Lissa u. s. w. Trehnitz-, Skarsine und PoUentschine,

Riemberg, wo besonders Var. /3. vorkommt. Var. y. auf dem Glatzer

Schneeherge, an Lehnen des Altvaters und im Kessel. April, Mai, im
Gebirge später. i|..

Stängel oft am Grunde wurzelnd, sprossentreibend. Kronenblätter weisslich.

Staubbeutel violett. — Die gewöhnliche Form ist kahl. Die Var. y. ist auch durch

gedrängte, steife Tracht, gedrungene Blätter mit sehr vielen Blättchenpaaren ausge-

zeichnet, darf aber nicht für eigene Art angesehen werden. Blättchen oft saftig,

fast fleischig. Samen rundlich, gelbbraun, matt. — Die Blätter haben ein kräftiges

Bitter, daher diese Pflanze, welche auch äusserlich der wahren Brunnenkresse
ähnlich ist, statt deren bei uns üblich ist und zu Markte kommt.
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C. trifolia L., Prciblattnjjfö ^*d)aumkraut. Blätter gedreit.

Auf feuchten Waldwiesen im Vorgebirge. Zuerst bei Wölfels-

dorf von Seliger^ dann im Grunwalder Thale bei Reinerz von Schum-
mel und um Briesen bei Neisse von Reinold aufgefunden. Juni. 2\..

Der Stock am Grunde kriechend, gegliedert, ästig- sprossentreibend. Wurzel.

t)lätter grundständig; der Gipfel der Sprossen verlängert sich in einen blattlosen,

^' hohen Blüthenstiel, mit endständiger Doldentraube. Blumen der vorigen Art. Blätt-

chen rundlich, schweifig-gezähnt mit einer Stachelspitze. Kronenblätter weiss.

Dentaria Z., ^al)niDur3.

Kelchblätter am Grunde gleichmässig, geschlossen. Kronen-
blätter ungetheilt, am Grunde mit Nagel. Staubträger ohne Zahn.
Narbe kopfformig. Schote 'lanzettlich, zusammengedrückt 5 Klappen
eben, nervenlos, oft elastisch aufspringend; Scheidewand nervenlos.
Samen in einer Reihe, ungerandet, mit flügelig -verbreiterten Sa-
luenträgern. XV, 2.

Wurzel söhlig, schuppig-gezähnt. Frühlingspflanzen.

D. enneaphyllos L., Hlcunblattrigc ^Baljntöurj. Drei wii-telstän-

4ige gedreite Blätter; Staubblätter so lang als die Krone.

In schattigen Laubwäldern und auf Waldwiesen des Vorgebir-
ges bis in die Ebene bei Sprottau hinab. Im Hochwalde bei Sprottau
nach Göppert. Um Charloftenbrunn, Silberherg, Grunwalder Thal bei
Reinerz, hohe Mense. Conradswaldauer Buchherg und Scharlachherg bei
liandeshut nach Schuchardt Im Sattler^ am Kochelfall und bei Schmie-
deberg nach Nees v. E. Annaberg, Jakobsicalde bei Cosel und Alf-

hammer bei Ratibor. Leiterberg im Gesenke. Carlsthal bei Troppau
und am Tul und Machova Gora bei Ustron, April, Mai. 2|..

Wurzelstock söhlig, fleischig, gleichsam aus gezähnten, schuppigen Blättern

verwachsen. Der Stängel trägt in einer Höhe von }' drei gedreite Blätter, mit läng-

lichen, kahlen, ungleich-gesägten Blättchen; aus deren Mitte der Blüthenstiel, wel-

cher bis zehn doldentraubige, fast söhlige Blumen trägt. Kelche vergänglich. Kro-
nenblätter gelblichweiss. Schoten aufrecht mit langem , schnabelförmigem GrilTel,

-der etwas kürzer als die Schote selbst ist.

D. glandulosa Waldsf. et Kitaib.
., Prüf^« ^a^ntourj. Drei

wirtelständige gedreite Blätter; Staubblätter halb so lang als die
Krone.

In schattigen Laub-, besonders Buchenwäldern des Vorgebirges
der östlichen Sudeten-Hälfte und des Teschnischen Gebirges. Auf der
Landecke bei Hulfschin. Schillersdorf bei Ratibor. Goi bei Beuthen
nach Unverricht. Czantory, Palomh, Lomnathal, Mönchhof im Teschen-

schen. April, Mai. %. Diese Art erreicht an den genannten Punk-
ten ihre nordwestliche Grenze.

Schmächtiger als die vorige. Wurzelstock söhlig, fadenförmig, in Absätzen

'verdickt und schuppig- gezähnt. Stängel und Blätter schwach weichhaarig. Blatt-

33'^
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eben lanzettlich-länglich-, zwischen je zweien eine Drüse. Blumen 3— 5. Kronen,

blätter purpurfarben.

D. biilbifera L., ^mtbtUxaQm'bt ^atjnujurj. Blätter abwech-
selnd, untere gefiedert, obere ungetheilt.

In schattigen Wäldern des Vorgebirges längs des ganzen Ge-
birgszuges zerstreut und hin und wieder zahlreich. Um Sprottau

nach Göppert Im Eulengehirge. Reinerz. Schneeherg. Seidlitzau bei

Landeshut nach Schuchardt Molkenherg bei Schmiedeberg und am
Zackenfalle. Landecke bei Hultschin. Im Gesenke im Kessel, Hockschar.

Czantory bei Ustron. Mai, Juni. 2]..

Schlank bis 2
' hoch. Die unteren Blätter gefiedert aus 5 — 6 Blättchen , die

mittleren gedreit, wovon das endständige das grösste ist, die oberen einfach. lan>

zettlich. Kurze, endständige Doldentraube. Kronenblätter weiss oder lilafarben.

In den Blattwinkeln entstehen Zwiebelknospen, aus 3—4 fleischigen, braunschwarzen

Schuppen, welche dann abfallen und fortpflanzungsfähig sind, wie bei Lil iumt

bulbiferum.

Zweite Gruppe: Alyssineae. Schote zweiklappig, mit breiter

Scheidewand; die Klappen der Scheidewand parallel, flach oder

erhaben. Die Keimblätter flach, der Scheidewand parallel, selten

entgegengesetzt.

Lunaria L., «SiUb^rbiott.

Kelchblätter geschlossen, die seitlichen am Grunde sackförmig.

Vier Kronenblätter, am Grunde mit Nagel, mit verkehrt-eiförmigem

Saume. Staubträger ohne Zahn. Schote mit einem auf dem Stiel-

polster stehenden Stiele, breit-elliptisch oder länglich; Klappen eben;
die Samenhalter nervenförmig, randständig; die Scheidewand häu-

tig, ausdauernd, mit dem Griffel gekrönt. Samen entfernt, flügelig-

gerandet, mit langen , an die Scheidewand angewachsenen Samen-
trägern. XV, 1.

Kronen violett.

L. rediviva L., iHonliriioU. Schoten beiderseits spitz, elliptisch-

lanzettlich.

In feuchten und schattigen Wäldern des Vorgebirges bis nahe
ans Hochgebirge, häufiger im südöstlichen Theile des Gebiets,

sparsam und vereinzelt. Tiefster Standort: Stadtwald bei Leobschütz.

Tul bei Ustron. Ludwigsthal und Leiterberg im Gesenke. Um Char-

lottenbrunn. Am Satlelwalde , Bolzenschlosse und Wildberge. Hohe
Mense. Schneeberg. Um Hirschberg an den Zeisigsteinen und im Sechs^

stetter Busche. Juli. 2]..

Höhe 3—4
'. Blätter gross, breit, die unteren fast kreisrund, tief-herzförmig, die

mittleren dreieckig-herzförmig, mit vorgezogener, ganzrandiger Spitze, die obersten

Tsreit-lanzettlich, alle grob-sägezähnig. Wurzelstock wagerecht, holzig, knotig. Arm-
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blüthige Endrispen. Samen nierenförmig, doppelt so breit als lang. Scheidewand

blass, fettglänzend.

An merk. In Gärten wird häufig L. biennis Mönch (annua L.) gezogen; die

silberfarbenen Scheidewände der Schoten dienen zu Immortellen-Kränzen.

Berteroa DC.

Kelchblätter aufrecht, am Grunde gleichförmig. Kronenblätter
am Grunde nagelförmig, mit zweitheiligem Saume. Staubträger
innen am Grunde mit einer Schwiele. Schote elliptisch oder ki-eis-

förmig, zAisammengedrückt', Scheidewand nervenlos. Samen in zwei
Reihen, gerandet, glatt. XV, 1.

B. incana DC. Alyssum L.

Auf etwas sandigem Grunde, an Wegrändern, Ackerrainen,
hügeligen Triften und Sandhügeln, durch das ganze Gebiet bis ins

Vorgebirge, häufig; scheint jedoch in einigen Gegenden zu fehlen.

Sommer bis in den Spätherbst. 2j..

Von steifen Sternhaaren grauweiss , im Schatten weniger. Stängel oft aufstei-

gend, 1
' hoch. Blätter lanzettlich, unten in den Stiel verschmälert. Kronenblätter

weiss. Die längeren Staubblätter haben am Grunde einen flügelXörmigen Zahn.

Schoten linsengross, weichhaarig. Scheidewand papierartig, durchscheinend, weiss-

glänzend. Samen fast kreisrund, zusammengedrückt , olivenbraun, matt, mit schma-

lem liautrande.

Alyssum L., <S*d)Ul>kraut.

Kelchblätter aufrecht, am Grunde gleichmässig. Kronenblätter
mit kleinem Nagel, ungetheiltem oder ausgerandetem Saume. Staub-
träger sämmtlich oder einige mit einem häutigen Zahne am Grunde.
Schote fast kreisförmig, oben ausgerandet, zusammengedrückt; Klap-
pen in der Mitte erhaben, am Rande tlach. Je zwei gegenständige
Samen in jedem Fache, schwach-berandet, glatt; die Samenträger
am Ende verbreitert, an die Scheidewand angewachsen. XV, 1.

A. montanum L., pcrg-§cl)illikraut. Stängel aufsteigend, am
Grunde holzig; die längeren Staubblätter geflügelt, die kürzeren
gezähnt ,• Schoten rundlich.

Auf Sandhügeln. Bisher nur um Carlowitz und Ransern (Kraiise)

bei Br., auf den Koftwitzer Sandhügeln und am Weinberge bei Ohlau^

an diesen Orten hätifig. Artülericplatz in Gr.-Glogau nach 3Iielke.

Mai, Juni. Q.
Vielst; ngelig, buschig. Stängel und Blätter von dichtem Sternhaar weissgrau.

Blätter klein, schmalspatelig-lanzettlich, spitz, gegen den Grund kielartig verschmä-

lert. Kelche gelblich-grau, sternfilzig. Kronenblätter goldgelb. Schotenklappen per-

gamentartig, grau. Scheidewand fein-papicrartig, durchscheinend. Samen fast bim-
fbrmig, scherbenbraun, mit blassem Flügelrande , zusammengedrückt.
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A. calycinum L. Stängel aufsteigend, krautig; nur die kür^
zeren Staubblätter mit einem borstliclien Zahne unterstützt; Schoten
kreisrund.

Auf Sandboden, trocknen Grasplätzen, Dämmen, Brachen, auf
Sandhiigeln und an Sandgruben. Durch das ganze Gebiet stellen-

weise, meist zahlreich. Um Br. bei Carlowitz-, 0.<^witz. Mahleyi,

Wohlau, Ohlau, Mois bei Bunzlau. Kitz-elberg bei Kauffang. Pols-

nitzer Berge. Oppeln. Troppau und Teschen. Mai. ©.
Einfach oder von unten in aufsteigende Stängel zertheilt, y — 1 ' hoch. Blätter

dichtstehend, bisweilen fast einseitwendig, lineal-spiitelig, stumpflich, von Sternhaa-

ren w^eissgrau wie der Stängel, die Kelche und Schotenklappen. Krone blassgelb^

weiss-verbleichend. Blumen in verlängerter Traube. Frucht der vorhergehenden

Art, ein wenig kleiner.

Erophila DC.
,
^unöerblumc.

Kelchblätter locker, am Grunde gleichmässig. Kronenblätter
zweitheilig. Staubträger ohne Zahn. Schote oval, zusammenge-
drückt, die Klappen am Rande erhaben, in der Mitte eben, einner-

vig. Samen in zwei Reihen, ungerandet, glatt; Samenträger bor-

stenförmig, frei. XV, 1.

Grundblätter rosettenfürmig, Blüthenstängel blattlos.

E. vulgaris DC. Draba verna L. Wimm. Flora v. Schles.

Koch Syn. Schoten länglich-eiförmig.

Auf Sand, Brachen, Triften, Aeckern, Sandhügeln, dürren Gras-
plätzen. Durch das ganze Gebiet, meist in unzähliger Menge, wie
dicht gesäet. Februar, Mai. 0.

Stängel bald einer mit 2—3 gestielten Blumen, bald viele aufsteigende, blattlos,

I" — J' hoch. Blätter länglich, schwach-gezähnt mit Sternhaaren. Kronenblätter

weiss. Schote griflellos ; Scheidewand durchscheinend ; Samen winzig-klein, eiförmig^

zusammengedrückt, hellbraun.

Dritte Gruppe: Thlaspideae. Schote zweiklappig, der Schei-

dewand entgegen zusammengedrückt, die Klappen kahnförmig.

Keimblätter flach, der Scheidewand entgegengesetzt.

Thlaspi L., |)fenntgkrant.

Kelchblätter aufrecht, am Grunde gleichmässig. Kronenblätter

ungetheilt. Staubträger zahnlos. Schote seitHch-zusammengedrückt,

verkehrt-herzförmig; Klappen kahnförmig, am Kiel geflügelt. Samen
je 2— 8, ungerandet. XV, 1.

T. arvense L., JlcKcr-pfcnnigkraut. Stängelblätter länglich, am
Grunde pfeilförmig; Samen runzlig.

Auf Saat- und Gemüseäckern, Gartenbeeten, Dung- und Schut-

haufen, Mauern und Dächern, durch das ganze Gebiet, zahlreich.

Mai, Herbst. C-
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Stängel nur oben ästig, 1' hoch. Kraut graugrün, etwas fettig. Lange Frucht-

ähren mit bogenförmigen Stielen. Klappenwände durchscheinend. Fächer vielsamig-

— Das Kraut riecht schwach nach Knoblauch.

T. p e r f 1 i a t um L. Stängelblätter herz-pfeilförmig ; Samen glatt.

Auf Aeckern , in Gärten und auf Mauern , vielleicht nur ver-

wildert. Nur bei Cudowa und bei Oppeln von Graboucski gefunden.

Bei Teschen nach Kotschy. Mai. 0.
Stängel {' hoch, bald einfach, bald von den unteren Blattachseln an ästig.

Kraut graugrün. Grundblätter eirundlich, seicht winkelig-gezähnt auf kurzem Stiel.

Fruchtstiele wagerecht. Fächer viersamig. Im Uebrigen wie die vorige Art.

Anmerk. Thl. alpestre, ausdauernd mit vielköpfiger Wurzel und rasenför-

migen Stängeln, von v. Mückusch bei Briesau und Warjstadt im Troppau'schea

angegeben, ist nicht wieder gefunden worden und sehr zweifelhaft.

Teesdalia R. Broicuy ^efslialte.

Kelch viertheilig, abfällig. Kronenblätter ungetheilt, bisweilen

ungleich. Staubträger innen am Grunde mit einer Schuppe. Schote
seitlich-zusammen gedrückt, oben ausgerandet, oval; Klappen kahp-

förmig, am Kiele geflügelt; Scheidewand schmal. Je zwei kreis-

förmige, eusaramengedrückte, ungerandete Samen. XV, 1.

Blätter am Boden rosettenförmig.

T. nudicaulis R. Br., |3rtucrnfcnf. Iberis L. Ungleiche

Kronenblätter.

Auf reinem Sandboden in Haiden, Kiefer- und Birkenwäldern,
Sandäckern, durch das ganze Gebiet, auch im Vorgebirge, meist in

grosser Menge, aber stellenweise. Um Br. bei Cay^lou-itz- , Fasch-

kerwitz, Lissa ^ in den Trebnitzer Bergen. Wohlau, Bunzlau , Beu-

then u. 0., Ohlau, Oppeln und durch ganz Oberschlesien. Mai. G •

Blätter sitzen auf der "Wurzel, spateiförmig, meist schrotsägeförmig. Stängel

1—3, aufrecht, oder mehrere bogig-aufsteigend, fast blattlos, einfach, 2 — 6" lang.

Blumen klein; Kronenblätter weiss, zwei grössere und zwei kleinere. Samen orange-

braun. Scheidewand halbmondförmig.

Die verwandten Iberis umbellata, amara mit schuppen-

losen Staubblättern, einsamigen Fächern und grossen äussern Kro-
nenblättern werden in Gärten als Zierpflanzen gezogen und ver-

wildern hier und da.

Biscutella X., BnUntfd)ütt\

Kelchblätter aufrecht, am Grunde gleichmässig, oder die beiden

seitlichen mit spornartigem Höker. Kronenblätter mit Nagel und
veikehrt-eiiorniigem, ungetheiltem Saume. Staubträger ohne Zahn.

Schote seitlich- zusammengedrückt, flach, unten und oben ausge-

randet, oder oben in den Griffel zugespitzt; Klappen kreisförmig,
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eben , von der Axe sich lösend und die Samen tragend. Je ein

zusammengedrückter, ungerandeter Same. XV, 1.

Kronen gelb.

B. laevigata L.

Auf Sand in Kieferwald in der Hügel -Ebene, bisher nur von
V. Mückusch bei Wagdadt unweit Troppau und von Herrmann im Kott--

witzer Walde bei Br. gefunden. Mai, Juni. "^ . Anderwärts bis auf

die Alpen und an die Schneegrenze.

Höhe 1 — It'. Wurzel stockig, oft vielköpfig. Blätter an der Wurzel länglich-

lanzettlich gezähnt, bei uns stets dichthaarig. Stängel unten mit einigen am Grunde

halbum fassenden Blättern, oben in blüthenährentragende Aeste zertheilt. Kronen-

blätter schwefelgelb. Die Fruchtschilde lösen sich von der griffeltragenden Axe.

Samen breit-eirund.

II. Notorrhizeae. Die Keimblätter flach, dem Würzel-

cheii am Rücken aufliegend.

Vierte Gruppe: Sisj'-mbrieae. Schote meist verlängert, zwei-

fächerig, zweiklappig; Klappen flach, hohl oder gekielt. Zahlreiche,

ein- oder zweireihige Samen in jedem Fache. Keimblätter flach,

der Scheidewand parallel.

Sisymbrium L.^ Baiiktnfenf.

Kelchblätter locker, am Grunde gleichmässig. Kronen blätter

mit Nagel, ungetheilt. Staubträger ohne Zahn. Schote sechskantig-

stielrund; Klappen erhaben, meist drei- nervig. Samen in einer

Reihe, ungerandet, glatt, mit freien, fadenförmigen Samenträgern.

XV, !>.

S. officinale Scop., IDegcfenf. Erysimum off. L. Blätter

schrotsägeförmig-liedertheilig-, Schoten angedrückt.

Meist um menschliche Wohnungen, an Mauern, Zäunen, Hecken,
auf Dächern und auf Schutt- und Dunghaufen. Gemein. Sommer
und Herbst. ^..

steife Tratht. Stängel sparrig-ästlg. Höhe bis 2', sehr veränderlich. Der

Endzipfel der B ätter spiessförmig. Kronenblätter klein, gelb. Schoten weichhaarig.

— Der Saft des Krantos ist gegen Heiserkeit berühmt.

S. Sophia L., ^-opljicnkraut, llthirmkraut, C5r. Bcfcm kraut. Blät-

ter dreifach -gefiedert, mit kleinen linealischen Zipfeln; Schoten

abstehend.

Au denselben Standorten und meist in Gesellschaft der vorigen,

auch auf Brachen. Sommer und Herbst. 0.
Stängel in der Mitte ästig mit langen Fruchtähren. llat die am feinsten zeF-

theilten Blätter unter allen dieser Familie. Kronenblätter sehr klein, gelb. Samen

klein, länglich, orange-braun.
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S. Thalianum Gaudin, <l5ünfckraut. Arabis L., W. et Gr.

Sil. Blätter länglicli-lanzettlich gezähnelt; Schoten aufsteigend.

Auf sandigen Aeckern, Brachen und Triften. Gemein. Früh-

ling. ©.
Grundblätter rosettcnförmig , oft rüthlicli, am Grunde von laugen Haaren ge-

winipert, ausserdem mit Gabelhauj-en besetzt. Stängel bisweilen ästig und vielästig,

auch viele Stängel aus einer Wurzel, wenig beblättert; Aestc dünn. Kronenblätter

klein, weiss.

S. Alliaria Scopol!^ tlamfeltüurj. Erysimum L. Blätter eiför-

mig-rundlich, am Grimde herzförmig.

In lockerer Dammerde, in Gebüschen, an Hecken, schattigen

Dämmen und Waldrändern. Verbreitet und äusserst häufig in der

Ebene bis in das Vorgebirge. April, Mai. 0.
Aufrecht, oben ästig. Blätter gestielt, die unteren rundlich, buchtig - gekerbt.

Kronenblätter weiss. Schoten abstehend , vielmal länger als ihr Stiel. Riecht zer-

quetscht nacli Knoblauch.

Erysimum L.y ^djoUnifotUv.

Kelchblätter aufrecht, am Grunde gleichmässig oder zweihokerig.

Kronenblätter mit Nagel, ungetheilt. Staubträger ohne Zahn. Schote

verlängert, meist vierkantig, Klappen meist scharf-gekielt, einnervig;

die Samenhalter am hervorragenden Rücken gekielt. Samen in

einer Reihe, ungerandet, glatt.

Kronenblätter gelb.

E. strictum Fl. d. Wett. E. hieracifolium L. Fl. suec.

Matt. Sil. Blätter länglich-lanzettlich; Blumenstiele so lang als der

Kelch; Schoten straft'-aufrecht.

Auf sandigen und steinigen Plätzen, an Flussufern, auf Mauern.
Verbreitet, besonders in der Nähe der Öder. Sommer. 0.

Steif- aufrecht, 1 — 2' hoch, dicht beblättert. Blätter mit dreigabligen Haaren

besetzt. Schoten von feinen, angedrückten Gabelhaareu schärtlich, der Spindel pa-

rallel. Kronenblätter schwefelgelb, bald grösser, bald kleiner.

E. cheirantlioides L. Blätter länglich-lanzettlich; Blumen-
stiele 2—3 mal so lang als der Kelch; Schoten auf fast wagerechten
Stielen aufrecht.

Wie die vorige Art, aber weiter verbreitet und viel häufiger.

Sommer. 0.
Schoten glatt, mit zerstreuten Haaren, mehr abstehend und bisweilen im Bo-

gen aufsteigend; Kronenblätter kleiner als an der vorigen, dottergelb. Bei dieser

Art haben die Schoten einen kurzen Griffel; das Kraut ist mehr grün.

E. repandum L. Schoten auf km-zen, gleichdicken Stielen.,

fast wagerecht -abstehend; Blätter lineal- lanzettlich, die unteren

buchtig-, die oberen schweifig-gezälmt.
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Auf Brachäckern. Niir einmal im Jahre 1843 zwischen Woisch-
Witz und Oltaschin bei Br. von Siegert gefunden. 0.

Höhe 1— 1|'. Kronenblätter schwefelgelb. Die Schoten stumpf-vierkantig, oben

in die gestutzte Narbe verschmälert, fast horizontal abstehend oder in schwachem
Bogen aufsteigend.

E. Orientale i?. i?r. BrassicaL. Conringia perfoliata
Link. Blätter ganzrandig, oval, mit herz-pfeilförmig-umfassendem
Grunde.

Auf Aeckern, wahrscheinlich mit Getreidesamen eingeführt; in

manchen Jahren zahlreich. Nur um Oppeln bei Chrumczitz von
Grahouski und Fincke und um Teschen bei Skofschau von Zlik ge-

funden. Nischwitz bei Bunzlau nach Schuchardt. Juni. 0.
Aufrecht, einfach. Blätter eiförmig, mit tief herzförmigem umfassenden Grunde.

Das Kraut graugrün. Kronenblätter weissgelb, grösser als an den vorhergehenden.

Schoten sehr lang, aufrecht.

Fünfte Gruppe: Camelineae, Schote kurz, der Scheidewand

parallel zusammengedrückt oder schwellend, zweifächerig, zweiklap-

pig. Samen viele, in jedem Fache zweireihig. Keimblätter der

Scheidewand entgegengesetzt.

Camelina Crantz
^ §nn^oiXsx.

Kelchblätter aufrecht oder locker, am Grunde gleichmässig.

Kronenblätter ungetheilt. Staubträger ohne Zahn. Schote eiför-

mig-kugelig, schwach-zusammengedrückt, mit erhabenen Klappen.
Samen in zwei Reihen, ungerandet; die Samenträger borstenartig,

am Grunde an die Scheidewand angewachsen. XV, 1.

Krone weissgelb.

C. microsperma Andrzejowski, /inkcnfamcn. M5^agrum sa-
tivum L. Cam. sylvestris TFa//ro^A Sched. JVi'es Mant. Schoten
birnförmig, vorn gerundet, mit langem Griffel, am Rande zusam-
mengedrückt-zweischneidig,punktirt-schärflich \ Fruchtstiele in schwa*
chem Bogen abstehend; Blätter lanzettlich, am Grunde pfeilförmig,

ganzrandig oder schwach-gezähnelt.

AufAeckern unter der Saat, Brachen, hin und wieder. Sommer. ©*.

Diese Art hat kleinere Schoten als die folgenden, mit scharfem Rande. Die

Stängel sind steif-aufrecht, nebst den Blättern mit Gabelhaaren dicht besetzt. Die

Samen braun, noch nicht halb so gross, als an der folgenden.

C. sativa Crantz. C. foetida Fne« Mant. C. sativa a. in-

tegrifolia Wallr. Schoten birnförmig, vorn gestutzt, aufgeblasen,

mit kurzem Griffel, ungerandet, netzaderig; Fruchtstiele weit-ab-

stehend; Blätter lanzettlich, am Grunde pfeilförmig, ganzrandig

oder gezähnelt.

Wie die vorige. Sommer. ©. .;
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Stängel und Blätter fast kahl oder mit einzelnen zerstreuten und angedrückten

Gabelhaaren besetzt. Die Schotten J grosser, aufgeschwollen und daher die Seiten-

naht der Klappen kaum hervortretend. Die Samen braunschwarz, mehr als doppelt

so gross als die der vorigen Art.

C. dentata Persoon. C. sativa Fries Mant. C. sativa ß.

dentata Wallroth. Schote birnfOrmig, vorn gestutzt, aufgeblasen,

mit kurzem Griffel, ungerandet, netzaderig 5
Fruchtstiele weit-ab-

stehend; Blätter länglich, buchtig- gezähnt oder fiederspaltig, am
Grunde pfeilförmig.

Auf Leinäckern bis in das Vorgebirge. Um Br.: Lissa, Schlei-

hitz; Trebnitzer Berge. Wohlau, BunzlaUj Ohlau. Oppeln, Falkenberff.

Bei Freiivaldau und um Troppau und Teschen häufig, Sommer. ©.
Diese Art unterscheidet sich von der vorhergehenden fast nur durch die buch-

tigen Blätter, stimmt dagegen in den Früchten vollkommen mit ihr überein. E*

wäre daher wohl möglich, dass sie, wie Wallroth und Fries behaupten, nur eine

Spielart der vorigen wäre, obwohl Fries sowohl von C. foetida, als von C. sa-

tiva eine varietas dentata aufführt. Indess sind die Samen etwas kleiner, als

an der vorigen, und ich muss bemerken, dass ich nie in der Blattrandung bei diesen

Pflanzen einen Uebergang beobachtet habe.

Sechste Gruppe: Lepidineae. Schote kurz, mit sehr schma-

ler Scheidewand, gekielten oder hohlen Klappen. Samen in jedem

Fache einer oder wenige, eiförmig, ungerandet. Keimblätter der

Scheidewand parallel.

Capsella Medikus , '®afd)elkrttut.

Kelchblätter eben, am Grunde gleichförmig, Kronenblätter un-
getheilt. Staubträger ohne Zahn. Schote seitlich-zusammengedrückt,

umgekehrt-dreieckig; die Klappen kahnförmig, am Rücken unge-
flügelt; Scheidewand ganz schmal. Samenträger frei. XV, 1.

C. Bursa pastoris Mönch, J5irtcntäfd)cl. Thlaspi B. past. L.

Schoten verkehrt-eiförmig, dreieckig.

Auf bebautem und unbebautem Land, Aeckern, Brachen, Trif-

ten, Grasplätzen, an Wegen, Häusern, auf Mauern. Fast die gemeinste
Pflanze, welche das ganze Jahr, selbst bei — P und 2^, blüht. ©•

Blätter oft rosettenförmig am Boden, länglich -lanzettlich, selten ganzrandig,

meist schrot-sägeförmig, bisweilen fiederspaltig. Blumen klein ; Kronenblätter weiss.

Bemerkenswerth : Var. apetala; ohne Kronenblätter, mit zehn Staubblättern, in-

dem die Kronenblätter in Staubblätter verwandelt sind.

Lepidium R.Br., piXi^i,

Kelchblätter am Grunde gleichmässig. Kronenblätter ungetheilt.

Staubträger ohne Zahn. Schote seitlich-zusammengedrückt, oval;

Klappen gekielt, ungeflügelt oder gegen die Spitze geflügelt;
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524 Cruciferae. — Lepidium.

Scheidewand sehr schmal. Je ein Same oder zwei, von der Spitze

der Scheidewand herabhängend, di-eikantig oder zusammenge^
drückt. XV, 1.

L. Draba L. Schoten herzförmig, ungeflügelt; Blätter läng-

lich, gezähnt, die stängelständigen pfeilförmig.

An Wegen und Ackerrändern in der Ebene. Bisher nur bei
Troppau von v. Mückusch^ um Jägerndorf, Briesau und Jungferndorf,
und um Lehmgruben bei Br. auf Dunghaufen von Schumniel gefun-
den. Schwarzbach bei Hirschberg nach N.v.E. Sommer. 2j..

Höhe 1 '. Der Blüthenstand ist eine pyramidale, rispige Doldentraube. Krone

klein, weiss.

'•" L. sativum L., ©arten- treffe. Schoten rund-eiförmig, vorn
geflügelt, aufrecht; untere Blätter einfach oder doppelt-gefiedert.

Wird in Gärten angebaut und verwildert hier und da. O-
Scharf; Gemüse zum Salat.

L. campe st re R. Br., /elii - ^rc|]"c. Thlaspi L. Schoten
punktirt, eiförmig, von der Mitte an breit-geflügelt ; Blätter läng-

lich, untere buchtig, obere gezähnt, am Grunde pfeilförmig.

Auf Lehm- und Thonboden, an trocknen Dämmen, Ackerrän-
dern, auf Brachen, durch das ganze Gebiet, zerstreut, aber häufig

und meist heerdenweise. Vva Br. bei Scheitnig, Oswitz, Barteln

u. s. w. Sommer. 0.
Höhe bis I '. Steif aufrecht, oft röthlich angelaufeu. Stängel dicht-beblättert,

nebst den Blättern fein-weichhaarig; oben mit keinen bis vielen traubentragenden

Aesten. Krone weisslicli, klein. Fruchtstiele wenig länger als die Schote, wage-

recht und schwach-niedergebogen.

L. rüder ale L., ^tmk-^re|]c. Schoten rundlich-eiförmig, an
der Spitze schmal-geflügelt, tiei-ausgerandet, abstehend; untere Blät-

ter einfach- oder doppelt-fiederspaltig; nur zwei Staubblätter.

Fast nur um menschliche Wohnungen, an Zäunen, Hecken,
Wegen, Mauern, auf Dächern, und in den Gassen der Städte. Um
Br. überall; wird aber hier und da, wie um Bunzlau und Sprottau,

vermisst. Sommer und Herbst. ©.
Höhe bis 1 '. Der Stängel löst sich von unten oder von der Mitte in ausge-

sperrte Aeste auf. Sowohl die Kronenblätter als auch vier Staubblätter fehlen. —
Scharf und riecht widerlich. In Russland Hausmittel gegen Wechselfieber.

Anmerk. Lepidium latifolium, eine bis 2
' hohe Art mit breit-ovalen

Blättern und rispig-zusammengesetztem Blüthenstand, beobachtete Fincke auf

einer Mauer auf dem Schlosshenje in Ottmachaii : wohl ein Flüchtling der

Gärten.

Siebente Gruppe: Isatideae. Schote nicht aufspringend, ein-

oder zweisamig. Samen hängend. Keimblätter udt den Rändern

gegen die Samenhnlter gerichtet.
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Cruciferae. — Neslia. — Isatis. — Brassica. 52»>

Neslia Desv.^ Hlealte.

Kelchblätter am Grunde gleicliraässig. Kronenblätter unge-

tlieilt. Staubträger ohne Zahn. Griffel abfällig. Schote nicht auf-

springend, fast beinhart, kugelig, fast einfächerig, mit einem oder
zwei wagerechten Samen. XV, 1.

Kronen gelb.

N. paniculata Desv., I^cinliotter. Myagrum L. Alyssum
Willd. Rapistrum Gärtner.

Auf Lehm- und Thonboden, unter allerlei Saatfriichten, auf

Brachfeldern, durch das ganze Gebiet, auch im Vorgebirge häufig.

Sommer bis Herbst. ©.
Steif-aufrecht, oben ästig, mit langen, lockeren Fruchtähren, ötängcl von Stern-

baaren schärflich. Blätter länglich-lanzettlich, pfeilförmig. — Bei dieser und der

vorigen Sippe wird die Frucht einfächerig durch das Schwinden der Scheidewand.

Isatis L.. W\x\^.

Kelchblätter am Grunde gleichförmig. Kronenblätter ungetheilt.

Staubträger ohne Zahn. Narbe sitzend. Schote nicht aufspringend^

von der Seite flach-zusammengedrückt, eiförmig; Klappen kahnför-

mig, geflügelt, mit 1—2 ungerandeten Samen. XV, 1.

Krone gelb.

* I. tinctoria L., /ärbcr-IDüiU. Schoten keilförmig.

Heimat im westlichen und südlichen Deutschland; bei uns ge-

baut. Einmal an der alten Oder verwildert von Schumtnel gefunden.

Mai, Juni. 0.
Stängel 1—2 * hoch, steifaufrecht, oben in eine pyramidale Doldentraube gelber

Blumen endigend. Blätter graugrün, am Stängel pfeilförmig. — Enthält Indigostoff

und wird daher als Färbeptlanze angebaut.

III. Orthoploceae. Die Keimblätter aufliegend, der Länge
nach gefaltet und das Würzelchen umfassend.

Achte Gruppe: Brassiceae. Schote lang, stielrund, zwei-

klappig, mit linealischer Scheidewand und hohlen Klappen. Viele

ein- oder zweireihige Samen. Keimblätter mit dem Rücken gegen

die Samenhalter gerichtet.

Brassica L.^ ^o\)L

Kelch geschlossen, oder abstehend; die Blätter am Grunde
gleichmässig. Kronenblätter ungetheilt. Staubträger ohne Zahn.

Schote lang, fast stielrund; die Klappen erhaben, mit einem gera-

den Mittel- und zwei bogigen oder undeutlichen Seitennerven, ge-

ädert. Samen in einer Reihe, fast kugelig, glatt. XV, 2.
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526 Cruciferae. — Brassica. — Sinapis.

*Br. oleracea L. Die oberen Blätter länglich, sitzend, Blfi-

th entrauben vor dem Aufblühen verlängert-schlaff, Kelch aufrecht,
geschlossen, Staubblätter aufrecht.

Wird als Gemüsepflanze angebaut, in vielen durch Cultur sich
fortpflanzenden Varietäten, selten verwildernd. Sommer. 0.

Die Blätter sind ganz kahl und graugrün, die unteren leierförmig. Kronen-
blätter hellgelb.

" Br. Rapa L., tlübs, Wci^t Iclübe. Die oberen Blätter eiför-

mig-zugespitzt, mit herzförmigem Grunde umfassend; Blüthentrau-
ben gleichgipflig 5 Kelche zuletzt söhlig- abstehend; Staubblätter
aufsteigend.

Wird als Gemüsepflanze und Oelpflanze häufig gebaut, und
häufig verwildert unter dem Getreide und an Ackerrändern, auf
Dunghaufen gefunden. Mai. und 0.

Die Wurzel ist bei der Oelpflanze und bei der verwilderten (hierzu: B r. cam-
pestris L. fl. suec. Wimm. Fl. v. Schles.) dünn-spindelig, bei der Gemüsepflanze

dick und fleischig, länglich-rund, auch kugelig. Die Blätter im ersten Jahre sind

grün, im zweiten graugrün, die unteren leierförmig. Kronenblätter goldgelb. Schoten

fast aufrecht.

*"Br. Napus L., t^laps. Die oberen Blätter länglich, gegen
den Grund verbreitert, herzförmig-umfassend; Blüthentrauben ver-
längert, schlaff; Kelch halboffen, Staubblätter aufliegend.

Wird als Gemüse- und Oelpflanze häufig gebaut. Mai. © und 0.
Die Wurzel ist bei der Oelpflanze dünn-spindelig, bei der Gemüsepflanze dick-

fleischig, kopff"örmig. Blätter graugrün, die unteren leierförmig. Kronenblätter gelb.

•Schoten abstehend.

*Br. nigra Koch D. FL, ^enfkobl; ^djtDfltjcr ^enf. Sinapis
nigra L. Alle Blätter gestielt; Kelch halb offen; Schoten an-
gedrückt.

Wird nur hin und wieder angebaut. Sommer. 0.
Kronenblätter gelb.

Sinapis L.^ ^enf,

Kelchblätter abstehend, am Grunde gleichmässig. Kronenblätter
«ngetheilt. Staubträger ohne Zahn. Schote verlängert, fast stiel-

rund, in einen kurzen kegelförmigen, stielrunden oder zusammen-
gedrückten Schnabel endigend; Klappen erhaben, mit 3—5 geraden
Nerven. Samen in einer Reihe, kugelig, glatt. XV, 2.

S. arvensis L.
,
^dvcr-^enf. Klappen dreinervig; Blätter ei-

förmig, die unteren am Grunde geöhrt oder leierförmig.

Auf Aeckern unter der Saat, besonders auf Weizenfeldern, oft

in unzähliger Menge und eines der lästigsten Unkräuter, bald mit
dem Hederich, bald dessen Stelle ersetzend. Sommer. ©.
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Cruciferae. — Raphanistrum. — Raphanus. 5^/

' Blätter steifhaarig. Die Schoten wulstig, mit zweischneidigem Schnabel, kahl

oder steifhaarig. — Von dem ähnlichen Hederich durch die offenen Kelche und

dunkelgelbe Kronenblätter zu unterscheiden.

" S. alba L., ÜDci^cr ^cnf. Klappen fünfnervig; Blätter ge-
fiedert.

Wird angebaut und findet sich bisweilen verwildert. Sommer. 0.
Fiedern der Blätter grobgezähnt, fast gelappt, die drei oberen fliessen zusam-

men. Schoten rauhhaarig.

Neunte Gruppe: Raphaneae. Schote gegliedert, durch Quer-

wände in Glieder zerfallend. Samen kugelig, ungerandet. Keim-

blätter rinnig-gefaltet, mit dem Rücken gegen die Samenhalter ge-

richtet, das Würzelchen einschliessend.

Raphanistrum Tournef., pjttsixx^.

Kelchblätter aufrecht, die seitlichen am Grunde fast sackförmig.

Kronenblätter ungetheilt. Staubträger ohne Zahn. Schote ohne
Klappen, stielrund, lederartig, aus zwei Gliedern bestehend, emem
unteren leeren, und einem oberen rosenkranzförmigen, mit ein-

samigen Abtheilungen. Samen fast kugelig. — Raphanus L.

R. segetum ßaw7»^arfe?2, ^ciiicnuttid)
,

^cticrid). Schoten rosen-
kranzförmig, in ledei'artige, einsamige Glieder zerspringend.

Ein überall verbreitetes Unkraut unter Getreide und auf an-
deren Aeckern, das wie der Ackersenf oft grosse Strecken über-
zieht. Sommer, d .

Stängel 1' hoch, oben mit 1 — 3 weitabstehenden Aesten. Blätter leierförmig,

scharf. Das vordere und hintere Kelchblatt am Grunde sackförmig erweitert.

Kronen schwefelgelb, wodurch er sich, so wie durch aufrechte, zusammenschlies-

sende Kelchblätter, vom Ackersenf unterscheidet.

Raphanus L., tüetttd).

Kelchblätter aufrecht, die seitlichen am Grunde fast sackförmig.

Kronenblätter ungetheilt. Staubträger ohne Zahn. Schote nicht

aufspringend, zweifächerig, schwammig-korkig, stielrund, spitz, mit
Querscheidewänden. Samen in einer Reihe, kugelig. XV, 2.

* R. sativus L. , tlcttid). Schoten stieh'und zugespitzt.

Wird häufig gebaut, daher oft verwildert an Dorfzäunen, Acker-
rändern, auf Dunghaufen. Sommer. ©.

Sparrig-ästig. Blätter leierförmig-schärflich. Kronen lila-violett. — Die Wurzeln

sind ein bekanntes Gemüse : Rettige und Radieschen.
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528 Cruciferae. — Senebiera. — Resedaceae. — Reseda.

rV. Diplecolobeae. Die Keimblätter lineal- aufliegend,

doppelt quer-gefaltet.

Zehnte Gruppe: Senebiereae. Schoten gedoppelt, mit bau-

chigen, geschlossenen Klappen und einsamigen Fächern.

Senebiera Poiret.

Kelchblätter abstehend. Kronenblätter ungetheilt. Die kürzeren
Staubblätter bisweilen ohne Staubbeutel. Schote zweifächerig, zwei
Schötchen darstellend, mit sitzender Narbe-, die nicht geöffneten
Klappen fast kugelig, runzelig. Samen kugelig-dreikantig. XV, 1.

Kronen weiss.

S. Coronopus PoeVet CochleariaL. Coronopus Ruellii
Allione. Schoten netzaderig-kämmig, in winkelständigen Trauben

5

Blätter fiederspaltig-, Stängel gestreckt.

Zuerst von Schummel auf einem Holzplatze vor dem Oderthore

bei Br. entdeckt, später von Krause an der Chaussee beim Poln.

Bischof und auf Aeckern beim letzten Heller aufgefunden. Aug.,
Okt. n.'

Dicke, fast holzige, am Boden liegende, ästige Stängel mit kurzen Blatt- und

Blüthentrieben ; die Frucht zuletzt knäuelförmig-gehäuft. Länge J — 1
'. — Sonst

offlcinell als Herba Coronopi.

71. Familie: Reseden, Resedaceae.

Blumen zwitterig. Kelch 4— Ttheilig, meist ungleich,

bleibend. Kronenblätter 4— 7, unter dem Fruchtknoten,

drei- bis vielspaltig, meist ungleich, die hinteren grösser;

entweder alle oder die grösseren über dem verbreiterten,

hohlen Grunde buchtig -zusammengezogen. Zwischen den

Kronen- und Staubblättern eine fleischige, unterständige,

becherförmige Scheibe. Drei bis vierzig der Scheibe innen

eingefügte Staubblätter mit nach innen gewandten Staubbeu-

teln. Der Fruchtknoten sitzend oder gestielt, einfächerig, oben
offen, aus 3— 6 Fruchtblättern^ die Samenhalter zwischen

den Klappen mit vielen Samenknospen an beiden Rändern.

Frucht eine häutige, oben offene Kapsel. Same nierenförmig,

ohne Eiweiss.

Reseda L., Beffbe.

Kronenblätter ungleich, drei- bis vielspaltig. Zehn bis vierzig

Staubblätter. Staubbeutel fast pfeilförmig. Fruchtknoten schief.
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Resedaceae. — Reseda. — Nymphaeaceae. 529

Die Frucht ist eine oben offene, längliche, eckige, dreilappige

Kapsel. — Aus Südeuropa zufällig verbreitet und hier und da halb-

verwildert. XI, o.

R. lutea L.y ©clbc tdcfelrc, Wau. Blätter am Stängel doppelt-

fiederspaltig-, Kelch sechstheilig; Kapsel länglich.

An Weg- und Landstrassenrändern, auf stehiigen Plätzen. Bei
uns nur hin und wieder vereinzelt gefunden, dagegen im benach-
barten Böhmen häufig. Krwnmlinde bei Lilhen und Fauljuppe bei

Parchwitz (Postel). Bei Rengersdoyf in der Grafschaft Glatz. Alislo-

witz und Grosstein bei Oppeln (Grabowski), Tarnowitz ( WichuraJ.

Juli. 0.

R. luteola L., Wim. Blätter lanzettlich, am Grunde mit einem
Zahn; Kelche viertheilig, Kapsel eiförmig.

An Wegen einigemal um Br. in der Schweidnitzer Vorstadt und
bei Hand.<ifeld von Krause, um Föpelicitz von Milde, bei Bunzlau von
ÄcÄne/c/ßr "gefunden; wie die vorhergehende Art verwildernd. Juli,

Aug. 0.

XXXII. Classe: Nelumbia, Seerosen.

Wasserpflanzen mit dickem, kriechendem, ausdauerndem

Wiirzelstock, herz- oder schildförmigen, grossen Blättern und

regelmässigen, zwitterigen Blumen. Kelch frei oder die Röhre

mittelst des Fruchtbodens mit dem Fruchtknoten verwachsen.

Die Krone unter dem Fruchtknoten oder dem die Frucht-

knoten umschliessenden Fruehtboden in verschiedener Höhe

eingefügt. Staubblätter zahlreich, frei, mit den Kronenblät-

tern eingefügt. Zahlreiche gesonderte oder im Quirl ver-

wachsene Fruchtknoten; die Samenknospen an den Wänden
der Scheidewände, hängend, rückläufig. Die Frucht nicht

aufspringend, beeren- oder nussartig.

72. Familie: Seekandel, Nymphaeaceae Salisbury.

Blumen zwitterig, regelmässig. Kelch aus 4— 5 , innen

zuweilen gefärbten, freien oder am Grunde in eine mit dem
Fruchtboden verwachsene Röhre vereinigten Blättern. Ein

fleischiger, becherförmiger Fruchtboden schliesst die Frucht-

knoten ein. Kronenblätter zahlreich, in mehreren Reihen,

die inneren oft allmälig in die Staubblätter übergehend.

Winuner, Flora von Schlesien. 34
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530 K^ymphaeaccae. — Nympliaca.

Staubblätter in mehreren Eeihen, zahlreich, eingeschlossen,

frei, die äusseren oft ohne oder mit unvollkommenen Staub-

beuteln; die l'räger breit, blattartig, die Staubbeutel nach

innen gewandt. Viele Fruchtblätter, unter sich und mit dem
Fruehtboden quirlförmig verwachsen, bilden einen mehr-

fächerigen Fruchtknoten; die Griffel aus der inneren Furche

der Fruchtblätter vereinigen sich in eine schildförmige, strah-

lig-gestreifte Narbe. Die Frucht ist eine aus dem fleischigen,

vergrösserten Fruehtboden und aus einer häutigen, mehr-
facherigen, innen breiigen Fruchlhülle bestehende Beere.

Zahlreiche Samen, welche in den Brei der Fruchthülle ein-

gebettet sind, mit einer fleischigen Oberhaut und harter Sa-

menschale und mehligem Eiweiss. Der Keim ist in ein

Säekchen des Eikernes eingeschlossen und in eine Vertie-

fung des Eiweisses eingesenkt.

Wasserpflanzen mit starkem, söhligem Wurzelstock im Schlamme,
woraus sich schwimmende, kreisförmige Blätter und einzelne Blu-

men auf langen Stielen über das Wasser erheben.

Nymphaea L.^ ^id\i\if «Svcrofe.

Kelch aus 4— 5 abfälligen Blättern. Kronenblätter 16— 28',

aussen dem Fruehtboden in mehreren Reihen eingefügt, nach oben
an Grösse abnehmend. Die Staubblätter sitzen über den Kronen-
blättern am Fruchtboden. Narbe sitzend, mit einer Drüse in der
Mitte. Frucht eine eiförmige, sich nicht öffnende Beere. Samen
eilänglich, mit häutiger Oberhaut.

N. alba L., löcij^e Cedille, 3f(kaiiticl. Blätter tief-herzförmig-

rundlich, G:anzrandig, die Lappen am Grunde schief-eiförmig; die

Narben mit 10— 20 Strahlen.

ß. neglecta. Blumen fast um die Hälfte kleiner, nur halb-

geöffnet. N. neglecta Hausleutner?

In stehenden oder langsam fliessenden Gewässern mit schlam-
migem Grunde, in der Ebene durch das ganze Gebiet nicht selten.

Um Bi\ in der OJilau hei Marknan, der Weide bei Bischwitz, bei

Gri'meiche, Osu-itz, Plrftcham und Tresvhen etc. Wohlan, Beuthen, Rohr-
lach bei Bunzlau. Ohlau, Oppeln, Gilschwitz bei Troppau, Teschen.

ß. in Teichen um Pless von Hausleutner, und im Teiche Graboictecz

bei Fatibor von Kelch gefunden. Juli. "^ .

Blätter oberscits dunkelgrün, spiegelnd, lederartig. Die 5" breiten Blumen er-

heben sich in Gestalt Aveisser Rosen über das Wasser. Blumenhüllblätter elliptisch-

lanzettlich, weiss. Narben gelb. Früchte birnförmig. — Um Br. kommt nur die
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Nymphaeaccae. — Nuphar. Ool

grossblumige Form mit ausgebreiteten Blumen vor. Von Kelch erhielten wir eine

von demselben als „K". neglecta" bezeichnete Form mit um die Hälfte kleineren

Blumen, welche sich auch in den Blattern durch wenigere aber tiefere Adern und
durch gerade herabgehende Zipfel des Blattes von der unserigen zu unterscheiden

schien, bei welcher die Adern seichter und zahlreicher sind und die Zipfel am Blatt-

ausschnitte nach aussen gebogen auseinandcrstchen. Da ich indessen von Grabowski

aus der Gegend um Opjjeln Exemplare besitze, welcli« zwischen beiden fast in der

Mitte stehen, so habe ich jene nur als Spielart aufgeführt. Von Buek besitze ich

ein Exemplar der N. neglecta, das von Jlausleuiner selbst herstammen soll, mit

yiel kleineren Blättern von der Substanz derer des Nuphar pumilum, dessen

Zipfel, gerade herabgerichtet, einander mit den Rändern berühren, worin Klinrjrjref

seine .,K. semiaperta" erkannt haben soll. Ich hatte niemals Gelegenheit, diese

Form lebend zu vergleichen. Die N. semiaperta KUnggref soll nur halbotfene

Blumen, 6— 14 strahlige Narben und einen an der Spitze nicht mit Staubblättern be-

setzten Fruchtknoten haben, während K. alba eine 10—20 strahlige Narbe und einen

nur an der Spitze mit Staubblättern besetzten Fruchtknoten haben soll.

Nuphar Smiths I^wmmd.

Kelch aus 5—6 stehenbleibenden Blättern. Kronenblätter 10— 18,
am Grunde des Fruchtbodens in mehreren Reihen eingefügt, kür-
zer als der Kelch, am Rücken Honig absondernd. Die Staubblätter
•am Grunde des Fruchtbodens in mehreren Reihen eingefügt, erst

angedrückt, dann elastisch-abstehend. Narbe gestielt, 'mitten ver-
tieft-genabelt. Frucht eine fast kugelige, am Grunde verengerte,
sich nicht öffnende Beere. Samen eiförmig-gespitzt, mit fleischiger

Oberhaut. XIII, 1.

Die Arten dieser und der vorigen Sippe haben einen dicken, schief-absteigen-

den oder wagerecht- kriechenden, mehlig-fleischigen Wurzelstock, zarte durchschei-

nende Primordialblätter unter Wasser, während die späteren Blätter auf langen,

5tielrunden Stielen bis an die Oberfläche des Wassers emporsteigen, schwimmen
und von lederiger Substanz sind.

K luteum (L.) Smith, 6clbc ^-ceuirc, Vitrlilumc. Narbe zehn-
bis zwanzigstrahlig, schwach-ausgeschweift; Staubbeutel lineal-läng-

lich; Blätter oval, am Grunde herzförmig, mit genäherten Lappen.

Wie die vorige durch das ganze Gebiet in der Ebene, aber
ungleich häufiger und zahlreicher. Juli. 7)

.

Blätter der vorigen, mehr in die Länge gezogen. Blumen 1 " breit, gelb : die

inneren Blätter länglich-spatelfünnig, von eigenthümlichem, starkem Geruch. Frucht

bimen-kegelformig. Man findet auch eine Form mit zur Hälfte kleineren Blumen
und Blättern.

N. pumilum (Roffm.) Sinilh. Narbe zehnstrahlig, sternförmig
spitzgezähnt; Staubbeutel fast viereckig; Blätter ei-herzförmig, mit
auseinanderstehenden Lappen, imterseits feinhaarig.

In Teichen, Bei Pless von ZeUncr entdeckt und mitgetheilt.

Juni, Juli. 2|-.

34-
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Der vorigen ganz ähnlich, aber durchaus kleiner. Blätter 6" lang, 3" breiig

«nterseits mit einem feinen, angedrückten Haarüberzug, der einen weisslichen Schim-

mer giebt. Blumenkronenblätter grünlich-gelb.

XXXin. Classe: Parietales, Waiidfrüchtige.

Kräuter, Sträucher oder Bäume mit Wechsel- oder gegen-

oder quirlständigen, einfachen Blättern mit oder ohne Ne-

benblätter. Kelch bald frei, bald mit dem Fruchtknoten

verwachsen, aus getrennten oder verwachsenen Blättern^

Zahl der Staubblätter bestimmt oder unbestimmt. Frucht-

knoten meist einfächerig, mit wandständigen Samenhaltern

und meist rückläufigen Samenknospen. Frucht oberständig,

kapseiförmig, die Klappen auf der Mitte samentragend, oder

beerenartig, mit wandständigen Samenhaltern. Samen mit

geradem oder gekrümmtem Keime in der Axe des Eiweisses.

73. Familie: Cistrosen, Cistineae.

Blumen zwitterig, regelmässig. Kelch bleibend, aus fünf

Blättern in zwei Reihen, die beiden äusseren meist kleiner,

die drei inneren in der Knospe mit den Rändern nach rechts

aufliegend und zugleich nach links gewunden. Fünf unter-

ständige, den Kelchblättern wechselständige, fast kreisrunde,

sehr vergängliche, in der Knospe nach rechts gedrehte Kro-

nenblätter. Zahlreiche, unterständige Staubblätter mit nach

innen gewandten Staubbeuteln. Fruchtknoten einfächerig,

oder mit 3— 5 am Grunde verbundenen, oben getrennten

Halbscheidewänden unvollständig 3— 10 fächerig; die Samen-
halter auf der AVand der Klappen oder an den Rändern
der Halbscheidewände; der Griffel oft am Grunde geglie-

dert; die Narben kopfförmig. Frucht eine einfächerige oder

durch Halbscheidewände unvollständige, 3— 10 fächerige und
-klappige Kapsel. Samen an langen Samensträngen. Keim
gegenläufig, in mehligem Eiweiss.

Meist niedrige Sträucher, die besonders im südlichen Europa
einheimisch sind 5 bei uns nur ein Repräsentant.
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Helianthemum Toume/ort

Kelcli dreiblättrig, mit zwei Deckblättchen. Fünf gleiche Kro-
nenblätter. Alle Staubblätter fruchtbar. Kapsel papierartig oder
knorpelig, ein- oder unvollständig -dreifächerig, dreiklappig; die

Samenhalter auf der Mitte der Klappen oder der Halbscheidewände.
Keimling haken- oder sigma-förmig. XIII, 1.

H. vulgare Gärt, (£li('abctblümd)en. Cistus Helianthemum L.

Auf lehmigem Boden, in hügeligen Gegenden an Wegrändern,
hohen und sonnigen Grasplätzen und Triften; in der höheren Ebene
und dem Vorgebirge, auch bis auf das hohe Gebirge. Um Br. bei

Althof und Arnoldsmühl. In der Trehnitzer Hügelkette häufig. Wohlau,
Beuthen a. 0., Olüau, Charlottenbrunn, Siriegau, Polsnitz. Um Oppeln,

Jägerndorf, Troppau und Teschen. Im Kessel des Gesenkes. Juni. "^

.

Die Stängel sind am Grunde holzig, aufsteigend, mit gegenständigen {ovalen

und länglichen kurzhaarigen, unterseits fast filzigen, am Rande gewimperten" und

umgeschlagenen Blättern besetzt. Blumen einseitwendig, in einer weitläufigen kur-

zen Endtraube. Kelchlätter häutig, 3— 5 nervig. Fruchtstiele niedergebogen. —
Aendert in der Bekleidung der Blätter sehr ab ; bisweilen sind sie fast ganz kahl

und grün. OelTnet die Blumen nur bei Sonnenschein.

74. Familie: Sonnenthaue, Droseraceae.

Blumen zwitterig. Kelch aus fünf gleichen oder fast

gleichen Blättern. Fünf unterständige, mit den Kelchblättern

wechselnde und am Grunde verbundene Kronenblätter. Staub-

blätter unterständig, entweder so viel als Kelchblätter und
mit ihnen wechselnd, oder doppelt so viel, und dann theils

Wechsel-, theils gegenständig, oder mehrmal so viele. Staub-

beutel nach aussen gewandt. Fruchtknoten frei, einfächerig,

mit drei oder fünf wandständigen Samenhaltern, zahlreichen

Samenknospen. Frucht eine von den verwelkten Blumen-
decken und Staubblättern umgebene einfächerige, bis unten

drei- oder fünffächerige oder nur an der Spitze klappige

Kapsel. Samen mit geradem Keimling in fleischigem Eiweiss

und gestutzten Keimblättern.

Kräuter mit drüsentragenden, haarförmigen Verlängerungen
der Blattsubstanz, zierlich gewimpert-, die Blätter vor der Entfal-

tung schneckenförmig eingerollt und reizbar.

Drosera L.^ ^onnmt\;}ai\.

Kronenblätter verkehrt-eiförmig. Staubträger linealisch-pfriem-

lich, Staubbeutel unbeweglich. Fruchtknoten mit drei oder fünf
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wandständigen, lialbwaizigen Samenhaltern. Griffel 3—5theilig, die
Schenkel nngetheilt, zweispaltig, oder pinselförmig-vieltheilig: die

Narben einfach kopfförmig oder vicltheilig. Kapsel häutig, ein-

fächerig, o—5 klappig, die Klappen auf der Mitte zahlreiche, läng-
liche Samen tragend. V, 5.

Blätter oberseits mit rothcn Driisonliaaven liesetzt.

D. rotundifolia L., lliinlsbliittn.Qcr S'onucntöau. Blätter kreis-

förmig j Schaft aufrecht, dreimal so lang als die Blätter; oSFarben

ungetheilt.

Auf sumpfigen, mit Sumpfmoos (Sphagnum) bedeckten Wie-
sen in waldigen Gegenden und Haidebrüchen, von der tieferen

Ebene bis in die Moore des Hochgebirges. Um Br. bei Hundrfeld,

Llssa. Riemherg bei Trebnitz. Deutsch-Hammer. Um Wohlau, JSieu-

markt, Oppeln. Häufig in der Bunzlauer Ebene und Haide. Gr. See
an der Heuscheuer. Moosehruch bei Reiunesen. Im Riesengehirge um
die Friesensteine, am kleinen Teiche. Sommer. 2L oder 0?

Die lang-gestielten Grundblätter rosettenfürmig, in das Moos versenkt, fleischig,

grünlicli, mit zalilreichcn i^friemlichen, in eine Drüse endigenden rotlien Fortsätzen

der Elattsubstanz aus der Fläche iind dem Rande. Blattloser Schaft von 3—4" Höhe,^

mit anfangs überhängender, kurzer, einscitwendigcr Blüthenähre oder zwei gabeligen

Aehren, auch mit 2— 3 schwächeren und späteren j^ebenblüthenstängeln aus der-

.selben Wurzel. Die kleinen weissen Kronenblätter entfalten sich nur gegen Mittag

bei Sonnenschein. An den klebrigen Drüsen der Blätter hängen oft Insekten, wobei

sich das Blatt zusammenzieht, eine Erscheinung, welche nach Milde's und Cohn's

Beobachtungen mit wirklicher Reizbarkeit verknüpft ist. Die Kelchblätter so lang;-

als die Kapsel, gegen die Spitze fein-gezähnelt. Vormals ofticinell: Hb. Roris solis:

D. longifolia X., ITünviblüttiiflcr S^onncntbau, Jcrrödttsliilfcl. Blät-

ter linealisch-spatelförmig; Schaft aufrecht, doppelt so lang als die

Blätter; Narben nngetheilt.

Wie die vorige, aber weit seltner, in der Ebene und dem Vor-
gebirge. Bisher nur anf den Seefeldern bei Reinerz (SchwnmelJ, dem
grossen See an der Heuscheuer {Neumami), Königshuld bei Oppeln

{Grahowski), Charkow bei Pless, und bei Zihelle. Tarnowitz (Wichura).

Sehr häufig um Sommerfeld von Knorr mit der folgenden beobachtet.

Juli. 2|- oder 0.
An Grösse der vorigen gleich^ Blätter an der Wurzel dicht-rasonförmig, fast

aufrecht, auf langen Stielen, die Blattplattc J — ^" lang, 2— 3'" breit, wie die

vorige lang-wimperdrüsig. Blumentraubc weitläufiger, stets einfach; die Blumen

grösser, 4 — 6.

D. intermedia Ffnyne, |ltittlerer §;onncnt!)au. Blätter verkehrt-

ei-spatelförmig; Schaft aufsteigend, wenig länger als die Blätter;

Narben ausgerandet.
Wie die vorige. Nach Ludwig (?) soll sie auf der Tserwiese im

Riesengehirge vorkommen. Nach Schneider um Bunzlau bei Eckers-

dorf, Birkenbrück, Greulich. Klitschdorf, Aschitzau und Tiefenfurth. Nach
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Schuchardt um Srhoa inid Leopoldshain bei Görlitz, nach Thnst an

den Moholzer Teichen bei Aie.ski/.

Xiir 2-3" hoch; die Blattplatte breiter und viel kürzer als an der vorigen,

eirund. Kelchblätter kürzer als die Kapsel.

Parnassia L.^ ^cr3blatt.

Kelch aus fünf ausdauernden Blättern. Fiinf abrällige Kronen-

l)Uitter. Fünf fruchtbare StaubbUitter wechseln mit den Kronen-

blättern, mehrere blattartige in drüsenti-agende Wimpern ausgehende

hinter denselben. Einfächeriger Fruchtknoten mit sitzender, drei- bis

viertheiliger Narbe. Fruchtweine H—4klappige Kapsel, Öamen mit

lockerer, netzförmiger Samenschale, worin ein kleiner Kern locker

liegt. V, 4.

Stängol einbliittricr.

P. palustris L. V
Auf eisenhaltigem, feuchtem Wiesengrunde, sumpfigen, moori-

gen und- tonlgen Wiesen bis in das üochgebirge, nahe an 40U0',

am Kie.^herge im Rieserigrunde und im Tenfebgartehen, schon Ende
Juli verbreitet und häutig. Um Br. bei Höfchen, Oswitz, Bischirif-y,

Mahlen, Lism u. s. w. Aug., Sept. iL.

Stiingel einfach, aufrecht, V hoch, mit einem sitzenden Blatt i^ der :JIitte und

einer endständigen Blume. Mehrere gestielte, herzförmige Grundblätter. Kronen-

blätter elliptisch, dicklich, milchweiss, i " lang. Ungefähr zehn gelbgrüne, keilför-

mige, wimperig gespaltene (NebenkronenbUitter oder) unfruchtbare Staubblätter.

A 1 d r ^' a n d a Man tl. il Its ro » a n13 c.

Kronenblätter eilanzettlich, so lang als der Kelch. Fünf mit

den Kronenbhittern wechselständige Staubblätter; Träger pfriem-

förmig. Ein sitzender Fruchtknoten mit fünf fadenförmigen GritVehi

und stumpfen Narben. Frucht eine kugelige, an der Spitze fünf-

klappige Kapsel.

A. \ csicwXoüü Lamarck. Unter Wasser; Blätter quirlständig,

Blattstiele flach, am Ende breiter und beiderseits mit einem Paar

langen Wimpern besetzt; die Blattplatte blasig-aufgetrieben.

Im Rosdziner Teich bei Pless von Hausleidner entdeckt; neuer-

dings in Teichen um Ratibor von Ar-ndt gefunden. Sommer.
Stängel fadenförmig, unter Wasser fluthend-, die Blumenstiele einzeln, ein-

blumig, achselständig; Kelchblätter eirundlich, die Kronenblätter weiss, so lang als

der Kelch.

75. Familie: Veilchen, Yiolariae DC.

Blumen zwitterig, meist iinregelmassig, achselständig, auf

gegliederten, mit zwei Deckbliittchen versehenen Stielen.
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Kelch aus fünf freien, ausdauernden, meist ungleichen, am
Grunde oft zusammenhängenden, oft über den Grund liin-

aus mit freien Fortsätzen versehenen Blättern. Fünf unter-

ständige, welkend-bleibende, mit den Kelchblättern wech-
selnde, am Grunde nageiförmige, gewöhnlich ungleiche Kro-

nenblätter ^ zwei vordere kleinere, zwei seitliche ohne Na-
gel und ein hinteres (durch Drehung der Blume nach vorn
liegendes) grösseres, mit einem kappenförmigen oder in

einen hohlen Sporn verlängerten Nagel. Fünf Staubblätter,

deren Träger am Grunde oft ringförmig-verwachsen sind;

die Staubbeutel um den Fruchtknoten zusammenneigend,
bisweilen auch aneinanderhängend; das Mittelband über die

Staubbeutelfächer hinausreichend, an den hinteren Staub-

blättern unten in eine Drüse oder einen fädlichen, in den
Sporn des hinteren Kronenblatts hineinreichenden Fortsatz

verlängert. Der Fruchtknoten frei, am Grunde mit einer

ringfächerigen Scheibe aus drei Fruchtblättern, mit zahl-

reichen Samenknospen an nervenförmigen Samenhaltern auf

der Mitte der Klappen. Der Griffel oben oft verdickt und
niedergebogen, die Narbe oft seitlich. Frucht eine drei-

klappige Kapsel mit kahnförmigen Klappen. Die Samen
an jedem Samenhalter in zwei Beihen, mit flügeliger Samen-
schale.

An den bei uns wachsenden Arten sind die Kelchblätter am
Grunde mit breiten Anhängsehi versehen und das untere Kronen-
blatt in einen sackförmigen Sporn verlängert. Die Arten sind schwer
von einander zu sondern und nach Standort und äusseren Einflüssen
sehr verändedich. In den Wurzeln und Samen enthalten sie einen
brechenerregenden Stoff. Alle Arten sind an bestimmte Bodenver-
hältnisse angewiesen, einige sehr verbreitet, eine dem Hochgebirge
eigen.

Viola L., 1iJtnld)cn.

Kelchblätter am Grunde mit freien Fortsätzen. Kronenblätter
ungleich; das hintere grösser, am Grunde sackförmig oder gespornt.

Staubträger sehr kurz, Staubbeutel oben in einen häutigen Fort-

satz verlängert. Fruchtknoten eiförmig -dreikantig. Kapsel vom
Kelche umgeben, einfächerig. Samen eikugehg, mit erhabener
Naht und einem Nabelfortsatz; der Keimling in der Axe des flei-

schigen Eiweisses. XIX, 6 bei Linne, bei spätem V, 1.

Mehrere Arten haben das Eigenthümliche, dass nach der ersten Blüthezeit eine

zweite Blüthenperiode eintritt, nachdeai entweder die Blätter der Wurzel oder die
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Stängel sich vergrössert haben, in welcher zweiten stets kronenblattlose Blumen,

aber nachher viele vollständige Fruchtkapseln erscheinen.

a. Stängellose. Grundblätter und Blumenstiele aus dem Wur-
zelkopfe.

V. palustris L., ^-umpf-fcilcbcn. Blätter kreisrund, lierz-nieren-

förmig; Kelchblätter stumpf; Stützblätter eiförmig, drüsig-gesägt;

Kronenblätter verkehrt-eiförmig.

Auf Sumpfboden, sumpfigen Wiesen, Waldsümpfen, in Haide-
brüchen auf Sumpfmoospolstern, in der Ebene und in den Mooren
des Vor- und Hochgebirges. Durch das ganze Gebiet, bis 4000

\

häufig. Um Br. bei Friedewalde, Lissa, Heydewilxen, Deutsch-Hammer
u. m. April, Mai. 21.

Dünner, langhin-kriechender, gegliederter Wurzelstock. Blätter kahl, herz-

nierenfürmig, fast kreisrund. Blumenstiel 1—3" lang. Kronen blass-lilafarben, mit

dunkleren Adern.

V. palustris-uliginosa Grabowski Fl. v. Oberschi, p. 64.

Blätter länglich-rundlich, am Grunde herz-nicrenförmig, Blumen-
stiele lang und schlaff, Kelchblätter länglich; Kronenblätter läng-

lich, die seitlichen am Grunde mit einer Falte.

Auf sumpfigen Hügeln bei Wienoic bei Oppeln von Grahowski
und Fincke entdeckt, wo im; Laufe mehrerer Jahre etwa zehn
Exemplare gefunden wurden.

Das Vorkommen dieser Art und ihre Gestalt, welche in allen Stücken zwischen

der vorhergehenden und der folgenden in der Mitte steht, lässt keinen Zweifel, dass

diess eine Bastardform sei. Ob V. epipsila Ledehour dieselbe sei, lasse ich dahin-

gestellt. Die Farbe der Kronenblätter dunkel-lila.

V. vi\.\g\nos2i Schrader, |ltcior-t)cild)en. Blätter dreieckig-läng-

lich, herzförmig; Blattstiele geflügelt; Nebenblätter zur Hälfte mit
dem Blattstiel verwachsen; die beiden mittleren Ki'onenblätter am
Grunde sackförmig.

Auf waldigem Sumpfboden, bisher nur bei Winow und Königs^

huld bei Oppeln von Graboicski und Fincke und bei Creba bei Kiesky

von Kölbing gefunden. April, Mai. 2|..

Blumenstiele 2—4 " hoch, stark, ziemlich steif-aufrecht. Kelchblätter spitzlich.

Kronenblätter purpur-violett, grösser als die der V. palustris, länglich-eiförmig,

nach vorn schwach-geschweift, oder ausgefressen - ausgerandet. Blätter mit zahl-

reichen, braungelben Drüsen.

V. hirta L., ^urjljaarigfö fcild)«!. Wurzelstock ästig, ohne
Sprossen; Blätter dreieckig -eiförmig, herzförmig, unterseits kurz-

haarig; Kelchblätter stumpf; Kronenblätter ausgerandet; Sporn
kurz-kegelförmig.

In Dammerde, auf Waldboden; an Waldrändern, auf Wald-
wiesen, an buschigen Dämmen, in Hecken und lichtem Gehölz, auf
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Triften, Ebene und Vorgebirj^e, durch das ganze Gebiet, verbreitet,

zahh'eich. Um Br. bei Osiviiz, Schwoitsch, Kapsdorf', Lissa, Kober-
witz u. in. April, Mai. 2j..

Wurzc'lstock federkicl-dick, goringelt-runzclig, oben mchrkopfig-ästig. Die Be-

haarung der Blattstiele und Blätter in der Jugend am stärksten, etwas veränderlich.

Kronenblätter blau-lilafarben oder hell-violett. Später vergrössern sich die Blätter,

besonders an schattigem Standort, so dass die Stiele fusslang (vorher i— 2 "J wer-

den, vind aus der Wurzel treiben zahlreiche kronenlose Blumen bis in den Juni.

Die Breite der Blätter ist etwas veränderlich. Blüthen haben keinen Geruch.

V. hirta-odorata. Wurzelstock verästelt und kurze Sprossen
treibend, Blätter aus nierenförmigem Grunde länglicli; Kelchblätter
stumpf-, Kronenblätter gerundet oder mit schwacher Ausrandung,
schwach-wohlriechend.

Hin und wieder in Gesellschaft beider Arten, bei Parchrritz an
der Katzbach, im Par/v bei KoberwUz, im Gol bei Kapsdorf [Krause).

Diese Form stellt eine V. hirta mit etwas breitei-en Blättern, kurzen Wurzel-

.sprossen und schwach-wohlriechenden Blumen dar. Derselben erwähnt auch Mei/er

Ilanov. p. 76.

V. odorata L., iBarj-lIcilrijcn. Wurzel sprossentreibend; Blät-

ter kreisförmig und eifürmig-rnndlich, die ersten herz-nierenförmig,
f^nhaarig; Kelchblätter stumpf; die oberen Kronenblätter ziige-

rundet-, Sporn walzig, an der Spitze einwärts gekrümmt.

Wie die vorige und in Gesellschaft derselben, noch häufiger.

Miirz, Mai. £]-.

Ki'onenblätter sattblau-violett; wohlriechend. Der Wurzelstock wie bei det

A'origen, treibt aber lange, fadenförmige, kriechende Sprossenausläufer. — Aus den

Kronenblättern wird der Veilchensyrvip bereitet.

b. Aestige blanblühende.

Y. mirabilis L., lüunlicr-'l1cUcl)cn. Die Kronenblüthen aus der
Wurzel, die kronenlosen aus dem Stängel; Blätter bei der Ent-
Avickelung düteniormig-gerollt, rund, nieren-herzförmig* Neben-
blätter lanzettlich-spitz, ganzrandig, Kelchblätter spitz, Stängel mit
einer Reihe von Haaren besetzt.

Auf lockerem, gutem Waldboden; in den Laubwäldern der
höheren Ebene und des Vorgebirges. Um Br. im Goi bei Kaps-
dorf, Bischiritz; Lissa und Arnoldsinnhl. Bei Silsswinkel. Trebnitz-er

Berge. Durch das ganze Vorgebirge zerstreut; meist zahlreich.

März, April. £j-.

Blätter blassgrün. Die oberen ^Nebenblätter am Rande gewimpert. Kronen

lilafarben, wohlriechend. — Diese Art hat stets die ersten Blumenstiele unmittelbar

aus der Wurzel, welche mit Kronen versehen sind; die stängelständigen Blumen

sind ohne Kronen.

V. arenaria DC, ^'aiili-'l'cildicn. Stängel rasenförmig aus der
Wurzel, einfach, schief-aufgerichtet; Blätter rundlich, tief-herzförmig

;
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^NebenbUittor eitormig-läng-lich, kämmig-fjesägt ; Kelclibliitter ei- und
lineal-laiizettüch. am Grunde gestutzt. Sporn walzig; Kapsel fein-

haarig.

Auf lockerem 8aude in Kieiervvaklungen, besonders an Rode-
plätzen. In den Trehnitzer Bergen (bei Mahlen, Heydeivüxev, Zücker-

u-itz; Schlofiau, Dcutsvh-Haimner, Bimhäumel), um Wohlan nnd in Oher-

schlesien um Oppeln bei Winoii\ Malnpane, KönJrjKhuld, im Ghroster

Walde, \\\n Jakohswalde. Sfadfforst bei Gr.-Glogau (Mielke). April. 2]..

Blätter stets rundlich!, moist durcliaus feinhaarig, selten kahl, graugrünlich,

unterseits oft bleifarben oder rütlilich überlaufen. Krone lilafarben, wie alle fol-

genden geruchlos. Kapsel spitz. Bildet kleine dichte Rasen im Sande der Kiefer-

wälder, deren Stangel am Boden aulliegen und nur gegen die Spitze schief-aufstei-

gen. Durch diese Art dos Wachsthums, die breiten oval kurzen ^Nebenblätter und die

meist feine Behaarung besonders der Blumenstiele und der unentwickelten Blätter

ist diese Art von den niedrigen Formen der V. canina und der V. Riviniana,
mit denen sie bisweilen in Gesellschaft vorkommt, sicher zu unterscheiden.

V. canina L., ^wnlfs-Vtiid^cn. Stängel aus liegendem Grunde
aufsteigend, unten ästig; Blätter herz-eiförraig; IS'ebenblätter halb-
eiförmig oder 'länglich-ianzetllich, krautig, gesägt oder wimperig-
gesägt, kurz; Kelchblätter spitz; Kronenblätter eiförmig; Sporn
etwas zusammengedrückt, ungefärbt, Kapsel stumpf.

ci. acaulis FI. sil. zwergig und ohne Aeste, oft aschgrau- oder
röthlich-griin,

ß. ericetorum Schrad. ästig, mit niederliegendem Grunde,
niedrig, mit glänzenden Blättern.

y. \\\c ovam. Echhch. ästig, aufsteigend-aufrecht, hoch, mit hell-

gi-ünen Blättern und grösseren Nebenblättern. V. montana L.

Auf Wald- und Haideplätzen, besonders auf kiesigem und etwas
sandigem Grunde durch das ganze Gebiet verbreitet bis an das
Hochgebirge. Ist die verbreitetste Art dieser Sippe; überall häufig
und in mancherlei Formen, a. In dichtem, festem Boden, auf hohen,
mageren Triften, an sonnigen, dürren flügeln. ß. besonders in

Haiden, lichten Gebüschen, an Waldrändern, auch auf sandigen
Grasplätzen, au Dämmen, y. in dichtbeschattetem Gebüsch und
Wahl, z. B. bei Ramern, Lissa. April, Juni. ?I.

Diese und die folgenden Arten ändern in der Höhe der Stängel und Grösse

der Blätter nach dem Standorte, auch nach der Jahreswitterung. Auf trocknen,

kurzgrasigen Triften bleiben sie zwergig, der Stängel bleibt sehr kurz, und die

Blumenstiele scheinen aus dem Wurzelhalse zu entspringen; in feuchtem und schat-

tigem Boden schiessen die Stängel länger empor und bringen nur aus den oberen
Blattacfiseln Blumen. An den höheren Formen werden auch die Blätter gewöhnlich
breiter und die Nebenblätter etwas grösser, sowohl länger als breiter, so dass die

Formen der verschiedenen Arten sich wohl verähnlichen, ohne aber, wie manche;

Autoren annehmen, in einander zu fliessen. Es bedarf einer genauen und vieljäh-

rigen Verfolgung der Formen unter ihren verschiedenen Bedingungen, um diese
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ziemlich ähnlichen, aber, wie ich glaube, constant-verschiedenen Arten richtig zu

sondern. — Die unrein-azurblaue Krone und der weissliche Sporn sind dieser Art

eigenthümlich. Die Blätter sattgrün, meist auf der Oberfläche glänzend, eiförmig,

so dass der Seitenrand einen Bogen bildet ! Höhe von 1 "— 1
'
; neben zwergigen,

scheinbar stängellosen Exemplaren auf trocknen Triften in festem Boden findet

man fusshohe im Schatten der Gebüsche, welche oft aufrecht, selten mit feinem

Flaum überzogen erscheinen; von der ähnlichen V. silvestris ist sie dann auch

durch die krautigen, breiteren Nebenblätter zu unterscheiden.

V. Rix ini an a Rchbch. V. sylvestris /3. macrantha Wtwwz.
et Gr. FJ. Sil. V. sylvestris ß. Koch S}^, Stängel aufsteigend,

oben ästig; Blätter fast kreisförmig, herz-nierenförmig; Nebenblätter
lanzettlich-häutig, in feine Franzen gespalten, kürzer als die Blatt-

stiele; Kelchblätter am Grunde gestutzt, Kronenblätter länglich-zu-

gerundet; Sporn walzig.

Zwischen Gesträuch und Gebüsch in lockerer Walderde, in

lichten Gehölzen, an Laub- und Kieferwaldrändern, auch an gras-

reichen, beschatteten Dämmen. Wahrscheinlich durch das ganze
Gebiet bis in das Vorgebirge, doch zerstreut, und etwas seltner

und sparsamer als die folgende. Um Br. bei Grüneiche, Masselwitz,

Oswitz, Lissa, Mahlen. In den Trehniizer Bergen. Liegnitz-, Um Char-

lotienbrunn. Kreppelwäldchen bei Landeshut. Bei Sahlberg im Riesen-

gebirge. Aprib Mai. 2|..

Diese Art wird gewöhnlich mit der folgenden sehr ähnlichen verwechselt, und

es giebt nicht leicht zwei Pflanzenarten, welche im Herbarium nur sehr schwer, im

Leben aber ohne Schwierigkeit unterschieden werden. Sie blüht etwa zehn Tage

später ; die Blätter sind mehr rund, tiefer gekerbt, lebhafter grün ; die Nebenblätter

nicht so fein zertheilt, die Blumenkronen grösser, die Kronenblätter breiter, so dass

sie mit den Rändern einander decken, die seitlichen mit stärkerem Bart, blau, nicht

violett-, Spornen oft weisslich. Niedrige Formen dieser Art in trocknen Kieferwäl-

dern sehen oft der V arenaria und andererseits der "V. canina sehr ähnlich.

Die ausgezeichnetsten Formen wachsen an buschigen Dämmen und an Waldrändern.

Bisweilen findet man sie in Gesellschaft der folgenden.

V. sylvestris Lamarck , ^unti5t)cUd)cu, tDaHineilcl)cn. Stängel

aufsteigend, oben ästig; Blätter rundlich, nach vorn zu schmäler,

am Grunde tief-herzförmig, oberhalb mit einzelnen Haaren; Neben-
blätter lanzettlich, häutig, wimperig- gesägt, kürzer als die Blatt-

stiele; Kelchblätter am Grunde etwas spitz; Kronenblätter eiförmig-

länglich; Sporn walzig, verlängert; Kapsel spitz.

In Waldboden, in Laub-, besonders Eichen -Wäldern , auch in

gras- oder buschreichen Kieferwäldern bis an das Hochgebirge ; am
häufigsten und zahlreichsten in der Ebene. April, Mai. 2|.. .

Diese Art, welche man mit V. canina nicht leicht verwechseln wird, hat en-

geres Laub als die vorhergehende , von trüberer Farbe ; und violette , ins röthliche

ziehende, niemals blaue , viel schmälere und längere Kronenblätter, und einen dün-

neren und längeren Sporn. Die Nebenblätter sind äusserst schmal, kaum krautig.
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sondern trockenbäutig und langgefranzt. Sie ist nächst der V. canina die ge-

meinste Art.

V. stricta Hornemann. V. Ruppii Allion e Wimm. Flora
V. Schi. 1840. V. lactea b. stricta Meyer Hanov. Stängel gerade
aufrecht; untere Blätter eiförmig, obere länglich-dreieckig, schwach
herzförmig, in den schwach -geflügelten Blattstiel ein wenig ver-
laufend; Nebenblätter lanzettlich-spitz, fein-gesägt oder gesägt, krau-
tig, von massiger Länge; Kelchblätter spitz, Kronenblätter länglich;
Sporn kegelförmig; Kapsel stumpf.

a. humilis. Stängel \' lang, schief-aufrecht, mit genäherten
Blättern und Nebenblättern dicht besetzt. — Hierher: V. montana
Wimm. et Gr. sil. V. pratensis a. et /?. Wimm. Fl. v. Schi. 1832.

ß. elatior. Stengel gegen 1' hoch, aufrecht, mit entfernten
Blättern. — Hierher: V. Ruppii Rhb. Exe. Iconogr. fig. 2U5, 206.
Koch Synops. V. nemoralis Kützing Linnaea VII. p. 44.

Auf feuchten, fruchtbaren Wiesen und an Waldrändern, so
dass a. auf trockneren höheren Stellen und in trockneren Jahren,
§. dagegen an tieferen Stellen und in feuchteren Jahren zwischen
höherem Grase oder im Gebüsch erscheint. Um Br. von Scheitnig
nach Schvroitsch zu, bei Ransern, Tschechnitz, Bleischwitz ; an den ge-
nannten Orten zahlreich. Krappifz (Fincke). Wahrscheinlich über
das ganze Gebiet zerstreut, doch nur in der Ebene. Mai. 2j..

Stängel meist rasenförmig, bei kleineren schief-aufsteigend, bei grösseren steif-

aufrecht. Der Seitenrand der Blätter läuft in einem ganz schwachen Bogen nach
oben; am Grunde sind sie sehr seicht herzförmig und der Blattrand läuft in einem
sanften Bogen am Blattstiel herunter, welcher daher oben schwach-geflügelt erscheint.

Die Nebenblätter sind grün, krautig, breit-lanzettlich, die obersten stets länger oder

so lang als der Blattstiel, die mittleren oft nur mit 2— 3 schief-aufwärts gerichteten

groben, gespitzten Zähnen, bisweilen bei ß fast kämmiggesägt, durchaus breiter

als an der folgenden Art, von welcher sie sich ausserdem durch dunkleres Grün,
im Durchschnitt breitere Blätter, grössere milchblaue Blumenkronen und längere

und schmälere Kronenblätter unterscheidet.

V. persicifolia Rupp. (et Schreb., Roth.} V. lactea Smifh.
brit? Mer/er,Esinoy. V. stagnina if/^. mm. et Gr. Fl. sil. Koch
Syn. Stängel aufrecht; Blätter zungenförmig oder länglich-lanzett-
lich, am Grunde abgestutzt und in den schwachgeflügelten Blatt-
stiel verlaufend; Nebenblätter linealisch oder lanzettlich, gezähnelt
oder unregelmässig gesägt, krautig, von massiger Länge; Kelch-
blätter spitz; Kronenblätter rundlich-eiförmig, Sporn kurz.

a. humilis. 1—4" hoch, dicht beblättert, Blätter zungenför-
mig, Nebenblätter schmal.

ß. elatior. Stängel ^— li' hoch, schwach; Blätter entfernt,

länglich-lanzettlich; Nebenblätter länger und breiter.

Auf nassen, sumpfigen und moorigen Wiesen und an den Rän-
dern benachbarter Gebüsche und Wälder. Durch das ganze Gebiet

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



542 Violariae. — Viola.

auch bis ins Vorgebirge, verbreitet und stets zahh-eich. Um jBr.

bei Scheitnifj, Lilienthal , Kriitern, Tschechnifz , Treschen und Ottuntz,

Lissa. Bei Rieniberr/, Ohlau^ Wohlau u. s. w. Charlottenbrunn.

Mai. 2]..

Der vorigen Art ähnlich, aber schwächer und schmächtiger, mit durchaus

schmäleren und längereu Blättern, deren Seitenrand eine grrade Linie bildet. Die

/Nebenblätter schmäler, meist nur linealisch, seltner lauzettlich-lincal, bisweilen ganz-

randig, meist nur unten mit einij,fen pfriemlichen Zähnen, selten stärker sägezähnig.

Die Kronen sind kleiner, die Kronenblätter mit eirundlicher, kürzerer Platte, milcb-

weiss, kaum bei dem Verblühen schwach in Lila ziehend. Grosse Exemplare aus

Gebüsch sehen der V. canina lucorum ähnlich, noch mehr der vorigen Art, von

welclier sie indess durch die langgezogenen Blätter und die schmäleren , meist

ganzrandigen Nebenblätter und die kleinen, weisslichen Kronen sich leicht imter-

scheiden lässt.

Y. pratensis Mertens und Kocli. V. lactea Fries Nov. Y,

lactea c. pratensis Meyer Hanov. Y. elatior a. pratensis
Whiun. Flora v. Schlesien, 1840. Stängel aufrecht, stei^; Blätter

breit-lanzettlich, am Grunde keilförmig in den breitgeflügelten Blatt-

stiel verlaufend-, Nebenblätter blattartig, breit-lanzettlich, unregel-

mässig eingeschnitten oder gesägt, die mittleren und oberen länger

als der Blattstiel* Kelchblätter spitz ; Kronenblätter länglich-, Sporn
kegelförmig.

Auf fruchtbaren aber trockneren Wiesen mit lehmigem Grunde
besonders Waldwiesen, in der Oderebene zerstreut. Um Br. bei

Grünekhe, Scheitnig, Leerbeutel und Schwoitfich, bei Ransern, Blel-^ch-

witz. Riemberq. Klein-Bresa bei Bohrau (Krause). Lehsewitz bei Stei-

nau (Paul Scholz-). Mai, Juni. 21.

Diese Art nähert sich in grösseren Exemplaren den kleineren Formen der fol-

genden, so dass hier die Unterscheidung schwierig wird; aber die normale Hohe

dieser Art ist 4— 5", die der folgenden 1'. Der keilförmige Verlauf des Blatt-

grundes in den Flügelrand des Blattstieles scheint dieser Art eigenthümlich zu sein.

Die Kronen sind viel kleiner , milchweiss mit dunkleren Adern. Die Nebenblätter

sind oft sehr gross und breit , oft ganzrandig oder mit 1 — 2 tieferen Einschnitten,

von unregelmässiger Gestalt.

Y. elatior Clusius, Fries. Y. persicifolia Rchb. Y. lactea
d. elatior Meyer Hau. Stängel aufrecht-, Blätter feinüaumig, läng-

lich-lanzettlich, am Grunde gestutzt oder seicht herzförmig, auf

breitgetlügeltem Blattstiel ^ Nebenblätter blattartig, breit-lanzettlich,

grob-gesägt, nach oben ungetheilt, länger als der Blattstiel; Kelch-

blätter spitz-, Kronenblätter länglich; Sporn kegelförmig.

An Rändern von Gebüschen und Gehölzen an belaubten Däm-
men. Bisher nur aus der Umgegend von Br. bekannt, aber zuver-

lässig auch anderwärts, doch sehr zerstreut und sparsam. Um
Scheitnlg, Ransern, Zedliti, Schottwitz, Massclwifz. Polsnitz bei Canth,

]\^ossu-itz bei Gr.-Gloqau. Mai. Juni. 2|..
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Pas grösste und ansehnlichste unserer Veilchen, mit grrossen, lilablaucn Kronen

und sehr grossen Nebenblättern, welche bisweilen regelmässig kerbig-gesägt, bis-

weilen aber auch fast ganzrandig sind. Die Seitenränder der Blätter bilden eine

grade Linie. Manche Exemplare im Schatten der Gebüsche, wo diese Art haupt-

sächlich sich findet, erreichen eine Höhe von 1}': an lichteren Stellen und auf feste-

rem Boden finden sich aber auch ausnahmsweise solche von 5— fi" Hübe.

c. Aestige gelbblühende.

Y. biflora L.
,

j3iücibUimiflcs llcUdjcn. Stängel trägt 2 Blätter

und 1 — 2 Blumen; Blätter rund gekerbt; Nebenblätter oval ganz-
randig; Kelchblätter spitzlich.

An feuchten und quelligen moosigen und steinigen Waldplätzen,
um Bäche und Quellen des Hochgebirges und Vorgebirges, etwa
von loOO — 4000'. Sonnenkoppe. Um Reinerz, an der hohen Mense,
Heuscheiier, Schneeherrj. Uiesen<jehirf/e: im Sattler, am Kochelfall, Ideinen

Teich, Schneegruben. Gesenke am Köpernik, Oppafall, unter der neuen
Schireizerei am Altvater, Baranio bei Ustron. iVIai, Juni. 2].,

Ein zartes
,

'oft im Sumpfmoose (Sphagnura) wucherndes Pflänzchen, viel

Öfter mit je einer, als mit zwei Blumen. Kronen klein, rein gelb, mit braunen

Strichen. Blätter kreis-niercnformig, zart, lebhaft grün. Wurzelstock kriechend.

Y, tricolor L., ^tlcfmüttcrdjcn. Y. tricolor L. und Y. ar-
vensis Murray. Blätter gekerbt, die unteren herz-eiloi*mig; Neben-
blätter iiederspaltig, der mittlere Zipfel verlängert; Wurzel einfach.

Auf Acker- und Brachland, Gartenbeeten, Schutt, Mauern, in

trocknen Wäldern und Halden, üeberall verbreitet und gemein.
Mai, September. Q.

Stängel einfach oder von unten auf ästig, niedei-liegend-aufsteigend oder auf-

recht: Blätter meist kahl, oder nur am Rande fein-wimperig, bisweilen auch nebst

den Stängeln fein-kurzhaarig. Die Krone ist bald kleiner, bald doppelt so gross als

der Kelch, wechselt in der Farbe weissgelb , Schwefel- und goldgelb, und theils ge-

mischt mit dunkel-violett, theils rein-violett mit gelben Strichen. Die Zertheilung

der Nebenblätter und die Bekleidung ist ebenfalls veränderlich. — Manche Spiel-

arten mit grösseren Blumen, und Bastarde mit V. alt aic a in allen Farben (Pense'es)

sind neuerdings ein beliebter Artikel der Horticultur.

Y. lutea Smith, |3crii=f cild)cn. Blätter gekerbt, die unteren herz-

eiförmig; Nebenblätter in linealische, fast gleich lange Zipfel fin-

gerförmig getheilt; Wurzel ästig, kriechend.

Auf Wiesen und sanften Graslehnen des Hochgebirges. Selten
im Riescnrjehirge: an den Lehnen des Steinbodens gegen den Aupa-
und blauen Grund und im Aupagrunde. Auf dem Gipfel des Glatzer
Schrieeberges. Häufig auf den höchsten Kämmen des Gesenkes. An
der südlichen Seite des Baranio ges^en Kamczeniza (Th. Kotschy.).

Juni, Juli. %.
Krone meist gelb, bisweilen auch violett gefleckt, gross, aber in der Grösse

veränderlich. Im Aupenrjrunde zwischen hohem Grase hoch und kleinblumig.
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XXXIV. Classe: Peponiferae, Kürbisfrüchtige.

Kräuter oder klimmende Stauden , mit wechselständigen,

oft bandförmig -gelappten Blättern, seitlicben oder acbsel-

ständigen Ranken. Blumen oft </ und $ getrennt. Kelcb

und Krone fünftheilig. Fünf oder weniger, bisweilen theil-

weise verwachsene Staubblätter. Fruchtknoten unterständig,

meist 3— 5 fächerig, mit wenigen grundständigen oder vielen

an wandständigen Samenhaltern haftenden Samenknospen.

Frucht eine meist mehrsamige Beere.

76. Familie: Melonen, Cucurbitaceae.

Blumen auf achselständigen Stielen. Kelchröhre an den

<^ Blumen verkürzt, mit fünfzähnigem oder fünflappigem,

glockigem Saume. Fünf den Kelchzipfeln wechselständige,

häufig am Grunde vereinigte und zugleich mit dem Kelche

verwachsene Kronenblätter. Staubblätter am Grunde der

Kronenblätter eingefügt, mit diesen wechselständig, meist

fünf, selten drei, meist am Grunde verbunden; die Staub-

träger gehen an der Spitze in ein gerades oder buchtig-

gewundenes Mittelband über. Fruchtknoten aus 3— 5 Frucht-

blättern ; die Fruchtblätter sind bis gegen die Mitte eingerollt

und dann bis gegen die Wand zurückgerollt. Frucht eine

fleischige oder trockne, 3 — öfächrige oder durch Auflösung

der Scheidewände in einen Brei einfächerige, nicht aufsprin-

gende Beere. Samen wagerecht, etwas zusammengedrückt,

ohne Eiweis, mit blattartigen Keimblättern.

Zu dieser, den warmen Ländern angehörenden Familie gehö-
ren mehrere um ihrer Früchte willen angebaute Kulturpflanzen:

Kürbis, Melone, Gurke.

Bryonia L., <3üunriibe.

Blumen ein- oder zweihäusig. Die ö^ Blumen mit glocken-
förmigem, fünfspaltigera Kelche, an dessen Grande die fünftheilige

Krone angeheftet ist. Fünf Staubblätter am Grunde der Krone ein-

gefügt, mit kurzen Staubträgern und gewundenen, einfächerigen

Staubbeuteln am Rande des gezähnten Mittelbandes ; im Grunde
eine dreüappige Drüse. $ Blume: Kelchröhre über dem Frucht-
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knoten eingeschnürt. Fruchtknoten dreifacherig; Griffel dreispaltig
mit einer ringförmigem Drüse am Grunde. Frucht eine kugelige
Beere mit wenigen am Grunde gestutzten mit einem geschwollenen
Rande umgebenen Samen. XXI, 10.

B. alba X., ©id)triilic. Blumen einhäusig; Kelche an den
Stempelblumen so lang als die Krone.

In Hecken und an Gartenzäunen, stets um menschliche Woh-
nungen durch das ganze Gebiet nicht selten, wahrscheinlich durch
Zufall eingeführt, aber schon seit langer Zeit verwildert. Juni,
Juli. 2]..

Windend bis 6—8 ' hoch. Blätter fünf lappig, scharf. Blüthen gelbgrün in ver-

längerten Doldentrauben, aus den Blattachseln , neben denen spiralig- gewundene
Ranken entspringen. Beeren schwarz. Wurzel rübenförmig, bat frisch einen widri-

gen Geruch und bittern Geschmack, wirkt drastisch und röthet die Haut.

XXXV. Classe: Caryophyllinae, Nelken.

Kräuter oder Sträiicher mit wässerigem Saft, einfachen

Blättern mit oder ohne Nebenblätter. Blumen zwitteris:,

regelmässig. Kelch meist frei. Kronenblätter in bestimmter

Zahl. Staubblätter unter oder um den Fruchtknoten in be-

stimmter Zahl. Fruchtknoten meist ein einzelner, einfächeri-

ger; Samenhali;er grundständig oder im inneren Winkel der

Fächer, höchst selten auf dem Mittelnerv der Fruchtblätter.

Samenknospen meist doppelläufig. Frucht kapsei- oder

schlauchartig, mit einem oder vielen nierenförmigen Samen.

Keimling am Umfange, gekrümmt oder ringförmig, das meh-

lige Eiweiss mngebend.

77. Familie: Portulake, Portulaceae Jussieu.

Blumen zwitterig. Kelch zweiblättrig, oder in 2— 5 Zipfel

getheilt. Krone fehlt häufig, oder besteht aus 4— 6 zarten,

hinfälligen, zuletzt an der Spitze zusammengewundenen Blätt-

chen. Staubblätter am Grunde des Kelches eingefügt, damit

wechselnd, oder 2 --3 mal so viele; Staubbeutel nach innen

gewandt. Fruchtknoten oft mit einer ringförmigen Scheibe

am Grunde, sitzend, frei, 1— 8 fächerig, mit gegenläufigen

Samenknospen in der Mitte. Griffel gespalten mit innen

Wimmer , Flora von Schlesien. 35
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iiarbentragenden Aesten oder einfach mit kopfförmiger Narbe.

Frucht eine Kapsel von 1 — 8 Fächern, oft mit einem rings-

abspringenden Deckel geöffnet. Samen mit gekrümmtem
Keimling.

Niedrige Kräuter mit etwas fleischigen ungetheilten Blättern

ohne Nebenblätter und kleinen Blumen.

Portulaca L., J)ürtnlah.

Der Kelch unten mit dem Fruchtknoten verwachsen, der zwei-

spaltige Saum fällt umschnitten ab. 4— 6 oben an der Kelchröhre
eingefügte, sehr hinfällige Kronenblätter. Acht oder mehr am
Grunde der Kronenblätter eingefügte Staubblätter. Fruchtknoten
einfächerig mit zahlreichen Samenknospen an einer freien im Grunde
stehenden, einftichen oder verzweigten Säule. GritTel 3— Stheilig.

Frucht eine rundliche, oben umschnitten-aufspringende Kapsel, mit
vielen nierenförmigen Samen. XI, 1.

^P. oleracea L. Blätter länglich-keilförmig, fleischig; Kelch-
zipfel mit stumpfem Kiel.

Auf Gemüseäckern, auf den Kräutereien um Br.^ und nach
Schneider bei Kupferberg

-,
in Gärten häufig verwildert, wo sie oft

ein lästiges Unkraut wird. Ohne Zweifel durch Anbau eingeführt.

August, October, (^.

Stängel am Boden liegend, von unten aus ästig, \' lang, fleischig und saftig,

rothgrün. Bliithen zu 2— 3 in den Blattachseln. Kronenblätter gelb, nur am hellen

Mittage ausgebreitet. Am Grunde der Blätter findet sich ein kleiner Haarring , als

Andeutung der Nebenblätter. — Man unterscheidet P. sativa Haicorth, mit am
R'icken geflügelten Kelchzipfeln, welche als Salatpflanze angebaut wird,

Montia Micheli, fiämiu,

Kelch zweiblättrig, dauernd. Fünf unterständige Kronenblätter,

bis zur Hälfte in eine vorn gespaltene Röhre verwachsen , die bei-

den inneren grösser. 3— 5 in der Kronenröhre befestigte Staub-

blätter hinter den Zipfeln der Krone. Fruchtknoten kreiselig-drei-

kantig mit drei im Grunde stehenden Samenknospen. Griffel drei-

theilig mit drei fiedrigen , narbentragenden Schenkeln. Frucht

eine einfächerige, dreiklappige Kapsel mit drei linsenförmigen Sa-

men. III, 3.

M. fontana X.

ci. rivularis. Im Wasser fluthend, mit achselständigen Blumen,
glänzenden, schuppig-geschilderten Samen. M. fontana Wimm. et

Gr. Fl. Sil. M. rivularis Gvielin.

ß. minor. Auf dem Lande, mit endständigen Blumen, matten
gekörnten Samen. M. minor Gmelin.
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Auf qiielligen Stellen, in Bächen und Gräben des Vorgebirges
sehr verbreitet. Um Schrveidnitz , Burkersdorf wwÖl Kynau, Charlot-

ienbrunv, Salzhrunn, Kwpferberg, Ilirschherg , Schreihershau , Schmiede-
berg, Neurode, Carlsbrunn im Gesenke. Weichsel bei Ustron. ß. auf
feuchten Aeckern, um Br. bei Lissa, am Warteberge bei Riemherg.

Deuischhammer. Herrnstadt (Beilschmied). Chmiclowif^ bei Oppeln.

Nach Schneider um Schönfeld bei Bunzlau, Wohlau und Salzbrunn.

Sommer. Vielleicht cc. 2J , aber ß. gewiss O.
Fluthende oder schwimmende dünne aber saftige, 2—12" lange Stängel. Blätter

gegenständig, spatelförmig. Blumen winkelständig. Die Krone klein, weisslich.

Kapsel vielsamig. — Die var. ß. ist aufrecht, vielästig und die Blüthen mehr nach

der Spitze gedrängt, kaum zollhoch. Sollte der Unterschied der Samen beständig

sein, so würde man die beiden Formen doch wohl als Arten anzusehen haben.

78. Familie: Nelkenblumige, Caryophylleae DC.

Blumen zwitterig, oder durch Verkümmerung des einen

Organs (/ und $ getrennt, mit trugdoldigem Blüthenstande.

Kelch frei, krautig, oder zum Theil trockenhäutig, aus 4—

5

verwachsenen Blättern. Krone aus eben so vielen, den
Kelchblättern wechselständigen, freien, oft zweitheiligen, in-

nen bisweilen mit einem Anhängsel versehenen Kronenblät-

tern von verschiedener Anheftung. Staubblätter so viel als

Kelchblätter, hinter denselben stehend, oder doppelt so viel,

die inneren kürzer mit oder ohne Staubbeutel, die Träger
frei oder am Grunde in eine becherförmige Haut vereinigt.

Fruchtknoten frei, sitzend oder gestielt, 1- oder 3— 5 fä-

cherig, mit einer oder mehreren doppelläufigen, aus dem
Grunde auf freien oder unten zu einer Mittelsäule vereinig-

ten Samenträgern. Griffel 2—ötheilig, oder fünf gesonderte
Narben. Frucht ein einsamiges Schlauchfrüchtchen oder
Nüsschen, oder eine 1 — 5 fächrige, an der Spitze in 5—10

Klappen oder Zähne aufspringende, selten eine nicht auf-

springende Beere. Samen mit kreisrundem oder spirahgem,

selten geradem oder gekrümmtem Keimling; Eiweiss mehlig.

Erste Gruppe: Paronychieae. Blätter mit trockenhäutigen

Nebenblättern. Fruchtknoten oft mit einer Samenknospe. Frucht

ein Nüsschen oder eine Schlauchfrucht, einsaraig, nicht aufspringend

oder vom Grunde in oben verbundene Zipfel zerfallend, oder eine

vielsamige, oben 3—5 klappige Kapsel. Keimling am Rande gerade

oder gekrümmt, selten in der Mitte.

35*
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Corrigiola L., ^tranMmg.

Kelch fünftheilig, krautig mit stumpfen Zipfeln. Fünf gerundete
Kronenblätter am Grunde des Kelches eingefügt. Fünf Staubblätter.

Samenknospe aus dem Grunde auf einem freien Samenträger hän-
gend, rückläufig. Drei festsitzende Narben. Frucht ein einsamiges,

nicht aufspringendes, vom bleibenden Kelche umgebenes Nüsschen.

Same eiförmig-kugelig, mit kreisförmigem Keimling. V, 3.

Gestreckt, vielästig und ganz mit kleinkörnigen Blüthen bedeckt von weiss-

TOther Farbe.

C. litoralis L. Beblätterte Doldentrauben 5 Stängelblätter

linealisch-keilförmig.

An sandigen Flussufern, Bei Sagan nach Krocker! Suppl. sil..

Nr. 451 als Polygonum ramosissimum. Bei Sprottau von
Göppert, bei Glogau am Artillerie- Exercierplatz und am Wege nach
Fraustadt von Krause gefunden. August, September. ©•

Vielstängelig, | — 1
' lang, gestreckt. Silberweiss-häutige Nebenblättchen. Kro-

Tienblätter weis , so lang als die röthlichen Kelchblättchen. Blätter graugrün.

Illecebrum L., <^niirpelkraut.

Kelch fünftheilig, mit zuletzt korkartig -verdickten, gekielten,

vorn kappenförmigen, gespitzten Zipfeln. Krone aus fünf winzigen,

borstlichen Blättchen. Fünf Staubblätter. Samenknospe im Grunde
aufrecht, doppelläufig. Zwei Narben. Einsamige, vom Kelch be-

deckte, gefurcht- gelappte, in den Furchen aufspringende KapseL
Same keilförmig-länglich, etwas zusammengedrückt, mit fast gera-

dem Keimling. V, 1.

Gestreckt, vielästig mit zahlreichen- wirtelständigen Blumen , röthlich-weiss.

I. verticillatum L.

Auf sandigen, feuchten Aeckern und Brachen. Kath.-Hammer
bei Trehnitz: Um Oppeln zahlreich. Bei Pless und Teschen. Mühl-
bock und Tiefenfurth bei Bunzlau nach Schneider. KL-Lassowitz in

Ober-Schlesien nach Matt. Beutsch-Rasselwitz nach Krocker. Babitz

bei Ratihor (Wichura). Zibelle (Pauli). Gr.-Glogau (Mielke). Juli,

August, %

.

Stängel fädlich, röthlich, 2—6" lang. Blätter verkehrt-eiförmig-rundlich, ge-

stielt, kahl. Zwei stumpfe Narben. Kelche weiss , fast knorpelartig, umgeben die

Kapsel. Die fünf borstlichen Kronenblätter betrachtet man auch als unfruchtbare

Staubträger.

Herniaria L., ®auffnt>k0rn/ ^rnt^krant»

Kelch fünftheilig, dauernd, mit becherförmiger Röhre. Krone
aus fünf winzigen, borstlichen Blättchen. Fünf Staubblätter. Sa-

menknospe im Grunde aufrecht, doppelläufig. Zwei Narben. Frucht
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eine nicht aufspringende, vom Kelche bedeckte Schlauchfnicht.
-Same kugelig-linsenförmig, wagerecht, mit kreisförmigem Keim-
ling. V, 2.

Gestreckt-vielästig, mit kleinkörnigen Blüthen bedeckt; gelblichgrün.

H. glabra L. Blätter eiförmig -länglich, kahl; Kelchzipfel
stumpf.

Auf trockenem Sand, an Flussufern, auf sandigen und kiesigen
Triften und Brachen. Gemein. Juli, October. 2|..

Die Blumen in kleinen winkelständigen Knäueln.

H. hirsuta L. Blätter länglich, gegen den Grund verschmä-
lert, nebst den Stängeln und Kelchen mit kurzen , steifen Haareii
t)esetzt.

Auf sandigen Feldern und Aeckern und auf Haideplätzen. Bei
Leschwitz und Zyrowa in Ober-Schlesien im Jahre 1842 von Hertzsch
entdeckt. Nach Tausch auch bei Hohenelhe am Fusse des Eiesenge-

birges in Böhmen, und nach Rabenhorst bei Priehus. 2]..

Diese Art unterscheidet sich von der vorhergehenden durch die sehr charak-

teristische Behaarung, die schmäleren am Grunde stielartig-verschmälerten Blätter,

spitzigere, meist haarspitzige Kelchzipfel, kleinere, daher weniger bemerkbare Ne-

benblätter, und im trockenen Zustande durch den deutlichen Geruch von Antho-
xanthum sicher und beständig,

Polycarpum X., Ulagdkrout.

Kelch fünftheilig mit gekielten, an der Spitze kappenförmigen
Zipfeln. Fünf Kronenblätter. Drei oder fünf Staubblätter. Samen-
knospen zahlreich, an einem aus dem Grunde entspringenden Sa-
menhalter. Drei Griffel. Einfächerige, dreiklappige, vielsamige Kap-
sel. Same am Rücken erhaben, mit leicht-geki'ümmtem Keimling.

Blätter zu vier.

f P. tetraphyllum L. Blätter am Stängel zu vier, an den
Aesten zu zwei.

Auf Gemüseäckern um Br. in der Nicolaivorstadt, um die Gas-
anstalt und den Freiburger Bahnhofund bei Ohlau zuerst von Krocker
gefunden, an allen Puncten sich wenig verbreitend, und jedenfalls
mit dem Gemüsebau eingewandert. August, October. 0.

Höhe 1'. Bald über dem Grunde gabelspaltig-getheilt und in einen dichten

Busch von Aesten sich auflösend. Blätter verkehrt-eiförmig, mit je einem häutigen

IS'^ebenblatt. Blüthen zahlreich doldentraubig. Kronenblätter kleiner als der Kelch

ausgerandet. Drei Staubblätter.

Spergularia Persoon.

Kelch tief- fünftheilig. Fünf eiförmige Kronenblätter. Zehn
Staubblätter auf einem, auf dem Fruchtknoten stehenden Ringe.
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Samenknospen zahlreich, doppelläufig. Drei Griffel. Kapsel ein-

fächerig, dreiklappig, mit freier Mittelsäiüe. Samen birnförmig, lin-

senfürmig-zusammengedrückt. X, 3.

Blätter gegenständig, linealisch borstlicli. Fruchtstiele niedergebogen.

S. rubra Presl. Arenaria L., Wimm. et Gr. Fl. sil. Alsine
Wahlenberg. Koch S5'n. Lepigonum Fries. Blätter beiderseits
flach, stachelspitzig* Samen feinrunzlig.

Auf sandigen Plätzen, feuchten und trocknen •, auf Brachen, an
Fluss-, Teich- und Lachenrändern, sandigen Triften durch das ganze
Gebiet bis in das Vorgebirge gemein. Juni, September. 0.

Gestreckte Stängel, vom Grunde an ästig, 1—6" lang. Blätter linealisch-fädlich.

Die oberen Theile, namentlich die Blumenstiele und Kelche, drüsig-klebrig. Neben-
blätter gross, weisshäutig. Kronenblätter rosafarbig, nur bei Sonnenschein ausge-

breitet. Auf fruqjitbarem Boden bisweilen viel stärker und mit dicken , saftigen

Stängeln.

Spergula L.^ ^pcxk.

Kelch tief-fünftheilig, Zipfel eirund, krautig, mit häutigem Rande.
Fünf rundliche Kronenblätter. Zehn Staubblätter auf einem, auf
dem Fruchtknoten sitzenden drüsigen Ringe, die fünf längeren
hinter den Kelchzipfeln. Fünf Narben auf sehr kurzem Griffel.

Kapsel einfächerig, fünfklappig, vielsamig, mit freier Mittelsäule
5

die Klappen hinter den Kelchzipfeln. Samen kreisförmig, zu-

sammengedrückt, geflügelt, mit schwammig -verdickten Samenträ-
gern. X, 4.

Blätter in zwei gegenständigen Büscheln, daher scheinbar wirtelständig, stiel-

rund. Kronenblätter weiss. Stängel oben gabelig-ästig , Blumen in traubigen, weit-

ausgesperrten Trugdolden.

Sp. arvensis L., /uttcr-^pcrk. Blätter linealisch-pfriemlich, un-
terseits mit einer Längsfurche; Samen linsenförmig, warzig, mit
schmalem Hautrande geflügelt.

a. sativa. Samen schwarz, von feinen Punkten scharf.

ß. vulgaris. Samen mit weissen, später braimen Warzen
besetzt.

y. maxima. Samen wie bei der vorigen, doppelt so gross;

Stängel höher, weitschweifig.

Auf Aeckern, Brachen, Kartoffelfeldern und Gartenbeeten ge-
mein; wird auch hin und wieder angebaut, besonders a. Die Form y
ist selten und wird stets nm- unter dem Lein gefunden, z. B. um
Ohlau, Schönau, Hirschherg, Schmiedeberg u. m. Juni, Aug. 0.

Stängel knotig-gegliedert mit geschwollenen Gelenken, |—H' hoch, bei y2—3,

hoch-, meist viele rasenförmig aus einer Wurzel. Trockenhäutige, weissbraune Ne-

benblätter zwischen den Stängelblättern. Blüthe in endständiger, weitläufiger Rispe

mit söhligen und zurückgeschlagenen Fruchtstielen. Bei a sind die Stängel 5— Tglie-
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derig, nebst den Blättern drüsig, und die Samen schmal gerandet, bei ß etwas brei-

ter gerandet, bei y die Stängel 7 — 1> gliederig, nebst den Blättern drüscnlos, die

Blumenstiele und Kelche klebrig-haarig. Da nicht abzusehen ist, warum die Pllanze

unter dem Lein grösser als anderwärts werden sollte , und da die Grosse der

Pflanze, besonders aber der Samen, welche ausserdem auf den Flächen einige vor-

tretende Kanten zeigen, abwechselt, so möchte diese Form wohl als Art zu be-

trachten sein, welche bei uns nur durch den Leinbau eingeführt ist.

Sp. pentandra L. Blätter linealiscli-pfriemlich, stielrund; Sa-

men platt-ziisammengednickt, mit breitem, strahlig-gestreirtem liaut-

rande gellügelt.

Auf sandigem Grunde, Sandplätzen, in Haiden, auf Brachen,

bis an das Vorgebirge zerstreut, doch häufig. Um Br. bei Garlo-

witz; Paschkericitz. Um Ohlau, Wohlau, Banziau, Eirschberg, Oppeln.

Troppau. Teschcn. Mai. 0.
Hat kürzere, mehr dicklichere Blätter. Stängel bald einzeln , bald in Basen,

\' hoch. Blumenstiele und Kelche kahl. Meist tragen nur die Hälfte der Staub-

blätter Staubbeutel.

Man unterscheidet neuerdings zwei Formen , und nennt die hier beschriebene,

welche braunen Flügelrand der Samen hat, „Sp. Morisoni Borcau'-\ während die

andere, welche die eigentliche Linne'sche ., Sp. pentandra" sein soll, einen noch

breiteren weissen Flügelraiid und fünf Staubblätter hat. Letztere wurde bei uns

noch nicht beobachtet.

Zweite Gruppe: Sclerantheae. Kräuter mit gegenständigen

Blättern ohne Nebenblätter. Die Staubblätter am Schlünde der

Kelchröhre eingefügt. Frucht eine einsamige Schlauchfrucht, von

der verhärteten am Schlünde eingeschnürten Kelchröhre einge-

schlossen. Keimling ringförmig, am Rande.

Sclerantlius L,, ^naul; 4^nörid).

Kelch fünfspaltig mit krugförmiger Röhre, mit der Frucht ver-

härtend. Krone fehlt. Zehn Staubblätter am Kelchschlunde: fünf

fruchtbare hinter den Kelchzipfeln, fünf unfruchtbare, borstliche

oder schuppenförmige dazwischen. Staubbeutelfächer am Grunde
auseinanderweichend. Eine Samenknospe auf der Spitze eines fa-

denförmigen Säulchens. Zwei Griffel. Eine von der Kelchröhre

eingeschlossene häutige Schlauchfrucht mit einem umgekehrten lin-

senförmigen Samen und ringförmigein Keimling. X, 2.

Blätter pfriemlich-linealisch, am Grunde verwachsen. Blumen rispig-trugdoldig.

S. annuus L. Die Kelchzipfel mit schmalem Hautrande, etwas

spitz, an der Frucht abstehend.

Auf sandigem Grunde, sowohl trocknem als feuchtem, Aeckern,

Brachen, Triften, gemein durch das ganze Gebiet. Sommer, Oc-

tober. 0.
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Ifiederliegend, ästig, durchaus mattgrün, bald reicher an Bliithen mit kürzeren,

bald ärmer mit längeren Blättern. Blumen doldentraubig.

S. p e r e n n i s L. Die Kelchzipfel mit breitem Hautrande, stumpf,

an der Frucht geschlossen.

Auf trockenem Sande, Sandhiigeln, in Haiden. Häufig. Um B7\

bei Schwoitsch, Paschkerwitz, Carlowitz u. m. Sommer bis Herbst. 2J-.

Meist mehr aufrecht, steifer und mit gedrängteren Blumen-, doch auch von

diesem kommen dieselben Formen vor, wie von dem vorigen.

Dritte Gruppe: Alsineae. Kräuter oder Stauden mit gegen-

ständigen Blättern ohne Nebenblätter. Staubblätter um oder unter

dem Fruchtknoten. Fruchtknoten sitzend, mit mehreren Samen-

knospen. Griffel oder Narben am Grunde gesondert. Frucht eine

Kapsel, welche in eben so viele oder doppelt so viele Zähne oder

Klappen aufspringt, als Griffel sind. Keimling am Rande, gekrümmt

oder ringförmig.

Sagina L.^ ^agine.

Kelch 4- oder 5theilig. Vier oder fünf ungetheilte Kronenblätter,
welche hinter den Kelchzipfeln stehen. Samen an einem grund-
ständigen Samenhalter, klein, nieren- oder birnförmig, mit kreis-

förmigem Keimling. Vier, fünf oder zehn Staubblätter. Vier oder
fünf Griffel. Kapsel springt am Grunde in vier oder fünf Klappen
auf, zuweilen fehlend. IV, 3 und X, 4.

Niedrige, feinblättrige Gewächse, mit zahlreichen, unscheinlichen
,
grünlichen

Blüthen, ohne Nebenblätter.

a. mit vierblättrigem Kelch und Krone und vierklappiger Kap-
sel. Sagina L.

S. procumbens L., |lla|lkraut. Blätter endigen in eine kurze

Stachelspitze; Blumenstiele nach dem Blühen oben hakenförmig,

später aufrecht; die Kelchblätter sämmtlich stumpf; Kronenblätter
3—4 mal kürzer als der Kelch.

Auf feuchten, sandigen und unfruchtbaren Grasplätzen, in

trockengelegten Gräben und Lachen, auf Brachen, Rode- und Brand-
stellen. Gemein bis in das Hochgebirge. Mai bis Herbst. ©.

Höhe 1 ". In der Mitte Blätterbüschel, zur Seite niederliegende und wurzelnde,

dann aufsteigend-aufrechte Aeste. Blätter sehr schmal-linealisch, am Grunde durch

eine Haut verbunden, wie bei allen Arten. Blüthenstiele aus den oberen Winkeln.

Blüthenknospen von der Grösse eines Senfkorns. Samen bei allen Arten winzig,

unregelmässig-tetraedrisch, fast nierenförmig.

S. apetala L. IV, 3. Blätter endigen in eine Grannenspitze;

Blumenstiele nach dem Blühen fortwährend aufrecht; Kelchblätter

stumpf, die beiden äusseren mit eingekrümmter Stachelspitze ; Kro-

nenblätter 3 — 4 mal kürzer als der Kelch.
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Auf Brachen, Aeckern, besonders Klee-Aeckern und Triften.

Zuerst um Gr.-Tschirnau bei Guhrau von Starke gefunden. Um Br.

bei Wessiff, Bettlern, Lorankwitz, Koberivitz. Kl.-Totschen. Am Stol-

lenherge bei Zoblen, Grucheherge bei Frankenstein, Kieselschieferbrüchen

bei Steine. Häufig um Liegnitz. Bei Troppau. Bei Bunzlau nach
Albertini. Juni, August. (3.

Stängel und Aeste etwas höher, dünner und schlanker als an der vorigen. An

unseren Exemplaren sind die Blätter mit zerstreuten Wimpern und die Blumenstiele

mehr oder minder mit zerstreuten DrGscn besetzt.

Anmerk. Auch Sag. ciliata Fries, mit gewimperten Blättern und zwei spitzi-

gen Kelchblättchcn kommt wahrscheinlich in Schlesien vor.

b. mit 5 blätterigem Kelch und Krone und 5 klappiger Kapsel. —
Arten der Sippe Spergula bei L. Koch Syn. W. et Gr. sil.

S. saxatilis Wimm. Flora v. Schi. 1840. Spergula sagi-
noides L., X, 4. Koch Syn. Wimm. et Gr. sil. Spergula sa-
xatilis Wimm. Flora v. Schi. 1832. Blätter kurz, stachelspitzig,

linealisch, kahl; Blumenstiele nach dem Blühen nickend, später auf-

recht; Kelchblätter kahl, länger als die Kronenblätter.

An dünn berasten steinigen Berglehnen in der höheren Region
des Vor- und tieferen des Hochgebirges. Zuerst von Grabowski

und mir bei Waidenburg , am Uhusteine, auf der Gabel, dann von
Mager am Peterssteine im Gesenke gefunden, dann im Riesengebirge

im Riesengrunde, an der schwarzen Koppe, im langen Grunde und nach
Nees V. E. im Seidelbusche und auf der Iserwiese. Sommer. 0,

Ist leicht mit Sag. procumbens zu verwechseln, und bildet wie diese auf

freien, steinigen Plätzen oft fussgrosse Rasen, zwischen den Steinen aber auch oft

einfach. Die Blumenstiele sind länger und mehr vereinzelt, die Kelchblätter an die

Kapsel angedrückt und kürzer 5 die Kapseln |mal grösser.

S. subulata Torrey u. Gray. Spergula Swartz. Koch Syn.
Wimm. et Gr. sil. Blätter endigen in eine Grannenspitze, linea-

lisch-pfriemlich, gewimpert; Blumenstielenach dem Blühen nickend,

später aufrecht; Kelchblätter feinhaarig, so lang als die Kronenblätter.

Auf sandigen Brachäckern, bei Grossstein und Kleinstein bei

Oppeln, Nieder-Ellguth am Annaberge, Ottmuth bei Krappitz von Gra-
bowski und am Rozwadzer Vorwerk bei Leschnitz von Hertzsch ge-

funden. Juli. O-
In dichten Rasen , kaum I ' hoch. Die Blumenstiele sehr lang , oben mit ein-

zelnen Haaren besetzt.

S. nodosa E. Meyer. Spergula L. , X, 4. Koch Syn, Wimm.
et Gr. sil. Blätter endigen in eine Stachelspitze, linealisch-fädig

;

die oberen Blätter in den Blattwinkeln büschelförmig; Blumenstiele
stets aufrecht; Kronenblätter grösser als der Kelch.

Auf nassen Sandplätzen, feuchten Aeckern, Sumpf- und Torf-

Wiesen durch das ganze Gebiet zerstreut und nicht selten. Um Br.
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bei Friedewalcle, Schleibitz, Bisckwitz a. W. Um Ohlau, Bunzlau, Char-
lottenbrunn, Strehlen, Oppeln. Juli, September. 2|.

.

Stängel im ersten Jahre aufrecht, dann niederliegend und wurzelnd. Meist

kahl, bisweilen auch mit Drüsen besetzt. Die Blumen nur am Mittag ausgebreitet.

Alsine Wahlenberg, ^ifine.

Kelch fünftheilig. Vier bis fünf Kronenblätter. Am Grunde
des Fruchtknotens eine aus häutigen oder fleischigen Drüsen ge-

bildete Scheibe. Zehn, acht' oder fünf auf der Scheibe stehende
Staubblätter. Einfächeriger Fruchtknoten mit vielen doppelläufigen

Samenknospen an einer freien Mittelsäule. Narben meist drei, fäd-

lich. Eiförmige, nervenlose Kapsel, bis auf den Grund in so viel

Klappen, als Narben sind, geöffnet. Samen geschnäbelt, mit ring-

förmigem Keimling. X, 3.

A. \evnsi Bartling. Arenaria L. W. et Gr. sil. Mit rasen-

förmigen Stängelstöcken; Blumenstängel aufsteigend, an der Spitze

ein oder mehrere Blüthen tragend; Kronenblätter länger als der
Kelch.

Auf Felsen im Hochgebirge. Im Teufelsgärtchen, 4000', zuerst

von Ludwig gefunden; am Kiesherge im Riesengrunde. Juni. 2]..

Bildet polsterfürmige, ziemlich lockere Rasen auf Felsvorsprüngcn. Blätter li-

nealisch-pfriemlich, dreinervig, die oberen etwas einseitwendig. Kelchblätter drei-

nervig, mit schmalem Hautrande. Die blühenden Stängel 2—3' lang, oben 2—3 Blu-

men tragend. Kronenblätter rundlich, \ länger als die Kelchblätter.

A. tenuifolia Wahlenherg. Arenaria L. W. et Gr. sil.

Krock. sil. A. viscidula (ThuilL). Ww?w. Fl. v. Schi. 1832. Stän-

gel aufrecht gabelspaltig-ästig; Blüthen in Büscheln; Kronenblätter
kürzer als der Kelch; Blätter borstlich-pfriemlich.

Auf sandigen Brachäckern, in der Ebene zerstreut, und bisher

nur bei Gr.-Tschirnau bei Guhrau (zuerst von Starke), Riemberg am
Warteherge, Militsch, Grosstein bei Oppeln (von Grabowski) und um
Bunzlau von v. Albertini gefunden, neuerdings auch bei Hummel,
Kalthaus, Gr.-Beckern und Fanten bei Liegnitz von Gerhardt, Gurkau
bei Gr.-Glogau von Mielke. Juni, Juli. 0.

Ein dürftiges, 1—2" hohes Pflänzchen mit kurzen, borstlich-pfriemlichen Blät-

tern, bald dichter, bald sparsamer mit feinem Drüsenhaare besetzt. Kelchblätter

schmal-lanzettlich, feinspitzig, dreinervig.

Arenaria L., ^'ant» Kraut.

Kelch fünftheilig. Fünf Kronenblätter. Am Grunde des Frucht-

knotens eine aus häutigen oder fleischigen Drüsen gebildete Scheibe.

Zehn auf der Scheibe stehende Staubblätter. Einfächeriger Frucht-

knoten mit wenigen oder vielen doppelläufigen Samenknospen an
einer freien Mittelsäule. Narben 2—3, auch 4 oder 5, fädlich. Ei-
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runde Kapsel welche sich, zuerst in doppelt so vielen Zähnen, als

Griffel sind, öffnet, zuletzt in 2—8 zweizühnige Klappen sich spaltet.

Samen meist zusammengedrückt, mit ringförmigem Keimling, ohne
Ifabelwulst. X, 3.

A. serpyllifolia L. Blätter durchscheinend-punktirt, sitzend.

Auf Sandboden, Aeckern, Brachen, Triften, Mauern und Dächern.
Gemein. Sommer. Ci..

Stängel vom Grunde aus gablig-ästi^, 1—2" hoch. Eliitter eiförmig-spitz, 1— 2"*

breit. Kelchblätter andcrthalbmal so lang als die winzigen Kronenblätter. Man
unterscheidet Varietäten nach der stärkeren oder geringeren, mehr oder minder

drüsig-klebrigen Bekleidung.

Moehringia L.
,
e^ül)nnötc.

Kelch 4—5 th eilig. Vier bis fünf Kronenblätter. Eine drüsige
Scheibe am Grunde des Fruchtknotens trägt 8 — 10 Staubblätter.

Eintacheriger Fruchtknoten mit %ielen doppelläufigen Samenknospen
an einer freien Mittelsäule. Eirunde Kapsel, welche sich in doppelt
so viele zurückgekrümmte Klappen löst, als Narben sind. Samen
nierenförmig, mit ringförmigem Keimling und deutlichem Nabel-
wulst.

M. tri n er via Clairville. Arenaria L. Blätter eilänglich, un-
punktirt, dreinervig, die unteren gestielt.

In Gebüsch und Waldboden, auf feuchter Laub- und Holzerde,
in hohlen Bäumen, auf Mauern, bis an das Hochgebirge häufig.

Mai, Juni. ©.
Stängel ästig, 4—12" lang, zart und schwach, einseitig-flaumhaarig. Blätter ei-

länglich oder ei-lanzettlich, mit einem mittleren und zwei randständigen Xerven.

Kelchblätter etwas länger als die Kronenblätter. Samen linsenartig zusammenge-

drückt, rundlich nierenl'urmig, braunschwarz, glänzend, mit einer bleichen Warzen-

portion am Nabel.

Holosteum L., ^'purr?.

Fünf nervenlose Kelchblätter. Fünf gezähnte Kronenblätter.
Drei bis fünf Staubblätter unter dem einfächerigen Fruchtknoten.
Samenknospen doppelläufig, zahlreich an einer freien Mittelsäule.

Narben 3, oder 4—5. Kapsel ei-walzenförmig, in doppelt so viele

spiralig zurückgewundene Zähne sich öffnend, als Narben sind.

Samen länglich-, ohne Nabehvulst. HI, 3.

Blätter schirmförmig. Kraut graugrün.

H. umbellatum L., tlelkengras.

Auf sandigen Triften, Aeckern, Brachen. Sehr verbreitet und
häufig. April, Mai. 0.

Aufrecht, J' hoch, einfach. Blätter oval, etwas saftig und fettig. Fi-uchtstiele

lang, etwas niedergebogen. Kronenblätter weisslich, wenig länger als der Kelch.
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Stellaria L., lUngelkraut; ^'Urnkraut.

Kelch fünf blättrig. Fünf zweispaltige oder zweitheilige Kronen-
blätter. Zehn unterständige Staubblätter. Drei Narben, oder 4—5.

Wenige oder viele doppelläufige Samenknospen an einer kleinen,
bisweilen undeutlichen Mittelsäule. Kapsel öffnet sich bis unter die
Mitte in umgebogene oder zurückgerollte Zähne, doppelt so viel

als Narben sind. Samen runzelig, matt, ohne Nabelwulst, mit ring-
förmigem Keimling. X, 3.

Die Stängel mit einseitiger Behaarung.

S. nemorum L., tlDaliimicrc. Blätter länglich-eiförmig, die un-
teren herzförmig und gestielt; Kronenblätter doppelt so lang als

der Kelch.

Auf feuchtem Grunde in schattigen Laubwäldern und Gebü-
schen, in der Nähe von Gewässern und quellreichen Stellen, haupt-
sächlich in der Hügelgegend der Ebene und dem Vorgebirge. Um
Br. bei Lissa, KL-Weigelsdorf \mdi m äien Trehnitzer Hügeln, z.B. hei
Magnitz am Teiche. Zobten, Sandgehii-ge bei Charlottenhrunn, Gröditz-,

Wehrau, Mois bei Bunzlau. Troppau und Teschen. Juni. Sj..

Stängel schwach, 1
' hoch, oben weichhaarig, mit endständiger, gabelspaltiger,

weitläufiger Rispe. Blätter weich. Kelchblätter länglich, stumpflich, fast nervenlos

kahl. Kapsel länglich. Hat Aehnlichkeit in der Tracht mit Malachium.

S. media Villars, IDojiclkriuit , HJogclmcicr/ tDoflclmiere. Aisin

e

V, 3 Linne. Blätter eiförmig, kurz-spitzig, die unteren gestielt; Kro-
nenblätter so lang oder kürzer als der Kelch, tief zweitheilig; Kapsei
länger als der Kelch.

Auf jeder Art von Boden, an allen bebauten und unbebauten
Plätzen, Acker-, Brach- und Garten-Land, an Gräben, in Gebüschen
und Wäldern, auf Mauern und Dächern. Ist eine der gemeinsten
Pflanzen und unter allen gegen die Kälte am unempfindlichsten;
fast noch unter dem Schnee blühend, das ganze Jahr hindurch.

Meist niederliegend und gestreckt-vielästig; auf Gartenbeeten ein höchst lästi-

ges Unkraut. Kelche oval, gerundet, nervenlos, die inneren mit weissem Hautrande,

klebrig-haarig. Samen braun, körnig. Meist fünf Staubblätter. Grössere Exemplare

mit breiteren Blättern und zehn Staubblättern sind S. neglecta Weihe. Wimm.
•et Gr. Sil.

S. Holostea L., ©raöticlkcu. Blätter lanzettlich -langspitzig,

am Rande und Kiele scharf; gabelspaltige Doldentraube mit krau-
tigen Deckblättern; Kelchblätter ohne Nerven, halb so lang als die

Kronenblätter und so lang als die kugelige Kapsel; Stängel vier-

kantig.

Auf trocknem Waldboden, in grasigen Vorwäldern, lichten Ge-
büschen, zwar häufig in der Ebene, doch mehr an höheren Stellen

und im Vorgebirge. Um Br. bei Leerheutel, Schwoitsch, Arnolds-
mühl, Lissa. In den Trebnitzer Bergen. April, Mai. 2|..
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Wurzel kriechend. Stängel aufrecht, |' hoch, etwas starr, die unteren Glieder

kurz-genähert, die oberen lang, kahl. Blätter steiflich, stark-gekielt. Kelchblätter

mit weissem Hautrande, lanzettlich, spitzlich, nervenlos. Samen beinhart. Blumen

oft polygamisch.

S. glauca Withering. S. gramin ea /5. L. S. palustris i?e^.z^

Wimm. Fl. v. Schi. 1832. Blätter lineal-lanzettllch, spitz, kahl; gabel-

spaltige Doldentraube mit häutigen, ungewimperten Deckblättern;

Kelchblätter di-einervig, kürzer als die Kronenblätter, so lang als

die elliptische Kapsel; Stängel vierkantig.

Auf nassem und sumpfigem Boden, auf Sumpfwiesen, an Sumpf-
und Teichrändern. Um Br. bei Kletschkau, Schiesswerder, Bischofs-

walde, Oswifz u. m. Durch das ganze Gebiet, auch im Vorgebirge^

Juni, Juli. 2|..

Stängel aufrecht, 1 ' hoch •, Blätter meist graugrün. Blumen polygamisch. Bald

mit wenigen, bald mit mehreren Blumen. — Manche Autoren sehen diese mit Linne

für eine Spielart der folgenden an.

S. graminea L., Sternkraut. Blätter lanzettlich, spitz, kahl,

am Grunde gewimpert; gabelspaltige Doldentraube mit häutigen,

gewimperten Deckblättern; Kelchblätter dreinervig, so lang als

die Kronenblätter, kürzer als die längliche Kapsel; Stängel vier-

kantig, kahl.

Auf trocknen- nnd etwas feuchten Grasplätzen, aufwiesen, an
Wegrändern, in Gebüsch. Gemein. Sommer. %.

Stängel oft sehr lang gestreckt und niederliegend, bis 2' lang, gablig-ästig, mit

endständiger, rispiger Doldentraube. Blumen polygamisch, kleiner als an der vorigen

Art. Die Kelchblätter lanzettlich, spitz, kahl.

S. Friesiana /Serm^e. S. longifolia -Frje.5 Nov. suec. Wimm.
Fl. v. Schi. Blätter lineal-lanzettlich, spitz, gegen den Grund ver-

schmälert; armblüthige gabelspaltige Rispe mit trockenhäutigen

Deckblättern ; Kelchblätter nervenlos, kürzer als die längliche Kapsel

;

Stängel schwach, flatterig, vierkantig.

Auf Grasplätzen. Bisher nur auf trocknen Hügeln bei Carls-

hrunn im Gesenke, und von Grabowski in Gebüschen um Königshuld

bei Oppeln gefunden. Nach Fostel auf Wiesen bei Parchwitz, und
nach Schuchardt am langen Berge bei Landeshut. Juni, Juli. 2]..

Diese Art ist der vorigen sehr ähnlich und nur durch die angezeigten Merk-

male zu unterscheiden. Der Kelch bekommt beim Trocknen Spuren von Nerven.

Die Exemplare von Carlshrunn sind steif, 4 " hoch, hellgrün , die von Königshuld

schwach und lang-stänglig, 8—10" lang, sattgrün. Neuerdings um Falkenberg von

Manche gefunden. Wir sahen diese Art auch aus der Gegend von Königsberg.

S. uliginosa Murray. S. graminea y. L. S. aquatica
Pollich. W. et Gr. Sil. S. lateriflora Krock. sil. Blätter länglich-

lanzettlich, am Grunde gewimpert; gabiige Rispe mit häutigen, am
Rande kahlen Deckblättern ; Kelch länger als die Ki'onenblätter, so

lang als die eiförmige Kapsel; Stängel viereckig.
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Auf quelligen Plätzen, an Bächen und Quellsümpfen der hö-
heren Ebene und des Vorgebirges bis auf das Hochgebirge. Um
J5r. bei Lissa, Skarsine, Riemberg. Ueberall im Vorgebirge, z. B. bei
Zobten, Kynau, Charlottenhrunn, Warmhrunn u, m. Um die Grenz-
bauden. Im Gesenke in den Schluchten des Altvaters u. m.

Meist mit schwachen, liegenden Stängeln, 2— 6" lang; durchaus kahl, etwas

ins Graugrüne ziehend. Kelchblätter ei-lanzettlich, feinspitzig, schwachnervig, kahl.

Moenchia Ehrhardt, ßäönd^xe.

Kelch vierblättrig. Vier ungetheilte Kronenblätter. Vier (oder
acht) Staubblätter. Vier Griffel. Kapsel walzig, aufrecht, so lang
oder kürzer als der Kelch , oben in acht am Rande ein wenig
zurückgerollte Zähne aufspringend. IV, 3.

M. erecta Fl. der Wetterau. Sagina erecta L. Moenchia
q u a t e r n e 1 1 a Ehrh.

Auf hügligen Brachäckern, bisher nur einmal, aber zahlreich,

"bei Tarnast an der Trebnitzer Hügelkette von Krause gefunden. Mai. 0-
Aufrecht, 1—2" hoch, dünn und dürftig, mit 1—2 Blumen; schwach-graugrün.

Blätter an der Wurzel 2— 3'" lang, linealisch, nach oben ein wenig breiter; am
Stängel 2—3 Paar, die oberen eiförmig, spitz. Kelchblätter mit weissem Hautrand;

Kronenblätter weiss, so lang als der Kelch.

Cerastium L., I^ürnkraut.

Kelch fünfblättrig. Fünf zweispaltige Kronenblätter. Zehn
unterständige Staubblätter. Viele doppelläufige Samenknospen auf
einer freien langen Mittelsäule. Fünf fädliche Narben. Kapsel
häutig, walzig, gerade oder gekrümmt, meist länger als der Kelch,
oben in doppelt so viele umgerollte oder gerade in einen Kegel
zusammenneigende Zähne sich öffnend, als Narben sind. Samen
gekörnt, mit ringförmigem Keimling. X, 4.

a. Ein- oder zweijährige, ohne überwinternde Nebenstängel

;

kleinblumig.

C. anomalum Waldst. et Kit. Hung. t. 22. Stellaria vi-
scida M. Bieberst. W. Fl. v. Schi. 1840. Blätter linealisch, die

unteren nach vorn breiter; Blumenstiele klebrig-haarig; Stängel
oben gabelig-ästig; Kronenblätter länger als der Kelch; drei Griffel.

Auf sandigen Triften und Grasplätzen, um Br. besonders an
der Oder bei Pöpelwitz, Kosel, Oswitz, am Kratzlmsche, bei Leerheutel,

Zedlitz, Gr.-Mochhern, Klettendorf. Um Farchwitz nach Postel. Hinterer

Anger bei Steinau: Paul Scholz. Mai. Q.
Meist 2—3" hoch, bisweilen aber auf fettem Boden auch fusslang, Stängel bald

einzeln und einfach, bald viele aus einer Wurzel, oberhalb nebst den Kelchen drü-

^enhaarig. Aeussere Kelchblätter dreinervig, ohne, innere einnervig mit weissem

Hautrande. Kapseln gerade, bis auf die Hälfte in sechs auswärts gekrümmte Zähne
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aufspringend. Samen fast kugelig, schwach zusammengedrückt, bräunlich -gelb,

stark-gekörnt.

C. vulgatum L., ©cm einlies l^orn kraut. C. triviale Link,

W. et Gr. Sil. Koch Syn. lluubhaarig, die Haare der Blätter fast

angedrückt, steif und kurz; Stängel aufsteigend, Blätter länglich;

Deckblätter zur Hälfte häutig; Fruchtstiele 2— 8 mal länger als der

Kelch; Kronenblätter so lang oder ein wenig länger als der Kelch;
Kapsel oben gekrümmt, 10 zähnig, fast doppelt so lang als der Kelch;
Trugdolde vielblumig.

Auf Triften, Wiesen, an Wegrändern, Dämmen, Gräben, Aeckern
und Brachen, in Gebüsch, sowohl auf feuchtem, als trocknem, auch
auf steinigem Grunde, und auf allerlei Boden. Sehr gemein. Von
der Ebene bis aufs Hochgebirge, 5Ü00', z.B. mit Cer. alpinum
auf der Bahia Gora. Mai, Herbst. © und Q, oder auch 2|- ?

Meist von trüber, dunkelgrüner, ins Graue ziehender Farbe, mit zerstreuten,

rückwärts-gerichteten Haaren. Stängel oft fusslang, bisweilen röthlich. Samen rund-

lich-eckig, rothbraun, stumpf-gekörnt. — Alle Arten dieser Sippe sind in der Be-

kleidung sehr veränderlich, indem bald mehr, bald weniger Haare, und bald mit,

bald ohne Drüsen bemerkt werden. Doch hat jede Art ihren besonderen Typus in

der Bekleidung. Die vorliegende ist meist ohne Drüsen oder hat dergleichen nur

an den Zweigen der Blüthenrispe.

C. longirostre Wichum in Jahresber. d. Schi. G. 1854 p. 7.5.

Rauhhaarig, die Haare der Blätter aufrecht, weich und dicht; Stän-

gel aufsteigend; Blätter länglich; Deckblätter krautig, nur die ober-

sten an der Spitze häutig; Blumenstiele und Kronenblätter fast

doppelt so lang als der Kelcii, Kapsel oben gekrümmt, zehnzähnig,

fast dreimal so lang als der Kelch, Trugdolde 3— 5 blumig.

Auf grasigen Stellen des hohen Gesenkes. Wir besitzen diese

Pflanze von Graboivski, der sie im Jahre 1840 auf dem Altvater

sammelte, wo wir sie i. J. 1855 häufig am Ochsemtall fanden. Wi-
chura sammelte sie am Peterssteine, caltivhte sie durch mehrer Jahre
und fand, dass sie eine verschiedene Art sei, welche zahlreiche,

sterile Stängel treibt, die über Winter dauern. 2j-.

Die Pflanze ist durchaus vom Charakter der vorigen, aber durchaus grösser

und reiner grün. Die Länge der Kapsel ist ein durchaus sicheres Merkmal. Die

Samen sind doppelt so gross als die der vorigen.

C. semidecandrum L. C. semid. et C. glutinosum Wimm.
Fl. V. Schi. C. semid. et C viscidum W. et Gr. sil. C. semid.
et C. pumilum Koch Syn. Kurzzottig; Stängel aufrecht oder lie-

gend; Blätter eiförmig; Deckblätter zur Hälfte häutig; Fruchtstiele

2— 3 mal länger als der Kelch; Kronenblätter so lang oder ein

wenig kürzer als der Kelch.

Auf sandigem und anderem Boden; auf dürren Triften, an
Weg-, Graben- und Dammrändern, berasten Sandplätzen und san-

digen Brachen. Gemein bis in das Vorgebirge. April, Mai. Q).
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ö60 Caryophylleae. — Cerastium.

Meist von heller, grüner Farbe, mit kurzen, dichten, abstehenden Haaren und
meist von unten, gewöhnlich aber an den Zweigen der Blüthenrispe von mehr oder

•weniger dichten Drüsen klebrig, Stängel bald wenige, bald sehr viele aus der Wur-
zel von 1— 12" Länge, auf freien Plätzen kurz und liegend, zwischen dem Grase auf-

recht und länger. Blätter meist oval und stumpflich. Die Kapsel schwach-gekrümmt,

zehnzähnig, doppelt so lang als der Kelch. Samen hellbraun, länglich-rundlich,

schwach eckig, matt, beinahe glatt, fast ^ kleiner als die von C. vulgatum. Die

Deckblätter und die Kelchblätter haben bald einen schmalen, weisshäutigen Rand,

welches C. semidecandrum, bald einen sehr breiten weissen Hautrand, welches C.

pumilum Curtis oder glut in o sum i^We.9 oder v i s ci dum Zü(Ar. genannt wird.

"Wir können diese beide Formen, welche wir früher als Arten getrennt haben, jetzt

nur für Formen einer Art erkennen.

C. glomeratum Thuillier. C. ovale Persoon. W. et Gr. sil.

C. vulgatum Linn. Herb, nach Smith. Zottig; Stängel fast aufrecht

;

Blätter rundlich; Deckblätter krautig, an der Spitze bärtig; Frucht-
stiele schief-aufrecht, so lang als der Kelch; Kelchblätter an der
Spitze bärtig, so lang als die Kronenblätter.

Auf etwas feuchtem, sandigem Grunde; auf feuchten Grasplätzen,

Wiesen, Aeckern, an grasigen Lachen- und Flussrändern, oft in der
l^ähe von Dörfern. Durch das ganze Gebiet in der Ebene und dem
Vorgebirge zerstreut und an einzelnen Plätzen, doch nicht selten.

Um Br. bei Kosel und Pilsnitz, Lissa, Neuldrch, Tschansch, Tatschen

Tl. m. Um Ohlau, Banzlau, Gr.-Beckern bei Liegnitz. Arnsberg bei

Schmiedeberg. Am langen Berge bei Landeshut (Schuchardt). Char-
lottenbrunn. Hirschberg. Carlsbrunn im Gesenke. Sommer. 0.

Fast gelblich-grün ; starkhaarig, der obere Theil drüsig-klebrig. Die Rispenäste ge-

drängt knäuelförmig. Die Kapseln etwa doppelt so lang als der Kelch, die Zähne stärker

umgerollt als an den vorigen Arten, daher sehr schmal; Samen der vorhergehenden Art.

C. brachypetalum Desportes bei Persoon Syn. Graubärtig;
Stängel fast aufrecht; Blätter oval; Deckblätter krautig, an der
Spitze bärtig; Fruchtstiele hakenförmig, 2 — 3 mal länger als der
Kelch; Kelchblätter an der Spitze bärtig, so lang oder ein wenig
länger als die Kronenblätter; Kapseln etwas länger als der Kelch.

An trocknen, grasigen Hügclwänden. In den Trehnitzer Hügeln
"bei Kl.-Tutschen und PoUentschine, am breiten Berge bei Striegau, bei

Lissa {Krause). Um Schiedlagwitz [Sadebeck). Striegelmühl bei Zobten

(Wichura). Mai. 0.
Kenntlich durch die langen grauen Haare, welche Bekleidung besonders am

Kelche auffallend ist. Von 2— 10" lang. Lange dünne Stängel mit aufrechten Aesten,

daher der Blüthenstand sehr weitläufig. Die Kapseln erreichen nicht die doppelte

Länge des Kelches, die Zähne stark umgebogen. Samen etwas grösser als die der

vorigen Art, rothbraun, rundlich, gekörnt.

b. Mehrjährige, mit überwinternden Nebenstängeln
;
grossblumig.

[C. alpinum L., ^Ipcu-J^ocnkrant. Die Nebenstängel mit roset-

t^nförmigen Blättern ; Stängel aufsteigend, 1— 5 blumig ; Blätter
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Caryophylleac. — Malachium. — Dianthus. 561

elliptisch; Deckblätter mit schmalem Haiitrande; Kronenblätter
doppelt so lang als der Kelch.

Auf Gebirgskämmen. Gipfel der Bnhia Bora, 5000'. Juli. 2]..

Stängel 2—3" lang, niederlicg'end-aufsteigend. Kronenblättcr bis zum vicrteu

Theile zweispaltig. — An unseren Exemplaren sind die Blätter länglich lanzettlich,

spitz, mässig-bchaart; die Stängel meist zweiblumig, mit aufrechten Stielen.]

C. arvense L., ^d\cr-i)ornkraut. Die Nebenstüngel am Grunde
wurzelnd; Stängel anfsteigend-aufrecht, 7— Ifi blumig: ßliitler lineal-

lanzettlich; Deckblätter mit breitem Hautrandc ; Kronenblätter dop-
pelt so lang als der Kelch.

An grasigen und trockenen Weg-, Acker- und Wiesenrändern,
an Dämmen, auf Triften, gemein in der Ebene und dem Vorge-
birge. Mai, Juni, 2J-.

Aendert ab mit schmalen und breiteren Blättern. Stets buschig, von J— 1' Höhe.

Blumenstiele kurzhaarig, meist ohne Drüsen.

Malachium Fries, tl1ctd)lnuj.

Kelch fünfblättrig. Fünf (ausgerandete oder) zweitheilige Kro-
nenblälter. Zehn StaubbUilter, die fiinf lungeren sitzen auf fleischi-

gen Scheibendrusen. Zahlreiche doppelläufige Samenknospen auf
einer freien, schwammigen MittelsJiule. Fünf Griffel Kapsel ei-

förmig-fünfeckig, länger als der Kelch, in fünf zweizähnige, an der
Spitze zurückgebogene Klappen sich öffnend. Samen fast kugelig,

gekörnt, matt, mit ringförmigem Keimling. X, 4.

M. aquaticum jPr<Vs. Cerastium aquaticumJy. W. et Gr.

Sil. Blätter herz-eiförmig; Kapsel kürzer als der Kelch.

Auf feuchten Stellen : an Sümpfen, Bächen, Gräben, Teichrän-
dern, in feuchten Gebüschen. Zerstreut, aber häufig durch das ganze
Gebiet. Juli, Aug. %.

Sieht der Stellaria nemorum sehr ähnlich, ist aber besonders unten kahler,

oben drüsig-klebrig. Stängel eckig, am Grunde liegend und wurzelnd, bis 1
' lang.

Obere Blätter lanzettlich, an den blumenlosen Stängeln auch gestielt. Weitläufige

gabiige Blüthenrispe. Kronenblätter weiss, tief-zweitheilig, doppelt so lang als die

grünen, krautigen, nicht häutigen Kelchblätter.

Vierte Gruppe: Sileneae. Kräuter oder Stauden mit gegen-

ständigen Blättern ohne Nebenblätter. Kelchblätter verwachsen. Die

Kronenblätter und Staubblätter sitzen auf der Spitze eines Frucht-

knotenträgers (gi/nüykoruin).

Dianthus -L., tlctkc.

Kelch fünfzähnig, mit walziger oder keulenförmiger Röhre, meist

am Grunde von zwei oder mehreren dachziegelförmigeii Deck-

"Wimmer, Flora von Schlesien. 3G
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562 Caryophylleae. — Dianthus.

blättchen umgeben. Fünf Kronenblätter auf der Spitze des Fnicht-

knotenträg-ers, mit langem, linealiscbem Nagel und meist gezähnter

oder geschlitzter Platte. Zehn Staubblätter. Doppelläufige Samen-
knospen, schildartig an einer dicken Mittelsäule sitzend. Zwei innen

narbentragende Gritrel. Eine walzige Kapsel, welche in vier Zähne

oder Klappen bis zur Mitte aufspringt. Samen eingedrückt, am
Rücken erhaben, mit excentrischem Keimling. X, 2.

a. Blumen zusammengedrängt.

D. prolifer L., ^nopfnclKc. Blumen kopfförmig-gedrängt-, die

inneren Deckblätter am Kelch sind länger als dieser, stumpf, und

hüllen ihn ein.

Auf sandigem Boden, an trocknen Dämmen und Hügeln, sel-

ten und sparsam, auch im Vorgebirge. Um Br. bei Pöpelwitz-, Tschir-

nau a. 0., TrelmUz^ Riemherg und Heydeioilxen. Bei Wuhlau und SteA-

nau. Breiter Bfirg \)q\ Strkgau, Polsnitzer Berg. Görlitz. Dämme bei

Glogau. JSeitd'trf hei Oppein. Juli, Aug. 0.

Die Deckbltätter am Kelche strohfarben. Kronenblätter klein, nur bei Sonnen-

schein ausgebreitet, rosafarben, wohlriechend. Stängel dünn, bald einfach, bald von

unten auf ästig.

D. Armeria L. Blumen büschelig; die Deckblätter lanzettlich-

spitz, so lang als die Kelchröhre.

Auf lehmigem Boden an bnschigten Dämmen und Hügeln, Wald-
rändern, in lichten Gehölzen zerstreut und hin und wieder zahl-

reich, auch im Vorgebirge. Um Br. bei Carlowitz, Schwoitsch, Tre-

schen, Ransern, Lissa, Oswitz u. m. Sommer. 0.

Stängel steif, 1 ' hoch, oben mit spitzwinkelig-abstehenden Aesten, an deren

Enden die Blumen in gedrängten, von linealischen, langspitzigen, furchig-nervigen

Deckblättern eingeschlossenen Büscheln stehen. Kronenblätter klein, blass-purpur-

farben, nur am Vormittag ausgebreitet; die Platte ei-rhombisch, vorn ausgefressen-

gezähnt. Stängel, Blätter und Kelche meist schwach-rauhhaarig, aber bisweilen

auch kahl.

D. Carthusianorum L., ^artbiiufcr-lUclkf, |)omicr-"llolkc, ^tcin-

tilclke. Blumen zu sechs in endständigem Kopf; die Deckblätter

am Kelch stumpf, mit pfriemlicher Granne, so lang als die halbe

Kelchröhre.

Auf lehmigem Boden, an trockenen Dämmen, auf hohen Wald-
triften, an steinigen Hügelrändern, in der Ebene und dem Vorge-

birge bis an das Hochgebirge, z. B. im Kessel im Gesenke. Durcli

das ganze Gebiet häufig. Sommer. ^..

Blätter linoalisch-starknervig, an der Wurzel büschelig. Kronenblätter bärtig,

purpur-blutroth, am Grunde mit dunklerer Zeichnung ; Platte rhombisch-halbkreia-

rund, am Vorderrande unregelmässig tief-gezähnt. Blätter am Grunde in eine schei-

denförmige Tute verwachsen. Höhe 1
—

'2'.
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Caryophylleae. — Dianthus. 563

b. Blumen vereinzelt oder in Rispen.

D. deltoides L., Pcltaflcchiflc tüdkc. Blumen vereinzelt; Kro-
nenblätter verkehrt-eiförmig, gezähnt; Kelchdeckblätter zu zweien,
elliptisch, mit pfriemlicher Granne; Blätter lineal-lunzettlich, die
unteren stumpf, gegen den Grund hin verschmälert.

An Dämmen und auf trocknen Wiesen, an Rainen und Wald-
rändern durch das ganze Gebiet häutig. Juni, Sept. ^..

Stiingel schlapp, aufsteigend, von feinen Haaren schärflicli, J — 1' hoch, gabiig-

ästig, lilätter feingesägt, dreinervig, mit einem Mittel- und zwei randständigen Ner-

ven. Blattplatte vorn eingeschnitten-gezähnt, rosen- oder purpurroth, am Schlünde

mit dunklerer Randzeichnung und einigen Haaren.

* D. Caryophyllus L., ©arten -lUelke. Bhimen vereinzelt;
Kronenblätter verkehrt-eiförmig, gekerbt; Kelchdeckblätter rauten-
förmig, mit kurzer Spitze; Blätter linealisch, graugrün.

Ist im südlichen Europa einheimisch, und wird bei uns als be-
liebte Zierpflanze in Gärten in unzähligen Spielarten gezogen.
Juli, Aug. 2]..

D. caesius .Smifh, ^iefcr-tlclke. Stängel meist 1— 2 blumig;
Kelchdeckblätter eiförmig, stumpf, mit einer Stachelspitze ; Kronen-
blätter bis gegen die Mitte in lanzettliche Zähne gespalten, bärtig;
Blätter linealisch, stumpf, graugrün.

Auf Sandboden in grossen Kieferwaldungen, nur auf dem 7'ec/i-

te.n Oderufer. Bisher nur bei Birnhäumel, und in den oberschlesischen
Wäldern* um Malapane, Königshuld u. m. Anderwärts kommt diese
Art auf Felsen vor. Mai, Juni. 2]..

Treibt, so wie die Gartennelke, von dem Wurzelkopfe ans niederliegende,

sprossende und wurzelnde Stängel, Avodurch sie sich vermehren lässt. Dichte Blät-

terrosen. Stängel aufrecht, 4 — 6" hoch. Kelche graugrün und roth überlaufen.

Kronenblätter satt-rosenroth ; Blattplatte breit-keilförmig, bald bis |, bald bis fein-

geschnitten, die Einschnitte ungleich, einige tiefer, einige seichter.

D. arenariusL., S'un^-'UclKf. Stängel meist einblumig; Kelch-
deckblätter eiförmig, stumpf, mit kurzer Spitze; Kronenblätter fie-

derschlitzig-getheilt, bärtig; Blätter linealisch-pfriemlich, grün.

Auf Sandboden in Kieferwäldern. Bisher nur in der Kynauer
Haide bei Grünherg von Schmäck gefunden, welches der südwest-
lichste Standort in unseren Gegenden zu sein scheint. Sommer. 2|..

Hat die Tracht der vorigen Art. Stängel |—|
' hoch, bisweilen an den Knoten

gekniet, 2 — 3 blumig. Blätter fast rosettenförmig, am Rande schärflich. Kronen-

blätter weisslich, am Grunde mit grünlichem Fleck und mit einigen purpurfarbenen

Haaren besetzt.

D. superbus L., /rter-lUclKc. Stängel zwei- bis mehrblumig,
hin- und hergebogen, die vier oberen Blattwirtel Blumen tragend,
die Blüthenäste ausgesperrt; Kelchdeckblätter eiförmig, in eine
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Granne zugespitzt; Kronenblätter fiederschlitzig-getheilt ; Blätter li-

neal- lanzettlich, die unteren stumpflich.

Auf feuchten und fruchtbaren Wiesen, an Waldrändern, in lich-

ten Wäldern, Berglehnen und auf Gebirgswiesen, von der Ebene
bis ins Vorgebirge, 4500', zerstreut. Um Br. bei Wildschütz, Mahlen,
Lissa, Carlowitz. JMimkau, Peteriüitz bei Strehlen, Stadtforst bei Glo-
gau. Am Geiersherge, Polsnitzer Berge und im übrigen Vorgebirge
zerstreut. Herlitz und Dorfteschen. Tai bei Ustron. Juli, Sept. §.

Höhe J — 2'. Die Kronenblätter fleischfarben, rosafarben oder lila-purpurroth,

mit rothen Haaren besetzt. Diese Form der Ebene ist mehr grün, hat einen höhe-

ren, dünneren Stängel, längere Blumenstiele, weitläufige Blumen von blasserer Farbe.

Schwach wohlriechend.

D. Wimmeri Wichura Jahresb. d. Schles, Ges. 1854 p. 75.

Stängel zwei- bis mehrblumig, aufrecht, die Blumen aus den 2—3-
obersten Blattwirteln, die Blüthenäste aufrecht; Kelchdeckblätter
eiförmig, mit oder ohne Grannenspitze ; Kronenblätter fiederschlitzig-

getheilt; Blätter lineal.

Auf Gebirgstriften. GL Schneeberg; Teufeisgärtchen im Riesenge-

birge; im Kessel und am Peterssteine im Gesenke. Juli. 2j-.

Diese Form, welche mein Freund für eine Art ansehen zu müssen glaubt, un-

terscheidet sich von dem D. süperb us der Ebene durch feistere Stängel und Kelche,

breitere Blätter, gesättigte, violettrothe Farbe des Kelches und dunklere violettrotbe

Kronenblätter, Bei beiden, wie bei den meisten Dianthi, ist die Zertheilung der

Kronenblätter etwas veränderlich.

Gypsophila L., (i&t)pskraut.

Kelch kreisel- oder glockenförmig, eckig, fünfspaltig. Krone
glockenförmig; fünf Kronenblätter auf der Spitze eines becherför-
migen Fruchtknotenträgers, ohne Anhängsel, in den Nagel keilför-

mig-verengert. Zehn Staubblätter. Samenknospen an einem mittel-

ständigen Samenhalter mit deutlichen Samenträgern. Zwei oder
drei innen narbentragende Griffel. Eiförmige Kapsel bis unter die

Mitte in vier oder sechs Klappen geöffnet. Samen nierenförmig,
körnig oder runzelig, mit ganz- oder halb -ringförmigem Keim-
ling. X, 2.

Blumen klein, zahlreich.

G. fastigiata L. Stängel einfach, oben eine gedrängte Dol-
dentraube tragend; Kelche glockig.

In lockerem Sand, auf Hügeln zwischen Kiefern und Birken.
In Oberschlesien bei Gr.-Lassowitz nach Matt. Um Br. bei Paschker-
witz, Mirkau bei Hundsfeld. Bruch bei Neumarkt (Göppert). Bim-
bäumet. Wohlau. Althammer bei Ratibor. Fulnek bei Troppau nach
V. Miickusch. Riegersdorf bei Teschen nach Kotschy. Sehr zerstreut,

aber stets in zahlreichen Gruppen. Sommer. 2|..
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Wurzelstock vielköpfig. Stängel oft aufsteigend. Blätter unten gehäuft, linea-

lisch, etwas einseitwendig. Die Aeste bilden eine gleichgipflige, gedrängte Dolden-

traube und sind klebrig-feinhaarig. Deckblätter weisshäutig, oval. Staubblätter und

Stempel ragen über die weissen Kronenblätter hervor. Die Wurzel enthält Saponin.

G. muralis L. Stängel gabelspaltig-ästig; Blütlien zerstreut;

Kelch kreisellormig.

Auf Sandplätzen, feuchten und trocknen Aeckern, Brachen, auf

ausgetrockneten Lachen. Gemein. Juli, Aug. 2|..

Ein dünnes Pflänzchen, mit fädigen Stängcln und Aesten, 1—6" hoch. Blätter

linealisch-pfrjemlich. Kronenblätter gekerbt, blass-purpurfarben.

Saponaria L., (S'nfenkraut.

Kelch iunfzähnig, ohne Deckblätter, stielrund. Fünf Kronen-
blätter mit linealischem Nagel, oft mit Anhängseln am Schlünde.

Samenknospen an einem verlängerten Samenhalter, mit deutlichen

Samenträgern. Zwei, drei oder fünf innen narbentragende Griffel.

Kapsel springt in zurückgekrümmte Zähne auf, doppelt so viele als

GritTel sind. Samen etwas platt, am Rande mit spreuartigen War-
zen, mit ringförmigem Keimling, X, '2.

S. diurna (Sibfhorp) Fenzl. Lychnis dioica a. L. L. syl-
vestris Hoppe. Wimm. Fl. v. Schi. Kronenblätter bis zur Hälfte

zweispaltig; Stängel, Blätter und Kelche zottig; Kapselzähne um-
gerollt.

In feuchten Wäldern und Gebüschen, besonders an Flussufern

des Vorgebirges, bis auf Wald- und Grasplätze des Hochgebirges,
bisweilen bis in die Ebene herabsteigend und vielleicht durch die

Flüsse herabgeführt. Um Br. bei Sibyllenorf. An der W€ist7ifz bei

Schosnitz und Schweidnitz. Kroischwitz bei Bunzlau. Görlitz. Durch
das Vorgebirge verbreitet, z. B. um Silstericitz, im Eulengebirge an
der Sonnenkoppe; um Charlottenbrunn, Bolkenhain, Hirschberg; in den
Bergen der Grafschaft Glatz. Tafelßchte. Kämme des Riesengebirges

und Geseyikes und Gipfel des Schneeberges. Teschensches Gebirge.

Mai, Juni. 2j..

Höhe und Gestalt der folgenden. Grundblätter langgestielt. Kelche meist schmu-

tzig-roth, eiförmig-walzig. Kronenblätter etwas kleiner, rosa-purpurfarben, mit aus-

einanderstehenden Lappen, am Tage ausgebreitet. Geruchlos.

S. vespertina (Sibfhorp)' Fenzl. Lychnis dioica X. Wimm.
Fl. V. Schi. Kronenblätter bis zur Hälfte zweispaltig; Stängel unten
zottig, die Blätter und die oberen Theile drüsig-kurzhaarig ; Kapsel-

zähne gerade.

An Weg- und Ackerrändern, an Dämmen, auf trocknen Wiesen
und unbebauten Hügeln, gemein. Juni, Aug. 0.

stängel aufrecht, gabelspaltig-ästig, 1—3' hoch. Blätter elliptisch und lanzett-

lich. Kelche oft roth überlaufen, walzig, später an ^ Exemplaren etwas aufgeblasen.
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mit lanzettlichen, stumptlichen ZJihnen. Kronenblätter weiss, mit breiten, genäherten

Lappen, nur gegen Abend ausgebreitet. Spielart mit vielschlitzigen Kronenblättern.

Wohlriechend. Die reichlich Saponin enthaltende Wurzel war einst officinell

(Rad. Saponariae albae). Diese beiden Arten gehörten sonst in die Sippe

Lychnis, auf welche sich auch die Sibthorp''schen Namen beziehen. Diese Art ist

vorzugsweise zweihäusig, indem entweder nur die Stempel oder nur die Staubblätter

an einem Individuum ausgebildet sind, weshalb sie Lin/u: „Lychnis dioeca"

nannte.

S. noctit'lora Fenzl. Silene L. Stängel oben gabelspaltig,

armblumig, klebrig-zottig; Kelch bauchig-röhrig, mit zehn Nerven,

geädert, mit pfriemlichen Zähnen; Kronenblätter tief-zweispaltig,

mit Anhängsel-, untere Blätter spateiförmig.

Auf Aeckern unter der Saat und auf Brachen, auf thonigem
Grunde, zerstreut und sparsam. Um Er. bei Oswitz, Gräbschen^

Bettlern und Kotm^ntz. Riernherff. Dittmannsdorf bei Schiveidnitz.

Wohlan. Olllau. Glogau. Oppeln. Eeickensfcin. Palhanetz bei Troppau,

Um Teschen. Juli, Aug. 0.
Stängel i

— 1 ' hoch, rauhhaarig, zuweilen einblumig. Kronenblätter weiss oder

fleischfarben, nur in der Dämmerung ausgebreitet, wohlriechend. Kelche erst wal-

zig, dann bauchig, blass, mit grünen, haarigen Nerven und Adern, lang-pfriemlichen

Zähnen.

Vaccaria FJ. d. Wetterau.

Kelch fünfzähnig, ohne Dockblätter, fünfeckig-geflügelt. Kro-
nenblätter auf einem dicken, kurzen Fruchtknotenträger, mit li-

nealischem Nagel. Zwei Gritfel. Fruchtknoten am Grunde zwei-

bis dreifächerig, oben einfächerig, die Fächer durch Wandscheide-
wände unvollständig- getheilt. Samenknospen an einer unten mit
den Scheidewänden verbundenen, oben freien Mittelsäule mit deut-

lichen Samenträgern. Kapsel öffnet sich an der Spitze in 4—6 Zähne.
Samen kugelig, gekörnt, mit ringförmigem Keimling. X, 2.

V. pyramidata Fl. d. Wett. Saponaria Vaccaria L. Koch
Syn. Gypsophila V. Smith. Wimm. Fl. v. Schi.

Auf Aeckern unter der Saat. Um Oppeln von Grabowski ge-

funden. Um Neugarten bei Ratibor nach Kelch. In manchen Jahren
zahlreich, in anderen sehr sparsam. Juni, Juli. 0.

Stängel aufrecht, oben dreigabelig-getheilt, in eine weitläufige Doldentraube

ausgehend, 1— IJ
' hoch, kahl. Blätter lanzettlich, kahl, etwas graugrün, die unteren

am Grunde verbunden, die oberen einander berührend. Kronenblätter ausgerandet

und unregelmässig-gekerbt, satt-rosafarben. Kelche eiförmig, blass, mit mattgrünen,

geflügelten Kielen.

Silene L.^ ©aubcnkropf; Jlnmhröitt.

Kelch fünfzähnig oder fünfspaltig. Fünf Kronenblätter auf einem
längeren stielförmigen oder kurzen becherförmigen Fruchtknoten-
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Caryopbylleae. — Silene. ob7

träger, mit linealischem Nagel, mit oder ohne Anhängsel am Schlünde.

Zehn Staubblätter. Fruchtknoten unten drei-, oben einiacherig.

Samenknospen an einer mit den Scheidewänden verwachsenen oder

oben freden Mittelsäule mit deutlichen Samenträgern. GritTel meist

drei. Kapsel an der Spitze in doppelt so viele Zähne, als CJritTel

sind, sich öifnend. Samen mit halb- oder ganz-ringlormigem Keim-
ling. X, \.

S. gallicaL. Blüthenäste klebrig-weichhaarig, aufrecht: Blu-

men kurzgestielt, wechselständig in den Achseln der Nebenblätter,

ährenförmig; Kelch röhrig, rauhhaarig, mit lanzettlich-spitzen Zähnen

;

Fruchtstiele abstehend oder niedergebogen- Kronenblätter unge-

theilt^ Blätter lineal-Iänglich, die unteren spatellormig.

Auf sandigen Aeckern unter der Saat und auf Brachen, durch

das ganze Gebiet, aber sehr zerstreut. Um Br. bei J/aria-IIöfdien,

Li.bsa. Silsteririfz. Oeh, Landeck und RekhemteitK Niesh/. Öppeln,

Tarnowitz und JVeustadt in Oberschi. Bei Einsiedet und Freiicalduu.

Bei Teschen. Sommer. (^.

Durchaus weichhaarig. Stängel oft rothlich, 6 " — 1 • hoch, aufrecht, meist astig.

Kelch gerippt, nach dem Blühen eiförmig; blass, mit grünen Xerven. Kronenblätter

schmutzig rosenroth, bisweilen feingezahnt. Samen nierenfürmig, am Rücken erha-

ben, auf den Flächen vertieft, schwach-glänzend, querrunzelig-gestreift, schwärzlich.

S. nutans L., ^lingcnlics ^cimkritut. Blüthenäste drüsig-klebrig,

doldentraubig, die unteren gegenständig, söhlig-niedergeschlagen;

Rispe einseitwendig; Kelch röhrig-keulenformig, mit spitzen Zähnen;
Kronenblätter zweispaltig, mit xVnhängseln; Blätter breit- lanzettlich,

flaumhaarig.

An Waldrändern, grasreichen und buschigen Hügellehnen und
Dammrändern, an den Rändern der Hohlwege, in der Ebene, be-

sonders der Hügelgegend, und durch das ganze Vorgebirge bis in

das Hochgebirge, im ganzen Gebiet häufig. Um Br. bei Osicih-,

Ransern, Schivoitach u. m. Juni, Juli. 2j..

Stängel aufrecht, oben überhängend, weichbaarig. Blätter bei dieser und den

zwei folgenden Arten an der mehrköpfigen Wurzel büschelig. Blüthenstiele drei-

gabelig, mit 3 — 7 Blumen. Kroiienblätter weiss. Staubbeutel violett. Nachdem
Blühen richten sich die Fruchtstiele empor. Kapselzähne umgerollt. Samen nieren-

förmig-kreisrund, mit ebenen Flächen, braunschwarz, stark-gekörnt.

Anmerk. Nach v. 3Iiickusch soll S. nemoralis, wclclic sich von dieser Art

durch aufrechte, gedrängte Rispe, Kronenblätter ohne Krönchen und am Grunde

bärtig-gewimperte Blätter unterscheidet, um Wolfsdorf bei Troppaa gclun len

worden sein.

S. chlorantha Ehrhardt. Blüthenäste kahl, 1—Sblumig; Blu-

men vor dem Blühen nickend: Kelche röhrig, fast keulenförmig,

mit stumpfen Zähnen: Kronenblätter zweispaltig, mit Anhängseln;
Blätter lineal-lanzettlich.
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568 Caryophylleae. — Sileno.

In sandigen Kiefer- und Birkenwäldern der Ebene. Zuerst bei
Lühen von Treulmnus gefunden. Arnsdorf bei Wohiau. üin Br. bei
Miriam nwii Gr.-Weigeisdorf. Aeudorf hei Steinau [P. Schob). Panfhen
bei Liec/nitz (Postel). Juli. %..

Stängcl aufrecht, \\ — '2' hoch, fast blattlos, kahl, wie die ganze Pflanze. Kelche

weissgrün, mit violettem Anlauf. Kronenblätter gelb-grünlich, mit linealen Zipfeln.

Samen braun-roth, rundlich-nierenförmig, mit wulstig-erhabenem Rücken und ein-

gedrückten Flächen, körnig. — Hierher gehört wahrscheinlich Cucubalus catho-
liciis Krock. sil.

S. Otites Sniith. Cucubalus L. Blüthenäste kahl, eine aus
Wirtein zusammengesetzte Rispe bildend; Kelche röhrig-glockig,

mit stumpfen Zähnen; Kronenblätter linealisch, ungetheilt, ohne
Anhängsel; Blätter lanzett-spatelförmig.

Auf Sand; auf Hügeln, an Dämmen, Hügellehnen und an stei-

nigen Wegrändern in der Ebene und dem Vorgebirge. Zerstreut
und hier und da fehlend. Um Br. bei Srhu-oitsch, Carlowitz, Oswitz,

Lissn u. m. Um Wohiau, Beiähena. 0., Ohlau, selten um Troppau und
Teschen; fehlt um Bunzlau. Juni, Juli. 2J..

Wuchs wie der vorigen. Stängel und Blätter feinhaarig-schärflich. Blätter am
Grunde durch eine weisse Haut verbunden. Kronenblätter klein, grünlich. Samen
scherbenbraun, querrunzelig, der Rücken k<ahnfürmig-, die Flächen muschelartig-

vertieft.

S. inflata Smith. Cucubalus Bellen L. Blüthenäste in

gabiiger Rispe; Kelche eiförmig-aufgeblasen, vielnervig und netz-

aderig, xmt eiförmigen, spitzen Zähnen; Kronenblätter zweitheilig,

am Schlünde mit zwei Hökern.

Auf grasigen Anhöhen und Dämmen, Wegrändern in Hügel-
gegenden, auf hohen Triften, steinigen Waldgegenden, von der
Ebene bis auf die Lehnen und Grasränder des Hochgebirges. Sehr
verbreitet und häufig. Juli, Aug. 2]..

Stängel aufsteigend, 1—2' hoch. Blätter eiförmig-länglich, auch lanzettlich,

meist kahl, graugrün.. Kelche bauchig-eiförmig, weisshäutig, mit grünlichen Nerven.

Staubbeutel violett. Kronenblätter weiss. Die Blumen sind im Gebirge grösser.

Die jungen Blätter können als Gemüse und Salat genossen werden.

S. Saponaria Fend. Saponaria officinalis L. Bliithen

in büscheliger Doldentraube; Kelche walzig, mit kurzen, feinspitzi-

gen Zähnen; Kronenblätter zungenförmig, mit Anhängsel; Blätter

eilanzettlich.

Auf sandigem und steinigem Boden zwischen Gebüsch und Ge-

strüpp an den Ufern der Flüsse. Um Br. längs den Oderufern, mit

O enoth er a und Er3^ngium planum. Wohiau. Ohlau. Bei Jauer,

Reichenstein, Hirschherg, Oppeln. An der Mora bei Troppau. Grätz,

WeiJisel bei Ustron. Juli, Aug. 2|.

Stängel aufrecht, 2 — 3' hoch, stielrund, oben ästig, oft roth. Blätter länglich

bis lanzettlich, dreinervig. Kelchzipfel am Grunde faltig. Kronenblätter spatelför-
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mig, eingedrückt, fleischfarben. — Die Wurzel, Rad. Saponariae rubra e, ehe-

mals nur die Blatter, ist officinell; sie enthält einen kratzend bitteren, in Wasser
auflüslichen E.xtractivstofT (Saponin), welcher Linnen- und Wollenzeuge reinigt,

und ist neuerdings unter den Schafziichtcrn wieder als Wollwaschmittel in Ruf ge-

kommen. Mit gefüllten Blumen wird sie in Gärten gezogen.

Viscaria Rivin.^ ^Ubnelhc.

Kelch fünfzähnig. Fünf Kronenblätter auf der Spitze eines

langen oder knrzen Fruchtknotenträgers, mit linealem Nagel, ohne
Anhängsel am Schlünde. Zehn Staubblätter. Frachtknoten unten
fünf-, oben einfächerig. Samenknospen an einer, mit den Scheide-
wänden vervvachsenen oder oben freien Mittelsäule, mit deutlichen

Samenträgern. Fünf, innen narbentragende Griffel. Kapsel am
Grunde fünf-fächerig, oben zwischen den Griffeln in fünf Zähne
sich öffnend. Samen winzig mit ringförmigem Eiweiss. X, 4.

V. vulgaris Rohling, |)fd}uclkc. L)''chnis Viscaria L. und
bei allen Autoren. Kronenblätter ungetheilt mit Anhängsel; Stän-

gel unter den Gelenken leimig.

An trocknen, grasreichen Hügellehnen, Wegrändern und Däm-
men, in der höheren Ebene und dem Vorgebirge, ziemlich verbreitet

und zahlreich. Um Br. bei Oswitz- und Ransern, LissO; Althof \x. m.
Mai, Juni. ^.

Stängel steif-aufrecht, 1— IJ' hoch, unter den Knieen rothleimig. Blätter kahl,

lanzettlich, die oberen linealisch. Blumen fast wirteiförmig in aufrechter Trauben-

rispe. Kronenblätter wässerig-purpurfarben. — In Gärten gefüllt, roth und weiss.

Ly Chilis L., JTtdjtnelke.

Kelch fünfzähnig. Fünf Kronenblätter auf einem langen oder
kurz-becherförmigen Fruchtknotenträger, mit linealem Nagel, mit
oder ohne Anhängsel am Schlünde. Zehn Staubblätter. Samen-
knospen an einer Mittelsäule, mit deutlichen Samenträgern. Fünf
innen narbentragende Griffel. Kapsel einfächerig, in fünf Zähne
sich öffnend. Samen scheibenförmig mit ringförmigem Keimling. X,4.

L. Flos Cuculi L., Kuckucksblume, tlinli|Xcifd). Kronenblätter
und Anhängsel bis über die Hälfte vierspaltig.

Auf nassen und sumpfigen Wiesen, Waldwiesen der Ebene und
des Vorgebirges gemein, so dass zur Blüthezeit ganze Strecken
davon roth erscheinen. Mai, Juni. 2j..

stängel aufrecht, 1 — 2' hoch, schärflich, oft roth. Blätter lanzettlich. Blüthen

in weitläufiger Rispe. Kelche glockig, zehn-rippig. Kronenblätter purpurfarben oder

fleischfarben, selten weiss. Bisweilen mit gefüllten Blumen (bei Ohlauj Bartsch).

L. (}\i\\^^o Lamarck, Korn-tlatl;c. AgrostemmaL. Kronen-
blätter mit einem Eindrucke.
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570 Caryophylleae. — Cucubalus.

Auf Aeckern unter der 8aat ein lästiges und gemeines Unkraut.
Sommer, (i .

Stängel oben ästig. 2— 4' hoch, rauhhaarig. Blätter lineal-lanzettlich, grau-

haarig. Der erweiterte und verhärtete Kelch bedeckt die Kapsel. Kronenblätter

rosa- purpurfarben. Samen schwarz, tetraedrisch, gekörnt, von bitterem Geschmack

und sollen namentlich auf Schweine und Federvieh schädliche Wirkungen äussern.

Unter den Wintersaaten ein lästiges Unkraut.

Cucubalus L.^ ^ii\)in:xhi^,

Kelch halbfünfspaltig, glockig, an der Frucht aufgeblasen. Fünf
Kronenblätter auf einem stielförmigen Fruchtknotenträger, mit lan-

gem Nagel , zweispaltigem Saume und Anhiingsel am Schlünde.
Zehn Staubblätter. Samenknospen an einer freien Mittelsäule mit
deutlichen Samenträgern. Drei innen narbeutragende Griffel. Frucht
eine kugelige, beerenförmige, einfächerige, nicht- aufspringende
Kapsel. Samen grubig mit ringförmigem Keimling. X, 3.

Diese Sippe mit nur einer Art weicht sowolil in Tracht und Wuchs als auch

durch die Frucht sehr von dieser Familie ab, mit der sie im Blüthenbau völlig

übereinkommt.

C. baccifer L. Silene baccifera Willdenow.

In feuchten Gebüschen und Hecken an niedrigen Flussrändern;

wahrscheinlich nur in der tieferen Ebene, und sehr zerstreut. Um
Br. nicht selten bei Bischofsivalde, Marienaa, Schicoitsch, Treschen u.

m. Liegn'dz. Oppeln, Troppau und Teschen. Juli, August. £|..

Stängel vierkantig, 2 — 4' hoch, mit armförmig- gespreizten Aosten , schwach

und im Gebüsch kletternd, feinhaarig. Blätter länglich- eiförmig, wimperig-gesägt.

Aeste dreigabclig. Kelch bauchig -glockig, mit krausen Märchen. Kronenblätter

grünlich-weiss. Kapseln grün, zuletzt glänzend-schwarz.

XXXVI. Classe: Columniferae, Säulchentragende.

Bäume und Sträucher, seltener Kräuter, mit wässerigem

oder schleimigem Saft, häufig mit sternhaariger Bekleidung.

Blätter wechselständig, fieder- oder fingernervig, ungetheilt,

fiederspaltig oder handformig-gelappt, mit freien Nebenblät-

tern am Grunde des Blattstiels. Kelch frei, mit klappiger

Knospenlage. Kronenblätter unterständig, mit zusammen-

gerollter Knospenlage. Staubblätter in unbestimmter Zahl,

gewöhnlich unten miteinander verwachsen. Früchtchen mit

einer oder mehreren Samenknospen, frei, oder mit der Mit-

telachse zu einem mehrfächerigen Fruchtknoten vereinigt.
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Frucht eine Kapsel, seltner beeren- oder nussartig. Keim-

blätter meist runzelfaltig oder zusammengefaltet.

79. Familie: Malven, Malvaceae.

Blumen zwitterig, regelmässig. Kelch häutig von quirl-

förmig-gestellten Deckblättern eingehüllt, fünf blättrig oder

fünftheilig. Fünf abfällige, am Grunde nageiförmige Kro-

nenblätter; die Nägel unter einander und mit der Staubträ-

gersäule verwachsen. Staubblätter am Grunde in eine Röhre

verbunden , die sich oben in zahlreiche , einen Staubbeutel

tragende Träger theilt; Staubbeutel bewegüch, in einer halb-

kreisförmigen Spalte sich öffnend. Fruchtknoten sitzend,

aus fünf oder mehreren Fruchtblättern, welche um eine

Mittelachse quirlförmig herumsitzen und durch die eingeschla-

genen Ränder geschlossen sind, in dem inneren Winkel eine

oder mehrere Samenknospen tragen. Die Griffel entspringen

aus der Mittelachse, an Zahl so viele als Fruchtblätter, am
Grunde vereinigt. Die Frucht besteht aus gesonderten, nur

am Innenwinkel , oder an den eingeschlagenen Rändern

theilweise oder ganz vereinigten Früchtchen, die sich im
Innenwinkel, bisweilen auch am Rücken öffnen. Samen
nierenförmig, mit wenig Eiweiss und gekrümmtem Keimling;

die Keimblätter blattartig, einander faltig-einhüUend.

Stauden oder Kräuter mit wechselständigen, g-elappten Blättern

und Nebenblättern; reich an Öchleira. Die meisten sind in war-

Bien Zonen heimisch. Unsere Arten nur in niederen Regionen.

Lavatera L., favaUxe.

Drei- bis sechsspaltige Hülle. Kronenblätter mit zusammenge-
rollter Knospenlage. Staubträgerröhre am Grunde erweitert, säu-

lenförmig. Viele an einem kegelförmigen oder oben in eine Scheibe

ausgebreiteten Fruclitboden quirlständige Fruchtknoten. Narben
fädlich. Viele nierenförmige, einsaraige, nicht aufspringende Friicht-

chen, welche den Grund des Fruchtbodens umgeben. XVI, 5.

L. thuringiaca L. Stängel und Blätter iilzig ; Blätter fünf-

Tind dreilappig.

In Dörfern; an Wegen, Hecken und Zäunen. Zerstreut und
nicht sehr zahlreich. Um Br. in Bisckw'dz- a. W., KL- Weigebdorf,

Kapsdorf bei Trehnitz-, Masselu:xh, Ob.-Johnsdorf bei Jordansmühle.

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



572 Malvaceae. — Lavatera.

6fr.- Wandriss und Mertschütz bei Liegnitz. Auf den Gypshergen bei

Dirschei Jali, August. 2|..

Von Sternhaaren weissgraufilzig:. Stängel ästig, 2— 3' hoch; lange, einzelne,

•winkelständige Blumenstiele. Kronenblätter verkehrt-herzförmig, rosenroth, am Na-

gel zottig-gewimpert. Hüllzipfel rundlich; Kelchzipfel dreieckig, spitz.

An merk. In Gärten werden Althaea (mit 6 — 9 spaltiger Hülle) officina-

lis und rosea angebaut. Hibiscus Trionum, mit vieltheiliger Hülle

und gelblich-weissen, am Grunde braunrothen Kronenblättern, kommt hin und

wieder verwildert vor, z. B. auf Kartofleläckern um Kl.-Bresa\ bei Bohrau

nach Krause.

Malva L.. ^abe. (^öfcpnppel.

Hülle ein Deckblatt mit zwei Nebenblättchen unter dem Kelche.

Kronenblätter mit eingerollter Knospenlage, bisweilen ungleichseitig-

ausgerandet. Staubträgerröhre kurz. Fruchtknoten vielfächerig;

Narben stumpf. Frucht eine eingedrückte Kapsel, welche aus vielen,

einsamigen, von der Mittelachse kaum löslichen, meist nicht aufsprin-

genden Theillrüchtchen besteht. XVI, 5.

Die Frucht lä.-ist sich auch als eine kreisförmige, vielfächerige Kapsel betrach-

ten, deren Scheidewände durch die eingeschlagenen Klappenränder gebildet werden,

und deren Klappen sich einzeln lösend gesonderte Früchte darstellen.

M. sylvestris L., tlnf^pappcl. Stängel aufrecht; Blätter kreis-

förmig, 5— 7 lappig; Blumenstiele nach dem Blühen aufrecht; Kro-

nenblätter dreimal länger als der Kelch.

Auf bebauten Plätzen, um Dörfer und Angerplätze, an Wegen,
Zäunen , Gräben, Dunghaufen. Häufig durch das ganze Gebiet.

Juli, September. 0.
Stängel Ij — 3' hoch, einfach und ästig, mit entfernten, steifen Haaren. Blätter

meist fünflappig, mit bald tieferen, bald seichteren gezähnten Lappen. Kronen-

blätter ausgerandet, satt-rosenroth mit Purpurstreifen. Kelche seicht -fünf lappig-,

drei ovale Hülldeckblätter, beide mit langen zerstreuten Haaren. Früchtchen kahl,

oben platt, daher mit den Rändern einander berührend, runzelig-netzaderig, nach

innen stark-eingebogen , mit enger Mittelhöhle. — Die Blumen geben einen unver-

änderlichen, violetten Farbestoff und werden als Theeaufguss bei Husten und Hei-

serkeit gebraucht.

M. neglecta WaUrofh, ^iifcnpappfl. M. rotundifolia vieler

Autoren. Stängel gestreckt; Blätter herzförmig-kreisrund, seicht

5—-7 lappig; Blumenstiele nach dem Blühen niedergebogen; Kro-

nenblätter" doppelt so lang als der Kelch; Früchtchen schwach-

netzaderig.

In Dörfern und Städten an Mauern, Zäunen, auf Garten- und
Gemüsebeeten und unbebauten Orten gemein. Juni, Sept. 2j..

Blätter langgestielt. Kronenblätter blass lilafarben, ausgerandet. Kelche haarig,

mit spitzen Lappen-, Hülldeckblätter lanzettlich. Früchtchen rauhhaarig, schwach-

erhaben, oberflächlich-netzaderig, ungerandet, die Mittelhöhle weit-offen. — Die Blät-
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ter enthalten viel Schleim und werden wie die der vorigen äusserlich zu erweichenden

Umschlägen, innerlich als Gurgelmittel gebraucht.

M. rotiindifolia L., Wallroih. M. borealis Llljehlad. Stan-

gel gestreckt; Blätter herzförmig-kreisrund, seicht 5 —Vlappig: Blu-

menstiele nach dem Blühen niedergebogen; Kronenblätter kaum
länger als der Kelch; Früchtchen grubig-netzaderig.

Wie die vorige und in Gesellschaft derselben, doch seltener.

Um Br. in der Nicolai- und Oder- Vorstadt, Osiritz, Schwoitsch, Klet-

tendorf u. m. Um Ohlau, Liecpütz; Bunzlau, Oppeln. Fehlt in der
Flora von R. und 31. Juni, September. ©.

Wurde früher mit der vorigen verwechselt. Ist hellgrüner, die Stängel etwas

dicker und saftiger-, Kronenblätter ausgerandet, weisslich. Kelche wie an der vori-

gen. Die Früchte kleiner, die P'rüchtchcn behaart, grubig netzaderig, gerandet, mit

einer sehr engen Mittelhöhle.

M. Alcea L., ^ifßmarskraut , t^ofcnpiH'Vcl. Stängel aufrecht;

Grundblätter herzförmig-rundlich, gelappt; Stängelblätterhandförmig-

fünftheilig mit dreispaltigen, fiederschlitzigen Zipfeln; Blumenstiele

filzig; Nüsschen am Rücken gekielt.

Auf lehmigem Boden, an bebuschten Dämmen, in Hecken, an
Dorfzäunen, durch das ganze Gebiet in der Ebene nicht selten. Um
Br. bei Carlowitz, Oswitz, Grüneicke, Schwoitfich. Um Wohlaa, Beu-
ihen a. 0., Bunzlau. Hirschherg, Schiceidnitz, Ohlau, Oppeln, Leohschütz^

Juli, August. ^..

Stängel 2— 3' hoch, einfach oder äslig. Grosse Blumen. Kronenblätter tief-

ausgerandet, blassrosafarben. Kelche halb fünfspaltig, mit breit-dreieckigen Zipfeln.

Die Blumen stehen doldcntraubig auf den Enden der Zweige. Blumenstiele und

Kelche sternhaarig-filzig. Früchtchen braunschwärzlich, kahl, grabig-netzaderig.

80. Familie: Linden, Tiliaceae Juss.

Blumen zwitterig, meist achselständig. Kelch aus vier

bis fünf freien oder verwachsenen Blättern mit klappiger

Knospenlage, abfällig. Kronenblätter eben so viele als

Kelchblätter und mit denselben wechselständig, auf einem
flachen Fruchtboden. Staubblätter in unbestimmter Zahl,

auf dem Fruchtboden eingefügt und von einem scheiben-

förmigen Rande desselben umgeben: die Träger am Grunde
in einen Ring oder in mehrere Gruppen vereinigt; die Staub-

beutel nach innen gewandt. Fruchtknoten frei, aus 2—10

quirlfürmig stehenden Fruchtblättern, mit eben so vielen

Fächern, rückläutigen Samenknospen im inneren Winkel der

Fächer; die Griffel vereinigt^ die Narben gesondert oder

vereinigt. Frucht eine gerippte, lederartige, nicht aufsprin-
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gende Kapsel mit einem Samen in jedem Fache, geradem

Keimling und blattartigen, ebenen Keimblättern.

Bäume mit wechselständigen Blättern und Deckblättern 5 die

meisten in tropischen Ländern.

Tilia L., fxnüc.

Kelch abfällig, fünf blätterig. Fünf Kronenblätter mit oder ohne
Schuppe am Grunde. Fruchtknoten fünffächerig. Ein Griffel. Narbe
fünfzähnig. Frucht: eine durch Fehlschlagen einfächerige, ein- oder

zweisamige, fünfribbige Nuss; Samen verkehrt-eiförmig, wandstän-

dig mit knorpeliger Samenschale. XIII, 1.

Die untere Hälfte des Blumenstiels ist mit dem Deckblatt verwachsen.

T. parvifolia Ehrhart, BHntcdinlic. Blätter beiderseits kahl,

Blattstiele kahl; Lappen der Narbe söhlig -ausgebreitet; Nüsschen
schief-birnförmig, geschnäbelt, undeutlich fünfkantig.

In den Wäldern der Ebene und des Vorgebirges und durch

den Anbau weit verbreitet; selten in grösseren Gruppen, meist mit

anderem Laubholze vermischt; sehr schone Stämme im Forstrevier

Peisterwitz bei Ohlau. Juli. "^ .

Baum bis 60' hoch, als Strauch nie blühend. Blätter schief-herzförmig-rund-

lich, gesägt, oberseits dunkel-, unterseits graugrün. Blumenstiele aus den Blattwin-

keln, unten mit dem zungenförmigen, gelblichen Deckblatt bis an dessen Hälfte

verwachsen, mit 5— 7 Blumen in einer Doldentraube. Kronenblätter blassgelblich,

zungenförmig: Kelchblätter eilänglich, gegen die stumpfliche Spitze mehlhaarig. Frucht

lederartig, feinfilzig. — Ein vielfältig nutzbarer Baum. Die Blätter und die innere

Rinde enthalten viel Schleim •, die Blüthen als Theeaufguss ein krampfstillendes und

schweisstreibendes Hausmittel. Die Samen enthalten ein fettes Oel. Der Bast wird

zu Matten und Seilen, und das weiche , weisse Holz , so wie die feine Kohle , ver-

schiedenartig verwandt.

T. grandifolia Ehrhart, ^ommcrlinlJC. T. pauciflora Hayne.

Wimm. et Gr. sil. Blätter unterseits weichhaarig, blassgriin; Blatt-

stiele feinzottig; Lappen der Narbe aufrecht; Nüsschen kugelig mit

kurzem Spitzchen und fünf Kanten.

In Wäldern der Hügelgegend , der Ebene und des Vorgebir-

ges, durch Anbau verbreitet, aber viel seltener als die vorige; häu-

fig in grossen und alten Exemplaren in "Dörfern. Bei Skarsine.

Rummelsherg bei Strehlcn. Zohtenbcry. Juni, Juli, etwa 10 Tage früher

als die vorige. % .

Die Blätter, Deckblätter und Blüthen sind grösser als an der vorhergehenden

Art, daher erscheint der ansehnliche Baum reicher belaubt, der Griffel ist länger

und die Früchte haben stärkere Ribben. Die Blüthen beider Arten verbreiten einen

süsslichen Geruch , und werden stark von Bienen besucht. — Auf der Promenade

von Breslau finden sich einige Bäume, welche zwischen diesen beiden Arten in der

Mitte stehen und vielleicht als ein Bastard derselben anzusehen sind. Anderwärts
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scheinen noch andere Varietäten oder Arten der Linden vorzukommen, und möchte

die Variation derselben noch näher zu beobachten sein.

XXXVII. Classe: Guttifcrae, Guttiferen.

Bäume oder Sträucher, seltener Kräuter mit harzigem

Safte. Kelch meist frei, mit dachziegelförmiger Knospen-

lage. Kronenblätter unterständig, mit zusammengerollter

Knosj3enlage. Staubblätter meist in unbestimmter Zahl, in

mehrere Bündel vereinigt. Mehrere zu einem ein- bis mehr-

fächerigen Fruchtknoten vereinigte Fruchtblätter. Keimling

gerade, ohne Eiweiss; Keimblätter blattartig oder fleischig.

81. Famihe: Johanniskräuter, Hypericineae DC.

Blumen zwitterig, regelmässig, meist in Trugdolden geord-

net. Kelch frei, fünf- oder viertheilig; die Blätter desselben

in zwei Reihen und die beiden äusseren oft kleiner. Kro-

nenblätter mit den Kelchblättern wechselständig, bisweilen

mit einer Grube oder Schuppe am Grunde , meist ungleich-

seitig, mit gegen den Rand vieltheiligen Adern, in der

Knospenlage spiralig-zusammengedreht. Staubblätter meist

in 3—5 Gruppen vereinigt, Melche oft durch unterständige

Drüsen oder Schuppen getrennt sind; Staubbeutel nach in-

nen gewandt, am Rücken befestigt, beweglich. Frucht-

knoten aus 3—5 Fruchtblättern gebildet, deren Ränder ein-

geschlagen sind, bald einfächerig, bald unvollständig oder

vollständig 3—5 fächerig, mit vielen Samenknospen in zwei

Reihen. Griffel 3— 5, frei oder nach unten vereinigt. Frucht

eine einfächerige , oder eine 3 — 5 fächerige und -klappige

Kapsel. Samen ohne Samenmantel, ohne Eiweiss, mit ge-

radem Keimling und blattartigen Keimblättern.

Bei uns nur krautartige, mit gegenständigen, knotig-gegliederten

Zweigen, gegenständigen, einfachen, meist drüsig -punktirten und
am Rande schwarz-punktirten Blättern ohne Nebenblätter.

Hypericum L., ^axX))iw, ^ol)anniskrout.

Kelch fünftheilig. Krone fünfblättrig. Staubblätter in drei oder
fünf Gruppen vereinigt, ohne Schuppen zwischen denselben. Drei
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Griffel. Narben kopfförmig. Kapsel dünnwandig, 1 — 3- oder Sfä-

cherig, meist 3— 5 klappig; die Samenhalter entweder an den Näh-

ten oder an einer einfachen oder getheilten Mittelsäiile. XVIII, o.

a. die Kelchblätter am Rande ohne Drüsen oder Franzen.

H. humifusum L. Stängel gestreckt, fädlich; Kelchblätter

länglich, länger als die Kronenblätter.

Auf feuchtem Sand- und Lehmboden, in Haiden, auf Aeckem
und Brachen, in der Ebene und dem Vorgebirge verbreitet und
stets sehr zahlreich. Um Br. bei Bischwitz a. W., Lissa; in der

Trehnitzer Eiujelkette und durch das ganze Gebiet. Juni, Sep-

tember. O-
Diese ist die kleinste Art, mit 1—3" langen, im Kreise am Boden liegenden,

seltener vereinzelt emporgerichteten Stängeln. Blätter elliptisch, am Rande schwarz-

punktirt. Kelch und Krone oft mit rothen Drüsen. Kronenblätter nur bei Sonnen-

schein ausgebreitet, länglich, wässerig-gelb. Samen länglich, oben und unten geran-

det, grauschwärzlich, feinschuppig.

H. perforatum L. Stängel aufrecht, zweischneidig; Kelch-

blätter lanzettlich-spitz.

Auf trockenen sonnigen Plätzen, auf Triften, an Wegen, Acker-

und Waldrändern, an buschigen Dämmen durch das ganze Gebiet

bis in das Vor- und an das Hochgebirge, die gemeinste Art dieser

Sippe. Juni, Juli. 2|.

Stängel aufrecht, 1— 3' hoch, oben ästig mit doldentraubiger Rispe. Blätter

oval-länglich, durchsichtig-punktirt Kronenblätter gelb, verkehrt-eiförmig, am Rande

punktirt. — Die Blüthen sind officinell, und enthalten einen rothen, harzigen Farbe-

stoff, der dem Gummigutti verwandt ist. Die Blätter haben zerrieben einen harzig-

aromatischen Geruch. Soll als Futter den Schafen nachtheilig sein. An den Wur-

zeln lebt ein Coccus.

H. qua dran gulare L. H. dubium Leers und vieler Autoren,

auch Centur. sil. Stängel aufrecht, viereckig; Kelchblätter ellip-

tisch, stumpf.

In Gebüschen und Wäldern^ auf Waldwiesen und an Wald-
rändern durch das ganze Gebiet verbreitet, obwohl zerstreut. Juli,

August. 2].

.

Stängel aufrecht, wenig ästig, 1—2' hoch. Blätter oval, breiter als an dem vo-

rigen, mit deutlichen Nerven, undeutlich oder gar nicht punktirt. Kelchblätter

schwarz-punktirt. Kronenblätter elliptisch, goldgelb, auf der ganzen Fläche schwarz-

gestrichelt.

H. tetrapterum Fries. H. quadrangulare Smith Engl. Bot.

und vieler Autoren. Stängel geflügelt -viereckig; Kelchblätter lan-

zettlich, kurzspitzig.

Auf sumpfigen und quelligen Stellen, auf Torfwiesen, an Grä-

ben und Bächen, in Erlenbrüchen, in der Hügelgegend der Ebene
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und dem Vorgebirge, zerstreut. Um Br. bei Lissa, Paschkerwitz,
Koherwitz: In der Trehnitzer Hügelreihe. Ohlau, Oppeln, Bunzlau,
Am Rummehherge. Um Freiburg, Hirschherg, Cudoua. Im Gesenke,
Am kl. Teiche im Riesengehirge. Im Teschnischen Gebirge bis an die
Hütten der Dzialas an der Czantory etc. Juli, 2|..

Aufrecht, i—1}' hoch. Blüthenstand gedrängter und Bliithen halb so gross als

"bei den beiden vorhergehenden. Kronenblätter unpunktirt, oder mit wenigen schwar-
zen Punkten, schmal-elliptisch. — Die Blätter sind bald breit-oval , bald schmäler
•elliptisch, gegen den Rand schwarz-punktirt.

b. Kelcliblätter drüsig-gewimpert.

H. montanum L. Blätter herz-eiförmig, sitzend; Stängel kahl,
stielrund.

An sonnigen Hügellehnen und in Gehölzen im Vorgebirge und
in der Hügelregion der Ebene, verbreitet aber zerstreut und ein-

zeln. In den Trehnitzer Hügeln bei Skarsine und Totschen. Kleinöls

"bei Ohlau. Gröditz und Wartha bei Bunzlau. Auf Bergen um
ßtrehlen, Nimptsch, Reichenhach, Silherherg. Fürstenstein. Sattler bei
Hirschherg. JSiesky. Um Oppeln bei Wienoiv, Proskau, Malapane.
Troppau: um Eckersdorf, Hartau und im Hurkenwalde. Technisches
Gebirge am Stozek und den Beskiden. Juli, August. 2j..

Einfach, 1—2' hoch, mit gedrängter, armblüthiger , fast kopfTormiger Dolden-
traube. Blätter breit-oval, die oberen eiförmig-spitz, starknervig wie mit fettem Reif

überzogen, mit durchscheinenden, am Rande mit schwarzen Punkten. Kelchblätter

am Rande mit gestielten, kugeligen Drüsen. Kronenblätter unpunktirt, nervig.

H. hirsutum L. Blätter länglich, kurz-gestielt; Stängel schwach-
zottig, stielrund.

In schattigen Gehölzen und Wäldern der Ebene und des Vor-
gebirges, zerstreut, meist zahlreich. Um Br. bei Scheitnig , Oswitz
u. m. Ausserdem um Ohlau, Wohlau, Salzhrunn, Charlottenhrunn.,

Oppeln, Leobschütz und Troppau bemerkt. Juli. 2|..

Dunkelgrün. Längliche Rispe aus achsel-gegenständigen, doldentraubigen Blü-

thenstielen. Blätter unterseits weichhaarig, durchscheinend -punktirt. Kelche mit

gestielten Drüsen am Rande, doch schwächer als die vorige Art; Kronenblätter hell-

gelb, am Vorderrande mit schwarzen Drüsen besetzt.

H. pulchrum L. Blätter aus breitem herzförmigem Grunde
dreieckig, vorn stumpf, durchsichtig-punktirt ; Kelchblätter oval, vorn
gerundet, am Rande schwarzdi'üsig; Kronenblätter am Rande
schwarzdrüsig-punktirt.

In Haiden. Auf dem Geiersberge bei Rengersdorf von F. W,
Kölhing und auf den Torger Hügeln bei Nieskg von Thust gefunden.
Juli, August. 2]..

Dünne, schlanke Stängel mit kurzer Endrispe. Die Kelchblätter sind sehr kurz.

JBlätter unterseits graugrün.

Wimmer, Flora von Schlesien. 37
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82. Familie: Taunel, Elatineae Cambessecks.

Blumen zwitterig oder einhäusig, regelmässig. Kelch

3-, 4- oder 5theilig, mit gleichen, spitzen, in der Knospen-

lage dachziegelförmigen Blättern. Kronenblätter 3— 5, un-

terständig, den Kelchblättern wechselständig. Staubblätter

unterständig, meist doppelt so viel als Kronenblätter, hinter

und zwischen denselben, oder nur drei mit den Kronen-

blättern wechselständige; Staubbeutel nach innen gewandt.

Fruchtknoten 3-, 4— 5 fächerig; die Ränder der Fruchtblät-

ter einander berührend oder nach innen geschlagen und mit

den Winkeln der Mittelsäule verwachsen; Samenknospen

im inneren Winkel, rückläufig. Narben kopfförmig. Frucht

eine 3-, 4- oder 5 fächerige, an den Nähten aufspringende

Kapsel; die Klappen flach oder ganz oder nur oben nach

innen gebogen. Samen walzig, gerade oder gekrümmt, quer-

runzelig, ohne Eiweiss.

Kleine Sumpfkräuter mit gegen- oder wirtelständigen Blättern

ohne Nebenblätter und kleinen Blumen in den Blattwinkeln. Bei

uns selten.

Elatine L., Saunel; %mmi,

Kelch drei- oder viertheihg. Drei oder vier Kronenblätter.

Drei, vier, sechs oder acht Staubblätter mit freien Trägern. Drei

oder vier Griffel. Drei- oder vierfächerige, vielsamige Kapsel mit

Scheidewänden aus der Mittelsäule und Samen in den inneren Win-
keln. VIII, 4.

E. Hydropiper L., ^•d)arfcr €auncl. Blätter spatelförmigy

gegenständig; Kronen vierblättrig; Kapseln sitzend, vierklappig;

Samen hakenförmig-eingerollt.

Auf überschwemmten Plätzen, an Teichrändern, im Sumpfe und
Schlamme wurzelnd. Um Leobschütz auf den Taunlitzer Feldern von
Schramm, neuerdings um Hussinetz bei Strehlen von Hilse gefunden.

Ob die früher von Seliger bei Wolfelsdorf nnd von Schneider in der

TJtUger Lache bei Bunz'lau gefundenen Pflanzen zu dieser Art gehö-

ren, ist ungewiss, da ich von diesen keine Exemplare vergleichen

konnte. Juli bis September. 0.
Kleine, den Callitriche- Arten und der Montia fontana nicht unähnliche

Pflänzchen, mit liegenden, wurzelnden, viel- und verworren-ästigen Stängeln, spate-

ligen, am Grunde bald länger bald kürzer in eine Art häutigen Stiel verschmälerten

hellgrünen Blättern, einzelnen, Wechsel- oder gegenständigen Blumen in den Achseln';

blass- und trüb-rosafarbenen, winzigen Kronenblättern und flachgedrückten Kapseln
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mit vortretendem Scheitel. Die Samen sind fast hufeisenförmig mit einem geraden

längeren und einem bogenförmigen, kürzeren Schenkel, strohgoldgelb , später gelb-

lichbraun, mit Längsribben und dichten Querfurchen. — Bei dieser Art sind die

Blumentheile in der Vierzahl, die Kapseln sitzend. Es fragt sich zwar, ob diese

Merkmale unveränderlich sind, da aber mit denselben eine verschiedene Gestalt der

Samen verbunden zu sein pflegt, so berechtigt diess wohl, in diesen sonst so ganz

ähnlichen Pflanzen verschiedene Arten zu erblicken. Dagegen sind die von der Länge

der Blattstiele entnommenen Merkmale durchaus unzureichend.

E. triandra Schkuhr. Blätter spatheirörmig, gegenständig;
Kronen dreiblätterig; Kapseln sitzend, dreiklappig; Samen in schwa-
chem Bogen geki-itramt.

Wie die vorige. An der Kiodnitz bei Gleiwitz von Kahath im
Herbst 1842, und um 3It/slowitz von JJnverricht gefunden.

Diese Art soll drei Staubblätter haben, was an den getrockneten Exemplaren

nicht zu erkennen war. Samen der vorigen Art , aber nur J oder J eines Kreisbo-

gens beschreibend. Von Unverricht erhielten wir auch Exemplare, die ganz im

Wasser gewachsen waren , mit längeren Stängelgliedern , langgestielten und lang-

linealischen, vorn eingedrückten und ausgerandeten Blättern, während an anderen

die Blätter kurz-spatelförmig, kurz-gestielt und fast sitzend waren.

E. hexandra De Candolle. Blätter spathelförmig
,
gegenstän-

dig; Kronen dreiblätterig; Kapseln gestielt, dreiklappig; Samen sehr
schwach gekrümmt.

Wie die vorige. Bei Mysloicitz von TJnverrklit gefunden.

Diese Art soll sechs Staubblätter haben. Samen der vorigen, aber etwas kür-

zer und dicker, nur | — | eines Kreisbogens beschreibend, oder fast gerade an der

Spitze eingebogen.

E. Alsinastrum L., "IDittcl-ttaunct. Blätter länglich, wirtel-

ständig.

In stehenden Wässern, Lachen. Bei Leobschütz von Schramm
und auf dem hreiten Berge bei Striegau von Krause gefunden. Gr.-

Beckern bei Liegnitz (Gerhardt). Bei Strehlen (Hilse). Nach Matt, im
Hillgenbruch bei Freistadt und nach v. Albertini um Bunzlau. (^.

Gleicht etwas der Hippuris. Stängel 2" — 1' lang, dick und hohl, gegliedert.

Aus den unteren Gelenken entspringen Wurzelfasern, oder, wenn er schräg liegt,

nach oben aufrechte Aeste. Die oberen Blätter eiförmig, gezähnelt , die unteren

linealisch. Vier Kronenblätter. Kapsel vierklappig. Samen schwach-gekrümmt mit

Längsfurchen und Quergruben.

83. Familie: Tamarisken, Tamari scirieae.

Blumen zwitterig, regelmässig, in übrigen, endständigen

Trauben mit Deckblättern. Kelch aus fünf dachziegelför

migen Blättern in zwei Reihen, zwei äussere. Fünf unter-

ständige Kronenblätter, den Kelchblättern wechselständig.
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Staubblätter so viel als Kronenblätter oder doppelt so viele;

die Trüger unten in eine häutige Röhre vereinigt; Staub-

beutel nach innen gewandt. Fruchtknoten frei aus drei

Fruchtblättern; die Samenhalter an der Wand mit vielen

rückläufigen Samenknospen. Frucht eine einfächerige, drei-

klappige Kapsel; die Samenhalter auf der Mitte der Klap-

pen, über dem Grande oder nach oben verschwindend. Die

Samenschale oben mit pappusartigem Haarschopf; Samen
ohne Eiweiss, mit geradem Keim und länglichen, stumpfen

Keimblättern.

Sträucher mit kleinen, etwas fleischigen, scliuppig-dachziegel-

förmigen Blättern ohne Nebenblätter.

Myricaria Desvaux.

Fünf längere wechseln mit fünf kürzeren Staubblättern ; die

Stanbträger bis zur Hälfte verwachsen. Narbe sitzend, Samen mit

gestieltem Haarschopf. V, 3.

M. germanica Desv. Tamarix germanica L. Blumen in

endständigen Aehren; die Deckblätter länger als der Blumenstiel;

Kapseln aufrecht-abstehend.

Auf kiesigen Flussufern im südöstlichen Theile des Gebiets. An
der Weichsel bei Ustron und an der Oelse bei Freystadt. Juli, "p

.

Strauch von 3 — 5' Höhe, mit kahlen, stielrunden, ruthen förmigen Aesten mit

grauer Rinde. Die Blätter klein, lineal -lanzettlich, denen des Haidekrauts ähn-

lich. Kronenblätter blass-rosenroth. Die Rinde der Äeste ist adstringirend und war

oflicinell.

XXXVIII. Classe: Acera, Ahorne.

Bäume oder Sträucher mit einfachen oder handförmig-

oder gefiedert -zusammengesetzten Blättern mit oder ohne

Nebenblätter. Kelch frei, mit dachziegelförmiger oder klap-

piger Knospenlage. Kronenblätter auf einer unterständigen

Scheibe, mit den Kelchblättern wechselnd. Staubblätter mit

den Kronenblättern in gleicher oder doppelter Anzahl. Drei,

zwei (oder vier bis fünf) Fruchtblätter, die zu einem Frucht-

knoten vereinigt oder gesondert und häufig geflügelt sind,

meist mit einer oder zwei rückläufigen Samenknospen, ge-

krümmtem Keimling und blattartigen Keimblättern.
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84. Familie: Ahornbäume, Acerineae DC.

Blumen häufig durch A^erkümmerung ein- oder zweihäu-

sig, und mit zwitterigen gemischt, regelmässig, in Trauben
oder Doldentrauben. Kelch vier-, fünf-, sechs- bis neun-

theilig, mit oft gefiirbten, in der Knospenlage dachziegel-

förmigen Zipfeln. Krone fehlt oder aus Blättern, die mit

den Kelchblättern wechseln und ihnen ähnlich sind, am
Bande einer fleischigen Scheibe, mit dachziegelförmiger

Knospenlage. Meist acht auf der Mitte der Scheibe einge-

fügte Staubblätter; Staubbeutel nach innen gewandt, beweg-
lich. Fruchtknoten frei, aus zwei Fruchtblättern gebildet,

welche einer aus dem Fruchtboden entspringenden Mittel-

säule unten angew^achsen sind, zweifächerig, zweilajjpig, mit

je zwei Samenknospen; Griffel als Fortsatz der Mittelsäule

mit zweilappiger Narbe. Frucht aus zwei, nicht aufsprin-

genden, einsamigen, in eine Flügelhaut verlängerten Frücht-

chen zusammengesetzt. Samen ohne Eiweiss, mit zusam-

mengefalteten Keimblättern.

Acer L.j 5?ll)ßrn»

Kelch meist fünf tlieilig. Kronenblätter den Kelchzipfeln wecli-

selständig. Acht Staubblätter.

Hohe Bäume mit gegenständigen, liandfiirmig- gelappten oder -getheilten Blät-

tern. Mehrere ausLändische Arten haben zuckerhaltigen Saft. XXIII, 1 bei Linne';

VIII, 1 bei Späteren.

A. campestre L., /cll)-|ll)£irn. Blaltzipfel ganzrandig, läng-

lich, stumpf; Blumen in aufrechten Doldentraiiben ;
Frucht mit söh-

ligen Flügeln.

In Laubwäldern, besonders auf etwas feuchtem Grimde, haupt-

sächlich in der Ebene, weniger im Vorgebü-ge, bildet jedoch nie

Wälder oder grössere Gruppen; nur in Strauchform gruppenweise,

besonders in den Odervväldern. Durch das ganze Gebiet. Mai. 9

.

Baum von mittlerer Höhe, mit starker Verzweigung, dünnen, geraden Zweigen,

oft strauchartig und selbst als Strauch blüthentragend. Die Rinde, besonders der

strauchartigen, oft mit korkigen Flügeln. Blätter etwa 2" breit und lang. Kronen

gelbgrün. Die Blüthen fast mit den Blättern. Die beiden Theilfrüchte treten am
Vorderrande, wo sie einander berühren, in einem kleinen Höcker hervor, welcher

über die fast gerade Linie, welche die Flügel und der Fruchtrand bilden, hervor-

steht; der Hinterrand der vorderen Hälfte des Flügels von dichten, starken Xerven

durchzogen. Die vollkommenen Früchte sind stets kahl. — Aendert in der Grösse

und in der Bekleidung (feinhaarig und kahl) der Blätter und Früchte.
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A. platanoides L., ^-pi^flalicr , IKrU. Blattzipfel buchtig- ge-

zähnt, lanj^-spitzig • Blumen in aufrechten Doldentrauben: Frucht mit
söhligen Flügeln.

In Laubwäldern des Vorgebirges; in der Ebene wahrscheinlich

nur durch Anbau verbreitet, oft in Gesellschaft des folgenden, den
er aber nicht bis auf das Hochgebirge begleitet. Vom Zohtenberge

durch das ganze Vorgebirge des Gebiets. April, Mai. "^

.

Ziemlich hoher Baum mit glatter Rinde, starker Verzweigung , dicklichen, gera-

den Zweigen und freudig-grünem Laube. Die Knospen sind in eiförmige, aussen

rothbraunfilzige Schuppen eingeschlossen. Blätter 3— 4" lang. Kronen grüngelb.

Die Blüthen fast vor den Blättern. Die Flügel der beiden Theilfrüchte gegen die-

selben schiefwinkelig, am Hinterrande in einem vertieften, am Vorderrande in einem

erhabenen Bogen geschwvingen und mit den nicht vorragenden Fruchtenden eine

stumpfe Bucht bildend. Die vollkommenen Früchte kahl. Das weisse und zähe

Holz wird vielfältig verarbeitet.

A. Pseudo-Platanus L., /laicrlnuim. Blätter unterseits grau-

grün: Blumen in hängenden Trauben: Früchte mit parallelen

Flügeln.

In Bergwäldern, vom Vorgebirge bis an 4000' im Hochgebirge,
zuletzt als Strauch-, in der Ebene nur durch Anbau verbreitet. Vom
Zuhtenherge durch das Vorgebirge des ganzen Gebiets, doch nicht

überall; in einigen Gegenden, z. B. um Juuer und am grossen

Jauersherge (slavisch iavor, Ahorn) sehr zahlreich; im T^ee-sen^e^ir^e

und Gesenke bis an die Grenze des Baumwuchses. Mai, Juni. T^

.

Hoher und schöner Baum, mit glatter Rinde, massiger Verzweigung, dicklichen,

in sanften Bogfen geschwungenen Zweigen. Blätter oberseits dunkelgrün, miteiläng-

lichen, kurzspitzigen, fiedernervigen, kerbzähnigen Zipfeln. Kronen grün. Die Flügel

der Theilfrüchte über der Mitte stark verbreitert, vom Vorderrande derselben fast

senkrecht ausgehend. Die Theilfrüchte mit spai-samen weissen Haaren und gelb-

lichen, mehlartigen Drüsen besetzt. Das Holz wird verarbeitet.

XXXIX. Classe: Polygalinae.

Kräuter oder Sträucher mit wechselständigeii, einfachen

Blättern ohne Nebenblätter. Blumen oft unregelmässig, mit

dachziegelförmiger Knospenlage; die Staubblätter mit den

Kronenblättern verwachsen. Staubbeutel ein- oder zwei-

fächerig, meist an der Spitze in einem Loche sich öffnend.

Fruchtknoten zweifticherig, mit je 1—2 Samenknospen. Frucht

kapseiförmig. Samen mit einem fleischigen Fortsatz und

geradem Keimling.
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85. Familie: Polygaleen, Polygaleae Jw55.

Blumen oft auf gegliederten Stielen, mit einem vorderen
und zwei seitlichen Deckblättern. Kelch fünf- oder vier-

blättrig, unregelmässig, das hintere und die beiden vorderen
ziemlich gleich und genähert, die beiden seitlichen viel grösser

und kronenblattähnlich. Krone aus drei oder fünf unterstän-

digen, mittelst der Staubblattröhre mit einander verwach-
senen Blättern; die beiden hinteren genähert; das vordere
grösser, kahl, dreilappig oder kammförmig-geschlitzt, die seit-

lichen sehr klein, schuppenförmig. Acht Staubblätter, deren
Träger in eine vorn gespaltene Röhre vereinigt sind. Frucht-

knoten zusammengedrückt, mit schmaler, den Flächen des-

selben entgegengesetzter Scheidewand, unter deren Spitze

je ein Same hängt. Frucht eine zweifächerige, am Rande
aufspringende Kapsel. Samen umgekehrt, am Nabel meist
mit einem fleischigen Fortsatze versehen.

Niedrige, buschig-ästige, am Grunde verholzende Gewächse,
dicht mit wechselständigen, kleinen, lanzettlichen Blättern ohne
Nebenblätter besetzt.

Polygala L.^ ^xmihiwme.

Das vordere Kronenblatt grösser, die Staubblätter und Stempel
«inschliessend, mit einem kammartig-getheilten Mittellappen. Staub-
beutel öffnen sich an der Spitze in einem Loche. .Griffel endstän-
dig. Kapsel zusammengedrückt, oben meist ausgerandet. XVII, 2.

P. vulgaris L., tllattcrblümd)cn , ^aufenlifd)ön. Grundblätter
elliptisch; Blüthentraube endständig-vielblumig: Deckblätter über-
ragen nicht die Spitze der Traube vor dem Blühen; die Seiten-
ner^^en der Kelchfltigel ästig-geadert und oben durch Queradern
verbunden.

Auf trocknen Wiesen und Triften, an grasreichen Dämmen und
Rainen, in lichten Gehölzen und Haiden, an steinigen Hügeln, von
^der Ebene bis ins Hochgebirge. Durch das ganze Gebiet, gemein.
Sommer und Herbst. 2|..

Stängel rasenförmig aus der spindeligen Wurzel, stets schief oder mit der un-

teren Hälfte niederliegend, }' lang, mit linealisch-lanzettlichen, oft einseitwendigeu

Blättern besetzt. Die Deckblattspitzen ragen kaum über die Spitze der Traube her-

vor. Kelchflügel und Krone azurblau, lichtblau, milchweiss, selten lila-purpurfarben

oder rosafarben. Die stehenbleibenden und die Kapsel umgebenden Kelchtlügel ver-

bleichen bei dieser und den folgenden Arten mit grünlichen Nerven und Adern. Da
dieselben mit der Fruchtreife anwachsend sich vergrössern, so ist das Verhältniss
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584 Polygaleae. — Polygala.

der Länge und Breite dieser und der Fruchtkapsel ein durchaus veränderliches

Werkmal, durch welches nicht einmal Abarten unterschieden werden können. Die

Grösse der Blumen ist etwas veränderlich. Samen schwärzlich, walzig-elliptisch,.

mit weissen, etwas abstehenden Haaren besetzt.

P. comosa Schkuhr. Grundblätter elliptisch; Blüthentraubeii'

endständig-vielblumig
',
Deckblätter überragen die Spitze der Aehre

vor dem Blühen als ein kleiner Schopf; die Seitennerven der Kelch-
flügel ästig-geadert und oben durch Queradern verbunden.

Wie die vorige, oft in ihrer Gesellschaft, und fast eben so
häufig. Blüht ein wenig früher als die vorige.

Ist der vorigen Art sehr ähnlich und vielleicht nur als eine Form derselben zu

betrachten. Die Stängel meist nur am Grunde aufsteigend, dann aufrecht •, daher

bildet sie einen dichteren Busch. Kelchflügel und Kronen gleich häufig azurblau

und hell-purpurroth, seltner weisslich.

P. amara L., |3ittcrc ^reujblumc. Grundblätter verkehrt-eiför-

mig, rosettenförmig •, Blüthentrauben endständig-vielblumig •, die Sei-

tennerven der Kelchflügel ästig-geadert und oben nicht durch Quer-^

ädern verbunden.

Auf feuchten und sumpfigen, auch torfhaltigen Wiesen, von
der. tieferen Ebene -bis an das Hochgebirge, wahrscheinHch durch
das ganze Gebiet zerstreut und ziemlich selten. Um Br. bei Koher-

witz und Bruschewitz: Seifersdorf hei Ohlau. Gr.-Tschirnau bei Gith-

rau. Grödltzherg und Hosenitz bei Bunzlau nach Schneider. Gr.-Glogau

am Stadtforst [Mielke). Rohnau und Schreibendorf bei Landeshut
{Schuchardt). Häufig um Oppeln bei Sakrau, Lenschin, Derschau. Um
Trop2)au. Ustron bei Teschen. Auf der Iserwiese nach Tausch. Mai,

Juli. 2]..

Kleiner als die vorigen, mit dichteren und breiteren Blättern, welche am Bo-

den meist eine dichte Rosette bilden. Blumen kleiner, von dunkelblauer, häufig-

milchblauer und milchweisser Farbe. Nach der Tracht, der Grösse der Blumen-;

theile und Gestalt der Kapseln hat man mehrere Schein-Arten unterschieden. Samen
wie der P. vulgaris, doch etwas kleiner und kürzer. — Diese Pflanze besitzt

einen eigenthümlichen bitteren Extractivstoff, daher als tonisches Mittel als Herb..

Polygalae amarae officinell.

XL. Classe: Frangulaceae.

Meist Bäume und Sträucher mit wechselständigen, sel-

tener gegenständigen, einfachen oder fiederig-gestellten Blät-

tern. Kronenblätter so viel als Kelchzipfel, um oder unter

dem Fruchtknoten. Staubblätter in derselben Anzahl und

den Kronenblättern Wechsel- oder gegenständig. Frucht-

knoten zwei- bis drei- oder mehrfächerig, oder bei unvoll-
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Sta.phyleaceae. — Staphylea. — Celas trineae. OÖi>

ständigen Scheidewänden einfächerig, meist mit 1—2 rück-

läufigen Samenknospen in jedem Fache. Frucht eine Kapsel^

Beere oder Steinbeere. Samen oft mit einem Mantel be-

deckt, mit geradem Keimling im Eiweiss.

86. Familie: Staphyleaceen, Staphyleaceae.

Blumen zwitterig oder mit ^ und o gemischt, regelmäs-

sig*, die Blumenstiele am Grunde mit abfälligen Deckblättern.

Fünf Kronenblätter auf eiuer freien, unterständigen Scheibe.

Staubträger pfriemhch. Zwei oder drei am Grunde oder
der ganzen Länge nach vereinigte Fruchtblätter mit meh-
reren rückläufigen Samenknospen im inneren Winkel der

Fächer. Frucht eine aufgeblasene, 2—Sfticherige, gelappte^

oben in den Bauchnähten sich öffnende Kapsel mit wenigen
oder einem Samen in jedem Fache. Samen kugehg, mit

beinharter, glänzender Samenschale.

Staph3^1ea L.

Kelch gefärbt. Kronenblätter aufrecht. Fünf mit diesen wech-
selständige Staubblätter. Frucht eine häutige, aufgeblassene, zwei-

bis dreilappige Kapsel, mit einem am Grnnde abgestutzten Samen
in jedem Fache. Keimblätter fleischig. V, 3.

S. pinnata L., pompelnu^. Blätter gefiedert; Blättchen läng-

lich; Blüthen in Traul^^n; Kapseln aufgeblasen.

Wird in Parkanlagen cultivirt, und ist hier und da, z.B. um Leoh-

schütz und Schönau, verwildert. Mai, Juni, "p .

Höhe 4—6'. Blättchen 5—7, gesägt. Kronenblätter weisslich. Samen kaßeh-

braun, werden zu Rosenkränzen verwendet.

87. Familie: Celastrineen, Celastrineae R. Brown.

Blumen zwitterig, oder durch Fehlschlagen in d* und o

getrennt, regelmässig. Kelch 4— 5 theilig, im Grunde von
einer fleischigen Scheibe ausgekleidet. Vier oder fünf, unter

dem Rande der Scheibe eingefügte, abfällige Kronenblätter.

Staubblätter den Kronenblättern wechselständig, unten, oder

am Rande, oder oben auf der Scheibe eingefügt^ Träger

kurz. Fruchtknoten meist der Scheibe eingesenkt, zwei- bis

drei- oder fünffächerig, mit 1—2 rückläufigen Samenknospea
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586 Celastrineae. — Evonymus. — Rhamneae.

in jedem Fache ; Griffel kurz und dick. Frucht 2—5 fächerig,

kapseiförmig, im Aufspringen die Fächer theilend; die Klap-

pen tragen auf der Mitte die am Rande samentragenden

Scheidewände. Ein oder zwei Samen in jedem Fache, mit

einem gefärbten, fleischigen oder breiigem Samenmantel be-

deckt. Keimling geradläufig, in fleischigem Eiweiss; Keim-
blätter blattartig, eben.

Evonymus Tournefort, |>fafen()utd|eD.

Kelch flach, mit 4— 5 stumpfen Lappen. Kronenblätter ab-

stehend. Staubblätter mit diesen wechselnd, auf vorragenden Drü-
sen der Scheibe eingefügt; Staubbeutel mit breitem Mittelbande am
Rücken. V, 1.

sträucher mit vierkantigen Aesten, gegenständigen, gestielten Blättern und

achselständigen gestielten Trugdolden.

E. europaeus L., |)fatfcnri.ifel; ^•;nn^clbüum. Kronenblätter
länglich; Aeste vierkantig, glatt; Kapseln ungeflügelt; der Mantel
bedeckt den ganzen Samen.

In Hecken' und Gebüschen, an Waldrändern, Dämmen durch das

ganze Gebiet bis in das Vorgebirge häufig. Mai, Juni. ^

.

Höhe 4—5 '. Die jungen Aeste schlank und gerade, mit krautiger, grüner Rin-

dendecke. Blüthen doldentraubig, winkelständig. Kronenblätter grün. Kapseln rosa-

farben, Mantel orangefarben, Samen weiss. — Holz gelb, hart und gleichförmig.' Die

ganze Pflanze ist bitter und scharf. Die Samen wirken drastisch und enthalten ein

dickflüssiges, fettes Oel; früher oflicinell als Fr. Tetragoniae.

E. verrucosus L. Kronenblätter rundlich; Aeste stielrund,

warzig; Kapseln ungeflügelt; der Mantel de^t den halben Samen.

In Laubwäldern, besonders in hügeligen Gegenden. Bei Treh-

nitz am Donatusherge und im Buchenwalde. Swibedove bei Militsch.

Annaberg und Wgssoka Hora in Oberschlesien. Mai, Juni. "^

.

Blätter hellgrün, gesägt, eiförmig, vorn zugespitzt. Blumen auf langen, dünnen

Stielen. Zweige dicht mit schwarzgrauen, aus Lenticellen entstandenen Warzen

besetzt.

88. Familie: Kreuzdorne, Rhamneae R. Brown.

^ Blumen zwitterig, selten durch Fehlschlagen getrennt, re-

gelmässig. Kelch mit glockiger oder verlängerter, mit dem
Fruchtknoten zusammenhängender Röhre und fünf- oder vier-

theiligem Saume. Eine einfache oder doppelte Scheibe um den

Fruchtknoten. Vier bis fünf am Kelchschlunde, der Kelch-

röhre oder dem Rande der Seheibe eingefügte, den Kelch-
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Khamneae. — Rhamnus. 587

zipfelii wechselständige Kronenblätter. Staubblätter hinter den
Kronenblättern am Grunde mit deren Nagel zusammenhängend.
Staubbeutel beweglich. Fruchtknoten aus drei, zwei oder
vier Fruchtblättern, deren Ränder nach innen geschlagene

Scheidewände bilden, mit 1—2 aus dem Grunde aufrechten

rückläufigen Samenknospen. Frucht frei oder von dem blei-

benden Kelche umkleidet, zwei- bis drei- oder einfticherig,

steinbeerenartig oder kapselartig aus 2—3 Theilfrüchten be-

stehend. Samen ein oder zwei in jedem Fache, mit grossem
Keimling und fleischigen Keimblättern.

Rhamnus L., ß^xiw^iioxn.

Kelch mit krugförmiger Röhre. Krone aus 4— 5 ausgerandeten
Blättern. Staubbeutelfäclier am Grunde gesondert. Drei bis vier
am Grunde vereinigte Griffel. Frucht eine beerenformige Stein-

beere aus 2—4 beinharten Theilfrüchten. V, 1.

R. cathartica L., Ilreiylionx. Aeste gegenständig, dornig;
Blätter fein-gesägt; Blumentheile zu vier; (^ und $ Blumen getrennt.

In Hecken und Gebüschen, an Dämmen, Hügeln, Waldrändern,
durch das ganze Gebiet, häufig. Mai, Juni. % .

Aufrecht, 4— 6' hoch. Blätter an der Spitze der Zweige büschelig-gehäuft,

regelmässig-eirund, vorn ganz kurz gespitzt, am Rande fein-gesägt, oberseits fein-

knötelig, vieladerig, hellgrün. Blüthen gebüschelt in den Achseln. Kelchsaum
zurückgeschlagen. Kronenblätter linealisch, grüngelblich. Frucht erbsengross, schwarz

mit grünlichem, markartigem Fleische. — Die Früchte, als Baccae Spinae cer-
vinae officinell, sind purgirend, und die Schale enthält einen violetten Farbestoff;

man bei-eitet daraus das Saftgrün. — Auf trocknen, sonnigen Bergen, z. B. bei

Striegau und Troppau, findet man Zwergformen mit elliptisch-lanzettlichen Blättern:

dazu gehört R. saxatilis TT', et Gr. sil.

R. Frangula L., /aulluium. Aeste wechselständig, ohne Dor-
nen; Blätter ganzrandig; Blumentheile zu fünf; Blumen zwitterig.

In Hecken, feuchten Gebüschen und Wäldern, durch das ganze
Gebiet, häufiger als die vorhergehende. Mai, Juni. "^

.

Blätter oval, mit faltiger Spitze. Blüthen winkelständig, einzeln oder gehäuft.

Kronenblätter lanzettlich, fleischfarben. Frucht beerenartig, erst roth, dann schwärz-
lich. Der Bast riecht und schmecKt widrig-bitter. Die Beeren beider Arten waren
früher officinell.

XLI. Classe: Tricoccae, Dreikörnige.

Kräuter, Sträucher oder Bäume mit wässerigem oder mit

Milchsaft, mit einfachen oder handförmig-zusammengesetzten
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588 Empetreae. — Empetrum.

Blättern, oder ohne Blätter. Blumen meist d* und $ ge-

trennt, und unvollständig. Kelch frei. Kronenblätter oft

fehlend. Fruchtknoten zwei- bis drei- oder mehrfächerig,

mit je einer oder zweien rückläufigen , aus dem inneren

Winkel hängenden, oder aus dem Grunde aufsteigenden

Samenknospen. Frucht eine durch Trennung der Scheide-

wände in Theilfrüchte (Körner, cocd) zerfallende Kapsel-

frucht, oder beerenartig, oder steinbeerenartig. Geradläu-

figer Keim in der Axe des fleischigen Eiweisses.

89. Familie: Krähenbeeren, Empetreae NuttalL

Blumen regelmässig, zweihäusig oder d^ und $ mit zwit-

terigen gemischt, achselständig oder an den Enden geknäuelt.

Kelch drei- oder zweiblättrig. Kronenblätter den Kelch-

blättern wechselständig, Avelkend und stehenbleibend. Staub-

blätter den Kronenblättern wechselständig, mit bleibenden

Trägern und auswärts-gewandten Staubbeuteln. Fruchtkno-

ten auf einer Scheibe, aus zwei, drei, sechs oder neun Frucht-

blättern gebildet, durch deren eingeschlagene, bis an die

vergängliche Mittelsäule reichende Ränder eben so viele

Fächer entstehen; Narbe strahlig-gelappt. Frucht eine ku-

gehge, oben genabelte Beere mit zwei, drei, sechs oder neun

beinharten einsamigen Kernen. Samen dreieckig.

Empetrum L.^ pix'i\^c\\\itixt.

Blumen 1—2häusig. Kelch von sechs clachziegelförmigen Schup-

pen eingehüllt. Griffel sehr kurz. Frucht eine beerenartige Stein-

frucht mit 6—9 einsamigen Kernen. XXII, 3.

E. nigrum L., |;iriil)enbecre. Niederliegend; Blätter linealisch,

mit umgerollten Rändern.

Auf moosigen und felsigen Stellen des Hochgebirges. Gr. Glatz\

auf der Heuscheuer, hohen Mense und dem Schneeherge. Riesengehirge:

am grossen Teiche, Riesengrunde, an der her. Gesenke: am Hockschar,

Köpernik, Altvater. Baranio bei Teschen. Mai, Juni. "^

.

Niedriger, vielästiger Strauch mit kleinen, linealisch- zungenförmigen, dach-

ziegelförmigen Blättern. Blumen winkelständig, Frucht eine schwarze Beere. Sieht

einer Erica ähnlich. Krause fand sie mit Zwitterblumen.
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90. Familie: Euphorbiaceen, Euphorbiaceae R.Brown,

Blumen c/ und $ getrennt, ein- oder zweihäusig, meist

unvollständig, mit Deckblättern, häufig in Dolden und die

d* und o Blumen oft von einer gemeinsamen Hülle um-

schlossen. Kelch mehrtheilig, oder aus mehreren Blättchen,

oder fehlend. Krone fehlt meist. Staubblätter im Mittel der

Blume ^ die Staubbeutelfächer oft auseinanderweichend au

der Spitze oder unter der drüsigen Spitze des Trägers be-

festigt. Fruchtknoten sitzend oder gestielt, meist zwei- oder

dreifö-cherig, indem die eingeschlagenen Ränder der Frucht-

blätter mit der in den Griffel übergehenden Mittelsäule ver-

einigt sind. Eine oder zwei Samenknospen in jedem Fache,

im inneren Winkel unter der Spitze hängend. Griffel ge-

trennt oder vereinigt, so viele als Fächer sind. Frucht mit

einer häutigen oder faserigen Fruchtdecke, kapselartig, in

2—3 von der Mittelsäule sich lösende Theilfrüchte zerfallend.

Samen hängend, meist mit einer Nabelwulst oder einem

Samenmantel.

Diese Familie von sehr eigentliümlicliem Blumenbau hat die

meisten und zum Theil durch eine sehr auffallende Tracht ausge-

zeichneten Formen in den heissen Erdgegenden. Sie besitzen

scharfe Milchsäfte, mit Kautschuk, von drastischen und giftigen

Wirkungen, und die Samen fettes Oel. Der Milchsaft fliesst bei

geringer Verwundung reichlich hervor.

Euphorbia L., tl3'tflfsmil(^.

Blumen einhäusig. Um eine $ Blume in der Mitte stehen ein

oder mehrere Quirle </ Blumen, von einer 4— 5 spaltigen, glockig-

kreiselförmigen, mit drüsigen Anhängseln versehenen Hülle um-
schlossen. Staubblattbhmien 4—5 in jedem Quirl, jede mit einem
sehr kleinen, wimperig-geschlitzten Deckblatt am Grunde des Stiels,

ohne Blumenhülle, mit einem Staubblatt. Stempelblume gestielt,

mit kleiner dreilappiger oder ohne Blumendecke. Fruchtknoten

dreifächerig, mit je einer Samenknospe-, drei zweispaltige Griffel.

Kapsel aus di-ei elastisch -zvveiklappigen, abfallenden, einsamigen

Theilfrüchten. XI, 3.

Viele der exotischen Arten haben dickfleischige, blattlose und stachelige Stän-

gel ; die unserigen sind sämmtlich beblättert, ohne Nebenblätter. Die Mehrzahl

wächst auf Feldern mit sandigem und kiesigem Grunde, einige in Wäldern, stets

gesellschaftlich; auch heerdenweise.
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a. Die drüsigen Anhängsel der Scheibe rundlich oder oval.

E. Helioscopia L. Schirm 3—Sstrahlig, Stiele dreith eilig und
gabelig; Kapseln glatt ; Samen zellig-grubig; Blätter verkehrt-eiför-

mig, nach vorn gesägt.

Auf Acker- und Brachland, durch das ganze Gebiet, gemein.
März— Sept. 0.

Stängel 2—8" hoch, oft unten mit wenigen oder vielen Nebenstängeln. Etwas

feist und schwach graugrün. Hüllchen verkehrt-eiförmig, gesägt.

E. stricta L. E. platyphyllos s. gracilis W. et Gr. sil.

Die Enddolde dreistrahlig, die Stiele dreitheilig; die Kapseln mit
walzigen, unregelmässig-geordneten Warzen besetzt; die Samen
v^^alzig-eiförmig ; Blätter länglich-lanzettlich, fein-gesägt, kahl; die

unteren verkehrt-eiförmig; die Blätter der ersten Hülle länglich,

fein-gesägt.

Auf buschigen Dämmen, an Waldrändern und Hecken. Um
J5r. bei Scheitnig, Bischofswalde, Margareth, Jeltsch. Diebaner Grund
bei Steinau (P. Scholz). Weichselufer bei Ustron (Wichura). Jidi,

Aug. 0.
Stängel meist 1

' hoch, bisweilen mehrere aus einer Wurzel, am Grunde schwach-

aufsteigend, unten nebst den unteren Blättern zur Zeit der Fruchtreife meist pur-

purroth angelaufen, schlank und ziemlich dünn. Die Blätter am Stängel und die

der Hüllen sind etwas länger und schmäler als an der folgenden, mehr länglich.

Blüthenstiele viel dünner. Die Kapseln um die Hälfte kleiner, mit dünnen, walzen-

förmigen Warzen. Die Samen sind um die Hälfte kleiner, hell-kastanienbraun.

E. platjT-phyllos L, Die Enddolde fünfstrahlig, Stiele gabiig;

Kapseln mit kurzen, dicken, unregelmässig-geordneten Warzen be-

setzt; die Samen linsen-eiförmig; Blätter länglich-lanzettlich, fein-

gesägt, unterseits haarig, die untersten verkehrt-eiförmig; die Blät-

ter der ersten Hüllen dreieckig-eiförmig, fein-gesägt.

Auf Angern, Weideplätzen, an Dorfgräben und Lachen, w^ohl

nur in der Ebene, häufig. Um Br. bei Oswitz, Schwoitsch, Bisch-

witz a. W., Klettendorf. Juni— Aug. 0.
Höhe I — IJ'. Ziemlich steif-aufrecht, oben mit ausgebreiteter Dolde, mit oder

ohne einige Blumenstiele aus den nächsten Achseln unter der Dolde. Die Blätter

unterseits mit zerstreuten, weisslichen, feinen Haaren besetzt. Die Warzen der

Kapseln kurz, stumpf und dicklich. — Bisweilen sind die Kapseln mit einigen spar-

samen weissen Haaren besetzt.

E. dulcis L. Die Enddolde fünfstrahlig. Stiele zweitheilig;

Kapseln haarig, später kahl, warzig; Blätter länglich, gegen den
Grund etwas schmäler, stumpf, ganzrandig ; Blätter der ersten Hülle

länglich-lanzettlich; Deckblätter der zweiten Ordnung am Grunde
gestutzt-dreieckig-eiförmig, fein-gesägt.

In schattigen Laubwäldern in der höheren Ebene und im Vor-
gebirge durch das ganze Gebiet verbreitet. Um Br. bei Arnolds-
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mühl, Lissa, Schosnitz. Vorn Zobtenberge durch das ganze Vorgebirge.

Sattler bei Hirschherg. Stadiforst bei Landeshut. Troppau und Teschen,

April, Mai. 2|..

Wurzelstock dick, söhlig. Stängel 1 ' hoch. Die unteren Blätter verkehrt-ei-

keilförmig, unterseits graugrünlich und mit weichen Haaren besetzt. Die drüsigen

Anhängsel gelb, oder auch am Rande oder durchaus purpurroth.

E. palustris L. Die Enddolde vielstrahlig, Stiele drei- und
zweispaltig; Kapseln warzig; Blätter lanzettlich, fast ganzrandig^

kahl ; Deckblätter der zweiten Ordnung elliptisch, stumpf, nach dem
Grunde etwas schmäler.

Auf nassen und sumpfigen Waldplätzen, an Graben- und Fluss-

rändern zwischen Gebüsch, in der tieferen Ebene zerstreut. Häufig

um Br. bei Scheitnig, Oswitz, Bischwitz a. W., Schicoitsch, Eansern

u. m. Wohldu. Oppeln. Juni, Juli. 2j..

Stängel dick, innen hohl, 2—3' hoch, im Herbst sammt den Blättern gewöhn-

lich röthlich, meist mehrere aus einer Wurzel. Nach der Blüthe treiben Blattäste

aus den oberen Blattwinkeln. Drüsenanhängsel dunkelgelb.

E. pilosaX. E. villosa Waldst. et Kit. E. procera il/arscÄ.

Bieb. Die Enddolde fünfstrahlig ; Stiele drei- und zweispaltig;

Kapseln glatt, kahl oder haarig; Blätter länglich-lanzettlich, nach
vorn zu fein-gesägt, unterseits haarig; Deckblätter der zweiten

Ordnung oval, stumpf.

Auf sonnigen und steinigen Waldplätzen und Hügeln in der

Ebene und dem Vorgebirge. Um Ohlau bei Seifersdorf von Beil-

schmied, Grudschütz bei Oppeln von Graboicski, Kaischer von Schramm,
zuerst am Geiersberge von Schummel und Treviranus gef. Juni. 2|..

Stängel am Grunde fast holzig und gewöhnlich purpurroth, etwas steif, in

schwachem Bogen aufrecht, IJ — 2' hoch. Blätter unterseits feinhaarig, auch fast

seidenartig-zottig, auch oberseits bisweilen feinhaarig, selten fast kahl, bis 2 und 3"

lang und \ " breit, stumpf. Die Kapseln bald kahl, bald mit zerstreuten, söhlig-ab-

stehenden Haaren bedeckt. Die Form mit dichten behaarten Kapseln, welche wir

aus Sibirien sahen, fand sich bei uns noch nicht; jedoch ist diese, die eigentliche

E. p i 1 s a Zinne, von unserer Pflanze nicht verschieden. Dass Haare auf den.

Kapseln bei derselben Art bald vorhanden sind, bald fehlen, zeigt auch E.

platyphyllos.

b. Die drüsigen Anhängsel der Scheibe mondförmig oder

zweihörnig.

E. amygdaloides L. E. sylvatica Jac^ujn. Die Enddolde
vielstrahlig; Stiele mehrmals zweispaltig; Kapseln glatt, fein-punktirt;

Blätter verkehrt-eilanzettlich, in einen Stiel verschmälert, weich-

haarig; Deckblätter der zweiten Ordnung kreisförmig-verwachsen.

In schattigen Nadel- und gemischten Wäldern des Vorgebirges.

Grafschaft Glaiz- um Nieder.Langenau und Huistein bei Grafenort.

Landecke bei Hultschin. Um Ratihor bei Haatsch und Schillersdorf
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nach der „Fl. v. Gnadenfeld." Um Troppau bei Eckersdorf, Brauns-

-dorf und Boidensdorf nach R. u. M. Im Teschnischen um TJstron^ am
Palomh, im Lomnathale u. m. Juni. 2]..

Dunkelgrün. Höhe 1 — 2'. Stängel etwas aufsteigend, oft vom Wurzelkopfe

aus ästig, mit weissen, oberwärts dichteren Haaren, über dem Grunde mit genäher-

ten grosseren Blättern besetzt, welche eine Art Schopf bilden und kurze, nur be-

blätterte, blüthenlose Stängel treiben, welche über Winter ausdauern. Kapseln stroh-

gelb ; Samen kastanienbraun, blaulich-bereift, — Ki-ause sah, dass eine Form mit

grünlichen und eine mit goldgelben Blumen zu bemerken sei. — Die gemeinsame

Blüthenhülle aussen bald kahl, bald zottig.

E. Cj^parissias L. Die Enddolde vielstrahlig, Stiele mehr-
mals zweispaltig; Kapseln fein-körnig-punktirt ; Blätter linealisch,

kahl, die Blätter der blüthenlosen Aeste sehr schmal 5 Deckblätter

der zweiten Ordnung ei-rautenförmig.

Auf sandigen Plätzen; auf Sandfeldern und Triften, Brachen,
an Wegen, auf sonnigen, steinigen Hügeln in der Ebene und dem
Vorgebirge, gemein, hin und wieder heerdenweise grosse Strecken
bedeckend, durch das ganze Gebiet. April—Juni, auch im Herbst. 2|..

Wurzel kriechend \, Stängel J
— 1

' hoch, oft mehrere aus einer Wurzel , am
Grunde röthlich, dicht beblättert. Diese Art ist durch die vielen , nach dem Blü-

.hen aus den oberen Blattwinkeln entspringenden , mit sehr schmalen Blättern

dicht besetzten Aeste ausgezeichnet. Drüsenanhängsel gelb. Die Unterseite der

JBlätter ist oft von einem Pilze, Aecidium Euphorbiae Persoon bedeckt, der

die Entwickelung der Blüthe hindert und ein verändertes Aussehen der Pflanze be-

vv^irkt: diess ist die E. degener Krocker. Die Wurzel ist als E. Esulae mi-
Tioris officinell.

E. EsulaL. Die Enddolde vielstrahlig, Stiele mehrmals zwei-

spaltig; Kapseln fein körnig-punktirt; Blätter linealisch, kahl, die

unteren nach der Spitze keiltormig-verbreitert und nach dem Grunde
-verschmälert; Deckblätter der zweiten Ordnung ei-rautenförmig.

An Wegen, Gräben, um Gebüsche, auf Brachen, in der Ebene
und dem Vorgebirge durch das ganze Gebiet häufig, doch nicht

überall und etwas seltner als die vorige. Mai— Juni. 2]..

Diese Art ist bei der ersten Entwickelung von der vorigen Art auffallend ver-

schieden, gegen die Fruchtreife aber oft so ähnlich, dass man sie nur schwer unter-

•scheidet ; ausserdem, dass die Blätter nach vorn breiter und gewöhnlich fein-gesägt,

und dass die Astblätter nicht viel schmäler, als die Stängelblätter sind, letzere auch

nicht so dicht stehen, giebt es kaum ein zureichendes Unterscheidungsmerkmal.

Dunkler grün. Höhe 1 — IJ'. Drüsenanhängsel gelb, bisweilen an der Frucht

jturpurroth.

E. lucida Waldst. u. Kit. Die Enddolde vielstrahlig, Stiele

mehrmals zweispaltig; Kapseln fein körnig-punktirt; Blätter lanzett-

lich oder linealisch, obcrseits glänzend, kahl; Deckblätter der zwei-

.ten Ordnung ei-rautenförmig.
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or. latifolia. Blätter länglicli-lanzettlich, vorn gerundet und
stumpf; 2—4' hoch.

ß. salicifolia. Blätter lineal-lanzettlich ; 1^' hoch.

Auf Angern, Weide- und Sandplätzen, zwisclien Ufergebiisch,
besonders in Weidengesträuch an den Oderufern, bisher nur in der
tieferen Ebene beobachtet. Häufig um Br. bei Püpelwitz-, Kl.-KlHsch-
kaii, Oswitz, Kosel, Masselioitz, Scheitnig, in der Strachcde, bei Sand-
berg und Margareth. Um Wohlan, Pasche bei Beuthen a. 0., Ohlau.
Lehseicitz bei Steinau (P. Scholz). Dalkau und Hermsdorf bei Glogau
{Mielke). Juli, Aug. 21.

Höhe 1 — 3'. Die Höhe und die bedeutende Breite der oberseits glänzenden

Blattei- sind die Hauptunterschiede von E. Cyparissias , welche übrigens fast in

allen Kennzeichen übereinstimmt ; ausserdem sind die Blätter von letzterer am Rande
zurückgeschlagen und vorn stumpf, während sie bei E. lucida ebenen Rand und
ein feines Spitzchen haben. — An mehreren Punkten in den Umgebungen von Br.,

wo E. lucida besonders häufig ist, namentlich auf Angern und Triften, an Fluss-

ufern (so um Sandherg, Lanisch bei Treschen, Margareth, Kosel) und wo zugleich

E. Cyparissias vorkommt, findet man diese beiden Arten truppweise in ihrer

normalen Form. Dazwischen finden sich Gruppen solcher Formen, welche zwischen

jenen in der Mitte stehen, und zwar in solcher Mannigfaltigkeit, dass diese beiden

Arten durch diese Formen geradezu in einander überzugehen scheinen und dass

die äussersten Glieder einerseits von der E. lucida, andererseits von der E. Cy-
parissias kaum noch zu unterscheiden sind. Wären diese beiden Arten ausser

der Grösse, dem Glänze der Blattfläche und einigen anderen unbedeutenden Punkten

noch durch andere bestimmte Merkmale verschieden, so würde es sich leiclit er-

geben, ob jene Bildungen hybride seien; so bleibt diess vorläufig noch zweifelhaft.

E. Peplus L. Die Enddolde dreistrahlig, Stiele mehrmals
zweispaltig; die Kapselfächer am Rücken mit zwei schwach-ge-
flügelten Kielen; Blätter gestielt, verkehrt- ei förmig, ganzrandig;
Deckblättchen der zweiten Ordnung eiförmig; Samen einerseits

zweifurchig, andererseits grubig-vierstreifig.

Auf Gartenland und Gemüsefeldern, durch das ganze Gebiet
gemein. Juni— September. 0.

Höhe |'5 schwach graugrün. Blumen gi-ünlich-gelb. Ein lästiges Unkraut.

E. exigua L. Die Enddolde dreistraliHg, Stiele mehrmals
zweispaltig; die Kapseln glatt, die Samen hökerig-runzlig; Blätter
linealisch; Deckblätter der zweiten Ordnung aus herzförmigem
Grunde linealisch, spitz.

Auf Aeckern und Brachen, besonders sandigen, in der Ebene
zerstreut. Um Br. bei Kleinburg und Krittern., Schicoitsch, Rake, KL-
Bischwitz-, Lissa u. m, Wohlau. Beitsch bei Beuthen a. 0. Ohlau.
Oppeln. Jägerndorf. Usfron. Juli, Aug. ©.

Höhe 1 — 6". Stängel meist aufsteigend, bald einzeln, bald ein Hauptstängel

mit mehreren kürzeren Nebenstängeln. Blätter meist stumpflich und eingedrückt

oder auch mit einer Stachelspitze.

Wimmer, Flora von Schlesien, 38
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" E. Lathyris L., ^'pringkorner. Blätter kreuzweis-gegenstän-

dig, linealisch, sitzend.

Einheimisch im südlichen Deutschland: l)ei uns durch Anbau
hin und wieder verwildernd. Juni, Juli. (^.

Höhe IJ—2'. Blätter etwas gliinzend, die oberen am Grunde herzförmig. Die

Blättchen der zweiten Hüllen längiich-ciförmig, spitz. Schirm vierstrahlig. Diese

Art luvt einen sehr scharfen blasenziehenden Milchsaft und die Samen, S. Cata-

putlae minnris, wirken stark drastisch.

Mercurialis L., Bingelkraut.

Blumen zweihäusig oder einhäusig. Blumendecke drei- oder

viertheilig, cf Blumen mit acht Staubblättern in unterbrochenen
Aehren. Stcmpelblumen in sitzenden Büscheln mit zwei Staubblät-

tern ohne Staubbeutel. Fruchtknoten gedoppelt, zweifächerig, mit

2—3 kurzen, auf der Innenseite narbentragenden GrilTeln. Kapsel

gedoppelt oder gedreit. aus kugeligen, einsamigeu Theilfrüchten.

XXIL 8.

M. perennis L. Stängel ohne Aeste; Blätter länglich-eiför-

mig; $ Blumen lang-gestielt.

In schattigen Laubwäldern der höheren Ebene und des Vor-

gebirges, durcli das ganze Gebiet verbreitet. Um Br. bei Lanisch,

Arnoldsmnhl und Lissa, Kl.-Toischen. Um Parchiritz und Bienowiiz

bei Liegnitz: Vom Zohtenherge durcli das ganze Vorgebirge. April,

Mai. ij..

Wurzel kriechend. Stängel 1
' hoch. Blätter gegenständig, kurzgestielt, mit

häutigen lanzettlichen Kebenblättchen, kerbig-gesägt. Kapseln borstig. Samen kreis-

rund, zusammengedrückt, in der Mitte vertieft, grubig-runzelig. Wird beim Trocknen

blau und enthält Indigo. Das Kraut wirkt drastisch und betäubend.

M. annua L. Stängel ästig; Blätter gestielt, länglich- oder
eiiormig-lanzettlich : $ Blumen sitzend.

Auf Kräutereien und Gemüseäckern, an Mauern, hier und da,

vielleicht vom Anbau verwildert, gewiss wenigstens eingeführt. Um
Br. bei Gahitz und Grühschen. Hainau. Bunzlau in der Niedervor-

stadt. Am fürstlichen Schlosse in Troppau nach v. Mückusch. Aug.,

Sept. O-
Stängel 1

' hoch, knotig-gegliedert. Blätter gegenständig, elliptisch, mit Neben-

blättchen und je einer Drüse am Grunde. Samen oval, körnig-runzelig. Wirkt ge-

lind eröftneud und ist ein Hauptbestandtheil des Gesundheitsyrups.

XLII. Classe: Terebinthineae.

Meist Bäume und Sträucher, seltner Kräuter, meist mit

harzigen Säften und ätherisches Oel absondernden Drüsen
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am Kraute. Blätter häufig fiederig-zusammengesetzt. Blumen

meist regelmässig. Kelch meist frei. Kronenblätter so viele

als Kelchblätter, um oder unter dem Fruchtknoten. Staub-

blätter doppelt so viele. Fruchtknoten einfach oder aus

mehreren in einem Kreise stehenden Fruchblätternj mit je

einem oder zwei Samenknospen. Die einzelnen Früchte bald

frei, bald mit einander verbunden.

91. Familie: Diosmeen, Diosmeae.

Blumen zwitterig, bisweilen unregelmässig, mit Deck-
blättern. Kelch 4— 5thei]ig. Kronenblätter den Kelchblättern

wechselständig, unter einer unterständigen Scheibe eingefügt;

Staubblätter eben so viele oder doppelt so viele ; in letzterem

Falle die hinter den Kronenblättern stehenden kürzer oder un-

fruchtbar; Staubbeutel nach innen gewandt, am Rücken über
dem Grunde befestigt; das Mittelband oben oft in einen drüsi-

gen Fortsatz verlängert. Die Fruchtknoten sitzend oder auf

einem Träger, von der Scheibe umgeben oder zum Theil in

sie eingesenkt, 5—3, einfächerig, am Grunde oft verbunden;
mit je zwei, einer aufsteigenden und einer hängenden Sa-
menknospe; die Griffel entspringen aus dem Innenrande der
Fruchtknoten unter der Spitze, sind höher oben vereinigt

und tragen eine gelappte, köpfförmige Narbe. P'rucht eine

aus 3— 5 am Grunde vereinigten Theilfrüchten bestehende
Kapsel; die Theilfrüchte einfächerig, einsamig, mit trockner,

oft netzaderiger Fruchtdecke, öffnen sich innen an der Spitze,

mit knorpelartiger, sich lösender Innenhaut. Samen mit
knorpehger, glatter Samenschale. Keimling gerade oder
gekrümmt; die Keimblätter hüllen einander ein.

Dictamnus !>.
,

JÜptont.

Kelch abfällig, fünftheilig, die beiden unteren Zipfel länger.
Kronenblätter mit Nagel, ungleich, die vier oberen paarweise auf-

steigend, das fünfte absteigend. Zehn Staubblätter. Fünf am Grunde
vereinigte Fruchtknoten auf einem stielfürmigen Träpfer. Frucht
gestielt, aus fünf am Grunde zusammenhängenden Theilfrüchten,
mit 2—3 fast kugeligen Samen. X, 1.

38*
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D. Fraxin eil a Persoon. D. albus W. et Gr. sil. Wimm.Yl,
V. Schles. Kronenblätter spitz, die seitlichen etwas stumpf- Blätter

gesägt.

An sonnigen bewaldeten Hügellehnen zwischen Konska und Alt-

Lischna bei Ustron von Kotschy gefunden. Juni. 2]..

Blätter gefiedert; Blättchen |" lang, dicklich, drüsig, punktirt. Höhe bis 2'.

Blumen ansehnlich, in endständiger Aehre-, Kronenblätter drei nach oben und zwei

nach unten, fleischfarben mit dunkleren Adern.

XLIII. Classe: Gruinales, Reiherschnäbler.

Meist Kräuter mit Wechsel- oder gegenständigen Blät-

tern. Kelch frei, mit dachziegelförmiger Knospenlage. Kro-

nenblätter unterständig, in bestimmter Zahl. Staubblätter

unterständig, den Kronenblättern wechselständig, oder 2—3 mal

so viele, zur Hälfte oft unfruchtbar. Der Fruchtknoten be-

steht aus unmittelbar verbundenen oder mit einer Mittelaxe

vereinigten Fruchtblättern. Samenknospen in jedem Fache

eines oder zwei, selten mehrere. Frucht kapsei- oder bee-

renförmig. Die Keimblätter beim Keimen blattartig.

92. Familie: Storchschnäbler, Greraniaceae.

Kelch fünfblättrig oder fünftheilig, die Blättchen gleich

oder das hintere gespornt. Kronenblätter sind am Grunde
eines unten in eine Scheibe sich ausbreitenden, oben in eine

Säule verlängerten Stempelträgers eingefügt, den Kelchblät-

tern wechselständig, mit eingerollter Knospenlage. Staub-

blätter doppelt so viele, in zwei Reihen; die äusseren hin-

ter den Kronenblättern, kürzer als die inneren und oft ohne
Staubbeutel; Träger am Grunde mehr oder weniger ver-

wachsen; Staul^beutel am Rücken angeheftet. Fünf geson-

derte, um den Grund der Säule in einem Kreise stehende

Fruchtknoten mit zwei übereinanderstehenden Samenknospen,
mit fünf an der Säule haftenden Griffeln. Fünf häutige, bei

der Reife sammt den Griffeln elastisch von der Säule sich

lösende und mit den spiralig-gewundenen Griffeln geschwänzte,

einfächerige, einsamige, an der Innennaht aufspringende Kap-
seln. Samen dreikantig, mit krustenartiger Samenschale, ohne
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Eiweiss; mit gekrümmt-gedoppeltem Keimling und grossen,

blattartigen Keimblättern.

Stängel meist knotig. Untere Blätter gegenüberstehend, obere

abwechselnd dem Blüthenstiel gegenüberstehend. Blätter handför-

mig-getheilt oder fiedertheilig, mit Nebenblättern.

Erodium VHeritier, tllctl)erft^nabH.

Staubträger häutig, zusammengedrückt, nach oben pfrieralich;

die fünf äusseren kürzer, ohne Staubbeutel; die inneren mit Staub-

beuteln und einer Drüse am Grunde. Die Früchtchen von den am
Orunde spiralig- gedrehten Griffeln geschwänzt und in die Höhe
gehoben. XVI, 2.

Blätter gefiedert.

E. cicutarium VHeritier. Geranium L.

Auf etwas sandigem Boden, auf trocknen Triften, an Dämmen,
auf Brachen und Aeckern. Verbreitet und gemein. April bis

Sommer. 0.
Wurzel spindelig, mehrstänglig ; Stängel dicklich, oft blutroth, meist niederlie-

gend, nur an der Spitze aufgerichtet. Blätter gefiedert, mit tief-fiederspaltigen Blätt-

chen, deren Zipfel gezähnt sind, haarig. Blüthenstiele vielblumig. Fruchtklappen am
Grunde zugespitzt, kurzhaarig, die Grannen am inneren Rande mit einer Reihe lan-

ger Haare. Samen walzig, stielrund, chocoladenbraun. — Die Behaarung der Stän-

gel, der Blätter, Kelche und Fruchtklappen ist veränderlich. Kronenblätter purpur-

farben, rosafarben oder weisslich.

Geranium L., ^ram4)rrf)nabel.

Staubträger häutig, zusammengedrückt, nach oben pfriemlich,

die äusseren auch mit Staubbeuteln, ohne Drüse am Grunde. Die
Früchtchen von den sich zurückrollenden Griffeln geschwänzt und
in die Höhe gehoben, zuletzt abfällig. XVI, 2.

Alle Arten bis auf eine haben Staubbeutel an allen zehn Staubblättern. Blätter

handfurmig-vieltheilig.

a. Mehrjährige 5 meist mit grossen Blumen.

G. phaeum L., tJotljbnuincr ^ranict)fd)nabel. Fruchtklappen quer-

gefaltet; Kronenblätter am Grunde bärtig; Staubblätter unten ge-

wimpert.

In Gebüschen und Wäldern des Vorgebirges. Um Zirlau, Kirch-

herg und Conradswaldau bei Landeshut, Dittersbach am Pass, Wölfels-

dorf, Reinerz., Cudowa. Neustadt, Leohschütz. Waldenhurg im Gesenke.

Hermannsdorf und Gr.-Herlitz bei Troppau. Teschen, Üsfron. Auch,

um Br. bei Scheitnig (ICrause). Nu* sehr zerstreut und sparsam.

Sommer. 2J.

.
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Die Wurzel aller Arten dieser Abtheilung ist ein schiefer oder söhliger ge-

stutzter, unten dichte Fasern treibender, oben von Blattresten schopfiger, 4 — 6"*

dicker Wurzelstock. Stiingel aufrecht, mit zerstreuten langen Haaren, oben so wie

die Kelche drüsig-filzig. Blätter bandförmig - 5—7theilig, mit dreispaltigen, einge-

sclinitten-geziihnten Lappen, obei-seits feinhaarig, unterseits grauschimmernd. Kronen-

blätter flach oder etwas zurückgeschlagen, blutroth-braun.

G, sylvaticura L. Blumenstiele nach dem Blühen aufrecht-,

Fruchtklappen glatt, mit abstehenden Drüsenhaaren besetzt; Staub-
träger lanzettlich; Blätter handfürmig-siebenspaltig-, ötängel oben
mit Drüsenhaaren.

Auf fruchtbaren Grasplätzen, an Waldrändern, auf Waldwiesen
des ganzen Vorgebirges; und auf fruchtbaren Stellen der Kämme,.
Lehnen und Gründe des Hochgebirges, von InOO' bis4fi00'. Fasanerv-

husch bei Parchicttz: Am Geiersberge, um Charloüenhruyin^ an der
Sonnenkoppe, liohen 3'Iense, dem Schneeberge. Im Riesengebirge in den
Schneegruben., dem Elh- und Aupagrunde. Im Gesenke auf den Wie-
sen am Altvater, Hockschar, Hirschwiesen. Czantorg bei Ustron. Bahia
Gora. Juni, Juli. 2j..

Aufrecht, 1.} — 2' hoch. Grundblätter lang-gestielt. Blätter beiderseits mit

weichen, angedrückten Haaren besetzt, die jüngeren seidenartig- grauschimmernd.

Kelche drüsig-zottig, mit kurzer Granne. Krnnenblätter lila-azurblau, mit kurzem

Bart. Fruchtklappen drüsig-flaumig. Samen, wie bei den drei folgenden, fein-punktirt.

— Die Tiefe der Blattheiluug ist veränderlich.

G. pratense L. Blumenstiele nach dem Blühen zurückge-
schlagen-, Fruchtklappen glatt, mit abstehenden Drüsenhaaren be-

setzt; Staubträger am Grunde kreisförmig erweitert; Blätter hand-
förmig-siebentheilig; Stängel oben mit Drüsenhaaren.

Auf höheren, etwas trocknen Waldwiesen und an grasreichen

Wegrändern, bis in das Vorgebirge ; zerstreut, aber stets zahlreich.

Um Br. bei Kleinhurg, Gräbschen und an vielen Wegrändern gegen
Mittag ; am Trebnitzer Wege um Hünern Kapsdorf und in den Treb-

nitzer Bergen hin und wieder um Pollentschine, Trebnitz. Zobtenberg,

Weistritz. Landeshut. Proskau in Oberschlesien. Troppau und Teschen,

Fehlt um Bunzlau. Juni, Juli. 2]..

Stängel dicklich, bis 2' hoch, fein-filzig, an den Gelenken aufgetrieben. Kelch-

blätter lang-begrannt. Kronenblätter azurblau. — An die Stelle dieser Art tritt in

höheren Gegenden die vorhergehende.

G. palustreL., ^uni;)f-|^ramd)fd)nabcl. Blumenstiele nach dem
Blühen niedergebogen; Fruchtklappen glatt, mit abstehenden, drü-

senloosen Haaren; Staubträger lanzettlich; Blätter handförmig-
fünfspaltig; Stängel oben mit drüsenlosen, rückwärtsliegenden
Haaren.

Auf tiefliegenden, sumpfij^n Waldwiesen an den Rändern der
Gebüsche, in Erlenbrüchen; verbreitet und häufig bis in das Vor-
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gebirge. Um Br. bei Bischnf^imlde, Osicilz-, Bischwitz. Um Trchnitz

und TJyhrenfurth. Oppcln. Troppau. Juli, Aug. £|-.

Stängel oben gespreizf-astig. ülättcr rauhhaarig. " KronenbläUer purpurfarben.

G. saiiguineum L., plutkraut. Blüthensticle oft einbhimig;
Blumenstiele nach dem Blühen etwas niedergebogen ; Fruchtklappen
glatt, mit zerstreuten, drüsenlosen Haaren : Blätter tief-siebentheilig,

mit linealit^chen Abschnitten 5
Htängel mit drüsenlosen, söhligen

Haaren; Kronenblätter ausgerandet.

Auf sandigem Boden an sonnigen Hügeln zwischen Gebüsch,
in trocknen Gehölzen. Um Br. bei Schiroitsc/t und Althof. Um Ä«>/n-

herg. Mittelbenj bei Zohten. Grimau und Vogehdorf bei Landeshut.

Oppeln. Roscnherg. Um Troppau bei Zottig und Grüiz. Selten, nicht

sehr zahlreich. Juni, Aug. 2|..

Stängel oljen gespreizt-astig, unten meist roth, an den Gelenken aufiretrieben.

Kronenblätter purpurroth. Alle vorhergehende Arten haben zweibhiniige Blüthen-

stiele, diese oft einblumige. Stängel und Stiele mit langen, weissen, wagerechteu

Haaren besetzt; Blattzipfel an den Adern und Rändern mit feinen Boistenhaarea

gewimpert. Kelche feindrüsig, am Grunde haarig, mit massiger Grannenspitze.

G. pjTenaicum L. Blumenstiele nach dem Blühen niederge«

bogen; Fruchtklappen glatt-feinhaarig, ohne Drüsen, Blätter 7—9 spal-

tig, mit stumpf-gekerbten Zipfeln; Kronenblälter verkehrt-herzför-

mig, zweispaltig *, Samen glatt.

In Gebüschen. Nach Heuser bei Raflicn bei Br. KoherirUz-. Geis.

Carlsruhe in Oherschlesien nach Bartsch. Grütz bei Troppau, wo es

zuerst von Meyer gefunden wurde. Wahrscheinlich noch an meh-
reren Oi'ten, doch gewiss bei uns überhaupt selten. Juni, Aug.

2|. nach Koch, sonst von uns für zweijährig gehalten.

Diese Art gleicht mehr den nächsten der folgenden Abtheilung. Die Blumen

sind kleiner als bei den vorigen, der Kelch nur mit einer Stachelspitze. Stängel

und Blätter feinhaarig-schwachzottig. Kronenblätter doppelt so lang als der Kelch,

lila-purpur färben.

b. Einjährige; meist mit kleinen Blumen.

G. pusillum L. Spec. pl. (non Flor. Suec.) G. rotundi-
folium Wimm. Fl. v. Schi. Blätter fast kreisrund, 7 — Otheilig;

Kelch mit kurzer Granne, so lang als die ausgerandet-zweispaltigen

Kronenblätter, welche am Nagel schwach-gewimpert sind; Frucht-

klappen glatt, weichhaarig; Samen glatt.

Auf Acker- und Gartenland, fast nur um bebaute Plätze und
menschliche Wohnungen an Hecken und Zäunen. Gemein. Juni,

Sept. e-
Von J— Ij^' hoch, liegend oder aufrecht, gewöhnlicii von unten aus vielstängelig

und vielästig. Stängel mit kurzen Drüsenhaaren besetzt, oben lilzig tlauniig. Kro-

nenblätter lila-purpurfarben. Soll nach Kock stets nur auf fünf Staubträgern Staub-

beutel tragen.
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G. molleL. Blätter nierenförmig-rnndlicli, 5—7 spaltig; Stän-

gel fein-zottig; Kelchblätter kurz-stachelspitzig, kürzer als die ver-

kehrt-herzförmigen Krmienblätter; Fruchtklappen querrunzhg, kahl;

Samen glatt.

An Hecken und Zäunen in Dörfern und Vorstädten; auch in

trocknen Kieferwäldern. In Ohlau und um Krummlinde bei Parch-

u-itz'. Nicht sehr verbreitet. Mai, Juli. ©.
Stängel dünn, von unten vielästig, oder viele schlappe Stängel aus einer Wur-

zel, mit weissem, wagerechtem Zottenhaar besetzt. Blumenstiele abstehend, Stiel-

cheu niedergebogeu-aufsteigend, fein di-üsig-filzig. Blatter mit anliegendem Haar,

fast seidenartig. Kronenblätter weisslich, mit einer buchtigen Ausrandung, fast dop-

pelt so lang als der Kelch. Kelchzipfel spitz. Fruchtklappen querrunzelig-kahl.

Samen scherbenbraun, glatt.

G. dissectum L. Blätter 5— 7theihg, mit linealischen Ab-
schnitten; Stängel kurzhaarig; Kelchblätter begrannt, so lang als

die ausgerandeten, über dem Nagel bärtigen Kronenblätter; Frucht-

klappen glatthaarig; Samen grubig-punktirt.

Auf Ackerland, unter der Saat und auf Brachen, durch das

ganze Gebiet in der Ebene und dem Vorgebirge, aber zerstreut.

Schu-oitsch und Hünern bei Br. Wohlav. K.-Scdzhrunn. Schmiede-

herg. Oppeln. Leohschütz, Grätz- und Herlitz bei Troppau^ Jägern-

dorf. Sommer. Q.
Die Zipfel der Blätter tiefer getheilt und schmäler als bei den vorigen, daher

die letzten Abschnitte linealisch; die der oberen Blätter dreitheilig. Die Blumen

etwa doppelt so gross als die der vorigen. Kronenblätter purpurfarben.

G. columbinum L. Blätter 5—7theilig, mit linealischen Ab-
schnitten; Stängel feinhaarig; Kelchblätter mit langer Granne, so
lang als die ausgerandeten, am Grunde bärtigen Kronenblätter;
Fruchtklappen glatt und kahl, Samen netzförmig-grubig.

Auf trocknem Damm- und Waldboden, an Dämmen, in hoch-
liegenden trocknen Gehölzen, auf steinigen Hügeln, bis in das Vor-
gebirge, zerstreut und nicht zahlreich. UmJBr. ; Nikolaivorstadt, bei

JPöpelwitz, Osivitz^ Arnoldsmühl, Marienau, Treschen. um Liegnitz,

Goldberg, Oppeln. Cudou-a, Troppau. üstron. Juli. 0.
Der vorigen ziemlich ähnlich, Blumen noch ein wenig grosser. Kronenblätter

hell-purpurfarben. Stängel liegend und ausgespreizt.

G. divaricatum Ehrhart. G. bohemicum Krock. Fl. sil.

Blätter handförmig-fünfspaltig, die oberen dreispaltig; der eine Sei-

tenzipfel ist allemal länger; Fruchtklappen querrunzlig-kurzhaarig;

Samen glatt.

An Zäunen. An Dorfzäunen um Bv. bei Bischwitz a. d. W., in

Ranaern, Herrriprotsch und Leuthen. Steinau a. 0. (P. Scholz). Prau-

kau bei Parchvitz {Postel), Leubus {Stenzel). Nach Heuser bei Wartha
und am breiten Berge bei Striegau. Juli, Aug. 0.
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Ist durch die ungleichen Blattlappen kenntlich. Stängel schlapp, mit weitläu-

figen Aesten, mit kurzem Drüsenhaare und sparsamen, langen, weissen, wagerechten

Haaren. Kronenblätter hellpurpurfarbeu, kleiner als der vorigen Arten, so lang als

der begrannte Kelch.

G. Robertianum L., llu|)rcd)t3Kraut, t^otblaufkraut. Blätter
drei- oder fünfzählig, Blättchen kurzgestielt, dreispaltig, fiederig-

eingesclmitten ; Fruchtklappeii iietziormig-runzlig; Samen glatt.

Auf steinigen Waldplätzen des Vorgebirges und der Ebene,
sowohl im Trocknen als Feuchten. Durch das ganze Gebiet sehr
zahlreich. Jlai, Juni. O.

Stängel aufrecht, meist 1
' hoch, oft, wie auch die Blätter, fast blutroth, mit

knotig-angeschwoUenen Gelenken. Kronenblätter sclimutzig-hellroth, mit weissen

Strichen. Kelche etwas klebrig. — Die ganze Pflanze hat einen starken, wider-

lichen Geruch.

93. Familie: Lein pflanzen, Lineae DC.

Kelch fünfblättrig. Fünf unterständige, am Grunde ver-

engerte Kronenblätter mit gedrehter Knospenlage. Fünf
staubbeuteltragende Staubblätter zwischen den Kronenblät-
tern, fünf dazwischen ohne Staubbeutel, zahnförmig- die Trä-
ger am Grunde gewöhnlich in einen kurzen Becher vereinigt.

Fruchtknoten 4—5 fächerig, mit je zwei seitlichen, hängenden,
rückläufigen Samenknospen. Drei bis fünf freie fädhche Griffel.

Frucht eine kugelige, vom Kelch und den Staubblättern ein-

gehüllte, drei-, vier- oder fünffächerige Kapsel; jedes Fach
durch eine unächte Querscheidewand unvollständig- oder voU-
ständig-zweikammerig, zweisamig, zuletzt in fünf Theilfrüchte

zerfallend. Samen hängend, zusammengedrückt, mit leder-

artiger, glänzender Samenschale, fleiscliiger Innenhaut, ohne
Eiweiss, flachen, elliptischen Keimblättern.

Kräuter mit einfachen, linealen, aderlosen Blättern ohne Neben-
blätter, und endständigen Blumen in Doldentrauben.

Linum i._, £t\n.

Fünf Kelchblätter. Zehn am Grunde vereinigte Staubblätter;
die fünf den Kelchzipfeln gegenständigen mit Staubbeuteln, am
Grunde mit zwei Drüsen

5
die fünf den Kronenblättern gegenstän-

digen ohne Staubbeutel, zahnförmig. Fruchtknoten drei- oder fünf-

fächerig, mit 8—5 Griffeln. Kapseln fast kugelig, an der Spitze in
3~5 Klappen aufspringend oder in zelm nichtaufspringende Theil-
früchte zerfallend. V, 5.
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""L. usitatissimum L., £cin, ßad)e. Blätter wecliselständig.

"Wird häufig angebaut, und ist in Schlesien, namentlich im Vor-
gebirge, ein wichtiger Gegenstand der Landescultur, sowohl als Bo-
denproduct, als auch für die Manufactur. Sommer. ©.

Stängel aufrecht, 1—2' hoch. Blätter linealisch. Kronenblätter hell-azurblau

Blan unterscheidet zwei Abarten, mit aufspringenden und mit nicht aufspringenden

Kapseln. — Die Samen enthalten fottos Oel mit vielem Schleim, welche zu erwei-

chenden Umschlägen angewandt und aus denen das Leinöl geprcsst wird. Aus den

Stängeln wird Garn und Leinwand, mittelbar Papier bereitet.

L. catliarticum L. Blätter gegenständig.

Auf fetten und schwarzen Wiesen, Sumpf- und Torfwiesen sehr

verbreitet. Um Br. bei Höfchen u. ra. Juli, August. ©.
Stängel fädlich, ästig, 1—4" hoch, gablig-ästig. Blätter eiförmig. Kronenblätter

weiss. Ist bitter und wurde sonst als Purgirmittel gebffiucht.

• Radiola Gmelin, ^WiX^Um.

Kelch vierspaltig mit 2—3 spaltigen Zipfeln. Vier Staubblätter

mit Staubbeuteln hinter den Kelchzipfeln mit abgeplatt et-p triem-
liclien Trägern. Fruchtknoten vierfächerig mit vier Griffeln. Frucht

eine vierfächerige, niedergedrückte, aus vier halb-zweifächerigen^

zweisamigen Theilfrüchten bestehende Kapsel. V, .5.

Fb. Millegrana Smith. Linum Radiola L.

Auf feuchtem Sandboden, feuchten, sandigen Aeckern, an Rän-
dern von Gewässern und Lachen, nicht überall, aber stets gesell-

schaftlich. Um Br. bei Friedetvalde , Leipe bei OswUz, Rieniberg,

Lissa u. m. Um Ohlau, Wohlau, Bunzlaii, Oppeln. Juli, Aug. 0.
Kaum zollhoch, von unten an in viele Aeste gabelspaltig-zertheilt. Blätter ei-

förmig-gegenständig. Die Blüthen endständig, sehr zahlreich. Kronenblätter weiss.

94. Familie: Klee salz pflanzen, Oxali deae. DC.

Blumen zwitterig. Kelch frei, fünfspaltig. F'ünf unter-

ständige, den Kelchblättern wechselständige, abfällige Kro-

iienblätter mit gedrehter Knospenlage. Zehn am Grunde

vereinigte Staubblätter, von denen die fünf hinter den Kro-

nenblättern kürzer und bisweilen ohne Staubbeutel sind.

Fruchtknoten aus fünf, den Kronenblättern gegenständigen,

im Centrum zusammenhängenden Fruchtblättern, fünflappig,

fünffächerig mit hängenden, rückläufigen Samenknospen im

inneren Winkel; fünf fädliche Griffel. Frucht eine säulen-

förmige oder eiförmige, fünflappige, fünffächerige Kapsel;

die Fächer öffnen sich am Rücken in einer Längsspalte, die
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Klappen bleiben an der Axe haften. Samen je einer oder

mehrere im inneren Winkel, mit einem fleischigen, an der

Spitze elastisch-löslichen Samenmantel bedeckt, mit geripp-

ter und <]uerrunzliger Samenschale, mit tleischigem Eiweiss.

Kräuter mit saurem Saft, gedreiten Blättern.

Oxalis iy. , (S'aiu'rklff.

Kekli fünftheilifr. Fünf am Grunde eines kurzen Stempelträ-

gers eingefügte Kronenblätter. Staubblätter am Grunde verwachsen,
die fünf hinter den Kronenblättern kürzer, kahl, die fünf hinter

den Kelchblättern länger, kurzhaarig. Fruchtknoten fünfeckig. Frucht
eine krautig-häutige bis auf die Axe fünflappige Kapsel mit einem
oder wenigen Samen^n jedem Fache. X, 4.

Blätter gedreit.

O. Acetosella L., Hüalli -^-auerklcc. Ohne Stängel; Wurzel
kriechend, schuppig-gezähnt.

In Laubwäldern Tind noch mehr in Kieferwäldern, und in ande-
ren Nadelholzwäldern, an etwas feuchten und schattigen Stellen,

in der Hügelgegend der Ebene und im Vorgebirge, durch das ganze
Gebiet verbreitet nnd stets in zahlreichen Gruppen oft kleine Strecken
überziehend. Um Br. bei Lissa ; Trehnitzer Berye. Zobtenberg und
durch das ganze Vorgebirge. April, Mai. 2]..

Wurzel weiss, fast schuppig. Gestielte, gedreite Blätter mit verkehrt-herzför-

inigen, feinhaarigen Blättchen; zwischen den Blättern ein längerer Blumenstiel mit

einer Blume. Kronenblätter weiss oder rosafarben , selten violett mit purpurnen

Streifen und gelbem Grundfleck. — Bei trübem Wetter legen sich die Blättchen zu-

sammen. Aus denselben wird das Sauerkleesalz (saures oxalsaures Kali) bereitet,

welches Flecke aus Kleiderstollen tilgt und abführende Kraft besitzt.

0. stricta L., ©arten -5>iuicrlUcc. Stängel aufrecht; Wurzel
sprossentreibend.

Auf Aeckern und Gartenland ein lästiges Unkraut, welches aus

Nordamerika stammen soll. Juni, Herbst. 0.
Wird durch die dauernden, fleischigen Wurzelsprossen fortgepflanzt. Kro-

nen gelb.

Anmerk. In Gärten wird O. esculenta mit röthlicher Blume und rüben-

formigen, essbaren Wurzelknollen gebaut.

95. Familie: Balsaminen, Balsamineae A. Ricliard.

Kelch unregelmässig; das hintere Blatt lang-gespornt, die

beiden ilussersten zur Seite, klein, die beiden vorderen die-

sen gleich oder winzig-klein. Krone fiinftheilig, bald l'ünf-

bald dreiblättrig; das vordere dem gespornten Kelchblatt
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gegenüber, sehr gross, fast kreisförmig, hohl oder gewölbt,
in der Knospe die andern umsehUessend , die beiden hin
teren kleiner, mit den beiden seitlichen verwachsen oder
in der Knospe ihnen aufliegend. Fünf unterständige Staub-
blätter, welche oben zusammenhängen und den Fruchtknoten
mützenartig bedecken ; Staubbeutel mit den Rändern zusam-
menhängend, oben frei. Fruchtknoten sitzend, länglich-

stielrund
, aus fünf Fruchtblättern , deren eingeschlagene

Ränder mit den Ecken der fünfeckigen Mittelsäule verwach-
sen sind und Scheidewände bilden, mit hängenden, rückläu-
figen Samenknospen. Narbe sitzend. Frucht kapseiförmig,

oben ein-, unten fünffächerig, mit fleitchiger Aussen- und
knorpeliger Innenhaut, elastisch in fünf Klappen aufsprin-

gend. Samen an der Mittelsäule, ohne Eiweiss, mit geradem
Keim.

Saftreiche Gewächse mit durchscheinenden Stängeln, grossen
Äpii-algefässen.

Impatiens L., «S^pringkraut.

Die beiden hinteren Kronenblätter mit den beiden seitlichen

paarweise verbunden. Fünf vereinigte Narben. Kapsel länglich;
einige Klappen rollen sich beim Aufspringen spiralig zusammen.
XIX, 6 bei Linne, bei späteren V, 1.

L No^li Tangere i., ©dbe palfamine.

In dunklen Laubwäldern, Brüchen und sumpfigen Gehölzen,
stets im Feuchten, meist gruppenweise um verfaulte Stämme und
in moderndem Laube, sowohl in der tieferen Ebene, als auch im
Vorgebirge, daselbst oft ganze Hügellehnen bedeckend, am Hoch-
walde, am Pass bei Dittershach, am Sandgebirge bei Chayiottenbrunn.

Um Br. im Koseier Walde. Um Trehnitz, Dyhrenfurth u. m. Zer-
sti-eut, doch nicht selten. Juli, August. 0.

Stängel einfach, 1 ' lioch, saftig, schmutzig-weiss , fettglänzend mit geschwolle-

nen Gelenken. Blätter wechselständig, eiförmig, grobgezähnt. Blumenstiele 2—4 blu-

mig, winkelständig. Kronen goldgelb.

XLIV. Classe: Caly ciflorae, Kelchblüthige.

Kräuter, Stauden, Sträucher oder Bäume mit einfachen

Blättern. Kelch mit dem Fruchtknoten verwachsen oder

frei, meist regelmässig, die Lappen mit klappiger Knospen-

lage. Kronenblätter dem Kelchschlunde eingefügt, mit dessen
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Zipfeln wechselständig. Staubblätter mit o'der etwas unter

den Kronenblättern eingefügt, in doppelter oder mehrfacher

Anzahl; Staubbeutel der Länge nach aufspringend. Frucht-

knoten mit einem oder so vielen Fächern, als Kelehzipfel

sind, ein- oder mehrsamig. Frucht kapsei-, beeren- oder

nussförmig. Keimling ohne Eiweiss oder in der Axe flei-

schigen Eiweisses, geradläufig.

96. Familie: Nachtkerzen, Oenothereae Endlicher.

Blumen zwitterig. Kelchröhre mit dem Fruchtknoten
verwachsen, oft über denselben hinaus verlängert, mit vier-

theiligem Saume. Kronenblätter auf dem gerandeten oder
drüsigen Kelchschlunde, mit gedrehter Knospenlage. Staub-

blätter vier oder acht. Fruchtknoten unterständig, vierfäche-

rig, von einem drüsigen Rande des Fruchtbodens an der
Spitze umgeben, mit vielen rückläufigen Samenknospen im
inneren Winkel. Griffel fadenförmig, Narben lineal, biswei-

len vereinigt. Frucht kapsei- oder beerenförmig, vierfäche-

rig. Samenschale bisweilen in einen Schopf verlängerte

Keimlins; ohne Eiweiss.'O

Oenothera L., tlad)tkcr3C.

Kelcliröhre unten walzig, mit dem Fruchtknoten verwachsen
imd weit über denselben hinaus verlängert; Kelchsaum viertheilig

mit spitzen, zurückgeschlagenen Zipfeln. Vier Kronenblätter mit
sehr kurzem Nagel. Acht Staubblätter. Griflfel fädlich, nach oben
verdickt; Narbe viertheilig, mit linealischen, stumpfen Zipfeln. Kap-
sel lederartig oder holzig, prismatisch-vierkantig oder keulenförmig.
Samen mit krustiger oder schwammiger Samenschale. VIII, 1.

f 0. biennis X., tlapontika. Blätter eilanzettlich , Stängel
schärflich, behaart.

An sandigen und kiesigen Flussufern zwischen Gebüsch. Längs
den Ufern der Odei^ um Breslau, Ohlau, Brieg^ Oppeln, auch bei
Wohlau und Beufhen. Am Bobe7' bei Hirschberg nnd Bunzlau. Auch
um Charlottenhrunn nnd Kupferberg , Bielau bei Neisse. Es heisst,

dass diese Pflanze 1614 aus Virginien nach Europa kam; sie ist

völlig eingebürgert. Juni, August. 0.
Wurzel spiadelig, mit bhitrother Oberhaut, innen weiss mit rothen Ringen.

Stängel etwa 2' hoch. Kronenblätter blass citronengelb. gross, rundlich, mit sehr
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kurzem Nagel. Die sehwach wohlriechende Blume öfTnet sich nur gegen Abend

oder an trüben Tagen , und bleibt bis zum Morgen offen. Die Wurzel ist essbar,

als Salat.

Epilobium (L.) Spach., <$'4)otcnmeit)crt4).

Kelchrülire am Grunde vierkantig, mit dem Fruchtknoten ver-

wachsen, etwas über denselben verlängert, mit viertheiligem Saume.
Vier gleiche, verkehrt-herzförmige Kronenblätter. Acht aufrechte

Staubblätter; die Träger fädlich, gleich dick. Griffel aufrecht, fäd-

lich; Narbe keulenförmig, viertheilig. Kapsel linealisch-vierkantig.

Samen mit einem langen Haarschopfe. Untere Blätter gegen-, obere
wechselständig.

Bei den neueren Autoren herrscht in der Arten-TJntersclicidung und in der No-

menklatur eine arge Verwirrung. Ohne diese aufklären zu wollen , begnügen wir

tins, die bei uns als wohlunterschiedene Arten durch lange Beobachtung bewährten

zu bezeichnen. Dabei bemerken wir, dass es in dieser Sippe mehrere Formen giebt,

welche fast unzweifelhaft als hybride bezeichnet werden müssen (vgl. Krause im

Jahresber. d. Schi. Ges. 1831 p. 86), welche grösstentheils sclion von Lasch beobach-

tet und in der Linnaea beschrieben wurden.

E. hirsutum L. Blätter umfassend -herablaufend, länglich-

lanzettlich, sägezähnig", Stängel stielrund, vielästig, schwach- oder
stark-zottig; Kronenblätter doppelt so gross als die Kelchzipfel.

In Gräben, an Fluss- und Teichrändern zwischen Gesträuch,

nicht überall, aber häufig din-ch das ganze Gebiet und gesellschaft-

lich, meist nur in der Ebene. Um Br. bei Grähschen, Klettendorf

^

Tschansch, Bh-chwitz a. W., Rake. Trebnifz. Dyfirenfurth. Ohlau.

Wolllau. Beuthen a. 0. Prohsthain. Oppebi. Troppau. Juli, August. 2|-

.

Stängel 3 — 4' hoch, mit abstehenden längeren und kürzeren drüsentragenden

Haaren bekleidet. Kronen gross, rosa-purpurfarben.

E. parviflorum Schreher. E. hirsutum ß. L. E. villosum
Kroch, sil. Blätter lineal-lanzettlich, spitz, feingezähnt, flaumhaarig-

o der zottig-grau, die unteren kurz-gestielt; Stängel stielrund, weich-

haarig oder kurzzottig; Narben viertheilig.

In Gräben, an Teichrändern, an Quellen und auf Wiesen, bis

in das Vorgebirge, durch das ganze Gebiet, häufig. Um Br. bei

Höfchen, Oswitz , Hühnern, Bischvitz a. W., Mochhcrn etc. Juni,

Augast. 2|.

.

Durchaus grauhaarig, 1—2' hoch. Die Kronen viel kleiner als an der vorigen,

aber auch doppelt so lang als die Kelchzipfel, satt-tleischroth oder weiss. Blattadern

röthlich, wie bei mehreren Arten. Die Kiele der Fruchtklappen sehr stark und kahl.

Samen oval, kürzer als an anderen Arten.

E. montanum L. Blätter eiförmig -länglich, ungleich - säge-

zähnig, fast kahl, die unteren gestielt; Stängel stielrund, feinflaumig;

^Narben viertheilig.
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ß. collinum GmeL E. mont. ß. minus Wimm. et Gr. Fl.

Sil. Kleiner, Blätter stark und buchtig-gezähnt, meist wechselstän-

dig, oft vom Grunde an vielästig.

In Wäldern, Hainen und Gebüsch, an trocknen und steinigen

Plätzen^ an steinigen Hügel- und Berglehnen, auf Mauern, durch das

ganze Gebiet bis an das Hochgebirge, ß. besonders in Hohlwegen
und an steinigen Wegrävulern im Vorgebirge um Striegau, Färsten-

stein , Charlottenbrunn , Neurode, Kramtnhübel, Ajnetendorf; Einsiedel

und Waldenhurg im Geseiike. Juni, September. 21-.

Höhe von 2" — 2', oft einfach, meist oberhalb iistig; Stängel oft roth. Bis-

weilen Blätter zu drei, scheinbar quirlig, kleinbuchtig gezähnt; die gegenständigen

Blätter bald unter der Anwachsstelle verbunden und ohne herablaufende Leiste;

dagegen läuft eine solche mehr oder minder deutlich aus dem Mittelnerven des

Blattes wenigstens ein Stück herab, wobei indess der Stängel im Ganzen stielrund

erscheint. Kronenblätter fleischroth. Die Kiele der Klappen stark vortretend, flau-

mig. Samen länglich. Die Yar. ß. ist sich in ihrer Tracht so gleichbleibend und

auflallend, dass man sie gern für eine eigene Art halten möchte, wenn sie nur ein

einziges constantes Jlerkmal hätte.

E. trigonum Schrcnik. E. alpestre Kroch, sil. Blätter ge-

genständig, oder zu drei oder vier im Quirl, fast umfassend, läng-

lich-eiförmig, ungleich -sägezähnig, die obersten wechselständig',

Stängel mit zwei bis vier von den Blättern herablaufeuden Linien

;

l^^arben verbunden, keulenförmig.

In den Gründen und Schluchten des Hochgebirges an feuchten

und Pflanzenreichen Stellen, besonders um Quellen und an Bächen.
Auf dem Riesengebirge im Riesengrunde , am kl. Teiche^ Schneegruhen,

Kesselgrube, Eibwiese u. m. Im Gesenke am Leiterberge, Allvater.^ Kes-

sel. Am Glätzer Schneeherge im Klessen- und WiJlfelsgrunde. Juli,

August. 2j-

.

Höhe von 1—3', meist einfach, oft röthlich. Von der Verbindungsstelle der

Blattbasen läuft eine etwas erhabene Haarleiste abwärts. Blätter breit-lanzettlich

und langzugespitzt, mit kleinbuchtiger , ziemlich regelmässiger Zahnung, unterseits

an den Adern dicht-flaumhaarig, meist zu drei , am seltensten zwei gegenständige.

Blumen etwas grösser als an der vorigen. Kronenblätter satt-roseni-oth, getrocknet

violett. Die Blätter sind an sehr feuchten Plätzen etwas saftig, oberseits fettglänzend,

unterseits blässer grün. Kiele der Fruchtklappen schwach vortretend; Samen länglich.

E. roseum Schreb. Blätter länglich, beiderseits spitz, gestielt,

ungleich fein-sägezähnig-, Stängel mit zwei bis vier von den Blättern

herablaufenden Linien; Narben vereinigt, keulenförmig, später mit
den Spitzen auseinanderstehend.

In feuchten Wäldern, an Gräben, Lachen, in feuchten Hohl-

wegen, auch in schattigen Gärten, zerstreut durch das ganze Ge-

biet bis ins A^orgebirge, zahlreich. Um Br. Odervorstadt und Krüu-
tereien, Bischivifz a. W., Hühnern, Rake, Lissa etc. Juli, Aug. %.
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Höhe IJ— 2'. Mattgrün, auch schmutzig -roth. Blätter leicht welkend, zart,

feinflaumig. Kronenblätter klein, fleisch-rosafarbcn. Frucht von kurzen, abstehen-

den, aber dichten Haaren grau-flaumig, mit röthlichen, hervortretenden Kielen der

Fruchtklappen. Die Linien am Stängel schwach.

E. tetragonum L. Blätter lineal-lanzettlicli, ausgefressen-
gezähiit, die mittleren mit jedem ihrer beiden Ränder bis zum
nächsten Paar flügelig-herablaufend, die unteren sehr kurzgestielt;

Stängel vielästig, ruthenförmig ; Narben vereinigt, keulenförmig.

In Gräben, an Bächen, Quellen durch das ganze Gebiet, bis

ins Vorgebirge, doch etwas seltener als die vorigen. Um Br-. bei
Gräbschen, Klettendorf, Weide, Rothkretscham, Kapsdorf etc. Juli,

September. 2]..

Hohe 2 — 3', oft röthlich , auch mit röthlichen Blattadern. Die Blätter kahl,

verschmälern sich allmälig vom Grunde gegen die Spitze. Am unteren Theile er-

scheint der Stängel stielrund, indem die Basen der gegenständigen Blätter sich bald

unter der Anwachsstelle vereinigen , ohne eine Leiste abwärts zu senden ; bei den

mittleren aber läuft jedes Blatt beiderseits in einer vortretenden Leiste bis zum
nächsten Gliede, daher hier der Stängel vierkantig erscheint. Stängel steif-aufrecht,

oben mit vielen fast aufrechten Aesten. Früchte zuletzt fast kahl. Samen oval, kurz.

Kronenbiätter klein, rosafarben.'

E. virgatum Fries. Blätter lanzettlich mit entfernten, schwa-
chen Zähnen, am Grunde abgerundet, die unteren gegenständig;
Stängel mit zwei bis vier von den Blatträndern herablaufenden
Linien; Narben vereinigt, keulenförmig, später an der Spitze aus-

einanderstehend.

Auf feuchten Hügellehnen und Waldplätzen •, eine charakteri-

stische Pflanze des Vorgebirges, fast von gleicher Verbreitung wie
Salix silesiaca, oft in Gesellschaft der folgenden. Zuerst am
Zobtenberge i. J. 1827. Bei Strehlen am Galgenherge in verlassenen
Steinbrüchen. Sophienau bei Charlottenbrunn. Mölke bei Neurode.
Im Riesengebirge : ani Schmiedeberger Kamine, Ochsenherge., Höllenplatze

und Buschvorwerk bei Schmiedeberg ; bei Hain und Flinsberg. Alben-

dorf bei Adersbach. Im Gesenke bei Carlsbrunn am Bade und am
Heuwege. Juli, August. , 2J..

Höhe 1 — Ij'. In den Blättern dem vorhergehenden, in der Tracht dem fol-

genden ähnlich, doch bestimmt unterschieden. Stängel schwach-feinhaarig , einfach

oder ästig, oder vom Grunde aus mit vielen aufsteigenden Aesten , aus dem Wur-
zelhalse mit beblätterten Sprossen. Die Blätterbasen vereinigen sich an den unteren

Blättern, ein wenig unter der Anwachsstelle, und verlaufen bis zum nächsten Gliede

in einer Haarleiste, bei den oberen vereinigen sie sich nicht und bilden zwei Haar-

leisten. Die Blätter lineal-lanzettlich, oder länglich-lanzettlich , bald seichter , bald

tiefer schweifig-, aber stets deutlich gezähnt , oberseits ein wenig glänzend und von

saftiger Consistenz. Kronen lila- oder purpur-violett. Früchte fein-flaumig. Samen
oval. — Man will neuerdings wissen, dass dieses das E. tetragoniim Linnens sei.

— E. Schmidtianum Eostkovius , das wir vom Autor selbst besitzen, ist un-
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zweifelhaft diese Art. Was Koch über unsere schlesische Pflanze anführt, ist nicht

begründet.

E. paliistre L. Blätter lanzettlich, sitzend, fast ganzrandig;
Stängel stielrund, fast ohne Linien, mit krausen, angedrückten Haa-
ren besetzt; Narben vereinigt, keulenförmig.

/3. niedrig, einfach, mit nickendem Stängel, schmal-lanzettlichen,

stumpfen Blättern. E. nutans (/Sc/zw/c?/?) Tausch PI. sei. Fl. Bohem.

y. niedrig, einfach, mit nickendem Stängel, linealen Blättern.

E. lineare Krause a. a. 0.

Auf quelligen und sumpfigen Stellen , besonders auf Sumpf-
und Moorwiesen durch das ganze Gebiet von der Ebene bis auf
das Hochgebirge, ß. im Riese7igehirge und Gesenke an cjuelligen

Stellen in Gesellschaft der folgenden, z. B. an den Teichen, Elhwiese,

am Weisswnsser, am Hockschar im Gesenke, y. auf der Iscrwiese.

Juli, August. %..

Der Stängel treibt am Grunde wurzelnde Ausläufer. Höhe von 2" — ]A'. Ein-

fach, auch ästig. Kronenblätter lilafarben oder weisslich. Dio Blumen vor dem
Blühen nickend. Von den vereinigten Blattbasen, sowie vom Blattniittelnerven zieht

«ine behaarte Leiste herab, welche sich aber bald verliert. Die Blätter fast ganz-

randig. Krone etwa ^ länger als die Kelchzipfel. Die Kiele der Fruchtklai^pen

stark flaumig, die Flächen fast kahl. Samen länglich, unten verschmälert. Yar. ß.

nebst y., welche doch nicht von einander zu trennen sind, könrüte man vielleicht

als eine besondere Art betrachten. Von der Form y. weicht das -FWes'sche E. li-

near e durch fast kahle Früchte ab.

E. alpinum L. Blätter länglich oder oval, stumpf, fast ganz-
randig, kurz-gestielt; Stängel aus kriechendem Grunde aufgerichtet,

stielrund, mit zwei Haarleisten; Narben vereinigt-keulenförmig.

Auf moorigen und quelligen Stellen des Hochgebirges, im Rie-
sengehirge mid Gesenke oberhalb der Baumgrenze überall verbreitet.

Juli, August. 2|..

Höhe 2"— 1'. Der Stängel am Grunde mit im Moose kriechenden beblätter-

ten Sprossen, zur Blüthezeit oben überhängend, armblüthig, bisweilen einblumig.

Blätter hell- und freudig-grün, etwas saftig, mit schwachen Glänze, die unteren und
mittleren deutlich-gestielt, elliptisch, die oberen länglich-lanzettlich. Krone doppelt

•SO lang als der Kelch, einfarbig lila-violett. Fruchtklappen gleichmässig fein-flaumig

oder fast kahl mit dünnem, scharfen Kiel. — Früher vereinigten wir diese Art mit

der vorhergehenden. Allerdings mag es Mittelformen beider geben.

E. origanifolium Lamarck. E. alpestrc Schmidt Yl.'Boein.

ICahl und glänzend ; Blätter eiförmig, schweifig-gezähnt, die unteren
stumpf; Stängel einfach, mit zwei oder vier erhabenen, feinhaarigen
Linien; Narben vereinigt-keulenförmig.

An Quellen, Bächen und auf sumpfigen Stellen des Hochgebir-
ges. Im Riesengebirge häufig, bis an die Grenzbauden herab. Im
Gesenke auf den Knoblauchiciesen^ am Fefersfeine^ im Kessel. Auf der
Babia Gora. Juli, August. 2j..

Wimmer, Flora von Schlesien. 39
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Diese Art stellt gewissermassen ein vergrössertes E. alpinum dar, wie es

denn nach Fries E. alpinum c. Zinne''s ist. Blätter glänzend, bisweilen fast flei-

schig, meist nur verloren-gezähnt. Stängel 8—12 " hoch, oben übergeneigt. Kronen-

blätter purpur - violett. Fruchtklappen fast kahl. Samen eilanglich
,

gegen den

Grund spitz.

Chamaenerion Spach.

Kelchrühre am Grunde vierkantig, mit dem Fruchtknoten ver-

wachsen und kaum über denselben verlängert, mit 4 theiligem

Saume. Vier ungleiche, eiförmige Kronenblätter. Acht niederge-

bogene Staubblätter; die Träger am Grunde verbreitert. Griffel

niedergebogen, fädlich; Narbe keulenförmig, viertheilig. Kapsel
linealisch-vierkantig. Samen mit einem langen Haarschopfe. Blät-

ter wechselständig.

Ch. angustifolium ScopoU Carn. p. 271, Epilobium L,

Blätter lanzettlich, geädert; Kronenblätter verkehrt-eiförmig, mit
einem Nagel; Griffel später niedergebogen.

In trockenen Hauen, besonders in hügeligen und bergigen Ge-
genden, im Vorgebirge oft ganze Berglehnen überziehend, beson-

ders auf sandigem und steinigem Grunde; durch das ganze Gebiet
verbreitet und stets heerdenweise. Juli, August. 2].,

Wurzel kriechend. Stängel kahl, einfach, 1 — 3' hoch, oft roth, mit weiden-

blattähnlichen, ganzrandigen oder schwach drüsig-gesägten Blättern und endständi-

ger lockerer Blüthenähre. Blüthenknospen keulenförmig, mit einem Spitzchen.

Kelchzipfel röthlich-violett, aussen von feinem Flaum weissfilzig. Griffel am Grunde

dicht-zottig. Narben zuletzt zurückgerollt. Kronenblätter purpurfarben, selten weiss.

Ch. Dodonaei Villars. Epilobium angustissimum ^lYon.

W. et Gr. Fl. sil. Blätter linealisch, ohne Adern; Kronenblätter
elliptisch, gegen den Grund verschmälert; Griffel zuletzt zurückge-
krümmt.

Auf kiesigen und sandigen Flussufern im Vorgebirge. An der
Neisse bei Wartha. Neisse und Löwen nach Bittner. Bei Ratihor nach
Kelch. In den Flussbetten der Weichsel, Oelsa und Ostrawicza, be-

sonders an der Oelsa oberhalb und unterhalb Teschen bis ge^en
Freistadt; um Ustron und Oberweichsel

-,
sparsam bei Jablunka; an

der Ostrawicza bei Friedek. Um Würbenthai. Braunsdorf u. Gotsch-

dorfbei Troppau. Juli, August. 2]..

Stängel etwas aufsteigend, 1 — 2
' hoch, meist roth, oberhalb weissfilzig, bald

einfach, bald mit ruthenförmigen Aesten. Blätter ganzrandig oder schwach-gezähnt.

Kronenblätter purpurfarben. Griffel kürzer als an der vorigen.

Circaea L.^ §ixenhxant»

Kelchröhre verkehrt-eiförmig, mit dem Fruchtknoten verwach-

sen, oben von einer die Kronen- und Staubblätter tragenden Scheibe
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Oenothereae. — Circaea. 611

erfüllt. Kelchsaum zweitheilig. Zwei verkehrt -herzförmige Kro-
nenblätter. Zwei Staubblätter zwischen den Kronenblättern. Frucht
eine bh'nförmige, zweifächerige, nicht aufspringende Kapsel mit
je einem aussen erhabenen, innen flachen Samen, mit geradem
Keimling ohne Eiweiss. II, 1.

Frucht mit Hakenborsten. Waldpflanzen.

C. lutetiana L. Ohne Deckblätter; Blätter eiförmig, schwach-
herzförmig, sclnveifig-gezähnt; Früchte kugelig -knopftormig, dicht
mit Hakenborsten besetzt.

In schattigen und feuchten Laubwäldern der Ebene und des
Vorgebirges zerstreut, aber an vielen Orten und stets zahlreich.
In den Oderwäldern. Um Br. bei Blassehciiz, Schwoitsich etc. Treb-
nitzer Buchenwald. Um Ohlau, Wohlau, Beuthen a. 0., Charlottenbrunn,
Kupferberg, Oppeln. Juli, August. 2|.

Stängel einfach, aufrecht, 1 — IJ' hoch, kahl oder feinhaarig, mit endständiger

lockerer Blüthenähre , auch eine zweite oder mehrere aus den oberen Winkeln.
Blätter langgestielt, gegenständig, mit sehr seichten Zähnen. Kronenblätter roth-

lich-weiss.

C. intermedia Ehrh. Mit borstenförmigen Deckblättern;
Blätter eiförmig, herzförmig , schweifig-gezähnt.

An nassen und sumpfigen Waldplätzen, besonders im Vorge-
bh'ge. Um Ohlau nach Beilschmied. Bei Charlottenbrunn von Schum-
mel gefunden. Färsfensteiner Grund. Mölke bei Neurode. Rosenthal
bei Bunzlau nach Schneider. Eichwald vor Rohnau nacli Schuchardt.
Am Bieleufer in Thomasdorf. Juli. 2]..

Diese Art ist ein räthselhaftes Mittelding zwischen C. lutetiana vmd der

folgenden, und theilt sich in die Kennzeichen beider. Früchte etwas kürzer und
dicker als an der folgenden. Blumen wie der vorigen. Meist mit drei bis vier

Blüthenähren.

C. alpina L. Mit borstenförmigen Deckblättern; Blätter breit-

eiförmig, tief-herzförmig, schweifig gezähnt; Früchte schief-birnför-

mig mit spärlichen Hakenborsten.

In schattigen Wäldern, besonders auf moderndem Laube und
in hohlen Baumstämmen, im Vorgebirge am schwarzen Berge bei
Charlottenhrunn, am hohen Belage bei Conradsicaldau, und am Fusse
des Hochgebirges; im Riesengebirge: Kochelfall, Agnetcndorfer Schnee-
grube; Gr. Glatz und Gesenke, häufiger im östlichen Theile. Viel-

leicht auch in der Ebene, z. B. Polgsen bei Wohlau, nach Schneider
um die Goldmiihle bei Bunzlau imd nach Krause bei Frzyvor bei
Oppeln. Juli, August. 2|-.

Höhe 4 " — 1
'. Stängel meist ruthlich

,
glasartig , oben mit 1 — 8 Blüthenähren-

Blätter fettglänzend. Kronenblätter doppelt kleiner als an C. lutetiana, röthlich-

weiss. Früchte keulenförmig, gleichsam halbirt.

39
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(312 Ilalorageae. — Hippuris. — Myriopliyllum.

97. Familie: Halorageen, Halorageae R. Broum.

Blumen zwitterig oder einhäusig, uuanselmlich, oft un-

vollsUiudig. Kclchrühre mit flem Fruchtknoteu verwachsen;

der Saum oberständig, meist vierspallig oder gestutzt und

ganzrandig. Krone fehlt zuweilen oder besteht aus AÜer

Blättern. Staubblätter vier, acht oder eins. Fruchtknoten

vier-, zwei- oder einfticherig, mit einer oder mehreren, aus

der Spitze des Faches hängenden rückläufigen Samenknospen.

Frucht ein von dem Kelchsaum gekröntes ein-, zwei-, drei-

oder vier-fticheriges Nüsschen. Samen je einer in jedem

Fache mit häutiger Samenschale und daran hängendem Ei-

sveiss.

Wasser- oder Sumpfgewächse mit quirlig -gestellten Blättern,

ohne Nebenblätter mit kleinen, mischeinlichen Bkmien, welche oft

durch regelmässiges Fehlschlagen einhäusig sind.

Hippuris L.. i^onnuu'tJfl.

Kelchsaum sehr kurz, ungetheilt. Krone fehlt. Ein Staubblatt

mit herzl'örmigem Staubbeutel. Fruchtknoten einiacherig. Frucht

ein einsamiges aussehen mit holziger Schale. I, 1.

Lineale, quirlständige Blätter. Blumen in den Blattachseln.

H. vulgaris L. Blätter linealisch, viele in jedem Quirl.

In freien Sümpfen und Teichen und in den Aussumpfmigen
stagnirender Flüsse, zerstreut und sparsam, um Br. an der Ohlau

bei der Mnrgnreihpniii'nhle > Pirschain und J\eultans. Sibyllenort.

Trehnitz. Kl.-Lauden bei Strehlen. Um Ohlau, Oppeln, Salzlmt?in

und Hirschherij. Jägerndorf. Schwarzirasser bei Teschen. Juli, Au-
gust. Sj.

.

Aufrecht, einfach, selten mit einem Ast, 1 — 11-' hoch. Stängel gegliedert. Blät-

ter erst aufrecht, dann abstehend, zu 10 im Quirl, die Quirle etwa drei Linien von

einander entfernt, schmal lineal, 4—5'" lang, mit knorpeliger Spitze. Früchte ellip-

soidisch, kaffehbraun. Vom Kelchsaum bisweilen eine Spur in 'J kleinen Läppchen.

Narbe fadlich in einer Furche des Staubbeutels ruhend.

Myriophyllum X., ^unfcntiblatt.

Blüthe in endständigen Aehren; untere Blumen mit Stempeln
ohne Kelchsaum und Kronenblätter ; obere mit acht, selten mit sechs

oder vier Staubblättern, mit viertheiligem Kelchsaum und vier hin-

fälligen Kronenblättern. Fruchtknoten vierfächerig, mit je einer im
inneren Winkel hängenden Samenknospe. Narben zottig. P'rucht
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ans vier oder zwei nussartigen , einsamigen Theiifrüchten. Keim-
blätter sehr kurz. XXI, 8.

Blumen eigentlich achselständig, nur sind die Blätter geschwunden und in

Deckblattform übergegangen. — Untergeta»ichte Kräuter mit kammartig-gcficdcrten

Blättern.

M. spicatum L., Scid)fend)cl. Die unteren Deckblätter tler

Blumen eingeschnitten, die oberen ganzrandig, kürzer als der Blu-

menquirl.

In stehendem und fliessendem Wasser häufig, doch niclit aller-

wärts, nur in der tieferen Ebene. Um Br. gemein. Ohlna, Beulhen.

Bunzlau. Oppeln. Juni, August. 2].,

Lange, oberhalb ästige Stängel. Blätter wirtelfürmig , meist zu vier, Aeder-

schnittig in haarförmige Zipfel getheilt. Blüthen scheinbar in endständigen Aehren

wirtelfürmig. Kronenblätter verkehrt-eirund, fleischfarben. Narben pinselförmig,

rosenroth.

M. verticillatum L. Die Deckblätter sämmtlich kämmig-
gespalten, länger als der Blumenquirl.

Wie die vorige, aber seltener. Um Br. am Lehindammp, bei

Rosenthal, Osrcitz, Bischiritz a. W., Scheitnuj, Wildschütz-, 3Imsehritz.

Um Ohlau, Wohlau (ü. Flotow), Beuthen a. 0., Buvzlau, Oppeln. Juli,

August. 2j-

.

Die Deckblätter sind länger als die Elumenquirle , selten kürzer. Wenn die

Pflanze, vom Wasser verlassen, an Teich- und Flussufern im Schlamm und auf der

Erde wächst, verändern sich die Deckblätter völlig zu Blättern und es erscheint

ein gleichmässig beblätterter Stängel mit aohselständigen, meist nur O Blumen. —'

Ist heller grün und reinlicher als die vorige Art. Narben purpurroth.

Trapa L., Wa^nnvif^.

Kelchsaum halboberständig, viertheilig. Vier Kronenblätter

unter einer am Gipfel des Fruchtknotens befindlichen ringförmigen
Scheibe eingefügt. Vier den Kronenblättern wechselständige Staub-

blätter. Fruchtknoten zweifächerig, mit je einer an der Scheide-

wand hängenden Samenknospe. Frucht eine harte, von den ver-

grösserten Kelchzipfeln bedeckte und mit vier Dornspitzen gekrönte
Nuss mit einem Samen. Samenschale oben schwammig -verdickt.

Ein Keimblatt grösser, dick und mehlig; das andere sehr klein,

schuppenförmig, IV, 1,

Tr. natans L. Blätter rautenförmig, sägezähnig.

In stellenden Gewässern mit trübem und schlammigem Was-
ser, selten. Um Br. ehemals in Menge im Stadtgraben, jetzt nur

noch hinter der Kreuzkirche ; um Ransern und Marienau. Alte Oder
bei Gleinig bei Liegnitz. Bei Oppeln. Oderberg. Juni. 0.

Treibt lange Wurzeln und Stängel mit kammförmig-haarfeinen Blättern ; am
Gipfel derselben dicht gedrängt entspringen die die Oberfläche des Wassers beruh-
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renden rautenförmigen, lederartigen, glänzenden, buclitig-gezähnten Blätter, deren

Stiele in der Mitte öfter aufgeblasen sind; aus den Achseln derselben kommen die

kurzen, einblumigen Blumenstiele. Die Blattstiele hier und da, die Blätter an den

Hauptadern, die Kelche auf dem Kiele und die Blumenstiele sind mit weichen,

schmutzig-braunen Haaren besetzt, welche an den Blumenstielen einen Filz bilden.

Kelchzipfel schmal-oval. Kronenblätter weiss. Die Frucht enthält viel Stärkemehl

und wird gekocht genossen.

98. Familie: Weideriche, Lytrariae Jussieu.

Blumen zwitterig. Kelch frei, glockig oder röhrig, mit

gerippter Röhre und drei- bis vielzähnigem Saume. Kro-

nenblätter den inneren Kelchzähnen wechselständig, mit

dachziegelförmiger Knospenlage. Staubblätter in einer oder

mehreren Reihen, eben so viel oder 2— 3 mal so viele als

Kronenblätter, oben, mitten oder unten in die Kelchröhre

ein2,efü2,t; Staubbeutel nach innen gewandt. Fruchtknoten

frei, 2— 6 fächerig, mit vielen rückläufigen Samenknospen.
Frucht eine häutige oder lederige, vom Kelche umgebene,
1- oder mehrfächerige, imregelmässig- oder umschnitten-auf-

springende, oder in Klappen sich öffnende Kapsel mit einer

bleibenden Mittelsäule. Samen mit lederartiger Schale,

ohne Eivveiss.

Kräuter mit einfachen, ganzrandigen, drüsenlosen Blättern,

ohne Nebenblätter, an feuchten Orten in der unteren Region.

Peplis L., ^ipfelkrüiit.

Kelch kurz, glockig, mit sechs inneren und eben so vielen

äusseren Zähnen. Sechs hinfälhge Kronenblätter, oder keine.

Sechs Staubblätter. Kapsel fast kugelig, zweifächerig, unregelmäs-

sig zerreissend. VI, I.

P. Portula L., padilnirflcl. Blätter gegenständig, verkehrt-ei-

förmig oder spatelförmig ; Blumen einzeln in den Blattwinkeln.

Auf iilierschwemmt gewesenen Plätzen, am Rande von Lachen,

Teichen, Flüssen, besonders auf sandigem Grunde, in der Ebene
und dem Vorgebirge, sehr verbreitet, vielleicht in einigen Gegen-
den fehlend. Juni, September. 0.

Stängel 1 — 4" lang, gestreckt, vielästig, unterseits wurzelnd, röthlich. Blätter

etwas saftig und schwach-glänzend, gestielt, breit-spatelförmig. Blüthen klein, Kro-

nenblätter blass-rosafarben. Samen winzig, innen flach, mit einer Nahtleiste in der

Mitte, aussen halbkugelig-erhaben in eine Spitze ausgehend, gelbbraun, fein-nadel-

rissig.
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Lytrum L., BJniimd).

Kelch •^'alzig, mit 4— 6 inneren und eben so vielen äusseren
Zähnen. Kapsel länglich, zweifächerig, an der Spitze in 2 oder
4 Zähnen aufspringend. XI, 1.

L. Salicaria L., ^cbrcn-tDeiHerid). Blätter herzförmig, breit-

lanzettlich; Blüthen in endständigen, gequirlten Aelu'en; die inne-

ren Kelchzähne doppelt so lang als die äusseren.

An Bächen, Gräben, Teich- und Flussufern, besonders zwischen
Gesträuch, auf sumpfigen und überschwemmten Wiesen, durch das
ganze Gebiet, sehr häufig und bis ins Vorgebü'ge. Juli, Sept. Sj..

Stiingel bis 4' hoch, vierkantig, meist einfach. Blätter wechsel-gegenständig,

auch 4 im Quirl, matt-dunkelgrün, bei uns fast kahl, anderwärts auch unterseits

schwach-graufilzig. Blüthenähren reichblumig, zuletzt ruthenförmig verlängert. Kro-

nen purpurfarben-blutroth. Zwölf Staubblätter, doppelt so lang als die Kronenblät-

ter. War officinell.

L. Hyssopifolia L. Blätter linealisch, abwechselnd; Blüthen
einzeln in den Blattachseln; äussere und innere Kelchzähne gleich

gross.

An Gräben, Rändern von Lachen und Teichen, besonders in

und um Dörfer, nur in der Ebene, zwar zerstreut, aber an vielen

Orten, stets heerdenweise. Um Br. in Keukirch, Gr.-Weigelsdorf,

Paschkerwitz, Muckerau. Rogau bei Zoblen. Wohlau, Bunzlau. Salz-

brunn, Ohlau, Oppeln, Braunsdorf bei Troppau. Juli, Sept. 2]..

Einfach, oder am Grunde ästig, y ' hoch, oft am Grunde wurzelnd, bleich- oder

schmutzig-grün. Blätter etwas saftig. Blumen unansehnlich, mit nur sechs im

Kelche eingeschlossenen Staubblättern, einzeln oder zu zwei in den Blattachseln.

Kronenblätter klein, lilafarben oder purpur-violett. Samen sehr klein, strohgelb, am
Grunde zweischneidig, ausgerandet, innen schwach-, aussen stark-erhaben, eiförmig-

spitz, auf der einen Seite mit vorspringendem Winkel.

XLV. Classe: Rosiflorae, Rosenblüthige.

Kräuter, Sträucher oder Bäume mit einfachen oder zu-

sammengesetzten, selten gegenständigen Blättern, am Blatt-

stiel angewachsenen Nebenblättern. Blumen regelmässig.

Kelch mit dachziegelförmiger Knospenlage. Krone um den

Fruchtknoten mit freien Kronenblättern. Staubblätter in

unbestimmter Zahl. Fruchtknoten meist mehrere, frei, oder

unter sich, oder mit dem Kelche verwachsen. Frucht nuss-,

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



616 Pomaceac. — Pirus.

Steinbeeren- oder beerenartig-, oder eine Schlauchkapsel mit

einem bis vielen eiweisslosen Samen mit geradem Keimling.

99. Familie: Kernobst, Pomaceae.

Blumen zwitterig. Kelchröhre mit dem Fruchtknoten
verwachsen; Saum ötheihg, oberständig. Fünf am Schlünde
der Kelchröhre meist auf einer fleischigen, ringförmigen

Scheibe eingefügte KronenbUitter. Staubblätter ebenda ein-

gefügt, meist in unbestimmter Zahl. Fruchtknoten besteht

aus 5, 3 oder 2, selten einem, unter einander und mit der
Kelchröhre verwachsenen Fruchtblättern, 1-, 2-, 3- oder
5 fächerig, ohne Mittelaxe, mit zwei einander seithchen Sa-

menknospen. Griffel so viel als Fächer, am Grunde ver-

einigt. Frucht beerenf^rmig, vom Kelchsaiime gekrönt,

aussen fleischig, innen mit einer knorpeligen oder beinhar-

ten Fruchthülle, meist mit einsamigen Fächern. Samen
aufsteigend.

Bäume oder Sträucher mit wechselständigen Blättern, gleich-

massigen, ziemlich ansehnlichen weissen oder röthlichen Kronen
lind meist essbaren Früchten. — Nur eine Art vorherrschend in

der Ebene; andere im Yor- und Hochgebirge, aber selten. In den
reifen Früchten viel Zuckergehalt und Aepfelsäure.

Pirus L.

Kelchröhre becherförmig. Fruchtknote 2— 5 fächerig, mit je;

zwei Samenknospen. Frucht: ein 2— 5 fächeriger Apfel. Die
Fächer mit knorpelhäutiger Wand, zweisamig, oft nach innen ge-
öffnet. XII, 4.

P. communis \L., pirnc. Frucht am Orunde nicht vertieft;

Griffel frei; Blattstiel so lang als die Blätter.

a. glabra. Blätter, Blumenstiele und Kelche mit feinem,
spinnwebenartigem Wollüberzuge, der mit der Entwickelung ver-
schwindet.

ß. tomentosa. Blätter, Blumenstiele und Kelche mit lange
dauerndem Wollfdz.

In Wäldern, besonders der tieferen Ebene, in den Odergegen-
den, und in der Nähe der Dörfer bis in das Vorgebirge, doch
hier seltener. Scheint doch wohl bei uns ursprünglich heimisch
zu sein. Mai. "5

.
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Hoher Baum mit grauer Rinde, die sich in kleinen länglichen Schuppen ab-

löst. Blätter eiförmig, fein gesagt. Blfithen in Doldentrauben. Kronenblätter rund-

lich, hohl, weiss. Früchte kugelig oder am Grunde vorgezogen. Von diesem Baume
stammen die mannigfaltigen, durch Cultur erzielten edlen Birnensorten. Die

'

Früchte der wilden Birne werden teig oder gebacken gegössen.

P. Malus L. Frucht am Grunde vertieft; Griffel am Grunde
verwachsen; Blattstiel halb so lang als die Bliitter.

«. glabra. Blätter und Kelche ganz kahl.

ß. tomentosa. Blätter auf der unteren Seite und Kelche
fdzig.

In Wäldern, besonders der Odergegend, z. B. in der Strachate.y

doch seltener als die vorige, bis ins Vorgebirge, wahrscheinlich
verwildert. Mai. "^

.

Baum von massiger Höhe. Blätter breit-eiförmig, bisweilen lederartig, stumpf-

gesägt. Blüthen in Doldentrauben. Kronenblätter hohl, rundlich, weiss oder röth-

lich, oder innen weiss und aussen roth. Früchte fast kugelig, von saurem, zusam-

menziehendem Geschmack. Von diesem stammen die kultivirten Aepfelsorten.

P. Aucuparia Gärtner, Cbcrcfd)c, Q^.iiitrd) beeren. Sorbus L.
Blätter gefiedert.

ß. alpestris. Blätter lederartig, Früchte elliptisch.

In Bergwäldern, an steinigen Lehnen und sonnigen Abhängen
des Vor- und Hochgebirges bis an die Grenze des ßaiimwuchses,
auch in der Ebene häutig angebaut. Die Form ß. im Hochgebirge,
z. B. am kl. Teiche, im Eibgrunde im Riesengebirge; am Altoater und
im Kessel im Gesenke. Maj, Juni. "^ .

Schlanker Baum, im Hochgebirge Strauch. Blätter oberseits kahl, unterseits

mit mehr oder minder dickem, weissgrauera Filz, oft fast kahl, bei ß ganz kahl.

Blättchen länglich, spitz-gesägt. Blattknospen dick, filzig. Blumen in Trugdolden.

Kronen weiss, von süsslichem Geruch. Beeren kugelig oder länglich, roth ; Speise

der Grossvögel, daher sie zum Fange derselben in Dohnen aufgestellt werden. Im
Eiesengebirge bereitet man daraus starken Branntwein.

P. Aria Ehrhart. Sorbus Crantz-. Blätter eif("rmig-länglich,

gesägt oder schwach-gelappt, unterseits fdzig.

An Gebirgslebnen. Im Riesengebirge im Riesengrundr, am Kop-
penbache, am Teufeisgärtchen, am Krkonos und im Eibgrunde. Mai. ^ .

Strauch von 3 — 4' Höhe, mit biegsamen Aesten. Blätter unten bald grau-,

bald weissfilzig. Blüthen in Trugdolaen. Kronenblätter weiss, oder nach Tausch,

welcher daraus seine S. sudetica macht, rosenroth. Beeren elliptisch, röthlich.

P. torminalis £'ArÄa.rf, tluljrbirnc. Crataegus i. Sorbus
Crantz. Blätter eiförmig, gelappt; Lappen spitz, ungleich gesägt^
kahl.

In Wäldern und an waldigen Lehnen im Vorgebirge. Am
Rummelsberge bei Sfrehlen von Schummel, am Hartheberge bei Fran-
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kenstein von mir und am Sakrauer Berge von Fincke gefunden, von
Krocker nur vermuthet. Frankenstein von David gef. Mai. "^

.

Schlanker, hoher Baum oder Strauch. Blätter fast siebenlappig. Blumen in

Trugdolden. Blüht selten bei uns. Beeren oval, bräunlich.

Cotoneaster Medikus, ^tDfrgmts|)el.

Kelchröhre kreiseiförmig. Zwei bis fünf aussen mit der Kelch-
röhre verwachsene, unter sich freie Fruchtknoten. Zwei bis fünf
in der Kelchröhre eingeschlossene Kernhäuschen (pyrenae), mit
dem Rücken dem Kelche angewachsen, unter sich frei, mit dünn-
üeischiger Aussenhaut und beinharter Innenhaut, mit je einem auf-

rechten Samen. XII, 2.

C. vwlgSiVis Lindl., pcrgiiutttcn. Mespilus Coton. i. Blätter
elliptisch-rundlich, unterseits weissfilzig; Kelche kahl.

Auf sonnigen und steinigen Hügeln und Gebirgslebnen. Nach
Matt, am BrunneJiberge im Riesengehirge und bei Adershach. Im Teu-
felsgärichen nach Krause. In der kleinen Schneegruhe nach Eisner.

Lähnhaus nach v. Flotow. Breiter Berg bei Striegau. Spitzberg bei
Prohsthain. Köpernik, Brünnelhaide und Kessel im Gesenke. Mai,
Juni. "5

.

Strauch von 2— 3' Höhe, mit braunrothen geraden Aesten. Blätter oberseits

dunkelgrün, am Ende mit feiner Spitze. Blumen zu 3 — 4. Kronenblatter aufrecht,

rosenroth. Pflaume beerenartig, roth, erbsengross.

Crataegus L., Wix^tißxn.

Kelchröhre becherförmig. Fruchtknoten 2—5 fächerig, mit je
zwei Samenknospen. Zwei bis fünf freie Griffel. Frucht eine ei-

förmige, fleischige, vom Kelchsaume geschlossene Apfelfrucht, mit
2—5 einsamigen Fächern mit beinharter Samendecke. XII, 2.

C. Oxyacantha L., ^cl)lbccren. Blätter verkehrt - eiförmig,
3— 5 lappig, mit eingeschnittenen und gesägten Lappen; die Zweige
kahl; Kelchzipfel eiförmig-zugespitzt.

a. vera, mit seichteren Blatteinschnitten, kahlen Blumenstielen,
ovalen, 1—okernigen Früchten.

§. monogyna, mit tieferen Blatteinschnitten, zottigen Blumen-
stielen, kugelrunden, einkernigen Früchten. C. monogyna Ehrh.
Koch Syn.

In Gebüschen, an Waldrändern, Dämmen, in der Ebene und
dem Vorgebirge durch das ganze Gebiet häufig. Mai, Juni. %

.

Strauch von 4 — 5' Höhe, mit grauröthlicher, glatter Rinde, vielästig. Aeste

vervi'orren ; Zvi^eige oft in Stacheln endigend. Blätter büschelweise, nach der tie-

feren oder seichteren Zertheilung von verschiedenem Ansehn, fast lederartig. Blu-

men in Doldentrauben. Kronenblätter hohl, rund, v^^eiss. Griflel bis zur Mitte oder

bis zum Grunde getheilt, oder einfach. Staubbeutel roth. Pflaume beerenartig.
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roth, mit mehligem, süsslich-fadem Fleisch. Die Blumen riechen süsslich. Das
Holz ist zähe und hart. Die beiden Varietäten lassen sich nicht durch constante

3Ierkmale trennen.

100. Familie: Rosen, Rosacea-e Jussieu.

Blumen meist zwitterig, regelmässig. Kelch frei, mit
kurzer ausgebreiteter oder mit verlängerter Röhre, 4—5-,

seltener 3— 9 spaltigem Saume. Kronenblätter mit kurzem
Kagel, bisweilen fehlend. Staubblätter in unbestimmter Zahl
oder so viele als Kelchzipfel. Fruchtknoten meist viele im
Kelchgrunde, oder einem aus demselben sich erhebenden
Fruchtboden eingefügt, einfächerig, mit einer rückläufigen

Samenknospe; Griffel end- oder seitenständig. Die Frucht
besteht aus zahlreichen einsamigen, trocknen oder beeren-
förmigen Schliessfrüchten, welche in der Kelchröhre einge-

schlossen oder auf dem bisweilen vergrösserten Fruchtbo-
den gelagert sind; oder aus einer einzelnen, vom verhärte-

ten Kelche umgebenen Schhessfrucht, oder aus melireren

innerseits aufspringenden Kapseln.

Erste Gruppe: Roseae DC. Kelchröhre bauchig, am Schhmde
verengert. Sta«ibblätter zahlreich. Viele Fruchtknoten im Grunde
des Kelches. Die Schliessfrüchte in der vergrösserten, beerenför-

migen Kelchröhre eingeschlossen, mit einem hängenden Samen,

Rosa L.y %ofe.

Kelchröhre kragförmig, fleischig, am Schlünde durch einen
drüsigen Ring verengert. Frucht eine durch die geschwollene
Kelchröhre entstandene Schein-Beere. Nüsschen von den heraus-
ragenden Griffeln gekrönt. XII, 5.

R. alpin a L., ©cbirfls-tlofe. Die mehrjährigen Stängel ohne
Stacheln, die jährigen mit geraden borstlichen Stachehi dicht be-
setzt: Blättchen zu 7— 11, länglich-elliptisch; Kelchblätter ungetlieilt,

länger als die Krone; Fruchtstiele zurückgekrümmt; Früchte lang
und schmal, überhängend, vom Kelchsaum gekrönt.

ß. pyrenaica Gouan. Blumenstiele und Kelche ganz oder
tlieihveise mit drüsigen Borsten besetzt.

In Schluchten und Gründen, an Lehnen und Wänden des Yor-
und Hochgebirges, bis in das untere Gebiet herabsteigend. Im
Fürstensteiner Grunde und Schlesierthale. Lomnitz bei Char'lottenbrunn.

Zentner bei Hausdorf. Reinerz, Cudower Thal, Heuscheuer. Hohe Mense.
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Schneeherg bis unter Wölfeisdorf herab. ScJiarlachhcrr/ bei Landeshut.

RiesengelArge: Koppeliciesen, Hainfall, Eibgrund, Baberhduser, bis Schrei-

hershau herab. Gesenke um Bieberfeich, Hirschwiesen, Carlshrunn, am
Oppofalle etc. Czantory bei Us&on. Juni, Juli. "^

.

Höhe 2— 4'. Blätter haben eine Art von fettigem Reif, kahl, oder feinhaarig.

Kronen meist satt-purpurfarben. Die Kelche und Blumenstiele sind entweder ganz

glatt, oder, wie bei ^., was nicht minder häufig, mit drüsigen, steifen Haaren besetzt..

f R. cinnamomea L.^ PfinjlUröscIjcn. Stacheln an den jährigen.

Aesten gerade, gedrängt, an den Nebenbhittchen gebogen; Blatt-'

chen zn .5— 7, eiförmig-länglich ; KelchbUittei- ungetheilt, so lang als

die Krone; Früchte kugelig-aufrecht, vom Kelchsaum gekrönt.

Ist im südlichen Deutschland heimisch, und' findet sich bei uns
nur hier und da, wie um Troppau, Strehlen und Reivhenlach, schein-

bar ver\yildert. Mai, Juni. "^ .

Höhe 4—5 '. Blätter mit fettigem Reif. Kronenblätter tleisch-rosafarben. Blu-

men fast immer halbgefüllt. Bei dieser und der vorigen Art stehen die Frucht-

knoten im Grunde der Kelchröhre auf einem kurzen, bei den drei folgenden auf

einem langen Stiele, bei der letzten sind sie ohne Stiel.

R. caninaL., ^untisrofc, J.)aöcbuttc, ^aubiittcit. Stacheln stark,

zusammengedrückt, sichelförmig; Blättchen zu ö—7, eiförmig, mit
spitzen Sägezähnen, die nach oben sich zusammenneigen; Kelch-
blätter fiederspaltig, so lang als die Krone, zurückgeschlagen, gegen
die Fruchtreife abfallend; Früchte elliptisch oder kugelig, aufrecht.

Die vorzüglichsten F'ormen nach Koch: ^

ci. vulgaris. Blattstiele, Blättchen, Blumenstiele und Kelch
kahl, nur die Blattstiele mit wenigen Haaren und Drüsen besetzt.

ß. dumetorum. Blattstiele und die untere oder beide Seiten

der Blätter weichhasrig; Blumenstiele und Kelche nackt.

y. collina. Blumenstiele mit Drüsenborsten; Blätter kahl oder
behaart; Kelch nackt oder mit Drüsenborsten.

8. sepium. Blumenstiele und Kelche nackt; Blumenstiele und
die untere oder beide Blattseiten von Drüsen klebrig. — Hierher

auch R. Kluckii W. et Gr. Fl. sil.

In Gebüschen, an Waldrändern, trocknen Dämmen und Hügeln,

an Weg- und Ackerrändern, durch das ganze Gebiet bis' ins Vor-
gebirge, häufig. Juni. |

.

Bei dieser Art wechselt die Bekleidung auf das mannigfaltigste, und die ent-

fernteren Formen sehen einander sehr unähnlich, bis man bei aufmerksamer Beobach-

tung die verbindenden Mittelglieder gefunden hat. Auch die Gestalt der Aeste ist

nach dem Boden veränderlich, bald lang und gerade, bald kurz, krumm und virin-

kelig. Es giebt ferner Formen mit kleinen Blättern und Blumen. Kronenblätter

meist blass-fleischroth, doch auch bis ins tief-rosenrothe, rund, mit schwachem Ein-

drucke. Blumen schwach wohlriechend. Früchte Orangeroth, bis in den Spätherbst

hart und knorpelartig. — Häufig moosartige Gallauswüchse, Bedeguar, an den-
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Zweigen, vom Stiche einer Gallwespe veranlasst. Officinell waren Fructus et

Semen Cynosbati. Die fleischigen Fruchtkelchc sind zusammenziehend und

werden zu Suppen und liqueurs benutzt. — Vielleicht ist d ein Bastard,

R. rubiginosa L., tUein-tlofc/ (Cl)riftiistinrn. Stacheln stark,

zusammengedrückt, sichelförmig; Blättcheii 5—7, mit doppelten ab-

stehenden Sägezähnen, rnndlich oder elliptisch; Kelchblätter lieder-

spaltig, so lang als die Kronenblätter, zurückgeschlagen, gegen die

Fruchtreife abfallend; Früchte rundlich, aufrecht.

In Gebüschen, an Wegen, Dämmen und Waldrändern, seltner

als die vorige und folgende und nur in der Ebene. Um Br. am
Wege nach Neukircli; am Damme von Osirifz- nach der Sdweden-
schanze, Sch/roitsch. Treschen etc. Um Oldav, Wohlau, Liegnitz, Jauer,

Gröditz- bei Bunzlau, Fürstenstein und llolienfriedehenj, Cudoira, Tropimu.
Juni, Juli. % .

Mannshoher Strauch, vielästig und dickbuschig, dichtbeblättert. Blättchen ins

rundliche ^nd oft stumpf, sattgrün, kahl oder unterseits weichhaarig und daselbst

stets mit Drüsen besetzt. Blumen einzeln oder meist 3— 5 in einer Doldentraube.

Kronen kleiner als an der vorigen, meist satt-rosenroth. Stacheln an den alten

Stämmchen sind mehr ungleich als an der vorigen und mit vielen kleineren unter-

mengt. Das Laub riecht besonders am Morgen und Abend nach Wein oder Obst. —
Hierher R. spinosissima bei Matt. En.

R. tomentosa Smiih. R. villosa Matt. En. W. et Gr. Fl. sil.

Stacheln stark, zusammengedrückt, fast gerade, an den Aesten sichei-

förmig, mit doppelten abstehenden Sägezähnen ; Kelchblätter fieder-

spaltig, so lang als die Krone, bis gegen die Fruchtreife dauernd;
Früchte rundlich-aufrecht.

AVie die vorigen, häufig. Juni, Juli. "^ .

Höhe der vorigen. Diese Art ist durch die aschgrauen Blätter, sie mögen kahl

oder behaart sein, kenntlich. Gewöhnlich sind die Blätter mit einem feinen Seiden-

haar überzogen und schimmern silbergrau ; die Unterseite mit oder ohne Drüsen,

die Blumenstiele und der Grund der kugeligen Kelche mit gestielten Drüsen besetzt,

die Blumen zu 3—5 in Doldentrauben. Sie ändert ab mit dünnbehaarten oder sehr

selten mit kahlen Blättern: mit nackten Kelchen und Blumenstieen; mit Kelchen^

an denen die Drüsen die ganze Röhre und den Saum bekleiden ; mit eiförmigen

Kelchröhren. Blumen ziemlich wohlriechend. Früchte sehr gross, scharlachroth. —
Eine sehr ähnliche Art, R. pomifera Hernhann, Avelche Viele für die wahre

Linne's(ih.c R. villosa halten, hat Kronenblätter mit drüsigen Wimpern am Rande.

R. gallica L., ^lucrgnifc. R. pumila Jacq. Matt. En. Die
jährigen Stängel mit dichten, ungleichen, grösseren, breiten, schwach-
sichelförmigen und kleineren borstenförmigen Stacheln und Drüsen-
borsten besetzt; Blättchen elliptisch-lederartig; Kelchblätter fieder-

spaltig, kürzer als die Kronenblätter, zurückgeschlagen, gegen die

Fruchtreife abfallend; Früchte fast kugelig, aufrecht.

An grasreichen und buschigen Dämmen, in sonnigen Gebüschen,
an buschigen sonnigen Hügeln, an grasreichen Ackerrainen, durch.
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das ganze Gebiet bis in das Vorgebirge, zerstreut. Um Br. bei Ro-
senthal, Carlowitz; Grüneiche, Marienau, Treschen, Ransern. Canth.
Ohlau. Wohlau. Beuthena. 0. Forstberp hei Landeshut nsich. Schiichardf.

Kupferherg. Schmiedeberg. Oppeln. Leobschütz-. Troppau. Juni, Juli. "^

.

Durch den niedrigen Wuchs, 4" — 1
' hohe und meist niederliegende, schwache

Stämmchen, grosse, lederartige, unterseits graue Blättchen, sehr grosse, flattrige,

meist purpurrothe Kronenblätter kenntlich.

Zweite Gruppe: Dryadeae Ventenat. Staubblätter zahlreich,

oder wenige. Fruchtknoten auf einem erhabenen oder stielförmigen.

Fruchtboden.

A. Dalibardeae. Kelch ohne Deckblättchen. Staubblätter

zahlreich. Viele Fruchtknoten. Griffel endständig. Würzelchen
oberständig.

Rubus L.y ^römbscrc.

Kelch flach-ausgebreitet, dauernd. Kronenblätter grosser. Die
Fruchtknoten auf einem erhabenen Fruchtboden, frei, einfächerig,

mit einer Samenknospe. Saftige Steinbeeren, welche auf einem
kegelförmigen Fruchtboden in Gestalt einer Beere gehäuft stehen.

XII, 5.

Die Brombeeren haben einen perennirenden Stock, aus welchem in jedem

Jahre neue beblätterte, bogenförmig (seltner senkrecht) auf- und absteigende, mark-

erfüllte Zweigstängel (gleichsam stängelwerthige Stolonen — vergleiche Fragaria
und Hieracium —) entspringen, welche ausdauernd und verholzend im nächsten

Jahre Blüthen bringen. Zur Unterscheidung der Arten dient die Beschaffenheit die-

ser Zweigstängel, welche hier „Sprossen, turiones" heissen, sammt den daran sitzen-

den Blättern, so wie die der vollständig entwickelten endständigen Blüthenstände

(die seitlichen Blüthenstände beschädigter Stängel zeigen weder den normalen Blü-

thenstand, noch die vollständige Bekleidung, indem sie armblüthig und schwächer

bekleidet sind). Bei grosser Veränderlichkeit in der Bekleidung der Sprossen, Blät-

ter und der Blüthenstängel lassen sich doch gewisse Unterschiede verfolgen : man
bemerke, dass an kräftigeren Exemplaren auch die Bekleidung am stärksten ist.

Die Bekleidung der Brombeeren, deren Art wichtiger ist als die Menge, besteht

in Stacheln, die aus breitem, zusammengedrücktem Grunde sich pfriemlich zuspitzen,

und bald zurückgekriimmt, bald schief, bald gerade stehen, theils nur grossen, theils

mit grösseren und halbgrossen oder noch kleineren gemischt ; zweitens aus feineren, am
Grunde wenig verbreiterten Stacheln, drittens aus gestielten, auf Stachelchen oder

Haaren sitzenden Drüsen, endlich aus Haaren, alles dieses in der mannigfaltigsten

Abstufung. Die anderweitigen Merkmale werden sich aus den nachstehenden Diagno-

sen leicht ergeben. — Leider fiel die erste Bearbeitung der „deutschen Brombeeren"

einem Manne in die Hand, welcher für die Erfassung specifischer Unterschiede nicht

den glücklichsten Blick hatte, und statt diese Gewächse zunächst in den Wäldern
und Bergen Deutschlands zu beobachten, uns zuerst die Formen aus den Feldmarken

und Ackerumfriedigungen Westphalens beschrieb, wo in bunter Verwirrung Arten

und Bastarde durcheinanderwachsen. Ohne die Weihesch^ Monographie würden
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die Arbeiten von Arrhenius, Godron und BetcTce wahrscheinlich schon mehr Licht

über diese Sippe verbreitet haben. Die in der „Flora Silesiae" aufgeführten Arten,

mit Ausnahme einiger, habe ich seitdem als wohlbegründete festgehalten. Sie sind

hier, nach inzwischen fortgesetzten Beobachtungen, um einige neue vermehrt, theils

solche, die ich als beständige verbürgen möchte, theils andere, welche fernerer Be-

obachtung anheimzustellen sind. Beiläufig sei erwähnt, dass von den neuen Arten

in ^^Arrhenius Monographie der Schwedischen Brombeeren" der R. W a h 1 b e r g i i und
ß. horridus Hartm., welche ich aus schwedischen Exemplaren kenne, die ich der

Güte des berühmten Fries verdanke, bei uns nicht vorzukommen scheinen. — Dass

es unter den Brombeeren Bastarde giebt, ist mir nicht unwahrscheinlich; ob aber

auf diese Annahme eine solche Auseinandersetzung dieser Sippe gegründet werden
könne, wie sie in „Meyer's Flora Hannoverana" vorliegt, überlasse ich der Beur-

theilung anderer Forscher. Uebrigens verringern sich dieee Pflanzen von Jahr zu Jahr,

als Hindernisse der Cultur : bald werden nur noch die ächten Arten in grossen Hai-

den und Forsten übrig bleiben. — Wer Brombeeren sammelt, muss eine vollstän-

dige lind wohlausgebildete Blüthenrispe und daneben ein Stück aus dem stärkeren

Theile der Sprosse mit einem daran sitzenden Blatte aufnehmen. — Die Gruppirung

der Rubi frutescentes in Glandulosi und Eglandulosi, nach Weihes
Vorgang, ist, genau genommen, nicht richtig, weil es vielleicht keine Art giebt, die

nicht bisweilen mit einigen Drüsenborsten oder Drüsen versehen ist; indess zeichnet

sich die erste Abtheilung dadurch aus, dass die Stange), Blüthenstiele und Kelche

regelmässig mit einer Menge von Drüsenborsten versehen sind, während sie bei der

zweiten nur sparsam, an einigen Theilen, oder nur ausnahmsweise vr;rkommen.

I. Frutescentes, Straucliähnliche. Linealische Nebenblät-
ter sitzen an den Blattstielen. — Blütlienlose beblätterte
Sprossen, aufrecht oder bogig-niederliegend, bisweilen wur-
zelnd, tragen im nächsten Jahre Blüthen.

a. Glandulosi, Vieldrüsige. Die Sprossen sind mit Sta-
cheln von mehrerlei Grösse und Gestalt, die Blüthenzweige
und Stiele mit zahlreichen Drüsenborsten besetzt. — Kro-
nenblätter schmal, entfernt.

R. Bellardi W. et i\'. Sprossen fast stielrimd, schwach-be-
haart, mit pfriemlichen, etwas gekrümmten Stacheln, Nadeln und
gestielten Drüsen • Blätter dreizählig, oberseits mit zerstreuten, an-
gedrückten, unterseits mit sehr wenigen Haaren; das Endblättchen
länglich-elliptisch, in eine plötzliche, lanzettliche, lange Spitze vor-
gezogen; Rispe unten beblättert, oben viereckig-länglich, ausge-
spreizt;, die Stiele dicht mit Drüsenborsten und söhligen Nadeln
besetzt, die unteren aufrecht-abstehend, die oberen söhlig, armblü-
thig- Kelchblätter mit Nadeln und Drüsenborsten.

In den Wäldern und Hauen des Vorgebirges und Gebirges sehr
verbreitet und mit der folgenden häufig, doch etwas seltner. Am
Zohtenherye, um Charlottenhrunn ; durch das ganze Riesengehirge und
Gesenke, zumal in den Vorbergen. Juni, Juli.

Die Blätter der Sprossen sind zwar auch bisweilen breit-eiförmig, aber die

unteren werden stets länglich gefunden : die Hauptadern von der Mitte an gabelig,
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sattgrün, fast gleicliniässig-sägezähnig-, das Endblättclien fast herzförmig, die seit-

lichen wenig kleiner, kurz-gestielt, schief, fast herzförmig
•,
die Blattstiele mit Nadeln

und Drüsenhorsten. Der Blüthenstiel (der die Blüthenrispe tragende Stängeltheil)

eckig, in stumpfen Winkeln gehrochen, rauhhaarig, mit abwärts geneigten und klei-

neren geraden (d. h. wagcrecht-abstehenden) Nadeln und Drüsenborsten dicht be-

setzt ; die Blätter desselben mit weichen, angedrückten Haaren, bisweilen schim-

mernd, die obersten 1-2 einfach. Die Kelchzipfel eiförmig, in eine lanzettliche,

lange, oft dornige Spitze verschmälert, schrautzig-graufilzig. Kronenblätter von ein-

ander entfernt, eiförmig-länglich, in einen breiten Nagel verengert, weiss. — Im

Schatten werden die Blätter oft grösser und weicher, der Blüthenstand weitläufiger,

die Bekleidung etwas sparsamer und blässer, was von allen Brombeeren dieser Ab-

theilung gilt. Die oberste Blume des lockeren Blüthenstandcs ist gemeiniglich sehr

kurz gestielt, steht daher tiefer, als die der nächst unteren Blumenstiele. — Den

Namen „E. glandulosus" glaube ich deshalb verwerfen zu müssen, weil er viel-

mehr einer Gruppe zukommt und es kaum zu ermitteln ist, welche Art Bellardi

damit bezeichnet habe-, von de JS'otaris erhielt ich unter diesem Namen eine ganz

verschiedene Form.

R. hirtus W. et Kit. W. qXN. Sprossen fast stielrund, meist

haarig-, mit schiefen Stachehi, geraden Nadehi und Drüsenborsten;

Blätter meist dreizählig-, breit-eiförmig, beiderseits mit sparsamen,

abstehenden Haaren; Rispe unten beblättert, oben länglich, nach
dem Gipfel verschmälert, gedrängt, mit abstehenden, mehrblumigen,
dicht mit rothen Drüsenborsten und Nadeln besetzten Stielen; Kelch-

zipfel mit rothen Drüsenborsten, mit oder ohne Nadeln.

In Wäldern und Hauen des Vorgebirges und Gebirges, hier

und da auch schon der Ebene, hauptsächlich Schatten liebend. Vom
Zohtenherge an durch das ganze Vorgebirge bis an die Grenze des

Baumwuchses durch das ganze Gebiet. Juni, Juli.

Von niedrigerem Wüchse wie der vorige. Das dunkle Grün der Blätter, die

auf der Unterseite an kräftigen Exemplaren etwas graugrün schimmern, die zahl-

reichen rothen Drüsenborsten am Blüthenstand, die zahlreichen kleinen Blumen und

kleinen Ki-onenblätter machen diese' Art leicht kenntlich. Die Drüsen und Nadeln

am Blüthenstande w^echseln; je mehr von jenen, desto weniger von diesen, und

umgekehrt. — Die Blätter dreizählig, seltner fiissförmig-fünfzähiig, unterseits oft

graugrünlich und an den Hauptadern mit Nadelchen besetzt, nur an den Adern

haarig, in einem Bogen in eine massige Spitze vorgezogen; Blattstiele rauhhaarig

und dicht mit Nadeln und Drüsenborsten besetzt. Der Blüthenstiel eckig, in stum.

pfen Winkeln gebrochen, haarig, mit geraden Nadeln von einfacher oder doppelter

Grösse und überall mit, rothen Drüsenborsten bekleidet. Die 2—3 unteren Rispen-

äste aus den Blattwinkeln, abstehend; der obere Theil derselben länglich, meist

nach oben verengert, mit mehrblumigen, weitabstehenden Stielen. Kronenblätter

länglich-eiförmig, am Grunde in einen Nagel verengert, v/eiss.

R. Schi eich eri W. et i\^ Sprossen fast stielrund, behaart, mit

starken, dichten, bogenförmigen, strohgelben Stacheln von zweierlei

Grösse, geraden Nadeln und Drüsenborsten besetzt; Blätter meist

dreizählig, fast kahl, länglich-eiförmig; Rispe locker, unten beblät-
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tert, oben länglich, übergeneigt, mit ausgesperrten, armblüthigen,
rauhhaarigen und mit Nadeln besetzten Stielen; Kronenblätter
ausgerandet.

In Nadelwäldern oder gemischten Laub- und Nadelwäldern der
höheren Ebene und des Vorgebirges, hier und da zahlreich, aber
seltner als die beiden vorigen. Bei Trebnitz im Buchemvalde und im
JSladelirnlde nach Magnitz zu. Um Militsch. Oppeln. Zentnerberg bei

JKeurode. Hohwiese bei Schmiedeherg. Juni, Juli.

Diese Art ist an der oben überhängenden schmalen Rispe, dem schmutzig-

grünen Laube und den blassen, am Grunde sehr breiten, krummen Stacheln der

Sprosse sofort zu erkennen. — Sie gehört ebenfalls zu den niedrigeren Arten. Die

Stacheln der Sprossen sind kurz, aus einer sehr breiten Basis pfriemlich-gekrümmt

und häufig am Grunde zusammenfliessend, blass-strohgelb, sehr dicht, dazwischea

ähnliche halbsogrosse und gerade Nadeln aus einer zwicbligen Basis; ausserdem

finden sich Drüsenborsten und Haare; die Sprossen sind schmutzig-blassgrün. Die

Blätter ungleich-sägezähnig, schmutzig-grün, oberseits fast kahl, unterseits an den

Adern schvvachhaarig, länglich -eiförmig, in eine massige Spitze vorgezogen, am.

Grunde gerandet, schwach-herzförmig, die seitlichen eingeschnitten, beinahe zwei-

lappig; die Mittelribbe weisslich, die Stiele mit blassen, hakenförmigen Stachelchen

bewehrt. Der Blüthenstiel eckig, haarig, mit strohgelben oder am Grunde röthlichen

abwärts-gebogenen' Stachelchen von verschiedener Grösse und kurz-gestielten Drü-

sen besetzt. Ein bis zwei Rispenäste aus den Blattwinkeln, abstehend; der obere

Theil der Rispe länglich, oder länglich-viereckig, in schwachem Bogen übergeneigt;

die Stiele ein- oder armblüthig, ausgesperrt, fast rauhhaarig, mit geraden langen

Nadeln bewehrt. Die Kelchzipfel mit Nadeln, hier und da mit Drüsen besetzt.

Kronenblätter wie bei der vorigen, weiss, vorn ausgerandet.

R. Koehleri W. ei N. Sprossen sehwachkantig, fast kahl, mit
geraden oder etwas schiefen, lang-pfriemlichen Stacheln von mehr-
facher Grösse und gestielten Drüsen besetzt; Blätter fünfzählig,

Blättchen rundlich-herzförmig, oberseits kahl, lederartig; Rispe p)'--

ramidal, beblättert, mit dreispaltigen und ungetheilten Blättern
5

Stiele abstehend, armblüthig, zottig, mit langen und vielen Nadeln
und Drüsenborsten; Kronenblätter ausgerandet oder gekerbt.

In Nadel- und Laubwäldern des Vorgebirges und Gebirges,
zum Theil auch schon in der Ebene. Um Br, bei Hegdeirilxen und
Riemberg. Um Charlottenbrunn, Schmiedeherg u. m. Im Gesenke bei
Zuckmantel, Einsiedel, Carlsbrunn.

Ist von den vorigen durch derbe gerade Stacheln, beblätterte Rispe und derbe,

fast lederartige, oberseits etwas schimmernde Blätter zu unterscheiden. — Die

Sprossen gewöhnlich rothbraun, mit langen aus einer breiten Basis entspringenden

Stacheln von fast dreierlei Grösse dicht besetzt, wovon die grösseren etwas schief,

die kleineren gerade gerichtet sind. Die Blättchen gleichmässig, fast dreifach-säge-

zähnig, in eine kurze Spitze plötzlich verschmälert, am Grunde gerundet, oft bei-

nahe herzförmig, unterseits mit weichen Haaren; die Ribbe und Blattstiele fast kahl,

mit abwärts gerichteten Stacheln und Nadeln bewehrt. Der Blüthenstiel stumpf-

winklig, etwas behaart, mit langen, schief-abwärts gericliteten grösseren und klei-

Wimmer, Flora von Schlesien. 40
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neren Nadeln und gestielten Drüsen besetzt. Die Rispe beblättert, die oberen Blät-

ter einfach, oberseits oft mit gestielten Drüsen besetzt, ganz- oder dreilappig; die

Zweige und Stiele theils aufrecht-abstehend, theils ausgesperrt, armblüthig, mit lan-

gen Nadeln und kürzeren und längeren Drüsenborsten besetzt. Kelchzipfel eiförmig-

zugespitzt, langspitzig, grünlich-graufilzig, mit Nadeln und Drüsenborsten. Kronen-

blätter eiförmig-länglich, am Grunde in einen breiten Nagel verengert, vorn ausge-

randet oder gekerbt, weiss.

R. apricus n. sp. Sprossen schwachkantig, behaart, mit lan-

gen, schiefen Stacheln, geraden Nadeln und Drüsen-, Blätter di-ei-

bis fiinfzählig, beiderseits dünnhaarig; das Endblättchen rundlich-

eiförmig; Blüthenstiel fast zottig, mit abwärts gerichteten Nadeln;

Rispe beblättert, der obere Theil halbkugelig-gedrängt, die Stiele

dicht behaart, mit Nadeln und vielen Drüsenborsten; Kelchzipfel

mit Nadeln und Drüsen.

Auf sonnigen Waldplätzen und an sonnigen Berglehnen. Um
Garsuche bei Ohlau 1850. Auf dem Streitberge bei Striegau 1828.

Im ScJilesierthale, 1835 und 1846. Juni.

Sieht dem vorigen ähnlich, aber die Blüthenstängel viel feister und behaart,

die Blätter weicher, die Sprossen haarig und mit viel dünneren Stacheln, wodurch

diese Art den Uebergang zur folgenden Abtheilung bildet. — Sprossen fast stielrund,

mit undeutlichen Kanten, mit zerstreuten schiefen, aus breitem Grunde in eine lang-

pfriemliche Spitze ausgehenden Stacheln, geraden Nadeln und zerstreuten Drüsenbor-

sten, so wie mit Haaren besetzt. Blätter hellgrün, grobsägezähnig, breit-eiförmig-läng-

lich, vorn in eine massige Spitze verengert; das Endblättchen eirundlich, am Grunde

gerandet; die Blattstiele drüsig, mit herabgebogenen Stachelchen oder abwärtsge-

richteten Nadeln besetzt. Rispe mit weitabstehenden Aesten-, die oberen Blätter

einfach ; die Stiele des oberen Theiles kurz und dicklich. Kelchzipfel grauülzig,

mit langer Spitze. Kronenblätter ' verkehrt-eiförmig, in einen breiten Nagel ver-

engert. — Im Schlesierthale fand sich auch eine Form mit herzförmigen, zum Theil

vorn stumpflichen, lederai'tigen, feinsägezähnigen Blättern.

b. Subglandulosi, Schwachdrüsige. Die Sprossen sind

mit Stacheln von einerlei Gestalt und Grösse, die Blüthen-

zweige und Stiele und Kelche mit zahlreichen Drüsen
besetzt.

R. orthacanthus n. sp. Sprossen stumpfkantig, meist kahl,

mit massigen, zerstreuten, geraden Stacheln und zerstreuten, lang-

gestielten Drüsen besetzt; Blätter 3— 5 zählig, oberseits kahl, mit

sehr kurzer Spitze; Blüthenstiel unten kahl, oben zottig; Rispe be-

blättert, die Aeste abstehend, der obere Theil eiförmig-viereckig,

Stiele schmutzig graufilzig, mit geraden Nadeln und Drüsen wie die

Kelche besetzt.

ß. mit vielen Nadeln und wenigen Drüsen an den Blüthenästen.

R. Koehleri ß. oligacanthus W. et Gr. sil. 11, 46.

In Gebüsch und Hecken, an Waldrändern. Riemherg bei Br.

Bei Erdmannsdorf, nächst der Nagelschmiede. Am Kajfehbrünnchen
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bei Schmiedeherg. Kochelhäuser bei Rübezahls Grab. ß. Um Schmiede-
berg von Köhler gesammelt. Juli.

Mit R. Koehleri, womit ich früher diese Form verband, hat sie nichts ge-

mein; Weihe bestimmte sie mir als seinen R. llystrix, dessen Beschreibung,' aber

auf unsere Pflanze nicht passt. Die Exemplare von Riemhcifj stimmen pünktlich

mit denen vom Kaffehbrünnchen bei Schmiedeherg überein, wesshalb ich diese Art

für wohlbegründet erachte. — Die Sprossen sind kahl oder nur mit einzelnen Här-

chen ; die Stacheln derselben mässiggross, bald selten, bald etwas dichter, gerade

und söhlig oder schwach geneigt, aus mässig-breiter Basis ; dazwischen zerstreute,

langgestielte Drüsen. Blätter fast rundlich, am Grunde fast gestutzt, seicht-herzfor-

mig, dunkelgrün, ohne allen Glanz, grobsägezähnig, unferseits weichhaarig; die Blatt-

stiele mit Drüsenborsten und einigen abwärts gebogenen StacheJchen und geraden

Nadeln besetzt. Blüthenstiel eckig, unten kahl, oben haarig, fast zottig, mit lauter

gerade abstehenden langen Nadeln, Nadelchen und Drüsenborsten. Die oberen Blät-

ter der Rispe einfach; der obere Thcil blattlos. Kelchzipfcl schmutzig -grünfilzig,

weissgerandet, langspitzig, mit sparsamen Stacheln und zahlreichen Drüsen. Kronen-

blätter verkehrt-eiförmig, weiss. Kelch an der Frucht abstehend.

R. hirsutus Wirtgen in litt. Sprossen schwachkantig, bereift,

dicht-haarig und drüsig, mit mässig-grossen, schiefen, sparsamen
Stacheln; Blätter 3—5 zählig, beiderseits weichhaarig, das Endblätt-

chen breit, langspitzig, herzförmig; Blüthenstiel haarig; Rispe nur
am Grunde beblättert, länglich, vielblttthig, gedrängt. Stiele rauh-

haarig, mit Drüsenborsten und Nadelchen, kurz, vielblumig.

In Waldgegenden. Um Garsuche bei Ohlau und am langen Berge

bei Charlottenbrunn. Juni, Juli.

Ich erhielt diese Form vom Rheine von Wirigen unter dem angegebenen und

von mir beibehaltenen Namen. — Die Stacheln der Sprossen sind klein, fast nadei-

förmig, aus mässig-breiter Basis, strohgelb, schwach-gebogen und schief; dazwischen

stehen ^ und ^ kleinere ähnliche, gestielte Drüsen und Haare; Farbe grauröthlich,

mit feinem Reif. Blätter gleichmässig-sägezähnig, das Endblättchen gross, in der

Mitte am breitesten, nach dem Grunde verengert, die seitlichen ausnehraend schief.

Blüthenstiel starkhaarig und drüsig, mit abwärtsgerichteten Stachelchen und geraden

Nadeln besetzt. Aus dem einen oder anderen Blattwinkel entspringt ein abstehen-

der, 3— Sblumiger Blüthenzweig ; der grösste Theil der Rispe steht über den Blät-

tern und bildet einen länglichen, gedrängten, vielblumigen Blüthenstand. Kelch-

zipfel grün-grauülzig, lang-gespitzt, mit Nadelchen und Drüsen. Kronenblätter eiför-

mig, in einen breiten Nagel verengert, weiss.

c. Eglandulosi, Drüsenlose. Die Sprossen sind mit Sta-

cheln von einerlei Gestalt und Grösse, die Blüthenzweige,
Stiele und Kelche mit wenigen oder gar keinen Drüsen
besetzt.

R. thyrsiflorus W. et N. 34. Betcke! die Bromb. Mecklen-

burgs p. 54. Sprossen fast stielrund, etwas haarig, mit zahlreichen

starken, etwas schiefen Stacheln und sparsamen Drüsen besetzt;

Blätter 3— 5 zählig, oberseits kahl, unterseits weichhaarig, mit er-

40"
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habeneil Adern; das Endblättclien breit-ei-herzförmig, langgespitzt;

Blüthenstiel mit rückwärts gekrümmten Stacheln und zahlreichen

Drüsen, haarig; Rispe unten beblättert, oben länglich, gedrängt,

vielbluraig, Stiele und Kelchzipfel fdzig, mit Nadeln und Drüsen.

In sonnigen Bergvväldern. Bei Hohwie.se und auf dem Ochsen-

herge bei Schmiedeberg. Juli.

Die vorliegende Art, deren Beschreibung sehr gut auf unsere Pflanze passt,

stimmt genau mit den von Dr. Betcke bei PenzUn gesammelten Exemplaren und

nach dessen Angaben auch mit den Weih^schGn Exemplaren, daher ich den nicht

ganz passenden Namen beibehalte. — Die Stacheln der Sprossen sind mit kleineren

derselben Art untermischt, aus breiter Basis schwach-gebogen und schief ; Haare und

Drüsen bald häufiger, bald sparsamer. Blätter hellgrün, unterseits viel blässer, Ribbe

und Stie!e mit hakenförmigen Stacheln und einigen Nadelchen oder Drüsenborsten;

die Blätteben scharf-sägezähnig. Zwei bis drei abstehende Blüthenzweige aus den

Blattwinkeln, der obere Theil der Rispe länglich, mit blattähnlichen Deckblättern

durchsetzt ; die Stiele kurz, meist dreiblumig. Kronenblätter breit-eiförmig, schwach-

rosenroth. — Diese und die folgende Form stehen wegen der Menge der Drüsen

noch der vorigen Abtheilung näher.

R. Radula Weihe! ei Nees. R, villicaulis d. glandulosus
W. et Gr. Sil. II, ol. Sprossen eckig, mit schiefen Stacheln und
sparsamen Haaren und Drüsen; Blätter fünfzählig, oberseits kahl,

unterseits schwach-graufdzig, scharf- und spitz-sägezähnig; Endblätt-

chen am Grunde gestutzt, kurz-spitzig; Rispe unten beblättert, oben

einen kurzen, zusammengezogenen Strauss bildend, die Zweige und
Stiele abstehend-filzig, imt zerstreuten Nadeln und Drüsen; Kelch-

zipfel filzig, mit kurzen Drüsen.

In trocknen Laub- und Nadelwäldern. In der Trelmitzcr Hügel-

Jcette, um Trebnitz und Skarsine. Am Zohienberge. Um Schniedeherg.

(Köhler). Juni, Juli.

Wiewohl diese Art mit dem R. villicaulis viel Aehnlichkeit hat, so halte

ich dieselbe doch jetzt für eine davon durchaus zu trennende Form. Die Bekleidung

der Blattunterseite ist bald nur hell gelblich-grün und besteht dann aus einem küi>

zeren Filz und zerstreuten längeren Haaren, bald weisslich-grau, und ist dann ein

kurzer, dicht anliegender Filz. Die Blätter scharf-gezähnt, jeder Zahn mit einer

scharf-hervortretenden Spitze-, die Stiele mit sparsamen, hakenförmigen Stacheln und

Drüschen besetzt. Der Blüthenstiel stumpfeckig, fein-weichhaarig, mit sparsamen,

abwärts gekrümmten Stacheln und Drüsen besetzt. Die Rispe meist kurz, oben ge-

wölbt. Die Kronenblätter breit-eiförmig, unten verengert, schwach rosafarben. —
Farbe der Stängel meist röthlich.

R. villicaulis JßA/er in litt. R. vulgaris ß. mollis W. Fl.

V. Schi. 18-10. Sprossen kantig, behaart, mit starken, lanzettlich-

pfriemlichen, schwach- gekrümmten Stacheln besetzt; Blätter fünf-

eählig, hellgrün, oberseits kahl, unterseits sammet- weichhaarig,

gleichförmig-sägezähnig, Endblättchen rundlich-herzförmig, in eine

plötzliche, kurze Spitze vorgezogen; Rispe weitläufig, auseinander-

gezogen, last bis oben beblättert, Zweige theils abstehend, theils
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ausgesperrt, Stiele raulizottig-, mit abwärts-gerichtcten Stachelchen
besetzt; Kroiienblätter eiförmig-rundlich, mit kurzem Nagel.

In Wäldern, Hauen, an Hecken, von der Ebene bis in das Ge-
birge, nächst dem R. fruticosus der häufigste und am meisten
verbreitete. Um Br. bei Lissa und in der ganzen Trebnifzer Hügel-
kette. Juni, Juli.

Diese nicht allein bei uns, sondern in fast ganz Deutschland verbreitete und

häufige Art beweist, wie wenig Beruf der Monograph dieser Pflanzensippe zu einer

solchen Arbeit hatte, indem er aus unbedeutenden Formen (wahrscheinlich auch

einigen Bastarden) derselben eine Menge Arten aufstellte (vgl. Comp. Fl. Germ. ed.

Bluff, yees et Schauer. 1837. I, 2, 193 Nr. 9) und die Benennung mehrmals ohne

Grund änderte. Weil wir überzeugt sind, dass die Weihe'schen Namen, weil sie di

wirklichen Arten nicht bezeichnen, bald vergessen sein werden, habe ich auch die«

8er Art nicht den unklaren und unpassenden Namen „R. vulgaris Weihe" gege-

ben, sondern den bezeichnenden „R. villicaulis AWt/er"^ vorgezogen, um so mehr,

als der Mann, der ihn benannt hat, ein schlesischer Lehrer in Schu.iedeberg, die

Brombeeren des Schlesischen Gebirges in stiller Wissbegier lauge vor Wtih^s
Studien beobachtet, gesammelt und unterschieden hatte. Köhler hatte den R. hir-

tus und R. Bellardi richtig erkannt, den R. Schleicher! als R. horridus,
den R. Koehleri als R. Hystrix wohl unterschieden, welche Namen Weihe un-

gebührlich verändert hat. Damit aber der begünstigte Monograph gegen den armen

Schullehrer nicht überall Recht behalte, deshalb stelle ich hier den „R. villicau-

lis Köhler " wieder her, wie auch Bctcke in den „Brombeeren MecklenburgV ge-

than hat. — Sprosse blassröthlich, mit zahlreichen Stacheln von fast einerlei Grosse,

die aus einer ziemlick breiten Basis entspringen; dazwischen zahlreiche abstehende

Haare und sitzende Drüsen. Die Blätter glcichmässig-sägezähnig, unterseits mit an-

liegenden Haaren, wovon die Fläche gegen das Licht schimmernd ist-, die jüngeren

dichter-, bisweilen ist die Bekleidung so dicht, dass die Fläche grauweiss schimmert

5

dieRibbe und Blattstiele mit rückwärts-gekrümmten Stacheln und Haaren besetzt. Der

Blüthenstiel haarig, mit starken, rückwärts-gekrümmten, zum Theil hakenförmigen

Stacheln besetzt. Die Rispe weitläufig, bis auf einen kleinen Theil mit Blättern besetzt;

der oberste Theil bildet einen grossen, starkgev/ölbten Bogen. Kelche grüngrau-filzig

oder rauhhaarig, am Grunde oft mit Stachelchen besetzt. Kronen weiss oder fleisch-

farben. Bisweilen finden sich an den Blüthenstielen vereinzelte Drüsenborsten.

K. silesiacus Weihe in litt. Sprossen kantig, fast kahl, mit
fast geraden, etwas schiefstehenden Stacheln und sparsamen Drü-
sen; Blätter 3—5 zählig, unten haarig; das Endblättchen breit-ei-

förmig, herzförmig, mit plötzlicher Spitze: Blüthenstiel mit geraden
Nadeln und Drüsen besetzt; Rispe fast unbeblättert, lang und schmal,
zusammengedrängt, vielblumig-, Kronenblätter verkehrt-eiförmig, in

einen breiten Nagel verschmälert. R. fruticosus ß. silesiacus
W. et Gr. Fl. sil. H, 26.

Am Zohtenherye nach lO.-Silsterwitz. Hohwiese bei Schmiedeherg.

Von Köhler um Schmiedeberg gesammelt. Juli.

Im Blüthenstande gleicht diese Art der folgenden. Weil sie aber in manchen

Stücken abweicht und ich eigentlich keine Uebergänge gesehen habe, glaube ich
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dieselbe nicht mehr mit ihr vereinigen zu dürfen. Die Blätter sind viel breiter und

berühren einander mit den Rändern; auch an den kräftigsten Exemplaren war die

Unterseite grün. Die Blattstiele mit rückwarts-gekrümmten Stachelchen, einigen

Haaren und Drüsen besetzt. Nur die untersten Aeste der Rispe entspringen aus

den Blattachseln und sind aufrecht-abstehend, die anderen Stiele sind kurz, die

unteren drei-, die oberen einblumig. Blumen ziemlich klein. Kronen weiss. Die

Kelche dickt weissgrauAlzig, am Grunde mit Nadelchen und mit einzelnen Drüsen

besetzt.

R. thj^rsoideus W. Fl. v. Schi. 1832. R. friiticosus Smith

Fl. brit. Weihe et Kees D. Br. W. et Gr. Fl. sil, Sprossen kantig,

kahl, mit geraden, starken, zerstreuten Stacheln; Blätter fünfzählig,

oberseits kahl, unterseits mit grauem oder schneeweissem, anliegen-

dem Filz besetzt; die Blättchen fast dreifach-sägezähnig, mit kurzer

Spitze, am Grunde fast herzförmig; Blüthenstiel fast unbewehrt,

eckig-gefurcht, nach oben haarig, mit vereinzelten Stachelchen;

Risp'e unbeblättert, verlängert, pyramidal -länglich; Blumenstiele

zottig-filzig; Kelchblätter graufilzig, kurzspitzig; Kronenblätter

schmal-eiförmig, in einen breiten Nagel verschmälert.

In Haiden, Hauen, an lichten Berglehnen in der Ebene und
dem niederen Gebirge. Um Br. bei Mahlen und in der Trebnitzer

Hügelkette um Skarsine, Totschen, Riemberg. Scholzenberg bei Char-

lotlenhrunn. Um Schniiedeherg, Cudowa, Oppeln. Juni.

Diese Art, meist mit rosa- oder fleischrothen, seltner mit weissen Kronenblät-

tern, ist an den starken, ganz kahlen, nur mit starken, zerstreuten Stacheln besetz-

ten, kantigen und dabei gefurchten Sprossen, den unterseitä* weissfilzigen Blättern

und der ganz über den Blättern stehenden, langen und schmalen Rispe kenntlich. —
An den unteren Blättern wird der Filz oft dünner; der Blattstiel trägt starke, ha-

kenförmige Stacheln. — Ob diese Art auch mit unterseits grünen, nur weichhaarigen

Blättern vorkommt und ob die noch stärker filzigen Formen, auch mit beiderseits

filzigen Blättern, wie sie in südlichen Gegenden vorkommen, und welche als R.

collinus Dec. und R. tomentosus Borkhausen bezeichnet werden, auch hierher

gehören, oder besondere Arten sind, wird noch zu untersuchen sein.

R. fruticosusL. R. plicatus Weihe ei N. Sprossen kantig,

kahl, mit gleichförmigen, starken, rückwarts-gekrümmten Stacheln

besetzt; Blätter fünfzählig; Blättchen nach den Hauptadern gefaltet,

doppelt-sägezähnig, kahl, unterseits mit sanmitartiger Bekleidung;

das Endbl'ättchen fast rundlich, kurzspitzig; Blüthenstiel fast unbe-

wehrt und kahl; Rispe beblättert, weitläufig, auseinandergezogen;

Kelche grünlich, schvvachhaarig, am Rande weissfilzig; Kronen-

blätter breit-eiförmig, einander berührend.

b. R. affin is Weihe et N. Blättchen eben, die mittleren am
Grunde zusammengezogen; Kronenblätter oval, mit einem Nagel;

Rispe oben zusammengezogen.

c. R. WeiheiÄoA^^r in litt. Blätter fast kahl, fiissförmig-fünf-

zählig, die mittleren Blättchen am Grunde keilförmig; Rispe oben
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länglich, die Blumenstiele behaart und drüsentragend, Kelche am
Grunde mit Stachelchen.

In der Ebene bis an das Vorgebirge die gemeinste Art in

Hecken, Gebüschen, an Waldrändern, an sonnigen und steinigen
Wegen, deren Früchte am häufigsten auf den Markt kommen. Blüht
am frühesten, oft schon Ende Mai.

Früchte gross, schwärzlich, mit durchleuchtendem Roth, ohne Reif, süss-säuer-

lich, glänzend. Kronenblätter meist fleischfarben, selten weiss. Der kahle Blüthen-

stängel (nur die Stielchen sind haarig), die gefalteten Blätter, die kahlen, meist ro-

then, mit krummen, zerstreuten Stacheln von einerlei Grösse besetzten Sprossen

machen diese Art leicht kenntlich. Indess scheint es, als ob die Faltung der Blätter

sich im Schatten bisweilen verliere und dann die Blätter eben, grösser und lang-

spitziger werden, wohin wohl R. fastigiatus Weihe et J\'. gehört. Dagegen scheint

R. nitidus derselben eine mehr klein- und rundblättrige Form zu sein. Den R.

affinis W. u. IV. unterscheiden Beic.'ce und andere als eine besondere Art; ich

habe denselben hier noch, unter R. fruticosus gestellt; vielleicht ist er ein Ba-

stard. Weiter noch entfernt sich der R. Weihei Köhler, den ich als zweite Ne-

benform hierher gestellt habe, aber er hat auch die an dieser Art so hervorstechen-

den, grünlichen, weissberandeten Kelche. — Smith und Weihe hielten die von uns

R. thyrsoideus genannte Art für den Zü/ne'schen R. fruticosus; daher nannte

Weihe diese unsere gemeinste Art, allerdings sehr bezeichnend, R. plicatus.

Allein die Schwedischen Autoren versichern einstimmig, dass dieser der Liniie'sche

„R. fruticosus" sei.

R. nemorosus Hayne Arzneigew. R. dumetorum Weihe elN.
Sprossen kantig, bereift, kahl, mit schiefen, schwach-gekrümmten
Stacheln von verschiedener Grösse besetzt ; Blätter fünfzählig; Blätt-

chen breit-rauten-eiförmig, unterseits haarig, tief-2 — 3 fach sägezäh-
nig, das Endblättchen lang-gestielt, die beiden unteren sitzend 5 Blü-
thenstiel schwach-stachelig, eckig, unten kahl, oben feinhaarig ; Rispe
beblättert. Stiele rispig-vielblumig, weissfdzig, mit einigen schwachen,
abwärts gekrümmten Stachelchen; Kelche unbewehrt, grauweiss-
filzig; Kronenblätter fast rundlich, einander berührend.

An Hecken, Dämmen, Rändern feuchter Gebüsche und auf feuch-
ten Waldplätzen bis in das Vorgeb., zwar überall, aber zerstreut. Juni.

Das Kraut hat ein mattes Grün, die Blättchen sind sehr breit, das Endblättchen

fast breiter als lang, meist eingeschnitten-sägezähnig, die Kronenblätter weiss, sehr

breit, am Grunde plötzlich zusammengezogen und nicht in einen Nagel verschmä-

lert; die Früchte gross, schwarzblau, ohne Reif, fade-säuerlich. — Man findet davon

oft sehr grossblumige Formen und in Gärten eine grossblumige gefüllte Varietät.

Bisweilen sind die Blätter unterseits, namentlich aber die oberen innerhalb der

Rispe unterseits grau- oder weiss-filzig, d. i. R. n. 8- tomentosus W. Fl. v. Schi.

1840. — Eine noch mehr abweichende und vielleicht speciüsch verschiedene Form
nenne ich:

b. R. montanus. Sprossen undeutlich-kantig, mit ungleichen
Stacheln und dicht mit langen, drüsentragenden Nadeln besetzt;
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Blüthenstiel mit Stachelchen und flrüsentragenden !Nadeln und die

Kelche mit Nadeln und Drüsen besetzt.

Im Vorgebirge. Um Cudowa (Grabou'ski) und am Rummelsberge
bei Strehlen (Sadebeck).

Diese Form nannte ich früher R. nemorosus y. ferox. Ob die gleichnamige

Form bei Arrhenius p. 46 und R. dumetorum var. ferox Weihe dieselbe ist, ist

zweifelhaft, da bei diesen Autoren nichts von Drüsen gesagt ist. An unserer Form
tragen aber die Sprossen sowohl, als auch die Blumenstiele und Elumonstielchea

sehr lange, nadelfürmige Drüsen in grosser Zahl. Möglich, dass diese Form eia

Bastard ist.

R. caesius L., lilaljmbccrc. Sprossen dünn, stielrund, bereift,

mit verschieden-gestalteten Stachelchen und Nadeln besetzt, an der
Spitze wurzelschlagend; Blätter dreizählig; Blättchen rauten-eiför-

mig, sägezähnig, die Zähne feinspitzig, die seitlichen sitzend; Rispe
beblättert, zerstreut, armblüthig-, Kronenblätter länglich-eiförmig,

ausgerandet-, Früchte bereift.

In Hecken, feuchten Gebüschen, an Waldrändern, Dämmen, an
steinigen und unfruchtbaren Plätzen bis in das Vorgebirge gemein.
Juni, auch schon im Mai.

Farbe des Krautes wie bei dem vorhergehenden, aber schmächtiger; bisweilen

haben die Sprossen auf sonnigen Stellen röthlichen Anflug. Kronenblätter stets

weiss. Die Früchte weich, säuerlich, mit grossen Pfläumchen.

R. IdaeusX., Jpimbccrcn. Sprossen stielrund, aufrecht-nieder-

gebogen, mit unten breiten, gekrümmten Stacheln; Blätter gefiedert,

drei-, fünf- bis siebenzähhg; Blättchen breit-eiförmig, unterseits

schneeweiss-fdzig ; Kronenblätter klein, länglich; Früchte hellroth.

In Hauen an Berglehnen, in lichten Gebüschen und sonnigen
Waldplätzen besonders des Vorgebirges. Mai, Juni.

Durch die gefiederten Blätter und die aufrechten, nur oben sich abwärts bie-

genden oder überhängenden Sprossen weicht diese Art von den vorhergehenden ab

und gehört eigentlich einer gesonderten Gruppe an. Wird häufig in Gärten gebaut.

Die Früchte sind weich, säuerlich-süss und aromatisch; der Him b eers yrup wird

aus denselben unter Zusatz von Zucker durch Kochen bereitet und ist ein häufig

gebrauchter Zusatz zu übelschmeckenden Arzneien, auch in der Küche beliebt.

H. Herbacei, Krautartige. Eiförmige Nebenblätter am
Stängel.

R. saxatilis L., ^tcuibcercn. Sprossen kriechend; Blüthen-

stängel stumpfeckig; Blätter dreizählig, Blättchen rautenförmig, spitz,

eingeschnitten-gesägt; Kronenblätter linealisch.

In Wäldern, an belaubten, steinigen Hügeln und Bergen, in

der Ebene nur hier und da, häufiger im Vorgebirge bis in das Hoch-
gebirge. Mahlen bei Br. Grüntanne bei Ohlau. Riemberg. Rum-
melsberg bei Strehlen. Fürstenstein, Zentner und Neumannskoppe bei
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Neurode, Charloftenbrunn. Hirschberg. Gröditz, bei Bunzlau. Oppeln,

Leobschütz. Mai, Juni.

Höhe J— 1
'. Aus dem Wurzclhalse entspringen lange, krautige, peitschen-

artige, wurzelschlagende Sprossen, genau wie bei Fragaria. Blumen klein. Früchte

roth, fade-säuerlich, mit 3—4 grossen Pfläumchen, welche einzeln abfallen und schon

im Juli reif sind.

R. Chamaemorus L., €orfbccrc. Stängel einfach, mit zwei
nierentormig-riindlichen, gelappten Blättern und einer Blume.

Auf den Hochmooren des Hochgebirges. Im Riesengehirge auf
der Elhwiese, der weissen Wiese und nach Tausch auf der Iserwiese.

Mai, Juni.

Hohe 2— 4". Der aufrechte Stiingel trägt ein tutenförmigcs Nebenblatt, zwei

rundliche, gefaltete und seicht-gelappte Blätter und eine grosse, weisse, endständige,

auf einem, dem obersten Blatte gegenüberstehenden Stiele sitzende Blume. Die

Blumen sind eingeschlechtig, indem entweder die Staubbeutel, oder die Griffel ver-

kümmert sind. Früchte sehr gross, roth, dann gelblich, wohlschmeckend, aus meh-

reren grossen Pfläumchen bestehend.

B. Fragarieae. Kelch von Deckblättchen begleitet. Staub-
blätter zahlreich. Fruchtknoten viele. Griffel seitlich oder end-
ständig. Würzelchen oberständig.

Fragaria L.^ €rl»beerc.

Kelch flach, mit fünfspaltigem Saum und fünf kleineren Deck-
blättchen zwischen den Zipfeln. Gritfei abfällig. Nüsschen zahl-

reich, auf einem eiförmigen, zuletzt saftig-fleischigen, vergrösserten,
vom Fruchtlager sich lösenden Fruchtboden. XII, 5.

Kronen weiss. Stängel fast blattlos. Blumen endständig, 2—7 in einer Dolden-

traube. Aus dem Wurzelhalse entspringen peitschenartige Sprossen, welche, weithin

kriechend, an den Spitzen wurzelnd und knospend, die Pflanze vermehren.

F. vesca L., ^alli-(£tijliccrc. Kelch bei der Fruchtreife abste-
hend; Blumenstiele mit angedrückten, Blattstiele mit abstehenden
Haaren.

In Wäldern, Gehölzen, an grasreichen und steinigen Stellen,

an Berglehnen, durch das ganze Gebiet bis an das Hochgebirge,
sehr häufig. Mai, Juni, tj

.

Höhe 2—4". Blätter dreizählig, längs der Xerven gefaltet. Kronenblätter weiss,

fast eben, mit den Rändern einander nur berührend, nicht deckend. Diese Art giebt

die durch ihren aromatischen Geruch und Geschmack ausgezeichneten Früchte, am
schönsten an sonnigen Berglehnen, welche namentlich die Bewohner des Vorgebirges

sammeln und zu Markt bringen. — Die Blätter, gehörig zubereitet, geben einen

aromatischen Thee.

F. elatior Ehrhart. Kelch bei der Fruchtreife abstehend; Blu-
men- und Blattstiele mit abstehenden Haaren besetzt.
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In Wäldern und Gehölzen, an steinigen Hügeln und schattigen

Berglehnen, in der Ebene und dem Vorgebirge. Um Br\ bei Ean~
Sern, Pilsnüz, Lissa, Skarsine. Ohlau. Wohlan. Bunzlau. Im Vor-
gebirge bei Charlottenhrunn, Fürstey^stein, Kupferherg, Hirschberg. Um
Neurode, auf dem Zentner bei Hausdorf. Cudowa. Gesenke. Troppati

und Teschen. Mai, Juni. 21-.

Höhe J— 1'. Kronenblätter nach unten gewölbt-, die Ränder von einander ent-

fernt. Entweder schlagen die Stempel oder die Staubblätter fehl ^ daher ist diese

Pflanze unvollkommen-diclinisch, was zum Theil auch bei den beiden anderen Arten

der Fall ist. Früchte gross, auf einer Seite weiss, etwas hart und fade von Ge-

schmack.

F. c U in a, Ehrh. Kelch an die reife Frucht angedrückt; Blu-

menstiele mit angedrückten, Blattstiele mit abstehenden Haaren
besetzt.

In Gebüschen und Hainen, an Dämmen, Hügeln und Bergleh-

nen, durch das ganze Gebiet häufig. Mai, Juni. 2]..

Höhe 2—4'. Die Kronenblätter fast flach, berühren oder decken einander mit

ihren Rändern. Früchte nicht so schmackhaft, als die der F. v e s c a , hängen am
Kelche fest und lösen sich nicht vom Fruchtboden. Man baut in Gärten F. gran-

diflora, Ananas-Erdbeere, mit oberseits kahlen, dunkler grünen Blättern.

Comarum L., pinUm^e,

Kelch flach, mit fünfspaltigem Saum und fünf kleineren Deck-
blättchen zwischen den Zipfeln. Griffel abfällig. Nüsschen zahl-

reich auf einem anschwellenden, schwammigen, bleibenden Frucht-

boden. XII, 5.

Kelch gefärbt, Krone blutroth, Blätter gefiedert.

C. palustre L. Blätter zu fünf gefiedert.

Auf sumpfigen Moor- und Torfwiesen, in der Ebene und dem
Vorgebirge ziemlich verbreitet. JS^eue Welt bei Br. Um Riemher^

und Wohlau. Müitsch nach Matt. Garsuche bei Ohlau. Tschoke bei

Liegnitz. Schlawa bei Beuthen a. 0. Um Bunzlau bei Gnadenberg^

u. m., Landeshut bei Johnsdorf und Blasdorf. Lomnitzer Moor bei

Hirschberg. In Oberschlesien um Königshuld^ Falkenberg u. a. Auf
dem gr. ^See an der Heuscheuer. Olbersdorf und Endersdorf bei Trop-

pau. Juni, Juli. 2J..

Der kriechende Wurzelstock geht in einen aufsteigenden, fusslangen Stängel

über. Blätter gestielt, an den unteren mit langen, breit-linealen, an den oberen mit

eiförmigen, netzaderigen Nebenblättern; Blättchen elliptisch-lanzettlich, lederartig,

oberseits kahl und dunkelgrün, unterseits weissgrau, mit angedrückten Haaren oder

fast kahl, scharf-gesägt. Blumenstiele fdzig-drüsig. Kelchzipfel eiförmig-langspitzig,

innen schmutzig-blutroth. Ebenso gefärbt die dreimal kürzeren Kronenblätter, die

Staubblätter und GrilTel.
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Potentilla i., /unf/in0erhrant.

Kelch flach, mit fünfspaltigem Saum und fünf kleineren Deck-
blättchen zwischen den Zipfeln. Griffel abfällig. Nüsschen zahl-

reich, auf einem erhabenen, trocknen Fruchtboden. XII, 5.

Kronen gelb oder weiss. Blätter gefiedert oder 3 — Oziihlig; Nebenblätter am
Blattstiele. Die Blumenstiele gabel-, blattachsel-, blattgegen- und endständig, ein-

zeln, oft doldentraubig oder rispig- zusammengcstellti Lieben sonnige und die

meisten trockene Orte. Zwei Arten nur auf dem Hochgebirge.

a. Wahre F. Kahle Früchte, haariger Fruchtboden.

a. Ein- oder zweijährig.

P. supina L. Stängel gestreckt oder aufsteigend; Blätter ge-

fiedert; Blumen einzeln in den Blattachseln; Kronenblätter kürzer

als der Kelch; Fruchtstiele zurückgeschlagen.

Auf nassen, sandigen und überschwemmt gewesenen Plätzen,

an Abzugsgräben der Vorstädte und Dörfer, auf feuchten, sandigen

Aeckern und Ufern von Flüssen und Teichen nur in der Ebene.
Um Br. zuerst von Krocker in der ScJiweidnitzer Vorstadt und an der

alten Oder, um Höfchen, Rosenthal, Polanowitz, Gr.-Mochhern^ WeigelS"

dorf. Ohlau. Wohlau. Kalichteich hei Oppeln. Troppau. Juli— Sept. ©.
Stängel gabelspaltig, bis 1

' lang. Blätter nur am Rande mit zerstreuten Haaren

besetzt. Kronenblätter schwefelgelb, kleiner als der Kelch. Nebenblätter eiförmig,

ganzrandig.

P. norvegica L. Stängel aufrecht, haarig; die unteren Blät-

ter zu fünf gefiedert, die oberen dreizählig; die unteren Blumen
achselständig.

An sandigen Fluss- und Teichrändern, auf Dorfangern, zer-

streut, aber an vielen Stellen des Vorgebirges und der Ebene. Zu-
erst von Matt, bei Gnadenfrei und Peilau gefunden. Um Br. an der

alten Oder zuweilen, bei Lissa. Neuvonrerk und Stanowitz bei Ohlau

nach Beilschmied. Barzdorfhei Ohlau. P.- Wartenberg nnch Lessing. Haidau
bei Liegnitz nach Gerhardt. Görlitz. Oppeln, Falkenberg und Gleiivifz.

Kl.-Kotzenau bei Bunzlau nach Schneider. Briesnitz bei Frankenstein.

Thomasdorf und Freiwaldau im Gesenke. Sommer und Herbst. 0.
Stängel f— IJ' hoch. Blätter rauhhaarig, mattgrün, auch die unteren an kleineu

Exemplaren gcdreit. Kronenblätter schwefelgelb, kleiner als der Kelch.

/?. Vielköpfige. Wurzelstock ausdauernd, vielköpfig, treibt

Blüthenstängel und Blätterbüschel.

P. rupestris L., Crl)bccr-/ünf|lnflcrkraut. Stängel aufrecht, oben
gabelästig; Grundblätter gefiedert; Stängelblätter dreizählig; Blätt-

chen rundlich; Nebenblätter ungetheilt, Kronen weiss.

Auf steinigen und trocknen Waldplätzen und in Haiden in Hü-
gelgegenden, nm- liier und da, und nirgends häufig, in der Hügel-
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region der Ebene und dem Vorgebirge. Um Br. bei Lissa und
Goldschmiede, Mahlen, Tatschen und Magnitz-, Skarsine. Rieniherg.

Wohlan. Jakobskirch bei Glogau. Harnischwinkel bei Parchwitz.

Zohtenherg. Striegauer Berge. Um Hohenfriedeberg . Lissa Hora nach
Kotschy. Mai, Juni. ^..

Stängel 1 — H' hoch, klebrig, meist roth angelaufen. Blättchen weichhaarig,

eingeschnitten-gezähnt, an den Grundblättern zu sieben. Blumenstiele haarfilzig, mit

untermengten Driisenhaaren. Kelche haarig.

P. Anserina L., ©ünfcrid). Stängel kriechend 5 Blätter unter-

brochen-gefiedert; Nebenblätter vielspaltig; Blumenstiele einzeln.

Auf Dorfangern, an Wegen, Grabenrändern und sandigen Rän-
dern von Gewässern, stets zwischen kurzem Grase heerdenweise.
Im ersten Sommer und zum zweitenmale im Herbst. 2|..

Der Stängel kriecht in Gestalt von Wurzelsprossen. Blätter oberseits grün,

unterseits weiss -seidenhaarig, oder beiderseits weiss, oder beiderseits grün und

schwach-behaart. Kronen dottergelb, gross.

P. reptans L. Stängel peitschenförmig-kriechend; Blätter fünf-

zählig; Blumenstiele einzeln; Nüsschen gekörnt.

Auf Grasplätzen, Wiesen, an Dämmen, Grabenrändern, Wald-
rändern, Ackerrainen, bis in das Vorgebirge, häutig, durch das
ganze Gebiet. Juni— Aug. 2|..

Stängel kriechend, oft viele Fuss lang, in Absätzen wurzelnd und Blätter nebst

einem langen Blumenstiel treibend. Blättchen verkehrt-eiförmig, mit zersteuten, an-

gedrückten Haaren, auch oberseits kahl, tief-gesägt. Kronen goldgelb.

P. ^vocw.YCi\)&nQ Sibthorp. P. nemoralis iV-e-^/Zer. Tormen-
tilla reptans L. Stängel gestreckt, wurzelnd; Blätter drei- oder
fiinfzählig; Blättchen verkehrt-eiförmig oder ei-rautenförmig, gegen
die Spitze hin gesägt; Kronenblätter vier oder fünf; Nüsschen
runzlig.

In Hainen und Wäldern, besonders Kieferwäldern, im Moose.
Um Br. bei Skarsine. Garsuche bei Ohlau. Zeche und Beide bei
Bunzlau. Am langen Berge bei Charlottenhrunn. Um Oppeln, Mala-
pane und Falkenberg. Waidenburg im Gesenke. Juni— Aug. 2J .

Höhe I— r. Stängel fädlich und dünn. Nebenblätter lanzettlich, ungetheilt

oder 2 — 3 spaltig. Kronen goldgelb, grösser als an der folgenden. — Nach Meyer

Hanov. ist die P. mixta JS^olte eine Bastardform von dieser iind der vorhergehen-

den Art, welche meist vierzählige Blüthenthcile haben soll. Allein wir haben öfter

an einem Individuum der P. procumbens Blumen mit vier- und mit fünftheili-

gem Kelch und Krone gesehen und halten die P. mixta nur für eine Abänderung

dieser Art.

P. Tormentilla iS'cAran/v. Tormentilla erectaL. Stängel
aufsteigend oder aufrecht; Blätter dreizählig, die stängelständigen

sitzend; Nebenblätter fingerförmig-eingeschnitten ; Blumenstiele ein-

zeln-winkelständig; Kronenblätter stets vier.
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Auf Wiesen, in Wäldern, Hainen, auf buschigen Hügeln, in

Haiden auf trockenem und feuchtem Grund, bis auf das Hochge-
birge, durch das ganze Gebiet sehr häufig. Juni—Aug. 2j..

Wurzelstock verdickt und knotig-gekrümmt, aussen braun, innen röthlich-weiss,

getrocknet ganz hart, von rein-zusammenziehendem Geschmack, enthält eisengrünen-

den Gerbestoff, war sonst officinell und findet jetzt bei der Gerberei Anwendung.

Stängel aufwiesen meist steif-aufrecht, im Schatten oft im Kreise ausgebreitet, hin-

und hergebogen, nebst den Blättern angedrückt-haarig. Die Bodenblätter sind meist

bei der Blüthezeit nicht mehr vorhanden. Blumen auf feinen Stielen. Kronenblätter

goldgelb, mit safranfarbenem Punkte am Grunde.

P. recta L. Stängel aufrecht, von langen, am Grunde zwie-

beligen und kiü-zcren Haaren rauh; Blätter 5— 7 zählig, Blättchen,

länglich, gegen den Grund keilformig-verengt, grob-gesägt, beider-

seits grün, mit grauschimmernden langen Haaren.

Auf Maidigen und steinigen Hügeln, nur selten und stets spar-

sam. Um Br. bei Lissa und Magnitz bei Trebnitz- von Schurnmel ge-
funden. Warfeherg bei Riemhcrg. Kl.-Oels bei Ohlau. Heydau bei

JParchwitz. Polkwitz-. Marienherg bei Strehlen. Auf dem breiten und
Kreuz-Berge bei Striegau. Hessberg bei Jauer. Am Annaberge bei
Leschnitz. Um Jägerndorf nach Wenck. Ostry bei Teschen nach
Kotschy. Juni, Juli. 2]..

Stängel 1 — 2' hoch, meist einzeln, oberhalb in Blüthenäste -jetheilt. Blätter

fingerförmig, das mittlere ist das grösste, die je zwei folgenden immer kleiner, sei-

denartig schimmernd. Grosse Kronen. Findet sich in zwei Formen, mit kleineren

zitronengelben Kronen und dichterer kürzerer Behaarung, seichteren Zähnen, und.

mit grösseren schwefelgelben Kronen und dünneren längeren Haaren, tieferen

Zähnen.

P, canescens Besser Fl. Galic. P. inclinata Koch Syn. u.

Taschenb. W. Fl. v. Schi. 1840. Stängel aufrecht, am Grunde
schwach-aufsteigend, zottig und filzig; Blätter 5 zählig, unterseits

grau-wollig oder filzig; Blättchen lanzettlich-spatelförmig, tief-ge-

sägt, am Rande und den Ribben mit langen Haaren besetzt.

An grasreichen Dämmen und an sonnigen Hügeln, in der Ebene
hier und da. Um Br. bei Schwoitsch, Lanisch, Tschirna a. 0., Mas-
selwitz, Ransern, Lissa. Seyersicaldau bei Reichenbach. Um Kunitz

bei Liegnifz nach Fostel. Um Lewin. Oppeln bei Chrosczitz und
Grossstein. Mockwitz bei Grottkau. Um Kutscher nach Wenck. Mo
rawitz bei Troppau nach Ens. Freiwaldau nach Wichur^a. Juni,

Juli. n..

Stängel oben rispig, 1
' hoch. Von der folgenden durch stärkere Statur, am

Grunde breitere Blättchen und die langen Haare, welche ausser dem bald mehr

grauen, bald weissen Filze den Stängel und die Blätter bekleiden, kenntlich. Aus-

serdem sind die Blättchen bei dieser Art mehr in die Länge gezogen und regelmäs-

siger eingeschnitten, mit 11 — 13 Zähnen, welche sich bis nahe an den Grund des

Blattes erstrecken, während bei der folgenden nie mehr als
" — 9 Zähne, oft nur
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5 Zähne oder Zipfel vorhanden sind, welche erst bei der Mitte des Blattes beginnen

und oft nur den obersten Theil des Blattes einnehmen. — Die Fig:ur bei Villars

Dauph. T. XLV. und die Vergleichung mit P. opaca beweisen, dass unsere Pflanze

nicht die P. inclinata Villars sei.

P. argentea L., S'ilt'crkraut. ßtängel aufsteigend-aufrecht, fil-

zig, oben doldentraiibig-ästig; Blätter fünfzählig; Blättchen aus
schmalem, ganzrandigem Grunde verkehrt-ei- oder spateiförmig,
am Rande umgerollt, unterseits weiss-fdzig, oberhalb tief-gesägt,

mit abstehenden Zähnen.
Auf sandigem und lehmigem Boden, an Wegen, Rainen, Däm-

men, auf Sandplätzen und Mauern, durch das ganze Gebiet, bis in

das Vorgebirge, gemein. Juni, Juli. £j-.

Ist nächst P. cinerea die häufigste Art aus dieser Sippe. Stängel 1' hoch,

bisweilen rüthlich, am Grunde aufsteigend, dann aufrecht. Nach dem Standort ist

die Tracht sehr verschieden. Die Blätter sind bald seichter, bald tiefer gesägt, bis-

weilen eingeschnitten-gesägt, oder fast schlitzig-getheilt, entweder nur am Vorder-

rande, oder bis gegen die Mitte, nie der ganzen Länge nach, wie bei der vorigen

Art. Auch die Bekleidung ist veränderlich, bald überzieht ein dichterer schnee-

weisser, bald ein dünnerer grauweisser Filz die Unterseite der Blätter; die Ober-

seite ist bald kahl oder nur mit einzelnen Haaren am Rande besetzt, bald mit

einem dünnen, bald auch, aber selten, mit einem dichteren weisslichen Filze über-

zogen.

P. collina Wibel. P. sordida Fries. P. Güntheri Pohl.

P. Wiemann iana Günth. u. Schwnmel in Centur. sil. P. opaca
Krock. sil. 2. t. 12. Stängel am Grunde niederliegend, zotten-filzig,

schon von unten an rispig-ästig ^ Blätter fünfzählig. Blättchen spa-

tel-keilförmig, am Rande eben, unterseits dünn-fdzig, tief-gesägt,

mit nach vorn gerichteten Zähnen.
Auf sandigem Boden, auf Grasplätzen und Dämmen, an Gra-

benrändern, wahrscheinlich nur in der Ebene, zerstreut. Um Br.
an den Dämmen um die Oder, bei Scheitnig, Grüneiche, Garlowitz-y

Wildschütz, Paschkerwitz. Um Ohlau, Beuthen a. 0., Bunzlau, häufig
um Gr.-Glogau. Oppehi. Mai, fast 14 Tage früher als P. ar-
gentea. 2|.

Wurde und wird für Abart der P. argentea gehalten, von der sie zuerst

Wiemann unterschied. Die dünneren niederliegenden oder bogig-aufsteigenden

Stängel mit fädlichen, nach dem Verblühen abwärts gebogenen Blumenstielen, die

dünnere aschgraue Bekleidung der Blätter und Stängel und besonders die aus dem
"Wurzelkopfe entspringenden Blätterbüschel, um die sich die Blüthenstängel im
Kreise herumbreiten, unterscheiden sie ausser der Blüthezeit hinreichend. Die

Stängel sind viel dünner als an der vorigen, meist viele aus einer Wurzel, am
Grunde niederliegend, dann aufsteigend, oder schief aufgerichtet, wenn sie kürzer

sind. Die Blätter oberseits trüb-grünlich, kahl oder behaart, am Rande nie zurück-

gerollt.

P. incana Mönch. P. verna a et ß W. et Grab. Fl. Sil. P.

verna Matt, und Krocker. P. cinerea lioch Syn. u. Taschenb.
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Stängel aufsteigend, mit grauem Filz und Haaren besetzt; untere
Blätter 5-, obere 3 zählig; Blättchen keilförmig, an der Spitze ge-
sägt, gegen den Grund verengert und ganzrandig, unterseits liniirt,

von Sternhaaren grau- filzig.

Auf sandigem Boden, auf Triften und Grasplätzen, an Däm-
men, auf Sandhügeln, in Kieferwäldern und Hauen. Um Br. auf
der Viehweide bei Pöpelwitz und Oswitz, Rosenthal, Scheitnig u. m.
In der Ebene durch das ganze Gebiet, obwohl nicht überall.

März bis Mai. 2]..

Sehr veränderlich in der Grösse, gewöhnlich 2 — 3 " lang, aber auch fusslang,

mit niederliegendcn Stängeln. Kleine Exemplare von Zolllänge mit dreizähligen

Blättern auf hartem Boden. In Kieferwäldern oft lang gestreckt, mit mehreren ein-

facheren Haaren und dünnerem Filz. Kronen schön goldgelb. Eine der ersteh

Frühlingszierden. — Die Abbildung bei Krocker sil. 2. t. 11. stellt P. opaca dar;

er scheint aber beide Arten vermengt zu haben. — Da es sehr zweifelhaft ist, ob

„P. subacaulis Z." unsere Pflanze bezeichnet und der Name „P. cinerea
Chaix'' durchaus unzulässig ist, wahrscheinlich auch gar nicht dieser Art gehört,

so kann sie nur mit dem obenstehenden Namen bezeichnet werden.

P. verna L. P. verna y. W. et Gr. sil. Stängel aufsteigend,
rauhhaarig; Blätter 5- und 3 zählig; Blättchen länglich, keilförmig,

an der Spitze sägezähnig getheilt, am Grunde verengert und ganz-
randig, an den Nerven und Rande mit langen Haaren bekleidet.

Auf steinigen Grasplätzen, an steinigen Hügelwänden, bisher
nur im Vorgebirge an einigen Stellen gefunden. Um Cudowa am
Schmelzberge und am Grenzamte nach Kachod von Graboirski, um
Reiner::^ und bei Charlottenbrunn von Schwnntel, und am Kitzelberge

bei Kaujfung von i'. Flotow gefunden. Um Freiburg, Landeshut und
häufig im Liegnitzer Kreise. April. 2]..

Der vorigen durchaus ähnlich und nur durch die Bekleidung zu unterscheiden.

Die Elättchen sind etwas schmäler und tiefer getheilt. — Dass die Sternhaarbeklei-

dung allein nicht hinreiche, um die vorige Art von dieser zu unterscheiden, wird

von Meyer Jlanov. bemerkt. Und allerdings erscheint bei dieser Art die Unterseite

der Blätter mit kleinen Knötchen bedeckt, welche nichts anderes als unentwickelte

Haare sind. Daher werden diese beiden doch wohl nur als Formen einer Art zu

betrachten sein. Ehemals hielt ich die P. verna für eine Pflanze des Vorgebirges

und durch dies locale Merkmal hinreichend getrennt-, neuerdings ist sie aber von
Postel bei Parchicitz an vielen Punkten gefunden worden, wo die andere Form
fehlt.

P. opaca L. Stängel im Bogen aufsteigend, fadenförmig,
dicht-haarig; Blätter 7- und 5 zählig, beiderseits mit langen, abste-
henden Haaren ; Blättchen lanzettlich-keilförmig, tief eingeschnitten-
gesägt, an der Spitze gestutzt oder eingedrückt.

Auf trockenen Hügelwänden, an sonnigen Dämmen, sandigen
Grasplätzen, an Waldrändern, in Kieferhauen, in der Hügelgegehd
der Ebene und dem Vorgebirge. Um Br. bei Goldschmiede, Lissa,
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Arnoldsmühl, Herrnprotsch, Mahlen, im Kieferwalde vor Koümtz bei

Ohlau. Am Geiersherge, Harteherg bei 'Frankenstein, Klitschdorfer

Haide bei Bunzlau. Bresau und Zöbelu-itz bei Beuthen. Berge um
Striegau, Hohenfriedeberg, Hirschherg, Malnpane, Leobschütz, Troppau.

Mai. 2(..

Den vorigen älmlich. Die Elättchen sind bis unter die Mitte gesägt, in der

Jugend zusammengefaltet, mit langen, weichen Haaren, welche an den unentwickel-

ten Blättern einen weissen Seidenfilz bilden. Die Blumenstiele lang und fädlich.

Im feuchten Moose sind die Blätter fast kahl, an sonnigen Stellen von dichten Haa-

ren grau. Kronen satt goldgelb. Wiewohl diese Art von den vorigen bestimmt ver-

schieden ist, so sind die Unterscheidungsmerkmale doch dürftig und relativ. —
Unsere schlesische P. patula, von Leobschütz, W. et Gr. Fl. sil. ist eine Modiü-

cation dieser Art; ob auch die ungarische? — Am Püschenherge bei Infjramsdorf

fand Krause eine Form, welche in der Tracht der P. o p a c a gleicht, an den Stie-

len und jungen Blättern langes Seidenhaar, auf der Unterseite der Blätter aber zer-

streutes Sternhaar zeigt, und gewissermassen zwischen P. opaca und P. ine a na
in der Mitte steht: diese Form bezeichnet P. Neu manniana ÄeJcÄenö. Fl. Excurs.

[P, salisburgensis L. Stängel aufsteigend, haarig; Blätter

5zälilig, Blättclien verkehrt-eiförmig, kalil, am Rande und unter-

seits an den Nerven haarig, stumpf-gezähnt.

Auf steinigen Berggipfeln. Auf dem Gipfel der Bahia Gora.

Juli. 2]..

Von 2 — 6" Höhe. Die Blätter etwas dick, fast lederartig. Kronenblätter sa-

frangelb, am Grunde mit dunkel-orangefarbenen Flecken, wie häufig auch bei den

drei vorhergehenden.]

P. aurea L. Stängel aus bogenförmigem Grunde aufrecht,

mit angedrückten Haaren besetzt; Blätter fünfzählig, Blättclien läng-

lich-eiförmig, kahl, am Rande und an den Nerven unterseits mit

silberglänzendem Seidenhaar besetzt, an der Spitze scharf gesägt.

Auf den Triften und Wiesen der Hochgebirgskämme, auch
zwischen dem Steingerölle der Kuppen, hin und wieder bis in das

Thal herabsteigend. Auf dem Riesengehirge sehr verbreitet, bis Ma-
rienihal, Kruimnhübel u. s. w. herabsteigend. Auf dem Gipfel des

Gl. Schneeberges. Kämme des Gesenkes, am Hockschar. Köpernick,

Altvater, Janowitzer Haide, Kessel. Bahia Gora. Juni, Juli. 2]..

Höhe I
— 1 '. Der Rand der Blättchen bildet einen Bogen, und die an der

Spitze bärtigen Zähne neigen sich gegen einander. Kronen gross, tief-goldgelb, mit

orangefarbenem Grundfleck.

b. Erdbeerartige. Behaarte Früchte, rauhhaariger Fruchtboden.

P. alba L., HDn^cs /ünffinöcrknuit. Stängel aufsteigend, arm-

blumig; Blätter fünfzählig. Blättchen ei-länglich, an der Spitze ge-

sägt, mit gegeneinander geneigten Zähnen, unterseits und am
Rande silberglänzend-seidenhaarig.
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In trockenen Laubwäldern, auf Walclwiesen, an belaubten Hü-
gcllehnen, in der Hiigelregion der Ebene und im Vorgebirge zer-

streut. Um Br. bei Lissa und im Walde zwischen Tschechnitz und
Kottwitz. Am Geiersherge, den Elsenhcrgen und am llartlieberg bei Fran-
kensfein. Gr.-Kniegnitz bei JSimptsch. Dielan bei Stemuii. Gross-
stein bei Oppeln. Radosch bei Gnadenberg. Leohschütz und Bauer-
witz. Mai. 2|-

.

Hohe | — 1'. Blätter zierlich, auf langen Stielen, so lang als die Blüthenstän-

gel, oberseits dunkelgrün und mit schwachem Fettreif. Kronen gross, weiss. Staub-

beutel abfällig.

P. Fragariastruni EJirh. Fragaria .'sterilis L. Wurzel-
stock stark, lang-spindelig; Stängel aufsteigend, sprossentreibend,

1 — 2 blumig, nebst den Blattstielen von wagerecht-abstehenden
Haaren zottig; Grundblätter dreizählig, Blättchen verkehrt-eiförmig-
rundlich, sägezähnig, seidenhaarig; die äusseren Keichzipfel um die

Hälfte kürzer.

In einem feuchten Birkengehölz zwischen Lüclcericitz und
Schlottern bei Oels vom Wundarzt Felder entdeckt.

Vom Aussehen einer Fragaria. Unsei'C Exemplare stängelios, die Blumen-

stiele aus der Wurzel. Blätter oberseits und unterseits mit langen weissen, fast an-

liegenden Haaren. Kronenblätter etwas kürzer als die inneren Kelchzipfel.

C. Sanguisorbeae. Krone fehlt oft. Staubblätter wenige.
Ein bis zwei Früchtchen vom verhärteten Kelche umschlossen.
AVürzelchen oberständig.

Agrimonia L., (Dtscrmcnij.

Kelch birnförmig, gefurcht, am Saum mit hakenförmigen, an
der Frucht vergrösserten Stachelborsten. Zwei vom verhärteten
und durch die gegeneinander-geneigten Saumlappen geschlossenen
Kelche eingeschlossene ISIüsschen. XI, 2.

A. Eupatorium L. Kelche bei der Fruchtreife verkehrt-kegel-

förmig, von oben bis unten tief gefurcht; untere Kelchborsten
wagerecht abstehend.

Auf Grasplätzen, trockenen Dämmen und buschigen Hügeln.
Um Br. besonders häufig in der Nähe der Oder. Sonst durch das
ganze Gebiet bis in das Vorgebirge, doch nicht überall häufig.

Juni bis August. 2]..

Stängel aufrecht, einfach, 1 — 2' hoch. Blätter unten einander genähert, untcr-

brochen-gefiedert; Blättchen eiförmig, unterseits grau-haarig. Kronenblätter eifüx-"

mig, goldgelb. Blumen in endständiger Aehre. — War ehemals ofiicinell.

A. odorata Miller. A. procera Wallroth. Kelche bei der
Fruchtreife kugelig-glockenförmig, mit seichten Furchen bis zur
Mitte; die unteren Kelchborsten zurückgeschlagen.

Wimmer, Flora von Schlesien. 41

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



542 Rosacea e. — Alchemilla.

In Gebüschen bei Nimkau im September 1856 von A. Braun

entdeckt und durch Milde mitgetheilt.

Diese Art, we'.che bisher bei uns übersehen worden ist, und wahrscheinlich

häufiger vorkommt, imterscheidet sich von der vorigen, ihr übrigens durchaus ähn-

lichen, durch höhere und stärkere Statur, schmälere, spitzere Blattabschnitte, welche

unterseits frin-drüsig sind, durch grössere Blumen und Fruchtkelche und einen an-

genehmen, terpentinartigen Geruch.

Alchemilla L., ^'tnaiu

Kelch glockig, mit vierspaltigem Saiun und vier kleineren

Deckblättern zwischen den Zipfeln. Vier Staubblätter zwischen

den Kelchzipfeln. Griffel seitlich. Narbe koptförmig. Ein Nüss-

chen. IV, 1.

Blätter kreisförmig, gelappt. Blumen klein, grün, in Doldentrauben.

A. vulgaris L. Wurzelblätter nierenförmig, kreisrund, in

7 9 ein Drittheil der Blattlänge erreichende, rund herum gesägte

Lappen gespalten.

o:. glabrata. Fast kahl und sattgrün.

ß, pubescens. Weichhaarig oder seidenhaarig, gelbgrün.

Auf feuchten und sumpfigen Wiesen, an den Rändern der

Quellen und Bäche im ganzen Vor- und Hochgebirge, doch auch

an vielen Stellen der Ebene. Um Br. bei Marienau, KL-Tachansch,

Lissa, Domatschine, Guhrwitz. Um Ohlau, Wohlau^ Bunzlau und Op-

peln. Bis auf den Gipfel der Schncekoppe und Babia Gora. a be-

sonders in den Gründen des Riesengebirges. Mai, Juli. 2J..

Schiefer Wurzelstock, mit einem oder mehreren am Grunde liegenden, dann

aufsteigenden Stängeln. Blätter gestielt; am Grunde der Stiele 2 verwachsene ge-

sägte Nebenblätter. Blätter anfänglich gefaltet, 7 — 9 lappig; die Lappen bald halb-

kreisrund, bald länglich-eiförmig oder dreieckig-eiförmig, mit spitzen Berührungs-

winkeln, so dass die Lappenränder, wenn das Blatt flach gelegt wird, einander dek-

ken. Blätter grünlich-gelb. Die behaarten Formen sind die gewöhnlichen. Samen

ßchief-oval, mit stumpfer Spitze, leberbraun, marmorirt. Kraut und Wurzel sind

adstringirend und waren ehedem officinell.

A. fissa Schummel. A. palmatifida Tausch. Wurzelblätter

nierenförmig-kreisrund, in 7 — 9, die Mitte der Blätter erreichende,

oben gesägte, unten ganzrandige Lappen getheilt.

In den Gründen und Schluchten des Riesengebirges an quelligen

Stellen und Bächen, namentlich in den Schneegruben, am kl. Teiche,

im Mehergrunde. Juli. 2J-.

Diese zuerst von Schummel im Riesenrjebirge unterschiedene Art wurde in

Günther und Schmnmel's Centurien (Herbarium vivum Florae Silesiacae etc.) zuerst

bekannt gemacht. Der vorigen sehr ähnlich. Stängel mehr aufrecht, 1 ' hoch. Kahl

und von dunklerem Grün, nur die Ränder der Blattlappen und die Hauptnerven mit

einigen weissen Haaren besetzt. Die Berührungswinkel der Lappen sind buchtig-

gerundet und die Zähne tiefer. Samen schief-oval mit einer Spitze, leberbraun.
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Aphanes L., ©I)mkraut.

Kelch glockig, mit vierspaltigem Saum und vier sehr kleinen
•oder undeutlichen Deckblättchen zwischen den Kelchzipfeln. Ein
Staubblatt hinter einem der Kelchzipfel. Griffel seitlich. Narbe
kopfförmig. Ein Nüsschen. 17, 2.

Blumen winkelständig in Knäueln, grünlich.

A. arvensis L. Alchemilla Aph. W. et Gr. sil. Blätter
handförmig, dreispaltig.

Auf trockenen und sandigen Aeckern und Brachen in der
Ebene und dem Vorgebirge. Um Br. bei Carlowitz, Mahlen, Wild-
schütz-, Lissa u. m. Ohlau, Wohlau, Strehlen, Bunzlau, Oppeln.
Hirschherg. Kanzendorf bei Neurode. Juni, Juli. 0.

Stängel 1 — 3" lang, niederliegend oder schief-ansteigend. Blätter ajn Grunde
keilförmig, von seidenartigen Haaren grau. Samen leberbraun, schief-oval vorn
gespitzt.

Sanguisorba L., tf irf^nknopf.

Kelchrohre viereckig; Saum viertheilig, mit drei Deckblätt-
chen. Vier Staubblätter hinter den Kelchzipfeln. Griffel endstän-
dig. Narbe pinselförmig. Ein oder zwei Nüsschen. IV, 1.

Blumen in Köpfen. Blätter gefiedert.

S. officinalis L. Kopftormige, eirund-längliche Aehren.

Auf fruchtbaren, etwas feuchten oder nassen Wiesen, beson-
ders in Waldgegenden, in der Ebene und dem Vorgebirge, durch
das ganze Gebiet, häufig. Juli, August, i}..

Schlank, bis 3' hoch, oben ästig, mit langen Blüthenstielen. Stängel kantig-

Blätter gefiedert; Blättchen länglich, zähnig-gesägt. Die Nebenblätter fehlen meist.

Kelchzipfel braunroth. Dichte purpurbraune, später walzige Blüthenköpfe. Staub-
träger, Grißel und Narben purpurfarben; Staubbeutel schwärzlich. Die Wurzel ist

.adstringirend und war als R. Pimpinellae italicae officinell.

Poterium L., Sfd)crblume.

Kelchsaum viertheilig; am Grunde der Röhre 2— 3 Deckblätt-
€hen. 20— 30 Staubblätter. Griffel endständig. Narbe pinselför-
mig. Zwei oder drei Nüsschen, vom verhärteten Kelche einge-
schlossen. XXI, 8.

Blumen in Köpfen. Blätter gefiedert.

P. Sanguisorba L. Krautig; Kelchröhre bei der Fruchtreife
beinhart, mit vier stumpfen Winkeln.

Auf trockenen Hügeln und hohen Wegrändern, an sonnigen
und steinigen Rainen, im Vorgebirge, an emigen Stellen noch in
der Ebene. Um Br. bei Carlowitz und bei Masselwitz. Prinkendorf
bei Liegnitz: Kreppelwäldchen bei Landeshut. Herrnmotschelnitz bei

4P>
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'Wohlau. Am breiten Berge bei Striegau. Gröditzherg. Nimpisch.
Fürstenstein. Wartha. JVeisse. Reinerz. Wänschelburg. Charlotten-

Irunn. Kupferherg. Hirschberg. Troppau. Teschen. Juni, Juli.
2J-

.

Stängel aufsteigend oder aufrecht, 1 — 2' hoch. Blättchen rundlich, grob-ge-

sägt, hell- oder seegrün. Kelchsaum grünlich-purpurfarben. Narbe purpurroth. Ge-

wöhnlich sind in jedem Blüthenkopf die unteren Blumen ö^, die oberen ^. Die

Frucht von der korkartig-holzig gewordenen, vierflügeligen, auf den Flächen grubig-

wulstigen Kelchröhre eingeschlossen. Das Kraut, Hb. Pimpinellae, hat einen

erfrischenden Boretsch-Geruch.

D. Eudryadeae. Staubblätter zahlreicli. Fruchtknoten zahl-

reich. Griffel endständig. Würzelchen unterständig.

Sieversia Willd.

Kelchrühre kurz, kreiseiförmig. Fünf Kronenblätter im Kelche
eingefügt. Viele Fruchtknoten auf einem kurzen, walzigen Fruclit-

boden sitzend, mit je einer aufsteigenden Samenknospe; pfriem-

liche, ungegliederte Griffel mit warzigen Narben. Früchte durch
den stehenbleibenden Griffel geschwänzt.

S. montana Wi[7/c?. (^L.j, |3erö-|3enclitctcntDur3, Geum L. Stängel
einblumig, ohne Ausläufer ; Blätter unterbrochen-gefiedert und leier-

lormig, der Endzipfel sehr gross, die Lappen stumpf.

Auf Triften und zwischen den Steinen der Hochgebirgskämme.
Nur im Riesengchirge, und daselbst sehr verbreitet und bis 3800'

herabsteigend-, und auf der Babia Gora. Mai, Juni. 2]-.

Grundblätter fast rosettenförmig, von anliegenden Haaren schimmenid. Stän-

gel einblumig, nur am Grunde mit wenigen Blättern besetzt, ^

'

, später 1
' hoch.

Kelch grün, flach. Kronenblätter herzförmig-kreisrund, mit sehr kurzem Nagel, tief-

goldgelb. Griffel fiederhaarig.

Geum L.y tIdkentour3.

Kelch flach- öder stark-gewölbt, mit fünfspaltigem Saum und
fünf kleineren Deckblättchen zwischen den Zipfeln. Nüsschen
zahlreich, auf walzenförmig sich erhebendem, trockenem Fruchtbo-
den, von den stehen bleibenden Griffeln gekrönt. XII, 5.

Blätter Icierförmig. Starker Wurzelstock.

G. urbanum L., J^tncVxctenwuv}. Blumen aufrecht; Kronen-
blätter verkehrt-eiförmig, söhlig; Kelch an der Frucht zurückge-
schlagen; der untere Theil des Griffels am Grunde feinhaarig, vier-

mal länger als der obere.

In Hainen und Gebüschen, an Hecken und Zäunen, Mauern
und Gärten, durch das ganze Gebiet, auch im Vorgebirge, häufig.

Juh, August. 2J..
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Wurzelstock kegelförmig, schief, abgebissen. Stängel 1 — 1^' hoch, oben in

-weit abstehende Aeste zerfallend. Wurzelblätter leierförmig-gefiedert, mit sehr

grossem Endblatte und eingeschnitten-gesägten Zipfeln; Stängelblätter meist gedreit

oder dreispaltig. Kronenblätter gelb, ausgebreitet, so lang oder kürzer als der

Kelch. — Die Wurzel hat bittere nebst gerbestoffigen und ätherischen Bestandthei-

len, früher als Rad. C a r y o p h y 1 1 a t a e in hohem Ansehen.

G. int ermedium FÄrhart. Blumen aufrecht und überge-
neigt; Kronenblätter rundlich, mit kurzem Nagel, söhlig; Kelch an
der Frucht abstehend; das untere Glied des Griffels behaart, län-

ger als das an seinem Grunde haarige obere.

In feuchtem Gebüsch, bisher nur im Walde bei Arnoldsmühl
von Schummel entdeckt, und bei Mehnersdorf bei Freiburg und bei
Johnsdorf hei Hirschberg (Siebenhaar). Mai. 2]..

Diese Art ist ein vollständiges Mittelding, und ohne Zweifel ein Bastard zwi-

schen der vorhergehenden und folgenden; man findet Exemplare , w^elche sich mehr
dem G. urbanum nähern, so wie andere, welche dem G. rivale sehr nahe ste-

hen, d. h. solche mit mehr offener Krone, gelben Kronenblättern, grünlichen Kelch-

blättern, und solche mit nur halb-offener Krone, röthlich-gelben Kronenblättern und
aussen braunroth-angelaufenen Kelchblättern. Daraus erklärt sich, warum viertens

und Ä'och in D. Fl. III. p. 551 von einem Schlesischen G. intermedium spre-

chen, das von dem anderweitig in Deutschland beobachteten verschieden sein soll.

Auch bei uns finden sich diese verschiedenen Formen, welche der Name G. inter-
medium vereinigt, wofür man freilich besser G. urbanum-rivale setzen

würde.

G. rivale L. Blumen nickend; Kronenblätter schaufeiförmig,
mit langem, linealischem Nagel, aufrecht; Kelch stets aufrecht;

das untere, am Grunde haarige Glied des Griffels eben so lang als

das zottige obere.

An sumpfigen und wasserreichen Stellen in Wäldern und Yor-
hölzern, auf nassen Waldwiesen, in Erlenbrüchen, bis in das Hoch-
gebirge, durch das ganze Gebiet häufig. Um Br. bei Bischwitz a.

W., Wildschütz, Lissa u. m. Kesselgrube und Melzergrube im Riesen-

gebirge. Kessel im Gesenke. April, Mai. 2|..

Höhe 1 '. Die Blättchen und Zipfel mehr genähert und weniger spitz als an

O. urbanum. Kelch aussen braunrotb. Kronenblätter vom geschlossenen Kelche

verdeckt, rothgelb oder blassgelb, mit rosafarbenem Anhauch. — Nicht selten ist

eine von Kroclcer Fl. Sil. II. t. 20. unter dem Namen Anemone dodecaphylla
abgebildete Missbildung, bei welcher die Blumendecke aus einer grösseren Zahl

(10— 20) breit-keilförmiger, ausgerandeter, am Grunde benagelter, gelb-röthlicher

Kronenblätter (zum Theil aus metamorphosirten Staubblättern gebildet) besteht,

welche von 5 grünen gestielten, rhombischen Laubblättern (den gleichfalls rück-

schreiteud-metamorphosirten Kelchblättern) gestützt ist, aus deren Mitte bisweilen

noch der gestielte, die Stempel tragende Fruchtboden unbedeckte Köpfchen pro-

liferirt.
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G. pyrenaiciim Ramond. Blumen nickend; Kronenblätter
rundlich, mit kurzem Nag-el; Kelch halb offen; Griffel zottig, das
untere Glied doppelt so lang als das obere.

An Gebirgslehnen. Bisher nur an einigen Abhängen im Rie-
sengehirge, namentlich am Brunnenherge von Tausch entdeckt, und
als G. sudeticum beschrieben. Juni. 2]..

Stängel 1' hoch, 2— 4 blumig. Blumen grösser als an der vorigen, halb-offen^

mit grünlich-braunrothen Kelchen. Diese Art scheint ein Bastard zwischen G. ri-

vale und Sieversia montana zu sein.

Dritte Gruppe: Spiraeaceae DC. Staubblätter zahlreich.

Fruchtknoten meist fünf. Aufspringende Kapselfrüchte.

Spiraea L,^ (J^cisbart.

Drei bis fünf schlauchförmige Kapseln mit je zwei bis sechs
Samen. XII, 5.

f Sp. salicifolia L. Strauch; Blätter länglich-lanzettlich,

ungleich-gesägt; Blättchen in endständigen, dichten Trauben.

An Hecken imd Gebüschen, besonders an Flussufern, in man-
chen Gegenden des Vorgebirges verwildert, z. B. in Gablau am
Sattelwalde, um Schönaii, Hirschherg, Bunzlau bei Krauschen, Thomas-
waldau, Tiefenfarth, im Kiessengrunde am Schneeherge. Juni, Juli. "^ .

Höhe 4 — 5'. Gelbbraune, aufrechte Aeste. Kronenblätter fleisch- und rosa-

farben.

Sp. Aruncus L., CScißbart. Staude; Blätter fiederig-mehrfach-

zusammengesetzt; Rispe aus ährigen Aesten zusammengesetzt; ö*

und $ Blumen zweihäusig.

In feuchten Wäldern, an Flussufern und Bächen im Vorge-
birge. Am Zobten bei Silsterwitz. Schlesierthal. Fürstenstein. Beth-

lehem bei Landeshut. Biernitzer Thal und Jauernigker Berge bei Gör-
litz. Hohe Mense. Schneeberg. Sauermtz bei Leohschütz. Im Ge-
senke bei Carlsbrunn, Ludwigsthal, am Leiterberge. Herlitz, Stiebro-

witz bei Troppau. An der Weichsel in Oherweichsel. Juni, Juli. 2j..

Stängel krautig, am Grunde fast holzig, 3 — 4' hoch. Blätter untere dreifach-,

obere doppelt-gefiedert; Blättchen eiförmiglänglich, mit langer, feiner Spitze, kür-

zer oder länger gestielt, das obere Paar meist sitzend, eingeschnitten-gesägt. Rispe

sehr zusammengesetzt, die einzelnen Stiele dünn-walzenförmig, ährig. Blumen

klein, sehr zahlreich. Frucht auf niedergebogenen Stielchen hängend, aus 4 frei^,

olivenbraunen, schwach-glänzenden, von dem stehenbleibenden hakenförmigen Grif-

fel gekrönten Balgkapseln. Kronen gelblich-weiss.

Sp. Ulmaria L., |ßälicfü^. Blätter unterbrochen-gefiedert,

Blättchen eiförmig, ungetheilt, unregelmässig-sägezähnig, das end-
ständige dreilappig; Blüthen doldentraubig; Früchte sichelförmig,

kahl.
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a. Blätter unterseits kahl, grün oder graugrün.

ß. Blätter unterseits grau- oder weissfilzig.

In feucliten Gebüschen, an Gräben, Ufern von Bächen und
Teichen zwischen Schilf und Gestrüpp, auf sumpfigen Wald wiesen,

in der Ebene und dem ganzen Vorgebirge sehr häufig und allge-

mein verbreitet. Juni, Juli. 2j..

Stängel kantig, 2 — 4' hoch, einfach. Einige Stiele der Doldentraube verlän-

gern sich über die anderen Blumen und tragen selbst wieder eine kleinere Dolden-

traube, was sich bei grösseren mehrmals wiederholt. Blumen weisslich, von schwa-

chem, süsslichem Wohlgeruch. Die Frucht besteht aus 5 sichel- und schneckenför-

mig neben einander gewundenen und einen ovalen Fruchtkörper bildenden, gelb-

braunen, matten Schlauchfrüchten mit unebener Oberfläche. — Man kann alle Ab-

stufungen in der Bekleidung der Blattunterseite verfolgen, von unbekleideten, blass-

grünen, dann seegrünen, durch schwach bekleidete bis zu der weissfilzigen : der

Filz hat die Gestalt eines dicht aufliegenden Mehlüberzuges. Das Kraut ist adstrin-

girend und die Wurzel war als R. Barbae caprinae ofncinell. In Gärten mit

röthlichen und gefüllten Blumen.

Sp. Filipen dula L., §aavfixai^, SLropfimir^. Blätter unterbro-

chen-gefiedert; Blättchen länglich, fiederspaltig-eingeschnitten, mit

gesägten Lappen-, Blumen in Doldentrauben; Früchte gerade, fein-

haarig.

Auf Wiesen und Triften, an Rainen und Dämmen, durch das

ganze Gebiet häutig. Juni, Juli. 2|..

Die Wurzelfasern verdicken sich zu Knollen, deren oft mehrere an einander

Längen. Stängel aufrecht, einfach, 1—2' hoch. Doldentraube wie bei der vorigen,

aber oben fast gleichgipfelig. Kronenblätter weiss, selten röthlich, in Gärten auch

gefüllt. Frucht aus 6 — 9 ovalen, aufrechten, mit kurzem, abstehendem Borstenhaar

besetzten Schlauch fruchten. Die Wurzelknollen riechen angenehm, enthalten eisen-

bläuenden GerbestolT, sind essbar. Blumen riechen süsslich und schmecken nach

bittern Mandeln.

101. Familie: Steinobst, Amygdaleae.

Blumen meist zwitterig, noch vor oder mit der Entfal-

tung der Blätter erscheinend. Kelch frei, 5 spaltig, abfäl-

lig. Fünf Kronenblätter auf einem fleischigen Ringe, der

die Kelchröhre auskleidet. Staubblätter ebenda eingefügt,

in unbestimmter Anzahl; Staubbeutel nach innen gewandt.

Ein einfächeriger Fruchtknoten mit 2 Samenknospen ; Narbe
kopfförmig. Frucht eine Steinbeere mit fleischiger oder

lederartig-faseriger Hülle und beinhartem oder holzartigem,

zweiklappigem, meist einsamigem Kerngehäuse. Samen-
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schale häutig oder lederartig. Keimling ohne Eiweiss, mit
fleischigen, bei der Keimung blattartigen Keimblättern.

Bäume oder Sträucher mit wechselständigen, ungetheilten Blät-
tern, abfälligen Nebenblättern und reichem Gehalt an Blausäure.

Prunus L.

Frucht eine saftige, nicht aufspringende Pflaume, mit glattem
oder gefurchtem Kern. XII, 1.

Kronen weiss.

Pr. spinosa L., 5>cl)lcl)cn. Blüthenknospen mit je einer Blume;
Blumenstiele kahl; Zweige weichhaarig; Blätter elliptisch; Früchte
kugelig, aufrecht.

j5. coaetanea. Die Blätter brechen mit den Blüthen hervor.

In Gebüschen, an Waldrändern, Dämmen, an Wegen, durch
das ganze Gebiet bis in das Vorgebirge häufig. April, Mai. "5 .

Strauch mit grau- und blauschwarzer Rinde ; die Aeste häufig in blattlose, ste-

chende Spitzen endigend. Pflaumen bereift, mit wenigem Fleische von herb-zusam-

menziehendem Geschmack. Blüthen von schwachem Wohlgeruch, als Theeaufguss

ein beliebtes Plausmittol. Officinell waren der eingedickte Saft der Früchte Suc-
cus und die FloresAcaciaenostrae.

* P. insititia L., ^nd)fln. Blüthenknospen mit je 2 Blumen;
Blumenstiele weichhaarig; Zweige kahl; Blätter elliptisch; Früchte
kugelig, überhängend.

Wird angebaut und findet sich hier und da verwildert. April,
Mai. ^ .

Is'iedrigcr Baum. Die Früchte dunkel-violett, bereift, 2 — 3 mal so gross als die

der vorigen, mit süsslich-säuerlichem Fleisch. Viele Cultur-Varietäten.

"' P. domestica L., pflaume. Blüthenknospen mit je 2 Blu-
men; Blumenstiele weichhaarig; Zweige kahl; Blätter elliptisch;

Früchte länglich, hängend.

Wird allgemein angebaut. Mai, "^

.

Massiger Baum, bei uns stets krüppelig. Kronenblätter wässerig-weiss.

Früchte bereift. Viele Cultur-Varietäten.

f P. avium L., liUtflclkirfd)?! ^iitf^Kirfdie. Blumen in Schu-men;
die Schuppen der Blüthenknospen blattlos; Blätter schwach-runze-
lig, unterseits weichhaarig; Blattstiel mit zwei Drüsen; Wurzel
ohne Ausläufer.

An Hecken und Zäunen der Dörfer, auch an Waldrändern und
buschigen Dämmen verwildert, ausserdem in vielen Varietäten
kultivirt. Wird zwar schon von Matt, als einheimisch betrachtet,

mag aber doch wohl nicht ursprünglich wild sein. April, Mai. "^ .
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Als Baum und Strauch. Früchte kugelig, röthlich. Von dieser Art stammen

die kultivirten süssen Kirschensorten ab.

" P. Cerasus L., §;aucrkirfii)c. Blumen in Schirmen; die inne-

ren Schuppen der Blütheiiknospen an der Spitze blatt-tragend;

Blätter glatt, glänzend, fast lederartig; Blattstiele ohne Drüsen;
Wurzel mit Ausläufern.

Wird häufig angebaut und ist wahrscheinlich so wenig bei uns
ursprünglich wild, als die vorige. Mai. ^

.

Baum mit hängenden, gertenartigen Zweigen. Früchte kugelig, röthlich. Von
dieser Art stammen die kultivirten sauern Kirschen oder Weichsein. Auch giebt es

Bastarde zwischen beiden. — Die Kirschen sind eine gesunde Frucht, die sauern

kühlend, die süssen nährend. Kirschwasser und Kirschsj-^rup sind officinell. Die

Blätter werden als Thee benutzt und unter den Tabak gemengt.

P. Padus L., <?ll)lkirfd)e. Blumen in hängenden Trauben.

In feuchten Gebüschen und tieferen Wäldern, an Flussufern,

bis in das Vorgebirge nicht selten, sehr häufig angebaut. Mai. 1^

.

Strauch- und baumartig, oft sehr hoch. Blätter elliptisch, gesägt, weich und

ßchwachrunzelig, brechen zeitig hervor. Blüthen stark und wohlriechend, doch be-

täubend. Pflaume schwarz, sehr herb, mit runzeligem Kern. Die Rinde ist adstrin-

girend und enthält viel Blausäure.

Anmerk. Ausserdem werden häufig angebaut Persicavulgasjris Miller, die

Pfirsiche; Pr unus Ar raeniaca Zi., die Aprik ose; Pr. vi rgini an»
in Parkanlagen, dem P r. Padus sehr ähnlich ; Pr. Mahaieb, wovon die

bekannten Weichselröhre kommen.

XLYL Classe: Leguminosae, Hülsenpfanzen.

Kräuter, Sträucher oder Bäume, mit wediselstäiidigen,

zusammengesetzten Blättern. Blumen unregelmässig. Kelch

frei. Kronenblätter unter einander ungleich. Staubblätter

doppelt so viele oder in unbestimmter Anzahl. Fruchtkno-

ten einfach, einfächerig. Frucht eine Hülse oder Glieder-

hülse. Keimling ohne Eivveiss.

102. Famihe: Schmetterlingsblumige, Papilionaceae.

Blumen zwitterig. Kelch frei, aus fünf mehr oder weniger

verwachsenen Blättern bestehend, von denen die beiden hin-

teren oft verwachsen eine Oberlippe, die beiden seillichen

und das vordere eine Unterlippe bilden. Fünf Kronenblätter,

welche auf einer Scheibe des Blumenbodens stehen, ungleich:
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das hintere (die Fahne) zusammengefaltet; die beiden seit-

lichen (dieFlügel) gleichförmig; die beiden vorderen (der
Kiel) nur an der Spitze oder ganz verwachsen. Zehn oder

weniger Staubblätter, innerhalb der Krone eingefügt; die

Staubträger in eine geschlossene Röhre oder auf einer Seite

gespaltene Scheide verbunden, oft mit einem freien Staub-

blatte ausserdem, selten in zwei Bündel von gleicher An-
zahl verwachsen. Der Fruchtknoten, sitzend oder gestielt,

besteht aus einem Fruchtblatt, welches dem vorderen Kelch-

blatte gegenübersteht, der Länge nach zusammengefaltet ist

imd an den klappig-verbundenen Rändern die Samenknospen
in zwei Reihen trägt. Die Frucht ist eine der Länge nach
zweiklappige, einfächerige oder durch Einschlagung der Rän-
der zweifächerige, oder durch Querwände in einsamige Quer-

fächer getheilte, und dann bei Einschnürung der Fruchthülle

in einzelne Glieder zerfallende Hülse. Samen mit deutlichem

Samenstrang und dicken Keimblättern.

Erste Gruppe: Loteae. Zehn Staubblätter in einem oder zwei

Bündeln. Die Hülse zweiklappig, ununterbrochen. Keimblätter im

Keimen blattartig mit gekrümmtem Würzelchen.

A. Genisteae. Hülse einfächerig. Staubblätter in einem Bündel.

Ononis L., ^aiil)cd)cl.

Kelch glockig, die Zipfel schmal, der unterste länger. Krone
mit breiter, lacberförmig-gestreifter, am Rücken gekielter Fahne;
Kiel geschnäbelt, oberhalb des Nagels beiderseits mit einer

sackförmigen Vertiefung. PVuchtknoten mit wenig Samenknospen.
GritYel sehr lang, in der Mitte knieformig-aufsteigend. Hülse schwel-
lend, mit wenigen Samen.

Blätter theils gedreit, theils einzeln, mit grossen Nebenblättern.

0. hircina Jacquin, "ItJcibcrkncg. 0. arvensis Matt. Stängel

zottig; Blättchen elliptisch, spitz; Blüthen gepaart in den Blattwin-

keln, bis an die Spitze der Aeste eine gedrungene Aehre bildend.

Auf Grasplätzen an Wegen und Grabenrändern, auf Wiesen,
besonders im nördlichen und westlichen Theile des Gebiets, und
hier und da häufig. Um Br. bei Cawallen und Schwoitsch, Gräbschen,

Höfchen, Lamhsfeld; an den Landstrassen nach OJdau und Trehnitz.

Um Wohlau, Bunzlau bis gegen Hirschherg. Märzdorf hei Landeshut.

In Oberschlesien selten oder vielleicht gar nicht. Zattig und Zossen

bei Troppaü und bei Teschen. Juli, Aug. 2]..
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Stängel I — IJ lang, aufsteigend, zottig und drüsig, meist schmutzig-roth, voa

unten ästig. Blätter gesägt, theils mit, theils ohne Drüsen auf den Flächen. Kronen

rosa-purpurfarben. Samen fein- gekörnt, meist zu zwei. Verbreitet einen unange-

nehmen Geruch. — Man findet eine Form mit mehr niederliegenden Stängeln, deren

Aeste an der Spitze in Dornen endigen, und mit einzelnen Blumen in den Blatt-

winkeln, welche in W. et Gr. FI. sii. als O. procurrens Wallr. aufgeführt ist.

Ob diese eine eigene Art darstellt oder als Form der vorigen oder der folgenden

anzusehen ist, oder ob sie als ein Bindeglied zu betrachten, wodurch O. hircina
und O. spinosa zu einer Art vereinigt würden, ist uns noch zweifelhaft. Wir fan-

den dergleichen an Wegen zwischen Sulau und Miliisch und um Oppeln bei Chrosczitz.

0. spinosa L. Stängel gerade, aufrecht oder schief, in einer
oder zwei Längsreihen zottig; Blätter länglich-stumpf; Aeste mit
Dornen besetzt; Blüthen einzeln in den Blattwinkeln.

An Wegen und Ackerrändern, auf unfruchtbaren Feldern und
an Flussufern. Schon von Krocker um Quarifz bei Gr.-Glogau ge-
funden. Um Mtmsterberg. Um Wölfeisdorf nach Seliger. Häufig in
Oberschlesien um Oppeln, Gnaderfeld. Troppau bei Grätz, und um
Ustron und Skotschau. Diese und die vorige Art scheinen nie mit
einander vorzukommen. Juli, Aug. 2j..

nat etwas kleinere Blätter und Blumen als die vorige, und gar keine oder spar-

same Drüsen. Samen länglich-rundlich, beiderseits erhaben, braun, fein-, aber dicht-

gekornt. Nach einigen Autoren sind hier die Hüllen länger als der Kelch, bei der

vorigen aber kürzer, was vielleicht kein zuverlässiges Merkmal ist. Die Wurzel ist

süsslich-scharf, mit bitterem Nachgeschmack und war als Rad. Ononidis oflicinell.

Sarothamnus Wimmer Fl. v. Schi. 1832, Pfctemcn.

Kelch kurz-glockig, zweilippig, die obere zweizähnig, die untere
länger, dreizähnig. Fahne fast kreisrund, am Grunde herzförmig,
zusammengefaltet-hohl, länger als Flügel und Kiel; der Kiel stumpf,
später niedergebogen und die Staubblätter freilassend. Fruchtkno-
ten mit vielen Samenknospen ; Griffel sehr lang, stielrund, nach
vorn etwas breiter und innen rinnig, zur Blüthezeit mit einer Kreis-

windung; die Narbe endständig, beiderseits herabsteigend. Hülse
lineal-länglich, zusammengedrückt. Samen mit zweilappiger, ab-
fallender Nabelwulst.

S. vulgaris Wimm., pcfcuftraud). S. scoparius Koch Synops.
Spartium scoparium L. Aeste ruthenförmig ; Blätter gedreit;

Blumen winkelständig.

Auf Sandboden in Kieferwäldern und Haiden, meist gesellschaft-

lich, oft grosse Strecken bekleidend, in der Ebene und dem Vor-
gebirge zerstreut. Um Br. bei Oswitz und Leipe, Lissa, Riemherg,
Heidewilxen. Um Ohlau, Wohlau, Beuthen, Bunzlau, Charlottenhrunn.

In Oberschlesien häufig um Oppeln, Falkenberg, Leohschütz, Neustadt,

Ziegenhals, Zuckmantel., Jägerndorf, Grätz. Mai, Juni. "^

.

Strauch von 2—4' Höhe, dessen ruthenförmige, grüne, starre, kantige Aeste im
Herbst bis auf den unteren bolzigen Theil absterben. Blättchen verkehrt-eiförmig
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seidenhaarig. Kronen gross, goldgelb. Hülse platt, am Rande zottig. Die Aeste

werden zu Besen benutzt. Die Rinde ist bitter und gerbstoff haltig und die Asche

enthält viel Kali. — Der Name „Sarothamnus scoparius" ist eben so wider-

sinnig, als „Arctostaphylos Uva ursi.

"

Genista L., C^infler.

Kelch glockig, zweilippig. Oberlippe zweitheilig, untere länger-
dreispaltig. Fahne eiförmig, ausgebreitet; Kiel stumpf, zuletzt ela-

stisch-hervortretend. Die Staubbeutelröhre geschlitzt. Fruchtknoten
mit vielen Samenknospen; Griffel pfriemlich, aufsteigend-, Narbe am
Ende, auf der inneren Seite. Hülse zusammengedrückt. Samen mit
einer bleibenden mondförmigen Nabelwulst.

Kronen gelb. Blätter einfach.
'

G. tinctoria L., /ärbcri)in|1cr. Stängel aufsteigend, ohne Dor-
nen, oberhalb feinhaarig

5
Blumen in endständigen Trauben.

Auf trocknen Wiesen und Hügeln, an Waldrändern, in Haiden,
durch das ganze Gebiet in der Ebene und dem Vorgebirge, ge-

sellschaftlich. Juni, Juli. "5 .

stängel am Grunde verholzend, 1— 1' hoch. Aeste stielrund. Blätter länglich

oder lanzettlich, breiter oder schmäler, kahl, am Rande feinhaarig. Kelch halb-fünf-

spaltig, mit langen, spitzen Zähnen. Kronen goldgelb, kahl. Hülsen kahl. — Die

Blüthen enthalten einen gelben Farbestoff und die Samen sind bitter und purgirend.

Die Spitzen, Summitates G. tinct. sind oflicinell.

G. germanica L. Stängel dornig, am Grunde blattlos, oben
ästig; Blumen in endständigen Trauben.

Auf trocknen Hügeln, in Nadelholzwäldern und Haiden, in der
Hügelgegend der Ebene und im Vorgebirge zerstreut und vereinzelt,

aber durch das ganze Gebiet. Um Br. bei Lanisch, zwischen Tschech-

nitz- und Kottwitz. Alariencranst. P.-Tarnau bei Beuthen. Klitschdorf

und Thomaswaldau bei Bunzlau. Schreibendorf bei Landeshut Zobten-

herg. Rumme.lsherg. Kosemitzer Berg. Schohergrund bei Nimptsch.
Hartheberg bei Frankenstein. Oppeln. Malapane, Kreuzhurg, Leobschütz.

Häufig um Troppau. Juni, Juli. "^

.

Höhe J — IJ'. Stängel dornig, die unteren Dornen einfach, die oberen drei-

zackig, die obersten fiederig-4—7 zackig. Blätter elliptisch, beiderseits haarig. Deck-

blätter pfriemlich, kürzer als der Blumenstiel. Kelche sehr ungleich -fünftheilig,

weichhaarig, untere Zipfel lanzettlich, obere langgespitzt. Fahne schwefelgelb, Kiel

nach unten grünlich und weichhaarig. Hülsen haarig-zottig, 2—3 sämig.

G. pilosaL. Stängel niederliegend, ohne Dornen; Aeste haa-

rig; Blumen seitlich, von einem Blattbüschel umgeben; Fahne und
Kiel seidenhaarig.

In sandigen Kieferwäldern. Zeche und Klitschdorfer Haide bei

Bunzlau nach Schneider. Rückerts und Reinerz-. In Oberschlesien um
Rosenberg, Oppeln, Kreuzburg, Kiefersiädtel, Jacobswalde. Tschirn bei

Troppau. Wendrin bei Teschen nach Kotschy. Juni, Juli, t) .

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



Papilionaceae. — Cytisus. G53

Stängel meist fusslang, aufsteigend. Blätter klein, länglich-lanzettlich, dunkel-

grün, unterseits auch beiderseits grau- seidenhaarig. Hülsen lineal-länglich, mit an-

gedrückten Haaren, 5—6 sämig.

Anmerk. Isach v. Mückusch soll G. anglica bei Wüstpohlomb nächst Troppau

wachsen, wo wir die Pflanze vergeblich gesucht haben.

Cytisus L.j (i^nsklec.

Kelch zweilippig. Oberlippe gestutzt oder zweizähnig, Unter-
lippe dreizähnig. Fahne gross, eiförmig; die Flügel so lang als

der die Staubblätter und Stempel einschliessende Kiel. Staubträger-
röhre geschlossen; die Staubbeutel abwechselnd kleiner oder leer.

Fruchtknoten mit vielen Samenknospen; Grilfel pfriemlich, aufstei-

gend; Narbe schief, nach aussen absteigend. Hülse lineal, flach-

gedrückt.

Kronen gelb. Blätter gedreit.

" C. L abumum L.^ ©ollircflcn. Kelchröhre kurz, Narbe ge-
wimpert; Blumen in seitlichen hängenden Trauben.

Wächst in Krain und der Schweiz und wird bei uns in Gärten
und Parkanlagen cultivirt. Mai. "5 .

In Gärten oft mit buchtig-ausgeschweiften Blättchen.

C. nigricans L. Kelchröhre glockig; Narbe gewimpert; Blu-
men in endständigen, aufrechten, blattlosen Trauben.

In Haiden und trocknen Kieferwäldern im nordwestlichen und
südöstUchen Theile des Gebiets, meist gesellschaftlich. Garsuche bei

Ohlau (Milde). Leschwitz und Je.schkendorf bei Paixhwitz- {Posfei).

hüben. Bunzlau bei KL- Zeche und in der Klitschdorfer Haide,
Sprottau. Oberschienen um Kreiizburf).^ Oppeln^ Rosenherg, Leohschütz;
Althammer bei Ratibor (Arndt). Troppau bei Herlitz, Grätz und
Jägerndorf. Juni, Juli. "5 .

Strauch von 2— 4' Höhe. Die Zweige, Kelche und Hülsen von seidenartigem

Ueberzuge weissgrau. Lange Blüthenähren; Blumen ohne Deckblätter.

C. capitatus Jacquin. Rauhhaarig; Kelchröhre walzig, mit
Deckblättchen, Narbe kahl; Blumen in kopftormigen Schirmen;
Aeste fast aufrecht, rauhhaarig.

In trocknen und lichten Birkengehölzen, Kieferwäldern, in Hai-
den, stets auf sandigem Grunde ; zerstreut. Um Br. bei Lissa. Ohlau.

Wansen. Strehlen am Teppendorfer Berge. Hin und wieder im Vor-
gebirge um Silsterwitz, Reinerz u. m. Oppeln, Leohschütz, Troppau,
Juni— Aug. %.

Höhe 1— IJ'. Schmutzig-dunkelgrün. Blüthen in einem kopü'örmigen Schirme

endständig, bisweilen mit einigen seitlichen in den nächsten Blattwinkeln ^ auch die

Uebenäste tragen an der Spitze in den Blattwinkeln einzelne Blumen. Aeste, Blät-

ter und Kelche von abstehenden Haaren rauh. Die Kronen schmutzig-gelb, mit der
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Zeit innen rothgelb. Grahowski, welcher diesen Pflanzen besondere Aufmerksam-

keit widmete, machte darauf aufmerksam, dass nach der ersten Blütheperiode oft

eine zweite folgt, indem aus der Spitze neue Aeste treiben, welche wieder Bliithen

bringen, so dass auf demselben Stängel zugleich Blumen und weit vorgeschrittene

Früchte gefunden werden. Er unterscheidet zwei Hauptformen : a. verus, mit end-

ständigen, kopfförmigen Blumen (mit vier Unterformen nach der Lage und Ver-

ästung des Stängels, wohin auch C. supinus L. gezogen wird), und b. lateri-

florus, mit seitlichen, gehäuften oder traubigen Blumen; von dieser werden vier

Unterformen unterschieden: a. p,rostratus, mit niederliegenden Stängeln und 2,

4_Ö seitlichen Blumen, wozu C. prostratus Scopoli; ß. bis florens, zuerst

mit seitlichen, später im Sommer mit kopftormigen Blumen, wozu C. bis florens

Host; y. racemosus, mit vielblumigen gedrungenen oder unterbrochenen langen

Trauben, wozu vielleicht C. hirsutus £.; 8- al t e r ni foliu s , mit niederliegen-

den Stängeln, langen Aesten und einzelnen achselständigen grossen Blumen. —
Bastardformen scheinen sich hierunter nicht zu beßnden.

C. biflorus VHerüier, C. supinus W. et Gr. FL sil. Seiden-

haarig; Kelchrühre walzig, mit Deckblättchen; Narbe kahl; Blumen
seitlich, gepaart in den Blattwinkeln; Stängel gestreckt, Aeste auf-

.steigend.

In Kieferwäldern im Moose. Grüntanne und Weinberg bei Ohlau.

Um Oppeln bei Wienow. Gogolin, Gr.-Stein. Wanowitz, Bladen, Bauer-

witz. Troppau. Juni— Aug. ^.

Stängel fusslang. Kelche seidenhaarig-grau oder silberweiss. Blätter und

üumen kleiner als an der vorigen. Kronen citrongelb ; Kelche weisslich.

Anthyllis L.^ WirntthUe.

Kelch walzenförmig, kurz, fünfzähnig-bauchig. Die Flügel mit

dem Kiel über dem Nagel zusammenhängend. Staubträger nach

oben verbreitert. Fruchtknoten gestielt, mit 2— 10 Samenknospen;

Griffel fädlich, Narbe kopfförmig. Hülse von dem bauchig-geschlos-

senen Kelche umschlossen, 1—2 sämig.

A. VulnerariaL. Blätter gefiedert, Blättchen ungleich ; Blu-

men in gepaarten, endständigen Köpfen.

Auf trocknen Hügeln, an hohen Wegrändern und hügehgen
Triften in der Hügelgegend der Ebene und im Vorgebirge. Um
Er. bei Krittern, Klettend-jrf und Lissa. Rlemberg. Wohlau. Malsch-

U'itz bei Beuthen. Zohten. Langer Berg bei Landeshut. Wünschelburg.

Cudowa. Oppeln. Kaischer. Friedek. Juni, Juli. 2j-.

Stängel aus bogenförmigem Grunde aufrecht, meist 1 ' hoch, behaart. Blätter

xinterseits haarig oder zottig; die allerersten einfach, länglich; die späteren gefiedert,

die Blättchen ungleich, das endständige grösser. Die Blumen in 2 — 3 gedrängten

Köpfchen, wovon das eine kurz gestielt ist; jedes Köpfchen von einem breiten,

fingerförmig-getheilten Deckblatte eingehüllt. Kelch weisslich, mit langem Seiden-

haar besetzt. Krone citrongelb ; Fahne länger als die Flügel, mit den beiden Seiten

aufwärts-zurückgeschlagen.
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B. Trifolieae. Hülse einfächerig. Staubblätter in zwei Bündeln.
Blätter dreizählig.

Medicago L., <§*d)nefhenhlee.

Kelch glockig- fünfzälmig oder fünlspaltig. Fahne länger als

Flügel und Kiel: Kiel stumpf. Fruchtknoten mit einer oder meh-
reren Samenknospen ; Griffel glatt, Narbe kopfförmig. Hülse sichel-

förmig oder schneckenförmig-gewunden, ein- bis mehrsamig.
Blätter gedreit.

t M. sativa L., fujcrnf. Vielblumige, längliche Blüthentrau-
ben; Hülsen in fast drei Kreisen schneckenförmig-gewunden.

Au grasigen Dämmen, Hügeln, Wegrändern, zerstreut und durch
Anbau verwildert. Soll aus Spanien stammen. Juni— Sept. ^..

Stängel 1—2' hoch, aufrecht. Blättchen länglich-verkehrt-eiförmig. Neben-
blätter am Grunde schwach-gezähnt. Kronen lilafarben oder violett.

M. falcataL. Yielblumige, kopflormige Blüthentrauben; Hül-
sen sichelförmig.

Auf Grasplätzen, Wiesen, an Ackerrändern und buschigen Däm-
men, in der Ebene häufig und meist gesellschaftlich, doch nicht
überall. Juli - Sept. i|-

.

Stängel 1— 1|' hoch, aufsteigend. Blättchen eiförmig- länglich. -Kronen heller

oder dunkler gelb. Hülsen kaum einen Halbkreis beschreibend, dicht mit kurzen,

weichen, abstehenden Härchen besetzt, von der Kielnaht quer mit parallelen, fast

einfachen Adern, welche sich über der Mitte verlieren. — Zwischen dieser und der

vorigen Art genau in der Mitte, bald der einen, bald der andern näher, steht die

M. media Persoon, W. et Gr. sil., deren Blumen anfangs gelblich, dann grün, zu-

letzt bläulich oder violett, deren Hülsen fast kreisförmig-gewunden, flaumig, netz-

aderig sind, mit schief von der Kielnaht ausgehenden, gegen die Fahnennaht ver-

zweigten Adern. Diese Pflanze kommt häufig um Br. bei Gräbschen, Lehmgruben,

Masselwilz u. m. vor, auch an den Kaizbachdämmen bei Liegnitz, Kurzen bei Zobten

u. a., ist aber keine eigne Art, sondern wahrscheinlich Bastard.

M. lupulina L., lalcincr i^opfcnklee. Vielblumige, ovale Aehren

;

Hülsen nierenförmig, an der Spitze gewunden; Blättchen verkehrt-
eiförmig.

Auf Triften, Wiesen und Aeckern gemein. Mai— Herbst. ©•
Stängel niederliegend, zoll- bis fusslang, von der Wurzel aus ästig. Blätter

länglich-verkehrt-eiförmig, parallel-fiedernervig, nach vorn gezähnt, unterseits schwach-

seidenhaarig. Hülsen kahl oder behaart, stark-netzaderig. Kronen blassgelb.

M. minima Lamarck. M. polymorpha tj. minima L. Blu-
menstiele 1— 2blumig; Hülsen stachlig, schneckenförmig-gewunden;
Blättchen verkehrt-eiförmig.

Auf trocknen Hügeln. Am Lahnhausherge von Schneider gefun-
den. Juni, Juli. ©.
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Stängel zolllang, niederliegend oder aufrecht. Blätter weichhaarig. IJeben-

blätter eiförmig, feingezähnt. Kronen gelb. Hülsen fast kugelig, mit fünf Windun-

gen, am Eande mit zwei Reihen hakenförmiger Dornen*

Melilotus Tourneforty S'tfinkkf.

Kelch glockig-, fast gleiclimässig-fünfzälmig. Kiel stumpf, am
Grunde mit den Flügeln zusammenhängend. Fruchtknoten gestielt,

gerade, mit 2 — 8 Samenknospen, Griffel glatt, Narbe endrtändig,

absteigend. Hülse länger als der bleibende Kelch, 2— 4samig,
hnutig oder lederig, nicht aufspringend, mit Querrunzeln. — Tri-
fplium L.

Blüthen in Aehren. Blätter gedreit. Stängel schlank und hoch. Blättchen gezähnt.

M. dentata Willd. M. Kochiana W. et Gr. sil. Blätter wim-
perig-gezähnt; Nebenblätter kämmig-gezähnt-, Flügel so lang wie
der Kiel; Hülsen kahl, netzaderig-runzelig, zweisamig; Samen mit

einem Höker.

An Grabenrändern in der Nähe von Dunghaufen. Um Br. hin-

ter der Ofdauer Vorstadt und bei Gräbschen. Juli, Aug. ©.

Stängel aufsteigend, 2—3' hoch. Kronen klein und blassgelb. Die Blättchen

mit dichten, parallelen Seitennerven, welche gegen den Rand sich gabelförmig ver-

zweigen und deren Spitzen als wimperige Zähne über den Blattrand heraustreten.

M, macrorrhiza Persoon. M. officinalis Willd. W. Fl. v.

Schi. 1840, Blätter buchtig-gezähnt; Nebenblätter ganzrandig; Flü-

gel so lang wie der Kiel; Hülsen grubig-runzlig, behaart, schief-

eiförmig, l— 2 sämig; Samen mit Höker.

In Gesträuchen und Gebüschen, hier und da in der Ebene. Um
Br. zwischen Kapsdorf und Schön-Ellguf^ bei Wirrwitz und im Goi bei

Kwpsdorf. Mergelgruben bei Peterwitz bei Strehlen. Bei Kutscher nach
Wenck. Um Troppau. Juli, Aug. 0.

Höhe 2—4'. Die unteren Blättchen verkehrt-eiförmig-rundlich, die oberen läng-

Ifch-verkehrt-eifürmig. Kelche fast kahl. Kronen grösser als an der vorigen, gold-

gelb. Samen olivengrün. — Die Blumen dieser und der zwei folgenden sind schlei-

mig-bitterlich und von einem scharf-aromatischem Gerüche, der besonders beim

Welken hervortritt. Man gebraucht sie zu Breiumschlägen und als Mischung zum
Schnupftabak. Ofücinell sind die Flores Meliloti.

M. o ff1 c i n a 1 i s Desrousseaux. M. P e t i t p i e r r e a n a Hayne. Koch

Syn. ed. 1. W. Fl. v. Schi. 1840. Blätter buchtig-gezähnt; Neben-
blätter ganzrandig; Flügel länger als der Kiel; Hülsen oval, quer-

runzlig, kahl, zweisamig; Samen ohne Höker.

An trocknen, steinigen Plätzen, Weg- und Ackerrändern, auf

Brachen und Feldern, an mehreren Orten des Gebiets. Um Br. bei

der Hube, Gräbschen, Pilsnitz und Masselwitz u. m. Um Beuthen a. 0.

Rirschberg auf Brachen. Oppeln und Krappitz. Juli— Sept. 0.
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Der vorigen durchaus ähnlich. Kelchzipfel pfriemlich, Kelche feinhaarig. Kro-
nen etwas kleiner als die der vorigen, schwefelgelb. Samen olivengrün. — Von die-

ser Art soll auch eine Spielart mit weissen Kronen vorkommen.

M. a 1 b a Desromseaux. M. v ii 1 g a r i s WiUd. W. Fl. v. Schi. 1 840.
Blätter buchtig-gezälmt; Nebenblätter ganzrandig; Fiügel länger als
der Kiel; Hülsen verkehrt-eiförmig, kahl, tiefgrubig-runzelig, ein-
saraig; Samen ohne Höker.

An trocknen und steinigen unfruchtbaren Plätzen, an Wegen,
Ackerrändern, Dämmen, durch das ganze Gebiet auch im Vorge-
birge, gemein. Juli— Sept. 0.

Stängel aufrecht. Kelche kahl. Kronen weiss. Samen braun.

Trifolium L., #lce.

Kelch glockig oder röhrig, fünfzähnig oder fünfspaltig, mit lan-

gen, ptViemlichen Zahnen. Krone meist welkend-ausdauernd ; die
Fahne Iringer als die Flügel, diese länger als der stumpfe Kiel.

Fruchtknoten einfacherig, mit ein bis mehreren Samenknospen.
Griffel glatt. Hülse 1—-1 sämig, einsamig und von der verhärteten,
am Rande zusammengeschnürten Kelchröhre eingeschlossen, oder
gestielt und herausragend, nicht aufspringend.

Blätter gedreit. Blumen in kopfFörmigen Aehren ; oft mit verhüllenden Deckblättern.

a. Kelchschlund mit einem verdickten Ringe; Hülse vom Kelch
umschlossen.

T. ochroleucura L. Kugelige, meist von einer Hülle ge-
stützte einzelne Aehren; Kelch haarig, der unpaare Zahn so lang
als die Röhre; Nebenblätter lineal-lanzettlich; ßlättchen länglich,
die untersten vorn ausgerandet; Stängel aufrecht oder schwach-
gebogen, haarig.

In trocknen lichten Gehölzen und Waldvviesen, vereinzelt in
der Ebene. Um Br. bei Lissa zuerst von Schunmel entdeckt. Wei-
stritzlhal. Bei D.-Tscherhenpy. Grusssteln bei Oppcln. Sellerie bei
iVe^y^e (Milde'). U4}'on bei Tes'hen ( Wkhuru). VVird auch um Salz^
hrunn angegeben. Juli, Aug. 2|..

Stängel 1— IJ
' hoch, meist in einem Bogen aufgerichtet. Blättchen beiderseits

mit feinen anliegenden Haaren. Kelch zehnrippig, mit abstehenden Haaren; die

Zähne pfriemlich, rauhhaarig. Kronen weisslich-gelb, mit sehr langer Fahne.

T. pratense L., tDicfcnKloe. Kugelige, von einer Hülle ge-
stützte, gepaarte Aehren ; Kelch feinhaarig, mit fadlichen, gewim-
perLen Zähnen; Nebenblätter eiförmig, mit pfriemlicher Spitze;
Blättchen oval, fast ganzrandig; Stängel aufsteigend.

Auf Wiesen, und allgemein angebaut. Mai, Juni. 0.
Höhe I

— 1|'. Kronen purpurfarben, rosafarben, selten weiss. Blättchen weich-

haarig. Kelch mit zehn Nerven, die Röhre glockig-röhrig, behaart, die Zähne etwas

ungleich, fiederig oder bärtig behaart. — Die Blumenköpfe von Nebenblättern ein-

Wimmer, Flora von Schlesien. 42
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gehüllt, denen ein kleines ungestieltes Dreiblatt aufsitzt. — Gebaut wird er höher

und ästiger. Var. mit rührigen Stängeln und ausgerandeten Blättchen.

T. medium L. Kugelige, einzelne Aehren ohne Hüllen; Kelcli
kahl, der unpaare Zahn verlängert; Nebenblätter lineal-lanzettlich,

mit lanzettlicher Spitze; Blättchen elliptisch, feingezähnt; Stängel
.bogig, weichhaarig.

In lichten Gehölzen und Laubwäldern in der Ebene und dem
Vorgebirge durch das ganze Gebiet, nicht selten. Um Br. bei Os-

witz, Pilsnitz, Schivoitsch u. m. Juni, Juli. 2]..

Stängel 1 — '2
' hoch, meist hin und her gebogen. Blättchen bald breiter, bald

schmäler, feinhaarig. Kelch kahl, mit zehn Nerven und kahlen, pfriemlich-fädlichen

Zähnen. Kronen dunkel-purpurroth.

T. alpestre L. Kugelige, eingehüllte, meist gepaarte Aehren;
Kelch zottig, der unpaare Zahn verlängert; Nebenblätter lanzett-

lich-pfriemlich; Blättchen länglich-lanzettlich, fein-gesägt; Stängel
aufrecht.

Auf trocknen grasigen Waldplätzen in Hügelgegenden, daher
besonders im Vorgebirge, durch das ganze Gebiet, nicht selten. Um
ßr. bei Osuntz, Lissa. Kottwitz bei Ohlau. Riemher^g. Skarsine etc.

Striegauer Berge. Hummel bei Reinerz. Juni, Juli. %.
Höhe 1 '. Stüngel feinhaarig, selten in der Mitte fast zottig. Blätter stets lan-

zettlich, am Rande fein-wimperig, unterseits an der Mitte haarig, mit vortretenden

Adern, von derber Beschaffenheit. Selten einzelne Aehren. Kelchröhre behaart, mit

zehn Nerven, Zähne pfriemlich-fädlich, fiederig-haarig. Kronen purpurroth.

T. rubens L., pcr^klcc. Länglich-walzige, fast eingehüllte, meist
gepaarte Aehren; Kelch kahl, der unpaare Zahn sehr lang; Neben-
blätter lanzettlich-gesägt; Blättchen länglich-lanzettlich, feinstachelig-

gesägt; Stängel steif-aufrecht, kahl.

Auf hohen trocknen Waldwiesen im Vorgebirge, hier und da
in der Ebene. Auf dem Müte.lherge bei Zohten, Geiersberg, Harthe-
berg, Teppendorfer Berg bei StreJilen. Gr.-Kniegnitz bei Nimptsch.
Georgenherg bei Striegau. Polsnitzer Berg. Weistrdzthal. ^Jva Landes-
hut. Sakrauer Berg bei Oppeln. Neisse. Füllsiein. Gr.-Herlitz, Salis-

ivald, Jägerndorf und Grätz. Am Tul bei TJstron. Um Br. bei Lissa.

Mai, Juni. 2]..'

Stängel einfach oder ästig, 1
—

'2j' hoch, Blätter kah!. Kelch mit zwanzig Ner-

ven, röhrig, kahl 5 vier Zähne fast gleich, der fünfte dreimal so lang, alle mit langen

Haaren besetzt. Kronen purpurroth. Diese Art ist an den grossen, scheidenartigen

Nebenblättern und den langen purpurrothen Blüthenähren leicht kenntlich.

T. arvenseL., ^ä^clluaut. Ovale, dann walzige, freie, ein-

zelne, starkzottige Aehren: Kelchzähne abstehend, durch die wel-
kende Krone geschlossen; Nebenblätter eiförmig zugespitzt; Blätt-

chen lineal-länglich, zottig; Stängel aufrecht, ästig, zottig.

iVuf Braclien, Aeckern und Sandplätzen, durch das ganze Ge-
biet, bis in das Vorgebirge, gemein. Sommer. (^.
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Schmächtig, aufrecht, 4— 1' hoch, meist von unten an ästig. Die Kelche lang-

Tzottig, daher die Aehren grauweiss, da die kleinen weisslich-fleischrothen Kronen

•wenig vorragen.

T. striatum L. Ovale, eingehüllte Aehren; Kelch rauhhaarig,

mit aufrechten, stachelspitzigen Zähnen; Nebenblätter eiförmig, mit
feiner, langer Spitze; Blättchen verkehrt- eiförmig, nach vorn zu
fein-gesägt; Stängel rauhhaarig.

Auf trocknen Grasplätzen. Ehemals von Krocker! bei Kl.-Kletsch-

Jcau, neuerdings von Letzner hinter dem Lehndamme gefunden.
Juni, Juli. 0.

Stängel gestreckt und aufsteigend, fusslang, haarig. Blättchen rundlich-verkehrt-

eiförmig, mit angedrückten Haaren. Bei der Fruchreife ist der Kelch etwas aufge-

blasen, fast kugelig, stai-k-rauhhaarig, mit zehn Nerven. Kronen blass-purpurroth.

b. Der Rücken und die Oberlippe des Kelches bei der Frucht-

reife aufschwellend.

T. fragiferum L., CrtJbccrklcc. Kugelige Blüthenköpfe, ein-

zeln, auf achselständigen Stielen; Kelchrücken zuletzt aufgeblasen;

Stängel kriechend.

Auf lehmig-thonigem Boden ; auf feuchten Grasplätzen, an Gra-
benrändern, besonders auch in der Nähe von Dunghaufen und an
Abzugsgräben. Um Br. häufig um Höfchen, Gräbschen, Gr.-Rake,

Lissa, Koherwitz. Ohlau. Strehlen. Beuthen a. 0. Goslawitz, bei

Leobschütz. Teschen. Juni— Sept. 2]..

Der Stängel kriecht und treibt an den Gelenken Wurzeln und nach oben Blät-

ter nebst Bliithenstielen. Blättchen verkehrt-eiförmig. Kronen fleischfarben. Blü-

thenköpfe erbsengross ; der Kelch schwillt in eine netzaderige häutige Blase auf.

Truchtköpfe von der Grösse einer Haselnuss.

c. Die Krone wird trockenhäutig und bleibt an der reifen

Prucht stehen.

T. montanum L. Fahne gefaltet; Köpfe rundlich, dann eiför-

mig; Blumenstielchen dreimal kürzer als die Kelchröhre, nach dem
Blühen niedergebogen; Nebenblätter eiförmig-pfrienilich ; Blättchen

länglich-lanzettlich, scharf- gesägt, unterseits haarig; Stängel am
Grunde aufsteigend, dann steif-aufrecht.

Auf trocknen Wiesen, Triften, Dämmen in der Ebene und dem
Vorgebirge, gemein. Juni— Sept. 2]..

Stängel steif, haarig, 1 — 1|' hoch. Kelchzähne ziemlich gleich, pfriemlich,

gerade. Kronen weiss.

T. repens L., Wcxf^it f\[c(, ^lUiiiiklcc. Fahne gefaltet: Köpfe
rundlich; Blumenstiele so lang als die Kelchröhre, nach dem Blü-

hen niedergebogen; Nebenblätter trockenhäutig, mit aufgesetzter

feiner Spitze; Blättchen rundlicii-verkehrt-herzförmig, fein-gesägt,

kahl; Stängel kriechend.

42"
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Auf Triften, Wiesen, Brachen, häufig, durch das ganze Gebiet;
allgemein angebaut. Mai— Sept. 2|..

Vor allen durch den kriechenden Stängel kenntlich. Kelche oft an den Rän-

dern röthlich^ vier Zähne gleich, der fünfte ein wenig länger. Kronen weiss oder

fleischfarben. — Wo er in Menge wächst, verbreitet er einen starken Honiggeruch. —
!Nicht selten ist eine Vergrünung, indem die Blumenstiele sich verlängern und ent-

weder alle oder einige Kelchzähne in spateiförmige, vorn gezähnte Blättchen ver-

wandelt sind, oder bei regelmässigem Kelche die Fahne in ein grünes, den Laub-

blättchen ähnliches Blättchen umgestaltet ist. — In Gärten eine Spielart mit schwarz-

gestrichelten Blättern.

T, hybridumL. Fahne gefaltet; Köpfe rundlich; Blumenstiele
2—Bmal länger als die kurze Kelchröhre, nach dem Blühen nieder-

gebogen; Nebenblätter breit-lanzettlich-spitzig; Blättchen elliptisch-

rautenförmig, fein-gesägt, kahl; Stängel aufsteigend, röhrig, kahl.

Auf feuchten Wiesen und an Waldrändern zwischen Gebüsch,
in der Ebene und dem Vorgebirge häufig. Mai— Herbst. 2(..

Man unterscheidet eine "Wiesenform mit niedrigem, dichtästigem, |— 1' hohem
Stängel, und eine höhere, 2—3' hohe, kaum ästige, zwischen Gebüsch. Kelch weiss-

lich, kahl, mit kurzer Röhre und schmalen langen Zähnen. Die Kronen erst weiss-

lich, dann fleischfarben, zuletzt braun. — Man unterscheidet hiervon, manche als

Art, andere als Spielart, T. elegans Savi, durch harten festen Stängel und ami

Anfang rosenrothe Blumenkronen, welche Form bei uns noch nicht beobachtet wurde.

T. spadiceumZ/. Fahne concav; Köpfe an den Enden der
Aeste zuletzt walzig; Blumenstiele nach dem Blühen niederge-
bogen; Nebenblätter länglich-lanzettlich; Blättchen auf sehr kurzen,
gleichlangen Stielen.

Auf feuchten, sumpfigen und Torf-Wiesen im Vorgebirge, durch
das ganze Gebiet, hier und da auch bis in die Ebene herabsteigend.
Um Br. bei Riemberg am Warteberge. Gröditz und Spitzberg bei
Bunzlau. Geiersberg. Salzbrunn. Um ISeurode bei Kunzendorf am
Zentner. Wünschelhurg. Reinerz. Hirschberg, und längs dem Hoch-
gebirge bis ins Gesenke. Teschen. Juli, August. ©.

Schlank und zierlich, durch die goldbraunen Blüthenköpfe ein Schmuck unserer

Bergwiesen. Höhe J— 1
', einfach oder ästig, kahl. Blättchen länglich. Kronen erst

gelb, dann braungelb, zuletzt kastanienbraun. Bei dieser und den folgenden Arten

ist die Hülse innerhalb des Kelches kurzgestielt.

T. agrariumL. Fahne convex; Köpfe seitlich, rundlich und
elliptisch; Blumenstiele nach dem Blühen niedergebogen; Neben-
blätter länglich-lanzettlich; Blättchen sämmtlich sitzend.

Auf trocknen und buschigen Hügeln und Dämmen, in trocknen
Gehölzen, durch das ganze Gebiet, in der höheren Ebene und dem
Vorgebirge zerstreut. Um Br. bei Oswitz, Lissa, Trebnitzer HügeL
Juni, Juli. 2J..

Stängel 1 ' hoch, wenig ästig, aufrecht, kahl. Blättchen länglich. Kronen gold-

gelb, später hellbraun.
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T. procumbens L. T. campestre W. et Gr. sil. Fahnen
convex; Köpfe seitlich, rundlich und elliptisch; Blumenstiele nach
dem Blühen niedergebogen; Nebenblätter eiförmig; das mittlere
Blättchen länger gestielt.

Auf Grasplätzen, Wiesen, Aeckern, an Dämmen, durch das
ganze Gebiet bis ins Vorgebirge, häufig. Juni— Aug. O.

Der vorigen Art sehr ähnlich, aber minder gedrungen und stark. Stängel

meist vom Grunde an ästig, oft niederliegend, feinhaarig. Nebenblätter gewimpert.

Xelch kurzglockig, kahl; Zähne feinspitzig, zwei davon länger. Kronen gelb.

T. filiforme L. Fahne convex; Köpfe seitlich, langgestielt,

büschelförmig; Blumenstiele nach dem Blühen niedergebogen;
Kelche kahl; Nebenblätter eiförmig; Blättchen keilförmig, ausge-
randet, fein-gezähnt.

Auf Wiesen, Triften, Aeckern, Sand- und Steinplätzen gemein.
Juni— Herbst. 0.

Stängel dünn und fädlich, aufrecht oder niederliegend, kahl, J— |' hoch. Kleine

lockere Blüthenköpfe mit etwa zehn Blumen. Kronen blass- oder goldgelb, später

hellbräunlich. Das mittlere Blättchen ist bald kürzer, bald länger gestielt.

Lotus L.^ ^0rnhUe.

Kelch glockig, fünfzähnig. Fahne gerundet, abstehend; Flügel
mit dem Oben-ande zusammenneigend; Kiel geschnäbelt. Die Staub-
träger wechselweise an der Spitze verbreitert. Griffel am Grunde
gekniet, pfriemlich; Narbe stumpf oder kopfförmig. Hülse linealisch,

walzig oder zusammengedrückt, ungeflügelt, vielsamig, mit oder
ohne Scheidewände zwischen den Samen, in zwei Klappen auf-

springend.

Kronen gelb. Blätter gedreit.

L. corniculatus L. Niederliegend; Blumen zu fünf in schirm-
förmigen Köpfen; Kelchzähne vor dem Blühen zueinandergeneigt;
Kiel schief-eirund, mit rechtwinklig aufwärts-gebogenem Schnabel,
kürzer als die Flügel.

ß. tenuifolius. Blättchen und Nebenblätter lineal-lanzettlich;

Stängel lang und dünn.

Auf Triften und trocknen Wiesen, an Wegrändern, Dämmen
und Ackerrainen, auf Sandplätzen, durch das ganze Gebiet, bis auf
das Vorgebirge, ß. An grasreichen Rainen hier und da. Um Br.
bei Kleinburg. Juni— Sept. Sj..

Stängel von unten ästig, 4— 1
' lang. Blättchen verkehrt-eiförmig-länglich, die

seitlichen am inneren Rande hohl, am äusseren convex. Kronen gelb, bisweilen auf

lehmigem und kalkhaltigem Boden orange und roth. Diese Art variirt sehr, nach

dem Standorte, in der Länge und Dicke der Stängel und der Breite der Blätter.

Ausserdem findet man Formen mit dicklichen, etwas fleischigen, und solche mit be-

haarten Blättern, auch mit breiteren Schoten. Anderwärts kommt sie auch mit
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zottigen Blättern und Stängeln vor, welche hier noch nicht beobachtet wurde.— Die-

Var. ß., welche L. tenuifolius Reichenbach, L. tenuis Kitaibel ist, hat zwar

ein abweichendes Ansehen, darf aber schwerlich für besondere Art angesehen wer-

den. Weniger scheint diess von der folgenden Art zweifelhaft, welche Doli gleich-

falls nur als Varietät betrachtet.

L. uliginosus Schkuhr. L. corn. |3. uliginosus W. et Gr. siL

Aufrecht oder aufsteigend; Blumen zu zehn in schirmförmigen Köpfen;

Kelchzähne vor dem Blühen zurückgeschlagen; Kiel aus eirundem

Grunde allmälig in einen fast geraden, die Flügel überragenden

Schnabel verlängert.

Auf feuchten und sumpfigen Plätzen, in Gräben, auf sumpfigen

Wiesen, an Lachen und Teichrändern zwischen dem Grase, durch,

das ganze Gebiet, vielleicht nur in der Ebene, häufig. Juli, Aug. 2j.»

Diese Art ist grösser, saftiger als die vorige, mit röhrigem Stängel, der zwar

wegen Mangels an Steifheit oft umliegt, aber eine aufrechte Richtung hat. Blätter

dünner, von dunklerem Grün, breiter und grösser. Meist ist die Pflanze ganz kahl,

bisweilen mit einzelnen Haaren besetzt.

Tetragonolobus Scopoli, <^|)argelbol)nf.

Kelch röhrig-glockig, fünfspaltig. Flügel länger als die Fahne,

mit dem Oberrande zusammenneigend; Kiel geschnäbelt. Staub-

träger wechselweise oben verbreitert. Griffel bogig, nach oben
ver'dickt; Narbe hohl. Hülse fast walzig, vierflügehg, mit zelligen

Querwänden zwischen den Samen.

Kronen schwefelgelb. Blätter gedreit.

T. siliquosus Roth. Lotus L. Blumen einzeln.

An grasigen Weg- und Grabenrändern nur in einigen Gegen^

den der Ebene und des Vorgebirges. Um Br. gegen Westen bei

Neukirch und Lissa^ gegen Süden um Olfaschin, Lambsfeld, Koherwiiz,

Tinz; ZoUen. Schweidnitz. Ohlau. Sirehlen. Juni, Juli. 2j-.

Stängel liegend und aufsteigend, von unten an ästig, J— 1
' lang, mit schlichten,

gleichmässigen, aufrechten Haaren, dergleichen einzeln auch an den Blattadern als

Kranz am Axenende unter dem kurzen Blumenstiele und als Wimperbesatz an den

Kelchzähnen. Blätter gedreit, dicklich und hellgrün, fast graugrün, unter der Linse

mit vertieften braunen Punkten. Unter der Blume 1—3 lanzettliche Deckblättchen.

Kelch röhrig, braun-marmorirt. Krone schwefelgelb, mit dunkleren Flecken.

C. Galegeae. Staubblätter in zwei Bündeln. Blätter vielzählig-

gefiedert.

Galega L., (i^etsroutf.

Kelch glockig, gleichmässig-fünfzähnig. Fahne verkehrt-eifor-^

mig-län glich. Kiel stumpf. Der hintere Staubträger bis zur Hälfte

verwachsen. Hülse linealisch, schief-gestreift.

Blätter gefiedert.
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G. officinalis L, Blättchen lanzettlich-staclielspitzig; Blumen
in Trauben.

Auf feuchten Waldwiesen, nur im südöstlichen Schlesien, sel-

ten. Um Bojanow bei Ratibor von Kelch und um Troppau bei Meltsch

von V. Mückusch gefunden. Auch zerstreut an der alten Oder bei

Br. von Krause, vielleicht aus Gärten verbreitet, und bei Jordans-

mühle. Um Krappitz {Fincke). Woinowitz hei Ratibor (Heuser). Juni. 2|..

Stängel aufrecht, röhrig, ästig, 3—4' hoch. Blätter vielpaarig, Blättchen lineal-

lanzettlich, bis 2" lang. Fahne blau, Fliigel und Kiel weiss. Hülse stielrundlich,

schwach-wulstig. — Ehedem officinell.

D. Astragaleae. Hülse ganz- oder balb-zweifächerig.

A s t r a g al u s L., Iltirenfdjotc.

Kelch rührig oder glockig, fiinfzähnig, die beiden oberen Zahne
entfernt. Fahne mit den Flügeln gleichlang oder länger: Kiel

stumpf. Griffel aufsteigend^ Narbe stumpf oder kopfförmig. Hülse
durch Einschlagung der unteren Naht unvoUständig-zweilacherig,

mit wenigen oder vielen Samen. Samen nierenförmig.

Blätter gefiedert. Blumen in achselständigen, gestielten Aehren.

A. glycyphyllos L., tüolfsfd)0tcn. Kahl; Stängel niederlie-

gend-, Nebenblätter frei, oval und gespitzt-, Blätter 5—6 paarig;

Hülsen linealisch-gekrümmt.

Auf trocknen bebuschten Hügeln, buschreichen Waldplätzen, an
Dämmen zwischen Gestrüpp, in der Ebene und dem Vorgebirge,
durch das ganze Gebiet^ häufig, nirgends sehr zahlreich. Um Br.
bei Caivallen und Schwoitscfi., Lissa u. m. Trehnitzer Hügel. Juli. 2j-.

Stängel bis 3 ' lang, ästig, dick, oft röthlich. Blättchen eiförmig, von süsslich-

widrigem Geschmack. Die Blüthenstiele kürzer als die Blätter. Kronen schrautzig-

blassgelb.

A. CicerL. Haarig; Stängel ausgebreitet: die oberen Neben-
blätter verwachsen und den Blättern gegenständig; Blätter 8— 12 paa-

rig; Blättchen länglich -oval; Blüthen in kopfförmigen Aehren;
Fruchtknoten sehr kurz gestielt; Hülsen rundlich, aufgeblasen, fast

sitzend.

An buschigen Dämmen und Hügeln, besonders in der Nähe
tiefer Gräben, in der Ebene zerstreut. Um Br. bei Gräbschen. An
der Pelzbrücke, Lissa, Pürbis'-hau. Frauenhain bei Ohlau. Greibnig

bei Liegnitz. " Jordansmühl. Kurtwitz und Prauss bei Nimpfsch. Klein-

stein bei Oppeln. Gnadenfeld. Katscher. Kreisewifz bei Leohschütz.

Juni, Juli. 2j..

Stängel meist 3 — 4', im Gebüsch emporsteigend. Blätter elliptisch, stachel-

spitzig, oberseits gegen den Rand mit zerstreuten, unterseits dichteren, etwas steif-

lichen, kurzen Haaren besetzt. Kelch röhrig-glockig-gestutzt, mit pfriemlichen Zäh-

nen, mit schwarzen, borstlichen Haaren besetzt. Kronen weissgelb. Hülsen mit
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kurzen schwarzen borstlichen und längeren weissen weicheren Haaren besetzt,

erbsengross. Samen hellbraun, ganz glatt.

A. Hypoglottis L. Haarig; Stängel ausgebreitet; die oberen
Nebenblätter verwachsen und den Blättern gegenständig; Blätter
8— K^paarig, Blättchen elliptisch, die unteren ausgerandet; Blütlien
in eiförmigen, kopfförmigen Aehren; Fruchtknoten gestielt; Hülsen
rundlich eiförmig, im Kelche gestielt.

An sandigen Grabenrändern, bisher nur um Br. bei Pöpelwitz,
bei dem letzten Heller und der Lohebrücke von Zöljfel entdeckt.
Mai, Juni. 2]..

Stängel ^ ' hoch, dreikantig, mit zerstreuten, die Blätter dichter mit weissen

Borsthaaren besetzt. Aehren langgestielt. Blüthenstiele und Kelche mit weissen

und schwärzlichen steifen Haaren besetzt. Kror.en blau, am Grunde strohgelb.

Hülsen weisszottig.

A. arenariusL. Von anliegenden Haaren grau; die oberen
Nebenbliitter verwachsen und den Blättern gegenständig; Blätter
3— 4 paarig, Blättchen linealisch-stumpf; Blüthen in 4—8 blumigen
Trauben; Hülsen lineal-länglich.

Auf Sandboden, in sandigen und hügeligen Kieferwäldern, auf
freien Sandplätzen und auf sandigen Aeckern, zerstreut in der Ebene.
Um Br. bei Gr.-Weiyelsdorf und Mirkau, Süsswinkel, Neudörfel
hinter Lissa, HeydewiLren. Ohlaii. Wohlau. Mitteidammer bei Steinau.

Zauche hei Glogau. Schönfeld \md Wehrau hei Bunzlau. Bei ÄVe6a und
Muskau. Rosenherg. Königshuld und Grudschütz bei Oppeln. Fehlt
in Oesterr.-Schlesien nach ß. und M. Juni. 2|.

Stängel liegend, einfach oder vom Grunde ästig. Kronen blassviolett. Kelche

röhrig-glockig-gestutzt, mit ganz kurzen Zähnen, wie die Blätter bekleidet. Hülsen

lineal-walzig, strohgelb, kahl. Samen herz-nierenförmig, platt, hellbraun, glatt. Man
unterscheidet zwei Formen, mit breit-linealischen, oberseits kahlen Blättern und
dünner grauer Behaarung, und mit ganz schmalen, fast fädlichen Blättern und dich-

ter, fast silberweisser Bekleidung.

An merk. Oxytropis pilosa, mit weissgelben Blumen und einer Hülse,

deren obere Naht eingeschlagen die Scheidewand bildet, soll nach v. Mückusch
um Wagstadt bei Troppau vorkommen.

Zweite Gruppe: Vicieae. Zehn Staubblätter in zwei Bündeln.

Die Hülse zweiklappig, ununterbrochen. Keimblätter dick, bei der

Keinumg im Boden verharrend.

Ervum Touniefort, ^Tinfe.

Kelch mit fünf fast gleichen Zipfeln. Krone kaum länger als

der Kelch. Fruchtknoten sitzend, mit wenigen Samenknospen.
Griffel fädlich, aufsteigend, unter der endständigen, kopfförmigen
oder seitlichen Narbe keulig-verdickt. Hülse länglich, zusammen-
gedrückt, mit zwei, vier oder sechs kreisförmigen Samen.
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*E. LensL. L. es cnlentSi Mönch. Blüthenstiele 1—2blumig;
Blätter sechspaarig ; Hülsen rautenförmig, zweisamig, kahl.

Wird häufig angebaut, und findet sich hier und da, wie in der
Gegend von Oppeln, äusserst häufig unter der Saat und auf Wald-
plätzen verwildert. Juni, Juli. Q.

Stängel aufrecht, 1
' hoch. Blättchen elliptisch, auch linealisch, feinhaarig.

Kronen blassblau. Samen scherbenbraun, geben ein bekanntes Nahrungsmittel.

Vicia L.^ Widie,

Kelch glockig; die beiden oberen Zähne oft kürzer, viel kürzer
als die Krone. Fahne ausgebreitet, aufsteigend. Fruchtknoten mit
vielen Samenknospen. Griffel fädlich, aufsteigend, gegen die Spitze

gewöhnlich bärtig, mit endständiger kopfYörmiger Narbe. Hülse
zusammengedrückt oder schwellend, zwei- bis vielsamig. Samen
fast kugelig, von den Seiten zusammengedrückt, mit ovalem oder
linealischem Nabel.

a. Vielblumige Blüthenstiele.

V. pisiformis X. Trauben kürzer als das Blatt; Blätter fünf-

paarig; Blättchen breit-eiförmig, mit zusammengezogener Spitze,

stumpf, kahl, die untersten nahe am Stängel sitzend und die ge-
zähnten, halb-pfeilförmigen Nebenblätter verdeckend.

Auf sonnigen bewaldeten Berglehnen im Vorgebirge. Mittel-

het^g bei Zohten {Unverricht). Schlesierthal. Kreuzberg und Streitberg

bei Striegau; Spitzberg bei Probsthain (^Göppert). Hessherg bei Jauer
nach Gerhardt. Rogauerberg bei Camenz nach Krocker. Kreisewitz hei
Leobschütz. Nach Schneider auch um Charlottenbrunn und Kupfer-
berg. Um Grätz nach Höchstetter. Landskrone (Schuchardt). Juni,

Juli, n-
Kletternd, 3—4' hoch, kahl, blassgelbgrün. Blätter meist vierpaarig, im Herbst

fast lederartig, unterseits etwas grau, am Grunde rundlich, bis 2" lang und If

"

breit. Kronen weissgelblich. Hülsen 1|" lang, 3'" breit, kaflehbraun, kahl, schwach-

aderig; Samen dunkel-kastanienbraun, fast schwärzlich, mit linealem Nabel.

V. sylvatica L. Trauben länger als das Blatt; Blätter acht-

paarig-. Blättchen elliptisch-stumpf; Nebenblätter halbmondförmig,
borstlich-gezähnt.

An Waldrändern und in Gehölzen, an Hügel- und Berglehnen,
in der Hügelgegend der Ebene und im Vorgebirge zerstreut. Um
Br. bei Skarsine schon von Krocker. Am Zobten-, Geiers- und Grö-
ditzberge. Um Liegnitz. Hügel bei Hahendorf und Kleutsch. Gr.-
Kniegnitz bei Nimptsch. Lähnhausberg. Annaberg. Leisnitz. Leob-
schütz. Ustron. Grätz bei Troppau. Juni, Juli. 2]..

Kletternd, schlapp, 3—4' hoch, kahl. Blätter länglich, 4—5'" lang, vorn ge-

stutzt, mit als Stachelspitze vortretendem Nerven. Blüthenähre locker. Kronen

weisslich, Fahne lilafarben - gestrichelt, Kiel an der Spitze violett. Hülse fast

lineal-walzig.
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V. diimetorum L. Trauben so lang als das Blatt: Blätter fünf-

paarig ; Blättchen eiförmig stumpf, die untersten vom Stängel ent-

fernt; Nebenblätter halbmondförmig, gezähnt; Griffel bärtig.

In feuchten Waldgebüschen, an feuchten, waldigen Lehnen, in

der höheren Ebene und dem Vorgebirge zerstreut. Um Br. bei

Lissa und KL-Totschen. Dalkau bei Beuthen a. 0. Zohtenherg am
Gipfel. GrödUzberg und Hartmannsdorf bei Bunzlau. Zedlitzhusck

(Göpperf). Kynau^ Conradsicaldau bei Schiceidnitz {Heuser). Sfreit-

herg bei Sfriegau. Zeiskenschloss und Fürstenstein. Stadthiisch bei

Landeshut. Dämme um Liegnitz. Landskrone {Schuchardt). Gr.-Zlönitz

bei Oppeln. Jägerndorf. Teschen. Mai, Juni. 2|-.

Kletternd und schlapp, 3—4* hoch, kahl. Kronen trüb-purpurfarben, mit Adern.

Hülsen kahl, kaffehbraun, 1" lang, 3'" breit; Samen schwärzlich, glatt, mitlinealem

Nabel.

V. cassubica L. V. militans Crantz. Krock. sil. 1173»
Trauben kürzer als das Blatt; Blätter vielpaarig; Blattchen läng-

lich und lanzettlich, stumpf, feinhaarig; Nebenblätter halb-pfeilför-

mig, ganzrandig; Grilfel oben feinhaarig; Hülsen fast rautenförmig.

In trockenen Gehölzen, auf buschigen Hügeln, auch in Kiefer-

wäldern der Ebene nicht selten. Um Br. bei Carloicitz und Gold---

sch?niede nach Krock., um Schwoitsch, Lissa, Heydewilxen und Skarr
sine, Gröbelwiiz.^ Mahlen, Rieinherg. OJdau. Wohlau. Steinau, Parch-
witz. Dalkau bei Beuthen. Zohtenherg. Grödltz- und Eichberg bei
Bunzlau. Oppeln. Troppau. Juni, Juli. 2j..

Stängel ziemlich einfach, aufrecht, 1—2' hoch, anfangs fast zottig, später kahl.

Blätter bis fünfzehnpaarig, gedrängt, unten etwas breiter, oberhalb verengt, abge-

stutzt, mit aufgesetzter Stachelspitze. Blüthenstiele aufrecht. Kronen purpurroth

und blau. Hülsen kahl, mit zwei Samen.

V. tenuifolia Roth. Trauben länger als das Blatt; Blätter

vielpaarig; Blättchen linealisch, unterseits haarig; Nebenblätter
halb-pfeilförmig, ganzrandig; die Platte der Fahne doppelt so lang
als ihr Nagel; Hülsen lineal-länglich, spitz.

An Ackerrändern, auf Wiesen und Brachen, zerstreut in der
Ebene, besonders gegen das Vorgebirge hin. Um Br. bei Kober-
ivitz, Bohrau, Strehlen. Bankwitz bei Zohten. Magnitz bei Trebnifz,

Um Reichenhach. Schwärzvaldau bei Landeshut nach Schuchardt.

Oppeln. Krappitz. Gr.-Herlitz und Camenz bei Troppau. Grödits

und Goldmühle bei Bunzlau nach Schneider. Mai, Juni. 2]..

Stängel aufrecht, steif, oben knieförmig-bogig, mit fast aufrechten Blüthenstie-»

len, durch welche Kennzeichen man diese Art stets von der folgenden unterscheiden

kann. Blattstiele wagerecht, die unteren auch niedergebogen. Blattrand geradlinig,

Grund und Spitze oft gestutzt, letztere auch ausgerandet. Fahne und Kiel hellblau,

Flügel weisslich.

V. Cracca L., tJoflclmitKc. Trauben so lang als das Blatt;

Blätter vielpaarig, Blättchen länglich oder lanzettlich, weichhaarig;
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Nebenblätter halbpfeilförmig, ganzrandig; die Platte der Fahne so

lang als ihr Nagel j Hülsen lineal-länglich, stumpf, mit einem Haken.

In feuchten Gebüschen, auf Wiesen, an Dämmen und Wald-
rändern, durch das ganze Gebiet bis in das Vorgebirge, gemein.
Auch im Kessel im Gesenke. Juni, Juli. 2j..

Stängel klimmend, schlapp, 2 — 4' hoch. Die Form der Blättchen ist verän-

derlich, bald eiförmig, kürzer, mit abstehenden Haaren, bald länglich-lanzettlich,

länger und spitzer, mit anliegenden Haaren: aber stets bildet der Blattrand eine

krumme Linie und sind die Blätter kürzer, als die der vorigen Art. Blüthenstiele

abstehend. Kronen blau-violett. Hülsen 8'" lang, 2" breit, hellbraun, mit kasta-

nienbraunen Flecken. Samen schwarz, marmorirt. H^abel breit-lineal, kurz.

V. villosa Roth. Kr. Suppl. 689. Trauben von der Länge
der Blätter, auch länger-, Blätter vielpaarig, zottig; Nebenblätter
halb-pfeilförmig, ganzrandig; Platte der Fahne kürzer als ihr Na-
gel; Hülsen länglich-rautenförmig, an der Spitze hakenförmig.

a. breitblätterig, mit elliptischen, schwach zottigen Blättern.

ß. schmalblätterig, mit lanzettlichen, stark-zottigen Blättern.

Unter der Saat und auf Brachen durch das ganze Gebiet sehr
häufig. Juni, Juli. £]..

Stängel mehr oder minder schlapp, oft vielästig, 2 — 3' hoch, zottig. Trauben

fast einseitwendig, dicht. Kronen blau oder violett, mit milcbbla len oder weiss-

lichen Flügeln.

b. Armblumige Blüthenstiele.

V. hirsuta Koch. Ervum hirs. L. W. et Gr. sil. Blüthen-
stiele 4— 6 blumig

;
Blätter 6 paarig; Hülsen zweisamig, weichhaarig.

Unter der Saat, in Gärten und an Hecken, nicht selten durch
das ganze Gebiet. Juni, Juli. (j.

Dünn und zart. Blätter weichhaarig. Kronen railchblau oder weisslich.

V. tetrasperma Koch. Ervum tetr. Linn. W. et Gr. sil.

Blüthenstiele meist einblumig; Blätter 3— 4paarig; Hülsen viersa-

mig, kahl.

Wie die vorige, etwas häufiger. Juni, Juli. 0.
Dünn und zart. Kronen aus weiss und blau gemischt. Der Griffel ist durch-

aus fädlich und nach oben zu gleichmässig behaart. Hülsen länglich.

c. Blumen kurz-gestielt in den Blattachseln.

V. sepium L. Blumen zu fünf, auf ganz kurzem, traubigem
Stiel; Blätter fünfpaarig; Blättchen breit, oval; Nebenblätter gezähnt;
Hülsen linealisch, kahl.

In Gebüschen und zwischen Gesträuch auf Waldwiesen und
iValdrändern, durch <

gemein. April, Juni. ^..
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Stängel schlapp, klimmend, 2— 3 'hoch. Die unteren Blattpaare grösser als

die oberen. Blättchen aus breitem Grunde eiförmig, vorn abgestutzt, mit einem
Eindruck und einer Stachelspitze. Kronen schmutzig-violett, am Grunde gelblich.

Hülsen söhlig. Samen braunschwarz.

fV. sativaL. Blumen paarweise auf ganz kurzen Stielen;
Blätter 7 paarig; Blättchen verkehrt-eiförmig, vorn ausgerandet;
Hülsen aufrecht, länglich, weichhaarig; Samen schwach-zusammen-
gedrückt, glatt.

Auf Aeckern unter der Saat und auf Brachen, häufig ange-
baut; ohne Zweifel mit dem Anbau verbreitet. Häufig durch das
ganze Gebiet. Mai, Juni. Q.

Aufrecht, 1 — 2
' hoch, mehr oder weniger kurzzottig; Die Blätter ändern in

der Breite ab. Nebenblätter oft gezähnt, gefleckt. Fahne hell-purpurroth, Flügel

violett, Kiel weisslich. Samen olivengrün, braun-marmorirt.

V. angustifolia Rofh. Blumen einzeln oder paarweise auf
sehr kurzen Stielen; Blätter 5 paarig, Blättchen der unteren ver-
kehrt-eiförmig, vorn ausgerandet, der oberen lineal-lanzettUch, vorn
stumpf oder abgestutzt; Hülsen abstehend, linealisch, zuletzt kahl;
Samen kugelig, gekörnt.

Auf Aeckern unter der Saat, häufig. Juni, Juli. Q,
stängel schwach, 1 — 3 ' hoch, feinhaarig. Nebenblätter fein-gezähnt. Kronen

purpurroth. Samen würfelig-kugelig, schwarz. Man findet Formen, welche zwischen

dieser und der vorigen Art in der Mitte stehen. Wahrscheinlich auch nur durch

den Anbau verbreitet.

V. lathyroides L. Blumen einzeln in den Blattachseln, fast

sitzend; Blätter 2— 3 paarig; Blattstiele in eine Spitze endigend;
Blättchen verkehrt-eiförmig; Hülsen linealisch, kahl; Samen würfe-
lig, gekörnt.

Auf Triften und Wiesen, an grasigen Dämmen, in der Ebene
nicht selten. Um Br. bei Pöpelwitz, Oswitz, Rosenthal, an der Pass-
brücke u. m. Ohlau, Wohlau, Bunzlau, Oppeln. April, Mai. Q.

Die kleinste Art dieser Sippe, 1 — 4" lang, am Boden im Grase liegend und
versteckt, ästig. Kronen klein, lila-violett. Hülsen lineal, kaum 1" lang, 2'"

breit, scherbenbraun 5 Samen mit ovalem Nabel, olivenbraun, fein-gekörnt.

Faba Toumef., ^0|)ne.

Die oberen Kelchzähne kürzer. Griffel ladlich, fast rechtwin-
kelig gekniet, unter der Narbe auswärts bartig. Hülse mit schwam-
migen Querwänden. Samen länglich, hängend, mit linealischem
Nabel am Ende.

Blätter meist 2 paarig.

"F. vulgaris Mönch, ^auboljne. Vicia Faba L. Blüthen in

achselständigen, 2— 4blumigen Trauben; Blattstiel in eine Borste
endigend; die oberen Blätter 2 paarig.
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Ist im Orient einheimisch und wird bei iins häufig gebaut.
Juni, Juli. 0.

Stängel 2 — 3' hoch. Blätter fast fleischig. Kronen weiss, die Kiele mit einem
schwarzen Fleck.

Lathjrus L.^ Jllatterbfe.

Kelch krug- oder glockenförmig, die beiden oberen Zähne
kürzer, kürzer als die Krone. Fahne am Grunde meist mit 2 Hö-
kern; die Flügel so lang als der kreisförmige, vom Grunde aus
eingebogene Kiel. Fruchtknoten sitzend, mit vielen Samenknos-
pen. Griffel am Grunde zurückgeschlagen, dann gerade, oben ver-

breitert, aussen erhaben, innen hohl, zottig-behaart; Narbe endstän-
dig, eingedrückt. Hülse zusammengedrückt, mit vielen, fast kuge-
ligen Samen, mit ovalem oder linealischem Nabel.

L. Nissolia L. Blüthenstiele 1—2 blumig; Blattstiele lanzett-

liche Blätter ohne Wickelranke darstellend; Nebenblätter pfriem-
lich, am Grunde halb-spiessförmig.

Auf Aeckern unter der Saat. Bei Löwen von Bittner und bei
Pogwisdau bei Teschen von Zlilc gefunden. Sommer. 2|..

Schlank und dünn, von 1 —
1
J ' Höhe. An der Stelle der Blätter befinden sicli

blattförmige, lineal-lanzettliche Blattstiele, aus deren Achsel lange, abstehende, ein-

blumige Blüthenstiele entspringen. Kronen bläulich-purpurroth. Hülsen aderig

fein-flaumig.

L. hirsutus L. Blüthenstiele zweiblumig, länger als da»
Blatt; Blätter einpaarig; Blattstiele in Ranken endigend; Hülsen
rauhhaarig.

Unter der Saat, nur im südHchen Theile des Gebiets. Bei Ra-
tihor von Kelch gefunden. Nieder-Toschonowitz bei Teschen. Juli. 0.

Stängel aufrecht, schwach, 2' hoch. Blätter lineal-lanzettlich. Ranken 2thei-

lig. Kronen blau, ziemlich klein. Haare der Hülsen am Grunde zwiebelig. Hülseu

zusammengedrückt, mit am Grunde zwiebeligen, abstehenden Haaren besetzt. Sa-

men schwärzlich, gekörnt, mit ovalem !Nabel.

L. tnberosus L., C£rlinii(fc, CSrliman^cln. Blüthenstiele vielblu-

mig, länger als das Blatt; Blätter einpaarig; Blattstiele in Ranken
endigend; Blättchen länglich; Hülsen kahl, netzaderig; Stängel
eckig.

Unter der Saat auf Lehm- und Kalkboden in der Ebene, vor-
züglich im östlichen Theile des Gebiets. Um Br. gegen Mittag,

um Höfchen, Oltaschin, Domslau, Koberwitz nnd bei Hühnern. Um
Ohlau, Wohlau.^ Beuthen a. O.j Oppeln, Leobschüfz, Katscher, Ratihor.

Troppau. Teschen. Juni, Juli. 2J..

Klimmend, 2— 3 'hoch, kahl, etwas graugrün. Kronen rosa-purpurfarben. Die

"Wurzelfasern verdicken sich zu länglich-dicken Knollen, welche stärkemehlhaltig

und süss, daher essbar sind, und auch als Kafl"ehsurrogat empfohlen wurden.
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L. pratensis L. Bliithenstiele vielblumig, länger als das
Blatt; Blätter einpaarig; Blattstiele in Ranken endigend; Blüthen.

lanzettlich; Hülsen kahl, mit schiefen, vorragenden Adern; Stängel
eckig.

In Hecken und Gesträuch an feuchten Orten, an Graben- und
Bachrändern, auf feuchten Wiesen, durch das ganze Gebiet bis ins

Vorgebirge, gemein. Juni, Juli. 2|..

Liegend oder emporklimmend, 2 — 4' hoch. Blätter eiförmig oder lanzettlich;

unterseits feinhaarig. Nebenblätter pfeilförmig. Kronen gelb. Stängel vielästig,

weichhaarig.

L, sylvestris L. Bliithenstiele vielblumig, länger als das
Blatt; Blätter einpaarig; Blattstiele in Ranken endigend; Blätt-

chen dreinervig, länglich-lanzettlich, gespitzt; Nebenblätter lineal-

lanzettlich; Hülsen lineal-länglich, glatt; Stängel und Blattstiele

eckig-geflügelt.

An trockenen und sandigen Hügel- und Dammrändern, zwi-

schen Gebüsch oder in hohem Grase, bebonders im Vorgebirge,
durch das ganze Gebiet zerstreut und nicht sehr zahlreicli. Um
Br. bei Cosei, Schwoitsch, Hei/deuilxen, Skarsine, Lissa. Um Ohlau,

Wohlau, Hohenhorau bei Beuthen, Zeche, Gold/nühle und Gröditz bei

Bunzlau, Striegauer Berge, Charlottenbrunn, Furstenstein. Molk bei

Neurode, Hirschberg, Landeshut. Troppau, Teschen. Juni— Aug. 2j..

Stängel ästig, kahl, schlapp und liegend oder klimmend. Blätter blassgrün,

kahl. Variirt mit breiteren und schmäleren Blättchen. Kronen rosa-purpurfarben,

die Fahne am Rücken grünlich. Hierher auch L. heterophyllus Kroch, sil.

L. latifolius L. Blüthenstiele vielblumig, länger als das

Blatt; Blätter 1— 2 paarig; Blattstiele in Ranken endigend: Blätt-

chen fünfnervig, länglich-eiförmig, stumpf, mit einer Stachelspitze;

Nebenblätter breit-lanzettlich; Hülse lineal-länglich, glatt; Stängel
und Blattstiele eckig-geflügelt.

Auf grasreichen und buschigen Hügellehnen. Sicherer Stand-

ort: am Geiersberge. Ausserdem wird er angegeben: auf dem Mit-

telherg bei Zobten von Matt.., am Gröditzberge, bei Charlottenbrunn,

Steinau a. 0. C^), Dirschel und Gr.-Herlitz, für welche ich nicht ein-

stehen kann, da ich keine Exemplare sah. Juni, Juli. 2|..

Der vorigen sehr ähnlich, aber grösser, stärker, breitblätteriger, obwohl auch

von diesem Formen mit breiteren und andere mit schmäleren Blättern vorkommen.

L. heterophyllus der Autoren ist von diesem schwerlich verschieden.

L. palustris L. Blüthenstiele 3— G blumig, länger als das
Blatt; Blätter 2— 3 paarig; Blattstiele in Rankfen endigend; Blätt-

chen lanzettlich, stachelspitzig; Nebenblätter pfeilförmig; Hülsen
lineal-länglich, glatt; Stängel oben geflügelt, Blattstiele eckig-ge-

randet.

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



Pap ilionacea. e. — Orobus, D/i

Auf nassen und sumpfigen Wiesen, auf fruchtbarem Boden, im
•Gesträuch an Grabenrändern und Flussufern, zerstreut in der Ebene.
Um Br. bei der Margarethenmühle, Scheitniy, Krittern, Bischwitz- a. W.,

Schweinern u. m. Um Ohlau, Wohlau^ Beuthen; um Bunzlau bei För-

sterbach. Kischiritz, Driisselhuich u. m. Juli, August. 2|..

Stängel aufwiesen aufrecht, in Gebüschen schlapp und klimmend, 1 — 3' h.,

kahl. Kronen schön blau. Auch diese Art kommt schmal- und breitblätterig vor.

Orobus Tournefort, lPall>frbfi?.

Kelch glockig, die beiden oberen Zähne etwas kürzer, kürzer

als die Krone. Fahne ohne Höker; die Flügel kürzer als der

stumpfe Kiel. Fruchtknoten sitzend, mit vielen Samenknospen.
Griffel halb-stielrun^ nach oben erweitert, innen bärtig; Narbe
eingedrückt. Hülse zusammengedriickt; die Klappen spiralig-ge-

wunden. Samen fast kugelig, mit linealischem Nabel.

0. tuberosus L. et Auetorr. omn. Lathyrus macrorrhi-
zus Wimm. Fl. v. Schi. 1840. Blüthenstiele 4 — 6 blumig, länger

als das Blatt; Blätter 2— 3 paarig, ohne Ranken; Blättchen läng-

lich-lanzettlich; Stängel einfach, geflügelt.

In sonnigen Gehölzen, besonders an Hügellehnen in der Ebene
und dem Vorgebirge, nur an einigen Orten. Um Br. bei Skarsine

am Buchenwalde und im Glaucher Walde von Schummel gefunden.

Deiäschhanu/ier. Fef^tenherg. Bei Kl.-Zeche im Drüaselbusche (schon

von Matt.)., auf den Krauschner Hiigeln und bei der Schauermühle

bei Bunzlau nach Schneider. In den Seijfen zwischen Kyyiau und
Charlottenbrunn. Um Troppau. Mai, Juni. i|..

Höhe I
— 1 '. Graugrün. Kronen rosa-purpurfarben. Wurzel faserig-ästig;, in

Absätzen in längliche Knollen verdickt, tief-gehend.

0. vernus L. Lathyrus vernus Winnn. Fl. v. Schi. 1840.

Blüthenstiele 4— 6 blumig, kürzer als das Blatt; Blätter 2— 8 paa-

rig, ohne Ranken; Blättchen eiförmig, zugespizytt ; Stängel einfach,

eckig.

In schattigen Gehölzen und Laubwäldern der Ebene und des

Vorgebirges durch das ganze Gebiet häufig. Um Br. bei Pilsnitz,

Strachate, Lissa, Mahlen, Skarsine. Durch das ganze Vorgebirge bis

in den Sattler bei Hirschherg und Stadtforst, Buchberg bei Landeshut.

Troppau. üstron bei Teschen. April, Mai. ^..

Stängel aufrecht, 1' hoch, kahl. Blätter freudig-grün, breit-eiförmig, Kelche

oft roth gezeichnet. Kronen purpurfarben, dann blau. Die Wurzeln auch dieser

Art verdicken sich in Absätzen zu Knollen. Eine der ersten Waldzierden im

Frühling.

0. niger L. Lathyrus niger Wimm. Fl. v. Schi. 1840.

Blüthenstiele raehrblumig; Blätter vielpaarig, ohne Ranken; Blätt-

chen eiförmig; Stängel ästig, eckig.
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672 Papilionaceae. — Coronilla. — Ornithopus. — Hedysarum.

In trockenen Laubwäldern und Vorgehölzen in der Ebene
ziemlich verbreitet. Um Br. bei Oswitz, Lissa, Althof. Trehnitzer

Hügel. Oklau. Wohlau. Liegnitz-. Bunzlau. Kreuzburg. Oppeln.

Leobschütz. Troppau. Teschen. Mai, Juni. 2j..

Steif, kahl, 2—3' hoch, oberhalb ästig, mit steifen, abstehenden Aesten. Blätt-

chen dicklich, werden beim Trocknen schwarz. Kronen schmutzig-purpurroth. Die

Wurzel stark-faserig, ästig.

Dritte Gruppe: Hedysareae. Zehn Staubblätter in einem

oder zwei Bündeln. Die Hülse zerfällt quer in einsamige Glieder.

Coronilla L., ^xoiunmxike,

Kelch kurz-glockig, buchtig- 5 zähnig, die beiden oberen Zähne
zusammenfliessend. Kiel spitz-geschnäbelt. Hülse stielrund, in läng-

liche, einsamige Glieder zerfallend. Samen eiförmig oder walzig.

C. varia L., punte ^roncnitiichc; Sjdjaflinfcn; |lcUfd)cn. Blätter
gefiedert, lOpaarig; Blättchen länglich, stumpf; Nebenblätter frei,

lanzettlich; Blüthen in vielblumigen Schirmen; Hülsen vierkantig.

An trockenen Weg- und Ackerrändern, Dämmen, Rainen, Trif-

ten, in der Ebene und dem Vorgebirge, dm'ch das ganze Gebiet
häufig. Juni, Juli. 2J..

Krautig. Stängel meist liegend, vielästig. Blätter graugrün. Fahne rosafar-

ben. Flügel weiss. Kiel weiss, mit dunkelrother Spitze. Hülse weiss, mit schwa-

chen Einschnürungen. — Wirkt zwar nicht giftig, wie man glaubte, aber diuretisch.

Ornithopus L., i^lanenfdjote.

Kelch röhrig-glockig, gleichmässig 5 zähnig, von einem Deck-
blatt begleitet. Kiel sehr klein, zusammengedrückt. Hülse zusam-
mengedrückt, in viele einsamige, beiderseits gestutzte, runzelige

Glieder zerfallend. Samen walzig.

0. perpusillus L. Feinhaarig; Blüthenstiele länger als die

gefiederten Blätter, 3— 4 blumig.

Auf Sandäckern und waldigen Sandplätzen, nur im nördlichen
Theile des Gebiets, zerstreut. Um Br. bei Lissa. Um Bunzlau nach
Matt, genauer bei Drüssel, Birkenbrück, Klitschdorf, Wehrau., Tillen-

dorf Zeche u. m. nach Schneider. Malschwitz bei Beuthen a. 0. Bei
Glogau um Zaache nach Krocker und um Dalkau und Hermsdorf
nach Mielke. Zibclle nach Bartsch. Juni. 0.

Niederliegend, von 1" bis I', ästig. Blättchen und Blüthen sehr klein. Fahne

und Flügel weisslich-fleischfarben, Kiel gelblich. Blätter 6— 12paarig. Hülsen ge-

krümmt, feinhaarig, gehuschelt.

Hedysarum L., <Sii)?kUe.

Kelchzipfel lineal-pfriemlich, fast gleich gross. Fahne gross;

Flügel viel kürzer, als der schief-gestutzte Kiel. Griffel fädlich,
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Papilionaceae. — Onobrychis. — Phaseolus. 673

aufsteigend. Hülse aus zusammengedrückten, kreisförmigen, in der
Mitte zusammenhängenden, an beiden Nähten erhabenen, einsami-
gen Gliedern bestehend.

H. obscurum L. Blätter gefiedert, 5— 9paarig; Nebenblät-
ter verwachsen; Hülsen hängend.

An steilen und felsigen Gebirgslehnen, bisher nur an zwei
Punkten des Hochgebirges, im Teufelsrjärtchen im Riesenpehirge. zu-

erst von Ludiciy (Krock. Suppl. 643), und im Kessel im Gesenke von
Orahouski gefunden. Juni, Juli. 2]..

Aufrecht, |— 1' hoch, einfach, mit 2— 5 Blättern. Aus dem Winkel des ober-

sten ein langer Blüthenstiel mit einer lockeren Aehre. Kronen ansehnlich, purpur-

farben-violett. Nebenblätter trockenhäutig, bräunlich, den Blättern gegenüber.

Blättchen eiförmig-länglich. Hülsen aus 1 — 4 netzaderigen, fein-behaarten Gliedern.

Onobrychis L.y CfparC^tf.

Kelchzipfel pfriemlich, fast gleich gross. Fahne verkehrt-eiför-
mig; Flügel kürzer als der schief-gestutzte Kiel. Griffel sehr lang,
in der Mitte gekniet. Hülse aus einem zusammengedrückten, gru-
big-netzaderigen Gliede bestehend.

0. sativa Tournef. Hedysarum Onobrychis L. Stängel
aufsteigend; Blätter gefiedert, Blättchen elliptisch-lanzettlich, unter-
seits mit anliegenden Haaren bekleidet.

Auf fruchtbaren Wiesen in hügeligen Gegenden, besonders im
Vorgebirge. Um Br. bei Koherwitz- und Hochkirch. Ohlau. JSimptsch.
Lorankwitz. Petericifz bei Strehlen. Wohlau. Beiithen a. 0. Grö-
ditzherg. Um Rothschloss und Mellendorf. Ditfersdoyf bei Jauer.
Oppeln. Eeichenstein. An mehreren dieser Standorte scheint es
kaum zu bezweifeln, dass die Pflanze m-sprünglich einheimisch sei,

-wenn sie auch vielleicht hier und da durch den früher häufigeren
Anbau verwildert sein könnte. Mai, Juni. 2]..

Schwach mit anliegenden Haaren besetzt. Höhe 1—2'. Blüthen in lang-ge-

stielten, länglichen Aehren. Kronen rosenroth, mit dunkleren Strichen. Die Hül-

sen halbkreisrund, springen nicht auf, am Vorderrande gekielt, mit dornigen Zäh-

nen besetzt. — Liebt kalkhaltigen Boden und ist daselbst ein sehr gutes Futterkraut.

Vierte Gruppe: Phaseoleae. Zehn Staubblätter in einem

Bündel. Die Hülse durch Querwände gegliedert.

Phaseolus L., ,$'£i)nnnkb(jl)ne.

Kelch glockig-zweilippig. Griffel sammt Staubblättern und Kiel
spiralig-gewunden. Fruchtknoten am Grunde von einer scheiden-
förmigen Drüse umgeben.

Wimmer, Flora von Schlesien. 43
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* P. vulgaris L., /afolcHi pred)bol)ncn. Blüthentrauben kürzer

als das Blatt; Hülsen hängend, gerade.

ß. nanus. Stängel niedrig, nicht windend. Ph. nanus L.

•• P. m u 1 1 i f 1 r u s Willd., 3d)tt)ertbol)nc. Blüthentrauben länger

als das Blatt-, Hülsen hängend, sichelförmig.

Beide Arten, mit hohem windenden Stängel, werden häufig kultivirt. Die

erste soll aus Ostindien, die zweite, welche auch der rothen Blüthentrauben wegen

als Zierpflanze gilt, aus Südamerika stammen. Man unterscheidet auch wohl noch

mehrere Arten oder Spielarten.
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Nachtrag. — Salicincae. — Populus. G75

Nachtrag.

31. Familie: Weiden, Salicineae (pag. 182).

Populus L., |Jappcl.

Deckblätter gelappt. Blumenhülle becherfürmig. XXII, 7.

Hohe Bäume, deren Knospen balsamisches Harz ausschwitzen.

P. albaL., Silberpappel. Blätter herzfürmig-rundlich, v/inkelig-

gezähnt oder fünflappig, unterseits schneeweiss-filzig oder grau;
Deckscliuppen gespalten und gewimpert.

In Wäldern, an Flüssen und Teichen durch das ganze Gebiet
zerstreut. März, April. % .

Hoher Baum; die Rinde am oberen Stamme und den Aesten geglättet, weiss-

lich. Deckschuppen rostbraun. Blätter obcrseits dunkelgrün, an jungen Trieben

handförmig-fünflappig und glänzend. Der Filz der Unterseite verliert sich bisweilen

so, dass nur noch graue Färbung übrig bleibt; dies ist P. canescens Smith.,

welche hin und wieder, z. B. um Mahlen bei Br., vorkommt. Das Holz ist weiss,

weich und zähe.

P. tremula L., Zitterpappel, Cepe. Blätter fast kreisrund,
winkelig-gezähnt, im Frühling seidenartig-zottig, im Herbst kahl;
Deckschuppen fiederig-eingeschnitten, zottig-gewimpert.

In Wäldern, Gebüschen, an Landstrassen durch das ganze Ge-
biet häufig. März, April. % .

Hoher Baum mit geglätteter grauweisser Rinde, doch auch bisweilen als Strauch.

Die jungen Blätter im Frühling bald schwach, bald dicht silberhaarig, selten kahl.

Kätzchen lang-walzig, grau. Die Blätter zittern bei leisem Winde. Staubbeutel

roth. — Das Holz ist weich, die Rinde dient zum Gerben. — Zwischen dieser und
der voi'igen Art kommen Mittelbildungen vor, an denen die alten Blätter der kurzen
Aeste denen von P. tremula gleichen, während die jüngeren an den krautigen

Trieben unterseits die weissfilzige Bekleidung der P. alba haben. Nach Krause's

Beobaclitungen stehen sie auch in der Bildung der Blumen so genau in der 3Iitte

zwischen beiden Arten, dass man nicht anstehen kann, sie für eine Bastardbildung

derselben anzusehen. Wahrscheinlich gehört P. canescens Willden. hierher.

fP. pyramidalis Rozier. Blätter rautenförmig, Aeste auf-

recht.

An Landstrassen und Wegen, seit Anfang dieses Jahrhundert.^
aus der Lombardei eingeführt und viel diu'ch Anbau verbreitet.
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676 Nachtrag. — Campanulaceae. — Adenophora.

doch jetzt schon viel seltner, da man sie als wenig brauchbar
durch andere Bäume zu ersetzen anfängt. April. "5 .

Ausgezeichnet durch den hohen kegelförmigen Wuchs, indem die aufrechten

Aeste dicht am Ilauptstamme anliegen. Wir sahen hier nur Pflanzen mit Staub-

blattblumen. Staubbeutel roth.

P. nigra L., $cl)H)ar3pa})pcl. Blätter dreieckig-eiförmig, Aeste

abstehend.

An feuchten Orten, Waldrändern, an Wegen und Landstrassen

häufig angepflanzt. April. "5

.

Hoher Baum mit abstehenden Aesten, die jüngeren häufig schcinquirlig. Staub-

beutel roth. Stcmpclblumen grün. Blätter glatt und kahl, schwach-glänzend, fast

lederartig, von bitterharzigem Geschmack. Von dieser und der vorigen Art sind

die grossen, bi-äunlich-gelben, wohlriechenden, klebrigen Knospen offlcinell, woraus

man Aiii' Fett eine Salbe, v/ie auch eine Art Wachs gewinnen kann; sie enthalten

ein ätherisches Oel mit Harz und Wachs.

43. Familie: Glocke nblumige, Campanulaceae
(pag. 322).

Adenophora Fischer, «S'd^fücnblumf.

Kelchröhre kreiseliormig. Krone glockig, mit offenem, fünf-

spaltigem Saum. Der Grund des Griffels ist von einer aus dem
Fruchtknoten sich ei-hebenden, honigabsondernden Röhre umgeben.
Der Griffel meist hervorragend, mit drei linealischen Narben. Kapsel
2—3 fächerig, in seitliche Spalten sich ölTnend. V, 1.

A. suaveolens i^/scÄer. Campanula liliifolia W. et Gr.

sil. Blätter länglich, die unteren kurzgestielt, gesägt-, Blumen in

weitläufiger llispe; Kelchzipfel drüsig-gesägt, Gritfei über die Krone
vorragend.

Auf waldigen Bergen. Am Gelersherge an der Südostseite (von
Alhertini und Schuinmel), auf den Bergen bei Strehlen von Schummel
und in Oherschlesien zwischen Deutsch-Neukirch und Nassiedel von
Kelch gefunden nach der „Flora von Gnadenfrei. '^ Juli, Aug. 2J-.

Stängfel 1 — 3' hoch. Kronen hellblau, oder fast milchweiss, trichter-glocken-

förmig, bald kürzer, bald länger. Wurzelstock wagerecht oder schief-absteigend,

rübenförmig. Stängel dicht beblättert, bald mit einfacher Blüthentraube, bald mit

rispigem, pyramidalem Blüthenstand. Blätter eiförmig-länglich, beiderseits spitz,

scharf-gesägt, nach oben allmälig an Grösse abnehmend.

Anmerk. 'Nach Mattusch/ca sollen auch Prismatocarpus Speculum bei

ntschcn und P. hybrid.us bei Schweidnitz vorkommen; die erstere nach

Krocker auch bei Poln -JS'eudorf, Treschen und Althcf. An den letzteren Orten

haben wir vergeblich darnach gesucht.
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Mentha 349
Menyanthes 347
Mercurialis 594
Meiim 447
Microstylis 142
Milium 36
Moehringia 555
Moenchia 558
Molinia 55
Montia 546

Seite

Mulgedium 320
Muscari . . 116
Myogalum 118
Myosotis 375
Myosurus 484
Myricaria 580
Myriophj^lluni ... 612
Myrrhis 458

Yiajadeae 134

Najas 135

Narcissus 133

Nardus 68
Nasturtium 507

Neottia 151

Nepeta 359
Neslia 525
Nicotiana 384
Nigella 494
Nonnea 374
Nuphar 53

1

Nymphaea 530
JSyinpliaeaceae .

.

. 529

Odontites 405
Oenantlie 444
Oenothera 605
Oenoihereae 605
Oleaceae 339
Oleraceae 209

Omphalodes 379

Onobrychis 673

Ononis 650
Onopordon 276
Ophioglosseae 21

Ophioglossum ... 21

Oplismenus 37
Orchideae 141

Orchis 143

Origanum 355
Ornithogalum ... 117

Ornithopus 672
Orobanche 412
Orobancheae 412

Seite-

Orobus 671
Osmunda 20
Osmundaceae .... 20
Oxalideae 602
Oxalis 603.

Oxycoccus 429

Paecnia 499
Panicam 36
Papaver 501
Papaveraceae 500
Papilionaccae 649
Parietaria 180
Paris 124
Parnassia 535
Passerina 230
Pastinaca 451
Pedicularis 408
Pennisetum 37
Peplis 614
Petasites 247
Petroselinum 439
Peucedanum .... 450
Phalaris 33
Phaseolus 673
Phleum 32
Phoenixopus 295
Pliragmites 42
Phyteuma 323
Picea 165
Picris 293
Pimpinella 441
Pinguicula 417
Pinus 163
Pirus 616
Plantagineae 232
Plantago 233
Platanthera 150
Pleurospernaum . 459
Plumhagineae .... 235
Poa 47
Polycarpum 549
Polyenemum 217
Polygala 583
Polygakae 58^
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Seite

Polygonatum 125

Polygoneae 218
Polj^gonum 219
Polypodiaceae .... 8
Polypodium 9

Pomaceae 610
Populus 675
Portiilaca 546
Portidaceae 545
Potamogeton 136
Potentilla 635
Poterium 643
Prenanthes 294
Primula 419
Primulaceae. ..... 418
Priiiiella 358
Prunus 648
Ptarmica 258
Pteris 11

Pulicaria 253
Pulmonaria 372
Pyrethrum 260
Pyrola 430

Cluercus. . ; 176

Radiola 602
Eanunculaceae . . . 475
Ranunculus 486
Raplianistrum . . . 527
Raphanus 527
Reseda 528
Eesedaceae 528
Rhamneae 586
Rhamnus 587
Rhynchospora ... 98
Ribes 473
Rihesiaceae 472
Rosa 619
Rosaceae 619
Rubia 334
Rubiaceae 328
Rubus 622
Rudbeckia 255
Rumex 223

Seite

Sagina 552

Sagittaria 102

Salicinae 182

Salix 182

Salvia 353

Salvinia 26

Salviniaceae 26

Sambucus 337

Sanguisorba 643

Sanicula 436

Santcdaceae 227

Saponaria 565

Sarothamnus .... 651

SaxitVaga 469

Saxifragaccae .... 468

Scabiosa 242

Scandix 455

Scheuchzeria 101

Scilla 117

Scirpus 96

Scleranthus 551

Scolopendrium . . 15

Scopolia 386

Scorzonera 292

Scropliularia .... 393
ScropJudarinae . . . 388
Scutellaria 358
Seeale 66

Sedum 464
Selagines 22

Selinum 448
Sempervivum. . . . 467
Senebiera 528
Senecio 267
Serratula 287
Seseli 445
Sherardia 334
Sieversia 644
Silaus 446
Silene 566
Sinapis 526
Sisymbrium 520
Sium 442
Snülaceae 124
Smilacina 126
Solanaceae 383

Seite

Solanum 386
Soldanella 421

Solidago 250
Sonchus 293
Soyeria 321:

Sparganium 159

Spergula 550
Spergularia 549
Spinacia 212
Spiraea 646
Spirantlies 152

Stachys 365
Staphylea 585
Sfaphyleaceae .... 585
Stellaria 556
Stratiotes 128
Streptopus 124

Struthiopteris ... 12
Succisa 242

Svveertia 346
Symphytum 377

Syringa 340

Jamariscineae .... 579
Tanacetum 262
Taraxacum 297
Taxineae 167
Taxus 167
Teesdalia 519
Tetragonolobus . 662
Teucrium .369

Thalictrum 476
Thesium 227
Thlaspi 518
Thymus 356
Tilia 574
TUiaceap. 573
Tofieldia 112
Torilis 454
Tozzia 411
Traffopogon .... 291
Trapa 613
Tricoccae 587
Trientalis 423
Trifolium 657
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Seite

Triglochin 100
Trisetum 44
Triticum 65
Trollius 492
Tulipa 114
Turritis 510
Tussilago 248
Typha 158
Typhaceae 158

Tilmaceae 177
Ulmus 178
Umhelliferae 434
Urtica 179
Urticaceae 179

Seite

Utricularia 416
Utricularieac 415

Vaccaria 566
Vaccinium 428
Valeriana 236
Valerianeae 236
Valerianella 238
Veratrum 112

Verbascum 389
Verbena 370
Verbenaceae 369
Veronica 399
Viburnum 337
Vicia 665

Seite

Villarsia 348
Vinca 341
Vincetoxicum . . . 342
Viola 536
Violariae 535
Viscaria 569
Viscum 463

Wolfia 140
Woodsia 19

Xanthium 254

Zannichellia 135
Zea 30
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Blattweiser
der deutschen Pflanzen - Namen.

Bekanntlich sind die deutschen, im Munde des Volkes gangbaren
Pilanzenbenennungen theils Art-,''theils Sippen-Namen, woraus sich

die Unmögliclikeit ergiebt, die deutschen Benennungen den lateini-

schen systematischen Namen entsprechend gegenüberzustellen. Der
Versuch, den Willdenow damit gemacht, ist, wie er es musste, ver-
imglückt; neuerlich hat E. Meyer nachgewiesen, inwieweit und nach
welchen Grundsätzen deutsche Sippcnnamen festzustellen seien. In
gleicher Ansicht sind in der Flora den lateinischen Sippennamen
die passendsten deutschen, zum grossen Theile nach Meyer s Vor-
gang, beigesetzt worden; ausserdem auch den Arten die im Munde
des Volkes wirklich vorliandenen und allgemein gebräuchlichen;
solche Arten, die das Volk nicht zu unterscheiden pflegt, konnten
daher auch keine besonderen Namen erhalten. Auf jene wird in

dem hier folgenden Register verwiesen. Ausserdem werden hier
noch einige Benennungen nachgetragen, denen der lateinisjche Name
und die Blattseite beigefügt ist, so wie einige andere, gleichfalls

gebräuchliche, bei welchen als Synonymen auf einen anderen, im
Buche selbst gegebenen Namen verwiesen wird, so dass dies Register
dazu dienen mag, über die bekanntesten und allgemein üblichen
deutschen Pflanzennamen die nöthigste Auskunft zu verschaffen.

Seite

Abbiss 242
Ackeley 495
Ackergille 257
Ackerwinde 382
Adonis 483
Ahlkirsche 649
Ahorn 581
Ahornhäuine 581

Alant -252

Allennannshamisch 1 1

9

Alpenglöckchen . 421

Seite

Amarant 217
Ampfer 223
Andorn 367
Anis 441

Apfel 617
Arum 157
Aspe s. Espe.
Aster 248
Attich 338
Augenti-ost 406
Aurikel 420

Seite

Bachbunge 403
Bachweide, 5./ra^. 184
Bärenklau. ...... 452
Bärenlauch 119
Bärenschote 663
Bärentraube .... 427
Bärenwurz 447
Bärlapp 23
Bärwinkel s.Singrün.
Baldgreis 267
Baldrian 236

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



684 Blattweiser der deutschen rilanzen-Nainen.

Seite

Balsamine, gelbe. 604
Bandgras 38
Barbarakraut .... 5<39

Bartsch 452
Bartsie 406
Bathengel 402
Bauernsenf 519
Bauernschminke . 373
Becherblume .... 643
Becherfrüchtige, Cu-

puUferae 174
Beifuss 261
Beinwell 378
Belladonna 387
Benediktenwurz . 644
Berberitze 500
Berghähnlein .... 481
Bergholder s. Trau-

benholunder.
Bergklee 658
Berglattich 294
Bergpetersilie . . . 450
Berte 442
Bertram, Ptarm.. . 25
Berufkraut, St. ann. 366
Berufkraut s.Wund-

klee.

Besemkraut 520
Besenstrauch .... 651
Besinge s. Blaue

Beeren.
Bettfuss, Melissa

Clin 357
Bettlerläuse siehe

Spitzklette.

Bettlerläuse, Gal.

Apar 329
Biberklee 347
Bibernelle 441
Bib ern eile,welsche,

Sanguis 643
Bienenhütel, Lani.

mac 36 1

Bienenkraut 360
Bienensaug, Stach.

sylc. 365

Seite

Bienensaug s. Bie-

nenhütel.

Bilsenkraut 385
Bingelkraut 594
Binse 106
Binsen, Junceae. . . 103
Birke 171

Birkhahnenfuss . . 490
Birne 616
Birnbäumchen-

kraut 43

1

Bisamdistcl 277
Bisamkraut 460
Bitterklee 347
Bitterig 293
Bittersüss 387
Blaubeeren 428
Blasensegge, Car.

vesic 70
Blumengras s. Nel-

kengras.

Blumengras siehe

Grasnelken.
Blumenrohr siehe

Schaftheu.

Blutauge 634
Bluthirse 37
Blutkraut, Geran.

sang 598
Blutkraut, L;y;r.5'a;. 615
Blutkraut s. Wie-

senknopf.
Blutrösel, Geran.

sang 598
Blutwurz s. Ru-

prechtskraut . . . 601
Bocksbart 291
Bocksbart s. Geis-

bart.

Bocksbeere siehe

Rahmbeere.
Bohne 668
Boretsch 378
Borstengras 68
Brakdistel s. Lauf-

distel.

Seite

Bramen s. Pfrie-

men.
Braunwurz, Scro-

phul 393
Brenndolde 446
Brennnessel 180
Bremen, Ruh.frut. 630
Brillenschote .... 519
Brombeere 622
Bruchkraut 548
Bruchkraut S.Fett-

henne 465
Bruchweide 184
ßruchwicken, Lath.

pal 670
Brunnenkresse . . . 507
— schlesische 514

Brustwurz 449
Buchampfer siehe

Sauerklee.

Buche 177
Buchlattig, Hier.

mur 311
Buchweizen 223
Buchwinde, Pol.

Conv 222
Büschelglocken . . 327
Bulerkraut, Lath.

silv 670
Butterblümchen. . 487
Butterblume, Ta-
raxacum 297

Buttergeel, Thal.

ßavum 478
Butterstiel, Galium 329

Calmus 158
Christbeere 473
Christinenkraut . . 253
Christophswurzel , 498
Christusdorn .... 621
Christwurz s.schw.
Niesewurz.

Cichorien 288
Coriander 459
Cypergras 99
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Seite

DachWurzel 467
Darmkraut, Vicia

ptsif. 665
Darrgras, i?o/c. /an. 34
Daun 363
Deckrohr s. Rohr.
Dill 451

Diptam 595
Distel 276
Disteln 276
Dolden, U/nbellife-

rae 433
Doltokke 494
Donnerdistel siehe

Laufdistel.

Donnerfluch siehe

Hohlwurz.
Donnergrün, Sed.

ruh 465
Donnemelke .... 562
Dorant 396
Dorant, weisser . . 258
Dorant, \Aeisser, s.

w. Andorn.
Dost 355

OdiDDosten
Dotterblume,

Caltha 492
Dotterblume siehe

Trollblume.
Drachenwurz siehe

Otterwurz.
Drahtschmelen,

Aira ßex 43
Dreidistel, Carl.

. vulg 271
Dreiockerwurz,

Dent. hulhifera . 516
Dreizack 100
Drüsvvurz 444
Dürre Henne siehe

Berglattich.

Dürrwurz 249
— grosse. . . 2.53

Durchwachs 443

Seite

Eberesche 617
Eberwurz 271

Edeltanne 165

Egelkraut . . . 422. 486
Ehrenpreis 399
Eibe s. Eibenbaimi.
Eibenbaum 167

Eiche 176

Eidernessel, Urt wr.l 67

Einbeere 124

Einblatt 126

Eisenhut 496
— gelber . . 498

Eisenkraut 370
Eisenwurzel 275
Elen s. Ahlkirsche.

Elisabetblümchen 533
Eller s. Erle.

Elsenbeeren siehe

Ahlkirsche.

Elsterbaum s. Erle.

Engelsüss 9

Engelwurz 449
Entengrün 139

Enzian 343
Epheu 461

Eppig s. Epheu.
Erdbathengel, Ver,

latif. 403
Erdbeere 633
Erdbeerklee .... 659
Erdbeerspinat ... 212
Erdeicheln siehe

Haarstrang.

Erdeicheln s. Erd-
mandeln.

Erdgalle s. Tau-
sendguldenkraut.

Erdgerste s. Schar-

bock.
Erdmandeln 668
Erdnüsse 668
Erdrauch 504
Erdweich, VaccariabQ6
Erdwinde 395
Erle 173

1

Seite

Ervenstrang siehe

Samwurz.
Esche 339
Eselskerbel 456
Eselsmilch, Eup/i.

Esula 592
Esparsette 673
Espe 675
Essigdorn 500
Ewig s. Epheu.

Färbergille 2.57

Färberginster. . . . 652
Färberkraut siehe

Färberginster.

Färberröthe 334
Färberscharte . . . 287
Färberwaid 525
Fallkraut s. Wohl-

verleih.

Fasolen. ........ 673
Faulbaum 587
Faule Grete siehe

Gleisse.

Faule Mägde .... 96
Federnelke 563
Feldahorn 581
Felddosten S.Dost.

Feldkresse 523
Feldraute 504
Fellrisswurzel s.

Siegmarski-aut,

Femel 181
Fenchel 445
Fennich 37
Ferkelki-aut 289
Fettgewächse, Cras-

sulaceae 463
Fetthenne 466
Fettkraut 417
Feuerrösel siehe

Adonis.
Fichte 165
Fichtenspargel . . . 432
Fieberklee 347
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Seite

Fieberkraut,

schwedisches . . 359

Fingerhut 397

Fingergras 37

Finkensamen .... 522

Flachs 602

Flachsseide 282

Fladerbaum 582

Flattergras 36
Fleischblura e siehe

Rindfleisch.

Flieder 338.340

Flöhkraut 253

Flöhkraut, Polygon.

Pers 221

Flockenblume,
Centaurea 272

Flügelfarn i 1

Flughafer, Avena

fatua 46

Föhre 163

Frauen distel siehe

Krebsdistel.

Frauenflachs 394

Frauenflachs, Lin.

vulg 394

Frauenkrieg 373
Frauenmantel s.

Sinan.

Frauenschuh .... 155

Freysamkraut s,

Schuppenwnrz.
Freysamkraut s.

Stiefmütterchen.

Froschbiss 128

Froscheppig siehe

Froschpeterlein.

Froscheppig siehe

Gifthahnenfuss.

Froschkraut 484
Froschlöffel 101

Froschlöffel siehe

Sumpflöffel.

Froschpeterlein . . 442
Fuchsschwanz ... 30

Seite

Fuchsschwanz s.

Amarant.
Fünffmgerkraut . . 635
Futterdistel 281

Futtertrespe ... 62. 63

Gänseblümchen . . 250
Gänsedistel 293
Gänsefuss 213
Gänsekraut 521

Gänsekresse 510
Gänserich 636
Galgantgras, Car.

vulp 89
Gamander 369
Gamanderlein . . . 402
Garaflfelwurz,

Geurn. riv 644

Garbe, Achillea . . 258
Gartengleisse . . . 445
Gartenkerbel .... 456
Gartenkresse .... 523
Gartennelke 563
Gauchheil 424
Gedenkemein. . . . 379
Geisbart 646
Geisfuss s. Mäde-

süss.

Geisklee 653

Geisraute 662

Gelbglöckel, Dig.

grand 397
Gemswurz 266
Gerhardskraut . . . 440
Germer U 2

Gerste 67

Gesselblume siehe

Scharbock.
Gichtbeere 473
Gichtrübe 545

Giersch 440
Gifthahnenfuss. . . 491

Giftlattich 295

Gille 256
Ginster 652

Seite

Glanzgras 33
Glanzhafer 46
Glanzweide 183
Glaskraut 180
Gleisse 445
Gleissblume siehe

Gifthahnenfuss.

Gliedeweich siehe

Wolfsschoten.
Gliedweich siehe

Widerstoss.

Glitscher s. Klap-
per.

Glockenblume 324. 495
Goldhaar 251
Goldhähnlein s.

gelbe Osterblume.
Goldnessel 362
Goldregen 653
Goldruthe 250
Goldstern 115
Goldwurzel siehe

Türkenbund.
Gottesgnade 398
Gottesvergess . . . 367
Grabekraut 261
Gränke 427
Gränze 430
Gräser, Gramineae 28
Grannich, Pennis.

vert 38
Graslilie 123
Grasnelken . . 235. 556
Grauerle 173
Grausen s. Pfrie-

men.
Grausilge 447
Grauweide 185
Grindwurz 224
Grindwurz, Sen.

vulg 267
Groscheukraut,
Homoggne 246

Grundeicheln s.

Erdnüsse.

Grundfeste 298
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Seite

Grundheil, Ver.o/. 402
Guckuck, blauer . 368
— rother . 147

Guckucksblurae . 147
Günsel 368
Gundelrebe, Nep.

Glech 359
Gundermann, Gle-

choma 359
Gundermann, klei-

ner, Ver. Kederif. 40<)

Guter Heinrich . . 216
Gypskraut 564

Haargras 'q'o

Haarkraut 484
Haarstrang . . 450. 647
Habermaukeln . . . 291
Hackenschar .... 216
Habichtskraut. . . . 299
Händleinwurz,

Orch. lauf. 147
Hafer 44
Haferkirsche siehe

Vogelkirsche.

Haferwurzel 291
Haftdolde 455
Hagebutte 620
Hagedorn siehe

Weissdorn.
Hahnenfuss 486
Hahnenfassartige,

Ranunrulaceae . . 475
Halde 426
Haidekraut 427
Haidekräufer, Eri-

caceae 425
Haidenrettich . . . 526
Hainbuche 175

Hanbutten 620
Hanf 181

Hanfnessel s. Dann.
Hartheu 575
Hartriegel 339
Hartstrauch, Com.

sang 462

Seite

Hasel 175

Haselwurz 23

1

Hasenbrot, Bri^a
med. 53

Hasenbrot, Lniz-.

camp 105

Hasenklee siehe

Sauerklee.

Hasenklee siehe

Wundklee,
Hasenklee siehe

Katzenkraut.
Hasenkohl 288
Hasenöhrchen . . . 443
Hasenohren 326
Hauhechel 651

Hauslauch 469
Heckenkirsche . . . 336
Hederich 527
Heidelbeere 428
Heidenwundkraut 250
Helmkraut siehe

Schildträger.

Helmwurz s. Hohl-
wurz.

Hergottslöffel,

Drosera long. . . 534
Herzblatt 535
Herzgespann .... 362
Hexenkraut 610
Himbeere 632
Himmelsschlüssel 419
Himmelthau siehe

Fingergras.

Hirschzunge 15

Hirschmangold,
Pidmonar. off. . . 372

Hirschpeterlein,

Peuced. Cerv. . . . 450
Hirscliwurz 450
— weisse . . 453

Hirschwurz, La-
serpit. prut 453

Hirschzunge 15
Hirse 36
Hirtentäschel .... 523

Seite

Höswurz 148
Hohlheide s. Gin-

ster.

Hohlwurz 503
Hohlzahn s. Daun.
Holunder 337
— türkischer 340

Holzbirne s. Birne.

Holzapfel s. Apfel.

Honiggras 34
Honigklee 659
Honigwicken,

Lathyr. prat . . . 670
Hopfen 181

Hopfenklee 655
Hopfenklee, Trif.

agrar 660
Hopfenseide siehe

Flachsseide.

Hornblatt 168
Hornklee 661

Hornkraut 558
Hottonie 424
Hühnerbiss 570
Huhnerdarm, Ver.

Büxb 400
Hühnerdarm, gel-

ber, Lysim. nem. 422
Hühnerraute, Ver.

triph 401
Huflattig 248
Hundsbeerstrauch,

Cornus sang.. . . 462
Hundsgras, Dady-

lis 56
Hundsmilch, Euph.

Cyp 592
Hundsribbe 234
Hundsrose ,. 620
Hundsschädel, Lin.

min 395
Hundsveilchen . . . 536
Hundszunge 379
Hungerblume. . . . 518

— blaue,

Veronica triph. . . 401
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Seite

Jasione 323

Je länger je lieber 336
Igelkolben 159

Igellock 168
Igelsame 380
Ilme s. Rüster.

Immenblatt siehe

Bienenkraut.

Immerschön 262
Johannisbeere . . . 473
Johannisblmne . . . 259
Johanniskraut . . . 575
Judenkirschen . . . 462

Kälberkropf 457
T^^äsepappel .572

Kätzelkraut 658
Kalbsauge s. Jo-

hannisblume.
Kalinkebeeren'. . . 337
Kalmus 158
— falscher, h-is

Pseudacorus . . . 130
Kamille 259
Kammgras 56
Kanarienhirse ... 33
Kannenkraut .... 7

Karbe 440
Karden 239
Kardenhlumige, Di-

psaceae 1 87
Karniffelwurz, Sie-

versia munt 644
Karthäusernelke . 562
Kartoffel 387
Kassbeeren siehe

Vogelkirsche.

Katzenkorn siehe

Mäusegerste

.

Katzenkraut 360
Katzenpfötchen. . . 265
Katzenwm-z s. Bal-

drian.

Katzezahl s. Tann-
wedel.

Seit"

Katzezahl 5

Kellerhals 229
Kerbel 455. 456
Kernobst 616
Keulenmolm .... 502
Kiefer 163

Kienporst 430
Kirsche 336. 648
Klapper 409
Klapperrosen .... 502
Klatschrosen .... 502
Klauenschote .... 672

Klebekraut 329
Klebenelke 569
Kleber, blauer, s.

Scharfkraut.
Klee 657
Kleinling.. 423
Kletsch S.Klapper.

Klette 286
Klettenkerbel ... 454
Klimmops.Epheu.
Knabenkraut .... 143

Knackweide 184
Knaul 551

Knäulgras 56
Knieholz 16.5

Knoblauch 120
Knörich 551

Knörich s. Sperk.

Knöterich 219
Knopfnelke 562
Knopfwurzel .... 275
Knorpelkraut 217. 548
Knorpelkraut, Scd.

sexang 464
Knotenblume. ... 133
Knotenwurz siehe

Braunwürz.
Königsfarn siehe

Traubenfarn.
Königskerze, Verb.

thapsif. 390
Kohl 525
Kolbenrohr 158
Kopfsalat 295

Seite

Korallenwurz .... 142
Korbblüthige, Com-

positae 243
Korbweide 1 92
Koriander 459
Kornblume 274
Korn eile 462
Kornnelken siehe

Rathe.
Kornrathe 569
Kornwuth 363
Krähenbeere .... 588
Krähenfuss 528
Krähenfuss, Ran.

rep 490
Krakbeere siehe

Rauschbeere.
Kranichbeere s.

Moosbeere.
Kranichkraut s.

Sandwien.
Kranichschnabel . 597
Krapp, Rubia .... 334
Kratzbeere siehe

Rahmbeere.
Krebsdistel 276
Krebsscheere 128
Kresse 523
Kreuzblume 583
Kr'euzUumige, Cru-

ciferae ......... 505
Kreuzdorn 587
Kreuzenzian 343
Kreuzkraut 267
Kricheln 648
Krötenbinse 111

Kronenwicke .... 672
Kropfwurz 393
Kuckucksblume. . 147

150. 569
Küchenschelle . . . 480
— schwarze 481

Kümmel .... 440
Kündel s.Quendel.
Kugelranunkel. . . 492
Kuhschelle 480
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Kuhschmirgel s.

Sumpfschmirgel.
Kuhweizen , Mel.

nem 411

Kuniguiidenkraut 245

Labkraut 331
Lachenknoblauch. 369
Lämmerohren s.

Hackenschaar.
Lämmersalat siehe

Rapunzel.
Lärche 166
Läuchel s. Ram-

selwm-z.

Lausekraut 408
Laserkraut ...... 453
Lattich 295
Laubfarn 7

Lauch 118
Laufdistel 438
Lavatere 571
Leberblume, blaue 483
— weisse s.

Herzblatt.

Lechel 104
Ledichtblume s.

Schwarzkümmel.
Leerbaum s. Lier-

baum.'
Leimkraut 566
Lein 601
— Zwerg- 602

Leindotter. . 522. 525
Leinkraut, Lin.

vulg 394
Leinkraut, golden

s. Goldhaar.
Lerchentanne. ... 166
Lichtnelke 569
Liebstöckel 448
Lierbaum 166
Lieschgras siehe

Lische.

Lilie 116

Seite

Liliengewächse, Li-

liaceae 113
Linde 574
Lindernie 398
Linnaea 335
Linse 664
Lippenblumige, La-

biatae 348
Lische 32
Löthe, Lol. peren. . 64
Löwenfuss s. Sinau.

Löwenfuss s. Bär-
lapp.

Löwenmaul 396
Löwenzahn 290
Lolch 64
Lonitzere 336
Lorbeerweide ... 182
Lulch s. Lolch.

Lungenblüm el,

Gent. Pneum. . . .344

Lungenkraut, gel-

bes 311
— blaues und

rothes 372
Luzerne 655

Mädesüss 646
Mägdeheil 270
Märzveilchen 538
Mäusegerste 67
Mäuseholz s. Bit-

tersüss.

Mäuseschwanz . . . 484
Magistranz, Peuc

Ostruthium .... 451
Maiblume 297
Majoran 356
Malve 572
3Ian delfrüchüge,

Amygdaleae . . . . 647
Mangold •. .. 213
Mannagras 52
Mannsschild 418
Mannstreu 438
Marbel 104

Wimmer, Flora von Schlesien.

Seite

Mariengras 34
Marienröslein, Sa-

pon. vesp. ..... 565
Maskenblumige,

Scrophularinae. . 388
Maslieben 250
Massholder 337
Mastel 181
Mastkraut 552
Mauerpfeffer 466
Mauerraute 13
Mausöhrlein, Hier. 299
Mays 30
Meerzwiebel 117
Mehlbeeren siehe

Weissdorn.
Meier 333— rother, Anag.

arv 424
Meisterwurz 437
Melde 210
Melden, Chenopo-

deae 210
Merk 442
Meyer 333
Meyer s. Amarant.
Michelsblume s.

Zeitlose.

Milchglöckel 324
Milchkraut 421
Milzkraut 471
Minte 349
Minze 349
Mispel, Zwerg- . . 618
Mistel 463
Mistmelde S.Neun-

spitzen.

Mönchsrhabarber. 226
Möre 454
Mohn 501
Mondfarn 21
Mondraute 21
Mondviole 516
Montie 546
Moorkönig 408
Moorsimse 98

44
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Moosbeere ^ 429
Morgenstern 292

Mummel 531

Nabelsamen s.Kle-

bekraut
Nachtkerze 605
Nachtschatten . . . 386
Nachtschatten,

Plat hifol 150
Nackte Jungfer.. 113
Nadelkraut s.Ohm-

kraut.

Nägl eingras, Ce-

rast. arv, 561

Nätsch 68

Nätsch, Carex acut 82
Nagelkraut 549

Nagelkraut, Hie7\

Filos 300
Narcisse 133

Natterblümchen. . 583
Natterkopf siehe

Frauenkrieg.

Nattermilch siehe

Schlangenmord.
Natterzunge 21

Nelke 561

Nelkenhlamige^

Caryophylleae . . 547
Nelkengras 555
Nelkenwurz 644
Nessel, taube 361

Brennnessel . . . 179

Neunkraft 247
Neunspitzen 216
Niesekraut siehe

Springauf.

Niesewurz 493
Nixblumen 531

Ochsenzunge 373
Ochsenzunge, Rum.

crisp 225
Odermenig 641
Oelsenich, Peuced.

pal 450

Seite

Ohmkraut....... 643
Ohlkirsche s. Ahl-

kirsche.

Ohnblatt s. Fich-

tenspargel.

Ohnblatt s. Schup-
penwürz.

Ohrlöffleinkraut,

SU. Out 568
Ohrweide 186
Osterblume,weisse 482
— gelbe 482

Osterluzei 231

Ostritz 437
Otterkopf s. Nat-

terkopf.

Otterwurz 219

Papstweide siehe

Ahlkirsche.

Palmweide s.Sohl-

weide.

Pappel 675

Pastinak 451

Pechnelke 569

Peitschen 672
Peperle, Chaeroph.

bulh 457
Perlgras 54
Pestwurz 247
Petersilie^ 439
Peterstab 250
Pfaffenhütchen . . . 585
Pfaftenröhrlein. . . 297
Pfaffenröschen . . . 585
Pfaunelke s. Feder-

nelke.

Pfennigkraut 422. 518
Pfennigsalat siehe

Scharbock.
Pfeilkraut 102

Pferdebinsen .... 96
Pferdesamen .... 444
Pfingstrose 499
Pflaume 648

Seite

Pflaumnelke s.Fe-
dernelke.

Pflugsterz s. Hau-
hechel.

Pfingströschen . . . 620
Pfriemen 651

Pfunde, Veron.

Anag 403
Pipau 299
Platterbse 669
Plumpen s. Mum-

met.

Pol ei, Mentha Pu-
leg 353

Polirschachtelhalm 4
Pompelnuss 588
Porreylauch 120

Porst 429
Portulak 546
Preiselbeere 429
Purgirbeeren s.

Faulbaum.

Cluecke 65
Quellgras, Catabr.

aquat. 65

Quendel 356
Quitschbeeren . . . 617

Rade 569
Ragwurz 150
Rahmbeere 632
Rainfarn 262
Rainweide 339
Ramisch 119
Ramselwurz 521
Rapontika 605
Raps 526
Rapunzel 238
Rathe 569
Raukensenf 520
Rauschbeeren . . . 428
Raygras, englisch,

Lol. per 64
Rebendolde 444
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Seite

Rechbeere, Fip.

alp 473
Rechholder, Samh.

nig 337

Rehkraiit s. Pfrie-

men.
Reifweide 183

Reiherschnabel . . 597
Resede 528

Rettich 527
Ribbenfarn 11

Riete, Cypcraceae . 68

Rietgras 69

Riemerey 259

Rindfleisch ...... 569

Risch 95

Rispengras, Poa. . 47

Rittersporn 495

Rodel s. Klapper.

Rodel s. Läuse-

kraut.

Röthe 334

Roggen 66

Rohr 42

Rosaceen, Rosaceae 619

Rose 619

Rosenpappel .... 573

Rosenwurz 464

Rosmarin , wilder 430
Rossfenchel 444
Rossminze, Menth.

sylv 352

Rosspappel 573

Rosspolei , Stach.

germ 365

Roth-Buche 177

Roth-Erle 173

Rothlaufkraut . . . 601

Roth-Tanne 165

Ruchgras 35

Rübe, weisse 526
Rübenkerbel 457

Rübs 526
Rüsche s. Rüster.

Rüster 178

Seite

Ruhrbirne 617
Ruhrkraut 263
Ruhrwurz, Pot.

Torrn 636
Runkelrübe 213
Ruprechtskraut .

.

601

Ruttich 220

Safran 132

Sagine 552
Salat 295
Salbei 353
Salepkräuter, Orchi-

deae 141

Salepwurz, Orchis

Mor. etc 145
Salomonssiegel . . 125
Samenkresse siehe

Krähenfuss.

Samkraut 136
Samwurz 412
Sandbeere s. Bä-

rentraube.

Sandein 227
Sandhirse 36
Sandkraut 554
Sandlauch, ^//.ütn. 120

Sandmohn 502
Sandnelke 563
Sandveilchen .... 538
Sandwien . g. 288
Sanickel 436
Saubohne 668
Saubohnen s. Bil-

senkraut.

Saudistel 293
Sauerampfer 226
Sauerdorn 5(X)

Sauerkirsche .... 649
Sauerklee 603
Sauknoten siehe

Braunwurz.
Saulöffel, Pot. nat. 136
Sautod s. Neun-

spitzen.

Schabenkraut 391

Seite

Schabenkraut s.

Gränze.
Schachtelhalm ... 3
Schachtelhalme. ... 3
Schälweide 184
Schafampfer, R.

acetosella 226
Schafgarbe 258
Schaftheu 103
Schaflinsen 672
Schafrapunzel s.

Jasione.

Schafthalm s.Tan-

nel.

Schalotten 122

Scharbock 491
Scharfkraut 379

Scharfkräuter,
Asperifoliae .

.

. . 370
Scharlei, Wald-,

Salv. prat 353
Scharte 287
Schaumkraut .... 512
Schellenblume. . . 676
Schellkraut 501
Schellwurz 501
Scherbenkraut s.

Scharte.

Scheuchzerie .... 101

Schierling 459
Schierling 438
Schildfarn 15
Schildträger 358
Schildkraut 517
Schilf 42
Schimmelkraut . . 265
Schlammling 399
Schlangenmord . . 292
Schlangenäugel . . 380
Schlehen 648
Schlinge 337
Schlüsselblume s.

Himmelsschlüssel.

Schmalzblume . . . 492
Schmeerwurz s.

Sommerwurz.
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Seite

Schmetterlingshlu-

inige 650
Schmiele, Aira. . . 43
Schmiele, Agrostis 39
Schmiele, blaue,

Molinia 55
Schminkbohne. . . 673
Schminkwurz s.

Bauernschminke.
Schmirgel, Ran.

auric 487
Schmirgel 492
Schneckenklee... 655
Schneeballen, wil-

der,s.Massholder.
Schneegallen s.

Schneeglöckchen.
Schneeglöckchen. 133
Schneetropfen s,

Schneeglöckchen.
Schnittlauch 122
Schnöte, Gar. acut. 82
Schopfhyazinthe. .116
Schotendotter. . . . 521
Schotenklee siehe

Hornklee.
Schotenweiderich. 606
Schuppenwurz . . . 413
Schwaden 51

Schwalbenkraut s.

Schellkraut.

Schwalbenwurz. . 342
Schwalbenwurz,

Gent, asclep. . . . 344
Schwarzdorn siehe

Schlehen.

Schwarzkümmel. . 494
Schwarzpappel . . 676
Schwarzwurz s.

Beinwell.

Schwarzwurz s.

grüne Niesewürz.
Schwarzwurz .... 499
Schweinbrot s.

Erdnüsse.

Schweinmelde . . . 213

Seite

Schwertel

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



Blattweiser der deutschen Pflanzen-Namen. 693

Seite

Steinpeterlein ... 441

Steinpflanze 430
Steinsame 373
Stendelwurz, OrcA.

3Iorio 143

Stephanskraut s.

Hexenkraut.
Sternkräuter, Ru-

hiaceae 328
Sternkraut. . .329. 556
Sternleberkraut s.

Waldmeister.
Stiefmütterchen.. 541

Stinkgille 257
Stinkkresse 523
Storchschnabel . 596
St. Peters-Blume,
Melamp. arv. . . 420

St. Peterskraut s.

Abbiss.

St. Petersschlüssel

siehe Himmels-
schlüssel.

St. Petersstab 250
Stränze 437
Strandling...233. 548
Strausfarn 12

Strausgras 38
Streifenfarn 12

Sturmhut 498
Süssdolde 458
Süsskirsche 648
Süssklee 672
Sumpf- Baldrian,

Val. dioeca .... 237
Sumpflöffel 157
Sumpfpolei, Stach.

pal 366
Sumpfschmirgel . 490

492
Sumpfwurz 153
Sweertie 346

Tabak 384
Täschelkraut 523
Tännel 578

Seite

Tagleuchte siehe

Augentrost.

Tag und Nacht.. 411

Tamariske, Myri-
caria 580

Tanne 165

Tannwedel 610

Tarant, blauer. . . 344
auch Sweertia 346

Taubenfuss, Ran.
bläh 490

Taubenfuss, Ger.

col. u. pusilL. . . 600
Taubenkopf 504
Taubenkropf, SU.

inß 566
Taubhafer, ^y./a^. 46
Taubnessel 361
Taumelkerbel • . . 457
Taumellolch, Lol.

tem 64

Taunel 578
Tausendblatt .... 612
Tausendgulden-

kraut 346
Tausendkorn .... 548
Tausendschön . . . 583
Teichbinsen siehe

Pferdebinsen.

Teichfenchel, 0.

Fhell 444
Teichfenchel, My-

riophyllum 613
Teichlilie, Iris

pseudac 130
Teichschilf siehe

Rohr.
Tennegras 222
Teufelsabbiss s.

Abbiss,

Teufelsbart 481
Teufelskirsche,

Lon. Xyl 336
Teufelskrallen . . . 323
Thurmkraut,
Thurmsenf 510

Seite

Timotheusgras ... 32

Tobkraut S.Lolch.

Tolldocke 494
Tollkirsche 387
Tollkorn, Lol. tem. 64

Tollkräuter, Sola-

neae 383
Topinambur 255
Torfbeere 633
Torfhaide 427
Traubenfarn 20
Traubenholunder. 338
Trespe 62
Tripmadam 467
Trollblume 492
Tropfwurz . . 444. 647
Trunkelbbeerien

s. Rauschbeeren.
Türkenbund 116
Tugendblumen s.

Kunigunden-
kraut.

Tulpe 114
Twalch s. Trespe.

Ulme 178
ünholdenkraut,

Epilobium 606
Urle 582
ürle s. Erle.

Veilchen 536
Vergissmeinnicht. 375
Vermeinkraut. . . . 227
Vi eh gras, Poa ... 47
Vogelbeere siehe

Eberesche.
Vogelkirsche .... 648
Vogelkraut 556
Vogelleim 462
Vogelmeier 556— blauer, Ver.

Buxh 400
Vogelmiere 556
Vogelmilch 117
Vogelnest 151
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Seite

Vogelnest s.Möre.

Vogelwicke 666

Wachholder 162

Wachtelweizen . . 411

Wachsblume .... 371
Waid 525
Waldbinsen, Scirp.

silv 97
Walddosten siehe

Dost.

Walderbse 671

Waldglöckel .... 325
Waldhähnchen s.

Osterbhime.
Waldhirse s. Flat-

tergras.

Waldinrse, Me-
lamp. crist 420

Waldhopfen, Hy-
per. mont 577

Waldkohl 510
Waldmeier, gelber 422
Waldmeister .... 333
Waldnessel s.Bie-

nenkraut.

Waldnessel, Stach,

sylü 366
Waldrapunzel,

Camp, persic. . . 325
Waldrapunzel,

Phyt. spie 323
Waldrebe 476
Waldschmiele ... 42
Waldschmirgel . . 487
Waldtulpe, rothe

und blaue. 479. 480
Waldveilchen ... 540
Waldveigel siehe

Mondviole.
Waldwicken, Oro-

biis vern 671
Wallwurz 377
Wandelbaum s.

Traubenholun-
der.

Seite

Warzenkraut,
Lanip 288

Waschkraut siehe

Seifenkraut.

Wasserbetouie.
Seraph, aq 393

Wasserdost 255
Wasserdosten . . . 245
Wasserfenchel s.

Hottonie.

Wasserfenchel . . . 484
Wasserhähnlein s.

Haarkraut,
Wasserhanf s. Ku-

nigundenkraut.
Wasserhelm 416
Wasserlinse 139
Wassermerk 442
Wassernabel .... 436
Wassernuss 613
Wasserpolei, Men-

tha aq 549
Wasserpfeffer . . . 221
AVassersäge 128
Wassersalat siehe

Bachbunge.
Wasserschierling. 439
Wasserstern 170
Wassertulpe siehe

Seerose.

Wasserveil s. Hot-
tonie.

Wasserviole siehe

Schaftheu.

Wau 529
Weberdistel siehe

Karden.
Weberkarden . . . 241
Wegdistel 276
Wegdorn s.Kreuz-

dorn.

Wegebreite, We-
gerich 233

Wegsenf 520
Wegetritt 222
Wegestroll 331

Seife

Wegwarte 288
Weiberkrieg siehe

Hauhechel.
Weichling 561
Weide 182
Weiden, Salicineae 182
Weide, spanische,

s. Rainweide.
Weiderich 615
— blauer, Veron.

longif. 405
— gelber, Z/?/.sw/«.

vulg 421
Weiherbinse,

Scirp. lac 96
u. Eleochar. pal. 93

Weinrose 621

Weissbuche 175
Weissdorn 618
Weisstanne . . 165
Weisswurz ....'.'. 125
Weizen 65
Wermuth 261
Wetterrosen siehe

Siegmarskraut.
Wicke 665
Wiederstoss, Sil.

Otites 568
und Sil. inü. . 568

Wiepken s. Hage-
butten.

Wiesendingel,
Epipactis 153

Wiesenhafer 45
Wiesenklee 657
Wiesenknopf .... 643
Wiesenknorpel . . 465
Wiesenkohl .... - 280
Wiesenkresse,

Card, pral 512

Wiesenröthe, Gal.

bor. 331
Wiesenschwertel . 130

Winde 382
Wintergrün 430
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